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Im Berlage von Robert Kittler in Hamburg find fo eben erfchlenen: 
Zheoretifche und praltiſche Anleitung zur 


Kultur der Kalthaus - Ptlanzen, 


i al neuere meets Dale ber Gärtner) 
nebſt praftiicden Bemerkungen über Pflanzen⸗Phyſiologie und in Ben 
an Gärtneren einer Anleitung * billigen Errichtung — 
ewüchſshäuſer, zur Behandlung der Pflanzen im freien Lande uns für 
as Zimmer, jewie einem Berzeihnig der ſchönſten in Kalt⸗ 
hänſern zu Inltinirenden Bilanzen. 


Bon 9. E. de Puydt. 
Secretär der Gartenbau: Befellfhart von Mons, Mitgi. d. Comité's ber belg. Garten: 
bau⸗Geſellſchaften. Bice-Präfident d. Geſellſchaft d. Künfte u. Wiffenfchaften ter 
Graffchaft Hennegau. Nach dem Aranzöf. bearbeitet von einem praktifchen Gärtner. 
Dit 18 Abbildungen. gr. 8. geb. 22, Ngr. 

Tas Erſcheinen diefes Buches wird gewiß allen praktiſchen Gärtnern, fowie 
jedem Gartenliebhbaber und Bilumenfreunde von großem Nupen fein, va dieſe 
Schrift das Reſultat Tanajähriger Erfahrungen und täglicher Beobachtungen if. 
Durch die große Sadfenntniß und fortwahrende Beſchäftigung mit der Sache 
iR vem Berfafler Alles, was nur irgend zur Pflanzenkultur gehört, fo geläufig ge⸗ 
worden, daß er kurz zufammengedrängt Alles klar und verflänplich giebt, wad nur . 
irgend hierbei von Wichtigkeit iſt. Der praftifche Gärtner wie ter Gartenliebpaber 
finden eine fo genaue Angabe der vielen verfchiedenen Manipulationen vom Aus: 
fäen an bie zur Samenfultur, im Treien oder der Behandlung im Winter, daB 
er ohne alle weitere An:citung und große Lehrbucher fih in allen Fällen bierin 
Raths erholen und unterrichten fann, Dabei ıft auch ſtets Ruckſicht auf Feine Gäriner 
und Pflanzenfreunde genommen, die hiernach mit geringen Koſten alle Einrichtun⸗ 
gen treffen konnen, die zur Erwerbung, Vermehrung und Conſer virung ſchöner und 
dankbarer Pflanzen nötdig find, woruber fur jede Behandlung und Einrichtung nur 
das angegeben wird, was ſich von dem Neuen als Tas praftifchfie und vortheils 
baftete bewährt hat. Nicht jeder Gärtner macht fo viele Erfahrungen und va dieſe 
met fehr theuer zu fichen kommen, wird der reihe Inhalt tiefes Buches ſowoh 
Gärtnern wie Blumenfreunden viele Täuſchungen und Koften erfparen. 


Die praktifhe Obſt-Treiberei 
in Treibhäufern, Treibkäſten, Miftbeeten und an Talutmauern. 
Mit 46 in ten Tert getrudien Abbildungen fur ten practiihen Gartner bearbeitet 
von W. TZatter, Königl. Hofgärtner in Linden bei Hannover. 

Mit großer Sachkenntniß if hier das Wefultat langjähriger Prarld und Er⸗ 
fahrung niedergelegt, wodurch es jedem Gärtner und Gartenlichhaber leicht wird, 
die verfchiedenen Obftarten in größter Bollfommenpeit und in viel früherer Zeit als 
fonft zur Reife zu bringen. Durch zwedmäßige Einrichtung ver Treibhäuſer und 
Treibfäften wird es möglich fein, ohne große Mühe und Koften, oft felbft ohne 
Heizung, tie überraſchendſten Erfolge zu erzielen. Die genaue Befchreibung der 
Anlage der Treibhänfer und Kaften, die gründlihe Behandlung der fruchttragenden 
Pflanzen, die Befeitigung der ihnen ſchädlichen Infecten und Krankheiten ıc. ⁊c., 
macht es Jedem möglid Wein, Aprikofen, Pfirfihe, Pflaumen, Kirſchen, Erd» 
beeren, Johannisbeeren, Stacheibeeren, Feigen, Ananas, Bananen 2. in ungewöhns 
licher Boltommenheit und Jahreszeit zu erziehen. 


Mittheilungen über 


einige Gärten des Oeſterreichiſchen Kaileritantes 


von Ferdinand Jühlke. 

Königl. Sarten:Inipector, Director Did Garlenbaue Berrins zu Erfurt, Mitglied der 
Academie f. Wiffenfh. 3. Erfurt und mebrerer ander:r Geſellſchaften, Ritter 2C., 
Befiger einer Samenhantlung, Kınft: und Handelsgärtnerei. 
er. 8. geb. Preis 8 Nor. 

Es find dieſe Mittheilungen für jeden Botaniker, Gärtner und Blumenliebhaber 
von großem Intereſſe, ra fie in beichrender Weiſe nit nur die bedeutenderen 
Gärten und Gartenanlagen furz befchreiben, fondern auch reihen Stoff darbieten 
und viele Notizen bringen, aus denen man lernen fann, wie man bie Erfahrungen 
des Berfaflers au bei fih zu Paufe benugen und verwenden fann. 
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Aeberfüllung der Gewächshäuſer. 

Es if} leider eine üble Gewohnheit, wie man ſich ansbrüden 
föante, fowohl bei den meiften .praftifihen Gärtnern wie ganz befonders 
bei faſt allen Pflanzenfreunden, die im Beſitze von einem oder mehreren 
Gewächhshäufern find, daß fe diefe mit mehr Pflanzen anfüllen, als 
die Hänfer eigentlich anfnehmen follten, fo daß die Gewähshänfer im 
den meiften Privatgärten denen einer Handelögärtnerci gleichen, wo 
eine Auswahl von Pflanzen in Maffen zum Verkauf angezogen und 
gehalten werden muß. Die Gewächshäuſer eines Privatgartens follen 
eine Zierbe fein, jede übermäßige Ueberfüllung derfelben mit Pflanzen 
iR aber eine Unzierde. In einem jeden zur Kultur von Zierpflangen 
beſtimmten Ralts oder Warmhauſe ſollte nur eine fo große Anzahl von 
Pflanzenexemplaren anfgeitellt und gehalten werben, als‘ ſolche darin 
Plaß Hat, damit fi die Pflanzen nach allen Richtungen hin frei und ungehin⸗ 
dert ausbreiten und ihre Triebe, Blätter und Blüthen gehörig entfalten 
fonnen; alle Pflanzen in dieſen Käufern müſſen mit einer ſolchen Sorg⸗ 
folt und Aufmerffamkeit behandelt und fültivirt werben, mit der man 
gewöhnlich neu hinzugekemmene oder ſeltene Pflanze behaudelt. ! Sol 
das Bewädspens mit feinem Suhalte die Zierde eines Gärtens Fein, 
fo muß der Gaͤrtner auch dahin fireben cine ſolche Zierde' zu erlangen; 
und dies fann er nicht leichter und auf feine andere Weife, als ten 
er nur eine gewiffe Anzahl von Gewächſen des Kalt: ind Warmhauſes 
zu ihrer größten Bolllommenpeit heranzicht, aber um dies zu erreichen 
IR Raum, Luft und Liht für die Pflanzen erforderlich. Eine gut und 
mit Geſchick kultivirte Pflanze, tadellos r ihren Blättern und in ihrer 
Blüthepentwirfelung, . ich ob, dieſe zune. 
—ä,—⏑—⏑— ⏑ ——— 
eines jeden Blumen⸗ und P —A auf ſich ziehen, und dies in 
einem noch höhern Grave, went fMieine Pſlunge neueſter Einführung iſt. 

Es iſt für jeden Gärtner wie Pflanzenfreund ein Ding ber Un⸗ 
mörliäyteit, alle⸗ aſijãhrlich num" bihztöinmenden ‘ — 
ſchoaffen ‚und: fakkiviren zu wollen, eine de Ne: Auswe9r ver⸗ 
ſelben; wird.ioft unn:amit: Mühe im ven ſchon augeflftelr: Haufertn unker! 
zu bringen ſeia / daher defchtanee neck ſich nuf eine betinmte gahl! HEHE mehe 
eis im einem. Kait⸗ oder Varmhaufe bequem' aufge ſteun werben ſBinen 
ſchaffe uam. an; bringe dieſe Ig autzen aber ya ihrer · größten: Belkommengeit 
in Blatt und Biüthe und vachdem nie die oder andere Yflanzenark 
ihre Schubvigläit gethau unb vier: Pflanzenfreund scher Kultivaienrefeine 
Sreupe. an ihr gehabt Hat, erfege nr. fie" durch neurte Pflanzeir, wien 
ihen die alten. ‚beine Freude mehr gewähreh ſollten, woburch eine - be 
wechſelung in der Kultur und in der Pflanzenſammlung hervorgebracht 
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Nichts zeigt mehr von Mangel an Geſchmack als ein übermäßig 
vollgepfropftes Haus, wo die Schönheit einer jeden einzelnen Pflanzen- 
art völlig verloren gebt und man meiftens nichts weiter fieht als küm⸗ 
merlich ausgebildete Blätter und hie und da eine Blüthe. Leider find 
die meiften botanifchen Gärten in ber Lage mehr Pflanzen halten zu 
müflen, als die Häuſer faffen können, und taher fiebt man aud in 
diefen meift nur dünn und fparrig aufgefchoffene Exemplare. 

Uns find Privatgärtuereien bekannt, in denen nur Schaupflanzen 
gezogen werben, wo jeber Pflanze ver ihr erforverlihe Raum geftattet 
wird, und wo man, wie oben angedentet, faft aljährlich ältere Pflanzen, 
die ihre Schuldigkeit gethan haben, caffirt und durch andere neue 
erfegt, niemals findet aber eine Meberfülung der Hänfer flatt. 
Ebenſo kennen wir Privatgärten, die erft feit einigen Jahren beſtehen, 
wo die Meinen Gewächshäufer aber ſchon fo mit allen möglichen Pflan= 
zenarten überfüllt find, daß Feine Art ihr Recht erlangen fann und es 
uns unbegreiflich erfcheint, wie man Freude an fo vielen, wenn auch 
noch fo feltenen, meiftens erbärmlich ausfchenden, winzigen Pflanzen⸗ 
eremplaren haben Fann. . 

Die Sudt nach der Vermehrung der Pflanzen,. der viele Pflan⸗ 
zenfreunde und Gärtner nicht widerſtehen können, ift häufig die Haupt⸗ 
ſchuld, daß die Gewärhshäufer in Privatgärten fo ſchnell überfüllt 
werben, denn hat man erft junge Pflanzen dur Stecklinge x. erzogen, 
fo. trennt man fich natürlich ungern von denfelben. 0 

Mögen die Pflangenfreunde, die fih über zu wenig Raum iu 
ihren Gewächshäuſern fo oft beffagen. den Eutſchluß faflen, ven Ballaft 
von Pflanzen zu entfernen und nur eine Auswahl ber beften Pflanzen 
zu fhönen Exemplaren heranzuziehen, wir prophezeihen ihnen einen größeren 
und höheren Genuß dabei, als fie bei Hunderten van Heinen Gewächſen 
gaben. a 

1 





Weber die Kultur des Savendels in England, 
\ von Dr. Ernf Hallier. | 


Tharingen und Bayern find berühmt darch bie: Rultur techtiſcher 
und; wediziniſcher Gewächſe in manhen. Landſtrichen, ab’ in der That 
finpet. mau einzelne Kulturzweige in einer Ausbildung, daß ſie in ber 
gayzen Welt ihres Gleichen ſuchen. Die Kultur deſcumter Gewoͤchſe 
iR vom Klima, vom Boden, oder auch von der Gewohnheit und Lieb⸗ 
haberei der Menſchen fo abhängig, daß gewiſſe Pflanzen. gan an ger 
wife Gegenden gebunden erſcheinen. So giebt .cd au in England): 
Landſtriche, wo mediziniſche Pflanzen mit Vorliebe und im Großen ge- 
baut. werden und meiſt find es ganz andere, als die bei uns vorzugeé⸗ 
werfe Bultivisten. Im Nachfolgenden theilen wir einiges. über die 


*) S. pharmaceutical Journal. London, Nov. 1859. 
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Kultur des Lavendels in Hitchin mit, wo viele, zum Theil bei uns 
felme Gewächſe angebaut werden. Re EUR 
Der Lavendel ift eine Hei’ uns noch lange nicht genügend beachtete 
Manze, denn, wenn auch der Gewinn Des Lavendelöls im Großen 
flimatiſchen Schwierigfeiten begegnet, ſo verdiente ‚der Lavendel doch 
als Zierpflanze, feines köſtlichen Duftes wegen, ferner In Sträußen, 
befonders zu Winterarbeiten mit getrodineten Blumen einen Pas neben 
den feinften Oartengewächfen. le EN a Ne 
Die Lavendelarten Tieben jenes oceaniſche, d. h. feuchtmilde Klima, 
weiches den größten Theil der britifchen Inſeln auszeichnet und einen 
Iehmigen Boden. Zu Hitchin findet fich beides vereinigt, fo zwar, daß 
ter Lehm einem Intergrund von Kalk aufgelagert if. Man Eultivirt 
tort nur Lavandula vera DC., ohnftreitig die befte aller Arten, na: 
mentlich für Die Delbereitung. Die Pflanzen gedeihen am beften in 
einem warmen, nicht zu trodnen Sommer, air eingm freien, luſtigen, 
fonnigen Standort. Inter hohen Gewächſen, Bäumen, in der Nähe 
von Mauern, Häufern u. ſ. w. befommen fie Mehlthau, verfümmern 

fehr bald und leiden weit mehr unter den Unbilden der Witterung. 

Die Bermehrung ter Pflanzen gefihieht durch möglihft große, 
bufchige Ableger, und zwar vorzugsmweife im Herbft, well "die über: 
winterten Zöglinge weit fräftiger gedeihen, als die im Frähjahr abge: 
fegten. Bei ung würde allerdings‘, ter größeren Minterfäfte wegen, 
das Frühjahr vorzuziehen fein. Die Ableger pflanzt man in gut um: 
egrabenes, ftarf gedüngtes Land und, fueipt in! ven beiden folgenden 
mern jeden erſcheinenden Blüthenſtengel forgfältig Aus, wodürch 

die fpätere Tragbarkeit ausnehmenv gefteigert wid. 0? 
Im zweiten Herbſt, wenn alſo vie Pflanzen ein Jahr alt nd, 
feßt man fie in Entfernung von drei bis vier Fuß von einander reihen: 
weife in gut bearbeiteted und gedüngtes Land, Je mehr Raum man 
den Pflanzen gönnt, am fo größer und fräftiger werben die Büſche, 
um fp bedentender die Blumenernte im dritten wie in ben folgenden 
Jahren. Berühren dagegen die Pflanzen einander, fo erhält man 
wenige, fhlechte Blumen und mittelniäßiges Det. —— 
Im dritten Jqhre beginnt die Blüthenernte und kann gemeitig— 

ſich bis zum 7. oder 8. Jahre an den nämlichen Pflanzen wiederhoſt werben, 
wonah von Zeit zu Zeit, je nah Beſchaffenheit des Bodens, eine neue 
Düngung erfordert wird. "Die Ernte wird etwa Anfang Auguſt, wo 
möglich bei trüber Witterung und völliger Entwidelung ber Blüthen 
vorgenommen. ' Bu a er 
Rah dem Einſammeln der Blüthenfttele "werben vieſelben, in 
Bündel vereinigt, in's Trockne gebracht und nun die Bluthen möglichſt 
ſchuell in ben Deftillirapparat geworfen, nachdem man fle entiveter 
som Stengel adgeflreift, over, ‘wenn dies zu zeitrdußehb fheint, vie 
Stengel dicht unter der legten Brüthe abgefrhnitten hat. Durch lauges 
Legen vor dem Deftiflationsprogeß würden die Blunlen: fi erhigen 
mad das Del von geringerer Güte werden. So erlangt man nach ver: 
fhiedenen Deſtillirmethoden das AA Lavendelöl, welches“ In, Eng» 
land an Güte die ähnlichen Probufte aller Länder auf dem Kontinent 
zu übertreffen feheint.. —— SS IE 
Es wärbe mir zu großer Befriedigung ereichenn wenn piefe Mit⸗ 
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theiluug dazu beitragen ſollte, dem ſchönen Gewächs in Deuiſch⸗ 
land eine — Beachtung und Pflege zu verſchaffen. Wer 
Tennt nicht die kleinen Spielereien ber Galanterie, zu welchen bie 
Bläthen benutzt werben, die Lavendelfläfchihen und Achnlihes? Wer 
wüßte nit, daß das eau de lavande zu den köſtlichſten, wohlriechenden 


Waſſern gehört. Und dieſes bezichen wir aus Fraukreich zu theuren 


Preifen, und aus der Spife, Lavandala spica DC. bereitet, während 
wir ſelbſt vicheicht diefes, fo wie das Del weit fchöner aus dem ächten 
Lavendel darſtellen Könnten! 





Neife des Holzes in Hinſicht auf Torenia 


pulcherrima. 


Reife des Holzes? werben Einige fragen; in welcher Weiſe laßt 
ſich denn dieſe Definition auf eine Pflanze anwenden, die durchweg 
vom Geburtstage bis an ihr Ende Frautartig ifl, nie Holz noh Stamm 
in irgend einem Umfange bildet? — Run denn, Reife der Triebe, 
wenn man durch biefe Umänberung des Wortes dem abgehärteten, ge- 
bräunten nahe am Abſchluß der Begetation ſtehenden Zuflande näher 
zu kommen glaubt, in welchem die vegetirende Pflanze ihren Herbfi 
feiert, und alles was an Blättern und Trieben in den wärmeren und 
trockneren Monaten des Jahres confolivirt hat, was im Frühling, in 
der Periode, wo noch Alles anfing zu wacfen, zu treiben, ſich pfeil: 
ſchnell theilweiſe zu entwideln, noch weich, faftig, frautig war, und bis 
dahin ſich noch als Ergebniß einer feuchtwarmen Frühlingsiuft und 
ihres demgemäßen Wahsthums vffenbarte. 

Ya, ein dur warme trodne Luft gereifter Zußand des ſommer⸗ 
lichen Wachsthums ift für alle Pflanzen jeglicher Belchaffenheit gut; 
indeß für einige unter ihnen von fo wefentliher Wichtigkeit, daß fein 
—8 den erſichtlichen Nachtheil mit ſich führt. — Was kann man 
für Erſolge erwarten, wenn die Sommertriebe des Pfirſichbaums nach 
Michaelis noch weißliägrän, noch deutlich die Merkmale cines nur 
halben Abſchluſſes der Degetation zeigen? — Die erite beſte Ausficht, 


daß genannte Triebe einen argen Ruck durch flärferen Froft erleiden, 


tbeilweife in ihrer Länge zurücfrieren und im ber erſten Hälfte bes 
folgenden Jahres noch die Spuren eines‘ ſchwächlichen Wachſthums in 
ihrer Tränffichen weißgrünen Farbe zeigen, weil es den. Trieben an 
innerer efigfeit in der DOrganifation fehlt, kraft welcher im erſten 
jungen Früblinge alles fo ungemein rafch und befchleunigt emportreibt, 
welche Feftigfeit aber der kühle Sommer und auch der Herbfi gar 
nicht recht ind Leben treten laſſen wollte. 
Ebengefagtes bezicht fih in feiner Anwendung mehr auf hart: 
holzige Gewächſe, bei denen man fagen möchte, der gereifte Zuſtand 
des Holzes bilde die günftige Bafls zu einem neuen Anfange im 


5 
folgenden Früßlinge, wohingegen man bei Frautigen Gewächſen von ber 
Baſis einer günftigen Fortfegung der Begetation reden könnte, 
weil felbige nicht, wie die Springen, Rofen, Deutzien ihre Blätter 
abwerfen und eine Umwandlung demnach vor fi gebt, ſondern bei 
krautigen Gewächſen meiſtentheils als angrenzende Folge des gereiften 
Dregetationszuftandes eine dankbare Blüthenentwickelnog vor ſich gebt, 
mithin als eine Kortfeßung der Lebensthätigleit zu bezeichnen wäre. 

Wir haben eine Trantartige Pflanze unter unfern Blumenlieblingen, 
bie fich bei diefer Gelegenheit zu einem paffenden Beifpiele der in Rebe 
Achenten Theorie fehr gut ſchickt. Die Veronica speciosa, eine unferer 
brauhbarften Pflanzen für die Winterbläthe. — Das Jahr 3856, 
ähulich wie das diesjährige mit reichhaltigem Regen und Fühlerer Luft, 
war ein fpärliches für die Veronica. Die Knospen erfchienen nicht allein 
fpät fondern auch Färglich, es fehlte an der nöthigen Sommerhige zur 
bläthefproffenden Berholzung. Die Jahre 57, 38, 50, drei heiße unerhört 
warmetrodne Sommer Irgten den Grund zu einer höchſt erfreulichen 
und reichlihen VeronicasErnte nnd diefes Jahr gebt es uns reichlich 
fo fünımerlih wie im Jahre 1856. 

Diefes Durchdrungenfein von der fo höchſt nöthigen Holzreife im 
Geſammtbereich unferer gärtnerifhen Thätigkeit bei der Pflanzenzucht 
brachte mich auf die Idee, die Föftliche fammetblaue Torenia pulcherrima, 
die im Lanf der Sommermonate fon zu ganz erheblih dicken Büſchen 
herangewachſen war, und ſich noch immer micht bequemie, Knospen 
zeigen zu wollen, während in demfelben Miſtbeete die alte gute asiatica 
Ihon Biumen genug entwidelte, meinem Willen zu unterwerfen und 
felbige dur Zwangverhältniffe in die richtige Raiſon zu bringen, um 
mir von Anfang Rovember an den Ertrag von Blumen zu liefern, den 
ih von ihr haben wollte. ' 

Freilich darf der Pflanzenzüchter nicht allzu pochend auftreten, er 
hat es mit Geſetzen im Pflanzenleben zu thun, deren gehorfamer Diener 
er fein muß; Hat er fich aber vergewiffert, daß er fih innerhalb ber 
Grenzen diefer Subordination bewegt, fan er auch die Rechte 
geftend machen, wenn eine Läſſigkeit der Pflanze etwa ſäumend nicht 
fo will, wie fie fol und in folchen Fällen die Pflanzen dem menſch⸗ 
lichen) Willen vienſtbar zu machen, iſt ein gärtneriſcher Triumph, dem 
man bei einer Hingebung an feine Sache gerne nadeifert. 

Wie ich nun merkte, daß die Torenia pnicherrima nicht fb wollte, 
wie fie folkte, gab ich drei Hafen Luft, gewöhnte fie Wa reichtichere 
Luftfirömung, und nad diefem vorbereitenden Uebergang ftellte ich bie 
Töpfe auf eine hohe, dem Luftzug wie der brennenden Sonne total 
erporirte Stellage,  wobie Triebe abwärts: hingen, und nur im ber 
erfien Zeit gegen die no nicht gewohnte Sonne durch Reith: Matten 
gefchügt wurden, abet auch nur während ber heißern Mittagsfiunden. 
— Diefes geſchah zwiſchen dem erfien and Zwanzigfien September, 
während welcher Zeit wir eine recht nette trockne Periove in dieſem, 
an Feuchtigkeit überfättigten, Sommer Hatten. — Zu meiner Freude 
gewahrte ich bald die erſten Anflüge ‚von bräunlicher Röthe längft der 
Stengel der grünen Triebe und zuletzt eine volle, röthliche, verholzte 
Farbe an allen Trieben ver Pflanze. Anfang October wurbe dickes 
Experiment mit einem veihlihen dankbaren Knospenanſatz auf dem 
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vielen unzäßligen Trieben ver Serabpängenden Ampelform belohnt und 
noch dazu ber srfrenlihe Umfand, daß fa fein Blätichen ſtockte, im 
bez nachherigen dunkeln Periode von Mitte October am, während bie 
von Natur weichere asiatica fortwährende Beachtung mit Abpflüden 
verwodernder Blätter nothwendig machte. 
. Gpsas um die Mitte des Novembers fingen meine Töpfe von 
ber gricherima überall taufbar au zu blühen. Nicht hier und ba 
ein Suöspihen, als wenn die Pflanze nur ihren guien Willen hätte an 
—55 — ‚legen wollen, ſondern überfäet. voll, jeder Trieb mit Rnospen 
vu hewies ſich mehr als bankpar für der an fi fo höchſt einfachen 
mflend, daß ihre Sommertricbe gebührend verholzt und durch gärte 
nerifche Dflege in ‚einen Zuſtand der Reife geleitet worden waren, 
ohne welchen fie möglıdherweife deren Recht zugefprochen hätte, die an: 
fingen, non ihr auszuſagen, bie pulcherrima fei im Vergleiche zu der 
aslalica eine-böhf .undanfbare Blůherin. 

In folgen übereilign vorzeitigen, Urtheilen haben wir und in ber 
GBartnerei zu hüten, wir verwerfen fehr Leicht und nehmen keinen Anftand, 
diefe oder jene lange als nicht empfehlensperth an die Geite zu 
Fa Aber find wir Dieufchen, denen bie Pflicht der nachdenkenden 

sobahtung obliegen. follte, nit Schuld varan? Die Pflanzen unter 
ih haben ihr eigeuhümliches Naturell; und jede will fo - genommen 
ein, wie, eing höhere Hand ihre Natur uud ihr Weſen gebildet hat. 
. Der Novemher ift cin befchwerliher Monat Pflanzen vor leicht 
auſteckender Fäulngiß und modernden Blättern zu bewahren, an ber 
asialica iſt faſt täglich eine Hand zum Ausputzen nöthig, an ker 
nulcherriug ‚foum, bag Allergeringſte. £ | 
, ‚Mafere Hamburger BlumensAusftellung,, bie, durch Ihr reichhaltiges 
Programm für den Mat 1861 einen noch größeren Enthuſiasmus her- 
pprigflen. wird, wie. bei der ppmpöfen. Fete der letztvergangenen Früh⸗ 
iabrssUngftellung , , follte,. wenn die pulcherrima vom Rovember bis 
Mai: ſich Fu, baftändiger ‚Kortfegung von BlüthensEntwidelung.-hinhalten 
Jioße, durch, herrliche Kultur-Exemplaxe hieſer noblen Blumen veox- 
Ichönert werden, — Mit welchem Wohlgefallen würden die Damen 
beim Anblick des ganten Indigo⸗Sammts bewundernd ſtehen bleiben! 
„., Bor..etwa IN bie.19 Jahren pflegte man Anagallis Moselli mit 
ihren niedlichen : ultramarın-blauen Blümchen an zierlichen Holzgeſtellen 
in. ben Gewächshäuſern vorjufinden; wie wäre «8,. wenn man, der hän⸗ 
genden. Neiguug der Tor. pulcherrima widerfirebte, und einmal dieſe 
Pflanze, ſtatt an Draht aufgehängt und ampelförmig berabhängend, 
an einem. Heinen Miniatur⸗Spalier aufwärts bände, und bahin firebte, 
49 bis 50 offne Blumen auf einmal daran zu haben? Wahrlich, ver 
Anblick und der Verſuch würde ſich verlohbnen; es würbe baburd ber 
Werth diefer ſchönen Species ins rechte Licht geftellt werben, und ven 
Perſuch gedenke ich in den nächſten Tagen bazu vorzubereiten mit 
meinen Pflanzen. oo. 

Mitte November, 1860, 
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Theod. v. Spredelfen. 
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Vortreftiche Methode den Weinöc in hühfäer 
und nubenbringender Jorm zu hefien. 


Wenn ein singe mit Mauern und Planfen umzogener Garten an 
fih ſchon ein comfortables Sepräge trägt, und einem innerhalb bed; 
felbeu der behagliche Gedanke durchſchaueri, daß es ſich unter dem 
Schutze derſelben gar wonniglich aufhalten läßt wenn auf freier Flur 
der fühle Nordoſt brauſt, fo gewinnt ein ſolcher Garten noch um fo 
mehr, wenn rings. herum Apricofen, Wein und Pfirſich vie Waͤnde 
grünend bedecken. — Aber! welch einen ungleich angenehmeren Eindruck 
empfindet man noch nebenher, wenn man an allen Wänden ven Bäumen 
auf den erſten Blick anfieht, daß fie nach einem gewfffen Syſten be 
handelt, nad einer beſtimmien Form gehandhabi und befihnitten wurden. 
— Diefen erhebenden Eindrud empfindet man, wenn man nur einige 
wenige Gärten in Großbritanien gefehen hat, und wo bas Beftreben, 
jedes obſtiragende Gewächs in feiner individuellen und ihm anpaffenden 
Form regelrecht zu behandeln, ganz univerſell if. — Iſt viefes auch 
bei uns in Deutfchland ver Fall? Traurig ſchweigen "wir zu biefer 
Frage, denn obwohl wir der praftifchen Bücher genug haben, in welchen 
denfende Obſtzüchter ihre eigenen Anfhauungen und Erfahrurigen auf 
hübfche faßliche Weife mit den verſtäudlichſten Jlluftrationen den ſaͤmmt⸗ 
lichen Gärtnern in ben ventfhen Gauen zur Nachahmung empfohlen 
baten, fo iſt es ja eine- ebenfo brfannte als traurige Sache, daß es 
bei gar vielen praftifch fein wollenden Gärmern zum Weſen eines 
praftifchen Rufes gehört, daB, was die MWilfenfchaft und Theorie in 
Büchern zur Erleiditerung für die Garten⸗Arbeiten niedergelegt‘ hat, 
als Bücher⸗Melehrſamkeit Tpöttifch zu ignoriren, und fi egoiſtiſch auf 
bie. engen: Fähigbeiten zu ſtützen, die den gefehrten Kram in ben Gar⸗ 
tenbũchern weit übetflägeln. — Möge vie fo überaus trefflide Mes 
thode, wie fie heute in diefer Zeitung allen denen, die Ende März’ihre 
jungen Weinreben wieder nen auheften vach dern Wimterfchlaf und 
feiner ſchatzeuden Häffe, warm: und bringend ans Herz gelegt wird, 
bei den Eigenthämern und Gärtnern, die fi die Hambarger Bärten- 
zeitung zur Aufmunterwung und Anleitung halten, Eingang finder, und 
samentli Die wohlhabenden Eigenthümer auf ihre Gartätr herzhaft 
einwirden, nunmehr den Anfaug damit zu machen, damit fich biefe ſo 
vortheil hafte Methode in vem geſammien Leferkreife bei ben betreffenden 
Hebenfköden einbürgere. 3; 
A ar Methede, anf sie unnmehr unfeffender eingegangen werben 
, heißt: n 
Die baumartige Spalier⸗Erziehung, Keſcht's Weinbau, 7. Aufl. 


Die Methode von Kolbe und ſecht, (Mnbene Winzerbug, 

Pa. 109, I 

web empfehle ih fie veßhalb fe warm sind dringend ber allgemeinſten 
Beherzigung, weil die Fruchtruthen, (nämlich das ſchlauke ſtatke Holz, 


was ind ‚vorigen Sommer gewachſen war; um im biefem nächſttommen⸗ 
den Sommer Sihöne vollkommene Trauben zu bringen) in folder 





te r 

Bi ———— 
ruthe zu ihrem Recht und zu ihrer bg, ommen, bipgegen na 
dem altag „arten lese eu kuada ib dillaks ganz 
ſe nkrecht angeheftet werben, fondern ſeitli rag entlang, aber meiflens 
aufwärts: Jauftud, wobung. dem natürlichen Veſtreben; des Weinſtods 
immer. in den oberg bien | ugen feine Triebkraft zu: antwirleln, fo 
sec unter die Arme gegriffen ‚wich, diele gehaufeniofe: Muheftung aber 

sigesmwege irgend mandem zur Ehre gereicht, wo eq ber: höheren: Stel 
Inng..bes Bärtuerg zufommt, fei. es für herrſchaftliche Tafel. fes: es für 
ben pecuniairen Erwerb, aus der. Weinrebe nebſt dem hoöchſtmoglichſien 
Vortheil au das woͤglichſte Vergnügen zu ziehen. Und gewährt es 
etwa feine Freude, wenn man feine Weinflächen entlangblickt, und in 
allen Weinrutben bie Ergebuiſſe einer ſyſtematiſchen Form erblickt, hier 
die Fruchtruthen des vorigen Sommers, die in gebogener Form ein 
wenig abwärts, ber Erbe zu, geheftet wurben, und nun in folgen 
Zraubentrieben prangen, bort bie Fruchtruthen in leichter zwangloſer 
Ueppigkeit emporſchießen ſieht, die erſt im folgenden Jahre in den ſanften 
Zwang gewihnt werben, um auch bie unteren Augen mit traubentra- 
genben vieben zu entwideln ? 

Nur etwa Diejenigen, bie mit fleifer Fähigkeit nicht mit 
ber Zeit und ihren Fortſchritten vorwärts wollen, würden fagen: 
Mein Wein hat immer Trauben getragen, ob die Ruthen uan fo 
oder ſo geheftet werben, das iſt fehr wenig von Belang; die. Haupt 
ſache if, daß man überhaupt nur Trauben vorzuzeigen bat. Zedoch iſt 
dieſe Nonchalance ein ſehr ſchwacher Behelf, denn Trauben zeigt jeder, 
ſelbſt der verwahrloſeſte Wein, aber ob ber Saftumlauf var die den⸗ 
fende Superiprität.des menſchlichen Geiftes fo . geleitet werden könnte, 
daß man doppelte Geſundheit und doppelten Ertrag deo eines er⸗ 
zielen lönnie, iſt ein Umland. der für bie ungeübte Gehirnthätigleit 
Jaſerer lie ben zeblreiche⸗ Veruſdarnoſſen eine viel u” ermübende Stra 
page. wäre.. .. 

Isb⸗ für meinen, Theü ma geſtehen, daß niit ig: mehr für 
einep a ‚einnſtint, wenn ich in eimen.frenven Garten ‚Tome, als 
Spuren sineh Beſtrehens ſeha, Foarm, and Syſtem 
beß ſeinen ei eingehi) 8 —— aD merk ‚bleibt 
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nitten zu feben, — was man Fe une, ;: feiver ;, er m: far 
eymißt. Dar arme Khiengu muß immer ſeine ſchüherde Vemaͤntelung 
erge ae trägt die WR —— Gärtner und the. ‚aft Ibes 
uns sion SURLE ern) 
1 di ehe —— hat, ven weftutlichen Bor; 
A Sy: DR a für, unfeze noxdiſchen Berhältniſſe 
pußt * einſtock ſich immer — e ‚nieberbiegen und 

Fyde hrwsisen.- ih, maß hie Methobe von Ahemerp, ober Der 

— genanut/ — et, ki anne —— der ber 

Rh GAR le Her 1 — menbiagen :zu::benlen -ift; 
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cewpfehlenswerther, da’ as Bewerfin ber Reben mit Lanb oder Erbe 

| nichts boſtet, Hingegen Bornageln von Baftmatten oder ſonſtigem Schugmates 

ziel immer baare Auslagen. beaufprucht, die geru umgangen werben lünnen. 
I) Alſo die Billigkeit der Winterfchuß: Dede ; 

2) :die- Boriheile, . große volllpmmene Trauben aus den oberen 
Augen der Fruchtrathen neben ten mittelgroßen Trauben and den 
weiter nach unten, der Bafis ter Fruchtruthe zu, ſitzenden Augen zu 
ergieben,; waͤhrend beim Thomery⸗Sqhnitt die ſchönen vollen Augen oben 
an der Ruthe wegen Befchränkung der ziemlich dicht Tiegenvden Etagen 
ver horizontalen Hangäſte nicht Play finden können; 

3) die höchſt naturgemäße und durch feine etwas niebergebogene 
Form, ahnlich einer Trauerrofe, die Fruchtruthe während ihrer ein; 
jährigen Begetation in dem Sommer, in welchem fie Trauben trägt, 
zugleich fich in fich felbſt Träftigende Art und Weife, wohingegen cine 
gleich lang gefchnittene Fruchtrebe, fo wie fie etwas aufwärts geßeftet 
worden wäre, wit Macht auf die 3—4 oberen Augen fi entwideln 
würde, hingegen die unteren fichtlich Fümmern würden; 

4) endlich die geregelte, Tinverleichte Behandlung, wenn erfl 
dazu erzogen, fo wie die dem Schönheitsverhältniß fo überaus Rechnung 
tragende, elegante Form, 

find die wefentlihen Vorzüge, die die baumartige Spalier⸗Er⸗ 
jiefung auch für Deutfchland vor allen andern Methoden in ben 
Vordergrund treten laſſen. — 

So Hoffe ih, in Folge dieſer vorangegangenen Bemerkungen, 
eine günftige Aufnahme für diefe beſte aller Formen erwirkt zu haben, 
und gehen wir nun zur Erklärnng der wirflihen Methode über. 

Angenommen man fängt von vorn an und man hätte Reben mit 
eines einzelnen kraftvollen Ruthe, fo würde man feige 10 Fuß apart 
pflanzen und ja nicht zu dicht an die Mauer, fondern 2 Fuß tavon ab: 
wärts, ſchräg der Mauer zu lehnend, da die erhigten Mauerſteine im 
Sommer wel Feuchtigkeit abforbiren, was einen fehr fihwächendtn Ein⸗ 
Ha auf die Rebe, wenn felbigen zu nahe, ausübt. ' 

Im erftien Zahre würde die junge Nebe je nach Bobemüppigfeit 
2, 3 di6 4 Fuß getrieben haben, .welhen Trieb man im Herbfl, wenn 
das Yaub herunter: iſt, über’ dem britten Auge abſchneidet. Es iſt gut, 
wenn: man den Stumpf der Rebe ein wenig ſeitlich au ein beigeſtecktes 
Städdyen: biegt, um. mehr alo einen Trieb zu entloden, in welchem 
Suanlte man oft: ärderlick angefährt wird, wenn man auf was Aus; 
treiben, von mehreren "Augen der vechnot: und nur eins austreißt. 

: Im. zweites Jehre wrüffen fi nun: deri Teiche aus den drei Ad: 
ges entwideln, wensn man, : wenn: gehörig ſichtbar, die beiden beiten 
wählt, ven’ dritten: Trieb aber. ausbricht, une vie beiven Ruihen unge: 
hindert aufwärts. foctwuchfen läßt, ohne: imLauf des Seumers otwau 
daran zu ſchneiden. Im Herbfl : diefes: zweiten Jahres, efwa Anfang 
November, verkürzt mtan: nun diefe untineder auf drei Augen, wenn fie 
ſchon Trafivolle Ruihen.getrichen haben, und dadurch Fon fruchttragenve 
Ungeu au dem Ruihen ‚zeigen, oder im -entgegengofsäten Falle, wenk 
fie irgend wie. mod: ſchwaͤchlich fein: foflten:, :fchheidet man dieſe: beiten 
Authen auf das: erſte Auge, dicht an: ber eignen Vafis Derfelben, "wieder 
zwei. 9qh weiß es secht ;gut, wehh: sie Neberwinuueig as Toftet, 
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diefen herzhaflen Schnitt auszuführen; aber er führt. weit mehr zum 
Ziele, als wenn man ihn uuterfäßt,. weil. man durch biefe Ueberwin⸗ 
bung. gleihfam ben Wuchs eines ganzen Sommers opfern zu follen, 
einen ungleich kraftvolleren Trieb wieder. ‚gewinnt, welcher ganz unbe: 
bingt nothweydig iſt, weil im Herbſt biefes britten Jahtes die Ruthen 
auf eine beträchtliche Länge Reben: gelaſſen werden. uud. tan EDER 
digerweife kraftpoll fein müflen. . 

Sind. hingegen, wie. vorhiu fchon. erwäpnt — die zwei 
Ruthen guf drei Augen Länge gelaſſen, fo muß das uuterfle dieſer drei 
Augen durchſchießen, ohne gefußt zu werden, ‚und zur künftigen Frucht- 
ruthe fortwadhfen, vie beiten oberen hingegen werben über dem fünften 
Blatt, eingelürzt, „damit bie eben erwähnte Fruchtruthe recht üppig 
emporwachfe. 

Nunmehr hat man im Spaͤtherbſt ‚des dritten Sahres durch das 
dreifährige Alter- des Weinftods ons den. zwei ungeflört fortgewächenen 
Ruthen, wie bei dem Abfshnitt fürs zweite Jahr angegeben wurbe, 
wiederum zwei Ruthen gewonnen, die ohne allen Zweifel ſehr kraft⸗ 
vol ‚geworden: fein : müſſen, und mit... diefen Tepteren beiden 
Ruthen fängt man 

im vierten Jahre an, dem Stode eine Richtung zu geben, 
wodurd er nicht mur dem Auge binfichtlich feiner Form gefällt, fondern 
auch feiner Tragbarfeit moͤglichſt Rechnung getragen wird, und weil 
man nun anfängt, die im dritten Jahre aus dem unterflen ber drei 
Augen, dicht am Mutterſtamm, ‚getriebenen beiden Ruthen, Ereuzweis 
übereinander zu ey und 7 — anzuheften, wie Fig. 1 zeigt, 

fo wird man es erklärlich finden, warum 
|} FrengdaranfHingewiefen warbe, ſoihe durch 
m vochmaligen Rüdfchuitt recht Traftvoll' zu 
1 machen, weil dieſe kreuzweis gehefteten Ne⸗ 
| | }. ben zur Zranbenbildung für das vierte 
| Jahr beſtimmt und zu. diefem Zweck im 
Herbſt des britten Jahren. auf 1O— 12 Au⸗ 

1 gen befchnitten warten. ı ı 
(BEER |NOgn IE In diefer Horizontalen Page treiben 
BF die beiden Hauptruthen nun Ihre Frucht: 
augen ‚beinahe alle nach oben, und va 
auf jeber der: beiden: Seiten, fowoht die 
kinfe wie die le Rebe ie. jeh6 Triebe mit Zraubenasfap treiben 
werden, da ihr. Holz zu der frushitragenden "Stärke: früher fchon ge⸗ 
biehen. war, ſo laͤßt man wieberum das unterſte Auge (dasjenige, welches 
nahe der Baſis zu, dem Stamm zum Kst) durchtreiben, und ſtuht 
die übrigen je fünf auf zwei Blätter über..der oberſten Traube zurück; 
ſollte das durchgehende unterſte Auge auch eine Traube zeigen, kneift 
man: dieſelbe links und rechts weg, damit bie Länge der Ruthe durch 
feinen etwaiges Traubenanfatz in ihrer Xriebluaft gehindert werde. 
Sat wan auf diefe Art feinen Zweck, die jungen Triebe, die für das 
kommende Jahr tragbare Reben bilden follen, durch vie horizoutale 
Tage: zum Aufwärtéwachſen zu ringen errricht, ſo werben bie deiden 
nn ‚aeheftet geweſenen Reben. im nächſten Frühjahr in ſenkrechter 
Richtung, neben: einenber angeheftet, fo daß Die: jusgen Fruchtruthen, 
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ve fäher rechts fanden, quf die linke Geite und bie links fanden, 
anf die rechte Geite fommen, wie bei Fig. 2 zu fehen if, . ,. 
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Sind die beiden aufrecht ſtehenden Schenkel (a) mit ſtarken guten 
Weiden gehörig befeſtigt, fo werden vie Fruchtreben (b), nachdem fie 
auf 12 Augen, over weniger, je nach Kraft befchnitten find, in bogens 
förmiger Weife, wie eine Zrauerrofe etwa im Sommer von Natur 
wächſt, angeheftet, wodurch fie niht nur mehr und beffere Trauben 
bringen, weil der Saft nicht erſt fo lange entlang zu Taufen braudt 
und Dadurch ermübet, fondern ſchon bald nach Anfang der Bafls in 
den unteren Augen einen Stüspunft der Ableitung in diefelben findet, 
jondern auch dicht am Schenfel (a) in Folge der Biegung die Fräftig« 
fen Ruthen treiben, die dann im folgenden Jahre zu Fruchtreben an: 
gefehnitten werben (ec). hbengenannte werden während des Sommers 
im Laufe ihres Wachsthums in bogenförmiger Parallele mit den trau: 
bentragenden Reben des vorigen Sommers Ioder angehefet, indem fie 
in folcher Weife dazu beitragen, daß fich die höhere Wärme des Tages 
hinter der ſchützenden Blatthülle für tie kühle Dauer der Nacht hält, 
nnd die Eüßigfeit der Trauben erhöht, oder auch läßt man fie gerade 
in die Höhe geben, was fi aber weniger hübſch ausmacht. Im Herbft- 
des fünften Jahres ſchneidet man nun die Triebe, an denen Trau⸗ 
ben gefeffen haben, ſammt dem bogenförnigen Theil bed zweijährigen 
Rebholzes bis an die neue Fruchtruthe ab, die im darauf folgenven 
ſechsten Sommer die eben weggefchnittene erfeßen foll, und beſchneidet 
die neue Fruchtruthe auf. 12 — 16 Augen, je nach Beſchaffenheit der 
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Sorte und individnellen Kraft. | 

Und fomit if das Wefentlihe angeführt, und man fann fagen, 
daß man die Rumpfbilbung des Weinſtocks eingeleitet habe, 

Es Handelt fih nun nur noch um das Verfahren, wenn man ſchöne 
hohe Giebelmanern von vielleiht 40 — 50 Fuß Höhe Hat, um diefe 
yäbfepe angebahnte Form auch bis in den hörhften Gipfel bes Stockes 
fortzuſetzen, und zu diefem. Zwecke legt man die beiden oberſten Reben 
pm zweitenmol- freuzweis übersinander, wie bei Fig. 3, läßt wieber 
ans den horizontal gehefteteten Ruten 6 —— 8 yertical in bie Höhe 


AR EB ER Pe 


ab 


gehen tb heftet dann im folgenden Jahr die beiden horizontal ges 
wefenen Ruthen in fenfrechter Richtung an, und verfährt dabei gerade 
fo, wie bei der anfänglichen Einleitung. 
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1. Wie bei Fig. 3 angegeben, bilven dann die freuzweis überein; 
anter gelegten Neben a a die Verlängerung des Stammes,.. und Die 
‚in gefchlängelter Form aufrecht fircbenden Fruchtruthen vie Seitenreben 
‚für's nächfte Jahr. Auf diefe Weife. wird fo lange fortgefahren, bis 

‚der, ganze Raum. des. Spaliers bekleidet iſtt. — 


Seit längerer Zeit habe ich vielfach die verſchiedenen Methoden, 
deren Man ſich beim Weinheften bedient, wie z. B, die Methode von 
Bronner, die viel Verwandſchaftliches mit der Thomery'ſchen Winkels 
zug: Methode Hat, ferner die verfihievenen Movificationen des englifchen 
Sporn⸗Schnitts, fo wie and die in England fehr viel übliche Lang: 
ruthen⸗Erziehung, wo bie Fruchtruthen in rechtem Winkel aufwärts 
fehend mit den armförmigen horizontalen Hauptaſt-Reben geheftet 
werden! überdacht and mit einander verglichen; aber: bei allen vieſen 
Methoden findet fein Zuräcführen tes Saftes von den oberen dicken 
Augen abwärts in vie mehr nach unter befindlichen Statt,‘ was allein 
durch die Biegungen der Fruchtruthen bewerkftelligt werben fann. Aus 


u 


diefem Grunde daher fcheint mir die Methode von Kolbe und Kecht 
alle übrigen im Hinblick praftifcher Gefichtspunfte zu übertreffen, und 
habe ih fie an meinen eignen Planfen uud Mauern au pollſtändig 
deßhalb eingeführt. | Br 
Theodor vop Spredelfen, _ 





Bemerkungen über neue oder intereffante Pflanzen 
des botaniihen Gartens zu Hamburg. 


Grevillea alpestris Meim. 

Zu den vielen Hübfchen und fchönen Pflanzen, die unfer botanifche 
Garten aus Samen erzogen hat, die derfelbe von Herem Dr. Müller 
in Melbourne direct erhalten, gehört aud die hier genannte Grevillea. 
3m Jahre 1859 aus Samen erzogen, erfreute uns die Pflanze bereits 
in biefem Jahre (1860) mit ihren Tieblichen Blüthen. Dr. Mäller 
hat die Samen diefer Grevillea als G. Dallachiana verbreitet, es ifl 
jedoch nad) dem Botanical Magazine, wo diefe Pflanze auf Taf, 5007 
(Jahrg. 1857) abgebildet ifl, die G. alpeatris Meisn. (Meisn. in Hook. 
Journ. Bot. 1852, p. 187 ei Linnaca 183, p. 354 und in De Cand. 
Prod. XIV. p. 361), mit der die G. alpina 8 Lindl. in Mitchell Exp. 
sach Meisner ſynonym iſt. | 

Her Dr. Müller fand die G. alpestrie an ſehr verſchiedenen 
Drten, fo 3. B. auf den Grampians, der Disappsintment, Dandinong 
Loddem und Buffalo Berglette, an tem Broken, Gonlbourne und 
Draus Fluſſe, während Meisner Auftralia Felix und Mitchell 
Mount William als Localitäten diefer Pflanze anführen, wonach zu ur 
tbeifen, daß fie eine ziemlich weite Berbreitung haben muß. - 

Es ift ein mäßig hoher Straud der fehr gern und reich blüht. 
Unfere Pflanzen, faum / Fuß hoch, find feit Juni unaufhörlich mit Blüthen 
bedeckt. Die fat %4 Zoll langen Blumen erſcheinen an den Enpfpigen, 
eines jeden noch fo kleinen Zweiges und find von hübſcher rother 
Tarbe, ähnlich ver der Blumen des Kpacris miniata, die ſich nad dem, 
obern Theile der, Blume. zu in gelb verliert, Die Pflanze ſoll in 
Auftralien das ganze Jahr hindurch ‚blühen und pies ſcheint auch bei 
den in Kultur befindlichen Exemplaren der Fall zu fein, denn an jedem 
ih uen bildenden Triebe, zeigen fih auch fogleih Blüthenfnospen. 
Diefe Grevillen dürfte, als Schaueremplar herangezogen, einen fehr 


De eh Ren inf, Pe MM an Alp. Vogthengrepch in. Airiae 


Die, lien. Zupeige find aſchbraun mud glati die -jüngerta,flaum: 
haarig. een Blaͤtter find abſte Kl dgen, 4 
bis -&- Linien laug, B Pinien breit, meift elleptiſch, mehr oder weniger 
aber auch eiförmig, zuweilen ſchmal länglih, am Rande umgebogen, 
anf beiden Seiten flaumhaarig, anf der obern Seite dunfelgrän, auf 
ver untern blaßgrön. Blüthenköpfe doldenförmig. Dlüthenfielchen 


Az did, wollig. Die Blüthenhülle faum 1 Zoll lang, flaumhaarig, 
felbſi rauß, ziegelroth, allmaͤhlich nah dew .obern Ende in gelb, per⸗ 
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a Die Röhre nach unten zu erweitert, vie ‘Lappen ungleich 
groß. Zu 
Kultur: Wie alle Grevitlen Tiebt- diefe häbſche Art eine leichte 
Heideerde, untermifcht mit einem faf gleichen Theil lehmiger Raſenerde. 
Eine gute Unterlage im Topfe, damit das Wafler frei ablaufen kann 
und jede flagnirende Feuchtigkeit im Topfe verhütet wird, iſt noth⸗ 
wendig. Im Winter gebe man der Pflanze einen hellen, luftigen 
Stantort im Kalthauſe, während fie im Sommer auf geſchützten Beeten 
ir, Freien oder in offenen Küften, die bei Heftigen Megengäflen gedeckt 
werden fönnen, vortrefflich wächft. 

Drosera binata Labin. Im vorigen Sahrgange der Gartens 
zeitung erwähnten wir zwei DroserasArten, die außer den einheimifchen 
im biefigen Garten fultivirt werden, nämlich die Dr. Wittakerit Planch. 
and die Drosera auriculata Backh. (irrthümlith ale D. stolunifera 
Endl.- aufgeführt), beide ans Anftralien flammend. Zu dieſen zmei 
hübſchen Arten bat der Garten in vorigem Herbfi noch eine dritte Art, 
nämlih die D. binata Labill. (pedata Pera.) erhalten and zwar 
als PB. dichotoma Hort., welhe aber die ädte D. binata Labill. 
(abgebildet im Bot. Mag. Taf. 3082) if. — Die Wurzel iſt perenni- 
rend. Die Blätter find wurzelfländig, 5-6 Zoll und mehr Yang mit 
Einfehluß des Stengels, tief zweitheilig, mit zwei vor einander ab> 
ſtehenden, Iinienförmig, zugefpisten Rappen, deren Ränder gefranft and 
beren obere Fläche mit dünnen geftielten Drüfen beſetzt find. Die 
Blumen diefer Art, die wir jedoch noch nicht gefehen haben, find weiß. 

‘Der Drosem binata ft nah LTabillardiere ın Ban PDiemens- 
land heimiſch, ſie kommt aber auch in Reuholfaud vor, von wo ber 
unfere Pflanze durch gütige Mittheilung des Herrn D. Moore, Bor- 
ſteher des botanifhen Gartens zu Glasnevin bei Dublin, flammt 

Obgleich für die anftralifchen Drosera-Arten bie Temperatur eines 
Kalthauſes genügen dürfte, fo ift es doch beffer fie während des Win⸗ 
ters‘ an dem Fühlften und hellſten Orte eines Warmhanſes zu über 
wintern, wo eine ven Pflanzen mehr zufagende feuchte Atmoſphäre 
herrſcht. Während des Sommers, wo die Pflanzen‘ bei ung ruhen, 
halte man fie in eimem Falten, mehr ſchattig gefegenen Kaſten, wo man 
fie während der Ruhezeit faft troden Haft. . 

In dem neuſten Pflonzenfatalog (No. 69) des Herrn Amb. Ber- 
fhaffeft m Gent iſt bie Drosera binata (als D. dichotoma) zum 
Preife ton 100 $r. anfgeführt. E. O—o. 


Winle über die Kultn einiger knollentragender Blatt- 
pflanzen und ihr IWerth als Gartenſchmuc, 
vorgeiragen in. ber Erfurter Martengefellſchaft von F. E. Heinemann, 

‚Runft- und | andelsgaͤrtner in Erfurt. Ba 

errfcht das nialerifche Princip vor, deshalb 
n willfommen und gefucht, die dieſe Wir⸗ 
je die tüchtigften Garten⸗Aeſthetiker 









Im mobernen Bart 
find barin auch alle Mari 
kung erhoͤhen. Dürfen fie au 
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wehrt, in. Berhältaiß zu den blühenden Pflanzen. nur .:umftergantdnet 
vorioumen, fo iß doch ihre Anwendung .in jevem Garten landſchaftlicher 
Art anerlößiich. . Unter dieſen Pflanzen giebt e6 beſonders zwei, ie 
ve Eigenſchaft haben, nicht nur maleriſche Effekte zu erzeugen, ſondern 
fh eben fo wohl den arditectonifchen Formen des rege sch Bars 
tens, wie ben Umgebangen. ver Gebdude harmoniſch aupaffeu. Sch 
weine hier die Canna- and Caiadiam-Arten; Da beide: faß-"die:effefts 
voliften Pflanzen und leicht zu kultiviren find, jo will ich ie vor Allem 
zum Gegenſtand dieſer Beipreihung machen. Me 
Die Canna, von denen 28 ſehr viele Sorten giebt, die jedoch 
oft wenig bon einander abweichen, fo daß ih um ungefähr. ein: Dinzenv 
ber verfchiedenften kultivire, ſind, mit Ausnakme.einiger, alle Zur Land⸗ 
faltar geeignet; die. meiften entwideln zugleich im Spätſommer fihöne 
reihe oder gelbe Blüthen. Auch ihre Höhe iſt ſehr verſchieden, von 
1a bis 12 Fuß Hoch, fo daß man die abwechſelndſten Pflanzungen da⸗ 
wit herſtellen kann. Diefe große. Berfchiedenheit des Wuchſes ıfl auch 
der einzige Grund, warum es gut ift, ‚mehrere Sorten‘ zu kaltiviren. 
3u den niedrigſten Arten gehört Canba Warscewiezii mit :retb ge⸗ 
aberten, fa roth erſcheinenden Blättern und dunkelrothen Blumen, die 
vom Juli an in großer Menge erfcheinen und dieſe Artı befonders 
werihvoll machen. Niedlich iſt ferner. C. humilis mit fihönen fammet- 
grünen Blättern und ebenfalls veich blühend. Zu.ben hächſten gehören 
U. gigantea, flaccida, discolor . (sanguissen) nnd mehrere andere. :: Cie 
bilden bei guier Rulter Stengel von B his 42 Fuß Höhe nnd enorme 
Blätter. Die Pracht einer. Oanna⸗Grnppe: zu befchreiben;: will ich 
mich nicht unterfangen, au hat Jedermann Gelegenheit, in größeren 
Gärtnereien dieſelben in natura zu bewunbem. Die Kultur IR Sehr 
wenig umflänblih. Man Iegt die Knollen im März oder April in an⸗ 
gemeffene Töpfe. mit fetter Erde, ſtellt diefe Anfangs am einen warmen 
(auch dunfeln) Drt, um die Warzelbilpung zu befördern.: ‚Später. ger 
wöhnt man die Pflanzen an Luft und Sonne. So ‚bleiben fie ziemlich 
müd, bis fie nad Mitte Mai in's Land kommen. Kaun mar Eude 
April einen Trriblaſten anlegen, fo. genügt es, die Knollen erſt zn 
dieſer Zeit einzapflanzen, und die Kultur wirb nad vereinfacht, wenn 
man die Anollen bins wie Georginen in cin Miftbeet legt und’ von da 
ſegleich mit friſchen Wurzeln verſehen in das Land verpflanzt. Wenn 
ve Canna Hoch uud üppig wachen follen, fo muß das Bert reich 
seängt und fehr tief gegraben fein, Wil man aber bie größte Bol; 
Imnmenbeit esreichen, jo gräbt man die Erde 2 Fuß tief. aus, füllt die 
Grube voll friſchen Merve: oder ſtrohigen Kuhmiſt, nach Art ‘ver Miſt⸗ 
beete, läßt diefen erwärmen, bedeckt ihn. nach einigen Tagen wenigſtens 
1% Fuß hoch mit Erde und pflanzt die Cauna darauf, fo daß bie 
größeren 2 bis 3, die kleineren 1'/ Fuß von einander fommen. Eins 
mal gepflaugt, wachen bie Camnn bei warmer Witterung ungemein 
fh nad füllen bald das ganze Beet. Im Sommer gießt man reich 
ih, auch zumeilen mit verbännter Miſtjauche oder anderem Dung- 
vaſſer. Wil man ſich der herrlichen Pflanzen noch lange ün Winter 
freuen, fo pflauzt man einige der ſchönſten vor den Froͤſten in große 
Geſaße, wo fie für Treppen’ nud große Zimmer:ben prädtighen Schmuck 


Kin. Man kann auch die Odnnn ganz im Topf laſſen uud im Wohn⸗ 
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zimmer ziehen. Daun mälfen. aber die Töpfe für bie guößeren Suäten 
wenigſtena 8. Joll weit. fein und. e& muß fleißig Dängerguf: gegeben 
werben. Solche Manzen werben bis 5. Fuß Hodi und biähen leicht. 
Im Winter. hebt man bie Kuslien ganz. troden in einem froffzeien 
warmen Lokale auf. . 

.  ©an. auf gleie Beife behandelt man be. yeächtige Colocasis 
anliquorum (Arum Oolocasia), eine der prädhtigiten Blaattpflanzen, die 
es giebt, ja unter den großblätterigen ohne Widerrede die ſchönſte. 
Die unter günftigen Berhältniffen über 3 Fuß groß. werbenden Blätter 
haben einen ſammetartigen Glanz, wie wir es bei feiner Landpflanze 
wieberfinden. Man kann fih an biefer Pflanze nicht fatt fehen, und 
fie erregt die Bewunderung aller Gartenbefugger. Stengel und Blüthen 
bildet diefe Pflauge wicht und wird fie im gänftigen Halle 4 bis 5 Fuß 
hoch, in der Regel aber nur 3, weil fi die Blätter weit überneigen. 
Reine Pflanze erinnert fo ſehr an die Pracht des tropiſchen Urwaldes, 
wie dieſe rieſige Aroidee, keine vermag daher dem Garten ein ſo 
fremdartiges Anſehen zu geben. 

Canna ſowohl als Colocasia verlangen cine Umgebung von Rafen, 
um ihre edle Pracht zu entfalten. Canna faun als ftarte Pflanze 
allenfalls einzeln in der Mitte eines runden Biumenbeetes, over regel: 
mäßig vertheilt auf einer Rabatte ſtehen, aber Colocasia würde fo 
feinen Effekt maden. Häufig fieht man Iegtere als Einfaffung von 
hohen Canna, befonbers von der rothhlätterigen ©. discoloer oder san- 
guinea, wo fi die Hellgrünen Rieſenblätter beſonders ſchön abheben. 

Endlich will ich hier noch der Erythrinen oder Korallenſträucher 
gedenken, welche ſowohl als Blattpflauzen wie ale Blumen wirken; 
denn die Belaubung iſt dekorativ, die Blüthe aber ſo prachtvoll, daß 
es ‚wenig ihres Gleichen giebt. Es if unbegreiflich, daß dicke herr⸗ 
lichen Pflanzen immer. noch nicht allgemein ſind, denn fie’ dürftenin 
keinen Garten fehlen, welcher ſich etwas über das Gewöhnliche erheben 
will... Die Erythrinen ſind eigentlih Bäume; , fie fterben aber des 
unferer Kulturweiſe, im Herbſt eingepflanzt, ſowohl an Wurzela.alg 
Stengeln ab, ſo daß nur die alten Zweige: und ſtarken Wurzeln: bleiben. 
Deshalb. gießt: man ſie im Winter nur wenig und felten.. Im Mäuz 
pflauzt man fie. in.ueue Erde und fließt. fie warm, am beſten in den 
Treibloften, wo ſich die Triebe wunderbar ſchnell entwideln. und. oa, 
Juli an mit präctigen vothen Blumen ſchmücken. Mau kultivirt fie 
3* ſchen im. Topf. Mit Jedem Jahre nimmt, die Pflangenan Zahl 
bar Stengel und Schönheit: zu, ..denn..:junge, bringen.. une rintn, ober 
zmei Stengel: "Sie. wachſen - in. jeter nahrhaften: Erde.Eine andere 
Brbanklung verlangen I Gaffra, Hemeoi und ãhnliche 
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Eine: nene Bierpflange mit: filbergeflectten Bette 
5 Migeibeift um... 
3. [7 Heinemann, aunſt⸗ und: ı Handelögärfner: ih Eifan.- 


‚Wie: mander. Blutnenfreund mag nach dem Beſach eines Teig: 
üppigen ‚armbhaufes, wo die neueren herrlichen Schefblätter (Bego-! 
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un) ihre Pracht entfallen, ven ſtillen Wunſch gehegt haben: Her 
deh Wo Stwas au im freien Garten haben könnte! Ihr Wunſch iß 
is Erjülleng gegangen, denn. eine Pflanze, deren, fußgrpfie breite 
Blätter wie aus Silber getrieben erſcheinen, wird .in larger Zeit, Ci, 
geathum jedes Blumenfreundes fein fünnen, wird ben Blumentifch des 
Zimmers. und Gartenfalons, und den Rafen bed Dpnsgartens zieren, 
Ich meine vie berrlihe Wilheringia paggnaudra. Ch. Lem., melde 
an& der berühmten Gärtusrei non Ambroife Verſchaffelt in Gent 
herporgegangen und nähfen Sommer auf tie deutfchen, Gärten vie 
Fach zieren wird.*) Diefe Gärtnerei erhielt den Samen diefer Planze 
1859 unter dem. Namen Selagum asgyreum .aus Mexico, wp fie up 
dem Raturforjger Gpiesbreght aufgefunden. wurde, Die, Pflauge 
macht ſich ſogleich als eine Solaneae fenntlih und hat, wie die Mehr; 
zahl diefer Kamilienglieder, unfcheinbare geibe Blüthen, die, obſchon 
ir Maffe beifammenftehend, nichts zur Zierde beitragen, indem fie in 
8: In. Je ‚Sat. geruedi, w app, euwärts hängen. 
Die en ee — —X rten, dickſten⸗ 
gelig und ſtark vedſtet. Mie Plonges, melthhenAchbis jept zu ſehen 
Gelegenheit hatte, waren, nicht über 2 Fuß hoc, aber der ganze Das 
bitus und der Umſtand, daß dieſe Pflanzen junge Samenpflanzen 
waren, ‚läßt ttwarten, daß wir: es wit einer Appig wachſtaden Art zu 
gan haben, welche. vie Größe einer mäßigen -Datura erreichenn nung. 
Uebrigens ſcheint eine ſolche Bröbe kanm wänſchenswerth, wed es echt 
wohl. Senkbat iſt, daß dieſe Pflanze von unten. auf wis Blättern be 
Heibet fein werde: Sie if jedenfalls am Tönen, wenn fir vum we 
aige Fuß mißt, fo daß, wie bei vem beliebten: Bummibauın,: (mit. dem 
die Blätter in Form, Größe. und Haltung große Achnlichkeit haben), 
bie abwärts ſtehenden Blätter den: Stamm vollkommen decken. Die 
ganze Pflanze iſt durchaus dekorativ und architretoniſch regelmäßig, 
und fie wird ans diefem Grunde beſonders allein gepflanzt oder gefickt 
anf ſchönem Raſen den größten Effekt machen. Bas ganze Blatt if, 
mit Ausnahme der ſcharf ‚auf. vunfelgrünem Grunde abgezeichneten 
dellen Rippen, durchaus in Silber marmorirt und zeigt jenen rad 
tigen Metallglanz, welcher uns an manchen Begonien ſo fehr entzädt. 
Die Blattfiele und jungen Zweige find dankelroth, was fehr Zur He⸗ 
bang der Blätter beiträgt. Die wicht gefellten Haare, mit weichen 
vie Blattflaͤche bedeckt iR, machen fig vorzüglich nur au ben Rändern 
bemerkbar und bringen den Effelt wines mit Silber geſtickten Sammel, 
liſſens hervyvr. U 
Die Kultur dieſer Neuheit iſt einfach und leicht. Mau’ behauble 
fe ganz wie Datura, Uhdea "pinnatifida, Betanum qailense, Cosmwe- 
payliam und ähnliche: Pflanzen. Im zeitigen Fräühjahr krautartige 
Stecklinge von ſchwaches Trieben gemacht, nach der Bewurzelmg mehr: 
maliges Verpflanzen, fo bekommt man bis zumi Mas Fräftige Pflanzen, 
welche im freien Lunde eine. bedentende Höhe erlangen, aber del Aus 
wendung fetler Erde und Düngerguß and im Topfe eind große Ley 
yigfeit erreichen, wie die in Gent ausgeſtellte, preißgefrönte, im Topf 
*) Eine Abbildung wird dem General: Catalog für 1861 von F, €. eine 
waun’s Samen: und Pflanzen-Handlung in Erfurt, ber anf ftanco Anjtage v 
Ende December ab franco eingefanbt wird, gratis beigegeben. . 
Samburgır Bartın- und Biumenzeitung. Band KViI. 
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pefogene Pflanze hinlänglich gezeigt Hat. Dat man nicht junge Pflatzen 
im Topf für das nächſte Jahr im Vorrath, oder will man Krößere 
Eremptare,. To feßt man. die alte Pflanze beim Beginn der Herbitfröfle 
in einen angemeffenen Topf, uud überwintert fie in einem mäßig wars 
men Haufe, oder im geheizten Zimmer. In günfligen Sommern wird 
Hoffentlich vie Wilkeringie auch Samen tragen, und fo Beranlaffung 
zu Rärketer Vrrinehrung geben. - ' Ä 
“-  (Geite 317 des vorigen Jahrganges der Bartenzeitung machten 
wir bereit6 auf diefe hübſche Pflanze aufmerkſam und freut es nu, 
Mittheilen zu Mönnen, daß Herr Heinemann fhon im Befige einer 
Anzahl jünger Exemplare diefer Pflanze if, um fie den Freunden von 
yapfaen Blattpflanzen anbieten zu Hunen. Die Revact.) 





Die Birnenforten des mittleren Beutfelande 
im Anfange Dei 16. Jahrhunderts. - Ä 
Bon Prof. Di. 9. Sqchlechte ndal. 


;: : Balerius. Cordas. fagt im brikten Buch feiner Histeriac plas- 
taram , daß. die. Bartenbirse - der. wildes. in Stammbildung, Mine, 
‚Holz, Blätiern und Blumen ähnlich. fei, daß fie aber fihünera:geradere 
Zweige ua eiwas größere Blätter babe, daß ihre Früchte. aber. un 
daͤhlige Formen hätten, fo daß er einige in Deutſchland vorlommende 
hufıhrecben und mit ihren dentſchen Namen, die nach den verfchie 
denen. Provinzen abändern, benennen wolle. Da Balerins Cordus, 
deſſen Werke 1561 durch Cour. Gesner heransgegchen wurben, 
biefe verſchiedenen Birnenforten felbft gefehen hat und da er bie Drie 
angiebt,. wo.fie zu finden waren, fo ließe fich vielleiht noch ermitteln, 
‚ia wie weit biefe älteren deutſchen Birnenforten fih und ihre Namen 
erheiten haben, denn daß mehrere derſelben noch jet in Sarhfen und 
Thüringen auf Dörfern und in Städten im Gange find, iR gewiß. 
Es ſchien mir deshalb nicht unangemeſſen, diefe alten Beſchreibungen 
durch lUeberfegung denen mitzutheilen, welde fih für die Obſtkunde 
:inteneffirem, die aber, im Allgemeinen betrachtet, noch faſt anf vemfelben 
‚Standpunkte fleht, wie zu der Zeit Balerius Cordus, d. h., daß man 
deine übereinfimmende deutſche Romenclatur der ObRarten in Den ver- 
fhiedenen Bauen Deutfchlands unter dem Bolfe findet, fo daß ver aus 
Weſtphalen 3 B. nah Sachſen Kommende Hier ganz anbere Benen⸗ 
nungen findet, als im feiner Heimath, obwohl yon ven einzelnen Obſi⸗ 
arten ein großer Theil: in beiden Gegenden übereinfiimmt. Dan fndt 
zwar eins lichereinflimmung ber Nomenelatur herbeizuführen, aber eher 
fie nicht durch die Vollsſchule auf dem Lande beigebracht wird, kaum 
fie ſhwerlich je sine. allgemeine werben; Aber. auch mit andern Pflanzen 
geht es wicht: viel beffer: Die Birnen, welche wir mit ‚Nummern ver 
ſehen Haben,. find folgende: J BE 
1. Propfibirn. Aus breiter Baſis nah dem Gtiele in eine 
Rumpfe Spipe ausgehend, "/s Zuß*) Tang, eiwas weniger breit; Farbe 


*) Quadrantalis, welches Fußmaaß bier benutzt fei, können wit nicht angeben. 


19 


—* bleich, mit grũnen Flecken vder Punkten befprengt; Geſchmack zu⸗ 
ſammenziehend und durch Saftfüle Durſt löſchend; veifen im: Aufauge 
des Herdſtes. Sind Häufig zu Eisleben, beim Hary in’ Sachſen. 

2. Speckbirn. In der Mitte bauchig aufgeſchwollen, plöglidh in 
ei Spige ausgehend, Länge mehr als’, Brueite ‚uber geringer: als 

Ye: Fa; Farbe bleich und wie die vorige mit grünen Punkten: befprongt. 

—* ziemlich milde und angenehm, ‚wis Schweinefeit: im Munde 
ſchmelzend/ daher der. Name, dutch. Saftfülle den: Durft tilgend; wem 
ſie geſchält werben, rirchen Sie angenehm. Reißen Im Anfange dee 
Herbſtes und faulen leicht wie die vorigen. 

B. Kaulbirn. Vaſt ſo rund .wie eine: Ragıl, wenn fie, nicht 
nach dem Stiele in einen Aumpfen und kaum veullichen Segel außs 
biefen, übetsreffen au Länge kaum und ſelten 2°, ihre Breite aber über⸗ 
trifft dieſe —* mäßig; Farbe grun⸗ bleich, von Geſchmack und Or 
vu der -Spedhirne nahe kommend, mih der fe auch solche reif wire 
Fault. auch leicht. Fu Eisleben. 

4. Hanffbirn. Sind ber vorigen ahnlich, aber ein wenig oedher 
Farbe grün mit Flecken und Punkten, find: auch der vorigen an Ge mag 
ähntich, Aber nicht ſo ſchmelzend im Munde. : Werben mit ber vorigen 
auslenh reif und teiht von Fäulniß ergriffen. Auch in Erleben. 

5. Stodenbirn. Bon:figenver Bafis verſchmaͤlern fie ſich 
fam im einen engen Dale, aus welchem fie id einen ſtumpfen Theil 
ser Ropf übergehen; haben ganz die Geſtalt einer Glocke, daher and 
der Name. Ban Farbe find fie gelb und vom Punkten geflecke; Länge 
etwa® weniger als /4 Fuß, in der Breite erreichen fie noch nicht 2. 
Geruch uiht unangenehm, am meiften, wenn geſchält. Geſchmoͤck dem 
der Hauffbirnen entfprechend, mit benen fie auch reif werben und feicht 
fanlen. Bei Eisleben häufig. 

6. Königsbirn oder Regelbirn. Iſt groß und bauchig, hat 
zuweilen 4° Länge und eine etwas geringere Breite, Farbe blaugrün 
(eaesias), an der Sonnenfeite leicht geröthet. Geſchmack zufammen- 
ziehend, durch reichlichen angenehmen und etwas weinartigen Saft den 
Durft ſtillend. Gie reifen, wenn die Sonne in die Waage tritt und 
faulen nicht Teicht. 

7. Kiunßbirn. Sind von zweierlei Art, beide Arten aber ent⸗ 
ſprechen verhaͤltnißmãßig der Form der Rönigebirne, find aber an Duans 
titãt geringer; Verſchiedenheit beſteht aber in der Farbe, die eine hat 
eine blaugrüne (caesium), die andere eine blaugrün röthliche Farbe; 
en Geſchmack den Regelbirnen ähnlih, ziehen fie flärfer zufammen. 
Reifen mit den Regelbirnen und kommen ſehr viel in Sayfen vor, am 
meiften zu Hildesheim. . 

8. Bounebirn, genannt von der Stadt Bonn am Rhein, von 
wo fie in antere Öegenden gelangt find. Haben eine faft Iingelige Geftalt, 
wenn fie nit in eine flumpfe Spige nad dem Stiel ansgingen. Sind 
Ye Zuß Taug und etwas weniger breit. Farbe von ver einen Seite 
grün oder bleih, von der andern, wo fie: von der Sonne getroffen 
wird, röthlich. Geihmad mäßig zufammenzichenn, Saft fehr: reichlich 
und faft wäflerig, ven Mund heftig. kühlend. Wenn die Sonne in’ ven 
Scorpion geht, reifen fie. Häufig zu Marburg in Heffen.. 

9. Schmalzbien, ſo ‚genannt, weil fie gleich Gen oder lirgend 


einer Brüße (Iiquamen) im Munde flüßig werben. Die Frucht iſt faß 
am unterfien Theile angefchwollen, aber ein wenig beim Stiel in einen 
engen Hals zufammengezogen, wie die Kürbis. Sie haben eine Länge 
von Ys Zuß oder mei mehr, uud eine Dide von "se Fuß. Barbe 
bleichegelb, Geruch angenehm, Geſchmack fireng zufammenzichend mit 
einer Beimiſchung von einem vorzüglichen und weinartigen Geſchmack. 
Richt gehörig veif und nicht gut von den Zähnen verarbeitet nad zum 
gierig hinnnier geſchlungen, bleiben fie einige Zeit im Schlunde und 
verhalten das Athmen, reif aber und gut gelaut, ſchmelzen fie wie Fett 
im Munde. Reifen cher die Sonne in die Waage tritt. Man. hat 
fie in Heſſen, befonders bei Frankenberg, wo fie in Menge verkommen. 

0, Jundfrawenbirn, groß. Sind ben Kluußbirnen as 
Farbe und Geſtalt ähnlich, an Größe aber etwas Heiner, Haben einen 
ſehr wirtfom zufammenziehenden Geſchmack, fo daß fir den Schlund 
rauh machen und die Lippen eng gleich einem Jungfranen Münden 
zufammenziehen, und haben einen wäflerigen wie mit berbem Beine ge» 
mifchten Geſchmack. Reifen Ausgang des Sommers. Kommen häufig 
zu Braunfchweig in Sachſen vor. oo. 

1l. Jundfrawenbirn, Hein. Gehn aus einem gefhwolleuen 
Bauche in eimen fchmalen Hals über, find etwas weniger als Ya Huf 
lang, und etwas über 1’/.’ breit, von fehöner Farbe, als wenn man 
Wach 8gelb mit Röhli oder Branatroth mifcht, außerdem find fie noch 
mit. Punkten beftreut. Bon Geſchmack zufammenziehenn, löſen fie fich 
leicht im Munde auf. Reifen im Anfang des Herbſtes. Werden ſehr 
viel in Eisleben gebaut. 

12, Hammelszwenfte haben ihren Namen daher erhalten, weil 
fie dur ihre Anfchwellung dem Hammelmagen ähnlich fehen; fie Haben 
einen dickgeſchwollenen Bauch, find "a Fuß, Häufig auch darüber lang, 
an Dide aber nit fo breit. Haben eine blaugrüne aber an der Son; 
nenfeite etwas röthlihe Farbe. Geſchmack fehr adfiringirend, aber mit 
einer gewiffen Annehmlichleit und weinartigem Safte. Reifen Aus; 
gang des Sommers. Finden ſich zu Simeenfis (der Geburtsort des 
Balerius Eorbus) iu Heffen und den benahbarten Dörfern und werden 
dort den andern Birnen vorgezogen. 

" 13. Löwenbirn. Bon ber Bortrefflichleit fo benannt, wird in 
Thüringen und benachbarten Orten die Heffifche genannt. Ausgezeich⸗ 
nete Frucht; hat unter allen Gaben des Herbſtes den Vorrang wegen 
ihrer Dauer und der Güte ihres Gefchmades und ihres Saftes er; 
halten. Sind unten gefhwollen und meift ungleich, Ya Fuß lang und 
häufig länger, nicht felten bis über ’/; Fuß dick. Bon Farbe find fie 
bläulich-grün, faf grün und mäßig braunroth. Schmeden adftringis 
send, aber mit vorzüglicher Lieblichkeit. Saft reichlich, weinartig, wohls 
riechend und kühlend, daher den Durft fogleich löſchend, fo daß auch 
die Birnen ſelbſt durch ihren ſtarken und aromatifches Geruch Kranke 
erquicken. Sie reifen, wenn die Sonne in die Waage getreten iſt, 
endlich aufbewahrt, dauern fie lange Zeit. Häufig in Helen, am meiften 
in Marburg. In Branfenberg, einer Marburg nahe liegenden Stabt, 
* Schaererßbirn, nach einem Bartſcheerer, der ſie zuerſt da⸗ 
in brachte. 

14. Hangelbirn. Sind den Schmalzbirnen an Geſtalt, Farbe 
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und Größe gleich, Hängen aber an einem langen Stiel, daher ihr Name. 
Unterſcheiden ſich durch ihren Geſchmack von jenen, denn fie haben nicht 
einen fo weinartigen Gefchmad, find nicht fo zufammenziehend, ſondern 
fhmeden einfacher und nicht fo zufammengefept. Sie reifen aber zu: 
glei mit ihnen und werben auch in Heffen gezogen. 

15. Margarethenbirn. Heißt fo, weil fie um bie Zeit des 
Feſtes der heiligen Margarethe, wenn die Sonne in den Löwen tritt, 
reift. Spitzen fih in einen Tänglichen Hals aus, erreichen an Länge 
Ye, an Dide faum ein / Fuß. Karbe ans wachsgelb röthlich. Fleiſch 
zart, faftig, von fehr angenehmen Gefhmad, Teiht im Munde ſich 
auflöfend, Geruch ziemlih angenehm. Sehr Häufig zu Braunfchieig 
in Sadfen. 

16. Winterbirn. Aus dem Runden mäßig: freifelfärmig, kürzer 
als */. Buß, in der Dide wenig flärfer als Ye Fuß. Farbe grün, 
{ehr hartes Fleiſch, ſo daß kaum die Zähne einbringen. Geſchmack 
ſtreng⸗ adſtringirend, Tältend, Saft wäſſerig und herbe, Durſt 8fchend. 
Reifen ſehr ſpät im Herbſte nach allen andern Früchten, nachdem fir 
von Reif und Froſt getroffen find. Dian hat fie zu Frankenberg ia 


17. Knochen birn. Hat von der Härte ihren Ramen. Aus ge 
wollen Bauche allmählig in einen kurzen und fehmalen Hals aus⸗ 
ehend, find länger als "/s Fuß und dider ale 11a”. Haben eine 
Fo rothe Farbe und find fo hart, daß fle roh nicht gefaut werden 
können, fondern nur gefocht: Schmecken fehr zuſammenziehend, reifeh 
im Anfang des Herbſtes. Werden zu Frankenberg in Heflen gebant. 

18. Augſtbirn. Würden faft rund fein, wenn fie nicht in eine 
furze Spitze ausgingen. Sind wenig länger als ", Fuß, aber nid 
fo treit. Farbe gelb, zuweilen auch blaß⸗röthlich. Sie adfriegiren 
mit einer eigenthümlichen Annehmlichkeit ihres Saftes. Reifen frühe 
im Auguſt, daher auch ihr Name Sind vergänglich, dauern nicht 
lange. Sehr Häufig überall in Heſſen. 

19. Honigbirn, groß. Hören mit einer Tänglicden Kreiſel⸗ 
form anf, find "/e Fuß weniger '4” lang, werden aber faft Yu Fuß 
die, Haben eine halb blaugrüne Färbung und -Feine ganz glatte Ober: 
Häche, ſchmecken zufammenziebend, haben einen reichlichen milden Saft, 
reifen im Anfange bes Herbſtes und dauern einige Zeit. Sind zu 
Wittenberg im obern Sachſen. | 

- 20. Honigbirn, Mein. If trerfelförmig, nicht über 14a" 
fang und etwas weniger breit, von Farbe faſt roth; Geſchmack aber 
füß und angenehm, daher der Name. Wird im Munde der Effenben 
leicht flüſſig, reift bald nach der Augfibirne. Findet fih zu Witten: 
berg im obern Sachſen. j 

21. Muskatellerbirn. Ziemlich Mein und Freifelförmig, kaum 
länger ale 1°, weniger did als 1”. Farbe aus Grünröthlich; Ge⸗ 
ſchmack fehr angenehm und gewürzig, als wären fit ſchwach mit Moſchus 
gewürzt, baher ihr Name. Schmelzen leicht im Munde, haben au 
einen angenehmen Geruch. Reifen im Juni. Werben "eiftig bei 
Meißen gebaut. ' | ... 

2, Schaffbirn. Aehnlich ven größern Honigbirnen an Grüße, 
Geſtalt und Farbe, aber eiwas läuglicher und ſchmaͤler. Aber fle'Yes 


figen einen anferordentlih angenehmen, ſchwach zufammenzicheuben Ge⸗ 
famod nnd löſen fih im Munde leicht wegen der zarten Weichheit 
ihres Fleiſches nad Saftes. Reife, wenn die Sonne zur Waage eilt. 
Man hat fie zu Fraulenberg in Heſſen. 

23. Waxbirn. Sind unten bandıig, oben in ein Kreiſel ausge⸗ 
end, zuweilen etwas größer als "/ Zuß, übertreffen aber felien "/s Fuß 
in der Breite. Farbe gelb oder wachsartig, daher ihr Rame; wo bie 
Sonne fir traf find fie angehend fledig mit Roih gezeiguet, wodurch 
fe zum Benuß einladen. Ihr Gefchmack if angenehm, mäßig adftrin- 
girend mit ſauftem leicht im Munde zergehenden Fleiſch. Reifen, wenn 
die Soune in die Jungfrau getreten if, find vergänglich und daueru 
nicht lange. Finden fih zu Marburg in Heflen. 

24. Roſt birn. In der Mitte baunchig, nach beiden Enben ver: 
ſchmaͤlert, find um /2 länger als "a Fuß, und "es Fuß nehft !/a”' 
Dit. Barbe gelb mit blaugrünen Yunften befprengt, von Geſchmack 
ziemlich milde und angenehm, mad leicht im Munde zergehenb, Wegen 
zn großer Weiche dauern fie airht lange. Reifen im Aufange des 
Derhßes. Werdan in Kisiehen und benachbarten Städten gezugen. . 

25. Aſchbirn. Haben ihren Namen, weil fie wie Aſche mei 
And. um Teiht im Mande zerfliehen, Sie gleichen deu Mefbirgen an 
Geſtalt, Farbe, Gubſtarz -aud Geſchmack des Flaiſchea, find aber ein 
werig kleiner uud mehr auf einer Srite nach dem Stiel kreiſelförmig, 
obgleich zuweilen wie die Roſtbirnen in der Mitte bauchig. Reifen 
wit den Roſtbirnen. Werben zu Eisleben koltivict. 

28. Drintebirn. Heißen fo, weil fie nach Art eins Geträuks 
den Durſt löſchen. Sind in der Mitte angeſchwollen und gehen in 
sine finmpfe Spitze ans. An Ränge übertreffen fie wenig '/e Fuß, im 
Der Dide find fie aber beinahe Ye Fuß gleich. Sind von ganz gelber 
Farbe, röchen fi aber an der der Sonne audgelchten Seite,. haben 
einen :angenehmen Geſchmack und sin zartes, an reichlich trinkbaren 
Saft Ueberfluß habendes Fleifh. Reifen mit den Roſtbirgen und faulen 
aͤhalich wie. dieſe, Werben in der Eisleben Gegend gebaut, 

27. Syerbirn. . Haben von ihrex Geſtalt den Namen . erhalten, 
welche nah beiden Seiten wie ein farzes Ei Ereifelförmig if, fonft find 
fie pos der vorigen im Verhältniß und Geſtalt nicht viel. verfchieben, 
aber. fie kommen etwas. Heiner vor, haben eine gelbe Farbe mit 
Punkten beftreut. Sind von Geſchmak ven Roftbiraen ähnlich und zu⸗ 
lin mäßig adſtringirend, haben einen ziemlih angenehmen Geruch 
seifen mit: ber vorigen und faulen ſchnell. Sind auch in Lisleben und 
benachbarten Städten. 

28. Pfalpgränifhbirn, in Heffen Meßbirn, if von allen 
vorzüglichen die edelfte. Iſt an beiden Enden gleich freifelförmig, Vs Fuß 
weniger Va‘ lang, felten aber über ! /« Fuß die, hat eine zwifchen 
Safrangelb, Granatrotd und Roth fiehende Farbe; das Fleiſch iſt zart, 
ſaftreich, der Geſchmack über die Maaßen angenehm und gleichſam ge⸗ 
würzig. Der Geruch ſowohl der ganzen als der zerſchnittenen Birne 
iſt —* angenehm und wird ſie von Feiner andern Birne an Güte 
übertroffen. Reift Ende Auguſt, wenn die Sonne in die Jungfrau 
getreten iſt. Findet fich längſt dem Rheine, in Fraufen, Heffen und 
Hirlen andern Gegenden. = er, u u 
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29. Spindelbirn oder Rautenpirn. Iſt den Roſthixuen,-ijn 
Gehalt, Farbe und Größe ähnlich aber etwas ſchmaler, Subſtanz muh 
Geſchmack weihen aber von jenen ab, indem fie fefteres Fleiſch haben 
und deſto läuger dauern, der Gelömad iR adſtringirend und zugleich 
angenehm. Reifen zugleich mit ben Roſtbirnen. Werden in ber Ge⸗ 
gend von Eisleben kultivirt. 

30, Zuderbirn. Etwas länger als Ye Fuß, aber lkaum aber 
felten ebenſo did; Farbe grün. Kleifh zart, leicht wie Zucker im 
Munde. ‚aergeheub, von angenehmen und füßen Geſchmack Reifen mit 
ven Eyerbirnen und dauern nicht lange. Werken in Eisleben. osbant. 

3. Yadelemifpebirn. An Bröße und Gehalt. den Jucker⸗ 
birnen ähnlich. Sie haben eins grüne und graugrüne Farbe, ſiud auf 
der Oherfläche ein wenig rauf, haben ein feſtes, ſaftreiches und zu⸗ 
ſaumenziehendes Fleiſch "Reifen mit. ven: Zuderbirnen and ı faulen 
nicht leicht, wenn fie nicht befchädigt werden, . fonderu Lönnen eine Zeit⸗ 
lang ſich halten, wie, viele. andere, welche ein hartes Fleiſch yad. abr 
Bringienden Saft haben. Werden bei. Wieleben gezegen. . 

32. Rirgmeßbirm. Iſt rund und bandig: und endet Pr bem 
tel mit einer langen, ſchmalen und oben perbüguten :Syige, wird 
Ya af weniger Ya“ lang, ühertrifft, aber im, der Dide Ya Ef, 0b» 
wohl. 04. auch kleinere giebt. . Farbe ee Fleiſch zart ſaftig. in Ge⸗ 
ſhmack —2 die Drinkebirnen die, Palggräniigen,. darſtellend. 
Reifen im Herbſte uud dauern fort, fo Iqnge bis. die | in. den 
Schügen tritt. Finden ſich zu Wittenberg. | 
Bd; Kuaufibirn, oder gelbe Honigbirn., Haben FG breite 
Baſis und fie gleich den Kiunfbirgen, geſawollen amp. benape TURN, 
nach dem Stiel mit einer Aurzen, flumpfen und zushen Spige auf 
hörend, überireffen fowohl. in. Länge als Dide, zuweilen. doch . falten, 
Us Eu und "a... Farbe gelb und punftirt, nach dem Nabel pder her 
— (pyihmena) meift nach Art der großen. Honigbirgen gefarhi 

und. rauh. Fleiſch härtlich, faftig und vor ‚nen ———— ‚Heinig. 
Befhmad zwifchen bem ber Hnigbirne :und „Dem . der ömenbirne. in 
ver Mitte,. aber ziemlich angenehm. Reifen im Herhſte und dauern 
zuweilen bie zur Winterfonneuwende. Werden hei „itkanbeng- ‚und 
benachbarten Orten gebaut. 

34. Kloferbirn. Band ‚ungleich geſchwollen, na be. Sie 
treifelförmig, Länge bis "la Fuß und auch. nicht viel weniger. Dul; 
Sarbe gelb mit grünen Punkten befiregt, Subſtanz koͤſtlich und ein we⸗ 

ig ßeinig. Geſchmack mäßig zuſammenziehend uno waſſerigklebrig 
it Anuehmlichleit. Reifen mit der vorigen und dauern ap. wie 
dieſe. Werden bei Winnbus gefunden. 

35. Glaß birn. Rund und mäßig kreiſelförmig. Länge zungefähr 
gleich "a Buß mit Ya’, in ber Dide aber übertreffen. fie. ein —* 
Ye Zuß. Farbe ein wenig grünlich in ‚9%; ; Fleiſch zart, ſaftig, 
—— zuſammenziehend, angenehm weinig, reifen mit den —* 

nen fur; vor. Beginn deo Herbſtes. Bei Eisleben. kommen fie banfig 
ser, ſowie in. ben benachbarten Städten, dauern bie, bie Sonar. in ben 
Ehüpen tritt. 

36. Rirgbirn. Hat eine längliche und aykari Sehatt, endet 
aber mehr wie ein &y. in einen Kreiſel. Die. Lange, ‚4 seih Yo.iw 
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He Diele übertilfft aber ein wenig 1%. ”. Bon einer Seite find fie 
gelbgrün, von der andern, wo fie die Sonne traf, roth. Fleiſch hart, 
mäßig faftig. Geſchmack wäfferig faner und heftig adfringirend. 
Reifen Ausgang des Sommers und dauern Tange. Auch diefe find bei 
Eidieben häufig. u 

37. Onittenbirn. Haben wie die Kiofterbirnen emen ungleichen 
Bauch und gehen am Stiel wie bie -Ireifetige Quitte im eine Meine 
Spitze ans und find auch wie biefe fugelig, woher fie auch den Mimen 
haben. ' Tiebertreffen an Länge wie an Breite Ys Fuß uebſt 15°. 
Farbe grün; Fleiſch aber feft, faftig, mit mäßig weinigeni wid miftel- 
mäßig adſtringirenvem Gefchmas. Reifen im Anfadg des Herbfies und 
bauern bis in den Winter. Finden fih zu "Eisfeben u. few. 

BB. Pariß birn. (d. h. Parifer.) Sind unten rand und hören 
oben mit einet Spike auf. Ränge gleich ”/s Buß nebſt Pu“, Wide 
vrreiht noch nicht . Fuß oder felten. Gmb von der einen Seite 
gelb gefarbt, von ver andern aber, wo. fie von dir ˖Souue getroffen 
werden, grandiioih: Fleifch ſafteg. Geſchmack' mit Milde abſtringirend. 
Reifen mit der dorhetgehenden und: bauern bis In den Winier. Roms 
inen kaufte bei: beleben yor. "TE 9 5 

EB Werberkerben. Sie würden rund fein, wenn fie Hit am 
Stiekin ine kure ſtumpſe Spitze ausgingen. Haben‘ in Breite‘ mid 
Linpe mein mehr 16 Te Faß. Farbe gelb, an ten Wraibe ſafrau⸗ 
farbig ind mit granatröfßen: Punkten befreit, Fleiſch feſt, etwas Rei: 
nig, Saft von Geſchmack etwas fauer und ftark adfiringirchv: wie Vie 
Migbfenen,” nie denen fe auch zugkeich reifen. Danern bie m den 
Wluter. "Werben Bei Eisleben gezogen. ie 
DREH. 'H. Kohlbirne). Groß; faft' vund und: freifet, 
förmig,-am Länge Fuß gleich und eben fo Breit nach Abzug von a 
ober I. "Farbe in grün bleich, von der einen Seite mäßig roth und 
nt Punkten: beſtreut. Fleiſch rköſtlich, faftig; Geſchmack etwas fauer 
und heftig zuſammenziehend wie bie vorige, mit denen ſie auch zugleich 
veifen und ebenſo dauern. Werben zu Eislebeti gezuggen. 
"41. Hölpener tb. 6: Unförmliche). Groß, bauchig, ungleich aud 
Areiſelförmig, Ränge übertrifft zuweilen Fuß und I, die Brefte 
gleicht ungefähr der Länge. Farbe grün; Fleiſch faftig, von meinigem 
‚Gehhitad, mäßig: faner, aber flärfer -abfiringirend als bie Kölbirn. 
Reifen: im Unfange' des Serbftes nnd bauern Tange bis in den Winter. 
Häufig Portinen fie ih der Gegend von Eisleben vor. ' 
« 482. Safftbirn. Der Horigen ähnlich, aber etmas kleiner, we⸗ 
niger ungleich; von grängelber Farbe; Fleiſch feſt, giebt eingeſchnitten 
reichlich Saft und gekaut Löft fie ſich faſt ganz in Saft anf, daß ſehr 
wenig’ Trockene Bleibt zurüd, wenn man den Saft verſchluckt, welcher 
‚datt, fAuerligsweinarkg und zufammenzichend ıf. Reifen im Arfange 
vdes Herbſtes und dauern Tange. Dan hat fie in Wittenberg. 
483. Eier linge. Erbiellen von ihrer ovalen Form den Namen, 
hulten in Geſtalt und Größe die Mitte zwiſchen den Drinfebirnen und 
der Eyerbirne.“Ihre Farbe iſt gelb mit faſt rothhbraunen Punkten und 
Braun überſtreut. Ihr Fleiſch if hart, ſaftig, von ſaurem, mölntgem 
nind zuſainmenzithendem Geſchmack. Reifen Im Anfange des Herbftes 
vnd dauern lange⸗ Konmen zu Wittenberg vor. " -' 


folſtitiemm. Kommen aber in 
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44. Rrufetbirn (d. 9. Treifefförhrige). Gleichen in’ ihrer Ge⸗ 
Kalt den Kreifeln, welche die Anaben mit einem Faden umwunden zur 
Erde werfen; damit er fih drehe, erreichen die Länge von "a Fuß, 
werden über Ye Zuß'nnd 7% did. Farbe iſt grün bleich mit vielen 
grünen Flecken oder Punkten befprengt. Fleiſch feft, faftig, von fehr 
jufahrmenziehendem etwas fänerlichen und angenehnen Geſchmack. Dauern 
vie —5 über den Waſſermann oder die Fifche hinaus If. Häufig 
in Meiflen. ' | 

45. Bratbirn, groß, auch Fregelbirn (dv. 5. welche zum 
Braten’ dient). Sind von affen faft die größten, Bisweilen!' nämlich 
wiegen fie 1%. Minen; von Geftalt'fiud — Tugefig, bieweilen kreiſel⸗ 
Frei nd häufig ungleih. Die Farbe fleht im der Mitte zwifchen 
laßgtün und brautrötß, anf ber andern Seite mehr braunroth. Das 
Fleifch“ Hat einen augenehmen, zufammenzichenden und zugleich etwas 
ſeuern Seſchmack. Kommen im Dieiffen'fchen vor, hefondere Bei Leis: 
nich ar Köoftig. n u 

46. Grawchen. Haben von ber Farbe den Namen,’ indem fit 
wämtilh afchgrau mb zugleich faf grün und (hier fehlt inr Texte das 
Bert) Find: Ihre Aral iſt kugelig und Mein, ſo daß fe im Länge 
ud’ Breift einen Zufl meſſen und im Anfehen von einigen wilden nicht 
Verfehieden: And. Bon Grfchmalk find Fe zart, mifbe, Tas und ange⸗ 
wchm, mrt etwas —R ODanern bis nach dem Winters 

i eiffen in ver Gegend von Leipzig vor. 
7. Selbrotebern. Haben eine länglich pyramidale TS 
Ye Juß Ränge fäſt immer erreihent, an Dide aber nur Ye Fuß. 
Farbe von ber einen Seite citrongelb, von der andern fäffrangelb und 
granatroth. Fleiſch zart, von zuſammenziehenden, atigenehmen, etwas ſaueri 
und waäſſerigen Gefchmack. Reifen im Aufang tes Herbſtes wand dauern 
bis zur Winterſonnenwende. Kommen zu Hildesherm in Sachſen vor. 

48. Srünlinge. Sind ziemlich groß, übertreffen zumeilen Ya 8. 
an Länge, an Breite aber 's Fuß, baten eine Tängliche aber pyrami: 
dale Geſtalt, grüne Farbe, fafliges nichts deflo weniger adſtringirend 
ſchmeckendes Fleiſch. Reifen Anfangs Auguft und dauern bis nad den 
Witte um. »VIhri Vorſetdimen dei Hildesheim iſt grß. 

49. Waſſer birn. Gleichen den vorigen an Maſſe, haben aber 
eine in der Mitte bauchige Goſtral MB enden an beiden Seiten in 
eine Spige, die nad dem Stiele Tänglicher und fpiger, nach den Blaͤt⸗ 
teen hin aber kürzer and ſtumpfer iſt. Ihre Farbe ift:auf' ber einen 
Beite bloß mit: Punkten befirent, auf der audern vol and am Rande 
derfelben blaß verwafchen. Fleiſch faftig, Geſchmach wäfferig, "etwas 
angenehm. Reifen mit den Grünlingen, dauern aber nicht fo Tange. 
Kommen bei Hildesheim vor. 

0. Kegelbirn. Haben die Geflalt eines Tannenzapfens, aus 
einer breitlichen Bafis gehen fie in eine Spige ausz ihre Länge if 
Ye Fuß, ihre Breite aber ?/e Fuß, von der einen Seite-wirb fie grün, 
von ver andern aber röthlih. ie haben ein faftiges von Geſchmack 
berbes Fleiſch. Ihre Reife fällt in den Anfang des Herbfles, von 
welcher Zeit an fie bie zur Zeit der Winterfolfitium dauern können, 


Bahfen bei Hildesheim. 


Soweit Baleriuns Eoxrdus.!) ‚Wir ſchöpfen nun einige andere 
RNachrichten über die Eultivirten Birnen aus Conrad Gesner's „Ueber 
bie Gärten Deutſchlagds, zu welchen eine alphabetiſch geprbnete Aufs 
zäblung der in ihnen kultivirten Pflanzen gehört. Ueber die Birmen 
aufert Gesner ſich folgendermaßen: oo 

Unterſchiedliche Verſchiedenheiten werben bei den Birnen. bei uns 
angeiroffen, an Größe, Geſtalt, Geruch, Geſchmack, Färbung uud Reis 
fezeit, was jeßt zu verfolgen zu mweitläuftig fein würde. oo 

Verſchiedene Arten yon. Dirnen hat Matthias Eurtins. zu Lin⸗ 
bau, unter denen fich vorzüglich empfehlen, die ben Namen Monche- 
tala (Muscatbyrie) pon ihrem Geruche Jaben, fehr Hein. und ſüß. 
Sie reifen Ende Yuli.?) — Yu andere Heine, welde fie Virgines 
benennen (Sundfrawenbyrle), von augenehmen und. füßen Gefhmadt, 
melde auch getrocknet gefallen. Ach. einige größere, . welche »Bogian 
oder „Begelana“. genannt werben -(Rügelsbyren) ana Phur in 
Oranbündten zugeführt. Diefe find aber noch bei ung felten Die größtem 
wach. ber Libralia (d. H. Fifanbbiyne).. J * 

: Don allen Birnen. find und (in, Fraukreich, ſagt Gar. Stephauus) 
bie angsuchmflen bie, welchß Bonchrectiana genannt werben, . nidpt 
bloß dategen, weil fie mit enflaunlicher Rieblichkeit dem ewichte eines 
Pfandes glaichlommen, fondera weil fie. von folder Zartheit ſind, daß 
fie. gefoftet fogleich zexfließen uud ausdauern und das Tragen leidan. Zu⸗ 
erſt wurden, fie. His. nach Neapel gehracht, als Earl der achte dort Die 
Angelegegheiten führte, ‚aus dem glücklichen Eompanien. Soweit jener. 
Au bei uns find, obgleich felten, Pfunbbirnen bis zu 15 Mugen umd 
mehr Gewicht; bisweilen, welche ungleich knollig, nl von Saft Hud, 
fie. Eönnen aber nicht lange erhalten werben. 

Pirus Bergamotie ‚Ae.‘) Wer mehr von den Genrribuß der 
Birnen. wiffen will, Iefe bei unferen.. Corvus unb Tragus, ebenſo Ruel⸗ 
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Kuo, Car. Steppanus uud Hermolaus Barbaru 
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Ein Gang durch den Jardin: des: plantes 
Fu u u u Paris. . 


Während es mir vergönnt war, den verfloſſenen Frühling und 
Sommer im herrlichen, überaus reizenden Genf zu verweilen, bat mich 
jeyt ſchon feit mehr denn acht Wochen die große und reihe Weltſtadt 
Paris aufgenommen, 

) Unter den von ihm aufgeführten Birnen orten, welche gewiß noch. nicht ben 

an I Hab ber mittefdeutfchen Blrnenforten — aben, findet ſich keine 

Anz ge, welche eimen franzöflfchen Namen führte, ſondern alle tragen deutſche Be⸗ 
nennungen; man kann baher wohl’ den Schluß ziehen, daß erſt fpäter bie franzd- 
fügen Birnen: (und vielleicht Obſt⸗) Sorten nad, Deutſchlaud gelangt, ober daß fie 
wenigſtens noch jehr wenig verbreitet waren, J 

?) Superba, Chia und Myropidis, praecocia oder frühzeitige, ‘diefe Namen 
feinen lauter - Syhonyıne zu den Muscateller Bitnen zu jet. J 

2) Georgius Aemylius doctor Theologiae, Ecolenias Stolbergensis pastor 
et vieinarum inspector. 
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Reue Bilder, neue Eindrücke bieten ſich mir dar, und wann II) 
noch einmal wich in die Zeit zurück verſetze, wo jene anmuthige 
Schweizer⸗Stadt am Leuman⸗Dee mich den fo fern pon der Deimath 
Beilenden beherbergte, und ich dann wiederum mein Auge Aber. die 
mächtige gläuzende Kaiſerreſidenz an her Seine hinfchweifen laſſe, fo 
muß ich gefiehen, daß ſich auch mis, dem jungen Gärtner, zwei im⸗ 
roſante, gar anladende Contraſte entgegenflelln. . - ... 

Dort war es die herrliche Natur dait ihren überaus reichen Pflan⸗ 
zenfhäßen, die mir den Aufenthalt zu einem beiehrenden und anzie hen⸗ 
ven machte, Hier find es die Durch menfhliches ‚Willen ugd Wirken 
hervorgegangenen: großarkigen Gärten, Pie. mich für day Derlgrenger 
gangese entſchadigen. W on 

Wie: Diele mit mir haben fig nicht ſchon an den Wundern der 
Alpen: erfreut, und ihre Schäge auszubeuten gefrebt; und wahrlich ⸗3 
iß ein. feltener Genuß, biefe;tabten und doch fo beleblen Felſenn pi er- 
fhwmen, am mit immer ſtgigender Luft und wachſendem Verlangen bie 
Huuder Alara’s aufzuſuchen, die Hier in Teuchteuhen Karben and udn: 
der Ueppigkeit Sehen un Reichthum verbreiten. , LT 

Richts von alle dem ſtellt ſich Hier meinen. ſuchenden Milde amt 
gegen, umd. doch fühle ich mich nicht winder zufnieden und glüflih; ja 
zum id ‚weine — ‚Steftupg im ‚Üsinen gas: unbedautanden 
botaniſchen Garten igu Geuf, mit meiner jeßigen ‚Im -Jandia ‚des. planies 
vergleiche, fa babe ich foger viele Lrfache: über: hen: pon mir porge⸗ 
mmmenen Ortswechſel froh zu fen. 

ı Mit Bet darf man fagen,. daß biglea Etablifſement einzig ip 
feiner Art. iR, und, wohl ‚nur wenige hotanifhe Gärten in Curova 
esiftiren, die ihm den erften Rang ftreitig. machen fünuen, — De. biefst 
denn ein Gang durch daflelbe viele hübſche, intereſſante Seiten dar, 
uud wenn es auch zur würdigen Schilderung derſelben einer. gewandtg⸗ 
u. Feder als der meinigen bebürfte, ſo tröfte. ih nich mit dem 

orte: i oo . J— 
„Wo die Kräfte fehlen, da iſt doch der Wille zu loben.“ 

Während der Eine es vorzieht, ſich in die reichen Sammſpugen 
ver botaniſchen Schule zu vertiefen, ſtrebt der Andere ‚mehr darnach, 
me herrliche üppige Vegetation in ven Treibhäuſern anzuſtaunen und 
fh mit ihr bekannt zu machen; und Beinen wird reichliche Befriedigung 
ihrer Wünſche geboten. 

Die botaniſche Schule Des Muſeums, über die in Deutſchland 
fogar verfchiedene Urtheile und Meinungen herrſchen, wurde im Sabre 
1824 von dem allbelannten Desfontaines neu angelegt und claffis 
keirt, bei welchem Unternehmen diefer Gelehrte das Syſtem von 
Juſſien als Richtfchnur annahm, 

Doch wie fip feit der Zeit ſo Manches auch in Bezug auf bie 
Spfleme geändert, und. mehrere ber hervorragendſten Botaniker, wie 
de Candolle, Liadley, Bartling ‚und andere in ten von ihnen 
aufgeftellten Syſtemen wefentlih von tem bis bahin allgemein ange 
wandten Juſſieu'ſchen abwichen, fo war auch für die botanifhe Schule 
des Jardin des plantes eine Veränderung fehr wünfchengwerth, wenn 
siht ſogar nothwendig. | 

Herr A. Brongni 





art, Profeſſor ber Bptanif am Muſenm, machte 


fi ‘an diefe mit: vielen Schwierigkeiten verbundene Arbeit, und Dant 
feinem: Eifer und Bemühungen erlangte die Schule bald eine derartige 
Claſſificativn, daß e6 auch dem Laien- nicht fehwer ward, fih mit dem 
Studium derfelben gu befaffen. 

In feinem -bei dieſer Gelegenheit erſchienenen Werte, ein Leits 

fanden für AM und Jeden, der die Schule mit Erfolg befuchen will, 
theilt er im Vorworte die Gründe mit, die ihn dazu bewogen, keins 
von den bis dahin befännten Syflemen dabei zu verwenden, fondern 
mehr feinem eigenen Ideengange zu folgen. 
—Es kann meine Abſicht nicht fein, mid auf tie Bedeutung des 
jegigen Zuſtandes der Säule in Bezug auf die Wiflenfchaft einzulaſſen, 
doch wird es vielleicht von allgemeinerem Intereffe fein, wenn id 
Einiges von vdem hervorzuheben fuche, was ſich auch in viefem Jahre 
belehrend und anziehend für den größeren Theil ver Beſuchenden machte. 
— Trotz des ungimfligen Sommers, über den ih auf hier nur allge 
meine Rlage vernehme, ift die Zahl der weniger befannten und ſeltenen 
Pingen, die hier geblüht, eine verhältnißmäßig große za nennen, unb 
bin ih durch die —* Bereitwilligkeit des Chefe in den Staub 
gzefegt, einige der bemerkenswertheſten anzuführen. 

-" Yucca apguntifohe, drei Species der Gattung Triloma, nämlich 
Tritema Burchelli, glauca und Uveria, Campauuta Vidallii, Platy- 
Todon autumnalo, Scaevola microcarpa, fowie Grabowskla unideniata, 
und Piddingtonia nummularia. ferner ans den Familien der Compo⸗ 
fiten, Asperifolien, Convolvulaceen und Geraniaceen: Cirsium acaule, 
'Ceblaurea babylonica, Gondelia Tournefortii, Rindera letraspis, Bon- 
plandia geminidora, Cur@ita major und das zierliche, nicht ſehr ver⸗ 
breitete Erodium Manexcavi. 

Lonicera Standiehii h. Angl., Sumhucus ealifornica b, Paris., 
Bravoa geminiflora, Phygelius capensis, Callirhoe pedata, Fenziia 
danthiffora, Triguera ambrosiaca fowie Metaplexis cordata verdienen 
wohl nicht weniger genannt zu werben. 

Es gehört gewiß zu den großen Seltenpeiten, daß zwei Jahre 
auf einander folgen, die im jeber Hinfiht fo verſchieden und abweichend 
von einander find, als das Tebtverfloffene und das noch gegenwärtige, 
und darf man wohl annehmen, daß fich diefe beiden fo eigenthümliche 
Eontrafte mehr oder minder auf dem ganzen europälfchen Kontinente 
gezeigt haben. — Das Jahr 1859 ift als ein fehr trockenes, heißes be: 
fannt, während man an diefem Sahre kaum empfunden, was Sommer 
und heiße Jahreszeit bebenten will, und dafür mehr Grund gehabt 
bat, über forkwährende Räffe und Kälte zu Tagen; vielleiht daß bie 
Gelehrten diefe feltfamen Gegenfäge dem am Ende des Jahres 1858 
dageweſenen ungewöhnlich großen Kometen und ber in diefem Jahre 
Raftgefundenen Sonnenfinfterni® in etwas zufchreiben werben. In 
wie weit fih hieraus ein Schluß für den Gartenbau machen Täßt, 
kann ich nicht beurtheilen, tod war es für mid von großem ntereffe, 
die Verſchiedenheit tiefer zwei Jahre in Rüdficht auf die Samenerute 
zu beobachten. Nah den von mir an verfähiedenen Orten gemachten 
Wahrnehmungen und denen einiger Herren im Jardin des pläntes, er 

iebt fich fo ziemlich Folgendes, daß nämlich die Pflanzenfamilien, die 
im verfloſſenen Fahre reichlich Samen geliefert Haben, in diefem Jahre 


einen bedentend fpärlicheren Ertrag boten, während -umgefehrt, ſolche, 
von beuen man in dieſem Jahre. zum Ueberflufſe geerntet, im vers 
floſſenen ſehr kärglich und fpärlich mit der Ernte waren -- Ä 

Möge es mir erlaubt fein, hier nur einige der Dayptfamilies, bei 
denen dieſes Verhaͤltniß beſonders ſtark hervorgetreten, zu bezeichnen. 

Die Familien der Campanulaceen, Compoſiten, Acclepiadeen, Acan⸗ 
thaceen, Labiaten, Malvaceen, Euphorbiaceen, Geraniaceen, Roſaceen 
fowie die der Cueurbitaceen lieferten im Durchſchnitt ſowehl hier im 
Jardin den plantes, im botaniſchen Garten zu Genf als auch im einigen 
Gärten von Berlin und Potedams Umgebnngen im verloflenen, ‚heißen, 
fehr tredenen Sommer bei weitem mehr Samen, als in dieſem kalten 
und feuchten, während vie der Gramineen, Commelineen, Scrophula⸗ 
rineen, Biolaceen, Eruciferen, Umbelliferen und Papilignaceen im die ſem 
Jahre fich mehr durch eine reihe Samanernte hervorthaten. Beobachtet 
man nun noch jede Familie für ſich, fo iſt wohl:no ver Sah Hinzu 
jufügen, daß die Zapl der Species, die Samen gegeben, in birfem 
Jahre eine ‚geringere als im vergangenen if, dagegen hie einzelnen 
Species mehr und mehr volllommen ausgebildeten Samen erzeugt har 
ben. Ob daraus nun der Schluß zu ziehen. iR, daß jene zuerh ger 
sannten Fawilien zu ihrem Gedeihen mehr Irodenpeit und Wärme 
beanfpruchen, und die zuletzt angeführten wiederum mehr Feuchtigkeit 
vorziehen, lann ich, wie ſchon geſagt, wicht beurtheilen. 

&s finden fi wohl nur wenige Gärten in Europa, bie eine fo 
solfländige EucurbitaceensEoflection aufzuweiſen baftn,. als eben der 
hiefige Garten, der viefes hauptſächlich dem eifsigen, ſchon oft mit 
vielem Erfolg gefrönten Studium des. Herrn Naudin verdankt. Diefer 
Herr, der dem der Profeſſor der Kultur, . Herrn Der aisne als Aſſi⸗ 
ſtent beigegeben, ſtellt jedes Jahr eine Menge höchſt forgfältiger Ex⸗ 
perimente zur Befruchtung verfhiedener Genera und Species biefer 
Zamilie an, and Faun ich mich entfinnen, fon Mehreres darüber ger 
lefen, ja ſelbſt im Sabre 1857 einen Artifel aus Gardener's Chroniele, 
diefen Gegenſtand beireffend, für die Hamburger Gartenzeitung übers 
feßt zu haben. (S. Hambg. Gartenzig. XIV. S. 20. D. Redact.) 

Ein nicht minder belohnenderes, nach mander Seite hin wohl 
noch anziehenderes Bild wird uns in den Gewächshäuſern des Jardin 
des plantes zu Theil, die fchon durch ihre äußere elegante Architectur 
und vortheilhafte Bauart einen Vorgeſchmack von dem bieten, was fie 
in ihreme Innern enthalten. Jetzt zu mal, wo ber unfrennbliche Herbſt 
mit feiner Alles vernichtenden Hand herannadt, fühlt man. fi. heimiſch 
und wohl in ihnen, und läßt fein Auge mit Freude über bis. prärhtige, 
üppige Begetation, die hier pranget, ſchweifen. 

Der verwöhnte Barıfer, der nur durch Pracht und Glanz befrie⸗ 
bigt, wird ſchon durch das ganze geſchmackvolle Arrangement und das 
üppige Grün, was ſich ihm hier in den verſchiedenſten Nünncirungen 
bietet, zufrieden geſtellt; wir aber ziehen es vor, etwas mehr in. bie 
fh vor und ausbreitenden Schäbe einzubringen, um all die Weußsiten 
2ud die feltenen, zum Theil von hohem Alter zeugenden Pflanzen mit 
größerer Anfmerkfamleit betrachten zu lönnen. 

Insbeſondere find es vie in diefem ‚Jahre is. den Handel geloms 
menen Begoniens und Ealadien-Barietäten, die durch ihre umvergleich⸗ 


lich höre Biatifärbangen Aller Mugen auf fi ziehen. Unter ven Ber 
gonien find: «8 ırameitlid)  Begonia Professur. Plauchen, Professtur 
Decaisne, Profeaneär -Koch, Oßtenis,. Mine d’Arkont, Th. de Mürat 
und Wezönia Fortunel, die allgemein. zu werben verdienen, und ihrem 
Züster, Bern’ van Houtte, zur großen Ehre gereihen. Doch dürfen 
fich alle: dieſe, meinem Dafirhalten nad, nicht mit dev: von Herrn Lin 
den gezüchteten Bexonia Duchenne de Brabant meflen, die bie jetzt 
Wohl: als die Kronue vieſer ſo "beliebten Decorationspflanzen angefegen 
Werben fan: © © -  - rn 
Ihnen wilrdig zur Seite ficken Die Caladien⸗Neuheiten, bie in dem 
BictiriasGanfe noch luſtig weiter gedeihen, und an. einen erauidenden 
Winterfhtaf nicht zu denken ſcheinen. Bon. den 12, mir haupffaͤchlich 
üufgefallenen, hebe ih ic 'nur-Caladiam Barayuini, Troubetskoyi, 
Brongnarii, Neanianni und Porrtori hesvor. 
leich der Jardia des pliamtes: ſtreug genommen einen ‚rein 
wiſſenſchaftlichen Zweck bat, fo werden veſſen ungeachtet auch die 
Pflanzen, vie durch vie Kauf: und den Fleiß geſchickter Züchter hervor⸗ 
gegangen, hier durchaus nicht boi Soite geſtellt, was leider in manchem 
bolan iſchen Garten noch der Fall ift, wo die Directoren dieſe Baſtarde 
und Varietätenerzeugungen als reine Spielereien anſehen.. Doc 
eben Yaburd wird dem biefinen Sarten ein voppelter Reiz. verliehen, 
und fomit auch dem größeren Publikum Der Beſuch deſſelben zu einem 
an ziehenderen gemacht. Namentlich ſind es die Gewähshäufer und 
unter dieſen die Warmhaäufer, in weichen dieſe herrlichen vurch Men⸗ 
ſchenhaud hervorgeruſenen Erzeugniſſe gehegt und gepflegt werden, und 
jeder Unpartheiiſche muß zugeben, daß der ganze Aublick, der. ſich einem 
darbietet, darch fie eben zu’ einem mannigfaltigeren, erfreulicheren wird. 
- Xreten wir in das Palmenhaus ein, was nicht allein durch feine 
mächtigen zum Theil fehr alten Exemplare, fordern auch durch die ſehr 
vollſtändige, anserlefene Sammlung diefer Kamilie eine ungetheilte Bes 
wunderung verdient. Die Palmenhäufer des botaniſchen Bartens zu 
Berlin, zu Herrenhanfen und das auf ver Pfaueninfel bei 
Potsdam, fowie die der Herren Borfig und Auguftin in der Nähe 
Berlins und Potspams, die ih zu wieberholten Malen zu befuchen das 
Sn Hatte, enthalten alle eine fehr koſtbare Anzahl dieſer ſtolzen Far 
milie, und find Zweifels ohne als die bedeutendſten auf dem Feſtlaude 
anznfehen, doch wärde man, glaube ich, Unrecht thin,. vem des Jar- 
din des plantes, welches faft feres Jahr mit neuen Arten. bereichert 
wire, nicht cinen gleihen Rang einzuräumen, Es würde mich zu weit 
führen, bier die Einzelheiten dieſer Pflauzencollection näher zu bes 
fprechen, doch kann ih e8 mir nicht verfagen, wenigftens, bie fich durch 
eleganten Habitus oder coloffale Größe und Stärke hervorthun, nam⸗ 
haft zu. machen: Arenga saccharifera, Livistona .chinensis (Latania 
herbonica), Bactris major, Cocos Mikanlana . (Syagrus), Thrinax ar- 
zentda und’ ferrugines, Astrocaryum Ayri und. Areca montana ziehen 
gleich beim Eintritte Aller Plicke auf fih. Unter ..ven nod. nicht fo 
allgemein verbreiteten führe ich nur Latania rubra und .Verschaffektii, 
Borassus flabellifourmis, die Hier ein merkwürdig gutes. Gedeihen zeint, 
Oeratelebus Zippelit, Gutlielma speciusa und bie zierliche, gefällig 
gebaute Geonoma. Merliada am. - tn . 


Ein Genuß, was ſich fo zufügen au vie Palmen ufhfßt:- uud duch 
dieſelbe Behandlung verlangt, iſt die Gattung Carludowica, von welcher 
ver hieſige Garten 16 Spieles in- Rultur- Sat, .uab: fomit wohl alle 
übrigen Barten Euroya’3(?) übertrifft. Carludowiea Hookerlaua, Jauens- 
Pe subucaulis und porparata finden fi wohl nur noch an wenigen 

en. . W .2. . 

Die Farne und Orchideen bilden eine würdige Fortfegung; -aniet 
erſteren leuchten mehrere impofaute Baumfarnen wie Oyatkon arbores, 
Oyaihen canaflculata, -Alnophiln sartemmensis and ferox, ſowie wer 
ſchedene Hemtitchien-Bpecice ‚Werber. :Pieris argyrach Web. triosler; 
Dieplaziam preifferum nnd Arcöstichum- aureum, in Ihrem Baue ˖ fieis 
füh beſcheidener und aufpruchsloſer, verbicnen nichis deſto weniger gleiche 
Beriäfiätigung.‘ Die Yiefigen Orchiveen, dit zwar mil Deuen der 
—* Hiller und Booth uid der Fraa Senator Jonifch del 

auburg micht weiteifern Tönnen, zeugen im Allgemeinen von einer 
gaten Kaltur, obgleich das Orchideenhaus ſelbſt Blicke zu wänſthen 
übrig laßt. Mehrete Vandeen, nater andern Aorides yeisyserulnorun 
web coruutum, efue große Anzahl der Denera Catlloya, Vanda; Zygu: 

ham und Lycaste, fetner Uropedium Läudeni, Bephreiitis erden, 
kılarnopeis grandifiera und MAldnia.ClowesH baden in diefem Jahr 
ifre Blüthen entfältet. In demfelben Hauſe zeichnen fi ‚noch HEHE 
eouia densilora und Heheonſu nures-fulvn, Ciskus porpliyropkyliue, 
Carelinea princeps und Tacca piunatiäde theild- durch ihre Blchen 
Weild durch die elegante: Belaubung beionters aus. Zweirr hoͤthſt 
istereffonter und eigenthämlicher Pflanzen möchte ich nicht vergeflen, 
winlih Erythrochiton 'hypophyliauikus Pi. et Lind. 'utd Marken cau- 
Bora Dene., beide Haben zum erfien Male im Jahre 1860 in Europa 
blüht und zwar nur im Jardin des plantes. Erſtere entwidelt ihre 
tunen, wie fon der Specied:Rame andeutet, unterhalb des Blattes 
md zwar unmittelbar aus dem Blattſtengel hervor. Die Form der 
Blume iſt länglich, coroflenförmig, die Farbe eine rein weiße. Murken 
eaalifiora, die mit der Markea coccineä vor einigen Jahren aus Eas 
yenne eingeführt wurde, ‚ähnelt in ihrer Blüthe der Gattung Jochroma 
and gehört mit diefer zu der Familie der Solaneen, in welcher fie eine 
F den wenigen Pflanzen ausmacht, die ſteife faſt lederartige Blätter 
n. 
Die Kultur beider Pflanzen fol, wie mir der Chef ber Warm⸗ 
hänfer verſichert, durthaus Keine ſchadierige fen, und wird man, um fie 
möglihft bald zur Blüthe zu bringen, gut hun, fie in eines ver 
wärmfien Däufer zu placirenz; auch gebe man ihren eine recht nahrbafte 
mit Lehm oder Raſenerde vermifchte Erde, und ſchütze fie vor zu 
großer Näffe. - 
Bevor ich die Warmhäuſer verlaffe, um noch in aller Kürze die 
Kaltyanepflanzen uud die Orangerie zn berühren, möchte ich die Auf 
nerkſamkeit der verehrten Leſer diefer Zeilen auf eine Heine wenig vers 
tretene Pflanzengruppe leuken, und zwar auf die ver Maregraviaceen. 
Der zwar fehr über berüchteten Berührung, in der Fraukreich mit Ca⸗ 
denne, dem 'Baterlande diefer Pflanzen, ſteht, verdankt ver hieſige 
Barten drei werthvolle Gattungen jener Familie, und zwar: Marcgravia 


ymbellais, Noranica Giuiguensis und Russchla Beureskea var. Sari- 
Bamcneis. 
. Die rei vertretene Susculenienfamminng aebſt den vielen ſtarken 
importirten Ssemplaren au6 den Barieen und Euphorbiaceen if zu allge 
mein befannt, um mid mit ihr ernſter zu befaffen, AG empfchlens 
werthe neuere Pflanzen aus den Ralthänfern mache ich befonders anf 
Lapagerin rosca usb alba anfınlam, deren Blumen unb gefälliger 
Bags nit wenig zur Berfchönerung des Arraugemenis beitsagen. 
Tosipioienia .reiuer und Plambage sapeneis, lehtere befleibet wit 
ihren zierlig blauen Wlütken vie eins hohe Wand des temperirter Pa⸗ 
viſlons, bieten :in dem Zuflande, wie ich. fie hier gefchen, einen berzr 
lichen Anblid. dar. Befremdet hat eg. mich, eine fo Heine Proteaceen 
Collection hier anzutreffen, die fi in feiner Weiſe mit denen einiger 
betanifher Gärten in Deutſchland meflen laun. Dagegen Jaflen die 
Goniferen nichta zu wünfden übrig, und» ſtößt man unter ihrer fo 
groben Menge auf viele feltene und zärtlihere Arten. Herrlich wird 
dieſe Ylanı ppe durch die 126 Jahre alte Piaus Cedrus repräfen- 
tirt, die on. Quflien .1734 nach Enropa gebracht, und zwar, wis man 
fagt, in feinem Hate. Eigenhändig wurde, fis von dem raſtloſen Bps 
tepifer ‚gepflanzt, um» hat fie jrtzt sine folge Stärke und Größe, erlangk, 
daß fie den ſchönſten, erhabendſten Schmuck tes Gartens ansnact. 
Die hiefige Orangerie ift recht groß und ale Häume durchaus geſund, 
obgleich fie, in dieſem Jahre, wahrſcheinlich im Folge der. fortwährenden 
an Jahreszeit ihre ſchönſte Zierde, ‚die goldgelben Früchte 
entbehrie. rn ° 
‚ &s ließe ſich noch. Bielea vom ‚hiefigen Garten erzählen und mits 
theilen, doch ih muß für dieſesmal meinen Manches zu wünſchen übrig 
laffenden Bericht ſchließen; möge er. deſſen ungeachtet. eine freundliche 
Aufnahme finden, und mir die Zukunft Gelegenheit bieten, den ver 
ehrten Eefern der Hamburger Garten» und Blumenzeitung Beſſeres zu 


ringen. Edmund Goeze. | 
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Die Agave american L.. 
Frei nach dem Franzöſiſchen von Edmund Goeze. 


Die gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts nach Europa einge⸗ 
führte Agaya. americana, hat fih bis auf die Jeptzeit bad ih io all⸗ 
gemein geſchenkte Intereſſe zu erhalten gewußt, und find es namentlich 
bie nörbliheren Striche unferes Welttheiles, wo biefes impofante Natur- 
erzeugniß mit, feinem riefigen Baue und feinem Alles überragenden 
Blüthenfchaft noch als Seltenheit betrachtet und mit befonberer Borliebe ge⸗ 
pflegt wird. Bon der irrigen freilich «ziemlich allgemein verbreiteten 
Aufispt, nach welcher fie nur alle 100 Jahre einmal blühen follte, und 
ver zu Zolge fie im Volle ven Namen der hundertjährigen Agave er; 


n3 


hielt, iR man zwar faft überall abgelommen, ba taufenb und aber 
taufend Beweiſe diefe Annahme widerlegen. rn 

Camerarius fpricht zuerſt von Agaven, die im hatanifchen Garten 
je Padua und im großherzoglichen Garten zu Toscana blühten, letztere, 
deren Blüthenftengel eine Höhe von beinahe 20 Fuß erreichte, im Jahre 
1386. Patkinſon, welcher file 1629 befchrieb, machte auf- bIähende 
Exemplare diefer Art’ iu Hom und‘ Avignon "aufmerffam. Dan des 
odachtete hoch weitere zu Paris im Jahre 1663, ih England 1098, 
deipꝛʒig 4700, zu Carlstad 2754, Leiden 1760 uhd’zır Rouen 1808. 
Seit jener Zeit dat ſich die Pflanze aber fo Fehr verbreitet, und’ vie 
theils in Öffentlichen Etabliſſements, theifs in Privatgärten blühenden 
Eremplare find fo zahlreih geworden, daß es faft unmöglich fein 
würde, fie hier aufzuzählen. Eine ihre verwandte Art, nämlid Agave 
giganiea, bfühte zum erſten Male' im Fahre 1793’ in Garten des Mus 
ſeums*) zu Paris. il Se 

Die Gattung Agave gehört nach den meiften Botanikern zu ber 
Familie der Amarylliveen oder Narciffeen, einige zählen ‘fie hingegen 
auch zu der der Bromeliaccen. Fälfchlich wird dieſe Pflangenggattung 
oft von weniger Sachverſtändigen als Aloe bezeichnet, doch verlohnt es 
fi wohl niht der Mühe, auf bdiefen Irrtum meiter einzugeben, da 
ſchon das Genus Alve in eine ganz andere Familie, vie der Liliacken 
elaffifteirt wird. Der Name Agave kömmt aus dem Briechifchen dyavog, 
ſtolz, und durch ten fchönen eleganten Habitus, der affen Arten eigen 
ift, wird diefe Benennung vollftändig gerechtfertigt. Die Schönfte 
unter den Schönen, fowie die allgemein befanntefte bleibt aber immer 
die Agave americana. hr Stanım trägt reinen Büſchel breiter und 
dicker Blätter von ciner immergränen Färbung, bie oft eine Ränge von 
mebreren Fuß erreichen. Nah unten nehmen fie eine convere Korm 
an, während fie dagegen anf der oberen Seite dachrinnenförmig ausge: 
tieft find. Am Rande find fie mit fhwärzlichen, fehr flarfen und bes 
dentend zugefpisten Dornen verfehen.**) 

Wenn der Zeitpunft des Blähens herangenaht if, bemerkt man, 
wie aus der Mitte ver Blätter ein Schaft hervorgeht, der zuerft ven 
Anbli eines ungeheuren Spargels varbietet. Nah und nah ents 
wickelt fich dicfer immer mehr, bis er die gewöhnlihe Höhe von 14, 
16—18 Fuß erlangt hat. Seine obere Partie theilt fih in viele ho⸗ 
rizontal ftehende Zweige, die am äufßerften Ende ein wenig in vie Höhe 
gehen, und die gelblich grünem, fißenden Blumen tragen. Unſtreitig 
bietet ta8 Ganze ein pittoreskes, Hübfches Bild dar und ifl der Ber: 
glei mit einem prächtigen, von taufend Kerzen ſtrahlenden Kandela⸗ 
ber durchaus nicht fo uneben. | De " 

Doch orme Pflanze, mit Deinem Leben mußt Da. für Deinen 
ellzufühnen, Äppigen Wachethum büßen; Deine Kroft, Dein Lebensfaft 
bat fich erfchöpft und ein fchneller Tod ift die Folge davon. Will: man 
hingegen da flücktige Lehen reiten oder wenigſtens noch eine Zeitlang 

w Die früher allgemein. angenommene Bgeichuung „Jardia des plantes“ iſt 
‘Yet Ungerer Zeit wenigſtens hiet durch die „Jardin du Museum“ verbrängt worben. 
Anmerkung bed Ueber ders. 


.,.%) Zu den Gärten ‚iuktfoigt man eine Barietät, dieſer Art: mit: febt übjch ge⸗ 
jeicneten gelben Rändern, bie als Decorationspflanze ſehr zu empfe hlen iſt. 
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friften; fo ſchneibet man den Blüthenftengel gleich nad dert Blühen ab. 
Unterläßt man dieſes, fo iſt die Pflanze ohne Guade verloren, pflanzt 
Ab aber durch eine Menge von Geitenfproffern in’s Unendliche fort. 


Ihr eigentlihes Baterland iſt Rorb:Amerifa, doch darf man das 
Jũdliche Europa und namentlich die Geſtade des Mittelmeeres wohl als 
ihre zweite Heimath anfehen, wo fie in trodenem, fleinigem Boden im 
großer Menge vorfümmt. Das Elima des nörblichen Fraukreichs ſcheint 
tor ſchon nicht fo recht zu behagen, denn felbfl, wenn fie an geſchütz⸗ 
teren, wärmeren Stellen angepflanzt wird, fleht fie in ihrer Entwide- 
lung bei weitem der nach, welde br unter füdlicheren Himmelsſtrichen 


erlangt. 

Eine leichte, trodene und zugleih nahrhafte Erde fagt ihr am 
meiften zu, giebt man ihr dieſe, fo ift die Kultur durchaus nicht ſchwie⸗ 
rig. Ihre Samen, die ſchon im ſüdlichen Frankreich vollſtändig reifen, 
werden an manden Orten zur Fortpflanzung angewandt, und zwar 
fäet man biefelben im Frübjahre am beften in flahe Näpfe, wo fie 
bei mäßigem Begießen leicht aufgehen. Invdeſſen läßt diefe Methode 
Mandes zu wünfchen übrig, zumal fie nur langfam von Statten geht 
und zieht man bei weitem die vielen Sprößlinge, die fie an der Stamm⸗ 
bofis zum Vorſchein bringt, zur Vermehrung vor, Wenn die Agaven 
‚ein gewifjes Alter erreicht haben, zeigen fie plöglich ein viel üppigeres 
fchnelleres Wachſsthum, und dieſes auf dem ſchlechteſten Boden, felbft 
auf Felfen, da fie zu den Pflanzen gehören, welhe mehr mit ihren 
Blättern als durch ihre Wurzeln Naprungsftoffe in ſich aufnehmen. 
An den Ufern des mittelländifhen Meeres bedient man fi ihrer zu 
undurchdringlichen Heden im Verein mit einigen Cactus-Arten, and 
jenen Länderftreden wird hiedurd, zumal wenn tie Blütbezeit der ge> 
. nannten Pflanzen herangenaht, einen ganz befonderen Charakter ver⸗ 
lieben. Schade ift es, daß die Agave americana bis jegt noch nicht 
die allgemeine Aufmerkfamfeit als Nutzpflanze angezogen hat, doc darf 
man wohl annchmen, daß fie bei der jegigen enormen Ausbreitung der 
Induftrie, auch bald zu ihrem Rechte kommen wird. Hauptfählid find 
e8 die langen, ftarten und vauerhaften Faſern ihrer Blätter, die für 
den Handel von großem Nugen werben und eine ähnliche Verwendung 
finden fönnen, wie die von dem neufeeländifchen Flachs, Phormium 
tenax. In Spanien get man ſich fchon vielfah damit befchäftigt und 
Können wir hier nah Lamouroux die Hauptverfahrungsmethode ange: 
ben, deren man fi) in diefem Lande zu ihrer Gewinnung bedient. 
.. 1) Die abgefhnittenen Blätter thut man ungetheilt.in eine Grube 
mit Meerwafler oder Miſtjauche, läßt fie 14 Tage in viefer Flüſſigkeit 
liegen und dann von der Sonne recht ſtark austrockenen. Iſt diefes 
geſchehen, fo entfernt man den in ihnen enthaltenen Schleim vermittelſt 
einer Hechelmaſchine. 

2) Anſtatt die Blätter unzerſchnitten anf die Hanfröfle zu legen, 
zerlegt man fie der Ränge nach in Taufende Streifen, wodurd bie Jer⸗ 
fegung des Schleimes gleich wefentlih geförbert wird. Im Uebrigen 
bleibt die Behandlung diefelbe. 

8) laun man auch bie Oberfläche des Blattes Idfen, um Faſern 





us) Schleim blos zu legen. . Doc da durch dieſes Berfahzen ber be 
abſichtigte Prozeß viel rafher vor fi gebt, fo find Pie gewonnenen 
Faſern viel gröber und ſpröder, und ſtehen au in der Farbe denen 
iener anderen Berfahrungsmeifen nad. Nach demſelben Berfafler fol 
aber ſchon ſiedendes Wafler ausreichenn fein, um den Schleim von den 
Sofern zm enifernen. Kin mehrmaliges Waſchen, Riopien und Kämmen 
ik nachher noch nöthig, um denfelben vie vollſändige Sauberleit und 
Geſchmeidigkeit zu verleihen... 

Diefe anf ſolche Weife zugerichteten Faſern fanden eine weitver⸗ 
breitete und vielfältige Anwendung in Spanien und Algier, wo fie 
unter dem Namen Aloefaſern in den Handel kommen. Stricke, Rebe, 
Matten, Schuhe, Börfen und andere Gegenflände werben aus ihnen 
verfertigt. Selbſt in Paris hat man Verſuche damit angeflelt, vie 
recht gute Refultate erzielt haben. | 

In Mexico bedient man fi) der Blätter, um die Häufer zu decken, 
fowie auch zum Heizmaterial, was doppelt wichtig if, da die zurück⸗ 
bleibende Afche eine vortreffliche Lauge liefert. 

Durch das Zerreiben der Blätter gewinnt man einen Saft; der 
fh, nachdem er filtrirt, durch Zerſetzung von Aſche gehaltvoller ges 
macht, fowie durch Auspünftung verbidt if, als eine vortreffliche Haus- 
feife beweift und namentlih zur Reinigung der Waſche ausgezeichnete 
Dienfle feifiet. Desfontaines erwähnt dieſes Saftes als fidheres 
Heilmittel gegen Geſchwüre und Brandwunden. 

Zuweilen verwechfelt man mit diefer eben befprocdenen Art die 
Agave Mexico's, Agave foetida Haw., die Bentenat zu einer eigenen 
Gattung Fourcroya erhoben hat. Ihre Blätter find bedeutend länger 
und geſtreckter, als die der Agave americana, dagegen weniger did und 
ſtachelig. Was Kultur und Berwendung anbetrifft, fo Tann man von 
ihr daffelbe als bei A. americana annehnten. 

Die Cubaniſche Agave, Agave cubensis Jacq., von den Mericas 
nern Maguey. genannt, ift bedeutend Meiner als tie beiden eben bes 
fprochenen, und zeichnen fi ihre Blumen durch einen höchſt angeneh⸗ 
men Gera aus. Herr v. DOrbigny macht daranf aufmerffam, daß 
die Einwohner einen füßen Liquenr ans der Pflanze gewinnen, ber 
leicht in Gährung gerät und im Gefchmade unfern Apfelweine äh⸗ 
nein fol. Es fcheint fa, ale wenn dieſes mehreren Arten eigen ft, 
denn in Bezug auf die Agave americana läßt fih Desfontaines wie 
folgt, aus: Ran ſchneidet die blühende Pflanze hart am Boden ab, 
und thut fie unter eine Preſſe, alsbald fängt der Saft an durchzu⸗ 
fiefern und in die Taranter geftellten Gefäße zu fließen, in welchen er 
ih in kurzger Zeit verdickt. Vielerlei bereitet man von demfelben, fo 
1. B. eine Art Honig und Effig, namentlich aber einen berauſchenden 
Bein durch Hinzutgun einer unter dem Namen orpatli bei den Meri- 
canern befannten Wurzel. Sein Geſchmack fol aber, wenigſtens für 
den verwöähnten Gaumen des Eurspäers, kein angenehmer fein, mb er 
bei allen Berfonen, die ihn unmäßig genießen, einen höoͤchſt firengen, 
wiberlihen Geruch zurüdlaffen. 

Judem wir biefen Artikel fließen, machen wir noch anf bie große 
Menge Agaven-Speries aufmerkfam, die fi zur Rusigmädung unferer 


Gärten une Sewägahäuier. dortrefftich eignen, leider: aber sis ‚Sept 
it. noch. wenig verbreitet ſind.) 2 

.+(Die: Blätfen der A. anerionwa feinen dirchaus niqt ‚empfinde 
ih zu ſrin; ein noch jetzt blühendes Exemplar im Jardin. da Mustum 
zu⸗ Paris, was ‚man: obfihtlih vraußen gelaflen, zeigt trog der mehre⸗ 
* Erd Kälte, die man Hier (Mitte November) fhon gehabt, faſt 
und. ae Bein weber an ten Blüthen noch an den ‚Blättern. 

| ‚ Anmertung, bes Ueberfegurs,) 
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Pi die Kälte an — 

—* es iſt dieſer Satz eine eben gr richtige als oft wahrgenommene 

Erfheinung.. Der Blumengärtner begrüßt tiefen Wendepunft der Zeit 
zehaung mit lebendigem Intereſſe; für ihn beginnt ein neues Leben⸗ 
and Schaffen, ex if} der, in ihrem erflarrten Winterfchlafe fanft ruhenden 
Natur fhon um ein gutes Stückchen voraus und bie heitere, winterliche 
„sannarfonng, die draußen noch nicht einmal ein Schneeglödden hervor: 
loden lann, belebt in der behaglichen Wärme des Treibhauſes duftende 
‚Springen, fhneeweiße Spiraca prunifolia, bringt Freude und Leben in 
Allee, was knoſpen und hervorbrehen möchte. Seine Aufgabe war es, 
ſchon por. dem Schluß des Jahres darauf bedacht zu fein, für bie Weih⸗ 
nacht⸗ und Neujahr-Feéten eine Fülle der verſchiedenſten Blumen im 
Vorxath zyu haben, weshalb er fih denn auch den fo höchſt & propos 
kommenden Froft zu Anfang des Novembers zu Nuge gemacht hatte 
nun befagte Springen, Spiraen, Kerria japonica, nachdem der Strauch 
and die Erde im Topf gehörig ein Paar Nächte durchgefroren waren, 
‚warm geßellt hatte, und durch fleißiges Spritzen mit gewärmtem Baffer 
war ‚es ihm gelungen, auf Weihnacht und zu Anfang des Jaunars 
ſichon blühende Syringa persica zu haben, um neben den ebenfalls jegt 
‚blühenden Convallarien (Mayblumen), Due van Tholl-Tulpes, Tro- 
paeolum Lobbianum- Hybriden, Begonia semperflorens Saunderai,, To- 
renia ‚pulcherrima, Begonia incarnata, MHeliotzop, zeitig m. Frühjahr 
‚bes vorigen, Jahres ausgefäet gewefenen Cinerarien, bie. jest in reis 
zender Bälle prangen, Beilhen in. Töpfen, Balvia splendens und in- 
„veluorala, ‚eine wohrhaft frühlingsartige Blumenſchau in feinem Treib- 
‚haufe zu. haben. JIudeß er denft auch an dvie Zukunft, weiß, welch 
a vnausgeſetzten. Reihenfolge pon Pflanzen alter Arten :er. bedarf, 
m auch nicht einmal während. einer Wocht zu - napp - zu werden on 

Blumen. 4 ex beeilt fig > paher, eine fernert Partie. Der. nannten 


Eine mpnpgra ber. Yaapın,. daB. meueſte und 
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Sträucher in vie Treibhauswärme zu fegen, denen er. gefüllte Schnee- 
bäfle, Deutzia suabra, gracilis vera, Amygdalus .periios,  fisre pur- 
pureo plene, Azalea ponlica, Rhododendron ponticum hinzufügt. Auch 
fest er von. den Eximehien, die alba -pleh, Imbricata,' hezangularie 
(ayn. flavescens) feucht:warm, von denen er: weiß, daß fie bie Knoſpen 
zit leicht durch das Forciren abwerfen. Befonders : eifrig nimmt er 
fh aber der Remontant:Rofen an, vie ihm Ende März fhönt: Kirchen 
and Topfbäumchen Iiefern foflen und nunmehr mit Anfang bes: neuen 
Jahres im vie Heizluft eingeräumt werben. Welche, Sorten: wählt: en 
dazu? Diejenigen, die fih im Treiben bewährd haben. Rach Gsanı 
des hatailles, Lowise Odier, William Jesse, Willlam Griffith ‚greift‘ eu 
zuerſt. La Reine nimmt er Anfang Februar hinein, da fie ihm zu leicht 
blau wird, wenn die Sonne zu fehr fehlen follte Unter ven Hyactin⸗ 
then nimmt er bie Pami du coeur, Grand vaiıqusur, Gellert, Bouquet 
tendre, Baron von Thuyl, Emilius, Kmicus, Stanten General; Prinz 
von Sachsen-\Weimar,- von benen er weiß, daß ſie ſich früh und ſicher 
treiben laſſen. Einige Cyclamen persicum, : Tournssol-Zulpen, Geeld 
Rose, die fo hübſch bei vem Wlammunretb der. Dac van: Tholl wit 
ihrem Gelb abftechen, "bringt er auch in vie. -Wärnier Die Croensi 
Köpfe ſtellt er jedoch noch lieber in's Kalthaus, bis fie. faftwit deu 
Knospen durch find und giebt Queen Vietoria, der großen: gelbem,. 4 
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andern Sorten, — Arabis ulbida, Hepatica triloha, vdwi letzteren die 
einfache Blaue und gefüllte: Rothe, auch Schneeglöckhen bringt. er! au 
die hellſte, wärnfte und ſonnigſte Stelle des Kalthanſes, von bemen.et 
ebenfalls weiß, daß fie früh und dankbar bfühen, wenn fühl getricben: 
Marfeiller Tazetten mit ihrem würzreichen Duft; werben : zum Zwei 
ver Mannigfaltigkeit auch nicht vergeſſen. Eine :fehr edle und ſchönt 
Pamen-Battung bedarf jetzt ver Beachtang, die Boavandia lelanihas 
fowie and die Housioula cocchsen; zum größeren Teil: find fie ſchon 
länger abgeblüht; es gehört-aber in den Bereich dieſes Monats, fie an 
vortheil hafte Stellen im die Nähe des Lichts zu bringen, denn es haben 
ſich hũbſche junge Triebe gebildet, die Ende des Monats und im Lauf 
des Febragars geſteckt werden. müffen, wenn man fle zahlreich zu haben 
wünfcht. Und bei wew find fie zahlreich? Bouvardis triphylla, muß 
jept auch beachtet werben und: warm fliehen. Unten am Bape. ber 
Pflanze bilden fih oft eine Menge Meiner Triebe, fo daß man Aus 
einer Pflanze acht machen kann. Für zierliche Gruppen duf venr Rafem 
teppich ift fie ein feines Blümchen. Sept fiellt man dic Mutterpflanzen 
von Fuchfien in die Wärme; die früheften Stecklinge geben vie brri⸗ 
ieften vollkommenſten Schaupftanzen ab. Liebhaber von: Achimenen; 
Gesnerien und Gloxinien, die gern rechtifrüh ſolche in Bluthr haben 
möchten, können jetzt die Knöllchen umpflanzen in friſche Erve. Kann 
man den Töpfen einen warmen Fuß geben, um fo beffer. Der: Januar 
iſt der ſchöne Menat für: vie Blüthenentwickelung des köoſtlichen Ben- 
drebium nobile. Hat man- es zeitig im früheften Frũhjahr in friſchen 
Trieb gebracht und im. September kühler und troden geſtellt, fo. vaß 
es bis Anfang December feine Rubeperiode genoffen Hat, fo blüht «s::in 
diefem winterlichen Monat wunderbar fchön, wenn es im December 
wieder warm geſtellt wurde. Diefe: Orchidee - wirb am eifrigſten von 


den Blumenhäudlern gefucht, da eine einzelne Blume. in kleinen 
* und Cotillon⸗,VBouquueis den ſchönſten Reiz ven übrigen Blumen 
wittbeilt. Ä 

Er weit das Treibhaus. In ten Kalthäuſern blühen 
ebenfalls niedliche Sachen, namentlich die gefransten chineſiſchen Pri⸗ 
mein, Phlox Criterion, welcher bei feinem gefunden Ternigen Habitus 
noch bankbarer blüht, wenn er im Treibhaufe bei 10— 12°. Reaumur 
fortwädhit; auch Abutilon striatum, das feiner. zahlreichen Blumen wes 
gen dem fpärlich blähenten venesum bei weitem vorzuziehen iſt; Erica 
graciNs autumnalis; Coronilla. glauca, dieſer niebliche, ungemein dauk⸗ 
bare Strauch, der mit feinem weithiuftrahlenvden gelben und Lotosblumen 
ähuelnden Blüthen überaus ziert und nebenher mit der blaugrünen Bez 
Saubung das einförmigfte Gewächshane verfchönt, wenn von oben bis unten 
im bichteften Gelb prangend; man muß dieſen köſtlichen Kalthans Strand 
Appig und vollblumig gefehen haben, dann vergißt: man den Eindrud 
dieſes leuchtenden Gelbs fo Teicht nicht wieder. Jetzt bat man feine 
böfe Noth mit den Scharlach-Pelargonien, gelben Calceolarien, Berbes 
nen und andern Gruppenpflangen, felbige vor der anſteckenden Fäulniß 
ihrer Dlätier zu bewahren; das häufigfte Pugen ift durchaus nothwen⸗ 
dig, namentlih, daß fein feuchtes vermodertes Blatt die Stämme Abend 
berüßre; Talte Gewächshäuſer altmodiſcher Bauart find oft fo feucht, 
daß das Waſſer wie perlende Thautropfen an den Stengeln ſitzt. In 
ſolchen Fällen benube man ben erften beften Tag, ver da. verfprict, 
zecht heiter werben zu wollen, heize früh und bringe, wenn irgend mög⸗ 
Sich, einen energiſchen Luftzug hervor, damit viefer, vereint mit trods 
nender Heizluft des Eanals und tes Sonnenſcheins wenigfiens für eine 
Weile die überfättigte Atmofphäre ver Talten Pflanzenhäuſer von Fouch⸗ 
tigkeit rernige. In den Häufern für Erifen giebt es manche Species, 
bie Den ganzen Winter im Sortwarhfen begriffen find; folden Töpfen 
mehr Wurzelraum zu geben, wenn man vom fihibauen Mangel daran 
überzeugt if, ft weit beſſer, als denken, in dieſem winterlihen Monat 
dürfe feine Pflauze verpflanzt werben. Tropreolum brachyoeras und 
tricolor au Drathgeſtellen wachen jcht auch manter fort und fee man 
darnach, daß die Triebe fortwährend erſt unten hin und her. geleitet 
werben, nad diefer Theil des Geſtells gehörig mit grünen Blättern bes 
Heidet fei, cher die Triebe höher geben dürfen Oben fommt bag 
völlige Beranken von felbfl, namentlich wenn im März die Triebe jes 
den Tag ein ſichtbaree Stüd weiter wachſen; leider nimmt mau jedoch 
zu häufig wahr, mit weicher Indolenz die Gärtner in ihrer forglofen 
Weiſe diefe Troparolen emporflimmen laſſen, wenn unten noch nichts 
zur Bekleidnug gethan wurde, — Nbgetriebene Camellien und Azaleen 
halte man kühl, um ihnen. jetzt die Ruhezeit zu gönnen, und ergreife 
haſtig die Gelegenheit, folhe wieder wärmer zu fiellen und zu ver⸗ 
pflanzen, wenn der neue Jahrestrieb ſich geist. Durch ſolche verfrüßte 
Degetation gewöhnt fi die Pflanze an einen vorzeitigen Abfchluß des 
Wachsthume und wird nah ein Paar Jahren, wenn grundfäglih baran 
gewöhnt, auf fo naturgemäße Weife verfrüht, daß die geringfle Antrei- 
bung hinreicht, fie in Blüthe zu fegen.. Hierin liegt der große Ge⸗ 
Geimfhlüffel zu den glänzenteren Erfolgen in der gefammten Xreiberei ; 
Heizlaft und warmes Sprüben find nur Mittel zum Zwei; die Aufs 
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gabe des taleutvoflen Gärtnere beruht in der ſyſtematiſchen Gewöhnung 
ver Pflanze an die verfchiedenen, Stadien ihres Wahsthums, ihrer 
Dläthe und Ruhe in der betreffenden Zeit, wo fie es Ieiften fann und 
es ihrer Ratur entipuict. 2 J 

Obſt⸗Treibhäuſer. Frühe Weintrauben find zu geſchätzt, als 
daß nicht alles aufgeboten werden ſollte, dieſe gute Frucht früh und 
ſchön zu haben. Liegt ein Theil der Wurzeln außer dem Haufe, iR es 
ganz notdwendig, daß felbige mit dicker Lage marmen Pferdemiſtes bedeckt 
werden, weil zwilchen der Wärme um die Reben herum im Haufe und 
ver Wurzeln im Erdreich außer dem Haufe, durch Schnee und Froſt noch 
kühler gemacht, ein zu ſchroffer Gegenſatz zwiſchen Wärme und Kälte wäre, 
Die Temperatur im Haufe muß bis zum effectiven Austreiben der Aygen 
am Tage zwifhen 10 — 12°, Nachts zwifhen 810° Reaumur diffe: 
siren. Den Hauptſtamm mit üppigem grünem Mooſe ummwideln bis 
an die Berzweigungen der Fruchtruthen ift ein herrliches Verfahren 
unb ſtärkt Die Zellenthätigkeit für einen rafchen Saftlauf. — Die beflen 
Sorten zur Fruchttreiberei find der rothe italienifche Malvalier, der 
gelbe Precoce de Maliugre, der Früh⸗Leipziger und der Gutedel von 
Zontainebleau ; dieſe feßen ihre Blüthen immer fehr vollfommen und 
ſchön an. — Der gewöhnliche weiße Gutedel und der Diamant werben 
auch recht häufig in den Treibkäſten vorgefunden, nur haben fie dem 
Fehler, daß fie Häufig mangelhafte Traubenformen bilden. Betreffs 
ber Anheftung der Fruchtruthen bedarf es einiger Accuratefle und 
Rachventens, felbige fp zu wenden und zu breben, daß das pbere Ende 
ber Ruthe immer gegen den unteren Stamm des Weinflods hin ges 
hefiet werde, um aud die jevesmaligen untern. Augen der individuellen 
Ruthe zum Anötreiben zu bringen; das Ansführlipere darüber fehe 
man in einer Separat⸗Abhaudlung über biefen Gegenſtand in biefem 
Hefte Seite 7 der Hamburger Gartengeitung nah. — Man bleibe 
des Umſtandes wohl eingedenf, daß auf einer Spalierflähe unter ben 
Feuſtern des Weinfaftens immer nur ein beflimmier Theil von Trieben 
und Blättern der zeifenden Einwirkung des Lichts und der. Sonne 
bloßgeſtellt werben kann, alfo folhe kurze Zapfen oder Sporutriche, 
die etwa feine Traube zeigen, ohne alle zaudernde Aengſtlichkeit weg⸗ 
zubrechen find, mit Ausnahme folder Triebe, die durchaus nöthig zur 
Fruchtruthenbildung auf's fommende Jahr find, — Es iſt cin Unrecht, 
je ein Raub, den man am Weinflod und an feiner eignen Erndie 
begeht, wenn man folge Safträuber am Stode bulvet, zur Holz 
bitung braucht man fie wicht; Trauben tragen fle nicht; und. während 
fe im Sommer das beſtimmte Maaß von Saftzufluß für fih in Ans 
fpruch genommen haben, weldes den Trieben, die da mit Früchten 
hingen, hätte zu Gute kommen follen, muß man fie im Herbſt doch 
wegſchneiden, uab ihre Exiſtenz iſt um fo nuglofer geweſen, in je 
größerer Menge man ſolch nunütze Triebe hat ſitzen (ofen, zum ſicht⸗ 
Iisen Rachtheil des Holzes, welches fürs folgende Jahr beibehalten 
wird, und welches bei Vollſtreckung des Vorhergeſagten brauner, reifer 
und ausgebilbeter geworden wäre, wenn es nich durch die häufige, fo 
enfinnige Ueberzahl von Trieben halb erflidt worden wäre. Die 
Südwand früher Weinfäften eignet ſich vortrefflih für hochſtaͤmmige 
Pfirſich in Spalierform. Oben fällt das Licht vertical in hinreichen⸗ 
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ber Fülle ins Haus; auch find die Pfirfiche ſchon äbgeblüht, wenn bie 
höhere Wärme erforderlich wird; bei hellem fonnigen Wetter ziehe man 
die Fenſter eine Handbreit herunter und Hopfe täglich mit der Hand 
ans Latienwerk; der Luftzug, der durch die Hanbbreite entfleht, iſt ges 
rade paflend, den’ Pollen der Pfirſichblüthen zu vertheifen. 

Erdbeeren in Töpfen werben jegt warm geftellt und vorläufig auf 
8% Wärme gehalten. Zur früheften Erndte wählt man bie alte gute, 
Roseberry und Black Prince. Letztere hat den Borzug eines unge- 
mein leckeren Firnißglanzes auf den Beeren. Erſtere verträgt die Abs 
wefenheit des Sonnenlihtes noch weit befier als tie Binck Prince; 
ein fehr wichtiger Umſtand für die allerfrübefle Treiberei und verträgt 
überhaupt das Fünftlihe Forciren in auffallender Weiſe. Die nädfte 
frähe ift Keen's Seedling, die, wenn fie zugleih mit ber Princess 
Alice warm geftellt iſt, dann abgeblüht hat und im Anfag begriffen 
it, wenn die Alice die erfien Blumen öffnet. 

Gemüfetreiberet. Englifcher Rhabarber, unter denen der Prinz 
Albert und Myatı’s Linnaeus die einträglihfien Sorten find, ta ver 
Werth fi nach der Die, namentlich aber nad vem Carmin der Stengel 
richtet; Seekohl, deſſen Kopf eben über der Erde emporragen muß, 
wenn nicht die weißen Blattrippen ſchwarze Flecken durch Berührung 
der feuchten Erve erhalten ſollen, wodurch das Anſehen total gefchändet 
wird; Barbe de Oapuciu, in den Pariſer Gemuſeläden ein ſehr bes 
liebter Salat, wenn der Kopffalat zu Ende, und durch vas hiefine 
Geſchäft auch im den Hamburger Gemüfeläven ein fehr begehrter un 
gern genommener Salat: geworben ft, der im Stodbunfeln getrieben, 
von’ den Wurzeln‘ des Chicored 'saurage unferer bekannten Cichorie, 

ewonhen wird, und durch feine goldgelbe Farbe höchſt appetitlich als 
** Salat auf den Aſſietten glänzt, find alle Gemüſe, die im 
teten Flor in dieſem Monat fein müffen und ſich bei 122 140 im 
dunfelften Treibraum forciren Yaflen. s 

Im Bohnenhauſe legt man jebt eine Partie von der „Gelben 
hannoverſchen Treibbohne⸗ in flache achtzöffige Töpfe, gießt vie Erve 
aber nicht an, und rechnet man durchſchnittliich H Bohnenpflanzen auf 
jeden Topf. Es iſt vortrefflich, dieſe Töpfe auf Brettern - dicht über 
dem Kanal, ober auf die unbebedten eifernen Heißwaſſerroöhren zu 
fielen; die Wärme von unten macht, daß fie gleichmäßig feimen und het⸗ 
vorbrechen und ſtellt man die Töpfe, ſobald die Cotyledonen fichtbar find, 
auf die Stellage an’s Licht. Himbeeren in Töpfen von der rothen Antwer- 
pener, die befen zum Treiben, ſtellt man in diefelbe Abtheilung wie bie 
Bohnen; der Himbeerſtrauch macht feine neue Wurzeln während der 
künſtlichen Vegetatſons⸗Periode, weshalb man ihm bei Heransnehmen 
recht viel Wurzelbaffen und Erde laſſen mußte und während des 
Treibens die Töpfe in reichliher Feuchtigkeit erhalten werben mäflen. 

Die Himbeere inclinirt ungemein für vie läflige gräne und auch 
für die winzige weiße Blattlans; beide müffen dar Sprigen und einen 
feinen borſtigen Pinfel niedergebalten werben. 

Theodor von Spredelfen. 
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Harlem. Berein der Blumenzwiebelzüchter in Harlbeni 
Daß fih im Harlem für Hebung ber Blumenzwiebelzucht ein Verein 
gebiſdet hat, iſt eine Thatſache, die nicht nur. für die Holländer ſelbſt 
und deren Gärtnereien, namentlich für die Zucht und den Handel ver 
Blumenzwiebeln, ſondern auch für alle Läuder der Welt, wohin vie 
helländifhen Blumenzwiebeln maſſenhaft aus ge fuͤhrt werben, von 
großer Wichtigkeit iſt. 

Die näheren Details über dieſen Verein entnehmen wir im Auo⸗ 
juge den "Annales d’Horlic. et de Bolanique« (8. Liv. 1860): 

Wie man weiß hat die Stadt Harlem in Folge ihrer Kulturen 
fh einen wohlvertienten enropäifhen Ruf erworben. Ihre Gärtner, 
vol von Eifer und Thätigfeit, verbunden mit den Kenntaiffen ‚ver 
Praris und der Theorie, find reich an Erfahrungen, welche vom Bater 
onf ven Sohn vererbt, ihnen vie Bortheile gewähren, die Erfolge 
ihrer Berfude mit denen ihrer Borfahren zu vergleichen, wodurch 
ſie daher in ihrer Spicial. Kultur faſt unglaubliches za leiſten im 
Stande fint. 

Doch, weit entfernt, ſich mit den Methoden der Erfahrung zu bes 
grägen, laſſen fie ihre Kunft auf den Grund ver Wiffenfhaft ruhen, 
nad Haben die Bortheile wunderbar zu benugen verflanden, bie. ihnen 
der Boden ihrer Stadtumgebungen und vie glädtie Lage ihres douves 
für den Blumenzwiebelhandel barbietet. 

Daß vie Holländifhen BIumenzwiebelgäriuer indeffen wicht auf 
den Rorbeeren- ifrer Väter ausjurishen gebenten ,: zeigt: der von Ahnen 
gegrümnete Verein, deſſen alleinlger Zweck die Hebung der Blumen⸗ 
zwirbellultur iſt, ſo wie eine Bereinigung Derjenigen, die ſich fir 
diefen Kulturzweig intereffiren, ein Zeig, ber’ einer ver wichtigſten 
ber nieberfändifhen Induſtrie geworden iſt. 

An der Spitze der Eommilfion, die zur Bildung rieſes Blumen; 
zwiebeltaltur » Bereins zufammentrat, Reben die erſen Firmen, abs 
die Heim: 9. Polman Mooy, H. D. Krufeman fun. und 
3.9. Krelage fammtlih in Harlem anſäſſig, wie auch noch andere 
Männer, die fih nur mit dem Blumenzwiebelhandel und der Rule 
der Zwiebeln befaffen. | 

Die Kultur der Blumenzwiebeln hat unter dem Einfluß eites 
Mühenden Handels mit diefem Artikel immer mehr und mehr eine be⸗ 
trãchtliche Ausvehnung erreicht. Sie iſt ein fehr wichtiger Induſtrie⸗ 
zweig geworben, der vielen Leuten das tägliche Brot liefert, fie ſogär 
zu Wohlftand verhalf. So iſt es denn and nicht tin Sonderinteteffe 
allein, welches die Züchter antreibt, diefen Zweig der Kultur befonders 
ja begünftigen, oder welches fie zu ihren Dperationen anregt; vide 
von ihnen werden nur durch bie Liebe, durch die Neigung zw dieſer 
Kaltım angetrieben, die Berbefferung der Arten zu erfireben, tie es 
die Bereinigungen zeigen, die ſich in der Umgebung Harlems gedildet 
haben. 

Obwohl ſich die Zucht der Blumenzwiebeln zu einem großen 
Rreife ausgedehnt hat, fo iſt ed doch nur die Stadt Harlem, die als 
ihr Hanptfiß betrachtet werden muß. Harlem, vom ven Fremden 


ſowohl als von dep Niederländern als die „Stat der.Blumen« bezeich⸗ 
net, darf gewiß nicht zurückbleiben bei den Fragen, wo es fih um bie 
Intereſſen der Zucht der Biumenzweibeln handelt, fie muß fi 
einen hundertjährigen Ruf. zu erhalten befireben. Dies. find tie Ideen, 
welche eine Anzahl Kaufleute von Blumenzwiebeln zur Gründung einer 
Geſellſchaft Teitete, deren Hauptzweck die Zucht der Blumenzwiebeln 
zu heben, dieſelbe lebendiger und mehr und mehr blühend zu machen 
fein fol. Die Geſellſchaft wird deu Namen „Algemeene Bereenigung 
von Bloembollen⸗Kultuur⸗(Sociétò generale de euliuro des oignons 
a fleurs) führen. 

Wir begrüßen freudig. biefe neue Unternehmung, welche beſtimmt 
iſt, die niederländifche Gärtnerei zu beleben und blühender zu machen, 
and wer fi dafür intereffirt, wird mit uns gewißlich den Wunſch 
theilen, daB dieſe Geſellſchaft bald und ohne Mühe eine gnte Anzahl 
Theilnehmer finden möge, die, indem ſie alle ihre Anſtrengungen mit 
denen der thätigen Männer, welche dieſen Plan entworfen haben, fi ver: 
einigen und einen Bau errichten helfen, der, nach dem Sprühwprte: „Ei: 
aigfeit macht ſtark,“ eines der ſchönſten Zeugniffe allgemeiner Thätig- 
feit der Gärtner unfers Jahrhunderts Liefert. 

Laſſen wir bier nun noch mit kurzen Worten tie entworfenen 
Statuten dieſer Gefellichaft folgen: 

Zuerſt beabfihtigt man, wenn man fih eine allgemeine Theil 
nahme zu erfreuen dat und die Geſellſchaft hinreichend Mitglieder 
zählen wird, eine Winter-Ausftellung abzuhalten, die wo möglid alljähr: 
lich wiederholt werben fol, um das Intereſſe der Liebhaber der 
Biumenzwiebeln: zu: erweden und zu beleben, Daun wirb man eine 
„Börfen in den Monaten Anguft, September und October, ein oder 
zweimal wöchentlich abhalten, und ‚wenn es nöthig fein follte auch in 
anderen Monaten. Diefe Börfe wird in Harlem abgehalten und faun 
von allen Mitgliedern ver Gefelfchaft, dea Söhnen ter Gärtner, 
welche Mitglieder find, deren erſten Gehülfen oder Angeftellten, jedoch 
nur unter gewiſſer Bedingung, befucht werben. Die Mitglieder find 
in drei Elaffen getheilt. Zur erfien Claſſe gehören die mit Zwiebeln 
handelnden. Kaufleute, jährlicher Beitag 6 fl.; zur zweiten die Gärtner 
im weitefen Sinne des Wortes, jährliher Beitrag 3 fl, und endlich 
zur dritten Claſſe gehören vie beitragenden oder unterftügenden Mit— 
glieder, die durch einen jreiwilligen Beitrag (mindeſtens 5 A.) vie Ge⸗ 
ſellſchaft unterſtützen. 

Die Ansftellungen, zu denen die Mitglieder freien Zutritt haben, 
finden in der zweiten Hälfte des Monate Kebruar oder in der erſten 
des Monate März in Harlem ſtatt. Die Preife, mit denen die beften 
Einfendungen. gekrönt werten follen, beftshen in Medaillen oder im 
&hrendiplomen, Die Programme zu ben Ausfellungen follen frühzeitig 
veröffentlih werben, wenn möglich 9 Donate zuvor. 

- Hoffen wir, daß bie. Gefellfchaft gedeihen möge und wir recht 
bald aber fietigefundeue Ausfellungen von Blumenzwicheln in Harlem 
zu berichten im Stande fein werden. 


London. Der neue Garten ver Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Ken: 
fingtens®ore. in London fihreitet in feinen Anlagen raſch vor. 
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Die fhweren Erbarbeiten als Drainisung, das Legen von. großen 
Bofferröpren zu den Fontainen und Waſſerkünſten und dergleichen 
ſind vollendet. Die Hauptwege und die größeren Flächen find aud 
größtentheils fertig. Die Dauptwege haben eine Breite von 26 bis 
40 engl. Fuß. Mit dem Pflanzen von großen Bäumen ift ebenfalls ber 
mid begonnen worden. Einige berrlihe, 12 — 25 Fuß hohe Pinus 
Deoidara find aus dem Chiswick⸗Garten überfiedelt worden. Die Exem⸗ 
plare Hatten guten Ballen gehalten und hofft man daher, daß fie fort 
vachſen werden. Um viefe Bäume ohne Schaden zu verpflanzen, 
wurden die Ballen forgfältig freigegraben und als fie völlig frei waren, 
warden Bohlen unter viefelben geſchoben, auf welde fie zu ruhen 
fımen. An den Enden diefer Bohlen wurden fetten befeſtigt und 
nachdem Die Ballen gut gefichert und in Matten gebüllt waren, hob 
man fie vermittelt Winten auf eine vierräbrige Transportmafchine, 
mit deren Hülfe die Bäume aufrecht fichenn an den Platz ihrer Be⸗ 
fimmung gelangten, und zwar fo, daß auch fein Würzelhen Icdirt 
worden iſt. Auch große, 25 Fuß hohe Lindenbäume, eine Allee bildent, 
find bereits gepflant. . 

Der Grund zu dem großen Eonfervatorium if gelegt, das aus 
Eifen beſtehyende Haus, welches darauf zu fiehen fommt, wird in ber 
Fabrik vollendet; Arkaden erheben ſich an vielen Stellen, Gebäude wit 
Dienfwohuungen und Berfammlungsfälen für die Mitglieder der Ge⸗ 
feüihaft find Per Vollendung nahe. Eine Halle iR 60 Fuß lang und 
110 Fuß breit, mit Glaskuppel, kann gut gelüftet und dur heißes 
Vaſſer erwärmt werden. — Iſt der Winter und pas Frühjahr den 
Bauten einigermaßen günflig, fo hofft man den arten im Juni d. J. 
ju eröffnen. 80 





Siteratnr 


Nahweis der Mbbilbungen ber. Moſtäarten ana: der 
dentſchen, belgiſchen, holländiſchen und .theilweife frans 
zöfifpen pomologifhen Literatur, zufammengeflellt von Georg 

iedrich Schnittſpahn, Großherzogl. heſſ. Hof-Gartendirester, Dis 
rector des botaniſchen Gartens und Lehrer der Naturgeſchichte au ber 
Großh. Höheren Gewerbeſchule zu Darmſtadt. J. Abtheilung. Apfel⸗ 
frũchte. Pomaceae. Darmſtadt 1860. Verlag von J. Ph, Diehl. 
fl. 8. XII. und 232 Seiten. — 

Dem Hrn Berfeffer, als Borflaudsmitglied der Section für Pe- 
mologie und Obſtbau des Gartenbau⸗Vereins in Darmfadt, haben bei 
den ihm zur Prüfung und Beflimmung übergebenen Früchten die Abbil⸗ 
Dungen der befleren pomologifchen Bilderwerle mehr gennpt als dic 
Befchreibungen der pomologifchen Handbücher, ſelbſt der beſten, ohne je⸗ 
doch durch dieſen Ausſpruch etwa die Befhreitungen ter Obftarten in 
ben verfihiedenen yomslogifchen Büchern tadeln zu wollen. „GR es ja 
bo oft ſchon,“ fagt der Verfaſſer in tem Vorworte zu dem Buche mit 
Recht, „in der Pflanzentunte, wo man es cigentlich mit guten, in der 
Ratur begründeten Arten zu thun hat, häufig fehr fchwer, Diagnofen 
aufzuftellen, welche keine Zweifel zulaſſen und die Vergleichung eingr 


a 


Abbiſdung oder eines Herbariums überfläffig machten. Wie viel fchwie- 
tiger aber ift die Sache in der Pomologie, wo nur Baflarde und Blend⸗ 
linge Gegenſtand der Iinterfuchung find und bei tenfelben der Boden, 
das Elima, die Wildlingsunterlage u. dergl. m. fo vielfach auf die Aus⸗ 
bildung ber Frucht einwirft. " 

Nur felten wird in den pomologifhen Hanbbüdhern mit wenigen 
Ausnahmen auf Abbildungen hingewielen, fo daß die Auffindung ders 
felben gewöhnlich große Mühe verurfadt, was ven Verfaſſer beffimmte, 
sur Erleichterung feiner Unterſuchungen eine Zufammenftelung fämmt- 
liyer Abbildungen anzufertigen, Eine Veröffentlichung dieſer Zuſam⸗ 
menflelfang Tag dem Berfaffer jedoch fern; erst nachdem Prikels In- 
dex iconum botanicorum 1855 erfchien, fam er auf den Gedanfen, 
feine Arbeit auf ähnliche Art zu ordnen und dem Drude zu übergeben. 
Ohne Zweifel wird fich diefes Buch für den Pomologen und Obſtfreund 
ebenfo unentbehrlich erweilen, wie das Prigel’fche Werft den Bstanifern 
unenitbehrlih geworden fft, 

Dei Anordnung der Zuſammenſtellung der Abbildungen der Obſt⸗ 
arten, hat der Verfafler des leichteren Auffindens halber das Alphabet 
gewählt, jedoch ift der angeführten Synonymen halber. noch ein voll⸗ 
ftändiges Regiſter beigegeben. Bei jeder einzelnen Sorte iſt in dem 
erften Satze zunächſt der Name mit Beifegung des erften Autors auf: 
geführt, dann folgt eine Hinmweifung anf die Handbücher ver bewähr- 
teten 'Pomologen und bie Syaonymen. Der zweite Bag enthält die 
Angabe der Abbildungen. ' u 
Dieſer :erfien Adtheilung, Apfelfrüchte, Pomäeeae, hofft der Ver⸗ 
faſſer bald die zweile Abtheilung, Stein⸗, Beeten⸗ ann‘ Schafenfrüchte, 
folgen zu laffen. .O-o. 





Se inlele it ocn. 


Neueſte⸗ Betgzonten. Hert der im Laufe ves vorigen Jahres 


Drergärtier Kittel bat durch die 


in ven Gartennacdhrichten und Pflan⸗ 


Aünfiihe Befruchtung: der Begenia |zenverzeichniffen angepriefewen Be⸗ 


Rex mit Griffthii (aunalata) eine 
Anzahl Degonien erzogen, die von 
der Berren 5. W. Schlegel in 
®rafenott bei Habelſchwerdt und 
Louis Makowitſch in Ullersdorf 
(Beide Drte im preüßiſch. Schlefien) 
'jegt in den Handel gegeben werben. 
Diefe Begonien werden in ven erften 
Deften des „dentfGen Garten: 
Magazin’s von Herm W. Neu 
bert“ abgebildet erſcheinen; je: 
doch auf Berlangen werben die ges 
‚nannten Herren ſchon feßt nähere Be⸗ 
ſchreibungen biefer Begonienforten 
geben. Da die Herren Schlegel 
and Makowitſch im Beſitze aller 


goniensBavietäten find, fü hechen fie 
genaue Bergleiche anftellen fönnen, 
nach denen tie von ihnen ausgebo⸗ 
teren auffällig verfhieden finbı' : 


Der Norbiſche Garten Heißt 
ein Theil der neueſten Anlagen bei 
den nun faft vollendeten neuen 
prachtvollen Drangeriehäufern iu 
Sansfonci. Die neuen Drangerie: 
häufer mit den damit verbundenen, 
überaus reich und Funftfinnig aus⸗ 
geftatteten Sälen und großen Wohn» 
gemächern, iſt der großartigfte und 
impofantefte Bau, welcher unter der 
Regierung Friedrich WilhelmiIv. 
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ausgeführt worben if. Die Anlagen| Yarten, wchrfad ran fammauggiesten 
in des Umgebung dieſer Oraugerie⸗ Blätter halten ‚eine, Sänge you -B 


hänjer nähern fi num auch ihrem | his A Fuß erreicht, -, E. Ommo 
Ende, fo if. wun chen der gaue| . . DE —— tr: 
Theil rechts vom Gebäude vollendet | ‚Beduunpulchehkup Mich, 


werben, der füch:. von dex Anhöhe (Eine. hübſche Heine Nflauge, Die oea, 
bis zur. Hauptallee aussehnt, welche muthlich in. vielen Gärten, äedoch 
wach ‚dem Reuen Palais führt :und |nuter. falfchen Namen, ‚Euktspirt wird. 
bag Terrain einſchließt, wo früher Nachdem. in: der „9, Liy: p. 69: ber 


dad alte große Drangerichnus Bent. 
Die Böfchung: ift fehr geſchmachvoll, 
terraficnartig angelegt, mit großen 
Kalkſteinen befeſtigt und mit immer: 
grünen Laub: Sträuchern :und Coni⸗ 
feren bepflanzt worden. Da bei der 
Bepflanzung der General⸗Garten⸗ 
direetor Lenné aber auf alle Ep: 
niferen, welche berbeigefchafft wer⸗ 
den fonnten, Rüdfiht genommen 
und diefe bat anpflanzen laſſen, ſo 
iR ein ausgezeichnetes Pinelum an 
diefer Stelle entflanden und wird 
dieſe Anlage mit den Namen der 
„Nordiſche Garten“ bezeichnet. 





Fatsia japonica Dene. 


et Planch. (Aralia japonica Thbg. 


A. Siebeldli Hortul.) Ein pracht⸗ 
volles Eremplar dieſer fo ſchönen 
Blattpflanze blühte in vorigem Herbfie 
im botanifchen Garten zu Hamburg 
in größter Ueppigkeit im freien 
Lande. Das Exemplar, vor zwei 
Jahren als Meines Pflänzchen als 
Aralia japonica der Gärten nict 
Thunberg (Aralia spinosa L.) 


IWasizs, ..Horke. auf diele Pflanze 
anfmerkfam gemacht: wirde und Le 
maire.eine Meichreibung ‚kerfeiben 
giebt, wirb dießſes Bedum pon ben 
Herren A. Pels Kls, Hanne 
gärtuer in Paris, ganz brianhers 
eunfohlen, indem fig. fagen.: ;» De 
biefe Pflanze ſich zn Einfaffungen 
und ‚zur Bededung, von einen 
Flächen flatt des Raſens ganz vpr- 
züglich eignet, haben wir eine be⸗ 
deutende Bermehrung zu erhalten 
geſucht. Fb J 

Soll das Sedum pulchellum ale 
Einfaffung-benust werben, fo pflanze 


man die Pflänzchen im 10 Genti: 


metred Entfergung, zur Anlegung 
von Rafenpläßen pflanze man dagegen 


Die Pflanzen in der Entfeunung yon 


20 Ceutimetres nach jeder Richtung. 
Das Sedum puichellum gedeiht 
in jeder Rage und in jedem Boden, 
wird. opn, feiner Art Infelten befal, 
fen und eine einmal angewachfene 
Einfaffung oder bewachſene Kläche 
bedarf keiner weiteren Pflege. 
Das. Vaterland dieſer gpäberen 


erhalten, wurde fofort in’s Freie | Pflanze iſt Norbamerila, ‚wo fie 


auf einem ſonnigen Abhang iu guter, 
nohrhafter Erde ausgepflanzt und 
erreihte im erflen 


Mihanz anfden Zellen ae Ryan 
vile (Teneſſee) fand. uch, ſoll fir 


Sommer. eine nach. Lematre auf deu Bergen in 


Höhe von 8- Fuß. Im Winter] Birginim, ‚Caroline, Georgien, bis 
1859 - 60 fror die Pflanze, leicht an Die Ufer nes, Dpie vorkom⸗ 


dngededt, 2 Fuß herunter. Im men. 


Die ‚Plane ..bilpes einen 


Fruͤhlahr v. J. trieb fie eine Menge | dichten :Rafen,ı verqͤſtelt ſich Kar 


fange Rebenzweige and der Daupts 
trieb: wuchs nad: 2 Fuß Höher, fo 
taf: ver Stamm 10 Fuß: iſt, an 
deffen Spige füih ſeche, Aber 12/u Fuß 


nnd xerteiſcht mar. einige Zal 
mit. Einfluß. der ſizenden, zahl⸗ 
reichen, zant/ voſafarpenen Vonen 


-: Die Hera: Peleo Alan, offerisen 


lange Blüthenriöpen. im September das Onhend. Plamen zu dı: 5m, 


iu: eutwidlein:. aufingen. Die gefie 


Dp6' Hunkert ze 


l- 
„ii 


M.:Er.. a 
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- Hiunnia elegans A. pi. 
Bir erwähnten. bereits in einem 
der legten Hefte der-Gartenzeitung 
der gefüllten Ziunia elegans, die, 
wenu fle fi als conſtant beweife, 
eine herrliche Acauifition für die 
Blumengärten fein dürfte Die 
Herren Bilmorin theilen nun noch 
Näheres über ten Urfprung tiefer 
Blume mit. Es iſt gewiß von 
Bielen bemerkt worden, daß die ge: 
wöhnliche Zimnia vlegans öfters 
Blumen mit 2—3 Reihen Straße 
lenblumen erzeugt, aber bisher war 
es noch nicht gelungen, diefe BYlüthen- 
bildung zu erhalten. -- Im Derbfie 
des: Jahres 1858 bemerkte Herr 
Bilmorin in dem Garten bes 
Handelögärtnere Herrn Oragan 
zu Bagneres eine fehr gut gefüllte, 
die derfelbe mit vielen anderen ang 
Samen erzogen hatte, der ihm von 
Indien eihgefandt war. Es wurde 
aber auch bemerft, daß andere Gärt⸗ 
ner ebenfals Zinnien wit gefüllten 
Blumen erzogen, veren Samen fie 


eines Zweiges waren micht weniger . 
ale 15 Blumen geöffnet und faſt 

doppelt fo viele Blumen waren noch 
an venäbrigen Zweigen der Pflanze 
vertheilt. Diefed ungemein daufbare 
und lange Bluhen iR noch eine. gute 
Eigeuſchaft mehr, welche dieſe herc⸗ 
liche Pflanze beſitzt, bie nicht genug 
empfohlen werben kann. Daß die 
Lapageria resen aud. in kleinen 
Eremplaren blüht, hat ein Exem⸗ 
vlar aus tem Garten des Herrn 
Commerzienrath Reihenheim anf 
der letzten großen Ausſtellung im 
October v. J. in Berlin bewiefen. 
Der einzige Uebelſtand - bei diefer 
Prachtpflauze ift noch ter, daß fie 
ſich ſchwer vermehren läßt, daher 
fie. au noch zu den Seltenheiten 
in den Sammlungen gehört. Mit⸗ 
theilungen über die Art und Weife, 
die Pflanze zu vermehren, würden 
ſehr willkommen fen. € O—o. 





Tomate. Eine neue mehr aufs 
recht wachſende Sorte wird von 


aus derſelben Duelle erhalten hat: | Deren Vilmorin empfohlen‘ und 


ten, fb daß die Erzeugung diefer 
berriihen Acauifition Ah fein en- 
ropäiſcher Gärtner zueignen Tann. 
Wie die-Ziania nach Indien gelangt 
iſt, bleibt bis fest noch unbekannt. 





Lapageria rosea. Mehr: 
fach im vorigen Jahrgang der Gar⸗ 
tenjeltung erwähnt, indem 'wir dieſe 
Yerrlihe: Pflanze m verſchiedenen 
Wärten in Bluͤthe fahen, müffen wir 
nochmals hier anf fie zurũckkommen. 
Yu dem Bosthiſchen Etabliffement 
Gahen wir im vorigen Sabre, wie 
wir benerkten, Die Lapngeria rosen 
Ende Auguſt in Blüthe ſtehen und 
waren wir nicht wenig erſtaunt, 
Hefetbe- Pange noch Eude Novem⸗ 


ſoll fie von den bekannten Arten 
ganzperfchieden fein. Der krautige 
Stengel oder Stamm wird etwa 
2—3 Juß hoch, wäh ganz aufs 
recht und iſt fo ſtark, daß er fish 
von ſelbſt trägt — eine gewiß fehr 
empfehlenswerthe Eigenſchaft. Die 
Pflanzen verzweigen ſich weniger 
als wie bei der gewöhnlichen großen 
rothen Tomate, auch ſind ſie nicht 
fo. blattreich nad erfordern fein fo 
häufiges Einſtutzen. Die Blätter 
And mehr zufammengerollt, rauzeli⸗ 
ger, fehler und dichter geftellt 
an ben Zweigen. Die Farbe der- 
feiben ift ein dankelglänzendes Grün, 
Diefe Art trägt jedoch nicht ſo 
reichlich als Die. gewähnlihe Ars, 
bie Srüchte ſind aber größer, regel 
mäßiger ‚geformt us von derſelben 


Ger ir üppigfier‘ Btüthenfülle zu Farbe. Was die Beifezeit derſel⸗ 
finden, Ya, ſaſt ſchöner und. reicher | ben anbelangt, .:fo fällt ſie zwiſchen 
al6 zuvor, benm au der Eudſpitze Die. der frühen. rothen mad. großem 


reihen Sorten. Herr Brenier, 
Gärtner des Herrn de Kleurieur 
auf Ehatean de Laye, woher dieſe 
Sorte auch den Ramen Tomate de 
Laye führt, hat fie erzogen. 


Alocasia metallica 
Schett. Bor einigen Wochen fahen 
wir diefe herrliche Arovidee bei den 
Hersen James Booth & Söhne 
tebend, freilich nicht üppig wachſend, 
indem die Pflanze cingezogen hatte 
und fih im rubenden Zuſtand be 
fand. Dbgleich dieſe Art vor meb: 
reren Jahren durch Herrn Handels: 
gärtner Low in Efapton eingeführt 
worden if, fo ift fie dennoch eine 
fehr feltene und ſehr hoch im Preiſe 
ſtehende Pflanze, denn fie darf nicht 
verwechfelt werden mit tem in den 
Gärten Häufig und zu billigen Prei⸗ 
fen anzutreffenden Caladiun metal- 
lieum, welche Art auch wir befigen 
and vielfady abgegeben haben. Pro: 
feffior Koch hat über beide Pflanzen 
fehr ausführliche Mittheilungen ge: 
macht (Koh und Fintelmann, 
Wochenſchrift IL, 1859, S. 403) 
und ſchon früher, im Jahre 1857, 
bat Koch in der Berliner Allgem. 
Gartenzeitunug Ro. 48, S. 377 
eine genaue Beſchreibung und Ab- 
bifpung (ſchwarz) der Alocania me- 
tallica Schott gegeben und aus: 
führlich über beide Arten gefprochen. 

E. Morren giebt nun in der 1. 
Liv. iDetober 1860) der Belgique 
Hortic. Tafel 1-2 ebenfalls eine 
{eolorirte) Abbiſdung dieſer Alocasia, 
erwähnt aber nichts von ber ande: 
ren ihr nahe ſtehenden Art, welche 
von Ban Houtte ald Caladium 
metallicum in den Handel gegeben 
worden iſt und bie, wie fchon oben 
erwähnt, häufig in den Sammlun- 
gen angetroffen wird und wohl 





diefelbe Art iR, die Koch in dem fſolchen auch: erhalten. 


Aufange zum Gamenverzeichnifle 
des botanifchen Gartens zu Berlin 


M 


preum beſchrieben hat. Das. Cm 
Iadium -matallleum der Gärten 
gleicht übrigens im Habitus viel 
mehr einer Alscasia als eintm Ca- 
ladium, und erſt, wen man beide 
Yflanzen lebend neben einander har 
ben wird, wird es fi zeigen, ob 
nicht beide zwei verſchiedene Arten 
einer Gattung find. E. O— o. 


MWeittel seyn Haupen, Zu 
der „»Pomona“ treibt Herr Dochs 
nahl: „Zur Abhaltung oder Ber- 
treibung der Raupen an Obſtbäu⸗ 
men giebt es Fein befleres Mittel 
als den Chlorkalk. Man nimmt 
davon 1 Pfund und mifcht Ya Pfr. 
Schweinefelt darunter, Tas man 
dann zu einem Teige geformt, mit 
Berg ummwidelt um den Baumſtamm 
bindet. Alle Raupen von aflen 
Aeſten fallen herunter an» kriechen 
am Stamm nicht mehr hinauf. Die 
Schmetterlinge ſelbſt meiden jeden 
Baum, deſſen Blätter mit Chlor⸗ 
kalk befprigt wurden.“ 


In Theer getauchte Hobel⸗ 
ſpähne auf die-Beete zwiſchen die 
Saͤmlinge geftreut, halten alles Un⸗ 
geziefer ab. Pomona. 











Perfonal-Motizen. _ 
Der König von Daiern hat dem 
Director des k. betanifchen Gartens 
zu Breslau, Geh. Mer. : Rath, 
Profeſſor Dr. Göppert, das Rit« 
terkreuz 1. Claſſe des St, Mihach« 
Berdienſtordens verlichen.. (Benpl.) 


Herr 9, Hartwiſs, der hochver⸗ 
diente und auch in Deutſchlaud 
rühmlichſt bekannte - Director bes 
kaiſerlichen Gartens zu Nitite,-hat 
um: feinen Abfſchied gebeten md 

Garteuft.) 


Rad eingegangenen brieflichen 








vom Jahre 1854 als Caladium oc- Mittheilungen des Dr. B. Se 


mann som 26. uni befard ih | oberen Rande, non Weinland umzo⸗ 
derſelbe, wie die, Banplandia..nam|gene Schanle; an der Vorberfeite 
15. Rovember angiebt, fest Mitte|des, Stammes.. ruht auf reichem 
Mai im befen.. Wopifein. anf den Blumenteppich ſinnend die liebliche 
Firſchn⸗FJuſeln. Dr. Secmann, Geſtalt einer Flora, mit Blumen 
welder. bereits. verſchiedene Juſein, und Früchten, deren Ausführung als 
befugt uud eine beträchtliche Anzapi| Sehr gelungen,anzuerfepuen iſt Wei⸗ 
Bilanzen nad Sydney expedirt, Haft | ter na unten ſchließt ſich daun mit 
bis September. feine Arbeiten auf| ſchön geſchwungenen Linien auslau- 
den Iufcln beendigt zu haben und |fend ein im Reyaiffance-Styl gehals 


wird. :nagfelbn: modem sr: Aeglon 
befucht hat; über. Egypten nach Eu⸗ 
ropa zurüdichren, woſelbſt ex nun 
täglich ermartet werden kann. 

Als die Stadt Leipzig daran 
ging, nach Erbanung des ſtädtiſchen 
Maſenms uud Kortfihaffung des 
dem erweiterten Verkehre hinderlichen 
Petersſsthores, wie nah Ausfüllung 
der den nächſtgelrgenen Stadttheil 
früher: muſchließenden Gräben, bie 
ſchönen Anlagen, welche die anderen 
Seiten der freundlichen Lindenſtadt 
bereits umzogen, auch dorthin aus⸗ 
zudehnen, erbat fie ſich Rath uud 
Pläne von dem vielbewährten Ge⸗ 
neral⸗Gartendire eiox Lenm⸗ in Pots⸗ 
dam, und fand bei bemfelben das 
freundlichſte Entgegenlommen. Nun 
jene Anpflanzungen jetzt zum an⸗ 
muthigſten Schmuck der Stadt voll⸗ 
endet ſind, hat ſie ſich verpflichtet 
erachtet, in danfbarer Anerkennung 
der. Bemühungen des Herrn genne| 
demfelben durch perfänliches Erfcheis 
nen ihres ber » Bürgermeifters, 
Hrira Koch, als ihres Vertreters, 
in finnig zarter Weiſe ein -trefflich 
gearbutetss. iuufwerf. überreigpen| 
zu laſſen. Es iſt dies eine höchſt 
banſtooll gearbeiteta, große ſilberne, 
innen vergoldete Fruchtſchaale, aus 
der Foebrik der Hexren Strube & 
Sohn. in; Leipzig hervorgegangen. 
Kin alter maͤchtiger ¶Eichenſtamm, 
deſten: Zweige, Dlättersund Fränte 
oben franzastig ausgebreitet fid |, 





deram fliehen, hrägl hie anf ihrem Gartezeitung freundiichſt 
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tener, wieberum entſprechend ver: 
zierter, breifeitiger Fuß an, der auf 
der Hauptfeite im blank polirten 
Felde in ſtark erhabener Arbeit ale 
Wipmungszeichen das Wappen der 
Stadt Leipzig trägt. — Möge dem 
fo rüfligen Altweifter deutfcher Gar⸗ 
tenfunft, deſſen Rath nody eben wies 
der Bonn — Leund wurde am 
29, September 1789 in Bonn ge: 
boren — wegen bes Pages für 
Arndi's Denfmal benugt, noch lange 
vergönnt fein, feiner Kunſt erfolg- 
reich zu leben! (8. 3.) 


Correfpondeus-Kotizen. 


Beiträge fir bie Hamburg. Gartenztg. 
werben auf Verlangen honorirt und find 
ſolche entweder dem Berleger, Herrn R. 
Kittler oder ber Rebaction unfranlirt ein= 
aufenden. Tirjenigen der geehrten Mit— 
arbeiter, welche Ertra-Abbrirde ihrer Auf: 
füge zu haben wünſchen, werben gebeten, 
ihren Wunſch bei Einfendung des nu= 
ſcri Ieripteß un und anzuzeigen, ba er päternichtbe- 

ichtigt werden fan. Anonyme Einſen⸗ 

dungen —* keine Aufnahme. 

Dr. H.... in Jena. Vielen 

Dank für das Ueberſandte, das ich mit 

Vergnügen benutzt habe, Durch Zuſen⸗ 

dung des mir weiter Zugedachten würden 
Sie mich ſehr zu Dank: verpflichten. 

in Erfurt. Mes ſehr will⸗ 


Tonımen, Dielen Dank bafür. 


8... in Carlsruhe, Säit’ der 
ieh von Im —— 
nichts von en wo 
De [0 daß nicht Krankheit 


artenbansBereine. ‚Um Zufendung 
ber Progranıne ‘zu den. im Jahre 1861 


ten, Dee i 


abzuhaltenben · Ausſtellmgen wird von 


g223 


iten ber Redaetion ber Hamburger 


seen. 
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" ; ‘oe . . 2 1 
cinige Gärten des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtantes 

N52 don . . " .. 

.. Rönigl.. Garten Iufgestor Jerd. Dübtte, .. 
..7 En. Erlurt. nn 
. Die Bärtugrei Hat die Beihäftigung mit den für bie menſchkiche 
Gefellſchaft wichtigften Yastoren ver Außenwelt — ven Ylanzen — 
um Zweck. Es iſt: alſd ganz natürlich, daß fi auch der Gärtner 
vor Zeit: zu Zeit ans feiner Tageswerkſtatt beutlanbt und hinausgeht 
in Me. Melt, um ondere Berbältaiffe kennen zu lernen. Daß in der 
Sürtnexei unferer Tags eine recht häufige Wiederkehr folder Geſichts⸗ 
feeis-Erweitangen bei allen..meinen Eoflegen flattfinden möge, wände 
ig ihnen und mir ſelbſt anfrihtig. Das „»Anſchauen“ und „Beobs 
ach tenv Niſt ja nun einmal für uns eine Naturnothwendigfeit geworben, 
weahalb ich tus „Neiſen⸗ auch als ein’s der nachheltigften Friſchungs⸗ 
mittel. in dem werthichaftlichen Reben des Gärtners bezeichnen möchte: 

: In Thüringen Yatls-der grän angeftrichene Winter — had dem 
Kalender follte es Freilich ein Sommer fein, — die Sehnfuht na 
ſchoͤnen Wetter nit befriedigt; der längſt neboffte Umſchlag des 
Wetters war auch mod Ende Juli nicht: eingetreten und fo rechnete ich 
denn auf beſſeres Auguſt Wetter uns fo ficherer, als ich mis zu Anfang 
dieſes Monats deu Beſuch einiger Gärten im Süden des Sferreichiichen 
Railerflaatee — in Böhmen, . Mähren, Imgasn und zur über: 
Schleßen — zum Zul meiner Reife geſegt Hatte: In den nachfol⸗ 
genden Bemerkungen will ich una verſuchen, bie individuellen Eindrücke 
über ‚einige Särten der öͤſterreichiſchen Monarchie wirderzugeben in der 
Hoffnung, daß auch andere Kollegen gelegentlich Beranlaffung nehmen, 
zum Berfändnig uud zum Aufſchluß Liefer lebenden Werfflätten beizu⸗ 
tragen, die — vom Klima begünftigt — den Reim einer großen ents 
widelsngsfähigen: Zukunft in fig bergen. . 

Solche Ephilnerungen, weun fie Dem Lefer ein deutlihes Bilo 
von, dem liefern ſollen, was man geſehen und beobachtet hat, gehören 
oft in das Bereich ‚Ihwierig lösbarer Aufgaben, Der Berichterſtatter 
muß Tas ifolirt Geſehene offenbar ergänzen, die oft flüchtigen Eindrücke 
nachleben uud in Verbindung mit einander bringen, doch fo, daß die Wahr⸗ 
heit nicht Darunter deivet, Wäre mir Zeit und Muße gegeben, fo Hätten 
ſich die ‚oft flͤchtigen Bemerkungen meines Tagebuchs wohl ausführlich 
ũbcrarbeiten, nach marchen, Seiten ausdehnen und vervollſtaͤndigen 
m ‚aber ‚fie ;würden dabei on Aufhantichkeit und Präcifion nicht 
gewannen. haben. Ich Habe, es -beahalb vorgezogen, meine Notizen in 
ihrer urfprünglihen oft aphoriſtiſchen Form zu laflen, um fo mehr, 
als es an umfaflenden. yab genauen Arbeiten über ein fo civüliſirtes 
Band nicht fehlen Tann; aber ich werde mich um fo mehr freuen, wem 

Suanburger Garten uud Wlumengeliung. Banb XVIL. 4 
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dafür diefe Bemerkungen dem recht Lefenden das gewähren, was oft 
gerade ven ausführlihften Befchreibungen volllommen abgeht, nämlich: 
die Möglichkeit durch die Darftellung der Sachen im Geifte verfegt zu 
werben in Mitten der Saches Tritt. 

Bor Park find es vie Planen * alt, an ** ſich 
bie Thätigfeit tes bildenden Gartenkünſtlers aufbaut, und. unzwgifel 
Bar (ft uvm. Marlind über eine beſtimmto —*8 re 
amerifa) fo ſchön fagt, eine allgemeine Gültigkeit haben: “Die 
Dflanzen find das Kleid der Erde, dur die Unveränders 
lichkeit ihres? Wohnaortes, vurch die Leichtigkeit ihrer Vers 
mehrung und Fülle, womit ſie fi. Hier ausbreiten, endlich 
durch den magiſchen Einfluß, welchen fie überhaupt auf das 
Gemüth des Menſhes ausüben, werben fie gleihfam der 
Abörud des ganzen Lebens in dieſem MWelttgeile» Bir 
mollen deahalb auch wicht rechten mik einem der univerfellften Natur⸗ 
forfher ver Gegenwart, über ten vergleichenden Ausſpruch, der noch 
neuerdings über die gärtucrifgen Werkflätten anferes Himmels ſtviches von: 
ihm gefällt wurde, durch die Hinweifang darauf, daß nicht der Menſch vie 
Pflanze, fondern umgelehrt viefe den Menfchen veredelt habe, und daß 
unfere Gärten feine Bereblungsinftitute der Pflanzen, fondern Ber, 
forgnngsanftalten für Cretins, Trottelg, Fexe, und Bildungsanſtalten 
von Knirpfen, Dickbäuchen, Klumpfüßlern, chlorotiſchen ebarten 
und vegetabiliſchen Strolchen ſeien.) Wir glauben, daß tie Wahrheit: 
auch Hier fe ber Mitte liegt, und daß Pie Veredlaug auf Gegenſeitigkeit 
beruht. Die Exiſtenz ber menfchlicgen Geſellſchaft und weites die 
Mierwelt überhaupt, ift nach der gegenwärtigen Bildungs⸗Gpocht 
unferer Erde ausfchließlih ‚auf die Pflanzenwels bafirt, während. uurges: 
fehrt, hie, legtere fehr wohl opne die Thierwelt beſtehen fan. 

‚ . Ueber deu Zuſtand und die neueren Jortfihritte der Gärtnerei im 
Oßerreichiſhhen KRaiſerſtaat wiffen wir im Großen und Ganzen fu gut 
wie -gar nichts. Nachdem ich Gelegenheit Hatte, fo manche vortreffliche 
Einsishtuag für die Hebung und ben Wortfgxilt ves Gartenwefens in 
Deſterreich näher einzufeben, fo darf ih mich doch nicht abhalten kafſſen, 
bier an diefer Stelle einige Betrachtungen anzuknüpfen - über die Rage, 
welche die intelligenten Gärtner diefen ‚Unternehmungen gegenüber im - 
aflgemeisten einnehmen. . En 

Ich kenne in der That feinen gewerblichen Stand, deſſen Achen 
doxt wie hier hei uns, im. engeren Vaterlande, vereinzelter wäre, als 
daa Lehen der Gaͤrtner, und wie vielmehr nach. find e6 ihre Walfen - 
ugb Wiitmen? Schon haben wir ein Proletariat von Gartnern, bas : 
mit jede Jahre wächſt! Wo. findet der ‚Gärtner. enie- Hülfe, we - 
Rath, wo eine Vertretung, um nar die dringlichſten le - 
Förberang der. Kultur nad zum Nugen des Sefammtwahls des Staates > 
zu ermöglichen, geſchweige denn eine ſtaatlich, wirthſchafiliche Beltund: ' 
zu vindixiren? Ich. hoffe, daß die Zeit nicht mehr fern fein möge; in 
welcher fi die Intelligenz ber Gärtner von ganz Deutſchtand zu einer: 
Geſellſchaft vereinigt, um: ihre Verhaͤltniſſe ſeivſtſtaͤndig ze ordnen und 


8. die pbyflelo ſche Bebeninug der Pflanzenkuliut, von Dr. 8. Unger.“ 
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derea: Seltaug und Deipfährung, gegenüber den anbern Räuften und 
Gewerben, ad Rraft md WBürbe zu ſichera. Vermittent einer ſolchen 
Bereinigung Tönen wir vann getrof: in die Zufünft -bliden- wuw 
vüsften : —2X* die Gewißheit erlangen, ven Foriſchriti nachhallig 
nad allen Aithtungen Yin zu fſördern. Hierzu bedürfte 16 den gt 
Izime. zweifeibaften Prämien, denn feibfl- auch der weniger int tr 
Gärtner, in fo fern 06 feine ſtanſt unabhängig beireihf, verwenber 
Eital . auf vie Verbdeſſerung feiner Einrichtungen fobald und fi niet 
er Bann, uud bald auch mil derſelden Iutelligenz, dit ran gegeimblirtig‘ 
und: .oft-mil Necht in dem ⸗Leden der Fabrikanten bewundert. Obgleich 
eins. Neorgauiſalion der Gaͤrtnerei, im dieſer Richtung, dereinſt nur in 
Berbiuwung unit ver Laudwirthſchaft und ihren wohlwollenden Ver⸗ 
tretern darchgefüchrt werden wird und werden kann, fo dürfte doch auch 
ver’ Gutferutſteheude bei nur einigem Bertrautfein mit der Gache bald 
finden, .baf eine ſolche Tonföreration die Fundamental⸗Saätze zur Beer’ 
wlllommunng des Bartenbaned iu ber erfolgreichſten Weile. in ſich 
fdäirht.: : Zu Diefee Richtung, an der Förderung der Einfiht aller am 
Ga in irgend einer Betiehung ſtehenden Berufstlaffen: ver Ge⸗ 
felifepaft: Fortzuarbesten, muß unfere ernfle Aufgabe fein! Wir dürfen: 
deshalb “auch. über ten eigentlich werkthäfigen Beruf nicht die Hebung 
des Menſchen vergeffen, der unter allen Umſtänden vie Hauptfuche 
bleibt, ‚indem ohne :ihn fein Fortſchritt in unferer Kunſt denkbar iſt. 
Eine derartig angeveniete Selbſthülfe und vereinigende Gegen, 
feitigfeit Hat bis zu diefer Stunde noch nirgends flaftgefunden, Die’ 
Gartentmus Bereine haben Yiefe Zukände nicht in vas Vereich fhrer 
Ihpätigfeit gezogen und vielleicht auch nicht ziehen können; dagegen 
haben fie für die Forderung ber Kultur und zur Anregung und Ads: 
treitung. des Bartenweiens unzweifelhaft viel beigetragen. Im üfters 
reichiſchen Maiferfldat esucentrirt fich ebenfalls eine große Intelligenz 
in den Gartenbangeſellſchaften und wahrlid, wir haben im übrigen 
Deutfihland Beine Urſache, das Wirken berfeiben unbeachtet zu laſſen. 
Ich Werührie auf meiner Nele zunähft das Nönigreih Böhmen und 
| made me: der alten prächtigen Königsſtadt Prag bie erftd Station. 
| ie Beſuch des Gartens der böhmiftyen Gartenbaugefellſchaft Tag mir 
zur Osientirang über. die" hieſigen Zuſtände am nächſten. In der! 
Vvoarſon Gr, Durchlaucht des Herrn Camitle Fürſten von Rohan ver⸗ 
het die bõhmiſche Gartenbangeſellſchaft ihren Brotector und Praſidenten. 
Dieſe Gartesbeugeſollſchaft wurde im Jahre 1813 gegründet von 
einer. Anzahl patriotiſcher Grundbeſitzer, deren Namen in weiten Kreiſen 
einen guten Klaug haben und:die in der Gründung viefes Grſellfſchafts⸗ 
gartenc einen: Concentration bpunkt für den Fortſchritt des Gartenbaues 
in nflen ‚feinen Zweigem: herzuſtellen beabfichtigten. Der Furſt non 
Ropan. Hand: an der: Spipe ves Unternehmens. Wenn auch vie edle . 
Dingettung des: Fürſten für das Gartenweſen über. jenwebe Darftelfung 
erheben. if ,1.for ‚yürfen wir doch gleichwohl daran etinnern, wie dieſer 
edle. Herz nody gegenwartig feine Dupelunden auf feinen Stanimgute 
Sichto m in Dölanen unit: der ganzen: Eiche zur Sättnerej damit aufs . 
füßt, daß er tort eigenhändig und mil großer Sathkenniniß wirkt' unbd 
ſchafft, wodurch vieler Fürftenfig zu einem der denkwärdigſten und 
intereſſanteſten des Königreiches erhoben wird, Diele Biebe , und wirk⸗ 





1% aufopferungsvolle Ns zur ie hat fih denn au 
in. Gr. Dumblagmt, bei. Gglegendeit der Ariebung des 
vlens u Pong aufs neue bewährt, ‚indem bex: Geirlideft nich. Di 
Dlanikca ea ‚Haren ‚zur, Erwerkung.det Grunbflädes; ein. Harlehä 
yan, 19,960 f...nayerzinsiih und in wäßigee Raten ı bar zıder«. 
fredt ‚wugteg,: Hierdurch murbe;bie digentliche mitkſctnen debens⸗ 
ihlgkeis. ber, Peſehſchaft dauernd begrändet. Gollen nun aber derartigs 
itnle, gedeiben und fol ihre fruchtbringende Wirkſamkeit für: das 
aterkanp in Permauenz treten, ſo baruhen hie prabtiſchen Eriolge: doch 
hauptlachlich in, der Pexſönlichkei des jeweiligen Leiters — deq Obere: 
rinere — der Anſtall. Ich nehme keinen Auſtande, vieſe Stellung 
r bag Iaflıtut, wie für die Mitglieder des Vereine als die wichtigſte 
a bezeihnen, weil ſich in. feiner, Perſon gewiflermaßer ber Träger, bei 
jourieg ‚beg.ikoxffchrittes verkörpern mußl GEs gehört, Fine tätige Be⸗ 
rufsb Rang, geofe Gewandiheit, praltiſcher Tokt und Beweglichkeit 


i 
days; ven perigiedenen Jutereffen einer ſo großen Geſellſchaf Requung 
tragen und die, Ansprüche .derfelben alljährlich zu befrievigem, - Der 
Kine ‚iR. au hier in der. Wahl der. Perfönlispfeit zur praltiſchen 
urchfüprung der Vereinszwecke glücklich geweſen. Wir erkennen es 
gern und. willig. ay, haß dee Geſellſchaft in der Perſon ‚nes Obergäri⸗ 
ners Herrn Fofet Kiela einen talentyollen, pflichtirenen und 'eners- 
gifhen Mann. beit, ber. durch feine. upermüdlichen Leiflamgen dem: 
Verein und. {sine aterlande die ‚größten Wohlthaten zu exweilen her: 
firebt iſt. Gehoben uub getragen wird dieſe praktiſche Wirkſamkeit 
durch vie wiſſenſchaftlichen Beſſrebunggen des Geſellſchafts⸗Seerrtgirs 
Er Profeßor Dr... Krell, der an beſtimmten Worhentagen für das 
arten-Perfonal und anderweitige Gehülfee und ‚Lehrlinge Berträge 


über angewandte Botapif Halt. Die: Gepülfen und Lehrlinge - werden 

zu —* Zweck Seitens ver Mitglieder aus Prog mas der: nächſten 
Umgebung in die Anſtalt gefchict; den praktiſchen .Alsterricht in allen . 
Zweigen der, Bärknersi ertheilt Herr Zofef Fiela. 

Die, Frucht⸗ und Blumen-Ausfteflungen, welde. im Bexuf der 
Geſellſchaft liegen, finden im Locale auf der Spphiseninfel Rast. . Die 
legte Ausftelung im Jahre 1860 vereinigte 1700 Exemplare von Aus- 
ſtellungspflanzen aus allen Riimaten ver Erde und eine große. Auzahl 
decorativer Palmen, Baumfarne ıc., die vom. Herrn Fiala anf der 
Sophieeninſel zu einem harmonifhen Bilde vereint wurben. Abgeſchen 
von ber. Größe und dem Wohlſtand ver Stadt, fo ſpricht doch auch dir 
lebendige Teilnahme des Publilums aus. der Umgegend bafür, indem 
fih has allgemeine Intereſſe an dieſen Ausfellungen mit jedem Sabre 
vermehrt. ‚Die. fepte Ausftelung ergab einen, baaren Ueberſchuß vom 
500 fl. Zu.,einem. fo glänzenden Erfolg trägt der: Gemeinſinn der 
Mitglieder unendlich viel bei, indem alle wirklichen Mitglieder der‘ 
Oefelfchaft, den Gefellſchafts-Garten vurch Zuführung neuer werthenfler: 
Pflanzen unter tüßen. In diefer Beziehung Beht auch die Unterſtützung des 
hohen Proteẽtors ohen an... Derieibe ſchrolt nämlich der. Auſtalt alle :: 
jaͤhrlich eine Menge werthvoller Neuheiten, die, nachdem dieſelben ver⸗ 
mehrt, von hier aus water die Mitglieder nerbneitet: merda; ein Bere ”- 
Kauf gug her Anfali ſindet ink, Bao. — 0: ie ie 
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Der derthetich⸗ Leher erſteht Hieraus, wie midiig wid niafe 
Ynfgäpeu des Obergärtgers find, deſſen Händen. der präftifce: —* 
—— fl —7 anvertrauft ft. Ermägt | mad, daB der. Berein. circa 00 
Miöglier tt und Daß die Gefom farm ber al enfelsn. 8 
Seriftit — ——— Eulturgegenfläude. 26 an 
Man "Iit berechnen Töten, weler wirklichen are —* 337 
Kun Yer öhinifheh Gartenbangefenfhaft mit Re n darf 
kängte NA ans hierbei die Trage ouf, wo_eriflirt PM Dani 
ee "Abäricher Verein, der” fih einer gleichen Ba one unb 

ung von Weiten der Liebhaber zu erfreuen hat? Indem dag. > 

tale einerfeits werthvolle Cultur⸗Producte aller Art acquirixt, vers 
t eitt da Taffeide auch andererfeits die beran ngezogenen Borräibe davon an 
ne Mitglieder und ſorgt auf, dieſe Weile für fine wirkame- Aus⸗ 
Breitung der Garten⸗Cultur im Rande. Angeſichts eines ſo blühenden 

Ritus, war cd mir ben au höchſt erfreulich, zu ‚asfahren, Yaß 

B ver großen Opferwilligfeit, die daſſelbe beihätigt, der Bermägens« 
* va —— mit 21,000 Gulden ein ſehr günßigex. armen 
werden var 
Das Konigreich Böhmen hat getan eine abſoluie Berollern 
ton 4 wovon auf Prag 192 — und anf den. eins 
51 ntod her fommen.*) Die ‚reihen Hülfequellen yon, Bo öpmen 

eftige en ju ber Erwartung, daß bie Wirkfamfeit der Gefel 

2.68 ephuft noch lange nicht erreicht: ‚yat, wenu fih. auch Auges eabhd, 
j was hohe Agis des Geldmarktes als ein ſehr dradendes, eur 
dur eifende Eriweiterungen don gewerblichen Unternefmungag, fühl⸗ 
€ macht, To iſt voch die Hoffnung anf eine balbige ashälle dieſer 
Zuſtãunde jet mehr —* früher vorhanden, und wird (auch —— 
dierusn der Klor des Gärtenweſens einen ernenerten ewinn 
Die Bermehrüng, des Wohlſeins wäh. de Anuehinlickeit,. wird, durch 
eine tziuſi ne Denugung der * gebolenen "materiellen Mittel begünfligt, 
FE —— Eynwi delung und Veroolllommanng des Gartenweſenß 
F r'die Sẽ hmiſche Bärtenkangefelfgeit eine, mens. xy 
ker endreichen Birkfgmt eit- herb ühren. . 

Ba er m big‘ Borpai det Prager hofft, vie, "Entipjrlung 
— 5 tun T 
ieh hie loiteraug ber PERLE Monerchle in ihren "wiäugten Mos 
menien, flatifiifch dargefeilt von Dr. A. Bider. Gotha bei Zufus Per 1860. 
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Bert elben —— —— je nachdem der Boden Wet 
ak, aus deren ſich die en aufhauen .unb bie kacalen., älts 
are einwirken, das tritt. und guch im ‚Befciiihaftägerten: aufp 
in ber. Umgegens von Prag ausdrudsvoll entgegen... Sp, fahını win.Kie 
illa eupopaea z. B. anf dem rechten Moldaurlifer, wo -Schigfer ap 
rauwacke poxwalten, tofal nerlümmern, während die linke Geste dieſes 
Fluſſes herrliche Bäume davon aufzuwejſen hat. ‚In up: ſehr ſauber 
gehaltenen Geſellſchaftsgarten erfriert Oytieus Lahuennen jfehr. häufig, 
während fein College C. Lahuraum A inralperaium aiährlih bluht 
und fi vollftändig hart zeigt. Bon ver Aralla trifoliagg flieht hier ein 
12 Fuß hohes Exemplar, das aljäprlih blüht und reifen Samen bringt; 
Herr. Fialg, hatte abweichende. Fornien dapon aus Gemen; gewonnen, 
die man zum Theil als Spielarten. aufflelien und verbreiten könnte, ba 
aber aus der Trennung folder unter fi wenig berigiorner Formen 
ber rekiisen Gehölzzucht Feine irgend melde neuen Vortheile für, tie 
menſtellung von Gruppirungen erwaclen, fd verdient es üunfere 
—— vaß Herr —** feinen Beruf dazu in ſich fühlt, 
en kei un der Sortenmacherei zu unterfiügen, Von ber Pioas 
Shatlahte ah dd hiet zum erfien Mal ein circa 10 Su Hohes Kremplar. 
Diefe Art iſt in unſern diefeitigen Gärten nach fehr elten, fie verdient 
Fr wegen ihres fAndllen. und eigenthümlichen Wuchfes, die Aufmexks 
feif des Gartenfünftters in hohem. Grade. Der Wipfeltrieb ſchiebt 
ſich brj diefer Art gerade aufrecht, während ſich die Seitentriebe peit chen⸗ 
förmig verlängern und dadurch dem Baum ein leuchterartigee, nicht 
anintereffantes Anſehen geben; ale freiſtehender Standbaum iu Park⸗ 
anlagen “wird er ßch Bahn brechen. Dieſe Art wurde urſprüglich in 
den Waldungen des Herrn. Fürſten Auersperg in Werſchim entdeckt 
and ſcheint ſomit durch zufällige Befruchtungsvorgänge entſtanden zu 
frin. Sept iſt dieſe Form ziemligh —— unter der Au 
feat Hoi 500 Samenpflauzen die größere Hälfte bereits als ädjt 


erwies. er . . . . — 
IR den Wallnäſſen Hat man in neuerer Zeit die Aufmerkſamkeit 
befonvers auf drei Formen ‚gelenkt: 1) Juglans regia var, Fertilie; fie 
Sit betanntſich niedrig und trägt häufig — wie im Öefenfgoftsgarten 
fon’ id Töpfern, wenn die Blüthen befruchtet werden; 2) Juglanı 
rr@la ‚var. latiniata; dieſe iſt ſowohl für Parkanlagen wie für" D6B: 
därten eine gleich werthvolle Acquffition, die fih anf, in’ der Fortzücht 
ans Samen treu bleibt, die Belaudatg iſt prachtvoll, die, Früqhte fſad 
rofl und ſehr wohlſchmeckend; vie drifte Form: Juglans regia yär, 
mophytig,' Hatte fich, ttotz ihrer maguoljensblättrigen -Belaubung, ale 
Weniger empfehlenswert gezeigt...  ° 

Bbor ber Wallsburia Aadianıhifolia var. pendula, fg im Geſell⸗ 
ſchaftskatten ein pradtodfies Exemplar; dieſe Hängente Abart iſt hoch⸗ 
fläviſu ir veredeln "und dann als freiſteheuder Baum zur Decoratiok 
von Mferplägen-- äußerft vortheilhaft zu verwenden. Her Soljbau, 
Aalläiendren argentetm fft hart und macht eineh „recht Hühfgen 
Effect’ Für ihn iſt e ‚nur nothwendig, daß die Veredelung au Carag Da, 
arborencens erfolgt. Die fülgenven int Geſellſchaftsgarten · befinnligen 
HObtzaen verdienen auch für uns die Aufmerkſamfeit: Pyrus’sadetica 
Tausch; Quercas sonchifolia, hart und in der Belanbupg pracht⸗ 


ihn. .f et 
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sell; Janigerus: procumbone iſt ehr zu einpfehlen, wohingegen S 
veenrün im Freien nik avchätt. Der noch neuerdings fehr empfohferie 
Babyenütkun pennyteanican hatte fh ‚bier, wegen feines unange⸗ 
mehuen Beruched.: deinen Beifall erwarben, Tondern nar dazu been 
Hagen, daß fein üllerer Soflege ©. Horidas wieder iu der allgemeinen 
Achang entporſtieg and in der That Bleibt auch fein köſtlicher Gernch 
ie: der Blũthe unverfeigiih: Hierzu kann ich noch amd meiner eigenen 
Geführuug eine andere wirthfchaftliche Seite des Gewürzſtrauches rühmen, 
die in ber: Zahnſchmerz flillenden Eigenſchaft feines Splintes befteßt: 
Bei eintuetengem Zahnfgmerz [Habt man den Splint des Holzes, drückt 
He ah ven ühmerzhaften Jahn und verfpirt alsbals daramf die linderude 
Birfung. Uns dem Gplint des Bewürzkraudyes Taßt fi cin Afberifhed 
Dei dearſtellen und fo Scheine es fall, als beruhe hierauf bie Schmetz⸗ 
füllende Mirkung. I 
Bea’ dem Poifgonum Sivoldu (Polyg. cuspidaſum Regl.): ſtehti 
hier ſahr amfſangreiche Straͤucher, die zwar im Winter zurückftiere 
gleichwohl aber im Sommer, bei einer Höhe von 12 His 15 Auf, im 
Vetreffſihrer malerifchen Belaubung ımb Ihres unvergleichlichen Bläthen⸗ 
deicht haes, bis ie den Spätherbſt, eine wundervolle Decyrattkön bilben. 
Die Blũthen liefern ein ſehr werthvollet Viewenfütter, wozu I dieſe 
Mexrze auch drreis Underswo mehrfach zur Anpftanzung empfohlen 
ehe. Die Bragmassis Motghuil fl. pl. blähte ſehdr vankbar; fie kann 
zur Ausyflarigumg, am gefchützte ſonnige Stellen in's Freie, wicht genug 
eu neben: " oo i 
Eine andere, im unfern Gartra noch wmig verbreitele Pflanze Sie 
Senliosa atrıpurpuren. fl. pfenu Fisia, iſt zuerfi- von Herrn Yrala 
in Jahre IB5%. aus. Sxhnen gezogen ums‘ von bier aus verbreitet wor⸗ 
deu: Ich Häbe dire hier auéedrüchlich hervor, weil: man: ſich mehrere 
Jahre fpäter an andern Orten das Pridritdtsrecht Über vleſe“ Form au⸗ 
dguen woßlte. Diefe allertiebfte Form wird 1%. Fuſß hoch, hat einen 
eluetrifihen Vuchs, blũht fehr daukbar, fuſt ſchwaͤrg weshalb fle auf 
Raſen in Gruppen zufonmmpepflanzt ober als Einfaſſang um: andere 
en: — bier durch ihre: fchwarzen: Linien, die fie in ver Biälhe 
kefihreibt- einen Gübfchen Effeet mat. Die von Linden eingeführte 
Coyhen azymotiden hat mil. ihren: Itelnen tUnbebeutenden vnnellila 
Biätten hier wie audersied wide vefriedigtz dagegen empfehtt' ſich ver 
befannie: Amarantus saugeiwdus mit feinen: rothen Blättirn zur Gray: 
yiremig hen Maſen alq eine vortreffliche Zierde. Unter den vielen ſchoͤnen 
Manzen; dir ine Geſellfchafto garten dominiren; nehmen natürlich wie‘ 
zhlve ichen Sortimanae von: hodadondron arborenm & hybridam; viele 
Gestern. vat; SaftimHimalaya und: von Afſann und Botam; Die york 
ſchen, indiſchen -uulh ineſifchen Ayalcon, bie Sameltien; Pelargonien, 
Frhſten/ — * ee Se eins a a ar 
vren⸗ habchea angen- befitzt ver Garten einen: at en Vor⸗ 
tie. Diæ fotgendan· Exemplare geidyueteh Fat: drſonders aus:“ Anebie 
: air; hit; ı Liydania: "Mailand; Magnolia‘ Lanné, Andfonieiia 
ı seen Arterapde rigtday A gmthosınn’Venteneftnu; Siromanthie‘ 
saufen; Ainkliä.:;piakullef: Prrostruukera .retundifoile unv virle 
ı andere Species. we 
| - - welssdnills-Daaherakt wnb: Indigofera :Dienne: blühten beſde im 
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Areien prachwoll; von ben Dolichog- Arten: hlähten, D..giganteus item 
Freien gr dankbar; bei früher Agsfant trägt dieſe Art hie afjühekih 
reifen ameu; Dolichos, senogaleanis ift dagegen viel empfindkuhtr 
und. weniger ſchön. Das fhöne Oleredegiron Bwigei hält hier/ unter 
Bevedung im Freien, aus.man blüht: den. im. immer - fehr.. rende 
Die Horlenſien werden in der mit, Eifentheilen :gefättigten Prager Grit 
ſlets vorherrſchend blau, ‚wohingegen. vie Befinubtpeile derſelten Erbe 
auf das Pigwent der anbeyn Blumen, die, wis z. B. bie Camcllien 
einen —8 ara davon erhalten, feinen’ Cinfinf onsäben. =: . sı“ 
dflfuftar wird ebenfalls eine große Gongfait gewirmik 
Die en aus Frankreich bezogenen — haben aber auch hier 
ven ‚Erwartungen durchaus nicht ertſprochen, in ten -meiften  Küllele 
wurde man getäufcht, yerlor bie fofbare Zeit und mußte ſich daun zul 
fließen, zur Umpfropfung, diefer im Garten ale Mutterbäume ange⸗ 
ten Standhäume, mit. richtig beſtimmen Sortenr: Umnter den 
flaumenſorten verdient beſonders die neue Graf Althan’s Hetn:d 
Claude angelegentlihß- empföhlen. zu werden, wegen ihrer Guöfe uud 
Süfigfeit. Sie if in wer That viel werthvoller, als die von Bunay 
gejogene Reine Olaude, weiche zu fpät reift und in naſſen Jahren ſiets 
auffpringt, nad noch größer und füher wie unfere alte längſt 'belanat 
und geſchätzte Sorte. Dieſe wertßnalle neue Beine Clawle ware: Tä 
den Gärten dee Grefen Aklihan ans Samen Bremen; fa if in 
unfern bieffeitigen Gärten mod gar nicht verbreitet, Zu: Bfufichslintens 
lagen empfahl Herr Fiala die blaue Hundepflaume ı alsdie harteſte 
und bewährtefle Serie. Die Meinknitur wird an: einer fehr langen 
Spaliermancr hetrieben und werben bien die beflen Tafekirauben durch 
Anbau⸗Verſuche geprüft und, nachdem fie ſich bewährten, au vie Mit« 
glieder vertheilt; die ſogenaunte Zerobi⸗ Traube blaue ‚gefitranbey 
war bereits am 8. Anguſt eßbar.. 

Neben dieſem für die Hebung her Garten⸗Kaltur fo äußerk widtigen 
Inſtitnt, beſteht in Prag nun noch ein pomologiſcher Berein, voffew 
Direstor, der Herr Profeſſor Dr. Reiſſig, ven ſchönſten Loha bersik 
findet, feinem Vaterlande Die anderemo erreichten. Zortfigritte ins Dis 
bau zugänglih zu machen und gu fihern. Zu dieſem Zweck: Hatten 
Verein einen pomolsgifchen Garten: anf Actien. gegrünbet. :Die Besen 

verhältniffe des nomelogifhen Gartens find leider fehr. umgiuftig,: wie 
die. der Wuchs ver Dänme deutlich befuaset, ſo ‚bafı ve Bereins⸗ 
Gärtner Here Horaezeck es trotz aller Bemühung uns. allern Ocſchick⸗ 
lichkeit nicht dahin bringen wird, vie Auforderungen bey Actionaire zu 
befriedigen. ‚Die . erfremlice. Wirlſamleit ‚ber Auſtalt "wirt und. vhue 
Diet gehammt,: pur -die großen Berpflichtuugen, die das Juſtitut men 
Actionairen gegenüber zu erfüllen hat. Die ganze Anlage bewriſt hiu⸗ 
länglich, daß der Dirsetor micht bie Macht hat, ſeiner beſſeren Neber⸗ 
zengung Beltung zu verſchaffen nen bie Muadmäfigen. Einrichtangen par 
een welde den Fortſchridt bringen, indem dieſe anı nem Roflenpunt 
ſcheitarn. Es warden: in dieſem Gartta die bewährteſten Obſtforten 
ons allen Battungen gezogen and machdem hinlänglige Bermichrung: 
davpn vorhauden, den Actionairen ud Vareinsmitglibborn drvch Nev⸗ 
zeichriſſe — gemacht. wer DIR SET T" 
aͤndig ansgefäßut wird: usa. aber mis der Befkbebung für ben 


derigin· hit ver - Soitaur vaech etaen Seſach bes’ Aannfihes dep 
Sure Prof. Br Reiſſig. Dieſe inſtruti ide’ —— in ver 
Nähe son: Prag vbelegen und übervaſcht dung het ‚Rage, "Mar — 
von hieraus eine praãchtige Fernſicht "über die beiden "Iffer tfer dei 
vie von Yen sroßasfigen Däufermaffeh Prage und Kined Vak — 
Aahohen umnſthloſſenen Thalleffel begrenzk werben." Her Prof. Keil 
war ſo gütig mir alle feine‘ ——— zu die fehr auege: 
vehar ums ein Muſter von giter Kullur find.“ Die fchönſten ’nnd 
beſten Obſtſorten in geſunden Mutterbaͤumen find bier angepflanzi. 
Gie Wieren in ihrem igegenfeitigen Verhalten unter ſich und zu den Ups 
telagen; ;anf denen fie veredeit wurden, ein ‚oo —S— Frft 
für Die: Ers eiteraug ver Sortenlenntuiß dar.'. Die Birne „Ge 'eral 
Poxstrebene, eine überall''angepflanztö neue e. Sort; wirb im daffer: 
Raat wenigfens: Mehrere Dutzend' Mal angetkoffen; auch dhier war 'eln 
hadſchee Baum damit veredelt und — werden die nächiten 
Zohre Darüber Auffchtuß bringen/ ob biefe Sörte aus der Klaſſe der 
te drrtäufer flammt, oder ob fie‘ neuerbings wirklich aus Samen 
gewonnen:intid An? ihrer·viel geruͤhmten koſtlichen Vorzuge, der Tapferkeit 
vos Faherrn entſpricht. Von unvergleichlicher Schönheit und Vollen 
Yag: iſt die Pfrfih- Drangerie in Zöpfen, die ich noch nie fhöner ges 
ſehen Habe: -Mnier' den’ Yflaumen empfahl Herr Profeflor, Reiffig 
Die" MontfortsPfkaume — Prune‘ de Montfore — als fehr wohl: 
forum and dankbartragend. Dieſe Sorte ſtammt bekanntlich aus Bel 
gien, fie if groß, blau gefärbt und fhön bebuftet, und obgleich das 
FU ſich wicht: vom Sceine loͤſſt, fo iſt ſte doch für die Bir a 
wie für die Tafel gleichh vortrefflich. Der Baum hat einen fe fe 
faftiged · Wuchs and: ME ſehr reichtragend. Die Mitteilung Yiefe 
Thatfache FR um ſo dankendwekther, als dieſelbe hier in Prag, uns dep 
Umgegend Yard die Erfahrung fefigeftellt wurde. 
= Der: Betanifge’liniverfitätsgarten am Sntk pw hat. de; 
kanntlich iw der Perſon des Herrn an Dr. Koftele gt feinen 
Director;: der botaniſche Gärtner heißt Wenzel Böhm: ' Der — 
beſitzt ein Arbotetum, welches bie — —— —— 
—— ‚gelegenen 80 Fuß’ langen Maner eine Anl 
Aipenpflanzen. Bei Gewãchehäuſet find © frei, aber befchr Bi 
vie Fonds, welche für die Unterhaftung des Garseug' von ten! der 
Raiverfität- Bewitiigt werben: : "Die "Binmentöpfe. haben ſowohl vie all 
in allea Miigen· Prager“ Gaͤrtnerefen eine vorherrſchend graue Farbe, 
weile: Adich yon gemachten Erfahrungen die ‚Haltbarkeit ungemein se 
farsert.- ohne Die erofitäf zu —* — en. Dir % arbenton un 
naufech: Yersorgeräfet, weun 'der Töpfer ei Töpfe, er lange fie’ 
im Ofen fiehen und warm find, mit dem Dunft des’ — — 
Banpyieheit daßt z Die frifch gedraunten Töpfe werden hierdurch m gem 
Danft :gefältigt und- negmen jene Hunte ee ar, welche die. Hal 
feit :verfelben und vas — — en in gleich dortheilha pn 
Brife figeet! Es wäre wänfigeheweitg, "daß auch. bei ung, deräted 
Verſuche Fe en indem 8 it ende jr * A RR 1 
nei 


— 5* — ie de eifogen a * ——— — 
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nit uabebentenben Yarbehunag: dee bataniiepen: CQuiev⸗ 
} ih bier die Herrligften An ſchaffen, während sent fe: :gent 
wie gas ichts FE die * üche, welche der Gartenkünßler am sine 
—* rt en ‚madt, chen Tann. Pig bewegt dar Gedaule 





exahe in Erg sun in jeber Bezichung voht nerzkgiicken 
arten erwartet werben dürſe, weil ab eine ber. en 
ner des Laiſerſtaates if, die noch, treu dem alten Ruhm, Die 
hr Bögen er fort und fort mi dem Geh ächter BifenfGeßligieit 
egt und p 
ß Mit gro ei Autexeffe habe ich in dem Fürſtlichen —XXE 
Barten am Smwihem Bemale der durch feine ‚grafier 3 Lage ums 
außer eh "gegänßigt if Der. Park zieht ſich derceflenfärnig om 
‚Berge dig. Gleich am Eingange impouirte, im fraian Qrunda, 
eine. imppe non C Loft ipn in einer Faxben⸗Gluth and in «ine 
Bolfoumengejt, toig man | anx in Tüpfen zu ſehen genahnt iA, 
—28* aͤberraſ⸗ Mi wid ein alten Freund, die Gaorgina. pecoimem 
eplendens, uem vierte? Jahrhundert hatte ich dieſe Gere 
[ep t Ge —** * verihpand mir einſt unter dan Haͤnden alähe 
Ye —* anderer, und doch bat fie une in, Aulagen kei 
—* Zeit gefehlt unb fehlt mir. noch immer. Kür die Deoguakien Der 
Borbergrüute. vor Ochälsgmuppen frei gpflellt, giebt «6 keine weich⸗ 
der Barkt etät ale Re weahalb fie in Landſafttgaͤrten au eias 
— 6. bildet und kaum durch eine andere Sorte ihreagleichen gm 


sriege 

Rs Herr Garten « Dizector Wünſcher, walcher dieſen Gaten 
porfieht, iſt ein. Meifer in der Benntzung laudwirthſchoftlicher Boxtpeife, 
ie ihm hier für die Verfhönerugg der Begenb gehnten menden . af 
Fl höchſien Punkten der Anlage, des Moldau gegemüber, ſchweift dee 

uge gern über vie herrliche Gegend, Der breite Strom, Futhet ge; 
ben F den, nrdbee und man fieht mit Intereſſe von hier aus den en 
eiehr welcher d zuy sh die Ketten- und Karlsbrücke zwiſchen dar. „Blei 
eites nr der. fat. vßrmittelt wird. Die Nachtiröfte ire diefe 
gef enen Theile des Gartens. fange nicht fa-empfiuhlid- ale img 
—5 der — hier auch, ‚Feüber feinen: zauberiſchan Einzug 
Fee ae ganze Dr ber. Anlage iſt orig; Die Bauten 
Part Habe *. je ligen Jweg. Welche grandiaſe Natürlichken 
* *8* Ben. und welche Pracht, wenn man bie einzelnen 

* Brasil Die, seihhlühenden Bäume von das; Gophora —ı 
Saph ora. jeponica — und vom Schneepfiodenbaum - — Chignepihus ver 
ginica — „‚ollgin, verdienen einen Beſuch, der viejen auperen exotiſchon 
Be der Er * "fie. gepflanzt wurden, seo ſehr ſallenen Holꝛgilan⸗ 


—5— inter in 8 ben ———— Shaufngen: 
% —* amellien .c.. und in Mengen vare 
—* nders en —5 — Bin her den Exricen ‚cine 
gr of en alf a flegf angebeihen, was um, ja erfreulihen iſt, gla 
viele Artenreige Gattung. in. den Gärten, immer fgligpar.. wird, 

flege der Ericen nimmt aber. auch mehr als viele andere Zierpflonzen. 
bie, Refe, Aufmerkfan in ber Behanbluug un S ‚für Die Begr, 
mehrung in Anſpruch upb. dernoch, hof. manhänfig den „duxch diec 
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rail R) 
u vor Zu großer Mäffe 
u vie Ballen wicht p 
uk ven. Bexgen re ‚ L 
file: Daher fleht man Yin Ericen am’ beſten im einer Mut DIR MO 
mafoane Yngänglichen Enye ınfe In einer” Etde gedeihen, bie ’asangst 
eung, 












ger a. 9. a. Üixten. Neben viefer Sommlung ſah ech auch eine horn 
w Eyderis, vie Seör Diet Wünfher aus‘ Samen’ gejd 
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tel ine pisert 
200 geſpeit. Ber Park! inipätt uinen: reichen Sau 
En Zur Br Er 7 22 52 20 ZEBEe 205 SE Zee BEE Sue: 


errt 98 


Ür 
60 
Pe 195 — 22 .. na 3m..n .Ja r mE 
—— — ——— ‚ent Bupapk von 
—* —— Ormöntgiufan): in. —* ee. — enge zum 
er 
en. pt ge Aue; ;, ya, au 
Katz Staunen, Wrerainem;ihöne Raezuud: ein anfehiliher Bortißent 
Garagen; Fuligiet mb. Aſmehrt, Leider neghete-Ac- ir Wubeng gr 
a Palit ip. in Ya, Thato dia manuigkaktigen sfehönen md Kügkichen 
yarwi2gs Hexrru Byaul:miht au: ihrem ganzen Hanfarg Tonnen 
* ‚bannen, Die Raßaumlien bes groſen praäͤcheigen Btänbehaufes 
—7 leich vichen aber reurauden anf. Daddy die Maqn er 
Bed äßteille, 4 narkakte ich hier, m. Geſellſchaft: ve gli 
Insiaan.: fahr „lehrraihen ,Mhente, auterrffane -aif 
— pͤbmiſchen —* A Supäste: Kerr Baal ieh 
ANORSFAUET. ; 3 
Are. eich ich —— — für. meinen —E in preg —— 
Tage Ledimnmaie i⸗ ‚hatten ich ihn, doch ſchom geun war: wäs:, Doppelte 
Ang Re par in meinanr Imareſſe? Mark: einem viertägigen 
— ih jene : han er.- am Anfauge: meiner: Medfit aun 
wwuBßte. Sum PBeikerveife. ſchrejten And min den Befach anderer Ghkitnereiee; 
bei ditzaer HD. Grafen, Ryaısty, des Fürfen Fü rfenberg,:bes 
nein hin. (Baxter Direetor. Die tæich, bes: Fürften Rob 
We Dr Mraſen Reichanka ch, des:5riedr. Zdelane Dvvn Tnene 
none des Hexm Borges Galen von. Portheim,. des Aato a 
Gihifam ars Oraſen DefoursrWialdsrade und andere fehenswerche 
kvafen.y2 dgppie die Finrichtungen der. Kunflı ‚und "Danteitgärtuer 
LIT inafed, Jobana Praieier, Bempei Rn och Die aufda® 
Re, anfſuaran. 
ig Ibtilxehme der even: Eiriftofrnste in. Prag. und "Deren: Am: 
— ** Tür die Runder Schönen Grtnerei iſt eine. allgemeine Auf 
diſle wege Khriinahma, welche hier: nur. Boll der Sahe angebeihen 
halfen. ſtüt Geh Ver. rege. Vertehr, mater- den: :Wärtneom! und 
Pilangenlishhaherm, dieren Rivglität Fine machtige Trdebfeper · des Cifer⸗ 
(Be. it dam Jeder Fines Garten,zu bereichern: ſtrebt. Die Oärtnerd 
no a Prag geigt rinen Anhand u ‚eine Warde⸗ deren ſie: as 
a rat PR * u BR Ye 
ıRRRE ich, an r. Sde nicht zu bemerken vergeſta 
— be hier Ver allgemeine Suktforifipritt: nes Lauben: durch die 
dliche Styehſamkeit Red: Oeyen Alois Birrofg :fchr wefentlich 
selöruert wird. Harr Aorrofch hat in der: Herausgabe und: Kedactia 
Mn en Zeitung einen Centralpuult für dex Fortfchritt 
Fa Du melhem. ih vie grhlfüeke landwirthichaftlichen Welt md 
—20 le hetheifigtu indem. He dorin⸗ die Reinisatk: ipeeb: Midflane« 
toi — ya. Pie, gengkranıe Gufährungen: eig dustaufeyt.ın- 


—8 38 el, Viadan weil ' nahuche And? auf ofen Ser 
Gen So hl: Dig Raten fen üderai pad eh SEI Lo 
mir eine unzweifelhafte eier zu ad da ch ein allein Reifen- 
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ver, der auch noch fo viel in fi ſelbſt und außer fi in der Welt er- 
fahren Fat; vom: vor Matniigäirhäit: nie Hihe — pe 
Nun. "Bei ſoſcheu Botenchtaugen: vohrb ihm "Ännier mehr DRUM enfp 


veaft, in welch er ringen: Weife ihret · Daſeind fir zur Mihkr ſtanven 


Gär eerfreuten fi alkesun ver vlbinentaven Wirteri aftell fie: Waren wect 


m. 


iftest‘ wor. jenen Stntſiarutatitat owelche it Nteketens Dein gh "nf! 
qeüiffen. Rulihs eiizeier Rokurfcunen‘ mb :Gugendee ausgeärtih iR, 
Dieſes Bchon thun anti: der Ratur, wercher gefihhftige Plüffiagähget'wer 
Jet zu Zeitrrauf Borgen und in -Thälern- zufanmmenfiprt, me" 33 893 
in Mittelunre twas rang Anbekanntes. Ih welß wohl: van viefe 
Rihtung: der Zeit auch: mil manchem Edſen web Theffiningen 'zäfamiktns. 
hangt, aber dieſe Höheren Erkenntuöſſe und — 22 verhaliniß⸗ 
wii immer. mur das Citenthami Weniger, urn fie Nivea: nicht Yoäße 
in der gering befähigten Mehrheit diefe Neigung wirklih zur Ratitater- 
werde, wie ich deun dergleichen Touröten auf dieſer Tour zu beobachten 

Gelegexheit hatte. . J u “ ) .. : . ’ Zr 

Zu Sichrow Hatte sh mich bei dem Herrn Gartens Direllor 
Rafged reiner rerht herzlichen Aufnapme zu erfreuen, die Ich in bank 

barer Eriamzramg bewahre. Das fürftlihe Schloß liegt auf einer: 
Hechebene, mit der Hauptſadade dem umfangreichen Park zugemendet: - 
** von Dem Perron des Sqloſſes und feinem hohen Thurm anf - 
die Hoher liegenven ſchleſtſchen Gebirge eine wundervolle Ausfiht. Bor’ 
va Schloß und feltlich entwickelt ſich bier, auf Raſenflächen vertheitt; : 
ein ukunftteiches Ankoretum,  welhes von Sr. Daurchtaucht dem 
Farſten⸗ gröͤßtentheile: eigeuhändig angepflanzt worben if. ' Wide maleri⸗ 


ſqe Gruppen ad freifichende. Bäume des entftenten Patkes And nah 


vs Famitien-Ditgliederw: des Fürſten "benannt! 3.8. „Wabriel- 
Orappe, Bertha⸗Eich e m: während einerfeirs Yierdurg das‘ Aars-- 
veufen derfelben in frifchem Gedächtniß erhalten bleibt, wird daburch 
ubeserfeits auch das Berfländniß zwifchen dem Fürften und dem Werten, 
Dicector exleichtert, ‚befonders wenn in- der Fangen während ver‘ 
— des Fürſten, die Befehle deſſelben ſchrifllich eingeholk wer⸗ 
mũſſen. — VE 
Viele vow den nachfolgenden Bäumen und Gträudern, ſind' aus 
ven Bletibedder Baumſchulen der Derren James Bos th. æ Sahne 
ki Hamburg entusmmeny dies war mir- fo erfnenlich, alb fähe ich: mÄe.: 
tannleude. Die Sendungen biefer! fange berühmten. ud vurh und ° 
ver praktiſchen Anſtalt hatten ſich auch zur Zufriedenheit des Fuͤrſten! 
bedihrt and verſprachen in der neuen Heimath ein erfreuliches Gedeihen. 
Id Hibe beſonders ſolgeüde Arten hervor: - Acer: Ineliiiatum, vorireffuch 
witſam ale freiſte hender Baum; - Quercus argentea marginata; Acer 
Paskie-Piatanne follĩs atropurpureis; Coruus alte fol. variegatis, 
Penis, yerkıona. fol. aurein variegatin; :Söopkote jepentta- fol, vVarte 
rnia ud abs Gegeuſtͤct hierzu: Robĩmia Prread-Abatid fol. ib: tane· 
Als; Pleihnus acerifolium ’ fol.: variegalin;' Hobinta Preird-Acdeli 
va, erlpa hova mit welleifförmiget fehr- ſchönet Betauſung Acan ' 
Napado wär. erlopum · ſehr ſchon; Acer‘ lentum; AAMinia Peedde 
head Ya Hacarls; GlofdtAlans; sten, Tabrähle var. Beaskitkir, hipl 


—X 
3n4 4 1 es 9 A, aet, 4 abtıc:elid. . ' ’ 1 





— — — — — v = 


& 
1:2 


5 Ne . Kl * J F RR RE er MR: x ie 
yar. sompieza, dieſe gleicht in ihrem Oabitus der R. hiepide, nur-ifl ſie mes 
miger beüdig ;.Be hängt fehr maleriſch nun muß dechalb hochſtäͤmmig versteil 
merben, feruer:, Babigla Gunduini und -Tilla npeciabilia. Der Juniperue 
ephinata baut Ach, anf J. commnuis weredeit, äuferfi zierlich; Juniperum 
sibirica, Abies braetpata, excelaa var., Clanbrariliensis Lond:; beibe 
ſehr derprafiv;. Abies pamile; Pinse aylvesiris nana nen und intereflant; 
Prynns montena, ein ganz prachtnoller Strand, der mit ſeinem kriechen⸗ 
dm Wuchs und glänzeuder Belanbung eine unvergleichliche Jierde für 
Gieinparthieen ‚bildet... Hier in Sichrow war dieſer häbſche Strauch 
höqhſt vortheilhaft zur Decoration der Alpenparthie verwendet; au 
feine blauen Früchte kennzeichnen den Strauch höchſt vortheilhaft und 
geben ihm ein ſehr intereſſantes Anſehen. Die Comptonse seplenifolin. 
bleibt immer ein ſehr empfehlenswerther Strauch, der mit feiner dufti⸗ 
— die Mittelgründe der Gruppirungen lockert und waleriſch 
ansfullt. — — — lıı . ‘e 

„ Die geihmacvellen Gewädshänfee find "rien anflruirt and 
bergen die in ihrer Art einzig daſtehende Pflanzen: Sammlung, . bie 
viellxicht nirgends zahlreicher und beſſer Eultivirt im einem Ptivatgarten 
angetroffen werden faun. Der Fürſt kat viefe reihe. Pflanzen Damm 
Inng aus. Frankreich, Belgien, Eugland „und Deutſchland zuſammenge⸗ 
bracht, deren Behand aus dem im Jahr 1852 erfchienenen Verzgeichnißſ 
und au4 dem. zu bemfelben im Jahre 1856 herauggegebenen Rarhinag: 
zu erſehen iR; van Hier ab bis 1860 find aber alljahrlich eine Menge. 
neuer. Bufhaffungen. bewirkt worden, fo Daß das wiſſenſchafiliche 
Intexeſſe on. diefer. ſchönen Sammlung durch die Bearbeitung eines. 
nepen Verzeipuiffes ſehr weſentlich gefördert werden wärbe. „Der Die, 
regtyr diefes fchönen. Gartens Herr Maſcheck, cin rifriger und gränb. 
lich gebüdeter BArtuer, kultivirt diefe. ausgezeichuete PüRanzen⸗Samme, 
lung. mit dem beten Erfolg; fie darf den. been in Europa beigegäplt - 
werdea. - EN f 2; uw 2 
Das ‚große. Gawaͤchehaus von. 275 Fuß Länge und 25 Fuß Tiefe 
enthält, 5. Abtheilſlunges und zwar:. a) Proteaceen; b). Warshanks. 
pflanzen; c) Gamellien; d) Palmen; e) Orchideen. Das. Namelkienr.. 
baus bildet die mittlere Abtheilung. Hier — beide Heizungen. 
Die. Ragade des Grmächshaufes wird in der Mitte Camellienhaus) 
durch eine geſchimackvolle Veranda unterbroches, Hierduxch gewirnt zus. 
gleich der, Park ap denjenigen Stellen, von wo das Haus hervextritt. 
Das, Arrangement der Warmhäußer iR ven Herru Maſcheck nur 
fünftliche, zer Ratur vachgebildete Tropfſtein⸗Grotten äußerſt geſchmack⸗ 
vol hergeſtellt und was bie Hauptface iR, die Pflanzen beſiaden ſich 
alle im einer Geſundheit und Lebensfrifhe, die man. nicht üppiger 
ſehen / lang. Ich. hahe bier. mahr geſehen umb ‚mid helehrend erfrent 
ale fpesiel] votirt, doch lafſe ich. aus ber Erinnerung: die Namen ‚einiger 
Praptpflangen. folgen, vie zum Theil noch ſehr ſelten Inn: Thmophrasie - 
Imperialis; Gossignia borbonica, Dryamdıa areneria, nobilis: (in Bebe. 
gien D, ‚uervang) ‚und Mobani; diefg ‚legtere if vpu Daniel Dnibreni. 
eingefjhrt und pon der in Belgieg. kultivirten D. nerpoes mweſantlich 
v den. . BIRWORB srandioe , in großes Exemplex, doe ſchen⸗ 
ze arhlüht. hatte, ferner: Bimaraba, arandissı Crencentn vogmlla ,. 
fYdn; Allamanda Liboni, Aorides Larpentae & Schroederi, Cypripe- 
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Bin. Böll and ©. weperblenez Vanda Lowii æ giginlen! Pillac- 
equesirio; Psychottia mascrocephala; Phojus albur; biefe füpterg 
Wrfte'inegen: ihrer Reignug zum leichteren Wilden, für Handelsgaärtner 
ie Beachtuug verdienen. 
Der uqchengarten enthält vie Fruit nud Gemüfe. Treibercien und 
gut gebaute Spaliermauern zur Kültur bes feinſten Obfles; bie frei⸗ 
Fehenden reichtragenden Pyramiden find rine Zierde der Mhdätten, be. 
folere: Hatte ſich in diefer hohen Lage die » Zuderratddbitnen bes 
währt. - In ven- DER-ANEen außerhalb des Gartens domihirt ver edle 
Wieterdorflorfer (Marchensker), ver zwar nad den neueren'gelchrten‘ 
derfchungen über die Lebeusdaner der Pflanzen bereits lebensmüde ges 
Werken fein foßte, Hier aber fowohl wie in Thlrringen mit einer folgen‘ 
jugendlichen Frifipe und Lebenokraft blütht nnd Früchte trägt, vie aller 
Ipewie vom „Altern and „»Ausſterben“ der Sorten Hohn ſpricht. 
Die Jeglaun reigia var. lacinlata erweift fih auch in Sichrow als reis 
tragend und in der Fortzucht aus Samın auffallend conflunt. Rach 
ur Berſichernug des Herrn Maſcheck braten 20 Stück Nüffe an 19 
ihte Pflauzen; nur eine war an® ver Art: gefchlagen und’ hatte ſich 
ad Ye gewohnliche Walluuß gezeigt. “ 
Eine auffallınde Erſcheinung, daß gewiſſe RultursProdufte durch 
Mathe und Bodenverhältniſſe eine conflante Eigenthämlichkeit ans’ 
nehnen, Finder in Sichrow und Umgebung ihre erneuerte Beftätigung 
i 8. ia dem Anbau des Krauts oder Ropflohle: Die weißen Krauf⸗ 
orten Ver Yiefigen Gegend gehen nänfich, wenn fle wit alle Jahr 
friſh dezogen werden, fijon im zweiten Jahr in die blänliche Farde“ 
ütee und in der That fieht man nur in den’ feltenfien Fällen das 
Beifkemut rein angebäut; ber Wirſing verliert dagegen feine Farben 
ut. Hier im-der Nähe des Gebirges und bei der hohen Lage’ von 
Schrow hat - füch der Anbau des RNothkrautes and zweifinäßiger er: 
wieſen, weil es robuſter wächft und mehr Kälte verträgt: Zur Pflege 
ver Spalier⸗ und freiſtrhenden Obſtbaͤume hatte fi der "BartensDi; 
nie einen taubflätämen Baumwärter berangebibel, ter das Schneiden 
und Heften der Bäume mit einer großen Geſchickfkichkeit und Gorgfaft 
belt. Nachbem ich zum Schlaf mit Herrn Maſcheck No einen 
Oyapiergang durch den weiten Purk gemacht und die entfernten Aub⸗ 
ften auf die Außere Launbdſchaft genofſen hatte, beſchloß?ich, dankbar’ 
fir fo niet Gaffreundfigaft, mein intereffomtes Tagrwerk. Sihtnw’ iſt 
kmh: die änfere Perfpective der Landfihaft ungemermn- bevorzagt: Die 
Oeyens if eigetthämtich im ſich condenfirt ohne bie enorme rädmläde:. 
der Alpen zu bedürfen. Die Schluchten und Felfen ves Ab⸗ 
Infafles Aid fm Kleinen ganz das, wid bie Alpen im Großen ſtud. 
hine ich wehr Zeit gehabt, fo würde ich mir die ſchönen Linearver⸗ 
Vältaffie: der Gegend Ald ein Erinnerungsbfatt für meine Mappe ger 
Jihart Haben, fo aber mußte ich mich am nächſten Morgen: ſchon früh 
d Bir von meinem: herzlichen Wirthe trennen und ven-Rüdweg Abkt:? 
Yornabig-macı Luädenburg antreten, wenn ich nit um den Bohgenuß 
wollte, meinen lieben Randemann dem Barten-Director Poble 
a lem Gerühintenn fürſttlich Lichtenſteiniſchen Stammfig Eisgrub einen’. 
Shah abzuftatten. 0 © * nn 
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f 
wu Eißgrub ſiegen im; einer.: flachen, Gegend, ‚in. Mähren uuwfit. 
Eee . Der. Thayafluß vermittelte. hier, in früpener ‚Zeit: Dam; 


ber, Rafur. „Was, C J rannug Mat 
wollen. ala ‚die Noiug ſelbſt, führt: zur Einfeitigleit im Auffaßen np. 


s 


ur Berhuntelung, Des Giyelnen von verfchiepenen .Stanapugften. qus 


Saprpundert4, von Kralſtejnen getragen, unterbrechen hie ‚größerem 
Flöggen ‚ver, Wände, and, der fhönfte, Skulpturſchmuck der duxchbrochanen 
——— Valluſtraden entfaltet gleih..orgagiihen Gebilpen ſeine 
Rauken und Blättergewinde, während hoc. über allem zwei hohe. reiche" 
verzierte. Thürme den Abſchluß geben. Ag einer mit der größten Bofle : 
enpung gearbeiteten offenen Beranda porüber, gelangen. wiz nach dem . 
berupmigg- Pewähspaufe, Daſſelbe iſt mit bem ‚grafen,-Salon drs 
—— Berbiuvung gebracht, und. non dieſem durchuzwei greße 
Hhären abgeſchloſſen. Der Unterbay des Gewpaͤchsharſnt iſt nach 
der Warkſeite aaa mit - aufrechtflehennen:. Fenſtern spmftsuänt...: 
Derfelbe nimmt die Orangerie, Rhovodentron, Nzaleen uud.Mi ‚härtengm «ie 
Deesrationspflanzen auf, wäßrend daB großartige Dans in feinen weiten 
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Dimenfionen: von Palmen, b t wird, Diefes Haus iſt nad dem 
Mufler des großen Gew ufes in Chats worth in England gebaut. 
Den Schluß des Gewähshaufes, außerhalb, bildet eine große Fontaine, 
vorm Mächtigfeit, vom Salon des Schloffes aus betrachtet, in ſchönem 
Berhältuig ſteht zu dem Pflanzenreichthum, der uns darin überrafät. 
Der Garten⸗Director Pohle hat diefe feine beventungspolle Stellung 
he an faſt zwei Decennien inne und wirkt für die fortvauernde Ers 
Yaltung und Berfchönerung dieſes herrlihen Fürftenfiges, mit der ihm 
serlichenen eigenthümlihen Originalität und Umſicht, die ihm die Ans 
erfennung ber Tüchtigſten unferes Faches gern entgegenträgt. 
Der ganze Anblid des Schlofjes Hat etwas Feenhaftes und nichts 
hört in der fcenerifhen Umgebung bie Harmonie. Die Gegend von 
kEisgrub if, mit Ausfchluß der durch die Kunſt hervorgerufenen Bes 
wegung des Bodens, durchaus flach und eben. In früheren Zeiten vor 
ver Gründung ‚des Parkes, fol bie Gegend hier fehr fumpfig und ber 
Aufenthalt Höchft ungefund gewefen fein. Die ausgedehnten Wafler 
yarthieen find künſtlich gehoben und können alle regulirt werben. Zu 
diefem Zwed wurde der Thayafluß in ein anderes Bett geleitet und 
bringen nun dieſe neuangelegten, hochüberſtürzten Wehren und fhäumen> 
ven Kaskaden eine lärmende Bewegung in die geheimnißvolle Stille 
biefer entlegenen Waldparthieen. Durch die Negulirung des Fluſſes 
entflanden jene vier großen Teiche, die jetzt die Grenze zwifchen 
Defterreih und Mähren bilden und deren gefammte Wafferfläche circa 
ein Drittgeil des ganzen 4 bis 5 Quadrat: Meilen einnehmenven Parfes 
ausfüllt. Diefe ausgedehnte Wafferfläche wird durch ſechs größere und 
zehn Eleinere Inſeln in malerifcher Vertheilung und Anorbnung unters 
broden. An 150 Brüden flellen die nothwendigen Verbindungen biefer 
Anlagen unter fih ber. Der in malerifher Anordnung gehaltene 
Blumengarten entwidelt fih mit feinen äußerft werthoollen Gegen⸗ 
ſtänden der ornamentalen Runft unter den Mauern des Schloffes bis 
zum nächſten Teiche, zeigt ſich hier mit dem Part sereinigt, der fi 
sun mit dem bis Lundenburg reichenden Thiergarten in Verbindung 
fest. Es iſt höchſt merkwürdig, in welcher majeftätifchen Pracht Hier 
auf diefen mit Waſſer umflutbenden und durchzogenen Infeln die Weis 
muthsliefern — Pinus Strobus — prangen, ie können faft nicht üppiger 
und Schöner belaubt gefehen werden! Alle Waffer-Anlagen find. ſpiegel⸗ 
Kar und reich belebt von Silperfhwänen. Die Rofeninfel enthalt 
zahlreiche Sortimente von Rofen, beſondere Bourbon⸗Roſen, weil 
diefe hier beffer gedeihen, als die remontirenden Sorten. Die fih von 
hier aus darbietenden Fernſichten nach dem Schloffe und anderen Theilen 
des Parkes find fehr gut. Man befleigt bier eine Gondel und a 
son dem Badehanfe nah der chinefifchen Rotunde. Das innere dieſes 
Gebäudes legt von der Permanenz einer Kunftübung früherer Zeiten 
ein glänzendes Zeugniß ab. Wir bewundern bier ächt chineſiſches 
Vorzellain und viele aus den Gartenhäufern von Berfailles hergebrachte, 
in Seide gewirkte Zapeten. Die Teih-Ufer find überall fehr maleriſch 
halten. Diefe wahrhaft großartig gedachte und bis in die einzelnen 
Details fein andgeführte Anlage, begänftigt durch bie natürlichen Ders 
Yältniffe, hat die Gegend nicht blos verfchönert, fondern auch den Auf⸗ 
euthalt darin gefunder gemacht. Die klimatiſchen nun Bobenverpätinife 
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von Eisgrub geflatten, daß ber Veen Baumformen in der 
größten Mannigfaltigfeit vereinigt. Da® P fte Monument des Parkes 
bildet ein Thurm, von wo herab fich in der Vogelperfpective eine 
Totalüberficht des umfangreichen Parkes gewinnen läßt. Diefer Thurm 
erhebt fih ans weißen Duaberfteinen über ber vielfuppeligen fogenannten 
Mofchee 216 Fuß Hoch, und überfieht man von hier ans die große 
weite Ebene bis nach den entfernten Karpathen. Zwei Klüffe — March 
"und Thaya — durchfchneiden dieſe fruchtbare Ebene, die von Kunſt⸗ 
fraßen und der Nordbahn in mannigfacher Richtung durchfrenzt wird. 
Der äußerfte Umkreis viefes feld vom Thurm faum überfehbaren 
Parkes, wird von vier großen Ortſchaften — Lundenburg, Eisgrub, 
Nikolsburg und das in Defterreich gelegene Feldsberg umfrängt. 
Bon dieſer Höhe überfhaut man auch gleichzeitig die ringsum einges 
-firenten Surusbauten, womit der funftfinnige Fürft jede paffende hervors 
ragende Stelle des Parkes gleihfam als ein Wahrzeichen zierte. Die 
Banten im Park von Eisgrud find als vollendete Kunftwerfe der Ari; 
teftur gu bezeichnen und wahrlich, die hildende Gartenfunft Hat es nicht 
daran fehlen laſſen, diefen Bauten in leichten ausdrucksvollen Umriffen 
einen überrafhenden Duft zu verleihen. 

Am Ufer des großen Bifhofswarter-Teiches erhebt fih das 
Arkadengebäude, von deſſen großen, mit freiftehenden doriſchen Säulen 
und überwölbten Altanen man einen fehr guten Bli über die weits 
ausgedehnten Wafferflächen gewinnt. Bon Hieraus gelangte ih nach 
Neuhof, einer Meierei, deren äfthetifhe Bauart nirgends mit dem 
-praftifhen Betrieb ver Landwirthſchaft collidirte. Weiter öfllih am 
fogenannten Mühlteiche erhebt fih ver von acht dorifhen Säulen ge- 
tragene Apollotempel, der in einer offenen Halle mit finnreichen 
Basreliefs geſchmückt iſt. Diefem Iuftigen Bau entfpricht an der weft: 
lichen Seite des mittleren Wafferfpiegels ver Circus der drei Gras 
zien, ein Säulen-Porticus nach jonifher Ordnung, halbzirkelförmig 
und geſchmückt mit zehn Statuen, allegorifche Darftellungen der Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Die Umgebungen hierfelbft beftehen aus terraffirten 
Blumen⸗Parterres. Man wirb von bier aus wieder dur mannigfache 
Ausfichten zum vollen Naturgenuß nach den einladenften Stellen bes 
Parkes veranlaßt. Der Mittelpunkt der gefammten Anlagen wird von 
acht großartigen, fehr breiten Allren bezeithnet, deren jede durch einen 
intereffanten Punkt abgegrenzt von hier nach den Äußeren Auslänfern 
des Parkes führt. Die eine diefer Alleen führt nah der Hanfenburg 
des Thiergartens, welche im mittelalterlichen Banftyl mit unregelmäßigen 
Schloß⸗Flügeln und an den Eden mit vielen Thürmen aufgeführt iſt. 
Das Innere diefer Burg iſt mit intereffanten Waffenftäden aller Art 
-geziert und entfpricht ber in biefem Styl "gehaltenen äußeren Umgebung. 
‚Hier auf einer Thaya⸗Inſel, im Schatten hundertjähriger ernfter Eichen, 
verfammeln fih die Rebe, Edel- und Dammdirfhe und beleben bas 
waflerreihe Waldleben. Diefes Revier gehört dem XTeimerwalde an, 
der Öflih mit dem Lundenburger Walde zufammenhängt und in einer 
Ausdehnung von 2'/ Meilen für alle Arten des edlen Waidwerks, bie 
herab auf die Parforce-Fagd, ein günfliges Terrain darbietet. Gegen 
Geldsberg erhebt fih das großartige Jagdſchloß im Styl ver Res 
naiffance unter ten prachtoofifien Fichten und Tannen. Ein Urwald 
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kaum nicht fchöner fein, wie dieſe Waldparihie, die fi wieber bis an 
vos Schloß Landenburg erſtreckt und durch ganze Heerden von Schwarz: 
wild belebt wird. Auf ver fogenannten Reifen, nahe bei Feldsberg 
auf einer freien Anhöhe, beberrfht das Colonaven⸗Gebände, eine 
auf 24 korinthiſche Säulen rubende Gallerie, drei Sronländer der 
Monarchie. Diefer großartige Bau wurde dem Andenken einiger vers 
forbener Mitglieder des Lichtenfteinsfhen Haufes gewidmet. Xiefer im 
Walde erhebt fih das Denkmal der Diana (d. f. Rendezvous) im 
Zriumpbbogen nah römifchen Mufter mit Eftraden und Säulen, im 
Innern und nach Außen mit feingearbeiteten Relieis und anf die Jagd 
bezüglihe Infchriften finnreih verziert. Bon Hier gelangte ich auf 
meiner Ercurfion zu Fuß und zu Wagen und in fleter Begleitung 
meines Herrn Eollegen Pohl nach der erft in jüngfter Zeit erbauten 
Hubertus⸗Capelle. Diefe Eapelle bildet einen Altar von triangus 
fairer Form. Auf den Endpfeilern ift das aus weißem Sandſtein ges 
arbeitete Bild des Schubpatrons der Jäger angebracht, worüber ein 
hochgewölbtes Zabernafel in die Lüfte ragt. Gern geſtehe ich, daß fich 
mir bier in Gefellichaft meines verehrten Tanpsmannes ein Gefühl ganz 
eigener Art bemächtigte, das fih in dem Gedanken auflöfle: In Eis: 
grad feiert die geniale Auffaffung und Entwidelung ber 
bildenden Gartenkunſt ihre ſchönſten Triumphe. Wir kehrten 
nah einer langen Fahrt und bei günfliger Witterung zurück, we ic 
mid dann noch fpeciell an ber mufterhaften Haltung und Ordnung ber 
Gewächshäuſer erfreuen follte. Ich kann nur fagen,_ daß vie Erhaltung 
der Anlagen von Eisgrub der ©enialität, Würde und Hoheit entfpricht, 
mit welcher dieſer fürſtliche Sig zu einem der fehenswertheften in 
Europa gedacht und herangebilvet wurde. 

Im fogenannten Fruchtgarten find die Gewächshäufer in ent: 
fprehender Anzahl und Bollfiändigleit vorhanden und zwar 1) ein 
Nnanachaus in zwei Abtbeilungen; 2) fünf Pfirfihhäufer; 8) ein 
Haus zum Treiben der Azaleen und Gamellien; 4) ein Hans für Pe: 
Targonien; 5) ein Camellienhaus und 6) ein Orchideenhaus. — Im 
Ainanaghaufe wird die Brumelia rubra und Caratas fehr gefchägt, 
die letztere liefert ihre Früchte am früheſten; auch von der Bromclia 
rabra find bie Früchte auf den Ausſtellungen mehrfach prämiirt worden. 
Die Ananas der Providence ſteht aber am höchften in Anfehen. Die 
Zwerg: Zuder-Banane — Musa Cavendishi — wird hier getrieben 
und Tiefert noch ſtets zum Weihnachten ihre wohlſchmeckenden Früchte. 
Dier im Küchengarten bemerkte ich noch ven wenig verbreiteten löffel⸗ 
Frautblättrigen Sanerampfer — Rumex cochleariaefelius — ber 
in Eisgrub für die Kochkunſt fehr geichäst and zum Anbau empfohlen 
wurde; Zartheit und Feinheit im Geſchmack follen ihn im Anbau vor 
feines Gleihen bevorzugen. Ah habe ihn noch nicht angebaut; Die 
Pflanze fchien mir zweijährig zu fein. 

Ben Eisgrub ſetzte ich meine Reife nah Ungarn fort. Ich be⸗ 
rührte zuerfi Presburg, das am Fuße der Karpathen liegt. Die 
Oöfenzüge dieſes Gebirges fegen fi nördlich fort and begünftigen den 
Bertens, Dbfls nad Weinbau anferorbentlih. Die Lage der Stadt iſt 
ſehr angenehm. u gärtnerifcher Hinficht ift nur die Kunſt⸗ und Hans 
beiögärtuerei von Knesz und die Samenhanblung von REhler. home, 


kenewerth. Dex erflere widmetd den Klorblumen, wie. z. B. Rofen, 
Eamellien, Georginen zc.. viel Aufmerkiamteit. Ein im Jahr 1844 im 
diefem Garten angepflanzter. Sämling der Paulownia imperialis hatte 
einen Stammodurchmefler von 20 Zoll und einen Kronenumfang son 
60 Fuß. Diefer Baum giebt ven beften Maßſtab für bie Beurtheilung 
der dortigen klimatiſchen Berhältniffe. In Blumenthal bei Press 
burg wohnen an 50 Gemüfegärtner; fie verforgen die Stadt mit Ge⸗ 
müfe und verfenden ganze Ladungen davon nad dem füblichen Ungarn. 

Der Leimfobrilant Herr Köhler in Presburg betreibt neben 
biefer bindeinden Beihäftigung auch beiläufig den Handel mit Sä⸗ 
mereien. Obgleich ich nicht die Ehre hatte, mit dieſem Herrn in Ber- 
bindurg zu fteben, fo hoffte ich doch bei ihm eine Gaͤrtnerei zu finden 
amd ftellte ich mich ihm vor, ohne mein Domisil näher zu bezeichnen. 
Herr Köhler empfing mid mit einer Fluth von Schmähungen auf die 
Gärten und befonders auf die Erfurter Handelsgärtnereien, ohne zu 
ahnen, daß ich ſelbſt aus Erfurt war. Rur eine Feine Schrift, die 
auf feinem Arbeitstifch lag — es waren bie Erläuterungen über das 
Keimen ter Samen zu meinem letzten Samen⸗Verzeichniß — rühmte er 
über alle Maßen. Es ift aber ein charakterifiiiger Zug im Menſchen, 
daß er oft das am meiſten rühmt, wovon er nichts verfieht. Nachdem 
ih mir den Preis⸗Courant über die Leimforten des Herrn Köhler aus⸗ 
gebeten Hatte, überließ ich ihn ber fichtbaren Verſtimmung, ohne weiter 
darüber nachzudenken, ob die von ihm in den Hanbel gebrachte Leim⸗ 
— dem Prädieat „grober⸗ oder „feiner Leim⸗ zu bezeich⸗ 
nen jet. 

Im Allgemeinen wirkt ver Befuch des Gemüfes und Obſtmarktes 
einer Stadt beftimmend anf das Urtheil ein, welches wir über ben 
Standpunkt der Kultur diefer Producte zu fällen geneigt find. Ich 
fage im allgemeinen, denn daß es überall Ausnahmen giebt, iſt ja 
befannt. Sehr gern befuche ich deshalb in einer fremden Stabt die 
Bohenmärkte, um mir ein Urtheif über die wirtbfchaftliche Brauchbar⸗ 
feit und Bortrefflicgleit der Gemüfes und Obftforten zu bilden, und ich 
muß geflehen, daß ich in den feltenften Fällen darin getäuſcht worben 
bin. In Presburg waren die Probufte vortrefflich, beſonders bie 
Meerrettige, vie Kohlarten, bie iebeeäpfet, welche letztere in großen 
Maflen und von feltener Größe und Vollkommenheit vertreten waren. 
Unter den Obſtſorten traf ich einen alten Bekannten — den „Örafens 
Reiner“ Apfel — fo prächtig gefärbt und wohlriechend, wie ich ihn 
in Pommern nicht fihöner gebaut hatte. Diefe Sorte beweift alfo 
evident, daß fie ım Norden und Süden gebeiht und eine Allerwelts⸗ 
Frucht if. Nach eingezogenen Erkundigungen if biefer Apfel aber 
erft fporadifch verbreitet; Herr Pfarrer Urbaned, defien Name auch 
‚in der Pomologie einen guten Klang hat, foll das. Verdienft ter Ein- 
führung und Berbreitung diefes Apfels für fih haben. ‚Gern Hätte ich 
dieſem thätigen Förderer der Obſtkultur perfönlih meine Hochachtung 
bezeigt, allein ich verfehlte ihn leider und fo reifte ich von hier auf 
der Zweigbahn nah Tyrnan, um die von dem thätigen und für bas 
. Wohl feines Baterlandes eifrig beforgten Pomologen Herrn Sieben 
freud gegründete Anfalt für Obſt- und Sartenkultur näher kennen zu 
lernen. Der Weg nach Tyrnau führt am Zuße ver Karpathen vor⸗ 








über. Während links die fchön gehaltenen Weinberge und ver bewal- 
vete Hintergrund den Wefichtöfreis begränzen, dehnen fich rechts in 
usabfehbarer Ebene die Prairien der permanenten Weiden und die frucht⸗ 
baren Felder ans. 

Die pomologifche Anftalt, weiche der Gutsbeſitzer Herr Sieben; 
freund hierſelbſt zur Hebung des Obfibaues gegründet hat, umfaßt ein 
Areal von 15 bis 20 Zoch Land, das zufammenpängend in Baumſchulen 
md Mutterbaumpflangungen gemeinfam bewirtbfchaftet wird. Hierneben 
wendet Herr Siebenfrend auch ter Anpflanzung von DMaulbeerbäumen 
uud ver Seidenzucht eine große Sorgfalt und Pflege zu. Die felbfts 
gewonnene Seide, welche ih in dem Muſenm des Herrn Siebenfreub 
zu fehen Gelegenheit hatte, war von ausgezeichneter Befchaffenpeit. 
Das Mufeum if in der Entwidelung begriffen. Bon der praftifcgen 
and wiflenfchaftlichen Gründlichfeit, womit Herr Siebenfreub alle Uns 
ternehmungen anzugreifen und zum Austrag zu bringen weiß, barf das 
Bee im Kortfchritt der Kultur für das Königreich Ungarn erwartet 
werden. Schon werben bereits nad dem kurzen Beſtehen diefer An» 
Kalt alljährlich taufende von guten und richtig beflimmten Obftforten, 
begleichen auch Pfropfreifer in das Land verfendet. Sehr anregend 
wirft Herr Siebenfreud auch durch feine Vorträge, die er den Schülern 
der verfihiedenen Bildungsanflalten in Tyrnau und in andern in ber 
Nähe belegenen Städten hält. Diefe jungen Leute geben hernach im 
bie Provinzen und werben die natnrgemäßeften Träger des Kortfchrittes 
m vaterländifchen Obſtbau. Ungarn iſt ein gar fruchtbares Land. 
Im Obſt⸗ und Weinbau werden dort in den nächften 10 Jahren ins 
fofern ganz bedeutende Fortſchritte gefchehen, als Herr Siebenfreud die 
Fruchtausfiellungen organifirte und diefe mit den landwirthſchaftlichen 
und SartenbausBerfammlungen in Verbindung zu feßen wußte. Dieſe 
Ausſtellungen reichen bie tief in den Süden von Ungarn hinein und 
find in ihren Erfolgen zunächft geeignet, über die im Lande vorhandenen 
aber noch wenig befannten werthvollen Früchte das meifte Licht zu vers 
breiten. Diefer Anfang ift fo tief eingreifend in die praktiſchen Zu⸗ 
Rände der Obſtkultur, dag wir bemfelben unfere warme Anerkennung 
sit verfagen können. Die Ausficht, diefen verehrten Pomologen in 
Berlin wieder zu ſehen, erleichterte mir den Abſchied. Wir trennten 
ka wie alte Bekannte, obgleich wir uns perfönlih noch nie gefehen 

tten. 

Bon Tyrnan fuhr ih zu Wagen quer durch das Land, um einen 
Eindrud von „Land und Leuten“ zu gewinnen. Mein Kutfcher 
ſprach nicht deutſch und ich nicht ungarifh, und fo wurbe ich es denn 
erft ziemlich fpät am Abend gewahr, daß mich derſelbe eigentlich ſechs 
volle Stunden zwecklos fpaziren gefahren hatte, indem wir zwar immer 
nach einem beſtimmten Punkt hinkamen, nur nicht nad dem rechten, 
nämlich nach Diözeg, einer Station der Eifenbahn, die nah Peſth 
führt. Nach vielem Hinz und Herfragen fand ſich der Kutfder endlich 
jarecht und Tieferte mich, feines erhaltenen Auftrages treu, um 12 Uhr 
auf dem Bahnhofe ab, und fo fam ich denn Früh Morgens nad der 
Haupiftabt von Ungarn — Peſth, wo fich ein vein fühliches Leben ent- 
widelt Hier wird der Handel zwifchen Norden und Süden in einer 
angeahnien Großartigkeit vermittelt. 
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Durch die Hier im Herbſt des Jahres 1858 bewirkte große Ausſtelluug 
von RultursProducten des Gartens und Feldbaues wurde die Gründung 
der Ungarifchen Gartenbau-Geſellſchaft unter dem Präſidio des 
Herrn Baron v. Pronay erleichtert und es darf mit Necht von biefer 
Geſellſchaft gerühmt werden, daß fie von ächtem Gemeingeift befeelt 
und das Beſte in ihrer Beftrebung für das Baterland zu vollbringen 
gewillt if. Zwar iſt das Wirken der Gefellfchaft noch neu und im alle 
gemeinen zu wenig in bie betreffenden Sreife eingedrungen, allein bie 
Geſellſchaft vermittelt doch auch ſchon jetzt durch ihre praftifche Thätige 
keit sn den Baumfchulen und durch die Einrichtung ihrer Gartens und 
Induſtrie-Halle — welche letztere unmittelbar an ber Donau gelegen 
— die Einführung und Verbreitung der anbaumwürbigen Rulturprobufte 
fo viel fie es vermag. In der Gartens und Induſtrie⸗Halle findet ſich 
zu jeder Jahreszeit eine permanente Ausflelung von Kulturprobuften 
vereinigt. Zu biefem Zwede bringen diejenigen Producenten, welde 
is der Stadt und Umgegend irgend folde Obſtſorten, Trauben, Me⸗ 
Ionen, Blumen ıc. ziehen und von denen ed zu wünfchen iſt, daß bie 
Sorten dem Yublifum zur Anfchauung gebracht werben, bergleichen 
Producte mit Preisbemerkfung in die Halle und da dieſe dem Zutritt 
des Publikums täglich geöffnet ift, fo wird dadurch allerdings die Nach⸗ 
frage nach werthvollen Rulturproducten vermehrt |und der Kulturforts 
ſchritt wenigftens mittelbar gefördert. Nach den mündlichen Mit⸗ 
theilungen des fehr thätigen Secretairs der Gefellfehaft Herrn Lufaciy 
liegt e8 in der Intention des Präſidiums mit diefer Induſtrie⸗Halle 
ein Verkaufs-⸗Magazin von allen Arten von Sämereien zu verbinden 
und von folhen Züchtern in Commiſſion zu nehmen, welche eine Ga⸗— 
rantie für die Aechtheit bieten können. Obgleich eine folhe Webers 
nahme der Garantie für die Güte und Keimkraft der Samen feine 
großen Schwierigkeiten hat, fo kenne ich doch den Umfang und Bebarf 
ber ungarifchen Kondmirthe und Gärtner viel zu wenig, als daß ich 
mir ein Urtheil über den Erfolg eines derartigen Unternehmens zu- 
trauen dürfte. 

‚Unter den Kunſt⸗ und Handelsgärtnereien in Peſth ſteht die des 
Herra Carl Mayr oben an. Die GartensAnflalt und Samenhands 
Iung bat bereits ihren fünfzigften Srühling erlebt und iſt in dieſer Zeit 
der Saat und Pflanzung nicht müde geworben, fondern greift noch 
heute mit einer frifchen treibenden Kraft in alle Zweige des Aderz 
baues, des Garten, Obſt⸗ und Weinbaues und ber höheren Kunſtgärt⸗ 
nerei mächtig fördernd ein. Es ift dies die ältefle derartige Anftalt, 
die in Ungarn im Jahre 1810 gegründet wurde. Während biefes 
langen Zeitraumes bat fih dieſe Anftalt unter wechfelvollen äußeren 
Berhältniffen um die Berbefferung des Aderbanes, der Gartens, Obſt⸗ 
und Weinfultur große Verdienſte erworben; fie hat für die Einführung 
und Verbreitung der nüßlihen und fhönen Rulturprobufte unendlich 
viel getan. In den Gewähshäufern Ungarns prangen jeßt die 
fhönften Pflanzen und ın den BlumensSalons ftehen die Floriſten⸗ 
Blumen, wie 3. B. die Rofen, Aftern, Levkoyen, Nelken, Berbenen, 
Ronunfeln ꝛc. in größter Mannigfaltigkeit Teine der übrigen Länder 
des Raiferftantes nah, Alle dieſe fchönen und nüslichen Kultur-Fortz 
ſchritte der letzten 50 Jahre find mehr ober weniger aus biefer Anftalt 
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hervorgegaugen. Wenn wir uns auch überzeugt haben, daß das Nö. 
nigreich Ungarn in feinen Bodenverhältniffen außerorbentlih productiv 
if und daß das Klima den Aderbau, die Garten, und Obftfultur in 
hohem Grave begünftigt, fo müffen wir doc auch zugeftehen, daß bie 
rapiven Bortfchritte darin während der legten 25 Jahre wefentlich ges 
fördert und unterflüßt wurden durch die gewiflenhaftefie Sorgfalt, mit 
welcher dieſe in ihrer Art noch heute einzig baftehende Anftalt gepflegt 
und verwaltet wird. Der Gründer — Herr Fran; Mayr (Bater) 
— hatte die Anftalt bis um's Jahr 1836 geführt und batiren fih von 
hier ab die Kortfchritte, welche der ernfte Wille des jegigen Beſitzers 
Herr Earl Mayr (Sohn) darin angebahnt hat und uoch anbahnt. 
Die Anftalt Hat ihre Samen Magazine „zum grünen Kranz“ in 
Gewölben in der unmittelbaren Nähe der Donau, während die Vers 
ſuchsfelder und die geſchmackvoll eingerichtete Gärtnerei in der entges 
gengefegten Richtung der Vorſtadt liegen. Hier befinden fih auch die 
Bermehrungs- und Gewähshäufer für Warm: und Ralthauspflanzen, 
Neubolländer, Azaleen, Camellien, Belargonien, Petunien, Fuchſien ıc. 
mit der Billa des Befisers im Hintergrund. Alljährlih im Frühjahr 
erfheint das große Berzeichnig über die verfäufliben Sämereien, Ges 
wächshauspflanzen aller Art, Georginen, Nelken, Rofen ıc. in ber 
neneſten Auswahl; das Herbfiverzeihniß enthält die verfäufliche Aus» 
wahl von wirklich fhönen und leicht blühbaren Blumenzwiebeln, die 
neuchten Rofen und die zur Verfchönerung der Umgebung dienenden 
Gehölze, desgleihen auch eine Auswahl fehr werthvoller Obſtſorten. 
Man erficht Hieraus, daß es dem Landwirt und Gärtner hier im 
Herzen von Ungarn keineswegs an einer foliden Bezugsquelle fehlt 
und als ſolche darf ich fie nach meiner gewonnenen Ueberzeugung Je⸗ 
bermaun befteng empfehlen. 

Außer dieſer umfangreichen Hantels-Gärtnerei eriftiren noch eine 
Menge kleinerer Gärtnereien, die ich aber aus Mangel an Zeit nicht 
befuchen konnte. Eine fehr ausgedehnte Pflanzen-Gärtnerei, die in 
allen Pflanzen⸗Gattungen excellirt, befigt Herr Bartel in Peſth und 
da derſelbe zugleich Beſitzer des fehr renommirten Gafthofes .» zur 
Königin von England“ if, fo fehlt es ihm nicht an Käufer und häufigen 


Beſuch. 

Der botaniſche Garten bei Peſth Hat eine hohe, ſehr romantiſche 
Lage; dem Auge bieten ſich von hier aus recht maleriſche Ausſichten auf 
bie Umgegend dar. Obgleich die Bodenverhältniſſe der Garten⸗Kultur 
hier nicht günflig ‚find, fo würbe der Garten unter der Hand des 
Gartenkünftlers doch zu einer vorzüglichen Anlage erhoben werben kön⸗ 
nen; jetzt zeigt derfelbe erft die roheſten Anfänge der Kultur; ihm fehlt 
fo zu fagen der durchgreifende Ausbau und die durchbringende Ordnung, 
welche erſt den vollendeten Garten charakterifirt. 

Peſth Hat fehr fehöne Umgebungen, die in der Anlage und Ers 
haltung mit ber Größe der Stadt und ihren Wohlſtand coincibiren, 
Die Anlagen ziehen ſich weit an ver Donau Hinunter. Die Ofener 
Seite erreicht man entweder mit dem Dampffchiff zu Waffer, oder man 
yaffirt auch die großartige Kettenbrüde, bie ım Jahre 1849 dem 
Berfchr übergeben wurbe. Dan überfieht von hier aus das rege Ver⸗ 
kehrsleben auf der Donau. Am Hafen des majeſtätiſchen Sluffes wer 
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den die Melonen und Waſſermelonen (bie letzteren ein National⸗Eſſen 
der Ungarn) in großen Maſſen fo aufgeflapelt, wie bei ung die Kanonen⸗ 
kugeln in ven Feſtungen. Die Kaiferbäder (aus der Türfenzeit her⸗ 
flammend) bieten in ihren warmen Duellen Leidenden oft Heilung und 
Linderung; fie überrafchen durch ihren Comfort und befrievigen alle Ans 
ſprüche des gebildeten Lebens. In den Faiferlihen Neb> Schulen am 
Adelsberge werben alle anbauwürdigen Rebforten des Königreichs ver, 
mehrt und von hier aus verbreitet. Um den ganzen Einprud biefer 
großartigen und pittoresfen DonausGegend mit fortzunehmen, fuhr ich 
auf einem fehr großen und eleganten Dampffchiff Donauaufwärts über 
Waizen nah Raab und von Hier auf der Bahn nach Ungariſch⸗Alten⸗ 
burg. Die Donan fließt Hier durch einen weiten Thalkeſſel und wird 
in ihren mannigfachen Windungen von Höhenzügen begleitet, die fich 
erft hinter Gran allmälig in ebenes Land verlieren. Diefe Tour war 
für mich höchſt intereffant, weil in ver Geſellſchaft auf dem Schiffe ein 
ächt magyarifches Leben vorherrfchte. Die Feinfamen Natienaltrachten 
der Damen und Herren find wieder eingeführt. An den Hüten und 
Müten ver jungen frifchen Leute fieht man die Grannen ber Stipa 
pennata (Waifenmäbchenhaar), ein Gras, das auf allen Haiden Ungarns 
leider noch in feiner Urkraft vegetirt, als die hauptfächlichfte Decvration. 
Befonders zahlreich war dieſer Schmud auch in der bunten Geſellſchaft 
des Dampfichiffes vertreten. Diefe Donau-Dampffciffe find mindeſtens 
zweimal größer als die Rhein-Dampffchiffe, das unfrige trug eine fehr 
bewegte Geſellſchaft von der Peſther Stephansfeier zurück nad Haufe. 
Bon Raab reifte ich direct nah Ungarifch-Altenburg. Die hier 
gegründete k. k. höhere landwirthſchaftliche Lehranftalt Hat in der Perſon 
meines früheren Chefs, des Geheimen Rathes Profeſſor Dr. Pabſt, 
ipren Director. Leider traf ich die Familie Pabſt, welche ich vor 16 
Yahren zum letzten Male in Berlin gefehen, nicht anweſend; aud die 
Lehrer waren jegt in den Ferien größtentheils verreiſt. Die Beſichti⸗ 
gung des Gartenwefens lag mir am nächften und ih muß geftehen, daß 
die Organifation deffelben auf mich einen fehr guten Eindruck machte und 
daß die von Hier aus erfolgte Anregung für den Fortſchritt der Garten⸗ 
Kultur zu ten größten Borzägen gehören, deren ſich die junge Anftalt 
rüßmen darf. Der Inflituts-Oärtner Herr Köhler iſt in feinem Fache 
ein gründlich gebilbeter Gärtner und hält an der Anftalt Vorträge über 
Gemüfebau, Obſtbau und Obſtbaumzucht, Maulbeerbaumzucht und Sei⸗ 
dnot Die von dem Herrn Köhler über dieſe Kultur⸗Zweige ver⸗ 
aßten Schriften reihen ſich ben beften bieferartigen Iiterarifchen Bes 
firebungen an; fie find Har, kurz und bündig abgefaßt und verfehlen 
den Zwed nicht. Die Baumſchulen fand ich fauber und mufterhaft ges 
balten und mit Borräthen von ſchönen pflanzrechten Bäumen ans allen 
ögektungen beftanden. Herr Köhler wendet bei den Berevelungen 
die Bänder von Gutta⸗-Percha, ſowohl bei ber Eopnlation als bei der 
Denlation, an. Die Sammlungen der Anflalt find im Wachſen be- 
griffen, doch Tiegt ein näheres Eingehen anf diefelbe nicht in der Auf: 
gabe diefer Mittheilungen. Ich will nur noch bemerken, daß bie aus⸗ 
edehnten Wirtbfchaften des Erzherzogs Albrecht ein Hauptunterrichts⸗ 

ittel für die Studirenden der Anftalt bilden. Herr Köhler ſtammt 
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aus der Hohenheimer Säule und iſt durch feine ftüchtigen prakftiſchru 
keiſtungen eine Zierde für den intelligenten Betrieb der Gärtnerei. 
Bon Ungarifhs Altenburg feste ich meine Reiſe nad Brud an der 
Leitha fort und befuchte dort den Barten-Director Better, der hier 
wit ganzer Hingebung wirft und mit großer Umficht die Umgebung bes 
Stammfiges des Grafen Harrach im verfehönerten Gewande Yerftellt. 
Die Größe des Parkes beträgt circa 100 Joch. Derfelbe ewthält die 
ſchönſten amerifanifchen Holzarten und ift reih am Harem Waſſer nnd 
fehr gelungenen Gruppirungen, bei welchen letzteren Hert Director 
Better noch inmitten feiner vurchgreifenden Reorganifation begriffen 
wor. Die Gewächsehäuſer find größtentHeils new und aus Eiſen und 
Bad aufgeführt. Bei der großen Drangerie iſt die Dede nach dem 
xton'ſchen Furchen⸗Syſtem conftruirt mit bereinfallendem Licht von 
u, ganz in demſelben Styl wie das neue Palmenhaus im botan. 
Garten zu Nen⸗Schoͤneberg bei Berlin, nur räumlich weniger ausgedehnt. 
Hear BartensDirertor Better war von Seiten des Herrn Grafen 
Harrach als technifches Meitglied der Commiſſion beigeordnet, die Ri 
az Ort und Stelle mit ver Regulirung des Flußbettes der Leitha. ber 
ſchaͤftigte; doppelt verbunden bin ich demſelben indeffen dafür, daß er 
yerfönlich die Güte Haite, mir alle feine prachtvollen Pflanzenfchäge zu 
jeigen. In der Vortrefflichkeit der verfchienenen Kulturen ſteht Brut 
in erſter Linie. Es iſt eine wahre Freude zu fehen, wie üppig auch 
hier die Ericen und Epacris gedeihen. Obgleich tie Erde für dieſe 
Kulturen ſowohl wie für alle Bewähshauspflanzen überhaupt au 
weiter Ferne bezogen werden muß, fo macht fih doch ein Mangel an 
Geſundheit umd gutem Gedeihen der Pflanzen in biefer Gärtnerei 
nirgends bemerkbar. Die Lage von Brad ift vorherrſchend in ber 
DolomitsFormation gelegen, weshalb der Boden für die Zwecke der Topf⸗ 
Raltur vollſtändig unbrauchbar ift. Der viele Kalkſtaub ricgtet Pflanzen 
und Menfchen zuweilen fo derb zu, daß fie ausfehen, als feien fie be 
podert; ich ſelbſt Hatte davon währenn des jeht eingetretenen fehr Heißen 
Betters (am 20. Auguft + 28° im Schatten) recht eindringliche Bei⸗ 


fpiele erhalten. 
Fortſetzung im nächften Heft.) 





Kultur des Phajus grandifolius. 


Zu den allerälteften aber auch zu den ſchönſten Orchideen, die 
wir fultiviren, gehört die Bletia Tankervilliae Rob. Br., auch Limo- 
deram Tankervilliae ober wie fie jett heißt und unter welchem Namen 
fe in den meiften Gärten angetroffen wird: Phajus grandifolius Lour. 
Bereits im Jahre 1776 blühte dieſe Orchidee zuerſt ia England, in 
tiner Privatgärtnerei, wohin fie ans China (Hongkong) von Herrn 
Dr. Fothergill in einem ſchwarzen chinefifhen Topf, angefült mit 
fQwerer, ſteifer Lehmerde, geſchickt war. Zu 

Ungeachtet feit jener Zeit num Hunderte von praächtigen Orchi⸗ 
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deen und auders Pflanzen in unfere Sammlungen eingeführt worben 
find, fo Sat die, Bletia Tankervilliae dennoch die Mehrzahl derfelben 
überlebt und fie wird, wenn auch noch Tauſende neuerer Erzeugniffe 
erſcheinen, die fehr häufig nur flühtige Schönheiten für ten Xag 
ſind, ſchnell vorüberziehen und oft Feine Spur zurüdlaflen, ſtets ges 
ſchätzt werden und eine Lieblingspflanze ver meiſten Gärtner bleiben, 
Daß may diefe Pflanze aber, obgleich fie fich faft in jeder Sammlung 
befindet, nur. felten in gefunden, üppigen und blühbaren Exemplaren 
autrifft, rähré meiſt von dem Umſtande her, daß fie ſchlecht behandelt 
un» oft in die Winfel der Warmhänuſer geftellt wird. 

Jede Pflanze, mag fie fich auch noch fo viele Jahre in unferen 
Sammlungen befinden, verlangt, wenn fie dem Gärtner oder Blumen⸗ 
freunde Bergnügen oder Freude gewähren fol, ihr Recht. Die Art, 
auf welche diefe Pflanze einen hohen Grad der Vollkommenheit und 
Schönheit erreicht, iſt folgende: 

Etwa gegen Mitte April werben die Blumen vergangen fein und 
dann ift 04 Zeit die Pflanzen umzupflangen. Die Ballen an ven alten 
obgeblühten Eremplaren werden etwa in drei oder vier Theile getheilt, 
je. nachdem man große oder Eleinere Exemplare erhalten will, und in 
verhältnißmäßig große Töpfe gepflanzt, fo daß die Wurzeln mit ein 
wenig Erbe den Topf anfüllen, worin fie dann fo lange bleiben, bis der 
Topf ganz mit neuen Wurzeln angefüllt worben iſt, wo fie wieder in größere 
Töpfe umgepflanzt werben, was dann von Zeit zu Zeit fortgefegt wird, 
je. nachdem es die Pflanzen verlangen und fo baten die Ichten Töpfe 
worin dis Pflanzen ihre Blüthen entfalten follen, in ver 
Durchmeſſer von 1I0—14 Zoll. 

Die Erdmiſchung, in der die Bletien am beften gedeihen, befteht 
aus ”s Moorerde, verfehen mit einer Menge zerhadter grober Kafers 
wnrgefn, wie ſich ſolche häufig in dieſer Erde beänben, und !/s fandiger 
Raſenerde, des noch ein wenig Lauberbe hinzugefügt werben fana. 

Die Bletien verlangen, wenn fie im Wachen find, viel Feuchtig⸗ 
feit, Re find aber auch wiederum fehr empfindlich gegen das Webers 
wäflern, man laſſe daher die Ballen gehörig austrodnen, ehe man fie 
wieder begießt, bean in einer flets zu feuchten Erbe werben bie 
Pflanzen nie gut gebeihen, indem die Wurzeln fogleich abfterben. 

& jedem feuchten Warmhauſe gedeihen die Pflanzen gut, aber 
einen noch höheren Grad von Ueppigkeit erlangen fie, wenn mar bie 
Töpfe auf einem Lohbeet einfenken kann, wo fie eine mäßige Boben- 
wärme befommen. Zu verfchievenen Malen fahen wir auh, daß 
Bärtner ihre Bletien in Miftbeeten Fultivirten, wo Ale ungemein üppig 
gebiehen und reichlich blühten. 


egel einen 





Zwei nene Phalaenopsis-Arten, 


Bei einer früheren Gelegenpeit machten wir die Lefer tiefer 
Blaͤtter, qher beſonders die Orchideenfreunde darauf aufmerkſam, daß 
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im botaniſchen Garten zu Leiden eine nene, noch aabeflimmte Phalse- 
sopeis-Art Fultivirt werde, auf beren Blůthen man ungemein geſpannt 
fi. Da fih zur Zeit auch gerade in der Schilfer’fhen Sammlung eine 
us unbefimmie nene Phalaenopsis befand, fo vermutheten wir, Daß 
vie Hfanzen in beiden Sammlungen vielleicht eine unb dirfelbe Art 
fein möchten, was fi jedoch nicht bewmahrbeitet hat, bean bie Phalac- 
zopsia in der Schille r'ſchen Sammlung hat ſeitdem geblüht und 
warde von Reichenbach: Phalacnopeis Schilleriana benannt. (Hamb. 


Gartenztg. 1860, ©. 115.) Die im botanifhen Garten zu Leiden 
lltivirie Art bat, nachdem fie im vorigen Jahre ebenfalls ihre erſten 
Blamen gezeigt, fich als bie Phalaenopsis violacen hert. Begor. her» 
‚ aögefellt und iſt vermutplih die Ph. delieiosa Bchb. fl. Aber 


gleidzeitig mit dieſer bat noch eine zweite Art im genannten Garten 


geblũüht, nämlich die Phaleenopeis zebrina hort. Boger. Beide Arten 
ſind abgebilbet in den „Annales d’Horlic. ot de Bet. ou flere des 


jerdins da Royaume des Pays-Bas«, erfiere in der 9., die zweite in 
der 10, Lief. des IV. Jahrgange (1860). Laſſen wir nun hären, was 


Herr Juſpeetor H. Witte über diefe beiden fchönen und feltenen 


Dechideen in dem genannten und von ihm rebigirten Journale fagt. 

I. Phalaenopeis violacea. 

Die Einführung diefer neuen Art ift gewiß ein freubiges Ereiguiß! 
Der bot. Garten zu Leiden erhielt fie unter der Bezeichnung Pir. violacen, 


. nit violetten Blumen, von Palembang dur die Güte des Herrn Teys⸗ 





mann in Buitenzorg. Wie Herr Witte angiebt, hatte feine Pflanze 
bis jept drei Blüthenſtengel getrieben und. an dieſen vier Blüthen em 
zeugt. Eine genaue Befchrei u wird zu der Abbildung leider nicht 


ı gegeben, die jedoch noch nachgeliefert werben foll. 


Die Ph. violacen wächſt epiphytifh, wie alle Arten dieſer Cats 


ing; ſie wurde von Herrn Teysmann zu Palembang entdedt und von 


mau ben botaniſchen Garten zu Leiden und gleidhgestig. an Herrn I. A. 


Willink zu Amflerdam gefandt. Die lederartigen Blätter find von einem 
 Hängenden Grün, im fungen Zuſtande und fpäter dunkler, fie erreichten 


m faltivirten Zuſtande eine Länge von 0,26 Metre und eing Breite 
von 0,065 Metre. Sie find etwas wellenſormig, ſitzeud ober fafl 


fengelumfaſſend und ein wenig zugefpist. Der Blüthenflengel, der die 


erſie Blume hervorbrachte, mar fehr Barz., abs jedoch diefe Blume vers 
blüht war, verlängerte er fi etwa 1 301 und brachte eine zweite 
Blame hervor. Der allgemeine Blüthenflengel ift glatt, dunkelſaftgrün, 
wit einer oder zwei grünen Scheiden befleivet. Die Blumen find nur 
wiltelgroß, eiwa 1a Zoll im Durchmeſſer. Die Sepalen find weiß, 
riolettroſa und gegen die Spige zu grünsgelb verwaſchen, die Petalen 
fad rein weiß, mit wenig oder gar fein Orüngelb an der Spige 
we die Sepalen, haben eine weniger wachsartige Textur und find wes 
niger zurüdigebogen als erſtere. Die Lippe trägt an der Baſis zwei 
erhabene Flügel, fie iſt gegen die Mitte zu verengt, fhön gelb an ber 
Ddaſis, weiß in der Mitte, während der comvere Theil purpur violett 


i und zwar von ungemein zarter Färbung. Die Spige läuft in eine 


wife Stadelfpige aus. Das Gyuoftemism ift gekrümmt, violett am 
runde und weiß an der Spitze. Die äuferf zart ausfehenden Blu⸗ 
mar verbreiten auch einen ungemein lieblihen Duft. - 
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-  Wihe ſede Blume währte in einer Temperatur von 75-80 ® 
Fahrh. 7 bis 8 Wochen, ohne fih auch nur im geringflen zu veräns 
73 und ſcheinen fe. burchaus nicht gegen Feuchtigleit empfindlich 
u ſein. 
Herr Witte iultivirt feine Ph. violacea im Topfe in einer 
Mifchuig von fein zerfcehnittenem Sphagnum, Holzerve und Sand, wo 
fie vortrefflich gedeiht. 

2. Phataenopsis zebrina, 

Außer in’ der Sammlung des: botaniſchen —* rtens zu Leiden 
vürfte ſich dieſe Art wohl in keiner Sammlung Europa's befinden. 
Diefer Garten erhielt fie im Jahre 18659 von Herrn Teysmann ale 
Ph. -violacen. Im Mat vor. J. zeigte die Pflanze einen Bläthen- 
Rengel und bald darauf fing auch die Kinospe an ſich zu vergrößern 
und endlich fich zu Untfalten und man war nicht wenig überrafcht, 
ädyte Ph. zebrine hort. Bogor. zu erkennen. 

.. . Wie die Ph. violaces wählt auch diefe Art gut in einem Topfe 
in gleihartigem Compoſt, ſie ſcheint viel robuſtere Wurzeln zu treiben, 
#8 die erſtere Art, denn fie hat den ganzen, ziemlich großen Topf 
damit ausgefüllt, — Die Petalen und Sepalen find zart geld mit 
braunen Duerftreifzn gezeichnet, wie man es am einigen Odontoglossum- 
add Mliltomia-Arten findet. 

Es if eine fhöne wie höchſt intereffante Art and durch fie Hat 
dieſe fo beliebte Gattung einen fhönen Zuwachs erhalten. 

Eine Diagnofe diefer wie der erſteren Art gedenkt Herr Witte im 
Kurzem zu geben. 





Fatsia japonica Dene. et Planch. fol, var. 
and | 

 Ligularia Kaempferii DC. fol. var. 

J Zwei Neuheiten. 


Herr H. Witte, Infpeetor des botaniſchen Gartens zu Leiden; 
wacht in der 8. Lief. der »„Annales d’Hortic. et de Bot. ou flore des 
jardins du Hoyaume des Pays-Bas» auf oben genannte zwei neue 
Pflanzen aufmerkfam, tie wohl geeignet fein dürften, das allgemeine 
Jutereſſe der Pflanzenfreunbe, namentlich der für buntblättrige Pflanzen, 
zu erregen. Die Aralia japonica Thbg. oder Fataia japonica-Dene. 
et Pl. hatte ſchon bei ihrem erften Erfcheinen großes Furore gemacht 
und iſt noch heute, wie die ihr nahe fichende Aralia spinosa L. eine 
fehr gefuhte und geſchätzte Pflauze. 

Laſſen wir nun das, was Herr Witte über die beiden genannten 
neuen Pflanzen mittheilt, bier folgen: 

„Das Etabliffement ver japaniſchen Pflanzen der Herren von 
Siebold Co. in Leiden iſt wegen der vielen vor ihnen eingeführten 


uf 


langen, die theils wegen iſrer Blumen, theils wegen ihrer Bläkter zu 
den fchönften Zierpflanzen unferer Sammlungen gehören, wühmlihft bes 
tannt. Iſt auch die Zahl der alljährlich Hinzukommenden Pflanzenarten, 
die durch ihr Erfcheinen wahrhaft imponiren, eben nicht fehr groß, fo 
vergeht doc faum ein Jahr, ohne daß -einige Arten von ganz befondes 
rem Werthe für unfere Gärten auftauchen. 

So anch in dieſem Jahre, denn unter ven kürzlich aus oben ge⸗ 
senatem Etabliffement des Herrn von Siebold, der fi belkanntlich 
zur Zeit ın Japan aufhält, Hervorgegangenen Begenfländen befinden ſich 
zwei Pflanzen von großer Wichtigkeit für die europäiſchen Gärten, bie 
is kurzer Zeit Furore machen werben, es find die oben genannten beiten 
Mlanzenarten mit bunten Blättern, nämlich: ' oo 

Die Fatsia japonica fol. variegalis. Die xeime Art mit 
ihren großen handförmig geiheilten Blättern. iſt ſchon eine. Zierde 
anferer Särten, um wie viel mehr wird es nicht Die Barietät mit 
bunten Blättern fein, welche die Art, zu der viehe Barietät gehört, in 
Folge diefer Blattzeihnung übertrifft. Noch hat die Pflanze im Eta⸗ 
birffement der Herren von Siebold nicht ganz ihre Schönheit entfaltet 
und fchon erregt fie die Bewunderung rines eben, der fie ſieht. Sie 
wird unflreitig eine der größten Zierden unferer Ralthänfer werben. 

Die andere Pflanze, die Ligelaria Kaompferii fol. varie- 
gatis ift eine würbige Rivalin des Senecio Farfegium (Farfugium 
grande) oder noch befler, fie übertrifft ins Farfugiamı bei weiten. Ob 
der Gattungsname ein richtiger, muß bie Zeit lehren, möglich daß aud 
diefe Pflanze wie das Farfugium ein Senecio if, Für jet fommt es 
sur darauf an, den Werth viefer Pflanze hervorzuheben.“ 





- Die buntblätteigen Caladien. 


Die im vorigen Jahre von Herrn Chantin ausgegebenen und 
son Herren Herineq befchriebenen vier neuen Caladien find ein fchöner 
Zuwachs zu den in den ®ärten bereits befindlichen Arten und Abarten 
und ohne Zweifel wird uns dieſes Jahr wiederum neue Sorten 
ringen, ob nun aber noch fihönere, wirb die Zeit Ichren. — Wie 
Boch im Jahre 1859 eine Heberficht der bis dahin belannten Caladien 
iu Allgemeinen: gegeben bat (Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflanzens 
ande M., p. 300), weile Abhandlung auch. in die „Kiore des serres“, 
XiII. p. 106 übergegangen ift, nachdem Ban Dontte dafelbfi zuvor 
die Befchreibungen von Lemaire aus veffen Alaste. Hortic. V. p. 57 
ve von Baragnin im Jahre 1857 eingeführten and von Ehantin 
ta Jahre 1858 zuerſt verbreiteten. Caladien ‚gegeben, fo bringt jeßt bie 
„Belgique horticole« 1. Liv., October 1860, p. 1. eine Ueberfiht ber 
bentblättrigen Ealadien, combinirt aus ver Abhandinug in der Wochen⸗ 
forift und ver in der Flore dem. serts. 

Die bis jetzt im den Gärten. vorhandenen Arten fielen ſich nan 
eh E. Morren nad. ihnen Farben folgenbumafen zulammen: : . - 
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1. Arten mit einfarbigen Blättern: 
Culadium concolor C. Koch. 
Eagelli Kant. 
hastatum Lem. 
marginatum ©. Koch. 
pallidium O. Koch. 
smaragdinen ©. Koch. 

Folgende Arten, vie ſich jedoch noch nit in Rultur befinden 
Värften, gehören nah Rod zu diefer Gruppe: C. asporulum Schett, 
firmalum Schott, maerstites Schott, pusillum C. Koch (befand fi im 
Giefigen botanifchen Garten, ift aber leider wieder verloren gegangen), 
Schomburgkli Schott und Vellesianum Schott. - 

2 Arten deren Blattfläbe in der Mitte roth iſt 
and) deren Blätter oft auf rothe Nerven haben: 
Caladtum bicolor Vent. 
Brongniarti Lem. 
Poecile Schott. 
„ var. rabellam. 
spleudens Van Hontte. 
- subrotandum Lem. 

3. Arten mit rother Mitte und rothen oder fa 
weißlichen Jeden: 

- - Caladiam Chantini Lem. 

picturatum U. Koch. 
Troubetskoi Herg. & Chant. 
Baraquint Herg. et -Chant. 
4. Arten mit rothen Jleden: 
Caladium haematosiigma Kih. 
Neumanni Lem. 
Verschaffeltii Lem. 
peltuoidum DC. (rubricaule und disceler Hory.) 
Gaerdiu, eine ſich durch ganz rothe Flecken 
von der Hauptart unterfcheidende fhöne Varietät. 
Perieri Herg. & Chant. (ſteht dem C. Neumamni nahe.) 
5, Arten mit weißen Flecken. 
Caladium argyrites Lem. 
argyrospilam Lem. 
Houlletii Lem. 
" var. albo-punciatissimam. 
oa - marmoratum L. Math. (Tynonym iſt CO. thripedestum 
on Lem.; es iſt diefe Art durchaus nicht von C. marmo- 
—— ratum verſchieden. Selbſt O. marmoratum zeigt ſich 
oft fehr auffällig verſchieden gezeichnet, an einzelnen 
Gflangen treten die weißlichen Olede viel Heller and 
£ deutlicher auf als an anderen, E. O—o.) 
pietum DO.  ' 
= — tn. nahionse MM: 
Belleymii Herg. & ohant. 
Serher gehört noch, doch nicht in Kultur, O. Ha 
Koch au einer aubern Stufe als —2 mit 
was jedoch von Lemaire beſtritten wird. 





boldtii Schott, dag 
. argyrites anfäßrt, 
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6. Arten mit darhans braunröthlichen Blättern: 

Ealadium cupreum C. Koch, vermuthlich das Oaladium merwilh- 
eam Hort., nicht zu verwechfeln mit der Alocasia metallica Sehstt. - 

Bas nun die Kultur der Caladien anbelangt, fo hoͤrt man nur — 
Magen, daß die Knollen während des Winters verderben oder tot 
gehen, was wohl eine Folge davon if, daß man die Pflanzen zu 
plöglih abflerben und die Knollen entweder zu troden werben läßt, 
oder fie an einem zu Fühlen Orte aufbewahrt. Laffen wir hier folgen, 
wad Ban Houtte in Bezug auf die Kultur in der Flore des serres 
fagt: 





Die Caladien bewohnen im wilden Zuflande die Ufer ver Flüſſe, 
tritt die trockene Jahreszeit ein, fo fommen die Ufer meiſt troden zu 
liegen und der Erdboden wird fell. Die Ealadien bereiten fich dann 
auf eine Ruhezeit vor, ihre Blätter, wie die Blattſtengel welken und 
löfen fih von den Knollen ab, die Pflanze rubt. 
In der Rultur bewahrt man die Knollen während der Winterzeit 
im der Erde, worin fie gewachſen, trocken auf, und um fie wieder ms 
Wachſen zu bringen, verpflanzt man bie Ruollen gewöhnlich "zur Zeit, 
wo bei uns alles wieder zu erwachen anfängt, im Monat Februar umb 
März. Bei dem Berpflangen fehüttelt man ale alte Erde von den 
RAnvflen, unterſucht Ießtere, entfernt die etwa daran befinbfifen fnngen 
Triebe und fegt fie im Töpfe mit neuer Erde. - — — 
Die Töpfe müſſen mit einer guter Scherbenunterlage verſchen 
werben, damit das Waffer frei ablanfen Tann und merden dann mit 
einer Erdmiſchung aus gut verrotteter Laub, Raſen⸗ und Heiberrde 
gefüllt. Die Knollen lege man etwa 1 Zoll tief in -bie-Erve Ob⸗ 
gleich die Caladien auch ganz gut, nur Tangfam, in einem feuchten 
Barmhanfe austreiben, fo keimen fie jedoch ungleich fehneller und bräf⸗ 
tiger, wenn man fie auf ein Warmbeet für einige Zeit ſtellen bann. 
Herr Kegelian in Namur pflanzt feine Caladien in efne 
Rifhung, beftehend uns gleichen Theilen Heideerde und Mein gehacktem 
Sphagnum, worin fie ganz vorzüglich gebeihen, ſelbſt in reinem Sphag⸗ 
yam wachfen fie vortreffiih, wie Herr Ban Hontte ſich ſelbſt über 
zeugt hat, namentlich hat das C. marmoratem in dieſem Mooſe eine 
erſtannliche Größe und Schönheit erlangt, trogdem daß die Pflanze feit 
jwei Jahren gar Feine Ruhezeit gehabt Hatte, Ze 
Betrachtet man die Ealadien nad ihren Knollen oder Rhißomen, 
fo Taffen fich die Arten folgendermaßen claffificiren: - 
Die Cal. argyrospilum, bicolor, Baragalni, Belleymii, Brong- 
'sarti, Chantini, pellucldum, Gaerdtii, Houlletit, Neamenni, Perteri, 
Peecile, splendens und Verschaffeltit haben flachgeformte Knollen von 
10 Eentimetre Durchmeffer; fie treiben viele Sprößlinge, beſonders anf 
"ver oberen Fläche, die hauptfächlih erfäheinen, wenn die Mittelparthie 
der Knolle ſchadhaft if. | 
Das Cal. argyrospilam hat eine unr wenig abgerundete and "mes 
aiger große Knolle. | Ze 
Die Cal. 'hastatum, pieluratam und piet. Troubetskot' Haben eine 
ff kugelrunde Knolle von ſehr geringem Durchmeſſe. ' -- ' 
Die Cal. metallicum und pictum treiben fleifehige Stolonen. 
Diefe Iommen aus dem obern Raude der faſt kugelförmigen Knollen 
ad biſden wieder Knollen, bie dann austzeiben. 
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. Eine ganze Maffe kleiner Rhizomen bildet bie. Knolle des Cal. 
mermoratum , wie fich die Heine Knolle des fo hübſchen C. argyrites 
bis in's Unendliche theilt. Die Unterdrückung diefer Austriebe ift je⸗ 
bo nothwendig, denn laßt man fie an ber Mutterknolle, fo erreichen 
vis Blätter eine nur fehr geringe Größe. 





Ageratum coelestinum foliis variegatis. 
Eine neue Pflanze mit bunten Blättern und Ichönen Blüthen. 


Buntblätirige Pflanzen find ſchon an und für fi ganz befonders 
geſucht und beliebt, fommen aber noch ſchöne Blüthen dazu, fo gehören 
fie zu den Schönheiten erfien Ranges. In der letzten Saiſon fahen 
wir obengenanate Pflanze mehrfach im Freien angewandt, ale Umges 
bung des gewöhnlihen Ageratum coelestinum, wo fie einen grandiofen, 
wundervollen Effekt machte. Durch den ganzen Winter hindurch erfreut 
‚und das herrliche Blau der Blüthen, welche viel größer und lebhafter 
gefärbt find, als bei dem belannten Ageratum coeruleum. Diefes 
Ageratum ift in der That ein Schatz, eine der empfehlenswertheften 
Nexheiten ber letzten Zeit, befonders auch aus dem Grunde, weil zu 
feiner Rultur dein Glashaus gehört und weil man fich der fchönen 
himmelblauen, von dem Gold ver Blätter noch vielmehr gehobenen 
Blüthen ſowohl im Spätfommer als auch den ganzen Herbit hindurch 
und im Winter erfreuen kann. Nicht immer find buntblättrige Pflanzen 
ſchon, wamentlih weun es, wie bei Ageratum der Kall ift, die Blätter 
nicht glänzend oder fehr dunkelgrün, fondern behaart find. Aber bier 
iR das Goldgelb fo vorherrichend und es bildet zu den himmelblauen 
Blumen einen fo ſchönen Eontraft, daß eine harmonifchere Berbindung 
ſich nicht denken läßt. 

Die Kultur dieſer buntblättrigen Spielart weicht nicht von der: 
jenigen des gewöhnlichen Ageratum coelestinum ab. Die im Frühjahr 
and Eommer leicht ans Stedlingen zu ziebenden Pflanzen werten im 
Mai in das freie Land gepflanzt, jedoch nicht in fehr nahrhaften Boden 
und nicht ſchattig, weil fie fonft zu Hoch wachſen. Hier entfalten fie 
von Ende Juli an, fpätefens im Auguft, ihre großen prädtigen 
Diüthendolden vom reinſten Himmelblau. Wil man die Blüthen 
fpäter, im Herbf und Winter haben, fo muß man mit dem Auspflangen 
bis zum Juni warten, Auch von den früher in das Land gepflanzten 
Eremplaren blühen vie meiften noch bis zum December im Topfe fort, 
‚wenn man fie vor dem erſten Froſte eintopftl. Die Blüthezeit wird 
befonders auch dadurch verzögert, daß man die Pflanzen in dem Aus 
genblid, wo bie erfien Blüthen fish öffnen wollen, einpflanzt, indem 
die Bildung neuer Wurzeln einen Stillſtand hervorbringt. Wenn die 
Pflanzen im Winter fortbiühen folfen, fo müffen fie in einer Temperatur 
von 6-8 Brad Reben. Im Doppelfenfter befinden fie fih fehr wohl. 

5. ©. Heinemann. 
— — , 
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Arbeitskalender für den Monat Sebruar. 


Mit ganz anderen Empfindungen begrüßt der Freilands⸗Gärtner 
biefen Monat, denn es giebt mit wenigen Ausnahmen ſchon fehr ſchöne 
Perioden, in denen der Froft aus der Erde — und die Möglichkeit vor 
handen iſt, mit aller möglichen Energie die Pflanzungen zu befchleunigen 
und vor dem Grünwerden der holzigen Sachen auch zu vollennen. — 
Natürlicherweife fagt ihm feine Erfahrung, daß die früh vegetirenden 
—** auf ſeine Beachtung die erſten Anſprüche haben; er beeilt 

ch daher, die Johannis. und Stachelbeerbüſche, die etwa zu verſetzen 
find, fofort- vorzunehmen. Wehe, wenn Nachläſſigkeit ober verfpätete 
Ankunft von Auswärts die Pflanzung fo Iange hinausſchob, daß ſchon 
grüne Blättchen fihtbar und dörrende Märzwinde obenbrein einwirken; 
die ſtrafenden Folgen bleiben nicht aus. — Auch müſſen ohne Verzug 
gegen Ende des Monats die Stedlingsbeete für obige beine Frucht⸗ 
ſträucher umgegraben, gelodert und im Stande fein, denn es gilt ale 
fefte Regel, daß die in der Tiefe des Winters ſchon bei Zeiten zurecht⸗ 
geſchnittenen Stedlinge, die bisher in halbfeuchtem Sand oder Erde 
frifh erhalten wurden, gefledt werden müflen, ehe die warme Früp- 
lingsluft die Knospen ſchwellte; je mehr dieſes Iehtere der Fall, um fo 
größer die Schwierigkeiten zu einem Iohnenden Anwachfen. — Es iſt 
Sitte, daß an den Stachel⸗ und Sohannisbeer-Sterflingen ſämmiliche 
Augen bis anf die 4—5 oberfien entfernt werden beim Zurechtſchneiden; 
denn die Ausläufer von unten benehmen dem Stedlinge fpäter das 
Stammartige, und da die Wurzeln direct aus der Rinde entfpringen, 
RB das Auge nicht die unerläßlihe Bedingung zur Wurzelbildung. — 
Stadhelbeerbüfche werben in folder Weife befehnitten oder richtiger aus⸗ 
gedännt, daß die vielen Meinen Dieicht: Zweige im Centrum zuerſt weg⸗ 
foumen; es ift alfo ein richtiger Fingerzeig, daß da, wo man fidh 
die Hand gehörig flücht, auch das Mefler zunächſt nothwendig if; bins 
gegen läßt man bie Triebe möglichfi fichen, die von der Sonne am 
meifen getroffen werden und nah Außen fliehen. — Die höhere Süße, 
Größe und das leichtere Pflüden find die drei Vortheile. — Der Jo⸗ 
hannisbeerbufch erfordert feinen ihm eigenthümlichen Schnitt und zwar 
fo, daß die 8, 10 oder 12 videren fhwarzrindigen Hanptäfle möglihft 
fyarrig und unter fi von einander abwärts flehen und die einjährigen 
Meinen Ruthen und Fructipieße auf kurze Zapfen Tängs diefer dien 
Arche von unten herauf zurüdgeflugt werden. Nicht aber darf der Buſch 
im Lauf des Sommers einen dichten compaeten Kugelbuſch präfentiren, 
bei dem man fich erſt büden muß, um unterhalb die Früchte erbliden 
zu können, fondern Licht und Sonne muß frei jeden fruchttragenden 
AR direct treffen und man. muß in aufrechter Stellung das Roth der 
Beeren ohne grünes Hindernig wahrnehmen können. Diefes iſt das 
engliſche Grundgeſetz in der Zucht des Johannisbeerbuſches und bet 
richtiger Ueberlegung kann es nichts Practifcheres geben, als was bie 
englifchen Zeitfchriften darüber beichren. — Die ſchwarze Iobamnid- 
beere erfordert einen abweichenden Schnitt, da fie auf den im legten 
Sommer gebildeten Trieben ſchon gleich Früchte trägt und dadurch in 
ifzer Natur viel mit der Schatt-Morelle gemein Hat, bie daſſelbe tput. 
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Bei dieſen Beiden gilt alfo Fein wirkliches Zurückſchneiden, fonben nur 
Ausdimnen, wo die Triebe zu gedrängt ſtehen. — Der Seidelbaſt, 
Daphne Mezercum, vegetirt auch fehr früh und iſt feines ambroiſiſchen 
Duftes wegen in den Bouquets fehr beliebt. Diefer, fo wie das lieb- 
Ihe Rlododendren dauricum und tie frühblühende gelbe Forsythia 
viridissima find fämmtlih Sträucher, die am allerfrüheften vorgenommen 
werden müffen. — Unter die Rubrif ter Freiland-Arbeiten gehört auch 
zunächſt die Rhabarberftaude, die mit Ungeduld gewartet, um beim erften 
warmen Metter loszubrechen. Die einjährigen Pflanzungen Tiefern zur 
Wintertreiberei höchſt ertragreiche Stauden, da, wenn mehrjährig ſtehend, 
vie Pflanze fih in zahllofe Theile zerfplittert, viele Saamenftengel 
treibt und der Hauptzwed, dicke Stengelbifpung wicher rückwärtsſchreitend, 
verfehlt wird. Alyatl’s Linnaeus iſt eine köſtliche, dankbare Sorte, die 
den Prinz Albert entbehrlich madt. Queen Victoria ift bei Kennern 
und Hausfrauen Tängft aus der Mode, ihrer abfihenlichen herben Säure 
wegen. Der aromatifche Rhabarber, obwohl fehr fein ſchmeckend, paßt doch 
weniger für den bdeutfchen Boden, da er bier zu Lande feines nicht 
firogenden Saftes wegen Teicht zu troden wird, was in dem fetten 
Lehm AltsEnglands nicht der Fall zu fein fcheint. 

Alſo Alles, was früh austreibt, ald Regel zuerft vorzunehmen, ift 
die große Aufgabe diefes Monats, dahin gehört noch der Riber san- 
guineum und die Caprifolium-Arten. — Kommt hingegen eine fleine 
Arofiperiode, fo fann man inzwifchen die Gefträude in den Bosquet- 
Partieen, die Wafferfhoffen auf den Obſtbäumen und auch das Sonftige, 
was weg muß, befchneivend vornehmen. Bei den Obftbäumen, felbft 
bei den älteften und größeften, gilt das, was vorhin beim Stadelbeer: 
Schnitt gefagt wurde. Hat man ven Baum erflettert, fo bleibe man 
in der Nähe der Hauptäfte, und fäge von innen heraus, nad Ten 
Endigungen der Verzweigungen zu; Ablraben des Moofes und der 
ofen Borfe iſt befanntlih höchſt nothwendig zur beſſeren Geſundheit 
der Bäume. Kommt Schnee cder Thanmwetter, wobei fih fo mander 
redliche Arbeitsmmann Rheumatismus und Körperfhwäche wegholt, wenn. 
das naſſe Zeug erft anf der eignen Hant wieder abtrodnen muß, fo 
laſſe man feine Leute merken, daß es einem an ihrer Gefunpheit eben 
fo gut gelegen ift, ale an ver eigenen. Ein ſchwacher Beweis des 
guten Willens thut oft unendlich viel und Hat man ihnen Beichäftigung 
im Trodnen gegeben, fo daß die Leute ſich vom Arbeitgeber berüdfihtigt 
fehen, ift die Bereitwilligfeit oft eine viel Tebhaftere, wenn milderee 
Better die Außen: Arbeiten wieder begünftigt. Der Arbeiten unter 
Obdach giebt ed genug, wenn man nur herum finnt, den Leuten ihre 
frendenleere Stellung im Leben durch ein fein wenig Rückſicht zu ver: 
befiern, wo DoctersRechnung und Medizin ohnehin halbunerfchwingfiche 
Ausgaben fein würden. Wie mancher Hafen wird beim Ablegen der 
Rofen, feinen Gefträudhe um Johannis, wie mancher Heine Hafen zum 
Befefligen der umbherliegenden Verbenens und Phlox, Stiefmütterchen, 
Petunien-Triebe auf den Blumenbeeten im Mai und Juni gebraudpt. 
Dazu alfo verwende man die Arbeitsleute bei naflem Wetter und halte 
fie an, die diverfen Hafen fyftematifh nah Größe und Stärfe zu—⸗ 
fammenzufegen. Der Erbfenbufh des vergangenen Sommers bietet 
Reifig in Zülle zu dem Zwei. — Einer Menge von Blumentöpfen 
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Hebt oft inwendig viel Erde an: alfo felbige trocken ausreiben und das 
zahllofe Heer von Töpfen nah Größe und Form zufammenfchichten; 
Gohnenflangen, wenigftens tie fürzeren, zufpisen, und die loſe Borke 
abftreifen; befchriebene Nummerhölzer nen glattichneiven, Stroßs und 
Reth⸗Matten binden, alle tiefe Arbeiten find herrliche Lücenbüßer, wenn 
| ed naß und ungefund draußen if. An den Spalier-Wänden beendige 
| man vor Schluß des Monats die Heftung der vier Obfigattungen: 
Aepfel, Birnen, Pflaumen und Kirfchen, wenn e8 irgend die Witterung 
ı erlaubt. Selbige können einen Froft, felbft nach der Befchneivung und 
Ren: Heftung ohne erheblihen Schaden vertragen; indeß Pfirfih und 
Apricofen verfchiebe man lieber gegen Ende März Namentlich Pfirfich- 
triebe verdirbt man ſich oft ganz empfindlich, wenn nachfolgender Froſt 
den Trieb erfaßt, weshalb es auch fehr geratheu ıft, gerade dieſes Um⸗ 
Randes wegen, vie Reifer zu den Topfveredlungen im Spätherbft ſchon 
im Boraus zu ſchneiden und in feuchter Erde hinzuhalten. 

Blumen⸗Garten. In dieſem fleht der Frühling ſchon fo zu fagen 
vor der Thür und mit freudigem Erwachen läuten die Heinen Schnee: 
glödhen ihm ein herzliches Willfommen entgegen. Gleichzeitig mit 
ipnen erfcheint als erſte Frühlingsblume die Meine fröhliche gelbe 
Eranthis hyemalis in zollhoher Entfernung über der Erde und erfreut 
das unverwöhnte Auge mit feinem ſchönem Schwefelgelb. Merkwürdig, 
daß dieſes finnige Blümchen fo wenig verbreitet in deutſchen Gärten 
if. In England iſt e8 ungemein beliebt, in Jedermanus Garten und 
unter vem Bollsnamen »Winter-Aconite» bekannt. 

Iſt die Witterung durchweg milde gewefen, Hat man oft ſchon 
Ende Februar die Freude, das ſchöne Safrangelb ver Crocus im 
heiterer Sonne blinken zu feben; doch iſt eine Erocusblume in dieſem 
Monat allerdings noch eine große Vergünſtigung. Mit Befriedigung 
wird jeder Eigenthümer das Beftreben feines Gärtners wahrgenommen. 
haben, fihon vor Schluß des Jahres in fämmtlichen Partieen ver 
Gebũſche und namentlich in der Nähe des Herrenhaufes die Entfernung 
Iofe umpertreibenden Baumlaubs obwalten gefehen zu haben; in Vers 
biadung mit einer propern Netiigkeit, vie Blumenbecte, obwohl Ieer, 
dennoch geebnet und geharft zu fehen. Eine malerifche Unterhaltung 
som Fenfter ver Wohnzimmer aus gewährt ver Blick auf einen üppigen 
srünbelaubten Pyramidenbufh des Föftlihen Feuerdorns, Crataegus 
pyracantha, wenn felbiger als freiftehenvdes Exemplar auf dem Raſen 
fießt und mit feinzm belebenden, weithin ftrahlenden Drangegelb der 
Beeren die melancholifhe Dede der trüben Winter-Phyfiouomie des 
Vordergärtchens belebt. Wer ihn noch nicht hat, fäume nicht und 
bedaure, daß er ihn noch nicht Habe. 

Sf Hingegen die Witterung vorherrſchend firenge gewefen, fo habe 
mon Acht darauf, daß unter der diden Laubdecke die Erocys, Hyacinthen 
and Tulpen nicht zu geil aufwachſen, wodurch namentlich eritere völlig. 
gefchwächt werden, fondern verminbere die Dede um ein Bedeutendes, 
wenn plöplich warmes Wetter eintritt. 

Kühen-Garten. Auch in diefem fann man, je nachdem, wie. fi 
die ganze Witterung ſtrenge oder milde gefaltet hat, ſchon einige 
Frühlings-Arbeiten vornehmen, namentlih wenn man auf warmem 
Sandboden wohnt. Im Hrühlinge 1850 Fonnte man Ende des 
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Monats ſchon frühe Mai-Exrbfen und Neun⸗Wochen⸗ſtartoffeln legen, und 
man beging die Vorſicht, felbige etwas tiefer als fon üblich in die 
Erde zu Iegen, etwa 6 bis 7 Zoll. Kommt dann mal im April ein 
ſcharfer Nachtreif, Iaffen fich die grünen Köpfchen der Kartoffeln Teicht 
mit Erde überhänfeln, fo daß fie gefchüht werden. Die erſte Ausfaat 
von Kerbel, frühen Horn’fchen Karotten und namentlich Peterfilie, die 
fehr langſam im NAuflaufen if, fowie von flachlichtem Spinat:Samen 
it vorzunehmen in den Ießten Tagen des Monats. Den runten Spis 
nat:Samen thut man beffer, fpäter anszufäen, da die Vögel letzterem 
fehr nachſtellen. Auch find warme Miftbeete anzulegen für frühe Ka⸗ 
rotten, englifhen Sellerie, Blumenkohl, Kopffalat. Bohnen Tieber im 
nähften Monat, da fih die Wärme in den Miftbeeten oft des Wetters 
wegen kaum halten kann. 

Treibhänfer, Hier herrfcht jet reges Leben und Treiben. Man 
fahre fort, ale 14 Tage einen gewiffen Sat von Sträudern in 
Töpfen in die Wärme zu flellen, namentlih Springen, Deutzia scabra 
und gracilis, Kerria japonica, Viburnum Opulus roseum, Amygdalus 
pumila flore pleno, Spiraea prunifolia &c. &c. Die im Januar an= 
getriebenen Rofen haben jetzt Blätter getrieben und müſſen bei fehr 
beiterem Wetter ftireng beachtet werben, daB das zarte Laub nicht welt 
wird und durch Hitze der Sonne oder, wenn gelüftet, durch eifigen 
Luftzug aufgerollt wird. Es iſt kaum glanblih, wel’ vorfichtiger 
Achtfamkeit es in vdiefer Beziehung bedarf. Nunmehr können getroſt 
auch ſolche Sorten angetrieben werten, von denen im vorigen Monate 
noch abgerathen wurde, 3. B. la Reine, Madame Plantier, Centifolia 
Unica und andere empfindlichere Sorten. Es iſt eine befannte Er- 
fahrung, daß weiße Rofen grüne Blumenblätter bei Mangel an Sonne 
entwiceln und dadurch total ihr Anſehen verlieren. 

Die zeitig warm geftellten Erdbeeren von der Roseberry- nnd 
Black Prince-Sorite werden Ende des Monats blühen und müflen 
ganz in der Nähe des Glafes fliehen und wenn irgend möglih, etwas 
Zuftzug befommen. Das Aufhängen der Töpfe mit Draht an bie 
fchmalen Eifenflangen, die die Holzfproffen der Gewähshausfenfter 
zufammenhalten, ift eine fehr gute Methode. Sp auch die Veilchen⸗ 
töpfe, denen die Nähe des Glaſes eine Nothſache if. — Ein mahnendes 
Wörtchen über die abgetriebenen Sachen aller Art. — Man unterlaffe 
doch das traurige Verfahren, fowie die Blumen von den betreffenden 
Sachen heruntergeſchnitten find, und der angenblidliche Werth der 
Pflanze ansgebeutet worden ift, felbige einer fchonungslofen Rauhheit 
der Behandlung zu überliefern. Wie häufig trifft man es an, daß 
man diefelben Gewächfe, die vor drei Wochen noch mit der forgfältigften 
Achtſamkeit geiprüst, gepflegt und auf afle mögliche Weife in ihren 
Bedärfniffen unterflüßt wurden, in einen Winkel geftellt oder auch ab 
und an geworfen fieht, wo ſchwaches Dammerliht und eifige Schauer-. 
Luft mit feuchter Treibhaus: Wärme und hefifiem Standort umgetaufcht 
wurden. Iſt dieſes naturgereht? Schadet man fih nicht um ein 
Bedeutendes für die Zukunft, wenn die in hoͤchſter Thätigfeit befindlich 
gewefenen Vegetationo⸗Organe dur eine eifige Luft erfältet werben, 
auf die die Pflanze auch nicht im Mindeſten vorbereitet war? Folgerung: 
Man made es fich deshalb zum feſten Princip, Mittel und Wege zu 
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| ſchaffen, daß die abgetriebenen Sachen in lebergängen aus warmer 
. Treibhaus-⸗Luft in die geringere Wärme eines Kalthauſes, Cacteen⸗ 
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Hanfes, oder wie fonft die Banlichleiten es erlauben mögen, gebracht 
werben, fo daß denn doch wenigftens Fein craffer Temperatur⸗Contraſt 
von unnatürliher Höhe der Wärmegrade bie an den Gefrierpunkt 
hinunter den Pflanzen zugemuthet wird. 

es iſt aber eben die Sorglofigfeit für die Zufunft, die fih in 
folh’ unüberlegtem Handeln offenbart. Denn bedächte man bei Zeiten, 
daß mit einem verfrüheten Anfang der Vegetation auch ein verfrüßter 
Abſchluß derfelben ſtattfände, nach welchem fi die Bildung der Blüthen⸗ 
fuospen, wie 3. B. bei den Springen, Deuizia scabra, gefüllten 
Lirſchen, ebenfalls zeitiger fich einftelt und wie z. B. bei Weinzeben, 
Pfirſichhäumen und Rofenftämmen in Früh⸗Käſten die ganze Begetation 
befagter Gewächſe fih nah dem früheren Anfang und Aufhören richtet 
und gewöhnt, fo daß zulegt mit verhältnimäßig geringer Heizwärme 
ſich doch gleich ein reges Treiben in der Pflanze Fand giebt, fo würde 
man fih fressen, durch den Betrieb vorangegangener Jahre fih einen 
gewiſſen Borrath frühzeitig foreirter Roſen und Blumenſträucher aller 
Art herangebildet zu haben, wodurch viel Heizen, Sprüben und mande 
andere Mühe erleichtert und erfpart wird, um fie nur früh zu haben; 
folglich auch das Belohnende bei der regelrechten Kortfegung ver ſchon 
im Bachfen begriffenen Pflanzen nicht ausbleiben würde. 

Obfttreiberei. Jetzt tritt eine gefährliche und kritiſche Periode 
ein für Pfirfichbäume in Früpfäften, die abgeblüht Haben und im Anfag 
begriffen find, — nämlih das fchlennige Erfcheinen und Ueberhand- 
nehmen der grüuen und braunen DBlattläufe. Der Pfirfihbaum inclinirt 
nämlih von Natur gar fehr für die verheerenden Angriffe der Blatt 
laus, welcher es zur Zeit der Blüthe recht fehr zu Statten fam, daß 
der Daum nicht gefprügt werben durfte, weil ja fonft die gefchlechtliche 


Fructification nicht flattfinden konnte. Sowie alfo die legten Blumen 


kaum verblüht find, ta die erflen dann ſchon den Act vollendet haben, 
fo muß der Gärtner glei und zwar energifch mit der Sprüße bei der 
Hand fein und an Maaß des Waffergehalts nachholen, was er früher 
nicht verfprigen durfte. Thut er diefes nicht, fo hat er alle vie 
Hinderniffe zu befämpfen, die ein jedes eingewurzelte Uebel irgend 
welher Art behauptet, nebenher beraubt er fih einer Menge 
von Früchten, die angefegt hätten, wenn der ‚Saftlauf nicht burg 
bie Uebermacht der Blattläufe in feinem ernährenvnen Umlauf geftört 
worden wäre, in einer furzen aber wichtigen Periode, wo ber keimende 


Fruchtanſatz deffen gerade befonders bedurfte. 


Ein zweiter nicht minder wichtiger Punkt in dem Departement ber 


| Obſttreiberei ifk die Behandlung der RKirfchenblüthe. Haft und Ungebuld 


than hier großen Schaden, ruhige Ueberlegung großen Nutzen. Ich 
habe mir wiederholt und häufig die Antheren einer einzelnen Kirſch⸗ 
Blume vorgehalten (in den Treibhäufern), habe aber höchſt felten 
ann gelben trodenen Pollen finden fönnen, folchen Pollen, wie man 
ihn z. B. auf einer Pfirfih- oder Pflaumblume vorfindet. Ein Kirſch⸗ 
baum im Topfe, firogend von Tachenden Früchten, if ein reizender 
Aublick. Doch, wie felten genießt man einen folden. Künftig 
tefruchten, dachte ich oft, wenn die Natur verfagt hat; doch bleibt 
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diefes ein frommer Wunſch, der Teicht gedacht, aber ſchwer auszuführen 
if. Es giebt nur eim Mittel zu gutem Kirſch-Anſatz und dieſes if: 
ein Kühlhalten ver Temperatur des Kirſch-Haufes auf 7 9 in der Nacht 
und höchſtens 9-10 am Tage. Dan muß der Blüthe Zeit Taffen, 
alle ihre Drgane zur Fruchtbiltung in allmähliger Langſamkeit zu 
entwickeln, nur dann gleitet man ficher zum Ziel; die rofenrothe Mais 
Herzkirſche und die Belle d’Orleans eignen ſich gut zum Xreiben. 

Man fahre fort, vie Himbeeren in Töpfen vor ber weißen und 
grünen Laus zu fügen, und zwar durch Abreiben mit dem Schwamm 
und Sprügen. Wo zwei junge Triebe fih aus einem Auge an der 
Weinrebe entwideln, breche man als fette Regel ven ſchwächeren weg. 

Dbſtkeller. Späte Birnen find eine große Delicateffe; — ım 
dieſem Monat find folgende herrliche Tafelforten in ihrer üblichen 
Beitigung: Ne plus Meuris, Beurre& de Rance, Easter-Beurre (syn. Ber- 
gamotte de la Pentecdie, Pfingfibergamoite, Doyenne d’hiver), 
Knight’s Monarch und Giant Morceau (syn. Kronprinz Ferdinand 
von Oesterreich in Deutfchland, Beurre d’Hardenpout in Franfreich 
und Belgien). 

Miftbeet- Departement. Diefes it der erfie Monat, in welchem 
mit Erfolg etwas in ven Miftbeeten angefangen werben fann, und oft 
auch noch mit großer Schwierigfeit. 

Frühe Carotten find eine Delicateffe, der unfere Hohe Bourgeoifie 
in Hamburg mit Borliebe zu fröhnen ſcheint. Den berrfchaftlichen 
Bärtnern ift ein gewiffes Maß der Größe für drefelben vorgeſchrieben, 
das allerdings oft recht winzig fein muß, wenn es tafelrcht und 
vornehm erfcheinen fol, Um alfo in dem Ertrag nicht fehl zu gehn, 
darf die Lage Mift nicht geringer als drei Fuß tief fein; fonft kühlt 
fie zn Leicht ab umd eine PVerfpätung von mehreren Wochen iſt die 
ärgerliche Folge bis zur Zeit der Lieferung. Früher Kopf-Salat iſt 
ebenfaliß ein Leckerbiſſen und kann für felbigen ebenfalls jegt 
ein warmes Beet präparirt werden. Nur ift für alle dieſe frühen 
Sachen die eine Nothwendigkeit zu beachten, daß durch wiederholtes 
Umftehen bes Miftes, ehe er in dem Kaſten verarbeitet wird, der heiße 
Dunft völlig abgefchüttelt wird. Was iſt die Folge, wenn dieſes nicht 
beachtet wird? Der Dunft arbeitet fih durch die Miftbeeterve hindurch, 
feuchtet diefe mehr an als den jungen Pflanzen zuträglich und felbige 
werben geil und lang, und legen die Unfenntnig des Treibgärtners für 
bunfele Witterung völlig zur Schau. Man hat nicht immer das Wetter 
von der günftigen Befchaffenheit im Februar, daß das Lüften den Dunft 
ablaffen fol, Dieſer muß vorher gemindert werden und damit dem 
rafcheren Abkühlen durch diefes Schütteln gefteuert werde, iſt es Bes 
dingung, daß tie Lage ihre gebührende Tiefe habe. Dieſes find 
Geſetze, auf denen die Miftbeet:Zreiberes zum Theil beruht und bag 
Innehalten berfelben ift die unvermeidliche Pflicht des Gärtner. Die 
Erde für die Carotten wird 9 Zoll Hoch aufgetragen, muß wirflih rein 
verweſ't fein, denn weiße und fauligte Schimmelbilvung ift die ftrafende 
Solge, wenn nicht die fubtilfte Reinlichkeit in dem gefammten Miſtbeet⸗ 
Betrieb vorherrſcht. Die frühe Horn’fche Earotte iſt zur Treiberei zu 
empfehlen. — Vom Salat ift der braune Steinkopf eine alt bewährte 
Sorte zu dem Zwecke. Frühe Nadies, Gurken nnd Melonen werben 
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jest auch in Miſtbeeten angezogen, bei erfleren lege man trockenes 
Baumlaub zwifhen den Mift, da die Radies nur eine milde Wärme 
lieben. Die Melonenferne bat man im Januar in Töpfen ausgeſäet, 
die an warmer Stelle im Treibhauſe geflanden haben. Die frühe 
Mai: Canteloupe und Trentham Hybride find Sorten, die ficherer 
anfegen in früherer Jahreszeit als manche andere. Auch muß die 
Ausfant des frühen Blumenkohls zu Anfang des Monats gefcheben. 
Rebenper iſt die Ausſaat von Sommer: und Herbſt⸗Levcojen jegt 
sorzuncehmen, die auf milder Bodenwärme geſchieht, verbunten mit 
reihlihem Laube zwiſchen dem Mi; für ein fchönes Beet ſehr früß 
blühender Leveojen erntet ter Gärtner flets einen dankenden Blick; 
um aber ficher zu geben, muß er beiſpiellos achtſam lüften; einen 
Tag zu warım gehalten, macht die Leocojen in die Höhe geilen, nn» 
dad Umfallen der Pflänzchen nimmt erfchredend zu. 

In den falten Miftbeetfäften müffen die Veilchen zur Märzblüthe 
bei erfter befter Oelegenheit, wenn es das Metter erlanbt, gefüftet und 
von gelben faulenden Blättern gereinigt werben; desgleichen die Nellenz, 
Senfer- und Aurikeltöpfe. Man vermeide forgfältig, Letzteren das 
Herz zu begießen mit der Gießkanne. Sie können es durchaus nicht 
vertragen. Ohne Berzug muß am erfien des Monats Sommerphlor 
(Pklox Drummeondi) ausgefärt werden, damit Die Pflanzen bie Mitte 
Mai in den Miftbreten blühen und dann in verfchiedenen Furbens 
zeichnungen gruppirt werten fünnen. Deegleichen im freien Lande Ende 
bed Monats Heseda oderala, Nemophila insignis & maculala und 
Silene compacia. Man kaun den Gartenbefigern, namentlich den 
Domen, feinen größeren Gefallen thun, als wenn man ihnen recht 
zeilig ein üppiges Refedaftüc liefert und tie Yangfamfeit des Auflaufens 
bedingt eine frühe Ausfant.e Die andern genannten Annuellen find 
auch früh gefucht und müſſen Anfang Juni blühen. 

Pflanzen, deren natürlihe Blüthezeit in den Monat Februar fällt, 
And folgende: Rondeletia rpeciosa mujor, Begonia iusignis, Abutilon 
meigne, eine hübſche felten angetroffene Pflanze von fchaalenförmiger 
Blume und ganz dunfelem Colorit. Muß mager im Topf gehalten 
werten, wenn fie zahlreich blühen fol. Thrysacanıhus rutilane, 
Rogiera cordaia und Roezlii, Conoelinium ianthinum, Cypripedium 
reaualum, Haemaria discolor, Hhynchospernum jasminoldes, eine der 
zierlichſten Einführungen aus China; und in ben Kalthäufern die 
verfgiedenen Bpacris- Arten, Boronien und Salvia genneriaeflora; 
desgieichen Coronilla glauca. In diefem Monat muß man baran 
denen, diejenigen chinefifhen Primeln fi zurüdzuftellen, die zu 
Zwecken der Samenzucht als die beften fih herausſtellen. Eine tief- 
tuakle Nüance des Rothe ift fehr beliebt und oft fchwer zu befommen. 
& iR eine ungerechte Anforverung-an Samenhandlungen, wenn man 
derlangt, daß diefe ven dunfeln Farbenton mit den verkauften Samen: 
fürnera gerade liefern ſollen. Die verfaufenden Handlungen haben 
ja jeder Einzelheit nicht immer Zeit, wenigftens wirb felbige oft 
ſchleht bezahlt. Das Sicherfte if, feld Samen aufnehmen und eine 
tunfele Blame mit dem gefchwifterlichen Pollen befruchten. Jahrelang 
for.gefegt führt ficher zum Ziele. Noch eins zum Schluß beim Antreiben 
der Ro'en in Töpfen. Ich babe es häufig beobachtet, dag, wenn man 
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das Befchneiden der Triebe, che die Rofe warm gefteit wird, Leuten 
überfäßt, die nicht gehörig nachdenken, man oft um mehr als eine Rofe 
am Store zu kurz kommt, weil die einzelnen Triebe zu Tang gelaffen 
wurden. Diefe guten Lentchen haben häufig die Form im Auge und 
fleuern dabei durch Unfenntnig in ganz verlchrte Richtung. Ange 
nommen, eine Rofenfrone Hat fünf fräftigere und vier bis ſechs 
ſchwächliche Xriebe, die ohnehin Feine Rofen bringen, fondern nur 
Triebe, die beim dritten und vierten Auge vom Saft im Stich gelaffen 
werden. Bon diefen Tegteren ift gar nicht mal die Rede. Wir bleiben 
nur bei den fünf flärferen fleben und wir finden dieſe häufig anf 3, 
4, 5, ja leider aub auf 6 Augen gefchnitten, wenn ber Trieb in 
Iegterem Kalle in einer Richtung fteht, wo gleihfam eine Lücke auszu: 
füllen wäre. Jedoch if dieſes Lüden-Ausfällen eine Sache für ben 
Wuchs im Sommer, nicht aber für denjenigen im Xreibhaufe. In 
Iegterem Zuſtande iſt der Wuchs künftlih und aus biefem Grunde 
ſchwächlicher, als wenn der Trieb im Juni in freier Luft fich gebilbet 
Hätte. Wo nun alfo der Trieb im Winter ohnehin Thwächlich iſt, 
wie fehe muß fi dann alfo die Kraft vertheilen, wenn man den 
individnellen Rofentrieb auf drei bis vier Augen zurüdgefchnitten hat, 
und der geringer firömende Saft von diefen vier Augen zwei fid 
entwidelnde Triebe ernähren fol; denn felten treibt ein einzelner 
Zweig mehr als zwei Augen aus, ob man ihn nun anf drei oder acht 
Uugen befchnitten Hat. Ya, oft bringen diefe beiden fih zu Trieben 
entwidelnden Augen nicht einmal beide Roſenknospen zum Borfcein, 
fondern nur das oberfle Auge, weil es den meiften Saft zieht, und 
der naheſtehende gefchwifterliche Trieb bildet vier Blätter und enbigt 
in Nichts. Wäre alfo der Saft dieſes letzteren, der durch die Nicht: 
bildung einer Knospe feinen Zwed verfehlt hatte, dem Triebe mit ber 
Knospe zu Gute gelommen (wenn ver letztjährige Zweig fürzer 
beſchnititen worden wäre vor dem Antreiben), fo wäre vie Rofe 
kräftiger und fchöner geworden. Bon dieſem Geſichtspunkte überhaupt, 
dünkt mich, follte man und muß man beim Treiben ber Rofe geleitet 
werben, denn es ift doch nicht der Zweck, Rofen zur Blattbildung zu 
treiben, fondern man will Blumen haben und biefes ift nur allein 
möglich, namentlich wenn man früßzeitig Töpfe warm ftellt, durch 
kurzen Schnitt der individnellen Zweige auf ein, höchſtens zwei Angen. 
Man braucht fich feiner Furcht hinzugeben, daß man fich dadurch die 
Rofen etwa verfchnitte, daß man berfelben verzuftig ginge; allerbings, 
bei der Weinrebe fann man fih durch zu ſcharfen Schnitt die Trauben 
verfihneiden, da oft erſt das vierte Auge an dem einjährigen Tragholz 
eine Zraube in fih trägt, Hingegen die drei unterfien nur Holztrieb 
entwideln würden. Diefer Fall erleivet aber bei der Roſe keine 
Anwendung und man braucht nur mehrere Jahre hinter einander frühe 
und fpäte Nofen getrieben zu haben und ihre Vegetation unter Glas 
mit derjenigen in freier Luft verglichen zu haben, um fich von ber 
Richtigkeit des kurzen Schnitts für getriebene Roſen aller Art überzeugt 


zu haben. 
Theod. v. Spredelfen. 
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Diumenfprache aus Hildesheim. 


Mancher Gärtner wird benfen: nun kommt uns da Einer gar mit 
ver Rorbhaufer oder Dueblinburger Blumenfprache, uns, die wir mit 
ven Blumen ganz andre Dinge reden, als ſich die Berliebten von den 
freundlichen Kindern Flora's erzählen laſſen! 

Ei freilich giebt es eine doppelte Blumenfprahe und wenn auch 
ber Berfaffer nicht fo ganz fchulgerecht die Blumen, die er im Ange 
bat, erzählen laſſen kann, fo iſt er doch weit von der Abficht entfernt, 
mit ihnen verliebte Gevatterſprache zu führen und fie aus der Schule 
ber Berliebten plaudern zn Yaffen. 

Bir wollen nur wiebererzählen, was uns bie Blumen auf einem 
Blumen⸗Felde der Kultur in Hildesheim im verwichenen Sommer ers 
zählt haben. 

Denn wenn wir auch nicht gewillt fein können, Hildesheim grabe 
als ein Mufter der Blumen⸗Kultur hinzuftellen, fo bürfen wir doc in 
unferm Patriotismus hoffen, daß man mit uns den einen Borzug ans 
erfennen wirb, daß hier einige Dilettanten und Kunſtgärtner Rühm⸗ 
liches Teiflen. 

Bir erlauben uns bier in erfler Linie die Nellen des Herrn 
Baifenhansinfpectors Palandt zu nennen, deſſen Nellenflor in dem 
Iehten Jahrgange Ihrer gefchäßten Zeitfchrift einer anerkennenden Bes 
ſprechung ohne alle Mebertreibung gewidmet wurde. 

Der intelligente Cultivateur hatte feinen Nellenflor gegen das Bor- 
jahr um SO ansgefuchtere Piecen vermehrt, fo daß feine Eoflection 350 
verfihiedene Sorten repräfentixte. 

In qualitativer Beziehung können wir mittheilen, das Herrn Pas 
landt's ältere Sorten ganz in der frühern Weile kräftig und unge 
ſchwächt dem Blicke fich darboten, dahingegen dürfen wir ein Gleiches 


. von den nen bezogenen nicht behanpten. Sie erwiefen ſich trotz der 


ſorglichſten und beften Kultur ſchwächlich, fo daß ein großer Theil ber 
felben nicht zur Blüthe gelangte. Unter denen jedoch, die dieſen Som⸗ 
mer ihren Blüthenfchmu entfalteten, bürfen wir einige von Möhring 
ud Böchting bezogene, fo wie auch einige Belgifche mit Anszeichnung 
hervorheben, während wir erfuhren, daß einige aus dem Heubner’fchen 
Flor nicht zur Blüthe anfesten, weil fie wegen zu fpäter Sendung zus 
rädgebliceben waren. Bon den älteren Sorten Palandt's darf man 
aber auch nur Gutes erwarten; ihre Kräftigkeit und Schönheit, ihre 
vollommene Uebereinfiimmung mit den claffifhen Anforverungen der 
Relkeniſtik in Betreff von Blatt und Blüthe konnte deshalb erzielt 
werden und der Palandt'ſche Nelkenflor konnte eben deshalb zu einer 
Elite ſich heranbilden, weil dieſer Cultivateur theils ſelbſt feine Zög⸗ 
Inge einer unwandelbar rigoröfen Muſterung unterzieht, theils fie einer 
wiederholten Prüfung und Benrtheilung bedeutender Nellenniften ans 
Ride und Ferne zu unterwerfen fich nicht gefchent hat. Was vor der 
ſhaͤrfſten Kritik befland, wurde beibehalten, was nicht, ohne weiteres 
caſfrt. Den Glanzpunkt feiner biesjährigen Pflanzen bilveten bie 
Simlinge. Bon Iehteren — etwa 500 — waren aur achtzehn als 
pebehaltig ausgewählt und zeigten in der That das Splendideſte, was 
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Referent fe auf: deih Gehlcie der Nelke Arichen. Wer auch ohne Frage 
ein großer Theil ber befeftigten Sämlinge der Art, daß fie manches 
mit Eclat empfohlene Nelkenbonquet hätten zieren fönnen, fo wurden fie 
doch, eben well fle ben Anforderungen der Wiffenfchaft zu 
Wenig entſprachen, In großer Zahl an Kiehhaber verigeh, die nicht 
fonderlih auf Claſſicität Rückſicht nehmen, ſondern fih blos an den 
Srenden des Geruchs und am glänzenden Farbenſchmuck ergögen. 

Wenn die ‚Relfe verblüht, erfcheint die Tieblihe Jungfrau unter 
ben Dfumen, die zarte Rofe in unfern Gärten und auch vdn unſern 
Hildesheimer Roſen wollen Sie erlauben, fich einiges erzählen zu Yaffen. 

Die größte Sammlung, irren wir nicht, 1500 Sorten, hat Herr 
Lehmann. Da Indeh feine Gärtnerel ausſchileßlich des Handels wegen 
Demeber wird, fo Tegt es auf flaher Hand, daß, obgleih man im 
Dre dabtiffeinent ‚eine Sammlung ficht, wie kaum eine zweite in 
Deutſchland, doch die einzelnen Exemplare niht die Rraftfülle und 
Blüthenpracht entfalten Tönnen, wie wir fie bei unfern Difettanten 
wahrnehmen, indem eben die Eräftigften Exemplare ans der Handels: 
gärtnerei in die Hände von Privaten übergehen. Wer die bewährten, 
fhönen Sorten in ihrer nur erdenklichen Kraftfülle fehen wollte, der 
mußte in der herrlichen Mofenzeit den Garten des Herrn Sanitätsraths 
Meyer, den vom Runftgärtner Herrn Enger verfehenen Lüntze'ſchen 
Garten, und gewiß vor allen den Waifenhausgarten des Herrn Pa = 
Tandt befuchen, wo ihm die im reichen Blüthenſchmuck und fchönfter 
Sarbenabwechslung an Hocflämmen und Kronenbäumdhen hangenden 
Bollbfumen entgegen Teuchteten und weithin ihren Duft verbreiteten. 

Die Roſe geleitet uns an die Gränze des Sommers, wo die 
Blüthen- Pracht der Georginen hinreichend für den Abgang ver Rofe 
zu entſchädigen fheint. Denn mag immerhin bie Georgine geruchlos 
fein, fie gehört dennoch zu den Blumenföniginnen, zu den Sternen erfler 
Größe, die Aber dem Siegesmagen Flora’s leuchten und nicht allein 
wie ein Meteor auf kurze Zeit durch ihren Glanz erfreuen, fondern 
gleichſam ans Dankbarkeit für die vielen Freunde, die fie ſeit ihrem 
vergleichsweiſe kurzen Belanntwerben fich erworben, Monate lang 
®ärten und Zimmer ſchmückt. 

Wir wollen und Fönnen den berühmteflen Cultivateuren ın Dentſch⸗ 
Yand, die fih mit aller Liebe und Sorgfalt die große Mühe und Pflege 
in Heranbilbung größerer Vollfommenheit in Form, Farbe nnd Zeich⸗ 
nung der Georginen unterzogen und biefe daher in feine beffere Hände 
kommen konnte, fo daß kaum ein anderes Land in biefer Beziehung mit 
nnferem Vaterlande concurriren kann, ihren Raf nicht fchmälern, indem 
wir ihnen unfern Factor Kircher anreihen, der nun ſchon feit Tänger 
als dreißig Jahren die Schule ver Georginen-Kultur durchgemacht, über 
SUO Sorten ber ausgewählteſten Art gebictet, und vor allem durch cine 
faft penibie Reellität ebenſowohl als durch tadeflofe Sorten fiy den 
vortheifhafteften Ruf ſelbſt weit über Die Gränzen Dentſchlands hinaus 
erworben hat. 

Bir hatten nnd fuchten im ber verwichrnen Saufen oft Gelegen- 
beit, unfere Blicke über das Blüthenmeer ver Kircher'ſchen Georginen 
ſchweifen zu laſſen und können nicht verhehlen, daß biefer herrliche 
Georginen⸗Flor noch im lebhafteſten Bilde ung vorſchwebt. Aber nicht 


MH 


bios biefer allgemeine Einprugt iſt @, der une für das Kircher'ſche 
Etabliffement einnahhm, ſondern Vielmehr noch eine ſpectelle Denlars 
Jafpection der einzelnen Blumen, von ber kleiuſten Liſipat⸗Georgine 
ſvon der Größe einer kleinen Aſter) an bis zu den größten — von 
fat einen halben Fuß im Durchmeffer — haltenden Sorten. Wir 
ſahen mit einem Worte nur Klaffifhes, indem Herr Factor Kircher 
alles Abnorme aus feinem Flpr entfernt und es als einen Ehrenpunft 
anfieht, nur Blumen abzugeben, die vor ber Kritif des Kemers beſtehen 
fingen. Auch unter Kircher’s Flor konnten wir deſſen eigene Zög- 
linge vom Jahre 1859 nicht naberüdfichtigt Iaffen und macht «8 dem 
Meifter alle Ehre, in erwähnten Jahre feinen „Freund Schwachendiek“ 
gejogen zu haben, veflen Bau, Karbe uud feltene Zeichnung ſich dem 
Bürdigften anf diefem Gebiete anreiht, ja felbft in Mitten der renom⸗ 
mirteßen Matadore unſers berühmten Georginen⸗Züchters 3. Siel— 
mann, die wir anch in dem gewählten Georginen⸗Sortiment deo Herrn 
Bactor Kircher bie Areube hatten, gorgufinden, ohne anmaßend zu cr: 
fheinen, in erfter Reihe ihren Play finden dürften. Wir führen in 
biefem Berichte noch einige dieſer Kirche r'ſchen Zöglinge namentlich 
auf, die fich noch befonders auszeichneten, fo 5. B. Inspector Palands, 
Phönix, Fräulein S. Diederichs, Johanna, Tante Bege, Amayoug, 
Dr. Witterren u. a. mehr. Daß dem Herrn Kircher auch anderſeits 
eine rühmliche Anerkennung feiner Georginen zu Theil wurde, beweiſt, 
daß bei der jüngften BlumensAusftellung zu Sannover der erſte Preis 
frinen zu derfelben eingefandten Probe-Georginen von ben Preigrichtern 
juerfannt wurde. 

Schließlich dürfen wir die rationellen Beftrebungen, die rühmliche 
Ausdauer und Gewandtheit unferes Kunſt- und Handelsgärtners Sper- 
ling nicht unerwähnt Yaffen. Die Leiflungen beffelben finden im Pub⸗ 
licim und bei Kennern die größte Anerkennung und obgleih Herr 
Sperling als Befiger eines Handels⸗Inſtituts in allen Branchen 
arbeiten mung, fo bat er doch mit Vorliebe nun mi nislem auch Singu: 
lüres in's Auge zu faflen gefucht. Wir venfen hier vorzugsweife cm 
feine Begonien, Fuchfien und Pelargonien, von beuen er ebenſowohl 
große Collectionen als anch durchſchnittlich das Neuefte aufzumeilen bat, 
ein Umfland, der den Sperling’fchen Begonien such auf der jüngflen 
Ausſtellung zu Dannover den erſten Preis erwerben ließ. N 

. 8. S. N. 





Kür die Durch 


dngelihlag Ihwerbetroffenen Gärtner in Leiyz'g 
Kab ferner bei der Redaction eingegangen: 

don den Hrn. James Booth & Söhne in Flottbeck Pr. Cri. B., 
welche Summe wir fofort ver Commiffion des GärtnersBereins in 
keiig zur Vexthejlung überfandt haben. 


Die Rebaction, 
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Feuil 


* Weichblühende Orchideen 
ab man gegen Ende des vorigen 
Fahres in dem ſchönen Orchideen: 
hauſe des Herrn Commerzienrath 
Borfig zu Moabit, 54 B. eine 
Cattleya labiata mit Blüthen, 
Lycasie macrophylia mit 40 Bl., 
Cypripedium purpuratum mit 30 
und CO. venustam mit 25 Bl., 
Prepianthe vestita mehrere Pflanzen 
mit 15 und 20 Blüthenftengel, Zy- 
gopetalum crinitum mit 72 Blüthen 
und Z. Markai mit 8 Blüthenſten⸗ 

ein. Anßer diefen fanden no in 
Diäihe: Caitleya guttata, Vanda 
eoerulea, Odontoglossum bieto- 
niense, Sophronilis zrandiflore, 
Lycante mesochlaena, Phalaenopsis 
amabilis, Angrecum bilebum, Rodri- 
guezia secunda und decora, Gon- 
gora odoratissima, Cirrhopeialam 
Medusae, Oncidium incarvum und 
unguiculatum, Coelogyne speciosa, 
Stenia pallida &c. Sämmtlide 
Orchideen erfreuen fi jest unter 
der Kultur des Herrn Obergärtners 
Gaerdt des beſten Gedeihens. 





Drei nene Caladien. Her 
Runfl: und Handelsgärtner W. 
Lauche an der Wildpark⸗Station 
bei Potsdam iſt, wie verfelbe in 
ver Ro. 13 der „ Öarten-Rachrichten“ 
anzeigt, im Beſitze von brei nenen 
Caladien, die er aus Stalien er: 
halten hat und die fich nicht allein den 
Chantin’fhen und anderen an 
Eleganz und Schönheit anfchließen, 
fondern dieſe an Eigenthümlichkeit 
u übertreffen fcheinen. Jedenfalls 
nd fie von allen befannten Arten 
ſehr unterfchieven; zwei berfelben 
weichen fogar ſchon durch bie Form 
der Blätter, die nicht fehilbförmig 
find, fo fehr ab, daß fie vielleicht 
einer anderen Gattung angehören. 
Eine von diefen beiden hat wiederum 
auf grünem Grunde blendend weiße 


leton. 


Nerven, ähnlich wie bei Aphelandra 
Leopoldi. 

Herr Profeſſor K. Roh Hat 
diefe Caladien, da Herr Lande 
fie in den Handel geben will, furz 
befchrieben und benannt (Siehe 
Wochenfchrift Ro. 1, 1861‘, es find: 

Alocasia argyroneura C. Koch, 
eryihraea O. Koch, 

Calad. purphyroneuron C. Koch, 
worauf wir die Freunde diefer 
Pflanzen anfmerffam machen möchten. 


* Georginen. Herr J. Sied- 
mann in Köftrig hat wieder 6 Mata⸗ 
dore aus feiner Georginenzucht ges 
wonnen, die fih durch Farbe und 
Form auszeichnen und die er für 
den Subferiptions-$reis von 10.P 
pränum. ab Mitte April in Pflanzen 
offerirt. Einzelne Pflanzen often 
das Stück 3.P. Dean ehe deſſen 
neueften, fehr reichhaltigen Catalog 
für 1861, der außer den Georginen 
auch vieles andere Neue und Schöne 
enthält. 








"Menue Verbenen. Die 
Raurentius’fche Gärtnerei in Leipzig 
empfiehlt ein Sortiment fehr ſchöner 
neuer Derbenen von 25 neuen 
Sorten. Es iſt gewiß erfreulich 
zu erwähnen, daß dieſe Sorten von 
einem Deutfchen, dem Blumiften 
Herrn Ado. Daniel von Schwerin 
gezüchtet worben find. Herr Lau⸗ 
rentins bat bei Anficht der Blu⸗ 
men dieſer Berbenen ſich fofort 
bewogen gefunden, die garze Col⸗ 
leetion anzulaufen und offerirt das 
Stüd zu 20 gr., die ganze Eollection 
zu 121 .$. 





Die Gartenbau : Gefell- 
ſchaft in London Hat von Ihrer 
Majeftät der Königin Bictoria 
die Erlaubnig erhalten, fih „Kö⸗ 


8 


nigliche Gartenbau s Gefellsjandern Schiffe fort und am 20. 


ſchaft“ nennen zu dürfen. 
| ®. Chr. 





Perfonal-Motizen. 


Juli erreihte er Nagaſaki, nach⸗ 


dem er Hongkong, Canton und 


Shanghae befuht hatte. Sein be 


fcheivenes Benehmen und feine Ents 
ſchloſſenheit in Verfolgung feines 

Har John Gould Veitch, Iwedes, 
der ältefle Sohn des berühmten | Freunde und 
Haudelsgärtners zu Chelſea bei dem britifchen 


verſchafften ihm bald 
— iſt er 
onſulate in Jeddo 


London und Enkel des Herrn Beitch |attachirt, wodurch es ihm möglich 


zu Exeter befindet ſich gegenwärtig 
in China, Pflanzen und Samen zu 
fammeln. „Gard. Chronicle” 
theilt Folgendes über Hrn. Veitch's 
Reifen mit: 


Herr Veitch, ver fich nicht nur feiner Heimath 


die beften botanischen Kenntniſſe an- 
geeignet, fondern auch die praftifche 


geworben ift,. ven gehriligten Berg 
Fuſi Yama zu befleigen, den bisher 
noch fein Europäer befliegen bat. 
Bon großem Intereſſe find die 
Briefe, welche Herr Beith nad 
efchrieben, Die wir 
im nächſten Hefte diefer Zeitung 
unferen Lefern im Auszuge mits 


Gärtnerei bei feinem Bater erlernt | theilen werben. 


Sat, ließ fih von nichts abhalten, ſich 
nah Japan zu begeben, als dieſes Land 
dem europäifchen Handel fich geöffnet 
hatte. Mit den beften Empfehlun: 





Herr Oscar Teichert, Ber: 
faffer der mit fo aflgemeinem Bei; 


gen Hochgeftellter Perfonen an die fall aufgenommenen Abhandlung 
englifhen Autoritäten in Japan, |„Ans und von bentfchen Gärten“ 


ſchiffte fich Herr Veitch im April und 


anderer in dieſer Zeit 


vor. J. auf dem „Malabar“ ein.|fchrift, iſt als Obergärtner bei 
38 Galle litt er Schiffbruh und |dem Herrn Baron von Schlemmer 
verlor feine ſämmtliche Equipage, auf Ballowig bei Marienwerber 
feste jedoch feine Reife auf einem|angeftellt worden. 





erte. 
1000 Stũck Quercus coceinea, Ijährig, 12.9. — 60 Stück Q. 
rubra, 3jührig, 34P. — 60 Stũck Q. pyramidalis, 24.9. — 60 Stüd 


Acer saccharatum, 2jährig, 1" . — 60 
17/2 «P. — 60 Berberis sanguinolenta, 1jährig, 1 «P. — 


jährig, 
60 


Stück Thuya orientalis, Zjährig, 3.P. — 
32. — 60 Stück Rhus Colinus, 1jährig, 
1 P. — 60 Stuck Taxus fol. aur. varleg., Ye—ljährig, 16 3 


pyramidalis, 2jährig, 


Stüd A. Negundo, 2% 
60 Stüd Th. orient. 


‘ 


— 60 Juniperus virginiane, 2 Fuß, 16.9. — 60 Yucca filamen- 
tosa, blühbar, 12.9. — 60 Stück Syringa Josikaea, "/s’—I’ 4 . 


— 12 Lilium lancifol. purpureum, 2«P. — 


30 Stück Paeonia chi- 


nensie, 3a. — 100 Stüd A Topfnellen in Rommel, an freie 


Euft gewöhnt, 4. — 1 


Stüd Ferraria tigridia, 12 


60 Etätt Mhododendron ponticum, Sjährig, 6-P. — 24 Weinfenfer, 


ã ltraube, 3.9; It 
be fräße Tafeltraube 9.9 Meidigk, in Deffan, 
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Samen und Bilanzen. Ä 

Mein Haupt: Berzeichniß für 1361 über Blumen. Gemüfe-, 
Feld. und Wald⸗Samen. forte von Freiland, Kalt: und Warmhaus⸗ 
Pflanzen, Beeren, und anderem Obſt, Zierfiräucher und Bäumen 
Ikegt zur Ausgabe bereit nnd ſteht Intereffenten auf franco Anfragen 
gratis und franco zu Dienften. 

Bei der Ausdehnung vdeffelben zählt es in Bezug auf Samen 
nur die wirklich diſtineten Barietäten und unentbehrlichften Sorten auf, 
welche mit größter Sorgfalt in Hinſicht anf Qualität und Echtheit ge⸗ 
zogen und gewählt ſind, wodurch dem Liebhaber vie Auswahl wefentlich 
erleichtert wird. | 

Die PM lanzen umfaffen reichhaltige, auf die beſten Eorten 
rebucirte Eoflectionen von Azaleen, Camellien, Coniferen, Pelargonten, 
Rofen und reiche Answahl von Trautartigen Florblumen zum Ans⸗ 
pflanzen für Gruppen ꝛc. in's freie Rand. 

Dhne Rüdfiht auf Koften habe ih die werthvollſten Nenheiten 
der Saifon des In» und Auslandes acanirirt, unter welchen mehrere, 
die ich als alleiniger. Beſitzer zum erfien Male offerire. Einige ver⸗ 
felben find durch colorirte und xylographiſche Abbildungen naturgetren 
vorgeführt, dem Verzeichniß einverleibt. 

Meine ebenfalle kürzlich erfchienene Anweifung über die neuefte 
rationelle Kultur: Methode des Grfurter Rieienfpargeld wird auf 
Berlangen ebenfalls gratis beigefügt. ' 

Erfurt (Breuften), Ende December 1860, 

Aohann Nicolaus Haage, 
Kunſt⸗ und Handeldgärtner. 


— — — — 


Unzei ge. 

Indem ich mir erlaube, die geehrten Xefer auf ben ſoeben erſchie⸗ 
nenen illuſtrirten und befchreibenden GeneralsCatalog aufmerlfam zu 
machen, bitte ich alle diejenigen Gartenfreunde, welche einen Generals 
Catalog für das Jahr 1861 wünſchen, um gütige frankirte Anfrage, 
3* me gefort nach Erfcheinen Anfadg Januar die Zufenpung france 
erfolgen foll. 

Mein ifluftrirter General-Catalog wird in biefem Jahre mehrere 
gelungene Abbildungen von intereffanten Neuheiten enthalten, unter an⸗ 
dern die antarktifche Mebe, jene vom kaiſerl. ruffifhen Gartendirector 
Herrn Dr. Regel empfohlene Salon: Pflanze, welche in Petersburg be⸗ 
reits allgemein angewandt und feiner ſchönen decorativen Eigenfchaften 
wehen dem Epheu vorgezogen wird. 

Den Prunus sinensig, neuer reizender Zierſtrauch für die Zimmer: 
— zum gleichzeitigen Antreiben mit den holländifhen Zwiebeln fehr 
geeignet. . | x 
Die Witheringia pogonandra, eine mächtig und raſch wachſende 
Dlattpflange für Rafenparterres, wie Salone, deren Blätter mit Silber⸗ 
zeichnung wie die Begonien geziert find. (S. vor. Heft S. 16.) 

Endlich aus dem Gebiete der Pomologie die neueſte und von allen 
Seiten ſo empfohlene’ Birne General Tottleben in naturgetrener Ab⸗ 

dung. 
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Meine Slorbfumen erbichten feit Jahren anf alfen Ausſtellungen, 
bet welchen ich concınrirte, durch die erften Preife ihre Anerkennung, 
und fann ich dies durch viele Medaillen ımd Diplome erfter Claſſe be: 
Rätigen. Anf den landwirthfchaftlichen und Gemüſe⸗Ausſtellungen des 
Herbſtes 1860 wurden meinen Gemüſen und landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
ducten bei großer Conenrrenz, in dem verſchiedenen Theilen Deutſch⸗ 
lands die erſten Preiſe zuerkannt, und erlaube ich mir, allen geehrten 
herrfchaften und Gartenbefitzern, mit denen ich noch nicht die Ehre 
hatte, in Berbindung zu ftchen, den Inhalt der Diplome als befte 
Referenz nachfolgend vorzulegen, bittend, bei Bedarf vertrauensvoll meine 
Lager zu berückſichtigen, und einer reellen und prompten Bedienung 
verfichert zu fein. - | 

Auf der allgemeinen Ausftellung für Erzeugniffe der Landwirthr 
haft und des Gartenbanes im Detober zu Berlin wurbe meinen 
Irobneten folgender Chrendiplom und eine Medaille zu Theil. 

Eihren«-BDiplom. 

Auf dem Grund des Ausſprnchs der Preisrichter, welche ver 
von dem Herrn Kunft: und Handeldgärtmer 5. ©. Heinemann in 
Erfurt auf der allgemeinen Ausſtellung von Erzengniffen ber Land⸗ 
wirtbfchaft, des Gartenbanes und von landieirthfhaffliähen Mafchinen 
im Herbfte 1860 in Berlin angeftefiten großen Sammlung von 
Gemüfen vorzü-licher Güte den Preis zuerkannt haben, iſt dem⸗ 
felben im wohloervienten Anerlenntniß feiner vorzüglichen Leiftungen 
dies Ehren Diplom gern ertheift worben. 

Berlin, den 10. October 1860. 
Der Protector der Friedrich: Wilhelm: Bictoria-Stiftung zur Ausbil: 
dung junger Landwirthe. 
Höchſt eigenhändig gezeichnet: 
Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 
Der Präſident des Curatorii der Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗ 
Stiftung zur er $ junger Landwirthe. 


943. Gr. Pückler, 
Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 
auer Das somit — Zams 
ez. Knerk. ez. Dr. Koch. ez. Xenne. 

Geh. Dier-Reg.-Ratt. g —* Gen, > ver Ein. Gärten, 
gez. Dr. Lüdersdorff. gez. Schmidt 
Landes: Deronomie-Rath. Geh. Hoffammer- Kath. 
gez. v. Strauß. 

Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath. 

Anf der großen Ausftellung zu Frankfurt a. M., veranftaltet von 
der Frankfurter Landwirthichaftlichen Gefellichaft und ver Karten: 
I Se aft Flora wurde ich mit folgenden Ehrendiplomen erfter 

ae beehrt: 


„Die Gartenbau⸗Geſellſchaft „Flora erteilt auf Zuerkennt⸗ 
niß der Herren Preisrichter an Herrn Hanvelsgärtner 9. &. Beine 
mann in Erfurt dem reichhaltigften Sortiment von Kohlgewächſen 
diefe Ehrenurkunde. 

Frankfurt a. M. gez. Dr. Nedtel,. 
den 6, October 1880. : . ‚ber zeitige Praͤſident. 
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Im Jahre 1794 wurde endlich auf Loders Borfiellungen beim 
Herzog der jeßige botanifche Garten gegründet, mit zweihundert Thalern 
jährlich dotirt, Batfch als Director und Göthe als Spezialinfpector 
an der Spitze. 

Sm Jahre 1819 wurde der Garten, bis dahın in praftifcher 
Hinfiht vom Hofgärtner Wagner verwaltet, dem jetigen Garten: 
infpeetor Sranz Baumann übergeben. Funfzig Toptpflanzen in 
einem armfellkkal Gchiäsdhand HB civas- wirßehdetb "Sandpflanzen 
bildeten das ganze Inventarium, zwei Xagelöhner das gefammte 
Gartenyerfehat. Bir werden :fehen,' was aud dieſen Anfähhet- nad 
und nad hervorgegangen. Bis zum Jahre 1821. befchränfte 2 die 
Berarößerung der Aëtenzuhl Auf-ras, mas man: son anderen Wärten 
An Seamereien und Etelingen- gratis erhalten konnke; is Ham nis 
wähnten- Jahr jedoch konnte fihon ein -eigenes Samenverjeichniß aus⸗ 
gegeben miid- fein Inhalt zum Tauſch angeboten werben. Yan "Diefer 
Weite Tonnte man 1830 ſchvn met acht suswärtigen Gärten In Cote 
fefpondenz - treten, - bis 1860: iſt ihre Zahl anf B2- theils- ventſche, 
theilo: auslandiſche Gärten geſtiegen and es werden aihhaͤhrlich über 
2000 Sümereien: zum Tauſch augeboten, im Jahtre 1860: berug ihre 
St fogar 2260 Bo hat der Barien- fih- ganz aus eigenen Mitteln 
entwickelt, denn’ nicht ein Pfennig wurde bisher. für den Anfanf vor 
Eopfpflanzen oder Sämereien verausgabt, dagegen gar Vieles verkauft 
werden: tonnte, wobei mar ‘zu bedauern ift, daß auch diefe, doch- ſolbſt 
erworbenen Mittel, dem Garten nicht zur freien Berfügimg geflellt-find, 

Bei fo vafch- fortfchreitender Vergrößerung ber Anzahl in Ktultur 

ommener Arten mußten fi bald genug die vorhandenen Räumlich⸗ 
iten als unzureichend Heransftellen. Der fiberale Herzog Carl Au guſt 
bewillizte im Privatgeſpräch mit dem Garteninſpector Baumann ein 
neues Gewächſshaus und wies denſelben an Göthe. Gökthe ward es 
gewiß nicht immer leicht, den beſtaͤndig wachſenden Anforderungen des 
Meinen Staates am die Staatskaſſe zu entſprechen, daher man ihm die 
Antwort nit verargen lonnte! Nur unter der Bedingung Tönne er 
Geld zum Gewähspaus anweiſen, Haß man ihm Mittel zu neuen Er- 
fbatnPffen nadweife. - - -- ’ J 
NUebrigens wurden Gemädshäufer gebant und zwar zuerſt eine 
Orangerie, verbunden mit einem kleinen Warm-⸗ und Trockenhauſe. 
Die- DOrangenbäume holte man ans Dornburg, wohin Carl Augufl 
ferne; bis dahin im Belvedere aufgeftellte Drangerie übertragen hatte. 
Später famtn Hinzu: ein Palmenhaus und Neuholländerhaus unter 
gemeinfchaftfihem Dad: -ferner ein niedriges Kalthaus, welches im 
Winter als Eonfervatorium (Später zugleich als Vermehrungshaus), im 
Sommer als Treibhaus für Scitamineen bicnte. 
Bor allın Dingen war au die Gaͤrtnerwohnung den Bedärſ⸗ 
iifſen des Garteninſpettova und feines Perſonals durchaus nnange⸗ 
meſfen, and im Jahr 4825, am 21. September, dem Tage- des fünfzig⸗ 
jährigen: Regierungsſubiläums vvn -Karl -Anguft, warte der -Plan 
zw dem neuen, wohnlichen  Bärkterhaufa-genehhigt, welches außer 
der geräumigen Wohnung für den Infpector, einem großen Hoft init 
Brunnen und anderem Zubehoör, Holzſtall u. ſ. w., auch eine bequeme 
ei . Vo PL VE a Br Are ..... 


% derbe . die oe. 
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as N gen ‚Gehüffen mit efnen deſonderen Eingang, vom 
orten Ber kmfaßt. | 5* J u sa “ 5 ' — 
Erſi im Jahr 1844 wurde vom Miniſterium der Bau eines 
medrigen Tropenhguſes Gemikligt, mit der Bedingung jedoch, der Bad 
dürfe nicht über 1400 Thlr. often, und in der That ward In 'dieſen 
md dem ‚folgeuten Jahre ein Hatte‘, von bedeutender Länge, nach beiden 
Selten mit flarf geneigten Glasdächern verſehen, in eine ſehr warmt 
änd ehe fühlere AMtheifung getrennt, für Tann 1500 Tylr. vollendet, 
Während det Jahre 1818-1851, wo Einſender dieſer Zeflen Yas 
Gtüf hatte, unter Baumann’?s Reifung, die Oärtüeres zu erlernen, 
eitfländ neben vielen Treibbeeten und Käſten, ' weiche in drei großen 

gerefhen nach und nach aügelegt waren, ein voätrefflicher, so 
digen, nach beiten‘ Eciten mit Fenſterü' verfehcher” Winterkaften, 
welher.zur Peberwinterung härterey Kalthauspflgnzen en die beſten 
Dienfid Izifkete. Natürlich“ waren, im Laufe der Zeit Peiinigfane 
Rräratfren ind " Neftantafignen, hothmeudig,geiörden, ” gel genl⸗ 
Kg welchte das beijerwaͤhnte Palmenhaus und euhollaͤnderhaus mit 
ehem Tohben Dobpeigtastng, und die Tühlere Abtheilung des. Tropen: 
änfes "mit einem Meinen, aber. zwechienlihien ‚Aquarium, verfchen 
Mürden. N 
Bin’ den zahlreichen, zum Theil fejtenen exotischen Pflanzen, welche 
sen Jahr 1827 an in diefen Gewächshäufern zur Blüthe fanien, heben 
wie nur folgende hervor: Rhododendron chrysanthum, F.,,, Kalınig 
glauca Ait., Jacquinia,macroearpa Cav., Olea europaea L.,, Morina 
persica L., Acanfhus carduifoljug L. fil., Cereus hexagonus Haw,, 


 Arbütus Unedo L., Rliododendion davuricum L., Croton pungens 


, &sarım L., "im. Jahr 1 10 | u Wr 
verhanden, tab man haben. förmlich eine Heine Wontoge im: freien, 


Jacq., Fugenia Pimenta DC., Saceharum officinarum L., Coslus ne- 
pälcnsis-Rosc., Laurus benzoin L., Sassafras officinalis N, ab Es, 
Nelumbiam apeciosum W., Coffen arabica L., Tabernaemontana co- 
rouaria W., Cinnamomum uitidum Hook., Cassia austyalis Reinw., 
Indigofera tinctoria L., Kuphorbia splendens Lodd,, Musa. TgSACeR 
Jaeq., Thea chinensis Sims. u. ſ. w. J — 
Nemena in den letzten Jahren iſt manche ſchöne und. ſeltene 
Manze zur Bfüthe gekommen und die Zahl ver kulltivirten Spezies iſt 
anf sah geftiegen, abgefehen von den blumiſtiſchen Varietäten, welde 
nit eingefchtoffen, ter Garten an 10,000 Pflanzen aufzuweilen bat. . 
Aber wicht nur die große Anzahl der mit fo geringen. Mitteln 
kultivieten Pflanzen ſetzt In Erflaunen, fondern faft ebenfo fehr bie 
auferordenfliche, Meppigfeif und kräftige Entwidelung, zu welder einige 
derſelben gedeihen. Sp 3. DB. war das Zuckerrohr, Saccharum offi- 
—* in To vielen und Fräftegeu Eremplqren 


ande anfegen’ Tonnte und es wurde daraus in ber That eine. nicht, un⸗ 
bedeutende Dxantität kryſtalliſirten Zuckers Zewonnen.. Augenbiidüch 
Kit ‚m Palmienäuns ein Caffeebaum, Collea argbica L,, von kaum, 
Fu Höhe, vbedeckt zit 116 halbreifen Früchten ab „panebfn, ein 
Ethplar‘ von Laũrus Canella Arab., ebeufalls über und, über mit, 
Grügte ‚beifet- ders re ehe N 
Unsfacitef dieſes xäftigen Wedeigens ft es ‚Dem Oatten, Abe. 
gefehen bon beftänbig pefuniar gebrückten Berhältnilfen, Feinedtegt an 
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roßen Anfehtungen. Eine verfelben verdient vor allen befonderer 
Erwähnung, da fie gewiß als feltenes Beifpiel in der Geſchichte deut: 
her Bärten daſteht. Es wurden nämlich dreimal ſämmtliche Gewächs⸗ 
—B8 völlig vernichtet durch einen kleinen, unbedeutenden Feind, 
welcher aber in unzählbaren Schaaren herbeizog: ich meine die große 
Waldameife (Formica herculanea L.). Unweit des großen Orangerie⸗ 
hauſes befand fih nämlich ein Abhang, mit alten Fichten befanden, 
unter welchen die Ameifen ihre Schlupfwinfel hatten, von wo aus fie 
die Gewächshäuſer befuchten und nicht nur bie Pflanzen, fondern ſelbſt 
das Balkenwerk vollſtändig zerflörten. Der damalige Gartengehülfe 
Zifhling ans Berlin wurde faft zur Verzweiflung gebracht, denn, wenn 
er die Pflanzen begießen wollte, fpristen Hunderte der Meinen Xhiere 
ihn ihren fcharfen Saft in’s Gefiht und er war nicht im Stande, fi 
vor ihnen zu bergen. 

Der Garteninfpector wendete ſich an Earl Auguſt, der fi fehr 
für die Sache intereffirte und zur Antwort gab: „Die Fichten weg» 
flogen, Göthe fagen!a Es gefhah, und die Ameifen, welche ihren 
Bau befonders an den Fichtenwurzeln aufgefchlagen hatten, wurden 
um größten Theil dur Seifenfiederlauge getöbtet, die übrigen zum 
** in den benachbarten Eichſtädtiſchen Garten gezwungen. Das 
Balkenwerk der Gewächshäuſer wurde ſpäter mit Schiffstheer ange: 
ſtrichen, doch machten die Ameiſen noch einmal aus ihrem neuen Aſyl 
einen Angriff auf das noch ungetheerte, kleinſte Warmhaus, deſſen 
Holzwerk ſie abermals vernichteten. 

Als in den Jahren 1854 und 1855 ver ſogenannte Eichſtädtiſche 
Garten, welcher fon 1841 zum Fürftengarten Hinzugefügt und fomit 
dem botanifhen Garten übermacht war, zu einem ſchönen Arboretum 
mit manchen feltenen und neuen Holzgewächſen umgefchaffen wurde, 
da mußten die Ameifen abermals ihren Schlupfwintel verlaffen und 
fiedelten in den Prinzeffinnengarten über. Das neue Arboretum er: 
freut fi einer unvergleihlih fchönen Rage. An einem fanften Berg: 
abhang ziemlich Hoch gelegen, geftattet es den freien Blick in das 
blühende Saalthal, dem Auge begegnet nirgends eine Begrenzung des 
Gartens, fo daß man fein Bereih weit in die Landfchaft hinein aus; 
dehnen fann, indem es fich vorganifch ven Umgebungen anfdließt. 
Betrachten wir nun den Garten in feinem gegenwärtigem Zuftand, fo 
müflen wir einräumen, daß er in Bezug auf Ordnung und Sauberfeit 
feines Gleichen ſucht. Während in frühefter Zeit das Linne’fhe Syſtem 
den Eintheilungsgrund hergab, wurde fpäter das Syſtem von Inffieu 
an die Stelle gefegt und in höchſt zweckmäßiger Weiſe eingeführt. 

Am Anfang jeder Rabatte befindet fih auf einem Gtabe eine 
viereckige Holztafel, weiß angeftrichen, auf welcher mit ſchwarzer Del- 
farbe die Pflanzenfamilie angegeben. Jede Spezies ift dem entfprechend 
mit einer Fleineren Tafel auf nievrigerem Stabe verfehen, auf welcher 
zu beiden Seiten der Speziesname verzeichnet ſteht; aber nicht nur 
ale Arten, ſondern fämmtlihe Doubletten und Varietäten find forg- 
fältig etiquettirt. Später wurde dann noch die Trennung der Som; 
mergewädhfe von ven Stauden vorgenommen. 

Und man Aanbe ja nicht, daß die Unterhaltung diefer vorzäglichen 
Anlage großen Aufwand erfordert, Das Bartenperfonal beſteht ledig⸗ 


N 
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k aus einem Gehülfen, cinem Zimmermann und ſechs Tagelöhnern; 
nur während der wärmeren Monate fommen für das Arboretum noch 
brei Tagelöhner Hinzu. 

Die Berwaltung des Gartens geſchieht mit der größten Liberalität. 
Die BDefuchszeit ift im Sommer von 6 bis 11a Uhr Vormittags, von 
1 bis 6 Uhr Nachmittags; im Winter von 7 bis 12 Uhr Vormittags, 
von 1 bis 5 Uhr Nachmittags für Jedermann ohne Ausnahme. Die 
forgfältige Etiquettirung erleichtert natürlih dem Anfänger das Auf: 
finden der Pflanzen und das Studium berfelben ungemein, zumal ba 
derfelde um verhältnißmäßig geringen Preis auf abgefchnittene Blumen 
für's Herbarium halbjährig abonniren kann. So haben viele Stu: 
deuten während des Sommers an 1400 Pflanzen eingelegt und auferbem 
wird täglich für mehrere Eollegia eine große Anzahl von Arten in je 
20 bis 50 Exemplaren abgefchnitten, wodurch dem botanifhen Unter 
richte ein ungemeiner Ruten erwächſt. 

Diefe flüchtige Skizze wirb genügen, um zu zeigen, was bei 
irener, forgfältiger Berwaltung mit fo geringen Mitteln gefchaffen 
werben konnte. 





Bemerkungen 


über 


einige Gärten des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtantes, 


vom Königl. Garten⸗Juſpector Ferd. Jühlke, 
in Erſutt. 


(Fortſetzung.) 

Bon Bruck reiſte ih nun nah Wien. Die Wiener Gärtnereien 
find in der Hauptfache nicht unbefannt und da ich bei der großen Aus 
dehnung und dem Umfang dieſer Hauptftabt die fehenswertheflen Gärts 
nereien bei weitem nicht alle befuchen konnte, fo entwarf ich mir einen 
beſtimmten Plan, um in der verhältnigmäßig kurzen Zeit von 9 Tagen 
fo viel als möglich zu fehen. 

Um mi nun näher zu orientiren über die eigentlich wirflichen 
Zortfpritte, weldhe das Gartenweſen in Wien bewegen, kam es mir 
darauf an, mich zunächft über das Wirken der k. k. Gartenbau⸗Geſell⸗ 
fhaft fpecieller zu informiren. 

Wenn man erwägt, daß im vorigen und noch zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts die Gaͤrten von Wien gewiſſermaßen die Hochſchule für 
die Ansbilbung und Vervollkommnung der Deutſchen Gärtner abgaben 
und daß die Anſichten intelligenter Gärtner, geeignet zur Führung von 
srößeren Gärtnereien, eine ausnahmsweife Geltung in Deutſchland nur 
tann erlangen fonnten, wenn fie aus ver Wiener Schule hernorgingen 
and tiefelbe als Gehülfe durchgemacht hatten, fo muß man ſich in ver 
That wundern über den Umfchlag der öffentlichen Meinung und über 
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die Urſachen nachdenfen, die ihn. herbeiführen konnten. Ach glaube much 
nicht zu frren, wenn ich behaupte, daß der erleläterte Verkehr mittel] 
Dampffchiffe und Eiſenbahnen hauptfächlich hierzu beitrugen, indem da: 
durch der Verkehr mit den britifchen Infeln erleichtert wurde. Wer er: 
fennt es nicht freudig an,. daß von der k. k. Gartenbau⸗-Geſellſchaft viel 
Erfolgreiches im Fortſchritt des Oartenwefens zu einer Zeit ausgin 
in welcher das gemeinfame Wirfen anderer Vereine gewöffermaßen no 
in einem embryonifchch Zuftand gefangen lag. Im dem Icpten Jahrzehnt 
waren die Deftrebungen dieſer Geſellſchaft' gber in einen Beharrungss 
Zuftand getreten,. fle nahmen feinen hervorragenden Antheil' mehr an 
dem großen Umſchwung der fortbewegenden Ideen, bie, außerhalb deg 
Kaiferſtaates von der Praxis ihre Sanction erhielten, fie fand nit 
mehr mik ihrem Wirfen auf der Höhe ihrer Zeit, ſondern war — ſo— 
wert wir Kenntniß davon haben — ſtagnair geworden. ‚Die Menge 
von Intelligenz, welche jetzt in den zahlreichen Meineren deutſchen Garten: 
bansBereinen pulfirt und jedem Mitglied eine volfländige Freiheit alfer 
uͤlfsmittel fihert: fie, — von. Wien Teiite Anregung hierzu empfangen, 
ne einfeitige falfde Richtung der VBereing- Mitglieder Tann entweder 
gar nicht, oder nur vorübergehend für die Gefammtheit ſchädlich werden. 
Der vermehrte Wohlſtand des deutſchen gartenbefigenden Publicums, 
die vermehrte Bildung und der geläuterte Geſchmack in den Gegen: 
ftänden der fchönen Kunft, regeln, in Verbindung mit guten Bezugs⸗ 
quellen, die Kortfchritte des Gartenyeſens PA Tage. Die Zuftände 
des blinden Autoritätsglaudens, Wie Bon! Fortſchritt fo Außerft ſchwer 
zum Durchbruch fommen Tießen, find in feinem Zweig der Gärtnerei 
mehr denkbar; es iſt dies, au ein Ausflug der Zeitverhältnifle — 
JA 
‘ etrachtungen biefer Art haben auch offenbar die f. E. Sarlenban- 
Geſellſchaft Mira A Perke begiiffenen Neorganifution geleitet. 
Wir begrüßen dieſe neuen verbefferten Einrichtungen, welde die Geſell⸗ 
ſchaft anbahnt, mit Iebhafter Freude, weil biefelben zu den bedeutungs⸗ 
vollſten Ergebniffen führen werben. Insbeſondere gereicht e8 ung zur 
großen Ermuthigung, in Wien für die praftifche Leitung der Geſellſchafts— 
zweite In ver Sr on bes Herrn $. ©. Beer einen Mann an die 
Spitze geſtellt zu fehen, der mit geivenem praftifheu Takt und mit der 
uneigenhäßigften Hingebung als Secretair für die Zwede dee Ber: 
eins wirft. Wenn, wie dies in fehr vielen Fällen flattfindet, der jenes: 
malige Director der Geſellſchaft nicht in der Sache fteht, und der 
Serretair ebenfalls fein Praktiker. ift, fo helfen bei einer Gartenbau 
— alle die ſogenannten aus Praktikern zuſammengeſetzten Aus— 
ſchuͤſe gar nichts — weil die Mitglieder derſelben in der Regel bei 
den Auoſtellungen concarriren, wodurch die Unbefangenheit des Urtheils 
mehr oder weniger verloren geht. Der Leiter einer fo großen Geſell⸗ 
haft Hat eine Aufgabe überfommen, vie inhaltsſchwer ift, in der Art, 
wie er fie faßt und loͤſt. Er muß alfe Unannehmlichkeiten feines Amtes 
der Sache wegen tragen, friedliche Duldung befigen und feine Sub: 
jectioftät ber Dbjectioität unterorbnen. Daneben muß er den ganzen 
Umfang des gärtnerifchen Wiffens erfahren und Mar durchlebt Haben. 
Man wird mir zugeftehen müffen, daß eine. ſolche bewegende und treibende 
Kraft einen ganzen Mann fordert, wenn die Wirkfamfeit einer Garten 
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ban⸗Gefellſchaft in ihren Erfolgen für den Kortfehritt ber gärtneriſchen 
Intelligenz im Lande bemerkbar werden fol. Diefe Eyenf aften, 
welche ich Hier aus Erfahrung, als die erfte Zorderung für die Leitung 
eineg vorwärts firebenben, friſchen Bereinsieben binftelle, fle vereinigen 
fh in ter Perſon des Herrn Beer, von welchen ih in Wien fo ans 
vegend berührt wurde, in ausgezeichneter Weiſe und berechtigen zu 
großen Hoffnungen. u 
Die Werkitatt, in welcher bie k. k. Gartenbau⸗-Geſellfchaft ihr 
Wirkſamkeit aufgefchlagen hat, if der Fürſtk. Lichtenfteimf ? 
Garten in der Roffau. Etwa zwei Drittherfe von dieſem Gärten 
find zum Bolfsgarten refervirt. Derſelbe entwidelt ſich hinter, dem 
Färftichen Palais. Die Schönheit feiner Baumbeſtände iſt claſſiſch 
und zu allgemein befannt, als daß dariiber noch weitere Mittheilungen 
von Intereffe fein könnten. Wir haben 'es hier mit dem letzten Dritts 
theil des Areals zu thun, auf. weichem die Verfuchs⸗Kulturen der Ger 
fellſchoft Platz greifen und fih die Gewächshäufer entwickeln. "Der 
Dbergätiner der Gefellfchaft, Herr Edftein, iſt in ber That ein Kid: 
ii eß Fortfchrifteg und findet an feinem nächften Borgefegten Herrn 
eer in allen fraglichen Fällen einen treuen Beiſtand, Hülfe und 
Etüge. Die großen Ausftellungshallen waren in biefem Jahr venovirt, 
Hierfiir und fir die — — dieſes Theiles des 
ſchöntn &artehs hatte die Geſellſchaft in dieſem Ithr 10, 000 Gulden 
verausgabt. Der alljährliche Parhtzihe für die Benutzung djeſer wahrs 
haft hen neigen beträgt 1000 Guiven. Bei ven nun⸗ 
mehr abjuhaltenden Aubfteffungen. ſiind bie Einrihtangen der Art ge 
troffen, Va fih die ganze ornamentale Kunſt und afle Gewerbe, 
imfoweit dieſelben das Gartenmefen irgendwie berühren, daran bethei— 
ligen. Auf diefe Weiſe greift hier Das gewerbliche and invnftrielfe 
Leben in das Gartenwefen mächtig ein, bedingt und ergänzt ſich gegett- 
feitig zum Nutzen des Vaterlandes. Weihe Schwierigkeiten übrigens 
die Garten-Saltur in Wien zu bewältigen hat; davon nur ein Beiſpiel. 
Die Moortrte wird z. B. aus Mähren, bie Hefveerde aus Dbers 
öfterreich, vie Holzerde ang Bayern ımd die Eichenlauberte ans 
denn Thiergarten bezogen; den Sand Hat man am nädften, ihn, 
liefert die Donau in Menge und Güte. Um nun den Privaten, bie 
einen Feineren Bedarf an Erbe haben, vie Anfdaffung zu erleichtern, 
hat Herr Beer vie Einrichtung getroffen, daß diefelbe aus dem großen 
Erd⸗Magazin des Srfeflfchaftsgartens zum Koftenpreife abgegeben wirt. 
Die Gewäceshäufer waren in ihrer Neflauration chen vollendet and 
war der Einzug noch nicht vollſtändig bewirkt, weshalb. ih auf bie 
Manzen-Borräthe der Geſellſchaft auch nicht näher eingebe. Nur fo 
viel will ich über die Reorgatifation der Geſellſchaft och bemerfen, 
daß die erſte Ausſtellung in diefen großartigen Hallen vom 6. bis 11. 
Sertember flattfinden ſollte. Es iſt die Abficht, im ven unteren Bes 
wölben eine perinanente Ausflelfung zu veranftalten, durch welche bie 
Erzeugniffe des Gartenbaues zu jeder Jahreszeit dem Publikum zux, 
Anfhauung gebracht werden follen. An vielen Tagen dat die Muni— 
ficenz der Furſtlichen Familie, die berühmte Bılder-Gaflerie des Palais’ 
tbenfalls zu Öffnen befohlen, fo daß dem Publicum für ein geringes 
Entröe aus dem Beſuch der Frucht⸗ und Biumen⸗Ausſtellung ein / dop⸗ 
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ö Schließlich darf ih nicht unerwähnt laſſen, daß 

—* * ir —— Erweiterung von Wien — für 

welchen ich es als einen Verluſt für die Runft tief beffage, daß ber 
von bem Herrn GeneralsGarten-Director Lenne in Sansfouei bei Potss 
dam entworfene Erweiterungs > Plan niht durchweg zur Ausführung 
fommt — bie & k. Gartenbau-Geſellſchaft mit einer im großartigften 
Maßſtab projectirten permanenten Ausftellungs-Halle bedacht worten tft. 

So find denn wieder neue Grundlagen für die k. k. Gartenbau 
Gefellfchaft gewonnen zu einer fruchtbaren Wirkfamkeit, und mit dieſer 
ein fegeusreicher Hortfhritt des Gartenbaues in allen feinen Zweigen 
in der Monarchie in ficherer Ausficht geftellt. 

Ganz in der Nähe des Geſellſchaftsgartens liegt vie fehr ſehens⸗ 
werthe Gärtnerei der Frau Fürftin Dietrihflein, die in dem Ober⸗ 
gärtner Herrn Carl Cziſch ihren fehr verdienftvollen Vorſteher hat. 
Die Gewächshäufer find zahlreich und mit majeftätifchen Palmen und 

flanzen aus alfen Gattungen reich beſetzt. Es ift ein ſchöner Zug 
der öſterreichiſchen Ariftofratie, daß fie in allen Dingen der Berfehönes 
rung ihrer Umgebung und des KultursFortfchrittes durchaus Fein Mittel 
unverſucht laßt, was zur Räuterung des Gefchmades beitragen und ihn 
veroolffommnen Tann. Begünftigt durch äußere Glüdsgüter viefer 
Welt, wird fie der natärlichfte und mächtigfte Beförberer der Garten⸗ 
kunſt, veredelt und erzieht alfo dadurch das Volk und mithin auch Die 
Gärtner. Was wären alle Künſte ohne die Ariftofratie, die nicht müde 
wird, ihre Leiftungen anzuerkennen, zu belohnen und zu neuen Anſtren⸗ 
gungen zu ermuntern? Wenn ih die Wahl hätte zwifchen der gebil- 
deten Adels:Ariftofratie der Geburt und der oft fo hohlen Geld⸗Ariſto⸗ 
fratie des Merkantilismus, ich würde, mit Rückſicht auf öſterreichiſche 
Zuftände und viele Berhältniffe im engeren VBaterlande, feinen Augens 
blick fhwanfend fein in meinem Entſchluß. Nicht etwa aus materiellen 
Rüdfihten, fondern aus reiner Hingebung für den Adel des Hers 
zens, ber mir unter allen Berhältniffen am höchſten flieht, der aber 
leider bei der elenden Geldwirthſchaft unferer Tage dem vollſtändigen 
Banquerott immermehr anheim zu fallen droht, fo daß er ſich weder 
ven onßfigen Refpeet vor der Kunft noch vor der Wiffenfchaft 
ewahrt, — 

Herr J. ©. Beer Hat Hinter feiner Wohnung an ber Landſtraße 
in Wien einen recht hübfchen Privatgarten, der mit Gewähshäufern 
foweit ausgeftattet ıft, als derſelbe darin feine intereffanten Beobach⸗ 
tungen machen und feine wiflenfchaftlichen Forfchungen über feine Lieb 
linge — die Orchideen — eingehender begründen fann. Das große 
Werk über Orchideen, welches wir von dem fcharffinnigen Beobachter 
demnächft zu erwarten haben, wird über dieſe intereffante Pflanzen 
Familie ein ganz neues Licht verbreiten. Ich habe die bereits vollen- 
deten Tafeln eingefehen und wünſche im Intereffe ver Wiffenfchaft, die 
noch ſchwebenden Unterfuhungen fobald als möglich gefördert, damit 
diefes Werk allen Liebhabern zugänglich werden fann. — Es iſt eine 
Riefenarbeit, deren organifcher Aufbau fi) auf nichts Geringeres in 
ee wunderbaren Pflanzen-Familie fügt, als auf die Fructification 
berjelben. 

un den Gewähshäufern des Herrn Beer notirte ich folgende 


intereffante Pflanzen, bie in großer Ueppigkeit vegetirten: Oleisosinma 
callosa Bi. (nen); Nephelaphylium pulchrum Bl.; Rhopala mezicana; 
Nactiylea fragrans; Miltenia Regnelli Rehb. fil.; Selenipediam Schlimii; 
Arpophyliam giganteum; Macrochordiam pulehrum (ſchön); Polypo- 
didm nigrescens & appendieularum Kl.; Oypripediem insigne minus 
(Beer); Saccolabium praemorsum, densiflorum und retusum; Balan- 
tum Bidwillii; Selenipedium caudatum, Cypripediam harkatum majus, 
forikundum, javanicum und ©. villoesam; Vanda tricolor (fehr groß) und 
saavis; Aerides Brookii; Ephippium unifloram Bi. u. A. 

Der Runf- und Handelsgärtner Herr Weyringer hat an ber 
Donau in der Altſtadt fein Samen⸗Gewölbe, Gefchäfts-Toral ıc. und 
außerdem in ber Borflabt einen Garten. In feiner Geſellſchaft beſuchte 
ich mehrere interefiante Gärtnereien. Wenn man nach dem Erdberg 
(Borfkadt) geht, fo paffırt man eine unüberfehbare Menge von Gemüſe⸗ 
gärten, vie afle fehr intelligent bewiribfchaftet werben, inbem bie Pros 
buche auf den Berlauf berechnet find. In dieſer Richtung liegt auch 
das hoöchſt ſehenswerthe Eiabliffement von Ludwig Abel. Diefe 
Gärtnerei hat fehr große Sammlungen von Gewächſshaus⸗Pflanzen aller 
Art und in maflenpafter Vermehrung aufzuweiſen, besgleichen wird auch 
bie Gehölzzucht ıc, in großer Ausvehunng betrieben. Ich netirte wir 
hier den Citriebatus spinoeus, ein allerliebſter bewaffueter buſchiger 
Strauch, der zur Topflultur fehr decorativ if; ſodann den durch feinen 
Rattlihen Wuchs gekennzeichneten Campylohetris regalin. Die Leiflungen 
bes Herrn Abel find übrigens allgemein anerlannt durch die Öffentliche 
Zufpredung der Preife, vie feinen hervorragenden Leitungen zu Theil 
wurden. | 

Der Runfl: und Handelögärtner Herr Matznet ter in Mapleins 
dorf betreibt befonders die Anzucht von Floriſten Blumen und bie jegt 
überall fo beliebten Begonien, welche letztere eine Hauptkultur feiner 
Thätigkeit bilden. Auf meiner ganzen Reife babe ih anf keiner Sielle 
fo viel Begonien angetroffen und in fo ſchöner Rultur gefehen wie hier 
und die räumlichen Mitiel dazu waren beſchränkt! Herr Mapnetter 
hatte die neueſten Begonien⸗Sämmlinge angefhafft und vermehrt; nad 
feiner Berficherung ift die Liebhaberei für Zimmerpflanzen in Wien fehr 
im Zunebmen begriffen, indem bie Rachfragen immer größer als bie 
Angebote find, weshalb auch für diefe nicht mehr feltenen Gegenflände 
ganz zufriedenſtellende Preife bewilligt werben. 

Ein Befuh der infiructiven Baumfchulen von 9. C. Roſenthal's 
Erben an der Landſtraße iſt Jedermann zu empfehlen. Es gehört dieſes 
Etabliffement zu den beften derartigen Anfalten, die Wien aufzuweifen 
het. Wie es gegenwärtig in den meiften großen Baumfchulen ein⸗ 
gerichtet und wirthfehaftlih nicht genug empfohlen werben Tann, fo 
bewirkt man auch hier alle Veredlungen durch Deulation im Sommer, 
wo diefe Arbeiten von der Witterung begünftigt. werben. Im Frühling 
dat der Baumzüchter ohnehin mit BVerfendungen und Arbeiten aller 
Art voll auf zu thun, fo daß man im Frühling bei Veredlungen von 
vielen Zanfenden von Bäumen das doppelte Perſonal Halten müßte, 
wenn man das Pfropfen oder Kopuliren bei allen Wilblingen bewirken 
wollte, nicht zu gedenken der vielen kalten und unfreunblichen Tage, 
vie auf ben Gang ber Operationen flörend einwirken. 
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Leider‘ haste’ diofe vortteffliche Anſtalt und mit ihr bie gärtnerifche 
Welt den frühen 'Zod ihres intelligenten Chefs zu beffagen; deſto er: 
freulicher iſt es aber, zu fehen, mit weicher mufterhaften Ordnung bie 
Bärtnerei in allen Thesfen durch den thäligen Dbergärtner gehand⸗ 
habt wird. In den Baumſchulen werden afte Dbfigatfungen,' After 
bäume, Gehölze, Eonsferen ꝛc. in ter reichſten Auswahl gezogen; 
sbenfo beugen die Häufer einen großen Vorrath von Tchönen und fel- 
venen Pflanzen. Unter den Blattpflanzen im freien Lande empfichtt 
fih hier das Solanum: rehustum ade’ ſehr decorativ. € u 
Mitr großem Intereſſe beſuchte ich das Atelier des Bilohauers 
Herrn son Fern korni den genialen Meiſter und Schöpfer des Erzherzog⸗ 
Karls Staudbiides, ver ſich in feinen Freien Stunden gerne mit beit 
Wumen/ feinen Lieblingen, beſchäftigt. Ihm iſt vie Anerkennung: ver 
Beſten des Kaiſerſtaatrs zu Theil: geworden, die ihm hier ſeine wirk⸗ 
»ichr Heimath — Erfurt — vergeſſen macht. Augenblicklich atbeitet 
viefer Künſtler an dem: Seitenftü des bereits vollendeten Standbilves 
— dem Mouument dus Prinzen: Eugen des edlen ⸗Ritters. dr? 
- "+ Der tot. botaniſſche Univroſſtätsgatten liegt am Renmbegt und 
dietet bier fur · den Unterricht · in vet Botanik nothivenbigen: Süffemimet 
der. Das Berrain Mt: ausgedehut genug! un: Großartiges zu ſchafféen, 
fe. wie tr abern jetzt orgamiſirt iſt, mit. befehränften "Blonde! entſpricht 
drxſelbe nicht den Aufordevungen, vie man mil einiger Berechtigung am 
ben: botaniſchen· Garten einer ſqbenühnten Univerſität zu ſtellen ges 
wohnt. iſt. Miam ſieht: den Waldnwvor' Bäumen nicht: und kommt leider 
zurdem Schluß, daß: ser Gurten nicht po iſt, wie er fein. follte "Ind 
fern müßte, zur Belehrung der academifhen Jugend und zit Ute 
(Manuungserweiteruum: des beſuchenden Publſtums. Es liegt mir: nichts 
ferner, als wurd dieſen Ausſpruch: der Berwaltung des Gartens zu 
nahe zu treten: Es iſt allgemein bekannt, daß der gegenwärtige "Dis 
rector DeB GBurtenb Herr Profeffor Dr. ſenzl mit feinem organifa- 
toriſchen Kalt :in ver kurzen Zeit Keiner Dirretion unendlich bie: tun 
mit: verhältißmaßig geringen Mitten für dio beffere "Stellung und 
Unterbringung ver: Pflanzen durch Neubauten aeleiftet Hat. Mon muß 
nur eintreten im bad Anditorium des Directors, fo wird man erfüllt 
von bem Geiſte, der hier: das Wirken für die Wäiſſenſchaft darchdringt. 
Mit herein fallendem Lichte von Dben, der Handbibliothek, dem reichen 
Herbarium, den infiructioften Sammlungen aller Art, entfaltet dieſes 
Auditvrium Eine der Wiffenfchaft würtige Pflanzſtätte, nur fehlt vem- 
felben die Folie — der Garten von gleicher Vollendung. Der betanifche 
Gärtner Herr Dieffenbach geht ganz und gar auf in feinem Beruf 
und in feiner Liebe zu Ben Pflanzen. Bon frühen Morgen bis fpät 
Abends .unter ver ihm anvertrauten Pflege der Pflanzen befhäftigt, 
findet er feine höchſte Aufgabe darin, das Beſte perſoöͤnlich zu voll⸗ 
bringen in den Kulturen nad allen Richtungen. Altein trotz dieſer 
eifernen Beharrlichkeit wird es hm nicht gelingen, den Garten auf dies 
jenige Stufe ver Boffommenheit zu bringen, durch welche derfelbe geeignet 
wird, die Wiſſenſchaft und Bas ihr zugewendete Leben zeitgemäß zu befries 
digen, Ich wünſche der Dirtetion des Gartens anftichtig eine Vermehrung 
der Fondo, damit. fie in den Staud geſetzt werde, nicht bloß die Wiſſenſchaft 
ihrer felbfimegen zu fördern, ſondern auch die praftifchen Lebensintereffen 
bes Gartenweſens, das einſt von hier aus den mächtigften Impuls erhielt. 
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Die Planzen-Sanunlungen find bekauntlich fehr bedeutend. - Unter 
ben Zarnen befinden fih die folgenden Arten in fehr. guter Kultur: 
Acrostichum flagelliferum Hori; Adianium Capillas Veneris L; 
Asplenium marginatum L., exaltatum. und foecundum; Aspidium inae- 
qwale Schleoht.,. falcatum Swiz. und macrophylum Swia:;5 
Cheilanihes dicksgnioides End;, Diplazium arborescens ‚Swing; 
Dieksouia fenera Presl; Doodia scabrida R. ‚Br. und .runesiris 
Sieh; Gyınnogramma Jdealhala KIf., JHerminieri Bory und au)phurea; 
Nephrodium, patens Schott & .vielaceum; ‚Polypodium: nerüfolium 
Schkubr, phygmatodes L., vaccilaus Link, &,ep. Galiforlon; 
Piesja, grenala Lin.; Pseudo-Lonchitag , ‚aanoriiiienie Labälk 
beugt. waren mir,.bie ‚folgenden Pflanzen in- mehrfacher Beziehung 
nlıefant;. Paspalum , virgatum, aus Suriysm; Payiewmg,pelmikplium 
Pair. ‚ut. complapalun; Cypgrpg,Jigulagis aus. Brasilica;  Unpinie 
jmaicensin.P exe.; Kacmpferja lougg L., Jochzena 4ubuloenm Ben tb} 
Hopliea aggregala Fenz]; Pavenia. Weldeyji- Vensh Malyavisens 

w,D%G.; Thuspesia ‚populaen (‚Malvgegae) Abroma ſostuſotu 

appzone. ohjongata. Liudi,; Paibpmarghe sheifoke Warca Saw 
rag erpelan IL. B. Kih,; Chiopandra-sp.: Bojex.;. Pansdanus: capis 
cos Bump h.;. Solanam purpurggm Ligdeny.np Brasilien; Dieflen- 
Iahia.sariegaja ‚Ihozt. und Cisayn diyaplay glahrennene, , 

— Luſtſchloß Sarenburg. ſtammt in feiner Gründam 
ang dem vierzehnten In hrhundert. Die auggehehnten Parkanlagen habey 
naige ſehr quie. Paxthigen, und nid lehendigem Intenefte bin. ich Ram 
Reformen gefolgt, die Pan oinſt unten Der, fpegiellen Leitung Res getzew 
wärtigen Seneral;Directors der Königlichen Garten, Hering Leuné am 
gebapnt und. durchgeführt wurten., Big porhrefflichſtan Bilder ab twichela 
fh, wenn. man, yom Schiffplag aus in einer Mondel om der rolle 
von Gophieenthal vorüber nad) der Franzensburg fährt uud diele beſteigt. 
Map uberfieht pon bier aus hie baften-Bilyer und erfrens ſich an Dex 
herrſchenden Stille der Natur, Tee mit der Einfawfen und ich möchte 
ſagen, mit. der Selbſtbetrachtang des. Menſchen in Laxenburg einen 
igenthümlichen Abſchluß erlangt. Der Park: bietet‘ feine aubere her» 
veringende. Erhöhungen des Bodens par, ale Die bumh die Hebung dar 


' Boferflähen gewonnenen. Die Gegend ‚iR in der nächſten Nahe Bach, 
wveghalb der Park auch an änßergu: Formen weniger reich ale haupt: 


ſächlich an inneren ſchönen Bildern höchſt mannigfaltig fl. Die Bes 
wähshäufer find dem Sommeraufenthalte ver Kaiſerlichen Familie uud 
ver Berfhönerung der nächften Umgebung. des Schloſſes eutſprechend, 
wu Vorräthen von decorativen Pflanzen aller-Art, beſetzt. Jusbeſondere 
werden hier die Roſen in der zeichen Auswahl cuktwirt; deoglaichen 
bemerft man auch viele vortrefflich wirkende Stauden, welcde hie Vorder⸗ 
gände der dem Schlofle. zugewenpefen Gruppen. einen ſehr heiteres 
Eharafier verleihen. Die legte Beſchreibung von Laxcaburg Datirt aus 
va Jahr 1846;..diefelbe enthält außer der- gefrhichtlichen Darftellung 
Bor ganz oberflächliche Undentungen aber die: Bauten, der Part komm 
karin überall nur als Nebenfache vor, ‚während Diefer doch gerade für 
den Fremden die Dauptfahe bildet.  -- Zu 


! ’ 


S das 8, 8. Euffhleß Larendurg von Raglik.: Witt 1946. 
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Nachdem ih Laxenburg gefehen, trat ich meinen Rückweg über 
Schönbrunn und Hießing nach Wien an. 

Zuerſt alfo nah Schönbrunn Wem wäre es nicht bekannt, 
dag ver Pflanzengarten daſelbſt für die gärtnerifhe Welt eine Faffifche 
Dedentung erlangte, und das ganz befonders unter der Leitung des um 
die Begründang und Erweiterung der wiffenfchaftlichen Forſchungen im 
Gebiete der höheren Gärtnerei fo eifrig beforgten und erfolgreich thätts 
gen Herrn Garten⸗Direetors Schott, der mich fehr freundlich aufnahm. 
Ich ſollte aMe Pflanzenſchäßze Schönbrann’s fehen und wurden bavon 
auch diejenigen nicht ausgejchloffen, die wie 3. B. die Aroideen, Yan: 
daneen und Proteaceen ein Uniqum ganz einzig in ihrer Art bilden. 
Ich wanderte Hier anf dem Boden reicher gefchichtlicher Erinnerungen. 
Dur vie Refultate der Forfhungen von Jacqnin im fernen Amerika, 
wurde hier um die Bitte des vorigen Jahrhunderts eine Pflanzftätte 
für die Ausbildung und Erweiterung der fyftematifhen Botanik ges 
grändet, die noch Bis zur Gegenwart nit aufhört, den Kortfchritt ders 
felben zu vermitteln. Diefe Förderung ver botanifchen Wiſſenſchaft 
verdanken wir aber ausſchließlich dem Kaiſerlichen Haufe, insbefonbere 
der giorreihen Regierung Joſeph's II., der feinen Hofgärtner, Bo: 
taniter, Mineralogen und Dealer zur Reife nah Süd⸗Carolina und 
Weſtindien bis nach dem Orinoko fandte, um bie His dahin noch nicht 
befaunten Pflanzenſchätze nach Schönbrunn zu bringen. Wenn wir den 
langen Transport in Betracht ziehen, den die Pflanzen auf den das 
maligen, unvollkommenen Verbindaugswegen durchzumachen hatten, fo 
müſſen wir in der That die Füße ver Geſundheit bewundern, durch 
welche ſich dieſe Pflanzenſchätze noch gegenwärtig auszeichnen. Sie 
ſellen zugleich ven Pflegern diefer Anftalt für Wiſſenſchaft und Kunſt 
ein glänzendes Zeugniß für ihre Befähigung aus, die in nichts Gerin⸗ 
gerem befand, als in der Erforſchung der gefammten änßeren Bedin⸗ 
gungen pflanzlicher Entwidiungen und der Anwendung von “Mitteln, 
jene Sebingungen auf dad vollftänbigfte herzuftellen. 

Die Geſchichte bewahret es in dankbarer Erinnerung auf, daß 
von Seiten der Megenten Deflerreihe — von Franz I. (1753) bis 
zur Gegenwart, fein Monarch es verfchmäht Hat, die Wiffenfchaft 
ihrer feloft wegen mit großer Munificenz zu fördern. Männer wie 
Jaequin, Märter, Hupitz, Heidinger, Boos, Bredemeyer, 
Scott, Moll und andere haben ihr ganzes Leben dem Zuſammen⸗ 
bringen diefer feltenen Sammlungen gewidmet. 

Die Gewähshäufer find fehr zahlreich und mit aufrechtſtehenden 
Fenſtern conftruirt. Rechnet man zu diefer in ihrer Art einzig ba: 
ſtehenden Pflanzenfammlung die großartige Umgebung, die hoben im: 
pofanten mit Heden eingefaßten Altern, die Marmor-Statuen, die 
Gloriette auf ver Höhe, fo Tann Fein Zweifel darüber obwalten, daß 
der ordnenden Menſchenhand das größte Lob gebührt. Die Betrad: 
tung dieſes ſchönen Erfolges fällt bier mit einem ungewöhnlichen 
Fonts von Mitteln, wie mit einer gleich anferorbentlichen frhöpferifchen 
Intention zufammen. Die Bäume des Arborctums legen ein Zeugniß 
davon ab, daß das Klima ihr Wachsthum von Jugend auf begünfligte. 
Daffelde wurde im Jahre 1830 angepflanzt und entwidelt fih im ber 
Umgebung des Modells der Reiter-Statue Kaiſer Sofeph IE; dieſe 
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bemerfensweriben Böume geben einen Maßſtab für ihre Schnellwüch⸗ 
figfeit in der verhältnißmäßig furzen Zeit. 3. B. Gingko biloba er: 
reichte bei einer Höhe von circa 34 Fuß 6 Fuß Umfang; GQuercus 
Prien 42° hoch, 5° Umfang; Carya alba 57° hoch, 6° Umfang; Celtie 
seridentalis AH‘ hoch, 8’ Umfang; Siypknolebium japenicam U’ hoc‘, 
Il’ Umfang; Pinus Pallasiana 38‘ hoch, 6’ Umfang; Tilia hetere- 
phylia 47° Hoch, 8’ Umfang; Kagus sylvalica airopurpures 34’ God, 
% Umfang; Piuus Strobus 74° hoc, 7’ Umfang; Liriodendron tuli- 
pfera 72° Goch, 11’ Umfang; Fraxinus ameriecana 75° hoch, 8’ Um; 
fsug; Acer saccharinum 57’ ho, 5’ Umfang; Juglans cinaron BA‘ 
pi, 7 Umfang ꝛx. ıc. Als einen fehr empfehlengwerthen Zierſtranch 
darf der Atraphazis apinosa W., (eine Polygoner,) (Atriplex frutescenn 
Hest.) bezeichnet werden. Ich Habe ihn im ben öſterreichiſchen Gärten 
überhaupt fehr Häufig freifichenn und ım Borbergrund angepflanzt vers 
wendet gefunden und wäre es fehr wünfhenswerth, wenn auch bei uns 
feine hänfige Anpflanzung verfugt würde. Obgleich Der Strauch aus 
vor Levante flammt und in unferm Winter etwas zurädfriert, fo ge⸗ 
veiht verfelbe doch z. B. in den Bärten zu Breslau woch vecht üppig 
ud bildet auf Rafenplägen eine vortrefflihe Zierbe. 

Richt weit von Schönbrunn liegt das berühmte Dorf Hieping, im 
weisen an 280 Familien ganz reizende Landhäuſer bewohuen. Früher 
hatte bier Die berühmte Gärtnerei des. Herrn Freiherrn v. Hügel in 
ter Perfon des Herrn Daniel Hooibrenk ihren Begründer gefunden, 
Es iſt als eine fehr erfreulihe Thatſache zu wiederholen, daß das 
Gartenwefen dem Herrn Freiheren v. Hügel Kb weientliche Fortſchritte 
verranft, indem Herr Daniel Hooibrenf hier in ven Stand gefekt 
warbe, feine Zalente für Pflanzenkultur und Vermehrung zu eutwickein 
usb weiter zu vervollkommnen. Belauntlih hat ver Derr Freiherr v. 
Hügel die eigeutide Billa an den regierenden Herzog von 
Braunfhweig verkauft. Diefe Befigung, obgleich nicht ausgedehat, 
wird jeßt durch ben talentuollen Hofgärtuer Herrn Leſemann bewirth⸗ 
ſchaftet. Die Anlagen werben mit der größten Sorgfalt erhalten und 
gen Schritt vor Schritt ein Zeugniß von der Geſchicklichleit und 
Tächtigkeit veffelben ab. In der Blumiſtik hat es Herr Refemann 
ver die Darftellung ver Kultur van Schaupflanzen, 3. B, von Ericen, 
Eyarris, Camellien, Pelargonien, Petunien zc., und befonders durch 
fine auf dem Wege der Kreuzung bewirkte Bersolllommanng ver 
denſee's, zu einer allgemein anerfanuten Autorität gebracht. Bon. den 
Ikteren verdanfe ich diefem thätigen Eollegen einige Stammformen, bie 
ein freudiges Gedeihen zeigen und meiner Sammlung von fehr gaten 
Blamen einen erheblichen Zuwachs zu geben verfprehen. Die Begania 
üseolor hatie Herr Lefemann mit B. Rex befrudhtet und darans 
ſehr fhöne, Harte, reichblühende Formen gezogen, die fi, wegen ihres 
Imbienden BlütHensEffectes, zur Anpflanzung von Gruppen im Freien 
ſehr empfehlen. . 

Diefer Billa gegenüber Legt das bei nem Verlauf verfelben refer« 
Yale Grundſtũck des früheren Küchengartens und ber Treibereien ber 

Higel'ſchen Gärtnerei. Diefes Grundſtück gehört nunmehr Herrn D. 
| Hesihremf eigenthũmlich und betreibt derfelbe darauf jetzt eine Handels, 
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hingen manche -Shrten; 3. Bi-Beurrs Diel zc. voller Früdpfe. O6: 


auempfohlen worben iſt, ſo hat dieſelbe doch bis sum heutigen PN 
t 


.. 


Einſichte Sie huvon dem Leben’ ded Obſtbaumes vrfangt babe’ duech⸗ 
ans ih, 1 ren jebenfuribiatettffant dius Eh ’ 
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Bapibacnl:an tanfanhen werfenbetun Betr lungeh..nächı zehn aaa: zůe 

ehren Unzmeifeibait: haben ſich bası dieſe „Zwerge. zu Dach ſtämmtn 
mimgaft, .nug ı mit ‚pen Ugsarichied,. da. Ver Ewpfämger. dien koſtbrne 
Zeit, vepfoy,.und, zwedmaͤßiger, würhe Serfahren' haben, were: edigleicht 
».-Yofane, fertigı.gegagens:.Rrouenbiume angepflaugt; hätte.) : Digumit 
ni ich aber ben Theorix des Abkneipens der, Triebe durdans ıninl 
eaſgegertreten, im. Gegentheiß, ich halte ‚hie, ſricte BVefolgung: derſetbon, 
u H⸗aoibrank, bei allen freiſtehenden Pyramiden: and Spolierbaͤumen 
für nert ‚erfolgaeich;. Dagegen. Fann ich ‚nad: nicht von ver. Auſicht 
aaa ‚DaB; Dieseen Derzn. Di Haoibrentveranlaften: Vecſendungen 
ui Seraahiied, mies: wein" und michtä weniger als angemächfehe>und- 
gehdaste Dirvofseigsinifenhungen ſind, die, immerdingeeigient werden 
Kamen, chen, Duflbay sin GMegenden. gg: venireiben,: tk Lrhen feine Sryb 
saugen, ih, dahin; noch mesin:sstähern wurden, aſei ‚eh rauf. nn) Ai 
iu nführung,. Berthveller Quſiſortesauf: dieſert Weged zu nielakpreen‘ 
and ihxer, wentaran: Permehruag aiuen ſicheren: Borfihnk auhkenften. .. .' 
» Mit .Bergnügen exrinnere ich mich no der intereſſanten: Stunden 
ai mi: Herrn D. Hpoib renl verlebte und an: den⸗Auntcuſch: gagon⸗ 
üger Anfichten... allein; bei aller Hochachtuug, die ich: vor ſeinen vieſd! 
Inligen. gästnexiſchepaaltiſchen: und: wiſſenſchaftlichen: Keuntniſſen hegt 
lang ih meine eigene Uebergeugung, die ich anj Dem Woren. dernS 


 fohrung ‚gewonnen, bo nicht. ſo leicht aufge ben. ern zähls: ach mich! 


zu den dantbarſtes Verebrern bar. Hoo ibrem flächen, Strebſamfeit, die mit’ 
Verſtandesſchärfe eine klare Einſicht und große Gewandheit in allen 
Zprigen. dog Gartenweſeng peybindet. IE: dieſes Streben : auch zu: 
weilm yon faljchen Vorausfepungen und Combinationen nicht ganz! frei: 
zu ſpreched, fo Hat doch Die Gärtuersi in Hooibremk'o auregender 
Perfönlichfeit, einen felken.. begabten. und energiſchen Yürberer- ihrer 
materiellen Intereffeg gewonnen, deſſer, früheres Streben ven Schön⸗ 
heiten der Pflanzenwelt ausſchließlich zugemendet: war.. ‚ch bin übrr⸗ 
uugt, daß Herr D. Hogibrenf, in ber jetzt. von ihm verſolgten expe⸗ 
rimentalen Richtung, dem gefommten Garten. und: Aderbau mod viele 
wertbonfle Refultate zu Tage fördern wird und deshalb. maß es -die. 
Plicht eines jeden gebilpefen Märtaers fein, dieſo Beſtrebungen auf. 
km Wege des Erperiments zu unterfiügen und jede Gelegenheit zu 
ergreifen, durch Verſuche die, Hpoibrenk'ſchen Methoden und Grund: ! 
lühe zu prüfen, damit das wirklich Gute und Anwendbare dapon ſobalo 
ol ein Eigenthum der. gärtuerifchen. und. laudwirthſchaftlichen 
t werde. en N 
u den Gewächshäuſern Des Herrn D. Dosibrenf fah:ich eine: 
Menge derartig eingeleitete Verſuche, weldge: in's beſondere auf: vie 
Sermehrung der Pflauzen durch Blattflisle. und Blätter Bezug halten: 
Her, D, Hooibrenk gehk.nom ber Anßcht aus., daß. füh:.in: venBlät⸗ 
tra uud. Stengeln einer jeden, Dflompe, Diejepigen organifinen Stoffe 
ig tiner heſtim aten Vegetativnéperiode; abgelagert vosfinddn, wolche zur 
Keubildung (Fxzsugung): Ber: ganzes :Pflanye genügen, Yoransgkfigt;- 
Vah der Gärtner dan xXechten, Zeitprzukt auf. vorpaßt, vie Blätter: oder 
Incie der Fhanzenuwichkig: gu, brhandalun: une ins zene: Lade »zur worst 
gen, yyd HR RI widelusg naer Bingen. Pflanzge ermägtügt 
wich, Sa ſah de Verzahinngabattka udn ander: bis: fulfihen 
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Giengel der Kartoffelpflanze, im Juli in Behandlung genommen, aus 
deffen Rindenſyſtem, durch Rängsfchnitte, die jungen Karioffelknöllchen 
berauegranulirten. Die Bermehrung durch Blätter und Stengel if 
ja eine bekannte Thatjache, und wir verbanfen biefer Methode eine 
Menge der glängenpfien Erfolge in der Gärtnerei, allein Here Daniel 
Hooibrenk verfolgt vie Biegſamkeit des Pflanzenlebens mit einer 
Energie und Eonfequenz, bie unfere volle Anerkennung und Nacheiferung 
verdient, indem bie Feſtſtellung und Erweiterung folcher Thatfachen der 
Wiſſenſchaft und dem praktiſchen Leben gemeinfam zu Gute kömmt. 

Bei der Rultur des Weinfodes Hat Herr D. Hosibren! neuer 
dinge die Theorie der horizontalen Richtung beim Ausbinden der 
Reben, in einem befonderen Schriften entwickelt. Auf bie richtige 
Auwendung vieles Principe führt Herr D. Hooibrenk die Fruchtbarkeit 
nnd Unfruchtbarkeit der betreffenden Stöde zurück. Nach dieſer Theorie 
verwaadeln fi Die Triebe bei Obſtbäumen und die Reben bei Wein. 
Röden, welche unter der horizontalen Linie ausgebunden werben, im 
Fruchtangen und bringen Früchte und Trauben in Menge hervor. 
Durch die große Gefälligleit des Herrn D. Hooibrent Hatte ih Bes 
legenheit, mich von feiner Methode in der Behandlung der Weinberge 
im Felde, zu überzeugen. Der Berfuh war comparativ mit gfeichen 
Sorten und unter gleichen Bobenverhältniffen nebeneinander Tanfen» 
uniernommen worden und ich muß geftehen, daß mich die Tragbarkeit 
bes Ackerſtückes, auf welchem die Reben unter der horizontalen Linie aus⸗ 
gebunden waren, überrafchte — es King buchſtäblich Traube an Traube 
— während ‚auf dem daneben liegenden Ackerſtück, das gewöhnlich an⸗ 
gewendete Verfahren, im Bergleih zum Hooibrenk'ſchen, ein Taum 
nennenswerthes Refultat geliefert hatte. Bei dem Nieverbinden des 
Weinſtockes unter der horizontalen Linie fallen die Fruchtreben eines 
jeden Stodes alljährlich in's Meffer. Aufrecht läßt man nad Vers 
hältniß der Stärke des Stodes nur ſechs und mehr Reben fortwachfen, 
die nun den jevesmaligen Erfag des Fruchtholzes bilden und zum 
Frühling nach beiden Seiten wieder unter der horizontalen Linie aus⸗ 
gebunden werden. 

Herr D. Hooibrenk hat dieſe von ihm erweiterte Methode der 
Fruchtbarmachung auch auf Kohl: und Rübengewächfe ausgedehnt und 
behauptet, durch das Niederlegen der Blätter, welches fi vermittelft 
Beſchwerung mit Steinen leicht ausführen läßt, ganz auffallend günſtige 
Refultate erhalten zu Haben. Bei Herren Fichtner & Söhne in 
Arzgersporf fah ich nach diefen Prinzipien auch freiftehende Maulbeer⸗ 
bäume und Obſtbäume behandelt, die in Betreff des Zumachfens und 
der vermehrten Fruchtbarkeit ein fehr zufriedenflellendes Reſultat er: 
geben hatten. Obgleich mir ter Raum an diefer Stelle zu einer eins 
gehenden Kritik dieſer Methode Inapp bemeſſen ift, fo glaube ich doch, 
daß hier einige darauf bezügliche fpeeielle Bemerkungen um fo mehr am 
Plage ſind, als ich mir ſelbſt durch Tangjährige Erfahrung über das 
Biegen der Zweige ein Urtheil zu bilden Gelegenheit hatte. 

Im Ganzen if das Biegen. der Aefte Teine neue von Daniel 
Hooibreuk erfundene Methode. Die Verhandlungen der Königlichen 
Geſellſchaft zu Bonbon aus dem vorigen Jahrhundert find über dieſen 
Gegenſtand gerade ſehe reich am tühtigen Arbeiten und gründlichen 
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Anterfuchnugen, bie ber Englänber Knight über dlefen Gegenfland Im 
detereſſe des Sartemefens anternapfm.*) Daneben gaben die Fran 
gefen im Biegen der Hefte feit langer Zeit und mit großer Sicherheit 
Vie praktifchen Erfolge angebahnt, deren Refultate wir uns jegt In‘ der 
Behandlung der Spalier⸗ und Pyramidenbäume erfreuen. Ich felbft 
bin bemüht geweſen, das Berfahren des Niedenbeugens (Trainiren) 
meinen zahlreichen Zuhörern an der Academie Eldena durch Lehre und 
Beifpiel zu zeigen und auf die Vortheile hinzumeifen, die das Verfahren 
in ſich ſchließt. Ich gebe gern zu. daß Herr D. Hooibrenk hier einen 
Schritt weiter ging, indem er anf dem Wege des Experiments bewies, 
daß das Biegen der Zweige nur dann einen vollflänvigen Erfolg habe, 
wen es unter und nicht über, der horizontalen Linie bewirkt würde. 
% geſtehe 120 fe’, 159 ich ‚tket #805 feute gefihit Habe, indem ich 
das Biegen ber Zweige in allen möglichen Richtungen ausführte und 
antfähren'Tieß, nur nicht unter der horizontalen Linie. Gern befenne 
u zu ehe Modificatlion meiner bis dahin befolgten Methode,’ für 
dajruigru Bargen thnd’ Dertlichkelten, in denen das Niedetbeugen unter 
der hofizontuten Linie wirklich erfolgreich anwendbar iſt. p Betreff 
ver freiftebenden Pyramiden und hochſtaͤmmigen Obſtbäume Tann id 
6, ſoweit: das Niederbeugen vie Sructbarmadun und den Zus 
wait derfefben betrifft, Herrn * Hooibrenk nicht beipflichten: ‚Zwar 
Wr ih erfahren, daß durch das Nieverbeugen ver Aeſte die Fruchkbar⸗ 
Kt früher eintiitt, indeffen fieht ein fo behandelter Baum ſtets unſchön 
ab and’ befonbers werben‘ Birnen und Pflaumen davurch ſehr Teicht 
brendig und kranuk. Bier würden wir ja vaffelbe erreichen mit dem 
Ablueipen. der Triebe, fo Yange fich diefelhen noch im Frantartigen Zus 
ſand definden. Bei dem Weinftod Tann ich dagegen das Ausbinden 
uuter der horizontalen Linie nicht nachorürflich genug empfehlen, und 
wen auch der Defterreichiiche Kaiferftant durch die allgemeine Ein: 
führung Liefer Methode die Finanzen nicht gleich fo erheblich in Flor 
hing, daß baburh die Einnahmen und Ansgaben dag gemiinfchte 
Steihgewicht erhalten, fo glaube ich vo, daß ſich dieſe verbeſſerte 
Methode immer mehr Bahn brechen wird, weil fle eine fo außerorbents 
A ertragreiche Zukunft des Weinbanes In ſich ſchließt. Ob num die 
Dxafität des Productes der maffenhaften Ernte entfpricht, iſt eine 
Frage, bie vorlänfig ganz unberückichtigt bleiben Tann. Die Thatfache, 
daß nach der Hovibreni'ſchen Methode weit über das doppelte Quan⸗ 
tm an Tranben gewonnen wird, ift als durchaus, fefiftehend zu bez 
wißnen. Ob ſich nun für die Kultur der Rüben und Kuslengewärhfe 
vie Methode des Niederlegens der Blätter wirthſchaftlich bewährf 
ud ob hier die Koſten derfelben im Verhältniß fliehen, zu dem uner⸗ 
heblichen Mebrertrag, muß ich, infsweit es die Kultur der Kartoffeln 
keit, entfchieben bezweifeln. ' Sch habe gerade in dieſer Richtung mit 
den Riederlegen der Stengel bei Kartoffeln, bei‘ Ullucus tuberosus 
m bei Propseolun tuberosum eine Reihe "von Jahren hindurch die 
Serfage wiederholt und habe durchaus feine ſolche günftigen Pefultate 
"alten, die ſich nur einigermaßen als Folge des Erperiments heraus⸗ 
an Ar ne ae 
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fiellten. Aus diefem Grunde habe ich, nach zehnjähriger Wieverholung, 
bie Berfuche, die Berbefferung oder Erhöhung der Erträge auf biefem 
Wege herbeizuführen, aufgegeben. Mit Koplarten und Runkelrüben 
habe ich aber nicht experimentirt und kenne die Refultate nicht, die in 
Arzgersdorf auf diefem Wege gewonnen wurben. 


(Schluß folgt im nächſten Hefte.) 





Heberfiht varzüglicher Erdbeeren. 


Wenn mir Jemand die Frage vorlegte: „Melde Erdbeer⸗Sorte 
würden Sie vor allen Uebrigen, ſelbſt die Carolina ruperba nicht aug⸗- 
enommen, auf ein neu zu bepflanzendes Beet nad umparzeiiichemm 
riheil empfehlen?“ fo würde ich ohne Zaubern antworten: Wıyezs’ 
Beedliug Fliza. | : 
Nach einer aufmerffamen Beobachtung nnd Bergleihung ber wielen 
Sprien, vie mir in einem Kreislauf von zwölf Jahren nad einander 
vorgefommen find, und mit regem Intereſſe habe sch die inpivibuchen 
Eigenthümlichkeit einer jeven betreffenden Sorte beobachtet und mir au⸗ 
gemerkt, Habe ich feine unter dem gefammten Schwarm finden könnau, 
die an robuſten Kigenfchaften der Staude, wie an feinem Wohlge⸗ 
ſchmack der Frucht, verbunden mit einer wirkli zahlreichen Ergiebigkeit 
der Beeren, der Riveré'ſchen Scediing Eliza gleih füm. Wenn 
au die Erbbeerpflanze von Natur Icehmigen Boden vorzieht und auf 
felbigem ungleich conftanter fich Hält und weit weniger in ter Frucht⸗ 
barfeit degenerirt, wie es leider auf flüchtigem fandigen Boden oft 
der Fall iſt, fo ift doch mit den Factum, daß die Cigenthümer auf 
fhwererem Boden die üppigften Erdbreren erzielen, den Bewohnern 
und Gartenbefigern, deren Lage nun gerade in einem leichten, ſandigen 
Erdſtrich fich befindet, nicht abgeholfen; im Gegentheil, es if ſelbigen 
im höchften Grade erwünfcht, von Züchtern zu vernehmen, daß e8 bes 
flimmte Sorten giebt, die durch ihren robuften Wuchs auf Sandboden 
bei orbentlicher Düngung ganz vortrefflich fih entwideln und vice 
andere Sorten, die befler auf fihwererem Boren fortkommen, an Er⸗ 
trag und Aroma überflügeln. Und in dieſer Beziehung ı mir mad 
gemachten Erfahrungen noch Feine Sorte vorgefommen, die fi fo vor⸗ 
züglih für Sandboden eignet, wie die Seedling Elize. 
Wohlhabende Gartenbefiter in Lockſtedt, Eppendorf und andern 
fandigen Diftrieten um Hamburg nahmen fih auf meine Empfehlung 
von genannter Sorte Pflanzen für neue Beete, Iegten auf der nam» 
lien Stelle auch andere Beete mit andern Sorten an, hahen mir 
aber verfihert, daß ihnen bie richtige Sorte empfohlen fei und hegen 
und pflegen felbige ‚jest als anerfannten Liebling. 
Nah ſolchen empfangenen Berichten kann man denn auch eine fo 
nnverwüftliche und doch feine Sorte mit Zuverfiht empfehlen, naments 
ip remjenigen, die nicht iu der Verſchiedenheit des Namens odex Der 
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unbedentenden Abweichung Yon Form, Farbe und Geſchmack einen hohen 
Werith finden; ſondern denen es am meiſten darauf ankommt, viele Früchte 
von ernem beſchränkten Erdraume zu gewinnen und köſtlich ſchmeckende. Und 
vie Zapf ſolcher Erdbeerfreunde if Legion; gewiß mag eine Sakintfu 

von vielen Sorten recht intereffant fein, uber die umfägliche Muhe, vie 
zabliofen Barietäten alle unter fih rein und unverwedfelt in ven 
Ramen zu erhalten, nebſt den häufigen Umpflanzungen, bie nach brei 
oder vier Jahren doch gewiß nöthig werden, wenn der Werth des 
Sorten⸗Beſtandes fih in feiner Vielheit behaupten foll, find Schatten- 
feiten, die don vielen andern, ansgenommen vielleicht ven wirklich ent- 
heffaſtiſchen Sortenfammiern, als mühevoll entpfanden werden: - Man 
braucht nur einen kleineren Garten zu haben, mm einen Vollbegriff zu 
bekommen, was ſelbiger im feiner bunten Vielſeitigkeit au Buunt-, 
Blumenbeet⸗, Ervarbeit: und fonftiger Pflege and Beachtung für die 
Dauer von nenn Monaten in Anfpruch ninmt, tm nicht’ gern fig von 
Ardeiten "zu emancipirer, die man unter Mmftänden für nfrht nöthig 

Pr u | wa0.d " I of ' . . 


Wenn Fi ſolches Einſchränken auf gewiſſe Sorten voil ven’ po⸗ 
motogfflyen Bereinen jetzt ſebhaft angeftrebt wird und für Obſtgattungen, 
wer: Birnen und Aepfel, für wünſchenswerth erachtet wird; deren 
Zeitigung zwiſchen Auguſt und April vifferirt, alſo ein langer Zeit: 
wmum, fo iſt ein’ fir zahlreicher Kir von ewig neuen Sorten im ber 
ErdbedrsBatting‘ doch gewiß nicht nothwendig für eine t, beren 
Reifezeit im Juni anfängt und Anfang Auguſt ſchon endet. Mehr 
Bertramen, ehr Kaufluſt wärde fich unter den Gaxtenfreunven finden, 
wenn ale zwei Jahre vielleicht eine bis zwei werthvolle Sorten neh 
offerfrt würden, ale wenn mrt jedem neuen Jahre fi die Sorten 
dabendmweife, als alles Bisherige übertreffend, hervordrängen. Ueberhaupt 
M das Nen-Dfferiren von Sorten, wenn man fib fo ausoriden 
möchte, „ſtoßweiſe“ gewiß Tein vortheilhafter Brauch; gerade die Biel: 
heit ermüdet, und man fommt zu dem vernünftigen Schluß, daß es 
woht zweifelhaft fein könnte, ob der alljährlihe Flur von neuen 
Enten, wenn jede für fih nad ihrem muthmaßlichen hohen Werth 
abgeſchätzt würde, das alte Gute völlig wegzudrängen berechtigt wäre, 
Einen unerfchütterlichen Vergleich Hält die Scedling Bliza mit den 
fungen Matadoren fchöntönender Namen völlig aus; merkwürdigerweiſe 
fummt fie von einer Mutter, deren ſpaͤrlich tragende Eigenſchaften 
ser afzu bekannt find, nämlich von Myatt's Eliza, jener hoch⸗aro⸗ 
matifchen füh-pifanten Erbbeere, die vor Tangen Jahren von dem vor- 
trefffihen englifhen Marktgärtner Myatt in Deptford erzugen, aber, 
weit fo fpärlih tragend, in der Kuftur faft aufgegeben tft. Daß and 
andere Sorten unter Myatt’s Eliza in den herrfchaftliher Gärten 
vorkommen, die es hicht find, iſt ein befannter Ball; im dem arten 
eines reihen Banquiers hieſelbſt rühmt der Dbergärtner feine Myatt's 
Era fehr volltragend, früh und ſchön, während die echte nur wenige 
Früchte an der Stande bringt und Im die mittlere Saifon fällt. " 
Mein verehrter Freund, Thomas Rivers in England, erzog 
bie Seediing Fllen auf feinem Territorimm aus dem Samen der Myutus 
Mine; und nannte fie fehr triftig: Sämling-Etife. Ste kommt ‘ber 


Nettxr wit ganz an hohem Aroma mach, in weichem Iegteie betannt⸗ 
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lich ihres Gleichen fucht, Hat aber doch eine fo vortreffliche Arifche bes 
Aroma’s, dabei eine Schöne runde Größe und iſt fo volltragend, daß Herr 
Rivers fie ale höchſt werthvoll der allgemeinen Berbreitung ‚würdig 
bielt und auch ich verfehlte nicht, bei meiner Ueberfievelung von Eug⸗ 
land felbige hier einzubürgern, nachdem ich dort mich fo fehr an ihren 
Krüchten delectirt hatte. Die Blattftiele find ſtark behaart, die Blätter 
liegen mehr flach der Erde zu, ale hoch in die Luft firebend und vie 
um bildet immer ein ſehr dickes Herz. Reift in ber mittlern 
aifon. 0 

2) Die Carslina superba, die ſchon früher einmal in biefen 
Dlättern erwähnt wurde, hat ihren dauernden Werth beibehalten; 
fräftig im Bergleich zu der British Queen, die bei hoben Vorzügen 
für allgemeine Kultur zu empfindlih if, ift fie an, die Stelle ber 
British Queen getreten und noch im vergangenen Sommer wurde fie 
wiederum in den englifchen Zeitfchriften mit hohem Lobe bedacht. Sie 
dat ein auffallend weißes Fleiſch, währenn die Haut gelblich geröthet 
iſt. Aehnlich wie die Goliath, bildet fie oft hahnenfammartige Früchte, 
die fees ſtarkes Fleifch haben. Raum vermöchte man zufagen, weiche von 
Beiden, nämlih Carolina superba oder Seedling Elisa, vor allen 
übrigen obenan fände. An Eigenfehaften vielleicht leztere, an ausge⸗ 
bilvetem Aroma etwa die Carolina. 

3) Princess Alice (das Wort Mande ift zu entbehren) if bes 
Sanntlih von ebenfalls fehr hohem Werth und gehört in die Gruppe 
derjenigen Erbbeeren, die ſehr glänzende unbehaarte Blätter um 
—— haben, zu denen die Sir Harry und Keen's Seedling auch 
gehört. 
So gut wie Alice nun auch in allgemeinen Kigenfchaften ift, 
denn ihre vielfache Verbreitung in den meiften Gärten fpricht für ihren 
Werth, fo eignet fie fih bei weitem nicht fo gut für flüchtigen Teichten 
Boden, wie bie Seedliug Eliza, und ift namentlich um ein Bereutendes 
faurer,, felbft bei gut ausgebildeter Reife, ald Ebengenannte. Die 
Alice ifl eine Erpbeere, von der man nicht gut mit Wohlgeſchmack 
viele Früchte von der Staude abpflüden und effen Tann, ohne eine 
Säure im Magen zu empfinden, man zieht es vielmehr vor, fie in’s 
Haus zu nehmen und mit Zuder überfireut zu eſſen. Nicht fo mit der 
Seedliug Eliza; die gänzlihe Abwefenheit von Säure, der feine, den 
Gaumen reizende Zimmetgefchmad im Saft der Beere mundet in einem 
Grade, daß man unglaublich lange pflüdt und wieder pflüdt, ohne 
Unbehaglichkeit zu empfinden. Dies iſt der richtige Prüfftein einer 
Ervbeere erfien Ranges; kann man lange von der Sorte pflüden, 
ohne Wehrſamkeit durch Säure zu empfinden, fo erfüllt fie alle die 
Anſprüche, die man an den Geſchmack einer guten Frucht macht. 
Merkwürbigerweife eignet fi die Seedling Eliza durchaus nicht zum 
Treiben, Hingegen die Alice vorzugsweife gut; das heißt zum Späts 
treiben, wenn man etwa Ende Januar anfängt. Für die erſte Ernpte 
ift befanntlich die Black Prince und Roseberry am beften. 

4) Sir Harry, wurde auch ſchon früher einmal in diefen Blättern aus- 


führliger erwähnt; dieſe iſt eine Erdbeere für's Auge vorzugsweife; 


denn ihre Faftanienbraune glänzende Fruchthaut macht fie namentlich in 
Töpfen fo zierend, und ihre hahnenfammförmige große Frucht macht fie auch 


[ 
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fire‘ freie Land paſſend und angenehm. Hinfichtlich der nicht zu bes 
feitigenden Säure im Fruchtfleifch hat fie mit der Alice manches ges 
mein, indeß mit Zucker genoffen, ſchmeckt fie dann auch fehr gut und 
ver reichliche Saft in der Beere hat eine erquidende Eigenfchaft. 

Wenn man fih alfo die Frage vorlegte, welche Sorten zn gleicher 
Jat eine anfehnliche, in bie Augen fallende Größe der Form, mit 
theilweife ganz vortrefflihem, theilmeife ein wenig fänerlihem Saft im 
Aroma der Beeren verbänden, fo find es genannte vier Sorten, bie 
ven Anſprüchen an vorzügliche Erbbeeren nachfommen würben.*) 

Theod. von Spredelfen. 





Die Montfort-Bflaume. 


Auf. pam- 97. des Febryar⸗Heftes der Hamburger Gartenzeitung 
iß dieſe herrliche Plaume vom Herrn Garten⸗Inſpector Jühlke ans 
crfurt ig feinen höchſt intereſſanten Beſchreibung über bie „öſter⸗ 
reichiſhen Gärten“ ſehr lobend erwähnt worden, wie genannter Herr 
ſelbige in. dem Obſtgarten des Herrn Prof. Dr. Reiſſig ig Prag in 
nalara geichen hat, welcher auch ich mein additionelles Lob beſcheideni⸗ 
lich hinzufügen möchte, und da ich in meinem Garten zwei fehr ſchöne 
Rutterkäume 1858 anpflanzte, bin sch im Stande, jet Pfropfreiſer 
daron à Stück 3 Sgr. oder 4 Scillinge in allen möglihen Diden 
sd Größen anzubieten, eine Offerte, die ich allen geehrten Obftliebhabern 
ww Baumfchulbefigern anempfehle. Es war mir pft eine angenehme 
Unterhaltung, unter ven 365 Pflaumen: Sorten, die Herr Thomas 
Rivers in Dlutterbaum; Pyramiden zur Prüfung angepflangt hatte, 
De diverfen edlen Sorten frifh vom Baum mitprobiren zu bürfen, 
won mich Der junge Nivers in freundſchaftlicher Gefinnuug ab unb 
an aufforderte, und fomit iſt mir biefe edle zuderfüße Pflaume in 
Reter Erinnerung geblieben, da wir Beide ganz verbugt waren, ob bes 
wundervollen füßen Saftes. Herr Dr. Reiffig fagt „nicht vom Stein 
läſend⸗, doch thaten die Früchte am Rivers'ſchen Baume dieſes volls 
Immen, und auch Robert Dogg fagt in feinem vortrefflichen Fleinen 
Manual 1860, ein Werk, das alle neuen Einführungen pomolos 
lgwißenfhaftlih in gebrängien Diagnofen behandelt, „separates 
from the stone.“ Fleiſch grünkich-gelb, zart und ſchmelzend, mit dickem, 
fimigem, honigartigem Saft, und wenn fie hängt, bis fie fchrumpft, 
wir fie fo füß wie eine Eonfiture. ine deliciöſe Tafelpflaume. 
Reifzeit Mitte Augufl. Hat einige Achnlichkeit mit ber Royale hätive, 
größer. 


e) Die oben befprocenen 4 Erbbeeren:Sorten find von Heren Theod. von 
Epredelfen in Damburg zu folgenden Preifen du beziehen: 
Seedling Eliza 100 Stüd Ert. X 2. 8 oder 1 Tpfr. Pr. 
Carolina zuperba 12 Stũck Ert. X 1. A oder 15 Ber. 
Princess Alice 100 Städ Ert.X 2. oder 24 Ser. 
Sir Harry 1% Stüd Ert.% 1. oder 12 Ser. 
Die Redaction. 
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: Zugleich empfehle ich von nachflebenden vorzüglichen Tafelpfinumen 
Edelreiſer zu folgenden Preifen: 
Jeferson . . . . 1 Sar. per Reis, 

Co&’s Golden Drop 1 „ no. 
De Montfort. . . 3 „ u {6-8 Bereblungen). 
und erbitte mir franfirte Briefe mit preußifchen Poſt⸗Marken, die ich 
in, Zahlung annehme. 

Adreſſe: Neuerwall 87, Hamburg, 
Theyd. von Spredelfen. 





Ein ſavoyſcher Birubaum. 


In nachſtehenden Zeilen möchte ich verfuchen, vie Aufmerkfamkeit 

wer vetehrten Leſer auf einer Birnbaum zu Teufen, ver, obgleich wenig 
betannt, doch einzig in feiner Art if, und durch feine Begetatiouskraft, 
feine Fruchtbarkeit wohl berechtigt wäre, einen Platz in der Reihe der 
beräßmten Bäume mit einzunehmen. 
Auf exrner meiner Ercurfionen, bie ih von Genf aus pi Dampf 
ſchiff unternahm, führte mir mein Weg in das damals fon jur 
grsßen Nation gehörende glückliche Savoyen, und zwar nad Cbian, 
einem Heinen freundlichen Skädtchen, was wegen feiner Geſundbruuuen 
son faſt allen Nationalitäten befacht wird, Hier hörte ih zum erſten 
Male von jenem Baummwunber reden, und da der Weg Ten allzuweiter, 
fo beeilte ich mich natürlich, jenes mit eigenen Angen näher kennen zu 
lernen. Eigenthümlich fchien es mir, daß dieſer Daum von gewiffer 
Entfernung aus nichts von dem Eindrude ahnen Täßt, den er in um» 
mittefbarer Nähe ausübt. Schon damals machte ich mir einige No⸗ 
tizen über ihn, in der Abſicht, fie fpäter in einer beutfhen Gartens 
zeitung zu veröffentlichen, doch da ich den alten Savoyarden, der mir 
in feiner beredten franzöflfihen Munbart das Bemerkenswertheſte mits 
theilte, nicht fo ganz ale competente Duelle anfab, fo zögerte ich noch 
immer mit der Ausführung meines Vorhabens, Mit am fo größerem 
Intereſſe las ich daher vor Kurzem in einem ſavoyſchen WBorchenblafte 
einige Details über bewußten Baum, die nicht nur Tas mir Mitge- 
theilte beftätigen, fondern auch noch einige Ergänzungen hinzufügen, 
und ſomit ſtehe ich nicht länger an, folgende Einzelnheiten meinem 
verehrten Lehrprincipale, Herrn Sufpertor Eduard Otto, zur weiteren 
Berfügung zuzufenden. | 

Mitten zwiſchen prächtigen Weinbergen, die gar viel zur Vers 
fhönerung der Gegend beitragen, erhebt fich diefer Baumcoloß, deſſen 
Stamm bis zur Mannshöhe einen Umfang von zehn Fuß und einigen 
Zoll beſitzt. Seine Zweige, die fih zu einer Höhe von 60 Zuß ers 
heben, beugen fi in flaunenswerther Gleichmäßigfeit zur Erde nieder 
und bilden fo zu fagen eine herrliche Laube, unter weldher man mit 
Leichtigkeit einen Tifch von 150 Gedecken flellen fünnte Will man 
den Baum in feiner ganzen Pracht, feinem vollen Reichthum bewundern, 
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fe muß man ihn zu zwei verſchicrderen Perioden fehen, im Frühjahre, 
wo er feine Milliarden von Blüthen entfaltet, im Herbfie, wo er unter 
der daſt feiner Früchte faft zu erliegen ſcheint. Bon erſtever wüßte 
ih nichts mehr zu fagen, es ſei denn, indem ich die Berficherung, bie 
mir gegeben, wieberhofe, daß wämlich die Blüthen fo gevrängt ftehen, 
daß alle Holzigen Theile dem Auge unfichtbar geworben und dieſe weiß: 
röthliche Maſſe beſonders im Sonnenſcheine ein unbeſchreiblich hübſches 
Bid darbietet. Die Früchte, die Anfangs September ihre Reife er⸗ 
langen, befigen einen herben ſauren Gefchmad, fo daß fie in rohem 
Zuftanve vollſtändig angenießbar find, un» ihre ainzige Berwernbung in 
der Bereitung des Apfel⸗ oder richtiger gefagt Birnwrines finden, der 
von ven Savoyarden mit beſonderer Vorliede getrunken wird. Rach 
gewiſſenhaften Urberlieſeruagen ſoll man im Jahre 18160 mehr denn 
1,800 Lither jenes Getränkes ans ven Früchten dieſes einzigen Baumes 
gewonnen haben, die zum einem Preiſe von beinahe 200 Thalern vers 
Innft wurden. Das Jahr 1860, wohl in wielen Ländern als reichen 
Fruchtjahr bekannt, zeigte auch feine Wirkung bei bewußtem Birn- 
baume, beun feine Früchte, vie wach genaner Zühlueg 123,802 Stück 
betengen, lirferten mehr dean 2000 Liber Wein. Mir wurde bamals 
gefapt, daß nur jedes wuitta Jahr eine folde große Srudsbazteit bei 
dem Baume hervorbringe, ter Berichterfbatter in senem ſavoyſchen 
Biatie gicht hierfür fulgenaes Grund an: „Beim Einerndten Tollen 
namlich die Zweige ſehr fiark geſchüttelt werben, fo daß zum großten 
Theile die Ürinen- Fruchtäßchen eutweder mit abfallen oder wenigfiens 
ſtark beichärigk werben. Die hiedurch hervorgebrachte Verletzung bewirkt 
ein ſtarlkes Stodlen in der ganzen Lebensfnnction des Baumes, bey im. 
erfien und zweiten Jahre nach biefer Procedur nur einen kärglichen 
Ertrag bietet, und erfi im dritten barauf folgenden Jahre in feiner 
ganzen Kraft und Ueppigkeit wieder auftreten kaun.“ 

Sein Alter beträgt einige Jahrhunderte und darf man es gewiß 
als ein bemerkenowerihes Curioſum anſehen, daß feine Fruchtbarkeit und 
ſeine Vegetatiouschppigkeit eher mit den Jahren zugenommen als ſich 
vermindert bat. 

Zur Zeit der ſavopyſchen davxg, wo jenes Gebirgsland ttotz 
feiner geringen Ausdehnung in feiner Macht und feinem Reichthume mit 
vielen größeren Ländern wetteiferte, und ein entfchloffener, gefunder 
Menſchenſchlag es bewohnte, da ‚Hätte ein folder Baumrieſe gar 
pradtig die Borzüge feines Landes repräfentiven können, jetzt denkt 
mau an folde poetiſche Bergleiche nicht mehr, und wenn man es 
thäte, fo Hiefel man Gefahr, flatt poetsfche, lächerliche Vergleiche an⸗ 
zuſtellen. 


Paris, den 8. Februar 1861. 


Eomund Goeze. 
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Ä 0 Beberficht | 
der in anderen Gartenjchriften abgebildeten ober 
5 beſchriebenen Pflanzen, 


Dendrobiam Farmeri Past, : var. albillorum. 

on .. Orchideae, 0. 
. Das PBeadrobium Farmeri ift ſeit 1947 befannt, in welchem 
Jahre eo vom botauiſchen Garten: zu Caleutta au Herrn W. G. Fax 
wer geſandt wurde, ia deſſen Orchidreuhauſe es im März. 1848 blühte 
und im December veffelben Jahres beſchrieb es Paxton m feinem 
Magazine (Paxt. Mag. of Bot. XV. t. 241). Seit vieſfer Zeit iſt 
biefe hübſche. Art nick ‚verbreitet und auch in verſchirdenen Gavtens 
ſehriften abgebildet worben. Sie nähert ſich deu D. densilleram und 
Grifäthi, ‚nametlicy: dem erſterow, vewmuch iſt fie‘ won: Beiden ver 
ſthieden. Es werben auch noch mehrere Barietäten von new Gartuern 
unterſchieden, fo: eine Barietät mit viel dichterer und kärzeres Blüchen⸗ 
wöpe, welche die iMm-Paxt. Mag. und in der Fiome des nenes ubges 
bildete lange zu fein ſcheint. f om, 
ı .. Vom. ziner Bavierät: unter dem Namen: D. allillerum giebt 008 
Beigigge horiiosie pag. 328 eine Abbiſdang. Dieſe Hlühte nath ven 
Mittgeilungen. des Serm :Profeffore E.:Worren. int: Fruhjche 280 
bei Herm Maboy in Bin. - Sie unterſcheidet ſich durch die weißen; 
faum ‚rofa verwaſchenen Sepalen uns danıh den:jahienfarbigen Ton: 
ihzer. Petalen. . . 

Leptostachya dichötoma Nees. d* Eseb. 

... . (Justicia diehaloma Bd, J. Unotoria Holmsg.) . - 
„. Eine fehr wiebliche, Acanthacee, die. ver botauiſche Garten zu 
Leiden, wo fie letztes Frühjahr zum erflen Male blühte, von Herrn 
Zepsmann aus Yana, erhalten bat. Die Pflanze gedeiht ig jedem 
Warmhauſe mit großer Leichtigkeit and blüht eberſo leicht hai Exem⸗ 
plaxen von nur einigen Fuß Höhe. 

Die Blumen ſtehen in endſtändigen Rispen, die mehr oder weniger 
groß und veräſtelt ſind, je nach der Stärke ver Pflanze. Einmal in Blüthe 
gelommen, währt die Blüthezeit ſaſt den ganzen Sommer hindurch, wo⸗ 
duxch ſich die Pflarze ſehr empfiehlt und bald eine größere Verbreitung 
finden dürfte. Die Blumen find etwa 1 Zoll lang, ſehr hübſch reſa 
und weiß gezeichnet, Kine Abbildung diefer empfehlenswerthen Pflanze 
findet fih in den Ann. d’Horlic. et.da Bot.. IV., 8. Liv. p; 118. 


Callicarpa lanata Vahl. 
(Callicarpa dentata Roth., C. cuspidata Roxb., C. pedunculala R. 
Br., C. longifolia var. Bl., C. oblongifolia v. acuminalissima Hassk.) 
Verbenaceae. 
Auch diefe niedliche Pflanze erhielt der botanifche Garten zu 
Leiden von Herrn Teysmann aus Buitenzorg im Jahre 1859, Sie 
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bildet einen Fleinen. Schauch varn ‚eitde Brei. bis Hier AB, der ſich ſtark 
veräftelt und leicht blüht. Die Dlätter find gegenüberftehend,, kurzge⸗ 
Rielt, 4—5 Zoll fang, 'Iangzugefpfgt, abgerundet an ber Bafis, blaß- 
grum und wie die Stengel wellig. Die aus kleinen — 
Trugpoſden find freilich nur Uein und ſtehen in den Achſeln der 
Blätter, machen aber dennoch eisen hübſchen Effect. Die: nen: Blüthen 
folgenden Früchte find purpurfarbem, : Giw. mäßig warmes Hans veicht 
hin, um diefe Pflanze in’ üypigem Barstyım zu evhalden, Abgebilvet 
in. * Ann. d'Horiio. et de Bet. IV., 7. Liv. p. N. 


Pachira stenopeiala Car. 


‚ Stergullacene Bombaceae. _ on “ 


Die Pachira ‚sienopeisie wurde ware Riedel ans Doe ſuien in 
ben botaniſchen Garien zu Palcesburg eingeführt und bat doſelbſt 
sine Hoͤhe von 25 Fuß erneicht ES:iß eine amsgezeicdnet Hübfche Plus; 
von der Herr Dr. Megel in ber- ‚Gentenflora‘ Taf, SR eine Nobil⸗ 
bung und Beichreibung giebt, fe is wenig: varäfhekt,; Tabs und andewehrte 
Die Blaͤtter fichen: abwechfelad; auf 2-5 Zell largem Diatifiel 
Beben iu Fingerferm 7-11 vlaucher welche seit bem Blatiſtiel ger 
glichest,; ſiderd. Teilfännnige aner- — — nerfehet länglich, ſpitz vder 
augen, in eine ziemlihi lange Stedelfpige au der Spige wergejegen, 
gen den Bruns hin alfmälig verfchmälert, kahl, —— und etwas 
wellig, oberhalb duntelgrün and: glänzend, unterhalb heller, 2-5 Bot 
lang, ?Ia-—L Zoll breit ſind. Blüchen ach ſelſtändig, ungefähr Yu Zoll lang 
und vom der Lange des Kelches, wie dieſer ſehr kurz mn uw hen - 
behaart und mit Heinen gelben Drüfen befegt. Kelch röhrig,' grün mit 
abgeſtutztem Saume, der fünf Feine Zähne trägt, am Grunde ohne 
den Kranz von Drüfen, ben verwandte Arten zeigen. Blumenblätter 
5, linear⸗bandförmig, kurz ſammetartig behaͤart, an der ſtumpflichen 
Srihe kappenförmig zuſammengedreht, grün, 6-7 Bol lang, kaum 
Ya Zolll breit. Staubfäden ſehr zahlreich, ungefähr fo bang als vie 
Blumenblätter, am Grunde in sine Röhre verwachſen, oberhalb der 
rögrenförmigen Berwagfung im Bündel verwahfen und das immer 
je. zwei bis under dis Spige verwachſen. Antheren: länglich aufrecht, 
gelb, etwas oberhalb des Gruudes befeſtigt ıc. 

Die Gattung Pachira gehört deu Tropen an. Im inter ver⸗ 
liert die erwähnte Art dieſer Gattung die Blätter, erhält dann 
wenig Waffer und wird etwas kühler gehalten, 6-8° B. find hie- 
reichend, damit fie unter Einfluß vom Trodenheit und nienrager Zen. 
peratur eine Ruhezeit von drei Monaten einhalten Tann, weiche dieſe 
Pflanze bedarf, wenn fie die großen und eigenthümlichen Blumen ent⸗ 
wickeln fol. Nach dem Berpflanzen im Frühlinge im eine 
Rafenerbe, erhält fie 14-16 ° RB. und einen lichten, ver Einwirkung 
der vollen Some ausgefeäten Stanvort im ‚Warmharfe und entwickelt 
dann im Sommer ihre Blumen. Bermehrung durch Gtedlinge im 
Sommer. (Dr. E. Regel in ver Sartenflove;) 


2122 . 
Dracaena Aubryana Brant. 


(Dracaena (halioides Morr.) 


Die Drucaena Auhryana Brgut., von der Prof. E. Morren in 

ber. Belgique Hortic. eine Beſchreibung und Abbiſdung giebt (Belg. 
Hottic. 1800, pag. 348, tab. 24), hatte Derr Jacob Makvy in 
Luttich unter dem Namen Dracaens thalloides von Herm Bist er: 
halten, unter welcher Brnennung fie and ſchon mehrfach abgegeben 
worden ifl. Lemaire giebt au, daß ter richtige Name Uraenem 
Aubryana fei, der diefer Pflanze von Brongniart gegeben wurde und 
unter welcher Benennung fie auch im Garten des Museum d’histoire 
naturelle zu Paris kultibirt wA9: Morr en Hätte die bisher nur im 
Manuferipte vorhandene Diagnofe diefer Dracaena von Decaisne er 
halten und gleichzeitig erfahren, daß die Pflanze von Gabor durch 
Hera Aubry⸗le⸗-Eomte m Paris eingeführt worden fe. 
Es iſt eine: ſchone Blattyflanze von nur niedrigem Wuchſe, vie 
vorhanbenen Eremplare find nar 70O-BO Eentimeire hoch und tragen 
berties Biuthen. Die Blähter eben zweieilig, find ſtengelunſuſſeud 
un geflieht; am Stengel ſtark rinnenförnig, 516 Eentimetre laug, 
5-6 Entimetre breit, leicht wellenförmig, auf beiden Flächen ſchön 
grün, etwas gramgrüner jedoch auf der Unterfläche. Vlathenſtaud efne 
Aehre, vie wenig veraſtelt it. Die Blumen faſt ſigend, weiß mit etwas 
braͤnalichem Auſtug, beſouders auf der Aufenſeite. 

Decaiene giebt mit Recht an, vaß in Folge der Structur bes 
Piſtils diefe Planze zur Gattung Dracaena gehöre, die allein in vieſer 
Gruppe einfamige Facher nnd wrht mit der Gattung Cordyline pers 
weit werden Darf, bie mehrſamige Fächer hat. 


Cydonia japonica Barietäten. 


Zu den erſten Zierfiräucern für's freie Land gehört Die foge- 
nannte japamifche Dnitte, Cydonia (Pyrus) japonina, bereiis 1796 im 
Englaud eingeführt, von der denn auch bald eine Barietät mit weiß: 
rofa Blumen eingeführt wurde, deren Urfprung jedoch unbelannt if. 
Zu Ende der vwierziger Jahre wurde von Herrn Van Hountte eine 
dritte Barietät unter dem Namen Cydonia jap. var. rosen oder um- 
bHicata, in Folge der ſtark genabelten Frucht, in ven Handel gebracht. 
Schon zum Defteren haben wir auf viefe letzte Varietät im dieſer Zeit: 
forift aufmerffam gemaht, indem wir viefelbe ſchon feit mehreren 
uhren im hieſigen botantichen Garten kultiviren, wo fie alljährlich 
blüht und leicht Früchte anfetzt. Hinſichtlich der Farbenpracht ihrer 
Blumen ſteht fie der ächten C. japoniea nach, die Blumen haben eine 
maitere mehr ziegelrothe Färbung. 

Die 30. Liv. ver Illustr. Hortic. giebt nun eine Abbildung von 
noch drei neuen Barsetäten, Die im Garten des Herrin Moerlooſe zu 
Lebeberg (bei Gent) eniftanden find. Es find bies: 

1. Cydonia japoniea var. Gaujardii wit. lebhaft rofa Blumen, 
nah dem Gärtner Herrn RomesGanjard zu Chateauroux (Frankreich) 
benannt, 
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2. 0. jap. Papelemi mit biaf- eitronengelben Blumen, deren Blu⸗ 

mwenblätter 8 Rande leicht roſa ſchattirt find. Dem verſtorbenen 
Herrn Papeleu zu Ehren benannt. 

. 6. jap. Primeesse Emilie Sewtzo, mit bunfeiblutratken Din, 

men Sämmtliche Barieläten zu einer Gruppe vereint, gewähren einen 

wädtigen Anblirk zur Zeit ner Blüte 0 


Rhododendron Bijou de Gand. (kybridem.) 


Diefed ausgezeihnet ſchöne hybride Rhododendron hat Harr 
Haentjens, Floriſt in Gent, erzogen und hat Herr Verſchaffelt 
daſſelbe an ſich gebracht, um es zu vermehren. ygb in den Handel zu 
geben. Es ift jedenfalls ein Samling des Rhododendron arboreum, 
Wisshtet mit ‚irgend einer früher erzegenen Hybride. Die Blätter 
hed groß, oberhalb glaͤrgend grün, unterhalb helltoßſarben. Die 
Dumm bilden ſehr ‚große ‚ die einen prüchtigen Aublich gewhren 
Die einzelnen Blumen find groß, fehr zart: hellroſa ober beiker weiß 
mi vpfafarbeuem Auflug; der Raub ber Blunzublölter iſt bunfelcofe 

«bt, während die immsren.Zläen. ber oberen Bumenbiditer Drag 
roth punftich find. Es if eine äuferfi zarte, liebliche Varietät, abge: 
bildet in der Illasir. Hortic. Taf. 261. 


Begonia imperialis var. smaragdina Lem. 

, Wie die ächte Species bleibt diefe Varietät nur niedrig und hat 
emen mehr Friechenden Stengel. Die Blätter zeichnen fih unter afl 
ven zahlreichen befannten BegoniasBarietäten durch einen bisher no 
nt gefehenen Glanz aus. Es find Myriader von Beinen kugel⸗ 
firmigen oder koniſchen Erhabenheiten auf dex Oberfläche der Blätter, 
welche dieſen ben Lüfter verleihen. 

Eine Sammlung Begonien ohne die B. imperialls und deren 
Barietät smaragdina, ſchreibt Lemaire, ift ein Perleuhalsband, in dem 
vie zwei beften fehlen. | 

‚ Herr Amp. Verſchaffelt erhielt biefe herrlichen Pflanzen von 
feinem Reifenden Herrn Ghieobreght, der fie mit noch :einigen ſchönen 
anderen Arten, als B. daedalea und longipila Lem. eingefantt hatte: 
Die Ilustr. Hortic. giebt von der Beg. imperinlis smaragdina auf 
Taf. 262 eine Abbildung. 

. Cordyline indivisa Aunth. 

Die Mlustr. Hortic. bringt auf Tafel 264 eine Abbildung diefer 
ef kürzlich lebend eingefiührien nun viel Senfation machenden Pflanze, 
und if fie auch ohne Zweifel wegen ihrer großen, fchöu breifarbig 
(grün, a: und orange) auf gelblich grüner Grundfarbe geaberten 
dlätter eine fehr zu empfeblende Pflanze. | 

Hören wir nun, was Lemaire ferner über diefe Pflanze mittheilt: 

‚ Die erfte Entdeckung diefer Pflanze verdanfen wir Forfter, ber 
mit feinem Sohne als Naturforſcher Cook auf feiner zweiten Reife 
am die Welt begleitete (1772—1775), und von ber er fpäter eine 
gute Abbiſldung und Befchreibung ımter dem Namen Dracaena gab. 
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Ganz neueſter Zeit iſt vie Pflanze wieder aufgefunden worden 
uns zwar auf ber nörblichften Inſel von Neuſeeland (Ikana⸗mavi), aber 
e8 wird nicht gefagt, durch wen die Pflanze gefunden worden tfl. Herr 
Standefh, Hanpelsgärtuer za Bagshot, erhielt fie zuerſt lebend und 
hatie das Glück, mehrere junge Eremplave darch Stecklinge zu- erziehen, 
fo daß man bie Pflanze jetzt ſchon in mehteren Handelsgärien, wie in 
Privatfammlungen antrifft. 

Lemalre giebt von dieſer Pfianze ner "in. ber Iusir. Horlio, bie 
Befchreibung von A. Richard, die mit der von Hooker fil. gege⸗ 
benen fe ziemlich übereinftimmt, auf welche wir verweifen. 


Btatice profasa Hort. 


Eine. Hybride zwiſchen Stattee Holfurdi und Bit. puberela, welche 
die Herren Parker und Williams empfehlen. Die Pflanze zeichnet 
ſich darch ie ungemein lauge Zeit, währens welcher ſich ihre Blumen 
halten, aus. . Eine Pflauze, welche genannte Herren am B. November 
sau. Jahres dem Floral Comilts: der Hortieuiteral Sotlety in London 
eingeſandt hatten, war bereits. feit Dionat: Mai unaufhörlich in Bläthe, 

J Eu 6. Oh. 





Phalaenopsis rosea Lindl. 
% " “ . u. | ' .. .. 
(Stauroglottis equesiris Schauer, Phalaenopsis equesiris Reichb. fil.) 


Sir William Hooker giebt auf Taf. 5212 des Bot. Mag. 
eine Abbildung biefer noch immer ziemlich feltenen Orchidee. Die 
Blumen diefer Art find im Vergleich zu denen ber herrlichen Phalae- 
nopsis amabifis nur Mein und von ſchmutzig vöthlicher Färbung Nach 
Reichenbach iſt es vie Phalaenopsis equestris, unter welchem Namen 
fie auch in einigen deutſchen Orchideenſammlungen kultivirt wird. 


Agave yuccaefolia Red. 


Seit langer Zeit wird dieſe Art im Garten zu Kew kultivirt, und 
wurde fie daſelbſt von Rio del Monte (Mexico) importirt. Dieſe Art 
zeichnet fih durch den ungemein langen Blüthenfchaft aus. An einer 
nur mäßig großen Pflanze erreichte derfelbe eine Länge von 20 Fuß. 
Die Blumen, die an der Spiße deffelben erfchernen, find nur klein, 
gelblich grün, mit lang herausfichenden gleichfarbigen Staubfäpen. 

(Bot. Mag. Taf. 5213.) 


Oncidium phymatechilam Jiindi. 


Eine in den meiften beveuteuderen Orchideenſammlungen befannte, 
ausgezeichnet Hübfche Art, von der das Bot. Mag. auf Taf. 5214 
eine Abbildung giebt. Das Vaterland vderfelben fol nah Kinigen 
Merico fein, Andere geben Brafilien an. Die Lippe iſt rein weiß, 
während die übrigen Blüthentheile blaß gelbgrün find, mit orangeroth 
gefleckt auf der oberen und chocoladenfarbig auf der unteren Seite. 
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Dienthus :Sogwieri Wall, var. caucasicus. 

. Eine recht hübſche Nelkenforte, die [aß den ganzen Sommen hin⸗ 

vurh blüht. n findet fie häufig, in deu Gärten, aber unten feir 

verfgiedener Benennung. Sie ſtamnmt aus dem ſüdlichen Curopa, eher 

wan trifft fie auch Hänfig in Rußland und Sibirien au. Die Dlumer 

fa dnnfelrotg. 0 BEE 
3u dem Diantbus Seguieri gehört ya Ledbehaur:-. 

a. Floribus fascicnlaio-aggregatia Ledb. (D. collina W,- al Kit, 

D. coll. ruihenicus Fisch., asper. Wilid., Fisckeri, pw). , : 

8. Florib. brevius pedunculatis approximatis, aop vera fagejenjaler 

aggregatis (D, monianus Bieh., :P. ‚digcalar &Hms.is. D.::colli- 


1 . 


| 

| nus cAucasicus Fisch.) , ’ ’ 2: 

|... Florib, golitagjia.Iongins pedungnlaik Iaxe diapgeitie pawdenlatit. 

| a. squamis calycinis tubum dimidium superantibun Yı im 
tum aegaaniihun. Hierher zäplt Rene honmen falgende Arten: 

D. ruthmirgs Boecın,, D.Caneaseus DE. Di Cord i„Mi 

. , \gvolueratus Pally D. gullaimn Brbst., D. gratensin Bbrstu 

D. chlarplencus, Jassricae and achrolsugus Eisph.,.D.ı Kaprärms 

W. und D. Willdenowi Lk. a 4 

A. squamis calycinis tabum dimidium aequantibus v. hre vio- 

ribus. Hierher die oben genannte Art, die Hooker auf Xaf. 

3215 des Bot, Mag. abbiſdat. Ferper gehört hierher: D. del- 

toides Georgi, D. versicolor Fisch., dentosus Fisch. & Reichb. 


Methonia grandiflora Hook. 

Auf Taf. 4938 des Bot. Mag. ift eine afrilaniſche Art dieſer 
Gattung, Meth. virescens Lindl. (Gloriosa Linne und Anderer), ab» 
gebildet, die von ber befanuten Gloriosa superba gut verſchieden iſti 
Zu diefen zwei Arten fommt nun eine britte, bie hier eben genannte 
M. grandiflora, die 1860 in lebenden Pflanzer von Herrn Guſtav 
Mann von der Infel Fernando Po in Kew⸗Garten eingeführt wurde. 
Die aus den eingefandten Wurzeln empor wachfenden Stengel zeigten 
ein ungemein üppiges Wachsthum und bekleideten bald mit ihren 
Blättern das Sparrwerk des Hanfes, und vom Juli bie Eeptember 
war bie Pflanze unaufhörlich in Blüthe. Die Blumen find gut ver- 
ſchieden von denen der M. virescens und superba. Die Blüthen⸗ 
Inssyen find vor der Deffnung gut brei Jol lang. Die Petalen, 
gleih nach dem Auseinanvdergeben, Rechen aufrecht, uchmen jebdoch all» 
mälig eine horizontale Lage an, wor fie wenigftene einen Tag vers 
bleiben und Scheint die Blume fo ihr höchſtes Stadium erreicht zu haben, 
fie mißt dann 8 Zoll im Durchmeſſer. Die Petalen find rem dunkel: 
ſchwefelgelb, grünlich bevor fie ſich äffnen. Sie find ſchmal lanzeitlich, 
ner wenig wellig an ben Rändern. Die Staubfäden find über 2 Zol 
lang, die Antheren a Zoll, vie getheilte Naxbe iſt B Zoll lang, die 
einzelnen Theile jeher 1 Zoll. Diefe Teile find bes ver Narbe der 
M. gioriosa nnd virescens fehr fung. Es iſt eine fehr ..empfehleng« 
verihe Pflanze, abgebildet im Bot. Mag. Tal. Dh. 

Es giebt nun bereits Hier Arien dieſer hübſchen Baltung: in Yen 
Bärten, nämlich: 


1. Meiheniea superka Lam. (Glariesa weptrie &;) md Indien, 
namentlih von Ceylon, Madras, von der malayifhen Halbinfel, Tavoy 
(Bali), Siam (Schomburgk), Banjermaffing, Borneo (Motley) im 
Den und Rumaon (A800 über den Deere, im Norden Strachey 
and Winterdottom). Die ans viefen Ländern erhaltenen Exemplare 
geigen ſämmtlich fehr Schmale, zufammengebrehte und doch ziemlich 
gerade, wellenförmige Blumenblätter, fo charakteriſtiſch an diefer Ari. 

2. M. virescens Lindi. Hooker befigt von dieſer Art nur 
Ortginal Exemplare aus Afrika von Albany und Natal. Die Blumen 
haben breite, fpatelförmige, kaum wellenförmige, niemals Traufe Blu⸗ 
menblätter wie die M. auperba. 

3." M. ahysamfen A. Rich. don Abyſſtnien. Bon Hochſtetter 
eingefandt als Clinostylis speciosa Hochst., jedenfalls auch eine gute 
Art u. feine Form der M. virescens, tie im Bot. Mag. Taf. 4938 
angegeben. ' & 

4. M. graudora Hook., bie oben erwäßhte Art, aus bem weft: 
Hlper:Bifehle, won? Hermadto Po -f&. Han), Gietra Frona (Morfon), 
now Yem Great Bhfla Faße (Bogel) und Anderen. Die Blumen find 
war: don · Angaben: ver Sammler Hfters roth oder rothlich, im Alige⸗ 
meinen ſind ſie jedoch gelb. En 


use Uyclamen persicum 
var, rubrum, marginatum, marg. purpureum & pallidum. 

Abbildungen diefer hübſchen Barietäten giebt die Belgique Horlic. 
(Wovenber I3BCH, Taf. IU. 14) nad der Abblidung im Floral 
Meganinoe. Die pesfiichen Eyslamen Find fehr belschte Pflanzen und 
im Fraähjahre, wenn ia Bläthe, eine große Zierde der temmperirten Ge: 
wächshäuſer. Ihre Blüthen ſind zierlih, von zarter Färbung und 
führen. einen gugeuehmen Duft. Durch Samen laſſen ſich diefe Pflanzen 
leicht vermehren. . Die Herren & G. Henderfon in Wellington 
Mond, St. Johns Mood, London, verwenden große Sorgfalt auf bie 
Kultur dieſer Cyelamen und haben aus Samen eine Menge hübſcher 
Barietäten erzielt, von denen die oben genannten vier ein Beiſpiel find. 

Die Kultur der Eyelamen ift fehr einfach, entweder im Kalthauſe 
oder in einem mit Fenſtern bedeckten Halten Kaften. Die Erde, worin 
fie am beten warhfen, muß aus fandiger Raſenerde, untermifcht mit 
einens. Viertheil gut verrotteter Miſt- und Lauberde und Sand im 
Verhältniß befichen. Im Frühlinge, fobald bie Bläthezeit vorüber iſt 
uad leine ſtarken Fröſte mehr zu befürchten find, nimmt man die 
Nunllen aus den Topfen und pflanpt fie auf ein geſchütztes Beet, wo 
fie his Cave Auguſt ſtehen bleiben. Zu dieſer Zeit pflangt man bie 
Ruplien ‚wisder in Töpfe and zwar der Art, daß biefe eben mit Erbe 
bedeckt werben; au muß bie Erbe ſehr troden fein. - In diefem Zu⸗ 
Bande läßt man fie, ohwe fie zu begießen, in einem Kalthauſe uber 
falten Kaſten ſtehen, bis bie Blätter. fi zu keiten anfaugen, wo man 
den Pflanzen dann allmaͤlig mehr Waſſer giebt, damit ſich Blaͤtter 
und Blüthenlacſspen gehöerig entwickeln können.  - 


Primala praeniteus (sinensis). ' 
var, alre-rosea plena. u 


Eine neue Barietät mit gefüten Blumen, vie Der Draycobt, 
Ortner zu Humberſoue, aus der einfuch Wihenden, gefrumiten Art 
durch Samen gewonnen hat. Die Bitumen find gut Halb gefuft, ſehr 
wntel vofafarben und die Ränder der Biumenblätter gefranzt. Eine 
ſehr emnpfehlenswerthe Barietäl. 





Arbeitskalender für den Monat Mär. 
Uhgemeise Menerkuugen Obwohl de Begetalion im 
Freien während des michi Menals wurd ſchuellere Yurefigtitte Are 
als in diaſen, GR der Diez Monat deunoch einer wer wicgengften: Th 
Jahre.˖ Inven;we Ken Uebteguug‘ vom Winter: zum fproffenden 
—2* bildet, Iäft er ſich auf Doppelte Deiſe aucbenten, —— 
häufig Tiefen. ſich mit beſtem Willen vie Herbſtarbröten nicht ufle de 
wälligen, mäffen daher. vor Eching des Frühlings mit vervoßpeltein 
Flaiße beendet werben; auf dar anbern Geite baun mar jeßt Frühjahrs 
Arbeiten zu ——— Nutzen und Verſchoͤnerung vornehmen. 
Das Mangen von B u Geſtraͤnuch iſt Das Deingenäfle, -da- die 
Feũhjahraluft Die Wurgeln ungemein. angteiſt wand auddärrt, To wie 
Ausfanten mancher Sachen, deren Samenhüllen ſchwer berſten utis der 
Keim erfi durch flärkere Bodentemperatur in's Leben gerafen wird. — 
Diejenigen, die der Methode nachgehen, die Rojenköde altäpriich im 
Herbſt in Gruben einzuſchlagen, nehmen Ende März ferbige wieder 
heraus und werben firh wohl dabei befnuden haben, denn die Januar: 
tälte von 20° Grad wird Manches zum Hades gefandt ‚Haben, was 
ſcheinbar jetzt noch halb lebend und grün ſich anſehen läͤßt, Wenn eine 
hochſtaͤmmige Roſe auf die Dauer von Jahren kraͤftig bleiben ſoll, muß 
nothwendig ver Schnitt inrz fein, d. h. bei Sorten, die in ihrem 
Nainrell ſelbigem nicht geradezn widerfireben, wie z. B. Wenrfankts, 
Roiſette⸗ uud andere kletterude Hufen; ein laughinauflaufenbder Saft 
ermübet; ber Trieb kann nicht kraͤftig werben und nach drei bis vier 
Jahren muß: bie Krone doch reducirt werben, wenn eine zahlloſe Menge 
von Inespenisfen Trieben die Befimmung bes Stammes vernichteten. 
Obſtgarten. Runmehr mag das Heften. des zarteren Stein: 
Obſtes vorgenommen werden und zugleich der Schnitt, da empfindliche 
weig Bat 
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1. Meihonipa superha Lam..(Glariasa weptrief” iſt dieſe, 
namentlich von Ceylon, Madras, von der malayiſcheg/ Aftertriebe, 
(Sallich), Siam (Schombargf), Banjermaſſing, * bilden, zurüd: 
Oſten und Aumaon (4800 über den Meere, „swexth if, noch 
and Winterbottom). Die ans dieſen Länd⸗ alden, eine Jierde 
geigen ſaͤmmtlich fehr Schmale, zufommer,/ . angeflörtem.. Staebert 
gerade, wellenförmige Blumenblätter, ſc⸗ Ze Boden in 

2. M. virescens Lindl. 99° - ge und Ueppigkeit ber 
DrginaldEremplare aus Afrika om _ .ozwede entfernen, für ben fie 
haben breite, ſpatefformige, tar’ einer Pyramide beruht in einer 
menblätter wie die M. aupor £rieben mit vielem Tragholz und 

3.''M. uhysstafea 4 | ungen Locken, ald wenn man Beiden: 


eingefandt als Clinosty'’ su hoch den — und will Stein: 
Art und feine Form 074 Er ie tragbare! Faͤcon ber 
augegeben "st man das Nebel nur noch größer. Auf die 
4, Miier +; ⸗ Weiſe hab Schon va UK v rd sn Feld nied⸗ 
pen Ufrite 50" „umentlig: Sa. .hem Böchelchene „Tire minivture 
som dem” 7; a8” he Culldre. af Pyramidul asd Buck Trdit“tress, 
wu a Fpeutlicht, „daB es eine einige: und, fichere: Mothede 
mein” 7,000 men: Bäume an hübſcher, comparter, tragbarer Form 
zu erhalten ‚amd: ‚bitfe aſt Nach Ablauf son yuc 
Fi Fpäume vorfihtig heranspuheben, etwaige Warrzek-E antuftunen 
, ap meffer zu berichtigen und den Banın (uebſt Sinzamiſchang 
er De fen foderen Erdarten, wenn Zeit. au Mittel es exfauben) an 
‚oo Stelle wieder zu pflauzen.“ Der Zwerk vieſes Actes liegt auf 
fd; das überfiarte Emportreiben wirv geſchwächt, ba die gegen: 
© eigen, Wechſel-Beziehungen zwiſchen den feſtgeweſenen Wurzeln uud 
Miro gelodert wurden nnd bie Bildung neuer Bangwürzelden geht 
mit per Renbilkung von Turzsgebrungenem Tragholz Hand in Hand. 
Au auf Birnen. iſt diefe vortreffliche Methode anzuwenden, wenn 
füarte Neppigleit folch. heilfames KinfihrantungssBerfahren nothwendig 
macht. Dar Einwand, daß ſolches zu viel Zeit Toftete, kann nur zuräd 
gewieſen werden. Wenn man Pyramiden bat, muß man auch bazu 
thun, was ‚dazu erforderlich iſt. Auf Teichtem fandigen Boden ift das 
‚Liegenblaiben des alten Düngers auf ven Exdbeerbeeten fehr zu empfehlen, 
mit weldem felbige gegen die Froſtwinde geſchützt werden. Die Erb: 
beere liebt Kühlung an. den Wurzeln, aus weldem Grunde ihr ein 
Lehmboden ſtets lieber iſt. In felchen Gärten; wo Himbeeren meh 
nicht na Den xerbefferten Anheftungsiuftem : gepflanzt. werben, vers 
mittel welchem die Zriebe an ein Paar vertikal⸗ und horizontalssers 
bundenen Bohnenſtangen den Einflüſſen der Laft und Wäume -.blof- 
geftellt werdem, ſollte dies unverzüglich geſchehen. Das höhere Aruma 
der Beeren und die Leichtigkeit Des. Pflückens, find wefentliche Vortheile 
diefer Methode... Wie durchnäßt werden: oft in naflen Sommern vie 
— Me wan fih dur das wilde Chaos Der Triebe hindurch 
rängen muß, u 
‚KRüchengurten, Etwa ber. 20... März ft eine gut⸗ Zeit, bie 
exſte Ausfant non Karoiten — Wurzehu: im: freien Laube zu 
machen. Desgleichen Spinat⸗Fo ng, wenn im: Februar ver er 
geläet murbe, EGroße Bohnen, Peterſilig Erbſen und Zwiekein, Horen 
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& der um den prachfchen Gemüfeban fo hocdhverdiente Sufpector 
‘a feinem belehrenden Buch: „Fortſchritte des landwirthſchaft⸗ 
tenbaues, Berlin 1854,“ ein Werk, das für den billigen 
ſich jeder Gartengehülfe und Lehrling zur Ausbiſldung 

‘e, über frühe Erbfen auf Pag. 99 empfiehlt: „Zur 
wählt man die früheften Sorten und legt diefelben zu 

r Samen neben einander in zwei Reihen anf ein 

beet. Das Wachsthum der dichten Saat wird des⸗ 

PN yeil die Samen beim Keimen eine höhere Temperatur 

de Luft entwideln und trägt dazu der Schuß 

jungen Pflanzen in der Jugend ſich gegenfeitig 

„ıs empfeblenswerth iſt ferner eine Schuöpflanzung von 

. Blumenkohl im Inli recht fchön zu haben, wozu auf der: 

. seite eine fehr practifche Anleitung gegeben if: „Eine andere 
Methode, die Erbfen-Ernte zu verfrüben, befteht darin, daß man bie 
Gamen Anfangs März in flache Käften dicht auslegt. Man flelit vie 
Käfen bei einer niebrigen Temperatur in ein Oartenzimmer, härtet 
ve Pflanzen an der Luft ab und wenn vie flärkfien Nachtfröfte vorüber 
ad, verfebt man diefelben in 3 Fuß von einander entfernte Reihen 
anf die gebüngte Abtheilang in der Weile, daß alle 4 Zoll 3—4 junge 
Erbfenpflanzen zu fliehen fommen. Zwifchen je 2 Reihen Erbfen pflanzt 
men eine Reihe von in Bereitfhaft zu haltende flämmige Blumens 
kehlpflanzen in 1’/.füßiger Entfernung ans. Wenn die Erbfen Ende 
Juni das Feld räumen, fo haben fie durch ihre Belaubung den Blumen- 
bohl gefchäst und demfelben einen fo wefentlichen Dienft geleiftet, daß 
dieſer dann im JInli ganz ausgezeichnet große Köpfe bringt, was fonfl 
nur felten gelingt, weil die trodne Frübjahre-Witterung die Bildung 
des Kaͤſes beeinträchtigt.“ 

Bei neuen RhabarbersPflanzungen möchte ih die Loch Düngung 
in einem Abfland von 4 Fuß dem allgemeinen Ueberfirenen des Landes 
wit Miſt als wefentlich vortbeilhafter hervorheben. Die Knolle ent 
widelt fi) zu einem compacten Körper nnd läßt ſich ohne Zerbrödelung 
im Winter ungleich beffer handhaben. Seekohl fe man fo zeitig wie 
möglich im März, da felbiger eine harte Hülle zu berſten Hat und bei 
warutrodnen Wetter unendlich viele Reimpflänzchen auf den Beeten 
wieder zurädgehen. 

Ditfibeet: Departement. Waͤre es nicht um ber leidigen Erd⸗ 
Höhe willen, brauchte man genau genommen gar Fein Miftbeet zu den 
diverſen Roſenkohl⸗ Kopflohls, Kohlrabis und ähnlichen Ausfanten; indeß 
ik es weit ficherer, Anfang März felbigen in’s halbwarme oder Talte 
Miſtbeet, je wie man es hat, auszuſäen, flatt im freien Rande fich zeit 
ranbeud mit den Erdflöhen abzuplagen; da man, wenn bie Kohlpflänzchen 
fo weit erſtarkt find, dann die Fenſter ganz abläßt und felbige, wie 
wenn im Freien ausgefäet, fpäterhin bei wärmerer Luft behandelt. Der 
ſchone ſchottiſche Frühlohl, Karly Vannack, iſt eine fehr zarte quer 
hafte Sorte, die ich aus eigner Erfahrung auch empfehlen kann. Gleich⸗ 
zeitig mit obigen Ausfanten forget man nun zu Anfang des Monats 
für eine gute Ruoll-Sellerie-Ausfant auf warmem Miftbeete. Noch 
früher viefelbe zu machen, fchabet mehr ale nützt, da im heißen Juli 
fon die Knoll⸗Sellerie maffenhaft durchgehen und in Samen hießen. 


Samburger Barien- und Biumenzeliung. Band KVil. 
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Der engliſche Bleichſellerie muß im Lauf des Monats, wenn er 
etwa 10 Tage in feiner zweiten Blattentwicelung geflanden, piquirt 
und auf ein mäßig warmes Beet mit drei Zoll Erpfchicht in fechszöfliger 
Entfernung nah beiden Richtungen einzeln verpflangt werden, um in - 
der dritten Maiwoche in's freie Land ausgepflanzt zu werben, 

Die Miftbeete für Blumen und ©ruppenpflanzen werden aud 
Anfangs März hergerichtet und fo wie der Mift abgedunſtet und die 
aufgebrarhte Lohe erwärmt ift, füttert man die in Bereitſchaft gehabten 
Berbenen, Scharlach Belargonien, Ealceslarien, Petunien, Pentftemon 
in felbige em. Diefe Methode, nämlich im Auguft eine General 
Vermehrung zu veranftalten von Allem, was man zur Beſetzung von 
Altanen, Terraffen, Blumenbeeten im Frühling braucht und nach einer 
Collectiv⸗ Ueberwinterung von je 10 - 12 bemwurzelten Pflängchen in den 
Stedlingstöpfen, die Pflanze einzeln in einen breis bis vierzölligen Topf 
zu feben und dann gleich anf Bodenwärme zu bringen, mit nachheriger 
Abhaͤrtung durch Lüftung, iſt zugleich die prompteſte und billigſte 
Methode, viel und raſch in gedrängter Zeitkürze heranzuziehen. Gleich 
zu Anfang des Monats ſäet man Levcoyen und Aftern entweder auf 
milde Bodenwärme, wenn man raſch Träftige Pflanzen und dieſe früh 
in Bläthe haben will, oder auch Falt, wenn es weniger ſchnell noth⸗ 
wendig if. Man hat fich in allerlei Experimenten verſucht, dem fatalen 
Umfallen der Levcoyen möglichft entgegenzufteuern und bat man bazı 
fein gefiebte Steinkohlenaſche, andere Afche, Holztohlenftaub und ähnliche 
Stoffe der Erde beigemifcht uud theilweife auch mit Erfolg. Eine mehr 
magere mittelnahrhafte Erbe, verbunden mit Borgenanntem und nament- 
lich auch nicht die Berfäumnig einer Stande der zu fpäten Lüftung 
find zwei wefentlihe Punkte, die zu gutem Refultate führen. Iſt bie 
Erde zu fett, befommen vie Pflängchen ſchwarze Fleden am Stamm 
und fallen um, und wiederum, wenn fie nicht täglich durch frühe Lüftung 
fühl und ſtämmig gehalten werben, fangen fie an zu geilen und fallen 
auch um. Die Veilchen in den Käften, die für eine frühe Blüthezeit 
im Mörz ſchon zu Enbe Auguft vorigen Jahres zum Zwed der Feſt—⸗ 
wurzelung theils in Töpfe, theils in’s freie Miftbeet angepflanzt wurden, 
haben während des naflen dunfeln Herbſtes und nachheriger firenger 
Kälte eine fchlimme Tour abzuhalten gehabt und manches faule Blatt 
wird die Herzen bedet haben. Gewiß wirb fi; ein jeber Gärtner 
das herrliche Frühlingswetter zu Anfang Februar zu Nutze gemacht 
haben, die Kenfter fo viel wie möglich von felbigen, fo wie von ben 
Roſen in Xöpfen, Stiefmütterhen und allen andern Sachen, die in 
feuchten Miftbeeten gemodert haben könnten, ganz abzunehmen, um erft 
einmal gründlich abaulüften. 

Im Treibhauſe fieht es in diefem Monat ſchon veht bunt und 
heiter aus, denn die ſchönen Remontant:Rofen in folchen Sorten, wie 
sm Sanuarkeft erwähnt wurde, ferner Deutzia gracilis und ncabra, 
Crocas, Azaleen, heben die Karben: Mannigfaltigleit bedentend. Uns 
gemein leicht verbrennen die zarten grünen Blätter ver Rofe in fo 
früher Jahreszeit and ſtehen die Rofen fo, daß eine nahe Laftfpielung die 
Spnnenwärme nit mildern Tann, mn man zum Präweniren bes 
Schadens gleich mit der Rethmatte bei der Hand fein. Jetzt blühen 
die Erbbseren und müflen fo viel milden Luftzug wie möglich haben, 
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um fiher anzufegen. Sobald die Himbeeren blühen, thut man am 
ſicherſten, einige wenige Blumen mit reichlichem trodnem Pollen zu opfern 
und mit diefen die andern geöffneten Blumen burch Betupfung zu. be- 
frudten. Bis der Wein nit ausgebrochen hat, fann man Ides Guten 
nicht zu viel thun im Bereich des Sprüßens und einer mit Wärme 
und Feuchtigkeit gefchwängerten Atmoſphäre; find aber Blätter entwickelt, 
würden felbige geilen und welfen, wenn die Luft nicht etwas trockner würde, 
Recht achtfam wollen Die Ruthen gedreht und gewendet fein, gerade in 
der Austriebsperiode, denn haben gewiffe Augen erft ein Obergewicht 
erlangt, Hält e8 noch Schwerer, ven Schwachen fortzuhelfen. Bfirfiche 
nah dem Anfab müſſen gehörig mit der Sprüße bedacht werben, auch 
ft das Ausbrechen der vielen Holztriebe an ver Bafis jetzt zu beachten, 
es iſt recht vortheilhaft, wenn bie Triebe ſtets ein wenig brädenförmig 
geheftet geweien find, die unteren Augen kommen dadurch weit mehr zu 
ihrem Rechte. Die Ananas in Töpfen erfordern jebe ihre befondere 
Behandlung für die betreffende Periode, in ber fie ſich befinden; folche, 
bie früh durchgingen und jetzt blühen, erfordern zu ihrer Sructification 
trockne Luft; Die fchwellenden können es nicht feucht⸗dunſtig genug be: 
fommen und bie gelbgeworbenen bedürfen wiederum einer juliartigen 
Hitze, um das hohe Aroma zn erreichen. Ein Umrangiren und bäufigeres 
Zufammenftelfen ift demnach ganz nothwendig. Melonen und Gurten 
in ben Meftbeeten verqualmen oft vor Tauter Dunft; bie Furcht vor 
rauher Luft ſchreckt oft vor Lüftung ab, wo ein Steinchen, in die Salz 
gelegt, auf der das Fenfter rnbt, zugleich abhärtet, ohne zu ſchaden. 

In den Ralthänfern kommen jest herrliche Pflanzensfamilien in 
Diüthe; die Föftlichen neuholländifchen Akazien mit ihrem reihen Schiller 
von allem möglichen @elb; die allerliehften Chorozemen, Erifen, fo mie 
viele ans der hübſchen Gruppe der Papiltonaceen locken die draußen 
fon ſummenden Bienen in die Häufer, während in dem Conſervatorium 
früh angetriebene Purpar-Pfirfihe mit ihren gefüllten Blumen neben 
dem Weiß der Schneebälle, dem Lila der Springen und dem Gelb ber 
Goldregen und pontifchen Azalsen wundervolle Farbenfpiele Tiefern. 

Im Warmbaus der Thyrsacanthas rutilans mit feinen tubus⸗ 
artigen langandauernden Blüthen, Aphelandra auraniiaca, Euphorbia 
falgens, Inga pulcherrima, Ardisia crenulata, BRhynchospermum jas- 
miaoides und manche andere März-Blüthen. 

Bon Anollengewächfen pflanzt man jetzt im Areien bie fchottifchen 
Ranunkeln und Anemonen in tiefen Boden. Wer Liliem lancifalium 
bis jetzt auffchiebt, trägt felbft den größten Schaden davon; im No: 
vember muß fie umgepflanzt werden, nicht im März, es Tiegt einmal 
als unumſtößliches Geſetz in der Natur ber Lılie, daß fie einiger 
Monate bedarf, wo fie fiheinbar über der Erde ruht, aber in Der 
Erde fleißige Wurzeln maht, um den hervorfproffenden Trieb 
träftiglich nähren und in die Höhe fenden zu können; tft dieſes Geſetz 
nicht beachtet, treibt der Trieb zwar auch in die Höhe, aber der Unter- 
ſchied in der Schwäche ift fehr ſichtlich. 

Im Blumengarten ſaäet man wiederum. Reſeda, Nemophilen und 
die geſammten vielbeliebten Sommergewächſe recht zeitig aus. Das 
Düngen des Raſens wird möglichſt bei Froſtwetter vorgenommen ſein, 
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wo das Karrenrad ohne Einprüde auf dem Rafen entlang gleitet. Die 
Humpigen Heinen Miftbroden werben nach einer Weile burch die Luft 
mürbe und ſodann mit ber Forke gänzlich zertheilt. 

hend. von Spredelfen. 





Gartenbau-BWereine. 


Hamburg. Am 8. Februar d. 3. hat fih in Ham bei Ham- 
burg ein „Bärtner:Berein« gebildet, deſſen Tentenz außer Haltung 
von Gartenſchriften ꝛc., namentlich wiſſenſchaftliche Unterhaltung in den 
allmonatlich abzuhaltenden DVerfammlungen if. Der Berein zäplte 
nach feiner Eonflituirung gegen 30 Mitglieder, Gärtner, die ſämmtlich am 
Iinten Alfterufer wohnhaft find, und iſt Herr Theodor Oblendorff 
(Firma: J. H. Oflendorff & Söhne) zum Borfipenden diefes Bereins 
erwählt worden. 

Daß fih nit ſchon Tängft ein ſolcher Verein hier gebildet hat, 
it, bei der großen Menge von Gärtnern, zu bewundern, allein bie 
Hauptſchuld liegt wohl darin, daß die verfchiedenen Gärten, ſowohl 
Privats als Hanbelögärten, zu weit von einander getrenut liegen; 
Hamburg und Altona trennen die Gärten am linken und rechten Ufer der 
Alfter von denen bei Altona und an der Elbe gelegenen, und fo bürfte es 
bei der Entfernung immer fchwer halten, felbft einen geringen Theil 
der Gärtner zu einer Berfammlung zu vereinen; es wird baher noth⸗ 
wendig werben, daß fih der „BärtnersBerein« in mehrere Bezirke 
theilt, wenn er einen größeren Wirkungskreis erlangen und befteben fol. Wir 
wünſchen dem jungen Bereine ein fröhliches Gedeihen, denn wir fünnen 
feine Tendenz nur lobend anerkennen und der Einfluß auf eine feinere 
Ausbildung mander Gärtner, die dem Berein als Mitglieder beitreten, 
dur die wiffenfchaftlihen Unterhaltungen in den Berfammlungen, 
wie dur das Lefen der meiften Gartenfihriflen, die den Mitgliedern 
zur Benugung geboten werben, wird nicht ausbleiben. 

Wie wir hören, follen auch Fragen geflellt und die Beantwortungen 
derfelben in den monatliden Berfammlungen mitgetheilt werden. Wir 
find gern bereit beiden, Fragen wie Antworten, einige Spalten in 
der Hamburger Bartens und Blumenzeitung zu eröffnen, wenn der 
Berein es wänfcht, folche veröffentlicht zu ſehen. 

Die Redaction. 





Dreöden. (Programm über die zu haltende Ausſtellung auf der 
Brühl'ſchen Terraffe.) 

Die Geſellſchaft Flora für Botanst und Gartenbau wird 
vom 28. März bis 2, April 1861 eine Ausfiellung von Pflanzen, 
Blumen, getriebenen Früchten und Gemüfen in dem Donblettenfaale 
auf der Brühl'ſchen Terrafle in Dresden veranftalten. 

Die Einlieferung der Decorationspflanzen findet Montag, den 
25. März, die der übrigen Ausftelunge- Pflanzen Dienflag und Mitt: 
woch, den 26. und 27. März, flat. — Die Preife befichen in Geld 
und filbernen Medaillen, — Bei der Preisvertheilung findet bei Ins 
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länder freie Eoncurrenz flatt; bei Ausländern iſt fie nur dann zu- 
fäffig, wenn biefelben Mitglieder der Geſellſchaft find. 

Die Preisaufgaben find folgende: 

A. Preis der Friedrih-Auguf- Stiftung, beſtehend in 

vier Auguftv’or. 

„Für eine durch Reichtum und Schönpeit der Blüthen, wie durch 
ihr erfimaliges Blühen ſich auszeichnende Pflanze, wobei jebod bie 
Alpenflora vorzugsweife berückſichtigt werben fol, weil dieſe vom 
Höchffeligem Könige vor allen andern beachtet worden if.“ 

Bei ausreichend vertreiener Concurrenz flebt den Herreu Preis 
rihtern noch ein Preis von zwei Auguſt'dor für eine zweite, ſich 
gleich vortheilhaft auezeichnende Pflanze zur Verfügung, weldher von 
einem Gönner der Alora zu Ehren ver um die Gartenkultur vielfach 
vertienten Lady Mary Niébet Hamilton in England gewährt wird. 

B. Für jeden der nachgenannten Gegenflände find drei Preife, 
und zwar von zwei Dufaten, von einem Dukaten und von einer ſil⸗ 
bernen Medaille ausgefebt. 

1. Für die reichhaltigſte und ſchönſte Sammlung blühender Orchideen. 
2. Für die reichſte Sammlung ſchöner tropifcher Blattpflanzen irgend 
einer Gattung over Zamilie. 

. Kür eine Anzahl der neueften und zum erfien Male hier blühender 
&amellien. 

. Für die reichhaltigfte und fchönfte Sammlung blühender Camellien. 

. Für eine Anzahl der neueflen und zum erfien Male hier blühenden 
indifchen Azaleen; wobei jedoch folche, welche vom Ansfteller felbft 
aus Samen gezogen find, befondere Berüdfihtigung erhalten. 

. Kür die reichhaltigfte und fhönfle Sammlung blühender Azaleen. 

. Kür eine Anzahl der neueften und zum erflen Male hier blühenden 
Rhobodendron, wobei aber vom Ausfteller ſelbſt gezüchtete Sänıs 
linge zunächſt berädfichtigt werben. 

8. Für vie reihhaltigfte und fhönfte Sammlung blühender Rhodos 

dendron. 

9. Für eine Auffleflung einer Anzahl gut Tultivirter Exemplare einer 

Familie, namentlich Palmen, Farne, Coniferen und bergl. 

W. Für eine Sammlung ſchönblühender nenholländiſcher Pflanzen. 

11. Zür die reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blühenver Rofen. 
12. Für die reichhaltigſte und fhönfte Sammlung blühender Erifen. - 
13. Für die fhönfte Sammlung blähender krautartiger Pflanzen. 

14. Für das reichhaltigfte und ſchönſte Sortiment blühender Hyacinthen. 
15. Für vie reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blühenver Liliaceen. 
16. Für ein geſchmackvolles Arrangement von Topfpflanzen. 

17. Für geſchmackvolle Anwendung abgefchnittener Blumen. 

18. Für fchön getriebene Früchte oder Gemüſe. 

j O. Anßerdem ſechs filberne Medaillen 

für vorzügliche Leiſtungen irgend einer andern, noch nicht genannten 
Art auf dem Gebiete ver Pflanzen⸗Kultur zur ‚freien Verfügung der 
Herren Preisrichter. 

Ber fih um die ausgeſetzten reife bewerben will, muß bie 
Manzen ſeibft erzogen oder fie doch mindeſtens drei Monate vor der 
Einlieferung in feiner Kultur gehabt haben. 
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Die geehrten Herren Einfeuder werben außerbem noch freundlichſt 
erfucht, tie Berzeichniffe irber die anszuftellenden Gegenftände rechtzeitig 
und fpäteftens bis zu dem oben bezeichneten Termine einzufenden und 
in bemfelben die eigentlichen und für preiswärbig gehaltenen Ausftel- 
lungs⸗Pflanzen den Decorationd, Pflanzen voranzuftellen, fowie von dem 
erfleren nod ein zweites Verzeichniß ohne Ramendunterfchrift für die 
Herren Preisrihter beizulegen. Wer Borftehendes nicht beachten follte, _ 
hat es fich ſelbſt zuzufchreiben, wenn feine ausgeftellten Gegenflände 
nicht die gewünfchte Berückſichtigung finden. 

Prämiirte Gegenſtände müſſen mindeflens drei volle Tage im 
Ausſtellungs⸗Saale verbieiben. 

Alle Anfragen ꝛc. ind an den Vorſtand der unterzeichneten Com⸗ 
miffion, Herrn Krauſe, Juſpector des königl. botanifhen Gartens 
allhier, zu richten. 

Rah Beendigung der Ausftelung findet an einem ber nächſt⸗ 
folgenden Tage eine Berloofung von Pflanzen flatt, wozu während der 
Ausftelung Actien a 7/, Nor. an der Laffe zu haben find. 

Dresden, ben 3l. Januar 1861. 

Die Ausstellungs-Eommission der Geſellſchalt Klorn 

für Pllanzen- und Blumen Ausstellungen. 


Gotha, Obſt- und GemüfesAusftellung. (Verſpätet.) Bei 
der Ende Detober 1860 von dem Thüringer Garten: und Seidenbau⸗ 
Verein in Gotha abgehaltenen Ausſtellung Hatten fih 46 Ausfleller be: 
theiligt. 

Unter den ausgeftellten Gegenfländen befanden fi: 

Aepfel, Birnen, Pfirfiche, Pflaumen, Topfobſt, Quitten, Weir: 
traubem, Himbeeren, Kürbiſſe, Yambertönäffe, amerifanifhe Ananas, 
Kerbel und Teltower Rüben, Kohlrabi, Kohl: und Sellerieflauden und 
Krauttöpfe; bezüglih des Seidenbaues: Cocons, Grains, Schmetter: 
linge von Bombyx mori und Bomhyx Cynihia; ferner: 

Das Arnolvifhe, aus Porcellanmaffe beſtehende Cabinet naturge- 
treu ‚nachgebildeter Früchte in 12 Lieferungen & 6 Stüd; ferner: 

Blumenbouquets, Blumenkörbchen, Blumenvaſen, Blumentifche mit 
Hortenfien, Georginen und Rofen, und unter den Decorationspflanzen 
fruchtbeladene Bäume mit Orangen. 

Durch die Güte des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtners Müller 
war auch eine Photographte ver drei Korpphäen ber Pomologie, nam: 
lich des Herru Superintendent Oberdieck, des Herrn Oarteninfpectors 
Lueas und bes Herrn Medieinal⸗Aſſeſſors Dr. Jahn, ter Eingangs 
thür gegenüber in Mitte der Drangenbänme zur Auſchauung gebradt. 

Die mit Verzeichniſſen verfehenen Obſteollectionen find vom Obſt—⸗ 
bau: Ausfhuß unter Zugrundelegung des Arnoldi'ſchen Obſteabinets aus 
Porcellanmaffe, der Obſtkunde von Dieirih und Dochnal genau durch⸗ 
gegangen und bie. Benennungen fo weit als möglich feftgeftellt worden. 
Es hat fih bei Beſtimmung der Früchte abermals herausgeficlit, daß 
die in den pomologifchen Werken erfichtlichen Beſchreibungen nur in 
fehr wenigen Faͤllen fichere Anhaltspunkte geben, daß dagegen Pie natur- 
getreu nachgebilveten Früchte das figerfie Mittel zu richtiger Beſtim⸗ 
mung der Früchte find und bieiben werben. 
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Undegreifiich bleibt es in biefer Beziehung, daß oben genannte 
Korpphäen als Herausgeber der neuen illufirirten pomologifchen Zeit: 
(Grift der von Hamburg aus dazu gegebenen Veranlaffung ungeachtet 
ſich bis jetzt noch nicht mit Herrn Eommerzienratb Arnoldi zu Er; 
reihung ihre® gleichen Zweckes verbunden haben. 

Das ausgeftellte Dbf unterlag im Allgemeinen dem fo äußerſt 

ungänftigen Einfluß der vorjährigen Witterung; mande Sorten ver⸗ 
längneten ihre eigenthämliche Größe, Form, Farbe und ihren Gefchmad 
aͤnzlich. 
Anderer Seits war das Streben nah Ausmerzung ſchlechter und 
nah Befhaffung edler Obfforten fichtbar und verdienen in biefer Bes 
ziehung die Beftrebungen des Herrn Rentamimaan Braun zu Vollen⸗ 
roda und des Mühlenbefitzers Böttcher zu Körner hervorgehoben zu 
werben, welche ihre Döftbaumpflanzungen namentlih aus dem Gothaer 
Bereinsgarten rerrutirt haben. 

Die Erfahrung, daß die Erfilingsfrüchte mitunter ihren Urfprung 
verleugnen, daß oft erit nach mehreren Jahren die Eigenthümlichkeit 
der erwarteten Frucht fich zeigt, fand auch diesmal ihre Beftätigung. 
Es fann daher nicht genug wiederholt werben, daß man nicht nad 
dieſen Erſtlingsfrüchten die Güte der neuen Fruchtſorte an ſich beur: 
theifen, am allerwenigfien aber cin Berdammungsurtheil über den Baum⸗ 
jühter, oder über denjenigen, von welchem das Edelreis bezogen worden 
ft, ausiprechen dürfe, one ungerecht zu werben. 

Wie weit diefe Ausflellung von anderen Ausſtellungen abfleht over 
mit andern gleich oder ähnlich fein mag, fo ſtellt ſich doch fo viel als 
aufeugbares Refultat heraus, daß es dem Gothaer Berein im Allges 
meinen gelungen ift, das Intereſſe an Ausflellungen auch ohne Preis: 
auſſchreibung, ohne Bertheilung son Medaillen und ohne Belobungss 
ſchreiben wach zu halten, zur Berbreitung vieler edler Obſtſorten mit: 
zawirken, insbeſondere aber zu fefler Beftimmung der Benennung der 
Obfforten mit beizutragen. 

Daram Danf allen denen, die in biefem Vereine mit Rath und 
That wirfen und namentlich bei dieſer Ausſtellung unverbroffen fich der 
bamit verbumdenen Anordnung, ver Leitung ter Geſchäfte, der Beſtim⸗ 
mung der Obfiforten uniergogen haben. Dank aber auch venjenigen, 
vie fein Opfer gefiheut haben, die Ausflellung mit ihren Ergengniflen 
in beſchicken. 

Hoffen wir, daß es bei entiprehender finatlicher Unterflügung 
möglich wird, bie künftige Ausftellung mit Preisbewerbung zu verkünden. 





Samen- und Pflanzen- Werzeichniffe. 


Maſſenhaft gehen feit Wochen wieder den Pflanzen und Blumen 
freunden die Preis⸗Verzeichniſſe über die verſchiedenartigſten Sämereien 
ud Pflanzen zu und fo Manchem wird die Wahl der Hanplung, von 
ter er feinen Bedarf beziehen fol, wie Die Wahl unter den angepriefenen 
Shönkeiten und Neuheiten gewiß ſchwer fallen. Dem vorigen Hefte 
Kr Hamburger Gartenzeitung waren allein fünf PreissVerzeichniffe 


1. Meihepipa superba Lam. (Glariasa. wuperbe &;) amd Bndien, 
namentlich von Ceylon, Madras, von der malayifhen Halbinfel, Tavoy 
(Wallich), Siam (Schomburgk), Banjermäffing, Borneo (Motley) im 
Oſten und Rumaon (4800° über dem Dieere, im Norden Strachey 
ann Winterbottom). Die ans viefen Ländern erhaltenen Exemplare 
geigen ſämmtlich ſehr Schmale, zufammengebrehte und doch ziemlich 
gerade, wellenförmige Blumenblätter, fo charakteriſtiſch an diefer Art. 

2. M. virescens Lind. Hodker beſitzt von diefer Art nur 
Ovtzinal Eremplare aus Afrika von Afbany und Ratal. Die Blumen 
haben brekte,: fpatelförmige, kaum wellenförmige, niemals Traufe Blu 
menblätter wie die M. wuperba, 91 | 

3. M. ubysshifea A. Rich. von Abyffiniet. Bon Hochſtetter 
eingefandt als Clinostylis epeciosa Hochst., jedenfalls auch fine gute 
Art un. keine Fornr der’ M. virescens, wie int Bot. Mag. Taf. 4998 
angegeben. [ir ' 

4, -Mı gruridillore Hook., die oben erwähhte Ark, aus dem wei 
Ilpert:infehla; Don? Fernadto Wo-t®. Banıl), Sietra‘ Keona (Morfon), 
now Vem-Drratı Baſſa Faße (Bogel) und Anveren. Die Blumen find 
wa: don · Angaben: ber "Sammler Hfters roth oder rothlich, im Alige⸗ 
meinen find fie jedoch gelb. "m 


Le : Cyelamen persicum 
var. rubrum, marginatum, marg. purpureum & pallidum. 


Abbildungen diefer Häbfhen Varietäten giebt die Belgique Hortic. 
(Roversber BGH, Taf. IU., 14) nad der Abblldung im Floral 
Magenme. Die pesfilchen Cyelamen Find fehr Beliebte Pflanzen und 
im Frähſahre, weun ia Bläthe, eine große Zierde der temperirten Ge: 
wächahänfer. Ihre Blüthen ſind zierlih, von zarter Färbung und 
führen einen gugenehmen Duft. Durch Samen laſſen ſich diefe Pflanzen 
leicht vermehren. Die Herren E. ©. Henderſon in Wellington 
Mond, St. Johns Wood, London, verwenden große Sorgfalt auf bie 
Kultur dieſer Cyelamen und haben aus Samen eine Menge hübfcher 
Varietäten erzielt, von denen bie oben genannten vier ein Beifpiel find. 

Die Rultur der Cyelamen iſt fehr einfach, entweder im Ralthanfe 
sher in einem mit Fenuſtern bebeddten Falten Kaflen. Die Erve, worin 
fie am beiten wahfen, muß aus fandiger Rafenerde, untermifcht mit 
einene. Viertheil gut berrotieter Mile und Lauberde und Sand im 
Verhältniß befichen. Im Frühlinge, fobald die Bläthezeit vorüber fl 
vad'. beine ſtarken Fröfte mehr zu befürchten find, nimmt man die 
Nunllen aus den Töpfen und pflangt fie auf ein geichäbtes Beet, wo 
fie. his Eade Auguſt ſtehen bleiben. Zu dieſer Zeit pflangt man bie 
Kopllen wieder in Töpfe and zwar der Art, daß dieſe eben mit Erde 
bedeckt werben; auch muß bie Erde ſehr troden fein. - In dieſem Zu: 
Bande Läßt ‚man fie, ohwe fie zu begießen, in einem Kalthauſe vier 
alten: Kaſten ſtehen, bis die Blätter —— beißen anfangeh, wo man 
ben Pflanzen dans Aallmalig mehr Wäaſſer giebt, damit ſich Blaͤtter 
und Blithentnespen geherig ontwifeln Tonnen. - - Ze 


w 
Primula praeniteus (sinensis). ' 


var, alıe-rosea plena | 


Eine neue Barietät mit gefiltea Binmen, die Bert Draycoht, 
Bhrtner zu Humberſtone, aus der einfuch blähenden, geframten "Art 
sur Samen gewonnen hat; Die Blumen find gut halb gefühlt, ſehr 
dunkel roſafarben und die Ränder der Wiumenblätter geſfranzt. Eine 
fehr eupfehlenswerthe Barietät,. : | 
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gute Regel bei duxchſchrittlichex Stürke Art: eimſhaiger Holzes iſt dieſe, 
den Trieb unterhalb der Heinen ſchwächlichen Geiz: oder Aftertriebe, 
die fich flets im Nachfentmer nahe am Kopfe des Triebes bilden, zurüds 
zuſchneiden, und wa reidlide Hohzbildung wänfhenswexth iſt, noch 
weiter zuruͤck. — Pflaumen⸗ uud Apfel⸗Pyramiden, eine Zierde 
jedes Obſt⸗ und Küchen⸗Garters, erxeichen nach ungaſtörtem Standort 
von zwei bis drei Jahren auf zur eirigermaßen nahrhaftem Voden in 
ihrem jüngeren Lebensalter eine zu graße Länge. und Ueppigleit der 
Triebe, die fich fchnurflrads von dem Endzwede entfernen, für ben 
beabfihtigt wurden. Die Beflimmung einer Pyramide berapt in einer 
mehr zwerghaften Form von kurzen Zrieben mit vielem Tragholz und 
a eetaen nicht in ellenlangen Locken, wi wenn man Weiden⸗ 
e zie egeht mau nun noch gar den Irrthumer i-Stein- 
—— — — S die? ra eon ber 
Zweige bringen, fo macht man das Uebel nur noch größer. Auf die 
Harfle,.und verftägblihfe Weiſe hah Aıhorumi ABl v ars rin SelOR nied⸗ 
lichen Anleiungen. vamentlich ie..aım Bädelheh: „The 1ninisstare 
Fruit- Garden ‚er iha Oulidre. af. Pyramidul nad "Bush Teditatress, 
Bte Auflage,“ verdentlicht, daß ec eine eingigaı und, ſichere Mocheche 
giebt, Die Pyzamiven-Bäume in hübſcher, ae era wagbarer . Zorm 
anf ‚Bir :Dauem gr .enhalten ‚mb. dieſe «ft: .. Nah Ablauf son: uch 
Jahren. nie Bänme vorichtig herenszuheben, etwaige Kurze Contuſtonen 
mit dem Meſſer zu hezichtigen und dan Baum (ucbſt Hinzumiſ 
00% paroͤſen Inderen Erdarten, menn Zeit. und Mittiel es erlauben) an 
diefelbe Stelle wieder zu pflanzen.“ Der werk dieſes Actes liegt auf 
der Hand; das überflarle Emportreiben wird geſchwächt, da bie :gogen- 
feitigen. Wechfel-Begiehungen zwiſchen den feftgeisefenen Wurzeln und 
Trieben gelockert wurden und bie Bildung neuer Gaugwärzelden geht 
mit der Nenbilbung von Furzsgebrungenem Tragholz Hand in Hand. 
Auch auf Birnen iſt diefe vortreffliche Methode anzuwenden, wenn 
ſtarke Neppigkeit ſolch heilſames KinfihränlengssBerfahren nothwendig 
macht. Der Einwand, daß ſolches zu viel Zeit koſtete, Tann nur zurück⸗ 
gewieſen werden. Wenn man Pyramiden hat, muß man auch bazu 
thus, was dazu erforderlich iſt. Auf leichtem ſandigen Boden iſt das 
Liegenblaiben des alten Düngers auf ben Exdbeerbeeten ſehr zu empfehlen, 
mit welchem ſelbige gegen die Froſtwinde geſchützt werden. Die Erd⸗ 
beere liebt Kühlung an den Wurzeln, ans. welchem Grunde ihr ein 
Lehmboden ftets lieber iſt. In ſolchen Gärten; wo Himbeeren meh 
nicht nach dem verbeſſerten Anheftungeiyften : gepflanzt. werben, der⸗ 
mittelſt welchem die Triebe an ein Paar vertikal⸗ und horizontal⸗ver⸗ 
bundenen Bohnenſtangen den Einflüſſen der Laft ard Wärme bIof- 
geſtellt werden, ſollte dies unverzüglich geſchehen. Das höhere Arvma 
der Beeren und die Leichtigkeit des Pflückens, find wefentliche Vortheile 
diefer Methode. Wie durchnäßt werben: oft in naſſen Sommern vie 
arg F men ſich durch das milde Chaos der Triebe hinburch 
sangen muß, . u ' 
‚Küchengnrten, Etwa ber 20... Märg iſt eine gut⸗ Zeit, die 
erſte Ausfonk non Karolten nud gelben Wurpehs: in freien Lane zu 
chen. Desgleichen Spinat-Gortfegung, wenn im Februar ver «X 
gelaet made, Mroße Bohnen, Setenfilie, Erbſen wi. Zwiebeln Horen 
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wir, wad ber um den prachfchen Gemüſebau fo hochverdiente Inſpector 
Zühlle in feinem belehrenden Buch: „Fortfchritte des landwirthſchaft⸗ 
lien Gartenbaues, Berlin 1854,” ein Werk, das für den billigen 
reis von 1 fich jeder Gartengehülfe und Lehrling zur Ausbildung 
aufihaffen follte, über frühe Erbfen auf Pag. 99 empfiehlt: „Zur 
fräfen Ausſaat wählt man die früheften Sorten und Iegt diefelben zu 
4 v6 6 und mehr Samen neben einander in zwei Reiben anf ein 
dreifüßiges Gartenbeet. Das Wachsthum der dichten Saat wird des⸗ 
halb fo begünftigt, weil die Samen beim Keimen eine höhere Temperatur 
als die fie umgebende Luft entwideln und trägt dazu der Schuß 
weientlich bei, den die jungen Pflanzen in ber jugend fich gegenfeitig 
gewähren.“ Höchſt empfehlenswerth iſt ferner eine Schugpflanzung von 
Erdfen, um Blumenkohl im Inli recht fchön zu haben, wozu auf der: 
felben Seite eine fehr practifche Anleitung gegeben if: „Eine andere 
Methode, die Erbfen-Ernte zu verfrüßen, beftebt darin, dag man bie 
Samen Anfangs März in flache Käften dicht auslegt. Man ſtellt die 
Räflen bei einer niebrigen TQTemperatur in ein Oartenzimmer, härtet 
die Pflanzen au ber Luft ab und wenn vie flärffien Nachtfröfte vorüber 
find, verſetzt man biefelben in 3 Fuß von einander entfernte Reihen 
auf die gebüngte Abtheilung in der Weife, daß alle 4 Zoll 3—4 junge 
Erbſenpflanzen zu fliehen kommen. Zwifchen je 2 Reiben Erbfen pflanzt 
man eine Reihe von in Bereitfchaft zu haltende flämmige Blumen⸗ 
bohlpflanzgen in 1’/afüßiger Entfernung ans. Wenn die Erbfen Ende 
Juni das Feld räumen, fo haben fie durch ihre Belanbung den Blumen, 
kohl gefihäst und demfelben einen fo weſentlichen Dienft geleitet, daß 
Diefer dann im Juli ganz ausgezeichnet große Köpfe bringt, was fonft 
une felten gelingt, weil die trodne Krühjahre- Witterung die Bildung 
des Räfes beeinträchtigt.“ 

Bei nenen Rhabarber Pflanzungen möchte ich die Loch Düngung 
in einem Abfland von 4 Fuß dem allgemeinen Ueberſtrenen des Landes 
wit Miſt als wefentlich vortheilbafter hervorheben. Die Knolle ent: 
widelt fi zu einem compacten Körper und läßt fi ohne Zerbrödelung 
im Winter ungleich befier handhaben. Seekohl fäe man fo zeitig wie 
möglich im März, da felbiger eine harte Hülle zu berften Hat und bei 
wars troddnem Wetter unendlich viele Keimpflänzchen auf den Beeten 
wieder zurückgehen. 

WiiftbeetsDepartement. Wäre e8 nicht um der leidigen Erd⸗ 
föpe willen, brauchte man genau genemmen gar Tein Miftbeet zu den 
diverfen Roſenkohl⸗ Kopflohls, Kohlrabi⸗ und ähnlichen Ausſaaten; indeß 
iR es weit ficherer, Anfang März felbigen in’s halbwarme oder kalte 

iſtbeet, je wie man es hat, auszuſäen, flatt im freien Rande fich zeit 
ranbend mit den Erdflöhen abzuplagen; da man, wenn die Roblpflängchen 
ſo weit erſtarkt find, dann die Fenſter ganz abläßt und felbige, wie 
wenn im Freien ausgefäet, fpäterbin bei wärmerer Luft behandelt. Der 
ſchone fchottifche Frühkohl, Early Vannack, ift eine fehr zarte ſchmack⸗ 
hafte Sorte, die ich ans eigner Erfahrung auch empfehlen kann. Gleich 
zeitig mit obigen Ansfanten forget man nun zu Anfang des Monate 
für eine gute Kuoll⸗Sellerie-Ausſaat auf warmem Miſtbeete. Noch 
früßer bieferbe za machen, fchabet mehr als nützt, va dm, heißen Inli 
foaft die Knoll⸗Sellerie maſſenhaft durchgehen u? amen fehießen. 
Hamburger Barten- und Biumenzeitung. Band KVit. ⸗ 9 
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Der englifche Bleichſellerie muß im Lauf des Monats, wenn er 
etwa 10 Tage in feiner zweiten Blattentwidelung geflanden, piquirt 
und auf ein mäßig warmes Beet mit drei Zoll Erdſchicht in ſechs zölliger 
Entfernung nach beiden Richtungen einzeln verpflangt werben, um in - 
der dritten Maiwoche in's freie Land ausgepflanzt zu werben, 

Die Miftbeete für Blumen und Gruppenpflanzen werden aud 
Anfangs März hergerichtet umd fo wie der Mift abgebunftet und bie 
aufgebrachte Lohe erwärmt ift, füttert man die in Bereitfchaft gehabten 
Berbenen, Scharlach Belargonien, Calceolarien, Petunien, Pentftemon 
in felbige ein. Diefe Methode, nämlih im Auguſt eine General 
Bermehrung zu veranftalten von Allem, was man zur Befeßung von 
Altanen, Terraffen, Blumenbeeten im Frühling braucht und nach einer 
Collectiv⸗Ueberwinterung von je 10 - 12 bewurzelten Pflängchen in den 
Stelingstöpfen, die Pflanze einzeln in einen breis bis vierzöfligen Topf 
zu fegen und dann gleich anf Bodenwärme zu briugen, mit nachheriger 
Abhaͤrtung durch Lüftung, iſt zugleich die promptefte und billigſte 
Methode, viel und rafch in gedrängter Zeitfürge heranzuziehen. Gleich 
zu Anfang des Monats ſäet man Levcoyen und Aftern entweber auf 
milde Bodenwärme, wenn man rafıh Träftige Pflanzen und dieſe früh 
in Blüthe haben will, oder auch kalt, wenn es weniger ſchnell noth: 
wendig if. Man hat fich in allerlei Experimenten verfucht, dem fatalen 
Umfallen der Levcoyen möglichft entgegenzuftenern und bat man dazu 
fein gefiebte Steinfohlenafche, andere Afche, Holzkohlenſtaub und ähnliche 
Stoffe der Erde beigemifiht und theilweife auch mit Erfolg. Eine mehr 
magere mittelnahrhafte Erde, verbunden mit Borgenanntem und nament: 
lich auch nicht die Berfäumnig einer Stunde ber zu fpäten Lüftung 
find zwei wefentlihe Punkte, die zu gutem Nefultate führen. Iſt Die 
Erde zu fett, bekommen die Pflänzchen ſchwarze Fleden am Stamm 
und fallen um, und wiederum, wenn fie nicht täglich durch frühe Rüftung 
fühl und flämmig gehalten werben, fangen fie an zu geilen und fallen 
auch um. Die Veilchen in ven Näften, die für eine frühe Blüthezeit 
im Mörz fhon zu Ende Anguft vorigen Jahres zum Zwed der Feſt⸗ 
wurzelung theils in Töpfe, theils in's freie Miftbeet angepflanzt wurden, 
haben während des naffen dunkeln Herbſtes und nachheriger ſtrenger 
Kälte eine ſchlimme Tour abzuhalten gehabt und manches faule Blatt 
wird die Herzen bedeckt haben. Gewiß wird fid; ein jeber Gärtner 
das herrliche Arüblingswetter zu Anfang Februar zu Nube gemacht 
haben, die Senfter fo viel wie möglich von felbigen, fo wie von ven 
Rofen in Töpfen, Stiefmütterhen und allen andern Sachen, die in 
feuchten Miftbeeten gemobert haben Tönnten, ganz abzunehmen, um erfl 
einmal gründlich abzulüften. 

Aus Treibhauſe fieht es in diefem Monat ſchon recht bunt und 
heiter aus, denn die fchönen Remontant-Rofen in ſolchen Sorten, wie 
im Sannarbeft erwähnt wurde, ferner Deutzia gracilis und rcabra, 
Crocas, Azaleen, heben die Karben: Mannigfaltigkeit bebentend. Un⸗ 
Semein Teicht verbrennen die zarten grünen Blätter der Rofe in fo 
3 Jahreszeit und ſtehen die Roſen ſo, daß eine nahe Luftſpielung die 
ärme nicht mildern kann, muß mon zum Präbeniren des 
Shab Aleich mit ver Retbmakte bei der Hand fein. Jegt blühen 

EKD müſſen fo viel milden Luftzug wie möglich haben, 
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um fiher anzufegen. Sobald vie Himbeeren blüßen, that man am 
ſicherſten, eimige wenige Blumen mit reichlihem trodnem Pollen. zu opfern 
und mit biefen die andern geöffneten Blumen durch Betupfung zu. be- 
fruchten. Bis der Wein nicht ausgebrochen hat, kann man;des Guten 
nicht zu viel thun im Bereich des Sprüßens und einer mit Wärme 
und Feuchtigkeit gefchwängerten Atmoſphäre; find aber Blätter entwickelt, 
würden felbige geilen und welfen, wenn die Luft nicht etwas trockner würde, 
Recht achtfam wollen die Ruthen gedreht und gewendet fein, gerade in 
der Austriebsperiode, denn haben gewiffe Augen erft ein Obergewicht 
' erlangt, hält es noch ſchwerer, den Schwachen fortzubelfen. Pfirfiche 
nad dem Anfag müflen gehörig mit der Sprüße bedacht werden, auch 
iſt das Ausbrechen der vielen Holztriebe an der Baſis jebt zu beachten, 
es iſt recht vortheilhaft, wenn die Triebe ſtets ein wenig brüdenförmig 
gebeftet gewefen find, die unteren Augen kommen baburch weit mehr zu 
igrem Rechte. Die Ananas in Töpfen erfordern jede ihre befondere 
Behandlung für die betreffende Periode, in der fie fich befinden; folde, 
die früh durchgingen und jest blühen, erfordern zu ihrer Srnctification 
trockne Luft; die ſchwellenden können es nicht feuchtsuunftig genug be: 
fommen und die gelbgeworvenen bedürfen wiederum einer juliartigen 
Hige, um das hohe Aroma zu erreichen. Ein Umrangiren und. bäufigeres 
Zufammenftellen ift demnach ganz nothwendig. Melonen und Gurken 
in den Meftbeeten vergualmen oft vor lauter Dunft; die Furcht vor 
rauber Luft ſchreckt oft vor Lüftung ab, wo ein Steinchen, in die Salz 
gelegt, auf der das Fenſter rnht, zugleich abhärtet, ohne zu fchaben. 
In den Kalthäuſern fommen jest herrliche Pflanzens&amilien in 
Bluͤthe; die Föftlichen neuhollaͤndiſchen Afazien mit ihrem reichen Schiller 
von allem möglichen Gelb; die allerliehften Shorozemen, Erifen, fo wie 
viele ans ber hübſchen Gruppe der Papilivnaceen locken die draußen 
fon furnmenden Bienen in die Hänfer, während in dem Confervatorium 
früh angetriebene Purpur⸗Pfirſiche mit ihren gefüflten Blumen neben 
dem Weiß der Schneebälle, dem Lila der Syringen und dem Gelb ber 
Goldregen und pontifchen Azalsen wundervolle Karbenfpiele liefern. 
Im Warmbaus der Thyrsacanthas rutilans mit feinen tubus⸗ 
artigen Tangandauernden Blüthen, Apbelandra aurantiaca, Euphorbia 
falgens, Iuga pulcherrima, Ardisia crenalata, Rhynchospermum jas- 
minoides und manche andere März-Blüthen. | 
Bon Knollengewächſen pflanzt man jest im Areien die fchottifchen 
| Ranunfeln und Anemonen in tiefen Boden. Wer Lilium lancifalium 
| bis jetzt auffhiebt, trägt felbft ven größten Schaden davon; im No- 
vember muß fie umgepflanzt werben, nicht im März, es Tiegt einmal 
| 08 nuumftößlihes Gefeg in der Natur ber Lilie, daß fie einiger 
Monate bedarf, wo fie ſcheinbar Über der Erde ruht, aber in Der 
Erde fleipige Wurzeln maht, um den bersorfproffenden Trieb 
fräftiglich nähren und in die Höhe fenden zu können; iſt dieſes Geſetz 
nicht beachtet, treibt der Trieb zwar auch in die Höhe, aber der. Unter- 
ſchied in der Schwäche iſt fehr ſichtlich. 
Im Blumengarten fäet man wiederum Reſeda, Nemophilen und 
die geſammten vielbeliebten Sommergewächſe recht zeitig aus. Das 
Düngen des Raſens wird möglichſt bei Froſtwetter vorgenommen ſein, 


— no 


132 


wo das Karrenrab ohne Eindrücke auf dem Rafen entlang gleitet. Die 
klumpigen Heinen Miftbroden werben nach einer Weile durch die Luft 
mürbe und fodann mit der Forke gänzlich zertheilt. 

Theod. von Spredelfjen. 





Gartenban-Bereine. 


Hamburg, Am 8. Februar d. 3. Hat fih in Ham bei Dam- 
burg ein „Bärtner-Berein« gebildet, deffen Tentenz außer Haltung 
von Gartenſchriften zc., namentlich wiffenfepaftliche Unterhaltung in den 
allmonatlich abzupaltenden Berfammlungen if. Der Berein zählte 
nach feiner Eonflituirung gegen 30 Mitglieder, Gärtner, die ſämmtlich am 
linten Alfterufer wohnhaft find, und if Herr Theodor Ohlendorff 
(Firma: 3. H. Ohlendorff & Söhne) zum Borfibenden diefes Vereins 
erwählt worden. 

Daß fich nicht ſchon Tängft ein folcher Verein bier gebildet bat, 
if, bei der großen Menge von Gärtnern, zu bewundern, allein bie 
Hauptfguld liegt wohl darin, daß die verfchiedenen Gärten, ſowohl 
Privat: als Handelsgaͤrten, zu weit von einander getrennt liegen; 
Hamburg und Altona trennen die Gärten am linken und rechten Ufer der 
Alfter von denen bei Altona und an der Elbe gelegenen, und fo dürfte es 
bei der Entfernung immer fchwer halten, felbft einen geringen Theil 
der Gärtner zu einer Berfammlung zu vereinen; es wird daher noth⸗ 
wendig werben, daß fih der „Bärtner-Berein« in mehrere Bezirke 
theilt, wenn er einen größeren Wirkungskreis erlangen und beftehen fol. Wir 
wünſchen dem jungen Bereine ein fröhliches Gedeihen, denn wir können 
feine Tendenz; nur lobend anerkennen und der Einfluß auf eine feinere 
Ausbildung mander Gärtner, die dem Verein als Mitglieder beitreten, 
dur die wiſſenſchaftlichen linterhaltungen in ven Berfanmlungen, 
wie dur das Lefen ber meiften Gartenfchriflen, die den Mitgliedern 
zur Denugung geboten werben, wird nicht ausbleiben. 

Wie wir hören, follen auch Fragen geftellt und die Beantwortungen 
derfelben in den monatlihen Berfammlungen mitgetheilt werden. Wir 
find gern bereit beiden, Fragen wie Antworten, einige Spalten in 
der Hamburger Gartens und Blumenzeitung zu eröffnen, wenn der 
Berein e6 wänfcht, ſolche veröffentlicht zu ſehen. 

Die Redaction. 


Dresden. (Programm über die zu haltende Ausflellung auf der 
Brühl'ſchen Terraffe.) 

Die Gefellfchaft Flora für Botanik und Oartenbau wird 
vom 28. März bis 2. April 1861 eine Ausftelung von Pflanzen, 
Blumen, getriebenen Früchten und Gemüſen in dem Donblettenfaale 
anf der Brühl'ſchen Terrafie in Dresden veranflalten. 

Die Einlieferung der Decorationspflanzen findet Montag, den 
25, März, die der übrigen Ausſtellungs⸗Pflanzen Dienflag und Mitts 
woch; den 26. und 27. März, flat. — Die Preife befteben in Geld 
und fildernen Medaillen. — Bei der Preisvertheilung findet bei Ins 
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länder freie Eoncurrenz flatt; bei Ausländern ıf fie nur baum zu⸗ 
läffig, wenn biefelben Mitglieder der Geſellſchaft find. 

Die Preisanfgaben find folgende: 

A. Preis der Friedrich⸗Aug uſt⸗Stiftung, beftchend im 

vier Anguſtd'or. | 

„Für eine durch Reichthum und Schönpeit der Blüthen, wie bur 
ihr erfimaliges Blühen ſich anszeichnende Pflanze, wobei jedoch bie 
Alpenflora vorzugsweife berüdfichtigt werden foll, weil dieſe vom 
Höchſtſeligem Könige vor allen andern beachtet worden if.“ 

Bei ausreichend vertretiener Soneurrenz flieht ben Herren Preis; 
rißtern noch ein Preis von zwei Auguſt'dor für eine zweite, ſich 
gleich vortheilhaft auszeichnende Pflanze zur Berfügung, welder von 
einem Gönner der Flora zu Ehren der um die Gartenkultur vielfach 
verdienten Lady Mary Nisbet Hamilton in England gewährt wird. 

B. Für jeden der nachgenaunten Gegenflände find drei Preife, 
und zwar von zwei Dufaten, von einem Dufaten und von einer fils 
bernen Medaille ausgefebt. 

1. Für die reichhaltigſie und ſchönſte Sammlung blühender Orchideen. 
2. Für die reihfle Sammlung fehöner tropiſcher Blattpflangen irgend 
einer Gattung over Familie. 

. Kür eine Anzahl der neueften und zum erſten Male hier blühender 
Camellien. 

. Fuür die reichhaltigſte und ſchönſte Sammlung blühender Camellien. 

. Kür eine Anzahl der neueſten nnd zum erſten Male hier blühenden 
indifchen Azaleen; wobei jedoch folche, welche vom Ausfleller ſelbſt 
aus Samen gezogen find, befondere Berüdfihtigung erhalten. 

. Kür die reichhaltigfte und fhönfle Sammlung blühenver Azaleen. 

.Für eine Anzahl der neueflen und zum erfien Male hier blühenden 
Rhododendron, wobei aber vom Ausfteller feld gezüchtete Saͤm⸗ 
Iinge zunächſt berüdfichtigt werben. 

8. Für die reihhaltigfte und fhönfte Sammlung blühender Rhodo⸗ 

dendron. 

9. Für eine Aufſtellung einer Anzahl gut kultivirter Exemplare einer 

Familie, namentlih Palmen, Farne, Eouiferen und vergl. 

0. Für eine Sammlung fhönblühender neuholländifcher Hlanıen. 
11. Zür die reichhaftigfte und ſchönſte Sammlung blühender Rofen. 
12. Kür die reichhaltigfte und fhönfte Sammlung blühenver Erifen. - 
13. Für die fhönfte Sammlung blähenver krautartiger Pflanzen. 
14. Für das reichhaltigfte und ſchönſte Sortiment blühender Hyacinthen. 
)). Für die veichpaltigfte und ſchönſte Sammlung blühender Liliaceen. 
16. Für ein geſchmackvolles Arrangement von Topfpflangen. 
17. Für geſchmackvolle Anwendung abgefehnittener Blumen. 
18. Für fhön getriebene Früchte oder Gemüfe. 

©. Außerdem fehs filberne Medaillen 
für vorzügliche Leiftungen irgend einer andern, noch nicht genannten 
Art auf dem Gebiete der Pflanzen⸗Kultur zur ‚freien Berfügung der 
Herren Preisrichter. 

Ber fih um die ausgeſetzten Preife bewerben will, muß bie 
Manzen ſelbſt erzogen oder fie doch mindeſtens drei Monate vor der 
Einlieferung in feiner Kultur gehabt haben. 
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Die geehrten Herren Einfeuder werden außerbem noch freundlichfi 
erfucht, tie Berzeichniffe über die anszuftellenden Gegenſtände rechtzeitig 
und fpäteftens bis zu dem oben bezeichneten Termine einzufenden und 
in demfelben die eigentlihen und für preiswärbig gehaltenen Ausftel- 
lungs⸗Pflanzen den Decorationd, Pflanzen poranzuftellen, fowie von dem 
erfteren wich ein zweites Verzeichniß ohne Namensunterſchrift für die 
Herren Preisrichter beizulegen. Wer Vorſtehendes nicht beachten follte, _ 
bat es fich ſelbſt zuzufchreiben, wenn feine ausgeftellten Gegenſtände 
nicht die gewünfchte Berücfichtigung finden. 

Prämiirte Gegenftände müffen mindeflens drei volle Tage im 
Aueftelungs-Saale verbfeiben. ' 

Alle Anfragen ıc. find an den Vorſtand der unterzeichneten Com⸗ 
miſſion, Herrn Rraufe, Juſpecrtor des königl. botanifhen Gartens 
allhier, zu richten. 

Ray Beendigung der Ausftelung findet an einem ber nächſt⸗ 
folgenden Tage eine Berloofung von Pflanzen flatt, wozu während der 
Ausftellung Actien a 7". Ngr. an der Laffe zu haben find. 

- Dresden, den 31. Zanuar 1861. 
Die Ausstellungs-Eommission der Gefellfchait Florn 
für Pflanzen- und BlumenAÄnsstellungen. 


Gotha, Obſt- und GemüfesAusftellung. (Berfpätet,) Bei 
der Ende October 1860 von dem Thüringer Gartens und Seivenbaus 
Berein in Gotha abgehaltenen Ausftelung hatten ſich 46 Ausſteller be- 
theiligt. 

Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden befanden fi: 

Aepfel, Birnen, Pfirfihe, Pflaumen, Topfobſt, Onitten, Wein: 
traubem, Himbeeren, Kürbiffe, Lambertsnüſſe, amerifanifche Ananas, 
Kerbel nnd Xeltower Nüben, Kohlrabi, Kohl: und Sellerieſtauden und 
Krautköpfe; bezüglich des Seidenbaues: Cocons, Grains, Schmetter: 
linge von Bomihyx mori und Bomhyx Oynthia; ferner: 

Das Arnolvifhe, aus Porcellanmaffe beſtehende Cabinet naturge- 
tren nachgebilbeter Früchte in 12 Lieferungen & 6 Stüd; ferner: 

Diumenbouquets, Blumenkörbchen, Blumenvaſen, Blumentifche mit 
Hortenfien, Georginen und Rofen, und unter den Decorationspflanzen 
fruchtbeladene Bäume mit Adrangen. 

Drirurch die Güte des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtners Müller 
war auch eine Photographie der drei Koryphäen der Pomologie, nam: 
ich des Deren Superintendent Oberdieck, des Herrn Oarteninfpectors 
Lucas und bes Herrn MedicinalAffeffors Dr. Jahn, ter Eingangs 
thür gegenüber in Mitte der Drangenbänme zur Anſchauung gebradpk. 

Die mit Verzeichniſſen verſehenen Obſteollectionen find vom Obft: 
bau:Ausfchuß unter Zugrundelegung des Arnoldi'ſchen Obfleabinets aus 
Porcellanmaffe, der Obſtkunde von Dieirich und Dochnal genau durch⸗ 
gegangen und die. Benennungen fo weit als möglich feftgeftellt worden. 
Es bat ſich bei Beſtimmung der Früchte abermals herausgeſtellt, daß 
die in den pomologifchen Werfen erfichtlihden Befchreibungen nur in 
fehr wenigen Hüllen fichere Anhaltspunkte geben, daß dagegen die natur- 
getreu nachgebildeten Früchte das ficgerfie Mittel zu richtiger Beſtim⸗ 
mung ber Früchte find und bleiben werben. 
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Unbegreiflich bleibt es in dieſer Beziehung, daß oben genannte 
Noryphäen als Herausgeber der neuen illuſtrirten pomologiſchen Zeit⸗ 
ſchiift ver von Hamburg aus dazu gegebenen Veranlaſſung ungeachtet 
ih bie jest noch nicht mit Herrn Commerzienratb Arnoldi zu Er⸗ 
reichung ihres gleichen Zweckes verbunden haben. 

Das ausgeftelite Obſt unterlag im Allgemeinen dem fo äußerſt 

ugünftigen Einfluß der vorjährigen Witterung; mande Eorten ver: 
längneten ihre eigenthümliche Größe, Form, Farbe und ihren Geſchmack 
aͤnzlich. 
"Anderer Seits war das Streben nah Ausmerzung ſchlechter und 
nach Beihaffung edler Obfiforten fichtbar und verdienen in biefer Bes 
jiehung die Deftrebungen des Herrn Rentamtmann Braun zu Bolfen- 
roda und des Mühlenbefipers Böttcher zu Körner hervorgehoben zu 
werden, welche ihre Obſtbaumpflanzungen namentlih aus tem Gothaer 
Bereinsgarten reurutirt haben, . 

Die Erfahrung, dag die Erfllingsfrüchte mitunter ihren Urfprung 
verleugnen, daß oft erft nach mehreren Jahren bie Eigenthümlichkeit 
ver erwarteten Frucht fich zeigt, fand auch diesmal ihre Beftätigung. 
Es kann daher nicht genug wiederholt werben, daß man nit nad 
biefen Erſtlingsfrüchten die Guͤte der neuen Kruchtforte an ſich beur⸗ 
teilen, am allerwenigflen aber cin Berbammungsuriheil über den Baum: 
jüchter, over über denjenigen, von weldem bas Edelreis bezogen worden 
Mt, ausfprechen dürfe, ohne ungerecht zu werden. 

Wie weit diefe Ausftellung von anderen Ausfielungen abſteht ober 
mit andern gleich oder ähnlich fein mag, fo ſtellt ſich doch fo viel ale 
unfengbares Refultat heraus, daß es dem Gothaer Berein im Allge⸗ 
meinen gelungen ift, das Intereſſe an Ausftelungen auch ohne Preis: 
autihreibung, ohne Bertheilung von Medaillen und ohne Belobungs⸗ 
ſchreiben wach zu halten, zur Berbreitung vieler edler Obſtſorten mit: 
zawirken, insbeſondere aber zu fefler Beflimmung ber Benennung ber 
Obſtſorten mit beizutragen. 

Darum Dank allen denen, bie in dieſem Vereine mit Rath und 
That wirfen und namentlich bei dieſer Austellung unverbroffen fich der 
bemit verbundenen Anoronung, der Leitung der Geſchäfte, ver Beſtim⸗ 
mung der Obfiferten uniergogen haben. Danf aber auch benjenigen, 
die fein Opfer gefiheut haben, die Ausſtellung mit ihren Erzeugniflen 
zu beſchicken. 

Hoffen wir, daß es bei entſprechender ſtaatlicher Unterſtützung 
möglich wird, die künftige Ausſtellung mit Preisbewerbung zu verkünden. 





Samen- und Pflanzen- Werzeichniffe. 


Maſſenhaft gehen feit Wochen wieder den Pflangen« nnd Blumen⸗ 
cunden Die Preis⸗Verzeichniſſe über die verſchiedenartigſten Sämereien 
ad Pflanzen zu nad fo Manchem wird die Wahl ver Handlung, von 
der er feinen Bedarf beziehen fol, wie die Wahl unter den angepriefenen 
ShHönkeiten und Neuheiten gewiß fchwer fallen. Dem vorigen Hefte 
kr Hamburger Bartenzeitung waren allein fünf Preis Verzeichniffe 
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beigegeben, Verzeichniſſe von Firmen erfien Ranges. Es würde nur 
partheiifch fein, wollten wir den geehrten Leſern eins dieſer Verzeichniſſe 
mehr anempfehlen als das andere, denn in allen finden wir viele 
wirklich gute, ſowohl ältere wie neue und neuefle Gegenflände verzeichnet, 
das eine Verzeichniß iſt reicher in diefer, das andere in jener Branche, 
je nachdem ſich die betreffende Hanvelsgärtnerei oder Samenhandlung 
mehr mit diefer oder jener Brauche der Gärtnerei befaßt. Außer 
diefen der Zeitung beigegebenen Verzeichniffen find der Redaction jeboch 
noch mehrere andere Pflangens und Samen-Berzeichniffe von den erften 
Handels-Bärtnereien Dentichlanns in den lebten Wochen zugegangen 
und wollen wir es hier verfuchen, von jedem ein nur kleines Bild 
zu entwerfen, vamit Pflanzen» oder Blumenfreunde, denen das eine ober 
andere dieſer Berzeichniffe nicht zugegangen fein follte, fih daſſelbe von 
der betreffenden Firma zuſenden Iaflen können. Da uns von ben 
meiften Berzeichniffen mehrere Exemplare angegangen find, fo find aud 
wir gern bereit, auf franlirte Anfragen diefelben franco einzufenben. 

1. PreissBerzeihnig von Sämereien und englifhem Garten; 
Geräth 2. von Herren 9. Smith & Co. Hamburg und im 
Samen⸗Garten zn Bergeborf. 

Diefes nicht fo übertrieben große Verzeichniß dieſer im beiten 
Rufe flehenden Handlung enthält eine anserlefene Auswahl ver beflen 
and gangbarften Artikel, iſt namentlich reich an Gemüfefamen, unter 
diefen befonders an englifhen SelleriesArten, Brocsli, Rüben und 
Burzeln, dann ganz befonders an Erbfen, welche von den Herren P. 
Smith & Co. felbft geprüft und als die beften in jeder Hinficht 
empfohlen werben können. Unter den landwirthfchaftlichen Samen find 
es befonders die FuttersRüben und Wurzeln, die in jeder Beziehung 
zum Anbau zu empfehlen find. Die Gehölzſamen werben in großer 
Auswahl offerirt, nicht minder die Blumenfamen, fowohl eins, zweis 
als mehrjähriger Gewächſe. Als neu und fchön wird empfohlen Corsopeis 
muscosa, Clarkea elegans fl. albo pl. u. andere Varietäten, Helianthus 
ap. nov. mit grünen Scheibenblumen und golpgelben Straplenblumen, 
dann Helianthus califernicus new mammouth, Lobella Erinus mar- 
morea, Mirabilis Jalapa fol. var., Nigella hispanica f. airepurpurea, 
Phacelia texana variegata, Schizanihas grandifl. oculatus u. a. m. 
Das AftersSortiment iſt ein vorzügliches, wie ſahen es felbft in Blüthe. 
Onopordon tauricum und Alexandrinum, zwei fehr hübfche Blatipflanzen. 
Unter den Topfgewähs-Blumen-Samen möchten wir befonder® auf die 
flrauchartigen neueſten Calceolarien aufmerffam machen, bie wir im 
en Sommer in fo ausgezeichneter Schönheit bei Herren Smith & Eo. 
aben. 

Bon englifchem Gartengeräth befigen die Hrn. 9. Smith & En. 
ein ganz — Aſſortiment. 

2. Verzeichniß für 1861 der Gemüſe⸗-⸗, Grass, Feld, Wald⸗ und 
Blumen-Gämereien des Herrn Ernft Benary in Erfurt. 
Ebenfalls eine Firma, die fih durch Reellität einen guten Auf 

erworben hat. Der SamensEatalog umfaßt 3444 Nummern, die gang- 
barften, beften und neueften Sorten unter den Gemüſen⸗ ıc. Samen 
aufführend. Abgeſehen von ven Aſtern und Levcoyen, worin faft alle 
Erfurter Samenhändler bekanntlich exelliren, offerirt Herr Benary 
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viele Nenheiten unter den Sommergewäcfen, wie Calendala Phongei 
fl. pl., Calirrhoca pedata nana, Calliopsie cardaminifol. hybrida, mehrere 
nene Hybriden von der fo beliebten Dianthus Heddewegil, wie mehrere 
andere Neuheiten, (S. 5 des Catalogs aufgeführt), unter denen auch 
biverfe neue Aflerforten, dann die viel befprochene Zinnis elegans fl. pl. 
und vieles andere. Auch unter den Staudengewächfen tft manche hübſche 
and feltene Art verzeichnet, wie nicht minder unter ben Topfgewächs⸗ 

Samen. Unter den letzteren finden wir namentlich mehrere Arten, bie 

in den meiſten Pflanzen-Sammlungen jetzt zu den Seltenheiten gehören. 

Unter den Wald⸗, Gehölz: und Sträuder- Samen find die hübſchen 

Eomiferen ſtark vertreten, aber auch an einer Auswahl von Lanbhölzern 

fehlt es nicht, wie wir das Berzeichui der Blumenzwiebeln und Knollen 

einer fpeciellen Durchficht empfehlen "möchten. 

3. Preis⸗Verzeichniß für 1861 der Samen» Handlung, Kunſt⸗ und 
Danbelsgärtnerei des Gartens Infpectors Herrn F. Jühlke (Firma: 
Earl elind) in Erfurt. 28, Jahrg. 

Dat die Firma Carl Appelins ſchon unter feinem früheren Ins 


haber ſich mit Recht eines bedeutenden Rufes zu erfreuen gehabt, fo 


bat fie jetzt einen noch viel größeren Ruf erlangt, indem ein Dann an 
ver Spitze flieht, der ſich fchon durch feine unermüplichsthätigen viel: 
fältigen Leitungen auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Gärtnerei 
in feiner früheren Stellung einen großen Namen gemacht bat. Herr 
Jählke Hat anch in feiner jetzigen Stellung wieder beiwiefen, daß er 
ein Daun von Fach if, er hat feiner Haudels⸗Gaͤrtnerei, namentlich 
dem Samenhandel, nicht nur einen nenen Auffchwung gegeben, fonvern 
neben feinem Geſchaͤfte iſt er auch flets eifrig bemüpt, zur Körberung 
ver Gartenfunft durch That und Schrift beizutragen. Ein nener Beweis 
hierfür if der, daß der Erfurter GartenbausBerein Herrn Jählke zu 
feinem Director ernannt hat. 

Der diesjährige Katalog (3659 Nummern ſtark) enthält unter den 
Genrüfes und» Iandwirthfchaftlichen Samen viel des Beſten und Guten 
und find zu manchen Arten höchft nützliche Bemerkungen gegeben. 

Unter den Blumenfämereien ſtehen die Aftern und Levcoyen in ihrer 
großartigen Mannigfaltigkeit und Auswahl wieder oben an. Als neu 
and empfehlenswertb finden wir ferner Clintonia pulchells azurea 
grandifiora und atropurpures, Trepaeolam Garten-Inspector Jühlke, 
Ziania elegans fl. pl., Cineraria Webbii var. hybrida, von Herrn 
Jählke feld gewonnen und vieles andere, auf das wir unmöglich 
eingehen Tönnen. Sehr beachtenswerth find ferner die Sämereien von 
Gehölzen und Sträuchern, unter biefen die der Eoniferen, dann eine 
Sammlung von fehr ſchönen capifchen Pflanzen, desgleichen auſtraliſchen 
Pausen, unter denen viel Seltenes und Schönes. 

4. eral-Eatalog der Samen» und Pflanzen Handlung von Herrn 


. &. Heinemann. 

in 6a Bogen, groß Folio⸗Format, umfaffender Catalog, und fo 
fauber und nobel ausgeflattet, wie Fein zweiter es fein bürfte. Das 
Titelblatt iſt hübſch geziert mit einer Ranke des alten, in Petersburg 
flatt des Ephens fo allgemein in den Wohnzimmern verwendeten Ciasas 
anlarctica. Es iſt ganz eigenthümlich, daß diefe fo brauchbare Schling- 
pflanze, die fich in den meiſten botanifehen Gaͤrten findet, fo wenig 
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Beachtung bei uns bie jeht gefunden hat. Andere Abbildungen, welche 
uns diefer Catalog vorführt, find Die des ſchönen Prunus sinensis fl. pl., 
der im 1. Hefte S. 16 befprochenen Wiıheringia pogenandra und ber 
fo allgemein empfohlenen Bearree Tottleben. 

Heren Heinemann’s Florbiumen, wie deſſen Produkte auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft nnd des Gartenbaues haben feit Jahren 
auf allen Ausftelungen, wo ſolche ausgeftellt, durch die erften Preife 
ihre Anerkennung gefunden, wodurch wir einer jeder weiteren Anpreifung 
verfelben überhoben werben und auf den Inhalt des vielfach verbreiteten 
Catalogs verweifen. Beſonders aufnıerfam möchten wir noch machen 
auf die neueflen Prachtgladiolen (S. 13), dann auf die Nellenfamm: 
Inng (S. 14), Phloxe, Erdbeeren und auch ganz beſonders auf Pie 
Weinreben (S. 18), Das fhönfte und nenefte finden wer ferner noch 
unter den Fuchſien, Verbenen, Chrysanthemum ıc. . Auf Seite 28 
finden wir mehrere empfehlenswerthe DecerationssPflangen für Raſen⸗ 
parterres. Sehr willfommen dürfte manchem Pflangenfreunde bie im 
Cataloge mitgetheilten rationellen Kulturverfahren bei der Spargelgucht, 
dann Beiträge zur Erdbeerkultur ꝛc. fein. 

5. Verzeichniß von ins und ausländifchen Gemüfes, Feld» und Blumen: 
Sämereien, Georginen, Topfe und Landpflangen des Herrn Franz 
Anton Haage in Erfurt. 

Here Franz Anton Haage hatte mit feinen Gemüfeforten anf 
der großen Ansftellung in Berlin im Herbfle 1860 das allgemeinfte 
Auffehen erregt, denn feine fämmtlichen Prodnete waren von ausge⸗ 
zeichneter Schönheit. Sein Catalog enthält ebenfalls eine Auswahl ber 
beiten Sorten Gemüſe. Ale neu wird empfohlen ber Haage’fche 
nene frühe Zwerg-Bimnenfohl, & Roth 4a «P. Unter den Blumen 
fämeresen bemerfen wir auch bier die neue Clintonia pulehella azarem 
grandiflora und atropurpurea, dann Portulaca varyophylieiden, viele 
Tropaeela-Sorten, Zinula elegans fl. pl., und vieles andere hübſche 
und neue neben einer großen Auswahl von Aftern und Leveeyen. 

6, Auszug des Haupt-PreissEourants Nr. 36 und 37 der Herren 
Gebrüder Villain in Erfurt. 

Diefer Auszug lag dem vorigen Hefte der Gartenzettung ebenfalls 
bet und werden die geehrten Lefer verfeiben fich von der hübſchen Aus; 
wahl von Gemüfes und Binmenſamen felbft überzeugt haben. Auf 
©. 2 finden wir eine Menge Pflanzen, welche die Herren Billaen, 
wie auch andere Sameuhandlungen, dies Jahr zum erfien Dale in ven 
Handel bringen, als die oben genannte Clintonia, die Zimnin elegane 
fl. pl. u. m. a. Andere Neuheiten finden wir S. 3, die ſich beſonders 
als Einzol⸗Pflanzen empfehlen. 

Diefes Verzeichniß verdient mit den oben genannten, wie mit nach 
mehreren anderen, die und zugegamgen, wie 3. DB. das des Herrn Eh. 
G. Möhring in Arnftadt, der Herren Gebrüder Born in Erfurt, 
der Herren Platz & Sohn in Erfurt eine gleiche Berüdfidytigung, der 
Raum geftattet une jedoch nicht, ſpecieller auf fie einzugeben, inbem 
wir noch auf einige Tataloge anderen Gcures aufmertfam machen 
möchten, nämlich auf: 

7. das Berzeichnig über Gacteen, Agaven, Aloen, Yucca nnd 
andere Settpflanzen ver berühmten Sammlung biefer Gattungen bes Herrn 
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zriebrich Adolyh Bange jun. in Erfurt, das wir ben Lactesas 
freunden und denen anderer fueculenten Pflanzen beftens empfehlen 
möchten. Herrn Haage’s EacteensSamminug iſt befanntlih eine der 
nihften und fchönften Dentſchlands. Erfreulich iſt es, aus diefem Ber: 
zeichniſfſe zu erfehen, dag Herr Haage auch mit großem Eifer die 
Arten anderer fuecalenten Pflangengattimgen zufammenzubringen firh bemüht, 
ſe iR deffen Sammlung von Agaven bereits eine fehr bedeutende, chen 
fo die der fo fchönen Dasylirien, Eeheverien, Fouroroya, Siapolia, 
kötere eine Gattung, deren Arten faft ganz in den meiften Sammlungen 
verfhwunden find, Yucca. a.m. Mit diefem Cacteen⸗ ıc, Verzeichniß 
find zugleich die Befchreibungen von 21 neuen Eacteen von Heren C. 
8. Sörfter veröffentlicht worden, die fih in Original-Eremplaren in 
ver fo reihen Cacteen-Sammlung des Herrn Haage befinden. Wir 
werden, da Herr Hange mehrere dieſer Arten bereits in Vermehrung 
het, mit nächſtem die Befchreibungen berfelben mit Herrn Haage's Eins 
wiligung in ber Gartenzeitung mittheilen. 

Ein anderes, gleich reichhaltiges Verzeichniß von Cecteen und 
anderer fucculenter Pflanzenformen iſt: 

8. das des Herrn Ferdinand Sende in Leipzig, welches ſoeben 
eiſchirnen if. Herr Sende, als Autor vieler Sarteen-Arten rühmlichſt 
befannt, iſt bereits feit 32 Jahren mit dem nnverbrofienften Eifer bes 
mäht, alle Eacteenformen zufammenzubringen, fo daß es ihm nun ger 
—* if, eine Sammlung von circa 200 Arten und Abarten zu 

ben, 
Ä Wie in dem Haage’fchen, fo find auh in dem Sende’fchen 
Catalog fämmtliche Earteen-Arten bios nach den Gattungen, ans welde 
dieſe große Familie befteht, aufgeführt und die Arten find dabei alpha⸗ 
betiſch eingereiht worden. Es iſt diefes ver fihnelleren und befieren 
Ueberſicht wegen geſchehen, denn eine rein⸗ſyſtematiſche Ueberſicht 
gehört nicht in einen Handels⸗Catalog. 

Außer den Caeteen beſitzt Herr Sende auch anfehnlihe Samm⸗ 
' Iangen von Aloe, Crassula, Euphorbia, Mesembryanthemum, Semper- 
vrum, Stapelia u. a. ſucculenten Pflanzen. 

9 Preis⸗Verzeichniß von 1861 des Herrn W. Lauche in Potsdam. 
je einem der lebten Hefte des vorigen Jahrg. ver Gartenzeitung - 
machten wir die geehrten Lefer auf die Handelögärtuerei des Herrn 
Lauche anfmerkfam, indem wir uns von dem Eifer und von der Sach—⸗ 
‚ fennteiß, mit welcher der Befiger feine junge Gärtnerei betreibt, ſelbſt 
iberzengt hatten. Das foeben ausgegebene neueſte Verzeichniß ift ein 
. Beweis von dem, was wir gefagt haben, denn es zeigt, daß die 
- Sammlung des Herrn Lauche aus meift nur feitenen, werthuoflen, teile 
IGönen, intereffanten oder gangbaren Pflanzenarten beſteht. Wir machen 
mr aufnerffam anf die Palmen, wie 3. B. Calamus Istipes Griff., 
Calypirocalyx apicatus Bi., Mauritia flexaosa L., Oenoearpus Balana 
Mart., Geonoma binervia H. Wendl., auf die neuen, von uns unlängſt 
erwähnten Aroideen, als Alocasia argyroneura Koch, A. eryihrasa 
Koch, Antberium cucullatum Koch, Lauchennum Kock, Calediam 
perphyroneuron Koch, fünf neue noch unbeflimmte Species, die Herr 
kauche von Herrn Appun erhalten, von denen Nr. 2 und 4 in ber 
Sipung des Gartenbau⸗Vereins am 27. Jan. yrämirt worden find, fie 
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geben den ſchönſten EHantin’fchen nichts nach, Hiomalonema Wend- 
landii Schott, Syngenium Wendlandii Schott ete., viele fehr feltene 
Farne und andere Barmpauspflanzen, wie aus dem Berzeichniß er: 
fihtlih. Außerdem befaßt fih Herr Lauche auch noch mit den neueften 
und fehönften Flor⸗ und Mobeblumen, als Fuchſien, Verbenen, Chryfan- 
themum ac. ıc. Als Decorationspflanzen führen wir noch an: Artanthe 
Seemanni Miq. (Piperaceae), Colocasia euchlora Koch, Gynerium 
nanum Hort., G. violaceum Hort., Gynura haematophylla, Solanum 
robustum H. Wendl., Verbesina gigantea Jacq., Witheringia pogo- 
nandra Lem. etc. 

10. Supplements:Catalog (Nr. 83) über Gewähshaus: und Frei⸗ 
Iandspflangen, von Herrn G. Geitner in Planig. Diefer Catalog 
bildet einen Nachtrag zu dem im vorigen Jahre erfihienenen fehr reich: 
haltigen HauptsEataloge. Wie man es von dem eifrigen und rühmlichſt 
befannten Beſitzer der Treibgärtnerei und Baumfchulen zu Planig feit 
Jahren nicht anders gewohnt if, iſt auch dieſes neuefte Verzeichniß 
wieder mit einem ungemeinen Fleiße bearbeitet worden. Außer einem 
Nachtrag von vielen feltenen und neuen Pflanzen des Kalt: uud Warm⸗ 
hauſes und der mehrerer einzeln aufgeführten Familien, bietet dieſer 
Catalog eine höchſt intereffante und ſchätzenswerthe Zufammenftellung 
der offieinellen und zu technifchen Zwecken verwenpbaren Pflanzen, fo 
wie tropifcher Fruchtbänme, welche Zuſammenſtellung allein 12 eng 
gedruckte Spalten einnimmt. Außer den Autoren nnd den nothwendigſten 
Synonymen ift bei jeder Art noch die deutſche Benennung und bei Yen 
meiften der Nuten angegeben. Der Raum geftattet uns nicht, bier 
noch näher anf diefen Katalog einzugehen, wir bitten deshalb die geehrten 
Lefer, fih ihn felbft kommen zu laſſen und zur fpeciellen Durchficht zur 
Hand zu nehmen, E. D-». 





Seunilleton. 


Sequola gigantea (Wel- 
lingtonie) ift leider im hiefigen bo. 
tanifchen Garten troß einer guten 
Bedeckung erfroren, wenigftens fo 
viel fih bis jet erfehen läßt, das 
hingegen hat ſich dieſe Pflanze im 
Garten des Herrn Eonful Schiller 
und bei den. Herren J. Booth & 
Söhne unter weit geringerer 
Deckung vortrefflih gehalten. Es 
würde von allgemeinem Intereſſe 
fein, zu erfahren, wie fich Die Wel- 
iegtonien in den Gärten anderer 
Gegenden gehalten haben. 

E. O- o. 


Die unreifen Schalen der 
WBallnıup follen im Stande fein, 
die unreinen Zähne fehön und weiß 
zu machen, daher fih die Leute in 
Griechenland mit denfelben die Zähne 
pußen. Derr Dr. Tanderer ſchreibt 
in der Klora Ro. 45: mit Staunen 
überzeugte ich mich von der Wahr: 
heit diefer angegebenen Wirkung, 
indem mehrere Perfonen, bie ihre 
Zähne viele Jahre vernachläffigt 
und daher ganz fihwarze Zähne er: 
halten hatten, in kurzer Zeit bei 
Anwendung dieſes Mittels wieder 
ganz ſchöne und weiße Zähne be 
kamen. 

























friſchenden Geſchmacks halber zu den 
heliebieften Pflanzen der Griechen 
uud aller Drientalen; die Lente 
amnen fie Hedyosmos, d. i. ange: 
nehmer Geruch. Die in Griechen⸗ 
land fih wild findenden Arten find: 
Mesiha sylvesirie, aqualica, to- 
mentosa, rotandifolia und viridis. 
a feinem Blumenbouquet ber ges 
meinen Leute fehlen diefelben, auch 
werden die Blätter gefammelt und 
etrodaet, um im Winter zum Thai, 
... Thee, dienen zu Fönnen, denn 
eia Müngenthee ift das erfte Heil: 

ittel bei Erlältungs:Rrankheiten. 
In Driente, d. h. auf dem Libanon, 
werben die Münzen zum gebratenen 
Kammfleifch gegefien und auch unter 
ben Salat getban, dem fie einen 
fehe angenehmen Wohlgeruch er- 
Heilm. Beſonders wichtig war in 
en alten heflenifchen Zeiten Pule- 
gium, yAnxov des Dioscoribes. 
:Diefe Pflanze benüste man, um 
brand den heiligen Trank, ben 
man bei den Elenfinifchen Feften 


hieß Kykeon und befland ans 
Bafler, Gerftenmehl und Polei (M. 
Pılegium.) 

Dr. Landerer in der „Flora”. 





Mittel gegen Wurmfraß. 
Daß die Pflanzen vom Wurmfraße 
leiden haben, nicht bloß im 
Driente und in Griechenland, fons 
vera in der ganzen Welt, ift allen 

irtnern und Delonomen hinreichend 
lannt. Aus den Schriften der 
Aten erhellt, wie Dr. Landerer 
m Ro. 45 der „Flora« mittheilt, 
deß fih diefelben folgender “Mittel 
bedienten, bie and heut zu Tage 
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und Rebenafche, xzovia ausıelsın, 
drei Tage ſtehen gelaflen und mit 
derfelben — einer Pottafche-Auf: 
löfung — das Gemüfe befprigt. 
Ein anderes Mittel, die Raupen 
umgubringen, befland in der Räuches 
rung der Ghlanzen mittelft Schwefel 
und Asphalt. Ebenſo benupten die 
Alten eine Mifhung von Wafler 
und ZeigenholzsAfche, suxivn Teygn, 
um damit die Samen zu beneben, 
und diefe gegen das Zerfreffen durch 
die Raupen zu ſchützen. Ein an: 
deres fonderbares Mittel gegen 
Raupenfraß war folgendes: Dan 
fammelte aus einem fremden Garten 
die Raupen und kochte fie mit 
Anethum und Wafler; mit dem 
Abſude befprengte man die Pflanzen. 
Das Räuchern des ganzen Gartens 
mit Schwänmen, uvxy, die unter 
Wallnußbäumen wachen (zapve), 
ebenfo der Rauch von Fledermaus⸗ 
miſt oder von Knoblauchſtengeln ift 
im Stande, alles Ungeniefer zu 
verfcheuhen. An den Blättern 
fann man aud die Raupen tödten, 
wenn man fie einer Miſchung von 


genoß, zu bereiten. Diefer Trauf| Urin und Delabgang, die man anf 


dem Feuer aufwallen und fodann 
abkühlen Täßt, befprigt. Alle Sä- 
mereien find vor jedem Thiere fücher, 
wenn man biefelben vor der Aus: 
ſaat im Safte der zerfioßenen Wurzel 
der Springgnrle (Momordica Ela- 
teriam) einweicht. Diefer Zweck 
wird auch erreicht, wenn man bie 
—— aus einer Schildkroͤtenſchale 
äet. 


Ueber das Verpacken lebender 
Bilanzen, die verfandt werben 
follen, findet fih in Ro. 7. ver 
Wocenfchrift des Vereins zur Bes 
förderung des Gartenbanes in 





⸗ 
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denn auch wir haben leider zu oft bis zu feiner Quelle im Pacaraima⸗ 
Gelegenheit gehabt, die Folgen einer | Gebirge, und, fobald zu Schiffe nicht 
nachläffigen Verpackung zu fühlen. mehr weiter vorzubringen, iſt das 





Schiff zurüdzulaffen und die Reife 


Der Blafd’fhe Garten in | zu Lande fortzufegen, um bag Ro⸗ 
Elberfeld giebt, wie wir erfahren, |vaima-Gebirge zu erreichen, wo ein 


dies Jahr Teinen neuen - Catalog 
berans, obgleich noch große Beftände 
von Pflanzen aller Art vorhanden, 
and durch neue Einführungen noch 
vergrößert find, die nach den früheren 
Satalog-Preifen mit 10 pCt. Rabatt 
angeboten werben. 





Perfonal-Motizen. 


Ueber ven Reifenden Herrn Earl | Zweifel eben fo große 


vierwöchentliher Aufenthalt ftatt- 
finden wird. 

Die Rüdreife gefchieht dann 
bis zum Riobrauco in Brafilien, 
dann auf dem Talutu über Pirara 
und auf den Slüffen Rupumanı and 
Efiequibo nah Georgetown, der 
Hauptftabt von britifch Guyana, zu⸗ 
rüd, wo Herr Appun in 4 Dio- 
naten wieder einzutreffen gebenkt, 
und dann unvorzüglich bie ohne 
als ſel⸗ 


Ferd. Appun find uns unterm tene botaniſche Ausbeute dieſer Reife 


20. Febrnar d. J. folgende Mit⸗ an feinen Bater, Herrn €. F 


theilungen zugegangen : 


r. Ap⸗ 
pun, Buchhändler in Bunzlau in 


Nachdem Herr Appun belannt⸗ |preußife Schleſien, abjenden wird. 


lich im Mai 1860 im Auftrage der | Specielle Berzeichniffe und Preiſe 
englifhen Regierung feine Reife dieſer zu erwartenden Sendungen 
durch britiſch Guyana angetreten werben feiner Zeit veröffentlicht 
zur Aufnahme einer Flora, Weber: | werben, wie auch noch Verzeichniffe 


ſicht der werthvollſten Holzarten und 
eines Herbariums, hat er im Ja⸗ 
nuar d. %. die bedentenden Refultate 
feiner bisherigen Korfchungen nad 
London eingefandt, und im gleichen 
Auftrage im jeßigen Februar eine 
längere Reife nach dem Innern an- 
getreten. Zu diefer iſt ihm ein be- 
fonderes Schiff ansgerüftet, und mit 


der bisherigen Senbungen fortwäß: 
rend von Herrn Buchhändler Ap- 
pun zu bezichen find. 


T Im erften Hefte dieſes Jahr⸗ 
ganges der Hamburger Gartenztg. 
brachten wir die Mittheilung, daß 
der bochverdiente Director des Tat: 
ferlihen Gartens zu Nikita, Pi» 





allen für eine fo entlegene Tour colai v. Hartwifs, um feinen Ab- 
irgend nöthigen Bebürfniffen, auch |fchied gebeten und venfelben auch 


mit zahlreicher Mannſchaft, Waffen 
und Taufchartifeln für Die zu be- 
fuchenden wilden Indianerftämme der 
Seretongs nnd Oricunas und an- 
derer, reichlich verfehen worden. Vor⸗ 
läufig find für diefe Erpebition 
1000 Dollar audgefegt, welde 
Summe jedoch wohl wird verdop⸗ 
pelt werben müffen. 

Die Fahrt geht den von feinen 
Catarakten anfwärts noch gar nicht 


erhalten babe, und heute find wir 
burch freundliche Mittheilung in den 
Stand gefept, feinen vielen Kreun- 
den in Deutfchland die betrübende 
Anzeige zu machen, daß Herr vo on 
Hartwifs am 24. Nov. (6. Der.) 
vor. Jahres im 70, Lebensjahre mit 
Tode abgegangen if. Der Ber: 
fiorbene war einer der edelſten Be⸗ 
förderer der Bartenfunft in Nuß⸗ 
land wie auch cin fehr bedentender 


befannten Maßaruni⸗Fluß aufwärts | Pomologe. 
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Hierdurch erlanbe ih mir, auf mein bereits dem vorigen Hefte 
beiliegendes Verzeichniß von Samen für das Jahr 1861 ergebenft aufs 
merffam zu machen. - 

Das Berzeihnig von Georginen und ein Nachtrag zu meinen 
Panzenverzeichniffe wird gegen Ende Februar zur Ausgabe bereit fein, 
and auf gütige® Berlangen Franco überfendet werben.*, 

Erfurt, Ende Januar 1861. Ernft Beuary, 

Samenhandlung, Kunſt- und Handelsgärtnerei. 


Sändel & Evo. in Hamburg bechren fich hiermit anzuzeigen, 
daß ihr reichhaltiges Preisverzeichniß für 1861 der Gemüfe:, Lands 
wirtbfhafs-, Wald: und Binmenfämereien erfchienen ift. Dat: 
felbe der Beachtung aller Pflanzen: nnd Blumenlichhaber, fowie Semüfes und 
Bartenbefiger empfehlend, wird es anf gütiges Verlangen franco überfandt. 


Zofepb Baumann, Hanbelsgärtner in Gent, hat 2000 Stud 
Ahedodendron hybridum für's freie Land in Knospen, und 100,000 
Sid do. ohne Knospen abzugeben, die nicht vom Froſt gelitten haben. 

Manzen mit Ramen, mit einer Knospe à Städ 2 Francs. 


dv. mit 2 bis 3 Knospen oo... " 2a „ 
Starke Pflanzen mit vielen Knospen... „510 
Wellingtonia gigantea, in Töpfen kultivirt „ 1-2 " 
Bhododendren zu Unterlagen, die 100 Stüd zu 12 " 

v0. v9. die 1000 Stück zu 100 m 
Azalea pontica mit Namen, in Ruospen 100 „ zu 100 n 
Azalea indica bo, bp. 100 „ zu 100 n 


Offerte. 


Aus meinem reichen Sortimente nur vorzüglichſter Herbſtroſen 
offerirt Unterzeichneter Nachſtehende zu den bifligften Preifen pr. comptant 
in Preuß. Ert.: 

12 Stud Remontanten in 12 Sort. auf Sämlinge veredelt, einjährige 
ftarfe Pflanzen 3-4 SP. 

12 St. Remontanten, Frühjahrsveredelungen, im April abzugeben, 2-3.P. 
12 Stü Thea, Ben oder Noisette, Frühjahrsveredelungen in 12 
ort. Z— . j ’ 

12 Stüd Nemontanten, Thea, Bourbon und Noisette, wurzelecht in 
je 12 Sort. 2 ..$. 

12 Stüdf Bengalensis in 12 Sorten, wurzeleht 2 «P. 
12 Stũck hochſtämmige Roſen aus allen Gruppen in 12 Sort. 4—5 8. 
100 Stück Lawrence-Roſen zu Einfaffungen von Rofengrappen 4 P. 
2 „ desgl. / P, 12 Stuck ſehr ſtarke Pflanzen 245. 
10 end Rosa geaperforens, gewöhnliche roſarothe Monatsrofe für 
ruppen 
12 Stück desgl. *19, 12 Stück ſtarke Pflanzen 24. 
Specielle Verzeichniſſe ſtehen zu Dienſten. 
Erfurt, Januar 1861. Ernſt Mes, Handelsgärtner. 
*) Tiefe Anzeige traf zu fpät cin, als daß fie noch konnte mit abgedruckt 


werden, dennoch wurde das reichhaltige Verzeichniß des Herrn Benarp ſchon mit 
dem vorigen Hefte verfandt. | Die Redartion, 


ö— EB — —— —— —— —- — — — „on - 
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Nofenfreunden 
empfiehlt der Unterzeichnete zu bevorſtehender Frühjahrspflanzung eine 


reihe Auswahl 
bochfiämmiger Noſen 
in den prachtvollſten und neneflen Sorten. 

Nähere Auskunft über die gegen 2000 Barietäten enthaltende 
Sammlung giebt das Haupts, ſowie ein foeben erſchienenes Narhtrags: 
verzeichnig, welche beide auf gefäfliges portofreies erlangen france 
verabfolgt werben. 

Köftrig, in Fürſtenthum Reuß, J. Ernft Berger, 

den 11. Zebruar 1861. Rofengärtur. « 


Samen und Pflanzen. 

Das große Verzeichniß für 1861 über Blumen⸗, Gemüſe⸗, Feld: 
und Waldſamen, desgleihen über Stauden, Florblumen, Kalt: und 
Warmhauspflanzen, Suceulenten, befonders Agaven, Eacteen und Yucca’s, 
fo wie über Beeren und anderes Obſt, Zierſträuchern und Bäumen, 
liegt zur Ausgabe bereit und flebt franco und gratis zu Dienften bei 

Friedrich Adolph Haage jun. 
in Erfurt. 


Unfer diesjähriges Preis-Berzeihnig über Kloriften: Blumen 
für Topffultur und Blumenbeete im freien Lande. Sträucher für 
immergrüne Öruppen und einige ber beliebteften Obftforten ꝛc. erlauben 
wir uns biefem Hefte beizugeben, und noch befonders anf bie reiche 
Auswahl der Floriften-Blumen aufmerffam zu machen, unter denen 
fih alle empfehlenswerthen Neuheiten befinden. Cataloge ſenden auf 
Berlangen gratis franco zu und führen jeden Auftrag prompt und 
gut aus. Peter Smitb & Ev. 

Hamburg und im Samengarten zu Bergeborf. 


(Die Redaction erlaubt ſich, die geehrten Lefer ganz befonders auf tiefe 
Berzeichniß aufmerffam zu machen.) 


Unſer WM flanzen - Catalog für 1861 
(in 3 Haupt-Abtheilungen) 
iſt erfhienen und wird auf franfirte Aufforderung franco von uns ver 
fendet. Auch iſt derfelbe durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Leipzig, den 20. Februar 1861. 
Zaurentius’ihe Gärtnerei. 
wur Dicfem Hefte liegen bei: 
1. Berzeichniß der Lehm ann'ſchen Rofen-Samnılung. 
2. Preisverzeichniß über Floriſten⸗Blumen der Herren P. Smith & Co. 
3. " von Herrn Anton Effer in Düren, fo weit von Leßz⸗ 
terem die Zapl ter eingefandten Cataloge reicht. 


ine 


Berbejferungen. 

v. O. I. Erweiterungen für Erweitungen. 

v. O. I. Tottleben „Todtleben. 

v. U. 1. landſchaſtlicher „landwirthſchaftlicher. 
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Beobachtungen 
über das Keimen bei einigen Orchideen. 


Obenſtehenden Titel führt eine Heine Schrift, die Herr E. Pril— 
lienx vor einiger Zeit der Academie ver Wiffenfchaften zur Beurtheilung 
überfandte, und welde er mit der Beröffentlihung feiner Forſchungen 
über die Structur des Ordiveenfamens beginnt. 

Die große Vorliebe fennend, welche man an mehreren Orten 
Dentſchlands für diefe fo unvergleichlich prächtige, nad vielen Seiten 
hin fo intereffante Pflanzenfamilie zeigt, erlaubt fih Endesunterzeich⸗ 
eier, bier einen kurzen Auszug aus jener Broſchüre als Weberfeßung 
mitzutheilen. | 

Wenn auch die Orchideen ohne Widerfprud zu den Monveotyles 
doneen“) gerechnet werben müflen, fo ift doch das Vorhandenfein eines 
Samenlappend im Embryo diefer Pflanzen bis jept der Gegenſtand 
vieles Zweifelns geweien, ja noch mehr, man fieht fih fogar genöthigt, 
en Beobachtern, welche die Exiſtenz eines folchen bei ihnen geleugnet 
ben, beizuflihten. Bei den reifen Orchideenſamen, die ich zu unter: 
n Gelegenheit hatte, zeigte das Embryo in der That weder eine 
pur von Samenlappen, noch von einem SKeimfnöspchen oder Keim⸗ 
ürzelchen, und ließ fih nur ein kleines zellenförmiges Kügelchen 
abrnehmen, das, mehr oder weniger verlängert, an einer feiner Ex⸗ 

itäten eine zellige Verlängerung trägt, welde letztere fich oft als 
febr kahl dem Blicke darbietet. Diefe fo außerordentlich einfache Or⸗ 
ganifation iſt durchaus nicht derjenigen zu vergleichen, welche bie mos 
‚nocotyledonifchen Embryo zu einer gewiflen Periode ihrer Entfaltung 
zeigen, wo auch fie nämlich einzig und allein durch eine zellenförmige 
Berlängerung, die an ihrer Außenſeite einen feinen, zelligen, ſphäri⸗ 
ſchen Körper (kugelförmiges Embryonarium) zeigt, gebildet find. 

Man kann daher das Embryo in einem reifen Orchideenſamen als 
‚monocotpledonifches aufehen, deſſen Entfaltung in Stoden geräth, bevor 
6 ſich gänzlich ausbildet, und welches, um mid dieſes Ausprudes zu 
bedienen, normal genommen, ohne Grenze entfteht. 

Ich befchrieb der Reihenfolge nah, und zwar in’s Detail ein: 
‚gehend, die erfien Entwicklungen bei Miltonia spectabilis. Das Embryo 
diefer Pflanze, weldes beim Beginn des Keimens nichts anderes iſt, 
«is ein Feiner zellenförmiger Körper, dem jede Ausficht auf eine höhere 
Drganifation adzugehen ſcheint, ſchwillt alsbald an, ohne jedoch feine 
Gehalt wefentlih zu verändern, und bedeckt fih mit Warzen. Diele 


*) Anmerkung bes Ueberfeßers. Herr 3. ©. Agarbp, der neue ſchwediſche 
Reformator der ſyſtematiſchen Botanik, zäplt die Orchideen in feiner „Theorie 
systematis plantarum“ zu den Dicotpledoncen. 


beuburger Barten- und Blamenzeitung. Band XVII. 10 
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Wärzchen, von denen jede durch eine epibermifche Zelle, die fih haars 
förmig verlängert, gebildet iſt, find dazu beflimmt, die zur Entwidelung 
der werdenden Pflanze nöthigen Nahrungsftoffe aus dem Boden zu 
ziefen. Der embryonarifche Körper fährt unterdeffen zu wachfen fort, 
verdickt fih hauptſächlich auf feiner oberen Seite, und nimmt allmälig 
eine ©eftalt an, welche wohl am beften mit einem Hohlkreiſel zu ver 
gleichen if. Wenn er fo ziemlih die Größe eines Mohnfamens er: 
Tangt bat, fehen wir an feiner etwas herabgebrüdten Spige ein Feines 
Höckerchen entfichen, das fich bald darauf zum grünen Blätichen um: 
bildet; darauf erfiheinen der Reihenſolge nach ein zweites und drittes 
Dlättchen, und der Meine durch das aufgefchwollene Embryo bervorges 
rufene Körper beginnt an feiner Außenfeite die Form eines Stengels 
anzunehmen. Bis zu biefem Augenblide ift vie entflebende Pflanze von 
allen Wurzeltheifen entblößt, und befigt fie, um fi im Boden feftzu. 
halten fowie ihre Nahrung aus demfelben zu ziehen, nur jene Warzen⸗ 
knöpfchen, welhe das embryonarifhe Höckerchen beveden; ein Stabium, 
welches in feinem ganzem Berhalten viel Aehnlichkeit mit dem ber 
niederen Pflangenclaffen zeigt. 

Erft fpäter, wenn die Pflanze fhon zu einer höheren Drganifation 
gelangt ift, zeigen fih die Wurzeln am Stengel, und damit iſt denn 
auch der Mebergang in die ihr charaktergemäße Lebensweife gebildet. 

Wenn ich dieſe Facta mit jenen aufammenftefle, welche man ſchon 
über die Bildung bei andern Orchideen kennt, und fie außerdem mit 
den Beobachtungen vergleiche, welche ich in einer vorhergehenden Schrift 
über das Keimen bei Angraecum maculatum veröffentlicht habe, fo 
drängt fi mir ter Gedanke auf, ob nicht bei allen Orchideen die erfte 
Periode ihrer Entfaltung faſt eine und diefelbe if; ob nicht bei allen 
ein gewiffer Begetationsmodus dem normalen Leben vorangeht, daß 
aber die Dauer diefer Borgangsperiode je nach dem frühen oder fpäten 
-Erfipeinen der Wurzeln fehr varlirt. Bei einer großen Anzahl von 
Orchideen findet das SHervortreten der Wurzeln, ver Beginn des 
normalen Lebens frühzeitig Statt, und jene normale Periode iſt nur 
von kurzer Dauer. Ber andern Arten dagegen, wie 3. B. bei An- 
graecum maculatum, erlangt die Pflanze erſt fpät ihre eigentliche 
Form, d. h. dem normalen Leben gebt eine Iange Uebergangsperiode 
voran, wo das embryonarifhe Höderchen eine. außergewöhnliche Ent- 
faltung zeigt, wo es fich ausbreitet und fortvegetirt, bevor es einen 
nach aufwärtsfleigenden Stengel, der mit Blättern und Wurzeln ver: 
feben, hervorbringt. Endlich zeigen noch wieder andere Orchideen 
(Corallorrbiza, Epipogum &c.), die ſchon in das normale Leben eins 
getreten, eine fo große Aehnlichkeit mit jener primitiven Form, welde 
man bei andern (Angraccum) nur während ihres Keimens beobarhten 
fann. Bei folchen dürfte vielleicht die Behauptung begründet fein, daß 
fie fortwährend im Statium der Kindheit verweilen, daß bei ihnen 
jene Borgangszeit permanent ift, und fo Tange dauert als das Leben 
ſelbſt. 


Edmund Goeze, 
z. 3. Gartengehülfe im Jardin den plantes 
zu Paris. 
mi 
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über 


einige Gärten des Oeſterreichiſchen Kaiferftantes, 


vom Königl. Garten-Infpector Ferd. Jühlke, 
in Erfurt. 


(SYytuß) 

Im innigen Zufammenhang mit ven eben befprocdenen Methoden 

vr Baumzucht und Baumpflege 20. fieht die von D. Hooibrenk in’s 
Bert aefepte Luft: Drainage. Diefelbe beftebt zunähft darin, daß 
man gut gebrannte Drain-Röhren auf der einen Seite der Wandungen 
mit länglichen (/2 Zoll breiten und 1" Zoll langen) Deffnungen ver: 
ſchen laͤßt und die Röhren ſelbſt in 6, 12 und 18 Fuß Cntferuung 
uud in enifprechender Tiefe (2°/a bis 3 Fuß tief) jo in den Boden legt, 
daß die mit Deffuungen verfehenen Wandungen nach oben gefehrt find. 
Herr D. Hooibren? war fo gütig, mir auf den Feldern der Herren 
Fichtner & Söhne die mit Luft-Drainage verfehenen Runfılrüben zu 
zeigen. Die Beste, deren Breite circa 18 Fuß betrug, waren in ber 
Mitte der Länge nad mit einem Röhrenſtraug durchzogen. An beiden 
Enden waren aufrechtſtehende Deffnungsröpren mit den horizontalfiegen: 
ven in Berbindung gebracht, wodurch bie Kirculatiou der Luft in ber 
entſprechenden Tiefe bes Bodens hergefielt war. Die Ueppigfeit ver 
Begetation auf diefen mit Luft⸗Circulation verfehenen Feldern war fehr 
in bie Augen fallend und gab fih durch die intenfive Färbung der 
Blätter gegen die Nachbarfelver, denen dieſe Eirculation mangelte, ſchon 
in weiter Ferne zu erfennen. Der Boden ohne Luft:Drainage zeigte 
ſich feſt und Hart und von der Dürre und Hitze aufgefprungen, während 
vie zum Berfuch beftimmten Felder fich durch eine große Lockerheit aus- 
jeihneten. Da der Boden in Arzgersporf und Hitzing wegen feiner 
bindigen und feſten Befchaffenheit fchwierig zu bearbeiten ift, fo liegen 
bie Bortheile diefer Operation auf der Hand, indem dadurd die Tanfen- 
ven Kulturkoſten verringert, die Ernten gefichert und die Erträge erhöht 
werden. Die phyſikaliſche Wirkung einer folhen Luft: Drainage für die 
Rannigfaltigkeit der Gartens Vegetation ift fo einleuchtend, daß man 
fh nur wundern muß, nicht längſt darauf gefommen zu fein. Wenn: 
gleich ih nun auch geneigt bin, die dunkle Färbung der Blätter wenig- 
6 zum Theil auf Koften der durch das Legen ver Röhren bewirkten 
größeren Lockerung des Bodens zu fhreiben, fo habe ich doch die Ab: 
ft, mit der Luft-Drainage ebenfalls Verfuche anzuftellen, um dadurch 
neinem feften Boden eine größere Loderheit zu geben, welche demfelben 
jeht bei trodnem Wetter, durch wiederholtes Behacken in der Oberfläche, 
zur unvollfonımen gewährt. werden fann. Gerade für den Gärtner, 
der tanfende von Pflanzen zu eultiviren und zu behandeln hat, für ihn 
Inge ich, ift es von der größten Wichtigkeit, daß er fih für feine Kul⸗ 
taten im Freien, neben ber Zufuhr von Dünger und Wafler, au in 
ver atmoſphaͤrifchen Luft einen Verbündeten dienſtbarer zu maden ſucht, 
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als e8 bisher gefchehen und auf deſſen energifhe Mitwirkung ja bereits 
die ganze Topfkultur in der Gärtnerei bafırt ift. 

Nach. Befihtigung diefer Felder fuhr ih mit meinem intelligenten 
Freunde nach Arzgersdorf zu den Fabrikbeſitzer Herrn Fichtner & 
Söhne. Hier hatte ich nun Gelegenheit, alle die bereits befprochenen 
Kperimente des Herrn D. Hooibrenk in Ausführung gebradt zu 
eben. 

Die Verſuche des Herrn Fichtner werben mit der größten Unbe- 
fangenheit angeftellt. Herr Fichtner Hatte auch feine Pfirſich⸗Spaliere 
anf Luft drainirt und, in Berbindung mit dem rechtzeitigen Abfneipen 
der Triebe, einen Fruchtertrag hier fowohl als auch an den Wein; 
Spalieren — bei leßteren waren die Reben ebenfalls unter der horis 
zontalen Linie ausgebunden — von außerorbentliher Menge und 
Schönheit erzeugt. Die Iebende Werkſtatt — der Saeten — des 
Herrn Fichtner bietet ven wiffenfchaftlihen Beftrebungen um bie För- 
derung der &inficht zur Dienſtbarmachung noch unbenugter Naturkräfte 
eine günftige Gelegenheit für weiter gehende Forſchungen dar. Recht 
herzlich dankbar bin ich Herrn Fichtner für die große Bereitwilligleit, 
mit welcher derfelbe perfönlich Alles aufbot, mir feine Experimente in 
ihren Erfolgen zu erflären. Die Aufftellung einer galvanifchen 
Batterie, um die Wirkung der Elektrieität auf die Vegetation zu 
erforfchen, intereffirte mih um fo Tebhafter, als ich bei einem früheren 
Berfuh mit Gerfte, Erbfen und Kartoffeln in diefer Richtung 
feinen Erfolg von dem eleftrifchen Strom gehabt hatte. 

Im Yahr 1857 wiederholte ich 3. B. auf Beranlaffung des land⸗ 
wirtbfchaftiihen Miniſteriums in Gemeinfhaft mit dem Profeſſor 
Trommer in Eivena die Verfuche des Herrn Grafen von Sierſtorpf 
über den Einfluß der galvanifchen Kette auf Kartoffeln, Gerfte und 
Erbfen. Ich hatte dieſe drei Früchte auf ein 6 Fuß breites und 21 
Fuß Tanges Beet in Reihen beftellt, fo daß je eine Fruchtgattung ber 
Länge nach eine Reihe einnahm, mithin der dritte Theil 42 Duapratfuß 
des Berfuchsfeldes deckte. Das unmittelbar daneben Tiegende Verſuchs⸗ 
feld von gleicher Größe wurde an demfelben Tage ganz ehenfo und 
mit denfelben Früchten beftelt. Nachdem nun die Samen an der 
Oberfläche erfchienen, wurde die Aufſtellung einer conſtanten eleftrifchen 
Batterie in der Weife bewirft, daß zu beiden Enden des Verfuchsftüdes 
bis zur Tiefe von I Fuß zwei Zinfplatten in den Boden eingefenft 
wurden, welche Testeren bie Breite bes Verfuchsflücdes, d. h. die drei 
Rulturreigen der Duere nach deckten. Eine jede Zinkplatte für fi 
wurde mittelft eines ſtarken Kupferdrathes verbunden. Die ferneren 
Stadien des Wachsthums wurden bei jedem Witterungswechfel mit dem 
mir zu Gebote ſtehendem Galvanometer beobachtet und war eine Abs 
Ienfung der Nadel des Galvanometers nur dann bemerkbar, wenn ein 
noraufgegangener Regen den Boden durchfeuchtet hatte. Neben dieſer 
Beobachtung wurde der Himmel, der Niederfchlag, das Thermometer 
und die Menge der Gewitter genau notirt; aber auch die aufmerffamfte 
Beobachtung, welher ich mich im Laufe des Sommers in Beziehung 
anf die Dazwiſchenkunft der Efectricität in dem Acte der Begetation 
gewidmet hatte, ergab als Mefultat: daß ich von ber Art ihres Wirkens 
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is ber Natur ſchlechterdings gar nichts erfahren hatte und daß das, 
was id davon zu wiffen glaubte, doch vorläufig nur als eine Ber 
muthung zu bezeichnen fei und nichts weiter. Daß übrigens doch eine 
verſchiedene Wirkung der Electricität auf die Keimungsvorgänge gewifler 
Kulturpflanzen (Erbſen, Kreffe 20.) bemerft wurde, haben unter andern 
auch die Berfuche von Becquerel bargethan.*) 

In Arzgersporf fonnte ich mich aber doch von ber viermonats 
lichen und noch fortdauernden Wirkung einer verbältnißmäßig 
(wachen Batterie überzeugen. Zum PBerfuh war ein mit Luft-Drai- 
nage verfehenes Quartier mit Erbfen und Kartoffeln bepflanzt. Der 
Draht war dur die Röhren gelcitet. Bon den erlangten Refultaten 
babe ich noch bis jegt nichts gehört und kann wohl fagen, daß ich auf 
das Ergebniß dieſes Verſuchs recht gefpannt hin. " 

Eine weitere Ercurfion unternahm ich am nächſten Tage in Ge: 
fehfchaft eines lieben Freundes aus Peſth nah Vöslau. Man paffirt 
bier auf diefer Tour viele fogenannte Weichſelgärten, die ganz auf 
ven Aubau und Vertrieb der Weichfellirfhe — Prunus Mahaleb — ans 
gewiefen find. Je fchlanker und fchneller die Stämmchen wachen, 
deſto höher verwerthet fich der Abtrieb derfelben durch den Verfauf von 
Peifenröhren. 

Die Befisung Böslau gehört dem Herrn Grafen Fries, ber 
hier einen Park gefchaffen, den Natur und Kunft in Wahrheit nit 
vernadhläffigt haben. Biel lebendiges Waſſer, das ſich bald rauſchend 
über Helfen flürzt, ın Grotten ergießt oder zu Kontainen erhebt, erhöht 
ven Glanz der inneren wundervollen Bilder und machen dieſen Gig zu 
einem wahren Wallfahrtsort für die Wiener. Aber auch fonft hat das 
Gartenwefen hier keine geringe Bedeutung lerlangt. Der Obergärtner 
Herr Waniek hält den Park fehr fauber und widmet anch den übrigen 
Zweigen des Gartenwefens wie 3. B. dem Obſt⸗ und Gemüfebau, der 
Treiberes und dem Seidenbau eine gleiche Sorgfalt und Pflege. Inter 
ben getriebenen Früchten waren befonders die Melonen in außerorbent: 
liher Schönheit vertreten. An Ohftforten ift der Garten befonders 
seih an fchönen Pyramiden; die Birne „König Eduard-; hatte fid 
hier feit vielen Jahren als äußerſt empfehlenswerth gezeigt. Die 
Frucht war groß und ſchien mir zu den fpäten Herbfibirnen zu gehören. 
Daf das Klima das Wahsthum der Bäume in Vöslau auferorbents 
hd befördert, trat ung befonvers in dem Wuchs fo mancher Pflanze 
entgegen, die ich mich nicht erinnere, je üppiger gefehen zu haben. Die 
folgenden Pflanzen ſtanden frei im Raſen und bildeten eine Hauptzierde: 
Eryihrina laurifolia, 20 Fuß Hoch mit einem Kronenburchmefler von 
14 $uß; Heliotropiam peruvianum in derſelben Stärfe, Fuchsia sy- 
ringaeflora mit einem Stronendurchmeffer von 12 Fuß und einer Höhe 
von 15 Fuß. Eine befondere Zierde bildete das fehr empfehlenswerthe 
SharlahsPelargonium — P. Trafalgar — das in großen Gruppen 
vereinigt war und mit feinem gebrungenen Wuchſe und taufenden von 
Bläthen eine unvergleichliche Zierde bildete. 





®) Ueber die Refultate biefer Berfuche fiehe Annalen des Königlichen Landes⸗ 
DelonomiesCollegiums. Berlin. 1858. 
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Ganz in der Nähe von Böslan Liegt Schönau, welche Befigung 
dem Herrn Grafen von Ugardi gehört. Wegen ihrer wundervollen 
Sage bietet diefelbe für jeden Fremden ein großes Intereffe dar. Das 
Wichtigfte an der Befigung war für uns natürlich der Park und bas 
Schloß. Bon der Beranda des Yegteren hat man fehr gute Fernſichten 
auf Böslau mit feinen Bergen in Hintergrund. Der Obergärtuer 
Herr Dworfäc hat die Gärtnerei vortrefflih im Zuge, auf deren Er 
haltung und Vervollkommnung trog ihrer wechfelnden Befiger immer 
noch eine große Sorgfalt verwendet wird. Die Baumgrappen, Ufer 
pflanzungen, Wafferfälle und die Gruppirungen der Blumen im Plea- 
sure-ground find als vollendete Kunftwerfe zu bezeichnen und ſtehen in 
ihrem Schönheitswerth feiner andern Anlage nad. 

Bon Schönau fuhr ih nah Baden, das durch feine berühmten 
Heilquellen und durch feine Lage anferordentlih begünftigt if. Man 
erreicht von bier fehr bald das Schloß Weilburg, weldes auf einer 
Anhöhe gelegen Sr. Kaiferl. Hoheit dem Erzherzog Albrecht gehört. 
Die Gärtnerei hierſelbſt ift wahrhaft kaiſerlich ausgeflattet und befon- 
ders reich an den ſchönſten Effeetbliumen, vie alle nad Karben zuſam⸗ 
mengeftelt und überall fo angebracht waren, daß die Contraſte durch 
fie aufgelöft und unter fi in harmoniſche Verbindung traten. Bon 
Weilburg ab paſſirt man das herrlihe Helenenthal. Es war ein 
Ichwüler Nachmittag und trübe Wolfen irrten an den Spigen der Zelt 
maſſen vorüber; fie fihienen gleihfam den alten Ruinen bes Rauben: 
fteins, Rauheneck und Scharfened einen Beſuch abzufatten, wäh: 
rend ich mit meinem Freunde über Heligenfreuz und Brühl nad 
Mödling eilte, um den Bahnzug zu erreichen, der uns in fpäter Abend: 
ſtunde nah Wien zurüdführen follte. 

Nah der nun erfolgten Verabſchiedung von meinem Yreunde in 
Wien hatte ich eigentlich meine Abreife nach Galizien auf den nächften 
Tag feftgefest.] Hieran aber follte ih verhindert werben, indem id 
gerne dem Zuge meines Herzens folgte und in Kloſterneuburg bei 
Wien meinen alten verehrten Freund auffuchte, den ich feit zehn Jahren 
nicht wieder gefehen, der aber in diefem Zeitraum für den Fortſchritt 
der Randeskultur in feinem Baterlande — Großherzogthum Baden — 
raftlos thätig geweſen und mit Erfolg gewirkt hatte. Herr Freiherr 
Auguft von Babo ſtudirte früher in Eldena und war nun zur Ein; 
richtung der Weinbaufhule aus feiner letzten Wirffomfeit in Lilien: 
that *) nah Nlofterneuburg als Director berufen worden. Ihm, den 
befonnenen und gründlichen Forſcher, ſteht eine bedeutungsvolle Aufgate 
sm Kaiferftaate bevor! Man ift fi nämlich in Nieveröfterreich fehr 
Har bewußt, daß an dem Weinbau vie beffernde Hand angelegt werben 
muß, wenn berfelbe im Ertrage nicht auf ein Minimum des eigenen Be: 
darfs Herabfinfen fol. Seit Jahrhunderten find Feine erheblichen Verbeſſe⸗ 
rungen tarin vorgenommen worden. Kür die Anpflanzung befferer Sorten, 
fo wie für die Vervollkommnung der Rulturmethoden und Behandlung ber 
Weine ift fo gut wie gar nichts gefcheben. Der frifhe Zug, der ben 


*) ©. Urbarmachung und Einrichtung des Hofes Lilienthal am Kaiſerſtuhl im 
Breisgau nehft einer Beſchreibung ter landw. Verhältniſſe des Kaiſerſtuhles ſelbſt. 
Lahr, bei 3. ©. Geiger, 1860. 
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Weinban anterer Länder bewegt und der auch den ihm nahe flehenden 
Obſtban erfolgreich vorwärts treibt, hat die Fluren und Felder Nieder: 
öflerreichs bis dahin unberührt gelaffen. Angeſichts ſolcher Thatfachen, 
hat die k. 8. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, in Verbindung mit dem Stift 
von Kloſterneuburg, die Initiative ergriffen und die Gründung einer 
Wein⸗ und Obſtbauſchule in’s Werk gefeht. Die ausgedehnten Be⸗ 
fitungen des Stifts werben unzweifelhaft zunähft am meiften babei 
gewinnen, indem fich daſſelbe nach wenigen Decennien mit feinen vers 
befierten Weinbau-Anlagen und Obfianpflanzungen in ter erften Linie 
bes Kortfchrittes befinden wird und muß nad den Anftrengungen, bie 
dafür gemacht werben und nach den Hoffnungen, tie man allgemein an 
die Berufung des Freiherrn von Babo für die Leitung dieſer für dem 
Fortſchritt der Kultur im Wein, und Obfibau fo wichtigen Anftalt 
faäpft. Die Lage von Kloſterneuburg war in jeder Beziehung zar 
Gründung einer ſolchen Anſtalt auch vorzugsweiſe geeignet, indem das 
Stift ſelbſt in unmittelbarer Nähe und in den beſten Lagen an 80 Joch 
Weinberge befigt, die, zu einer Mufterfhule von guten Kulturen bers 
gerichtet, dem praftifchen linterricht bie ſicherſte Grundlage geben wird. 
Die Einrichtung ver Schule ift der Art bewirkt, daß die Anzapl 
der Sıchüter 24 beträgt, von welchen alljährlich 12 entlaffen und eben 
fo viele neu aufgenommen werten. Der Lehreurfus beträgt 2 Jahr 
und umfaßt den theoretifchen und praktiſchen Unterricht in allen Zweigen 
des Wein: und Obſtbaues. 

Für ven erfien Curſus wurden fofort von fünfzehn, und für den 
zweiten von neun pafristifhen Grundbeſitzern für unbemittchte Schüler 
Freiſtellen gegründet. Es if das ein ſchönes Zeugniß für die Bereit, 
willigfeit und den Gemeinfinn, womit die Beten des Vaterlandes diefe 
offenbar wichtigen Zweige des praktiſchen Lebens zu fördern gefonnen 
ſind.) Die Gegend von Kloſterneuburg iſt durch Raturfchönheiten 
mandyerlei Art ungemein bevorzugt. Ich felbft follte davon eine biei- 
beude Erinnerung mit fortnehmen, indem mein verehrter Freund mich 
nach dem Leopolosberg führte, von wo herab fich zu meinen Füßen 
ein vollſtändiges Panorama von Wien entwidelte. Man gewinnt von 
hier aus überrofchende Ausfichten auf die Höhenzüge und Seitenthäler 
der umliegenden beiebten Ortſchaften. Deine Abfiht, Herrn Kriedr. 
Gerold einen Befuh zu machen und mir beffen TZopf-Drangerie 
anzufeben, mußte ich leider aufgeben, was ich um fo mehr bebaure, 
als Herr Gerold feine Bäume mit Erfolg nah Daniel Hobdibrenk's 
Methode erzieht. 

Bon Wien nahm ih meine Tonr direct nah Gallizien und zwar 
nad Kralan, um dem talentoollen Freund und Förderer unferer fchönen 
Kunft ven arten » Infpector Warszewicz die Hand zu drüden und 
ihn in feinem Wirkungstreis zu fehen und zu fprechen, wie er hier 
leibt und lebt. Es ift ein fchöner Lohn, den ihm die Beften unferes 
Bernfes mit freudigem Herzen entgegen tragen und ber in nichts Ges 
ringerem beftebt, als in der bleibenden Hingebung und Anerkennung für 
feine unermüdlichen Leitungen in der PflanzensKultur durch Einführung 


°) Siehe dad Programm für die Wein: und Obſtbauſchule in Kloflerneuburg. 
Bien 1860. 
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fo mancher Schäge, die feinen Namen der fpäten Nachwelt überliefern. 
Sp lange noch Bildung und Sitte die Gefellfchaft durchdringt und die 
höheren Rebensanforderungen vom edlen Gemeingeiſt gehoben und ges 
tragen werben, wird der Name Warszewiez nicht aufhören, als ein 
glänzender Stern zu leuchten, zur Nadeifering in ber Liebe zu ben 
Pflanzen und ihrer Pflege. Ich Hatte unfern Freund Warszewicz 
im Sabre 1844 zum legten Male in Gent gefehen. Es Tag alfo eine 
geraume Zeit zwifchen dem mündlichen Austaufch unferer gegenfeitigen 
Anfichten und Erfahrungen. Kein Wunder deshalb, daß und bie kurze 
Zeit des Wiederfehens nur zu ſchnell verfirid. 

Der botanifhe Garten in Krakau leidet an den alten fchon fo 
oft gerügten Fehlern. Die Fonds find für die Berwaltung und Ber; 
vollkommnung des Inflituts unter der Leitung bes Herrn Directors 
Prof. Dr. Czerwiakowsti und des Garten⸗Inſpectors v. Warsze⸗ 
wiez nicht ausreichend, inveflen iſt es eine rechte Erbauung, zu ſehen, 
mit welchen geringen Mitteln unfer Warszemicz hier bedeutungevoll 
reorganifirend eingreift und mit Erfolg wirthfchaftet. Ihm fliehen aber 
auch die reihften Duellen zu Gebot und diefem Umſtande Hat auch ver 
Staat es hauptfähliy zu danken, daß der Garten jept eine fo feltene 
Planzenfammlung befigt, die mit den zur Verfügung flehenden Mitteln 
für ihre Erhaltung und Pflege in gar feinem Berhältniß flieht. Der 
Garten wird fehr fauber gehalten und befriedigt bie ſtudirende Jugend 
fowohl wie den Liebhaber in gleiher Weiſe. Ich unterlaffe Hier die 
Aufführung von feltenen Pflanzen, fondern will nur einen Irrthum 
berichtigen, wozu ich durch die Mittheilungen Warszewicz's in ber 
Lage bin. Die echte Lobelia Krinus gracilis Hook. bringt feinen 
Samen, fondern wird aus Stedlingen vermehrt; ich muß alfo anneh⸗ 
men, daß bie in den Gärten unter dieſem Namen Eultivirte und all: 
jährlih Samen tragente Art falfh iſt. Ein Bergleih wird das am 
Beften ergeben, indem ich der Gefälligfeit unferes Warszewicz bie 
ächte Species verdanke. Außer dem botanifchen Garten bietet Krakau 
wenig Bemerkenswerthes in der Gärtnerei dar. 

Die Samenhandlung von C. Rutkowoki iſt großartig und 
foltve; fie vermittelt den WBertrieb nach dem Innern bes Landes. Das 
von diefer Handlung alljährlich beransgegebene Terzeichnig iſt circa 
drei Bogen ſtark und Täßt nichts unberüdfichtigt, was für die Rand: 
wirtbfehaft und den Gartenbau von Intereſſe fein könnte, 

Einige Meilen von Krakau liegt die Beſitzung Porceba mit einer 
fehr guten Gärtnerei, die in dem Obergärtuer Herrn Lorenz 
Schwarz ihren intelligenten Borfteher Hat. Diefe Gärtnerei hat 
mid ungemein intereffirt. Wohl felten kann ein Terrain mit größerer 
Geſchicklichkeit in der fcenerifchen Anorbaung behandelt werden, wie es 
bier unter der umfichtigen Leitung des Herren Schwarz gefchehen. Die 
Beſitzung felbft Hat eine in ihren Bodenverhältniffen im höchſten Grabe 
malerifhe Lage. Hügel und Thäler wechfeln mit flachen Feldern ans 
genehm ab und haben hier für die Landfchaftsgärtnerei ein Zerrain 
gefhaffen, dag — wenn auch mit befcheivenen Mitteln bewirtbfchaftet 
— unfere Aufmerkſamkeit und dankbare Anerkennung um fo mehr ver- 
dient, als dieſe Beftrebungen zu neuen Fortfchritten berechtigen, in 
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einer Provinz, in welcher bie verfeinerte Kultur und bie Befrebungen 
der bildenden Gartenkunſt noch fehr dünne gefäct find. Herr Schwarz 
hat in feinen gelungenen Anlagen den Beweis geliefert, daß er für 
vie Entwiddelung der bildenden Kunſt ein reiches Verſtändniß befigt. 
Ein jeder Banm, eine jede Gruppe iſt auf den malerifchen &ffeft be: 
rechnet. Ganz beſonders fchön Hatten fih Hier die angepflanzten 
omerifanifchen Eichen entwidelt; fie find eine wahre Zierde der Anlage. 
Obgleih der Park feinen fehr großen Umfang hat, fo if doch pie 
sähfte Umgebung fo gehalten, daß man ihn wer weiß wie groß glaubt, 
weil die im Bordergrund belegenen Wiefenthäler fo geſchickt benutzt 
find, daß man verſucht wird, fie für Beſtandtheile deſſelben zu halten. 
Ya der ganzen Gärtnerei vermißt man eigentliih feinen Zweig, dem 
uiht die entfprechende Aufmerkſamkeit zugewendet würde; Küchengärt⸗ 
nerei, Obſtbaumzucht, Treiberei uud Blumenzucht ıc, werden mit gleicher 
liebe und Sorgfalt gepflegt. Die fogenannten Floriftenblumen und 
unter ihnen diejenigen, weiche das Malerifhe des Parkes zu erhöhen 
vermögen, erfreuen fich Hier einer befonderen Pflege. Herr Schwarz 
intereffirt fich befonvers für die Localiſirung der befferen Gehölze und 
hat in diefer Beziehung eine Reihe von Beobachtungs⸗Sealen gewon⸗ 
nen, aus deren Beröffentlihung und Belanntwerbung ber praktiſchen 
Gehoͤlzzucht ein veeller Gewinn erwachſen würde. Seine häufigen 
Reifen nach der Ulraine, die Beobachtung und Bergleichung der 
Begetation zwiſchen dort und hier, fo wie feine wiſſenſchaftliche Streb⸗ 
femfeit, laſſen es im Jntereſſe des Gartenweſens äußerfi wünfchene- 
werih erſcheinen, die thatſächlich gewonnenen Erfahrungen zuſammen 
zu ſiellen and zu ferneren wiſſenſchaftlichen Korfchungen vorzubereiten. 
Kar noch ein Dutzend ſolcher Eollegen Gelegenheit gegeben zur freien 
Extwidelung ihres Schaffens und Wirkens und bald wird man fehen, 
daß fih Hier dem gefammten Sartenweien eine neue Bühne für den 
Sertfchritt eröffnet. 

Roc lange befehäftigt mit den Bildern biefer reizenden Landſchaft 
ſachte ih in Gefellfchaft des Herrn Schwarz die nächſte Station der 
Eifenbahn zu erreichen und fuhr über Myslowig nah Miech owig um 
meinen iheuren Freund und Gollegen, den Garten⸗Inſpector Stoll 
dafelb in feiner Wirkfamfeit zu überrafchen. Uns hatte bereits vor 
vielen Jahren der gemeinfame Dienft und das Streben: durch Scrift 
and Wort das Gartenweſen in feinen Erfolgen beſonders ven ſtudi⸗ 
senden Landwirthen als eine Borfehule des Aderbaues zugänglich zu 
machen, feft verbunden. Wir find längſt der Anſicht geweſen, dab bie 
Gärtnerei in Bezug auf Production 3. B. Pflanzen» Behandlung, 
ManzensBermehrung nnd vergl. die Anwendung naturwiffenfchaftlicher 
Orundfäge in fich fließt, ja daß dieſelbe in ihrer intelligenten 
Führung eine angewandte Naturw iffenfhaft in der vollſten 
Bedeutung des Wortes fei. Inſoweit nun ferner die Gehölz⸗ 
sucht für das Schaffen landſchaftlicher Bilder dem Gartenbau aus 
heimfällt, tritt diefe zu demſelben in einer ganz ähnlichen Beziehung 
Bie die Landwirthſchaft zur Kultur ihrer zahlreichen eins und zweijährigen 
Produkte. Der Gartenbau wird und muß fich zwar immer feiner Abs 
Yingigleit von der Landwirthfchaft bewußt bleiben, weil felbf die Aus⸗ 
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übung der bildenden Sartenfunft mehr oder weniger bebingt wirb von 
ihrem Flor, indeffen vergeffen die Bertreter der Landwirthſchaft der 
Gegenwart Leider nicht felten die Wohlthaten, welche ihrem ſchönen 
Gewerbe durch den Gartenbau, Jahr aus Jahr ein, zugeführt werben. 
Es darf mir erlaubt fein daran zu erinnern, daß alle vie befferen 
Kulturs Produkte der Lanpwirthfhaft dem Gartenbau ihren Urfprang 
verbanfen. Die Fragen: wo werden dem Landwirth die Sämereien 
feiner Rüben, Wurzel- und Raolliengewähfe am reinften zur Fortzucht 
gezogen? und wo wirb dem erhöhten Reinertrag ber Felder mittelbar 
nachhaltiger vorgearbeitet als im Garten? find in der That feine 
müffigen. Die Riefenfkedrüben, die Schmalzrüben, die Rie: 
Tenmohrräben, die Riefen: Nunfelrüben, die werthvollen 
Rartoffelforten ıc. fiad ans dem Garten hervorgegangen; nicht zu 
gerenfen der befferen Gemüfe ıe., deren Diannigfaltigleit im Barten noch 
fort und fort vermehrt wird und deren Anbau vor circa 30 Jahren in ter 
Landwirthſchaft noch vollſtändig unbefannt war. - Die ganze nenere Lehre 
von ter wiſſenſchaftlichen Begründung des Pflanzenbaues Hatte bereits im 
Gartenbau cine breite Baſis gewonnen, bevor noch die Landwirthfchaft es 
vermochte, über eine derartige Thätigleit diejenige Riurheit zu gewinnen, 
dar welche fich ihre intelligenten Vertreter gegenwärtig auszeichnen. 

Wenn nun auch die Aufgaben ver Racen-Berbefferung unferer 
ſtultur⸗Produete durch Kreuzung sc. im Beruf des Garteubancs Tiegen 
und wenn wir barauf nur mit Befriedigung hinblicken können, daß biefe 
Wohlthaten gegenwärtig der ganzen menſchlichen Geſcellſchaft zu Gute 
fommen, fo würde es andererfeits für den Oartenban und feine Ber: 
treter — die Gärtner — einen erfrenlicken Sporn zum weiteren Fort⸗ 
ſchritt Hilden, wenn dieſen Thatſachen gegenüber fi) die Landwirthſchaft 
im eigenen Intereſſe daza erheben vermöchte, das mühſame Wirken des 
Gärtners mehr zu beachten. Y glaube nicht mißverſtanden zu werben, 
wenn ic zuweilen auf den Urfprung hinweife, von wo her der ort: 
fgritt im Pflanzenbau factifch gefommen und noch kommt. 

Dem SartensIufpettor Stoll, deſſen Rame in weiten reifen 
einen fehr guten lang hat, ſteht in Miehowig ein weites Felſd 
feiner Thätigkeit bevor. Bereits bat derſelbe in großen Zügen bie 
Grundlagen für die Verfchönerung biefer tem Herrn von Thiele: 
Winfler gehörigen Herrfchaft vorgezeichnet und wenn ihm bei feiner 
echt künſtleriſchen Auffaſſung die entſprechenden Mittel auch fernerbin 
gewährt werden, fo wird es ihm gelingen, tiefen von der Natur wenig 
bevorzugten Landfitz zu einem der angenehmſten in DbersSchiefien zu 
erheben. Der ganze Park ift noch im Werben begriffen und umfaßt 
ausgedehnte Anlagen, die fih am das Schloß herumziehen und in Ber: 
bindung treten mit dem Küchens, Obſt-⸗ und Blumengarten, ven Trei⸗ 
bereien, den Warm: und Kalthäufern. Herr Stoll hat hier in ver: 
hältnigmäßig kurzer Zeit und mit geringen Mitteln, einen wahren Schag 
von feltenen Pflanzen zufammenzubringen gewußt! Die Caragana 
gracilin ſah ich bier freiftehend im Park augepflanzt. Diefelbe baut 
fih bei einer Höhe von 12 bis 15 Fuß äußerſt malerifh und ift fehr 
zu empfehlen. Bon Miechowitz fegte ich meine Reife nah Slawentzitz 
fort. Diefe Beflgung gehört dem Fürſten Hohenlohe. Sie bietet 
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eine Fülle ber reichſten Abwechslungen bar, die dem Wahlſpruche des 
Fürſtlich Hohenlohe'ſchen Hauſes: „ex Flammis orior,» auch nad 
biefer Seite hin zur wahren Zierbe gereihen. Dem Herrn Hofgärtner 
Shwedler gebührt das große Bervienft der Anlage diefer Gärtnerer, 
vie zu den beften des Landes zählt. Sie legt von der Munificenz des 
edlen Fürften ein lautes Zeugniß ab, fo wie von der Liebe und Hin⸗ 
bung des Herrn Schwedler, der die Anlagen mit meifterbafter 
Hand nicht nur zu erhalten, fondern auch zu vervolllommnen weiß und 
ber Vaneben das Glück hat, die Anerkennung feines Fürften zu genießen, 
der alle diefe Schöpfungen dem Vergnügen des Publikams in dem 
weitefien Sinne des Wortes zugängig machen läßt. Die Gewächs—⸗ 
hanfer find reih an Vorräthen von fehönen Pflanzen, von denen ein 
Teil zur Decoration der nächflen Umgebungen des Schloffes verwendet 
wir. Obgleich die letzte Ueberſchwemmung auch in der Gärtnerei zu 
Glewergig große Berwüflungen angerichtet hatte, fo waren doch davon 
war die Merfzeichen der damaligen Waflerböhe übrig geblieben, während 
ver Garten und Park mit feinen Schäßen jest wieder in unvergleich⸗ 
licher Friſche blüht. 

Bei der vorgerückten Zeit konnte ich mich zu meinem lebhaften 
Bedanern in den Schleſiſchen Gärtnereien Teider nicht fo nmfehen, ale 
es anfangs in meiner Abficht lag; ich eilte deshalb nad der landwirih⸗ 
ſchaftlichen Academie Prostau, um dert alte Kreunde wieberzufehen. 
Daß ich Hier an ben erfreulihen Fortſchritten der Einrichtungen und 
un den Berfuchö-Rulturen den lebendigfien Antheil nahm, darf sch wohl 
niiht er verſichern. Bon Proskan ging ih direct nah Breslam, 
sm mir bie berühmten Promenaden und Bärten dieſer Stadt anzufehen. 
34 beſuchte zunächft den botanifhen Garten, der in feiner infiruc: 
tiven Einrichtung ganz tie Aufmerkſamkeit und Theilnahme verdient, 
die demſel ben im ten weiteften Kreifen des flaatlihen und bürgerlichen 
Lebens gefichert if. Im botanifihen Garten zu Breslau tritt die 
botaniſche Wiſſenſchaft dem Beſucher in bedeutungsvollſter und infruc- 
hofer Weiſe gründlich belehrend entgegen, fo daß dieſe Einrichtungen allen 
kerarligen Inſtitnten m und außerhalb Deutfchland zur Nachahmung 
ht genug empfohlen werden fönnen. Der Director des Gartens, Herr 
Of. Med.: Rath Profeffor Dr. Göppert, hat in dem Garten ſelbſt die 
Aufſtellung von phyſiologiſchen Parthieen bewirkt, die zum Theil feinen 

ungen über bie foffile Flora ihren Urfprung verbanfen. Wenn 
wir bedenken, daß weit hinaus über die Erfchaffung des Dienfchen auf 
ver Erbe, deren jüngfte Bildungs⸗Periode er angehört, die eigentlichen 
Birange-Epochen unferes Planeten liegen, fo gewinnt tamit die im 
Barten anfgeftellte geologifhe Parthie der Steinfohlen-Formalion zus 
gleih ein voppeltes Intereſſe. Diefe Wiffenfhaft von der Entwidelung 
des Erblörpers iſt in ihrer weiteren Ausbildung abhängig von den 
Sertfhritten der Naturwiſſenſchaft überhaupt. Herr Profeflor Göppert 
ht damit cine Anregung zum Studium gegeben, deren Erfolge jetzt 
filſchweigend und dankbar vom Publifum hingenommen werden. Hier 
näpft fih jenes graue Bormals an das Jetzt, indem eines dem 
uern zur Erklärung feines Werdens und Seins dient. 

Die noch neuerdings von ſachkundiger Seite angeregte Trage über 
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den Nutzen der botanifchen Bärten, bat in dem Breslauer botauiſchen 
©arten eine viel weiter gehende Erledigung gefunden. *) 

Der OartensInfpector Herr Nees von Efenbed, deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftlich und fünftlerifche Befähigung in weiten Kreifen befannt iſt, hat 
hier Einrichtungen getroffen, die als ein Muſter von guten Kulturen 
angefprocdhen werden dürfen. Das Gartenweſen verdankt feinen künſtle⸗ 
riſchen Beftrebungen überhaupt fo manche Bereiherung und aud in 
feiner gegenwärtigen Stellung fährt Herr Nees von Eſenbeck durch 
fo mande Einrihtung in Stabts. und Landgärten fort, den Gefchmad 
des Publikums ſtillſchweigend zu bifven. 

Die von dem Herrn Geheimen Rath Göppert im Jahr 1857 
veranlaßte Beſchreibung des botanischen Gartens, bietet für Jedermann 
einen belehrenden Führer durch denſelben. Der gehaltuollen Schrift 
findet fih ein Plan von dem Infpector Nees von Efenbed beige 
fügt und Hat Herr Göppert das Intereſſe derfelben noch weſenilich 
dadurch vermehrt, daß fih in einem Anhauge die Erläuterungen nebft 
a u. der im Garten anfgeftellten Steinkohlen⸗Formation beigefügt 

nden. "*) 

Als eine der gelungenften neueren Park-Anlagen darf ferner bie 
bei Scheitnig liegende Billa des Buchhändlers Herrn Max bezeichnet 
werben. Diefer Park wurde vom Garten⸗Inſpector Nees von fen: 
bed angelegt und darf als ein wirkliches Meifterftäl in der Methode 
bes Pflanzens und Schaffens von edlen natürlichen Bildern bezeichnet 
werben. Herr Max verlebt bier in feinen Echöpfungen und unter. 
feinen Lieblingen tie Mußeftunden und ſcheut fein Opfer, den Park ım 
feinften Geſchmack fo fauber als möglich zu Halten, Zur Anfertigung 
der geſchmackvollen NatursMeubel aus den Wurzelftüden der Arum: 
bolzkiefer Hat Herr Mar die erfle Anregung gegeben, indem verfelbe 
für feinen Park auf paffenden Stellen die erfien derartigen Muſter auf: 
ftellen ließ. Jetzt werben diefe Meubeln weit und breit verfenbet und 
rufen im Gebirge eine eigene Induſtrie hervor, bie den Gaͤrten und 
Parks eine billige, folive und fehr bequeme Zierde verleihen. 

Die vom GartensInfpector Herrn Nees von Eſenbeck geſchaffe⸗ 
nen Anlagen am Kleinburger Berg — eine großartige Brauerei bes 
Herrn Treiſchke — iſt vortrefflich durchdacht und auf ten Beſuch des 
Breslauer Publicams berechnet, das fich hier nach Eröffnung der Anlage 
zu Taufenden von Menſchen in dichten Schatten von Platanen:Hainen 
verfammeln wird, um ſich am Genuß des Biers im Freien zu erquiden. 
Die Lagerfeller find bepflanzt, mit Frei⸗Treppen verfehen und bieten 
Aus: und Einfihten auf die vom Publicum befehte Veranda in großem 
Maaßſtabe dar. 

Die Kunſt- und Handelsgärtnerei von Julius Mohnhaupt er 
freut fi eines weitserbreiteten Rufes und verdient die ihr vom Publi⸗ 
cum zugewendeie Theilnahme in hohem Grade. Die ausgedehnten Ber 


*) ©, die botanifchen Gärten, ein Wort zur Zeit vom Profeffor Ur. K. Koch. 
Berlin. 1860. 


+) ©. den Königl. botanifhen Garten ver Univerfität Breslan von 9. R. 
Goͤppert. Goͤrlitz 1857. 
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hünde von gut gezogenen Dbfkbäumen und Gehölzen bieten ein reiches 
Naterial zu nüpligen Anpflanyungen und zur Berfchönerung dar. 
Uster den Obſtſorten finden die neuerdings von den Berfammlungen 
ver dentfhen Pomologen zur allgemeinen Anpflangung empfohlenen 
Sorten eine befondere Berüdfihtigung. Aber auch von neuen Sorten 


rManzt Herr Mohnhaupt alljährlih diejenigen an, welche bereits 
‚ anderswo eine beſondere Anfmerkfamfeit erregt Hatten. Go z. B. unter 


von Pirnen General Tottleben und Napoleon HI., mit neuen Pfirfihen 
und Beinforten war eine ganze Maner fpalierartig befebt zur weiteren 
Beobachtung und Bermehrung. An fchönen Holzarten find die Banm⸗ 
ſchulen reich und beſonders werthvoll ift das zahlreiche Eichen⸗Sortiment. 

biefer Gärtnerei beſuchte ich noch die bes Herrn Bankier 
Eihborn, die der Obergärtner Herr Rehmann vorſteht. Schade, 
daß die im italieniſchen Styl erbaute Billa der Straße fo nahe gerädt 
feht; man hätte den Einprud der edlen Architectur durch einen ſchön 
gehaltenen Vorplatz weſentlich erhöhen können. Jetzt entwideln fi vie 
Orappirungen des Parkes Hinter ver Billa. Die Anlage wird gut ges 
halten und bietet auf einem befchränften Raum eine große Abwechfelung 
ver. Die Menge Bermehrumgsläften und Bewächshäufer find auf die Zwecke 
des Berfaufs berechnet, wodurch meine Betrachtungsweiſe über die 
Schönheiten diefes Gartens allerdings nicht gewonuen hat, Die Pros 
menaden Breslau's find durchaus würdig gehalten und ihr wohlthätiger 
Einfiug anf den behaglihen und Gefundpeitszuftend der Bewohner 
viefer belebten Reſidenz iſt hinlaͤnglich befannt. 

Nachdem ih nun noch einen Abſtecher nah Camenz bei Franken⸗ 
fein in Schiefien machte und bort die vom Herrn General⸗Garten⸗ 
Director Lenne profectirten und in der Ausführung begriffenen groß- 
artigen Terraffenbauten eingefehen und mich erfreut hatte, an dem 
eigenthümlich ernſten, grandiofen Bau des Schloffes, deſſen Oruppirungen 


jeht nach dem Plan des Herrn Generals®artensDirertors Lenns unter 
ber Rettung des tätigen und gefchidten Hofgärtuers Herrn Braun 


niſtig vorfchreiten, und nachdem Here Hofgärtner Braun die Güte 
fette, mir auch die übrigen ihm anvertrauten fehr ausgedehnten und 
istereffanten Kulturen zu zeigen, veif’te ich direct nah Mustau Sch 
behalte mir vor, über die Eamenzer Anlagen und ihre Bedeutung für 
ve Entwicelung unferer Kunſt ein andermal zu berichten, wenn ich 
meinen Befuch dort wiederholt und die Entftehung der dortigen Anlagen 
wit verfenigen Ruhe verfolgt habe, die zur Beurtheilung des Ganzen 
vor der größten Wichtigkeit if. Sch will nur noch bemerken, daß 
Camenz, im Augeſicht einer großartigen Natur, mit der Vollendung 
Diefer intereffanten Anlagen dem Schlefifchen Gartenweſen einen vers 
uehrten Glanz verfpriht und eine Dauer, an welcher ſich die kommen, 
den Gefchlechter erbauen und belehren werden. 

Musfau, wen wäre es nicht dem Namen nach befannt? Hat 
oh der Fürſtliche Gründer ſelbſt am meiften die Bekanntmachung 
ſeiner Schöpfungen durch feine Schriften gefördert! Wir nehmen Act 
davon, daß jeßt der Herr Parks Infpestor Petzold bier als ein 
heuer Schüler feines großen Meifters wirft und dankbar bin ich dem⸗ 
ſelben verbunden für ven Genuß, den er mir dadurch bereitete, daß ich 
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in feiner Geſellſchaft und bei der Kürze ber Zeit vie Haupteindrüde 
diefes vortrefflich erhaltenen Landfchaftsgartens in mir firiren konnte. 
Bir befuchten nach einander die hervorragenden Scenen und überall 
habe ich die Erhaltung der Parthieen mit jener mufterhaften Haltung 
sonform gefunden, die wir an Petzold in Schrift und Wort fo oft zu 
rühmen wußten. Eine fehr weſentliche Erweiterung für vie wiſſenſchaftliche 
Beobachtung der Holzarten, ſteht bemnähft in ber Entwidelung und 
Ansbanung des Arboretums bevor, das vom Jnuſpector Petgold in 
einem Umfang von 200 Morgen nad Familien angepflanzt worten if, 
Der praftifhen Gehölzzucht fowohl, wie. der vergleichenden Syſtematik 
werben hier Materialien geboten, aus deren Beobachtung und Benutzzung 
der bildenden Bartenfunft ein zufunftsreicher Gewinn in Ausſicht ſteht. 
Daß die Baumfchulen von Muskau einen ſchönen und feltenen Bar: 
rath von Gehölgen und Obſtbäumen anfzuweifen haben, ift fo felbſt⸗ 
verſtaͤndlich und Tiegt dem SIutereffe ber Erhaltung biefer ausgedehnten 
Anlagen fo fehr nahe, daß ih mid; einer Schilderung berfelben nicht 
glaube unterziehen zu dürfen. 

Wenn ich aufgeforbert würde, über ven Einprud, den ber Muskauer 
Yark auf mid machte, ein Urtheil abzugeben, ſo würde ich fein Bedenken 
tragen, daffelbe etwa fo zu formaliren: Ä 

„Aus der großen Mannigfaltigkeit von edlen Gruppirungen, aus 
dem unerfchöpflichen Reichthum von einfachen und anziebenben Motiven, 
leuchtet glängend der fchöpferifhe Gci hervor, welcher das Material 
dergeftalt anzuordnen vermochte, daß alle einzelnen Theile, unter ein- 
ander in der freien Mannigfaltigkeit verbunden, in eine künſtleriſche 
Einheit aufgehen. Ich möchte deshalb auch die Compofition der land⸗ 
fihaftlihen Bilder eine epifche nennen. Denn wie harmonifch auch 
die künſtleriſchen Sruppirungen an und für fi im Einzelnen betrachtet 
fein mögen, fo treten uns doch überall Scenen entgegen, die feinen 
eigentlihen Mittelpunkt darſtellen, ſondern wmalerifhe Landſchaften 
repräfentiren, an deren erhöhten Reiz vie befcheidenen Bauwerke des 
Parkes und der Stadt Theil nehmen. Daher ift vie Berbinpung ber 
einzelnen Scenen auch eine bardhans freie und eben dies gewährt dem 
beobachtenden Bei ten weitelten Spielraum. Nichts erfcheint übers 
laden, fein Mißton flört die Harmonie, von weldher der Park wie von 
feinem Lebenselement charalterifirt wird. ine folhe Darftellung ver 
verſchönerten Natur kann nur aus einer wirflichen Begeifterung für bie 
Kunft entfpringen, deren fchönen NRefultate in Muskau aller Welt vor 
Angen gelegt Hund.“ 

IH din am Schluß meiner Mittheilungen über eine für mich in 
jeder Beziehung höchſt lehrreiche Reife, die unter mannigfad glücklicher 
Confiellation begonnen und vollführt, mir einen neuen und reichen Blick 
in die Gärten und das demſelben zugewendbete Leben der Menfchen in 
der Deſterreichiſchen Monarchie gebracht hat. Gleichwie mir die Eins 
brüde amvergeplich bleiben werben, fo wiederhole ich gern, insbefondere 
meinen Herren Collegen, den herzlichſten Dauf für die Teilnahme und 
Unterkägung, die Sie mir in fo reihem Maaße angebeigen: ließen. 
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Uene Cacteen. 


In Herrn Friedr. Ad. Haage's jun. in Erfurt reicher Cacteen⸗ 
Sammlung befindet ſich, wie wir ſchon im vorigen Hefte bemerkten, eine 
Anzahl neuer, größtentheils ſehr ſchöner und intereſſanter Formen in 
Original⸗Exemplaren, die von Herrn €. F. Förſter in einem Auhange 

tem neueſten LarteenBerzeichniffe des Herın Haage (Siehe vor. 
Bft S. 139.) beſchrieben worden find. Da dieſes Berzeihnig nitt 
allen Sacteen«Liebhabern zugegangen fein möchte, fo laffen wir hier auf 
Bunfh des Herrn Haage tie Befchreibungen diefer neuen Cacteen 
folgen, damit alle Berehrer diefer Pflanzengruppe davon Notiz nehmen 


fönnen. 
1. Mamillaria decers Först. 
(Geierter Warzencacins.) 

RormalsEremplar: walzlich, 9 Zoll hoch, 2%, Zell im Durch⸗ 
meſſer. Warzen: dunkelgrün, ziemlich koniſch. Axillen: eine von 
weißer, Turzer Wolle umgebene, erſt gelbbraune, fpäter dunkler gefärkte 
Drüfe tragend. Areolen: kahl oder faſt kahl. Stacheln gerade, perl: 
gran mit bräunlichen Spitzen; Radialſtacheln 8— 15, 7—8 Linien lang, 
drei derſelben weit kürzer, borſtig, ftrafligsausgebzeitet, faſt auliegend; 
Central ſtacheln: 1, pfriemlich, wagerechtsausgeftredtt, O— I0 Linien lang. 

Junge Sämlinge ſehen der Mutterpflanze durchaus nicht aͤhnlich; 
fie Haben nur 7 oder 8 weiße, ziemlich dicht anliegende Radialſtacheln 
and ver Sentralftachel fehlt ihnen gänzlich. j 

Diefe zierlihe, durch ihr dichtes Stachelnetz fo andgezeichnetz 

flammt aus Mexico. Sie gehört zu der Gruppe Glandulifcrae 
und entwickelt im Sommer firohgelbe Blumen von anſehnlicher Größe. 
(Preis: 2 His 3 Thlr.) | 

Eine Unterform von ihr, die ich einfiweilen M. decora A. obscura 
nennen will, hat Warzen von minder gedrungener Stellung, daher die 
Stachelumhüllung etwas weniger dicht erfcheint, und der Sentralkachel 
iſt (wenigſtens an den zunächſt dem Scheitel befindlichen Warzen) etwas 
länger, aber an fämmtlichen Warzen oberhalb weit dunkler gefärbt. 
(Preis: 2 bis 3 Thlr.) 

2. Mamillaria badispina Först. 
(Leberbraunftacheliger Warzencactas.) 

Das Normal⸗Cxemplar ift jedenfalls eine Samenpflanze. Körper: 
einfach, kugelig, 2 Zoll hoch uud ebenfo breit, grün. Axillen: nadt. 
Me eiförmig, mittelgroß. Areolen: nur in ber früheften Jugend 


ig. 
adialſtacheln: I1—12, weiß, etwas abſtehend, aber fehr regel» 

mäßig gefirahlt, borflenartig, nur 1-3 Linien lang (die oberflen vie 
kürzeften)._ Eentralftacheln: 2—4, ſtärker, nadelförmig, gleichlang, 
8-9 Linien Iang, aufrecht⸗abſtehend, rein und lebhaft lederfarben, erft 
fräter etwas ausbleichend. 

Eine reizende Form! Sie gehört zu ben Centrispinse, und foll 
—— des Abgebers nach ſehr ſchön blühen. Das Vatenland iſt 
unbelannt. 
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3. Mamillaria Schaefori Fenn. (M. Mählenpfordtii Först.?) 
var. longispina Haagc. 

Ueber dieſe zierlihe Spielart, von welder in Herrn Haage's 

Collection ein Fräftiges zweikoͤpfiges Exemplar von reichlich 7 Zoll Höhe 
(jever Kopf mit 4 Zoll Durchmeſſer) vorhanden ift, mag Folgendes 
mitgetheilt fein. 
Die Centralſtacheln find auffallend Tänger, als bie ver Grundform, 
befonders der unterfte, herabgebogene, der an dem Fuße der Pflanze in 
einem Gürtel von 2" Zoll Breite fogar die Länge von 22 Linien 
erreicht, und die übrigen ftehen mit dieſem Maaße im Verhältniß; alle 
diefe verlängerten Stacheln find durch das Alter ſchwarzgrau geworben 
und beugen ſich unregelmäßig hin und her. ' 


4. Echinocactus Dietfichianus Först. 
Dietrich's Igeleaetus) 

Normal⸗Exemplar: kugelig, jedoch ſtark abgeplattet, 3/0 Zoll hoch 
bei 5 Zoll Durchmeſſer, ziemlich lebhaft grün, 13sfantig. Kanten: 
gerade, fehr ſcharf; Furchen: fehr vertieft. Areolen: kaum eingefentt, 
armwollig (Wolle dunkelgrau), fpäter völlig nadt. 

Stacheln: in der Jugend lebhaft Hornbraun, fpäter perlgrau aus; 
bleihend, ziemlich ſteif. Radialflaheln: 6-7, ausgeftreditsausgebreitet, 
3—10 Linien Tang, die oberften die kürzeſten. Centralſtacheln: 1, felten 
2, noch feltener 3, 12—15 Linien Tang. 

Diefe imponirende Form, welche den Macrogoni beigezählt werben 
muß, babe ih dem vor eigen Sahren in Berlin verftorbenen Dr. 
Albert Dietrich, Mitredacteur der „Allgemeinen Oartenzeitung”, ges 
widmet. der fih um die Cacteenfunde in vieler Beziehung fehr verdient 
gemacht hat. Vaterland: unbekannt. 


5. Echinocactus islayensis Först. 
(Islay'ſcher Igeleactus.) 

Normal⸗Exemplare: länglich, nach dem Scheitel zu verſchmälert, 
3, Zoll hoch, an der Baſis 3" Zoll im Durchmeffer, Hellgrün, 
21—25-fantig. Kanten: breit, abgerundet, gerade; Furchen: flad. 
Areolen: fehr genähert, nur im jugendlichen Alter etwas mit grauer 
furzer Wolle bedeckt, fat flach auffigend. Stacheln: fleif, in ber 
Jugend graubraun, fyäter weißgrau, den Körper dicht umhüllend. 
Radialſtacheln: zahfreih, 12—22, ftrafligeausgebreitet, 3—5 Linien 
lang. entralftaheln: 4—7, weit robufter, ausgefperrt, 6-8 Linien 
lang, der unterfte der längfle und abwärtssgerichtet. 

Diefe fhöne Pflanze wurde in der Provinz Jslay in der Nähe 
eines Bulfans aufgefunden, und zwar mitten in Afchenfelde, von der 
Aſche faft ganz überdedt. Sie gehört zu der Öruppe der Microgoni 
und bringt gelbe Blumen, wie fat alle hierher gehörende Arten. 


6. Echinocactus praegnacanthus Först. 
(Strotzendſtacheliger Igelcactus.) 
Rormals&rcemplar: dunkelgrün, faft walzlich, 6'/ Zoll hoch, 3’e 
Zoll im Durchmeſſer, 13stantig. Kanten: ſchmal, finmpf, etwas 
höderig, faſt ſpiraliſch; Furchen: breit, fehr flach. Areolen: wenig 
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en en und faum eingefenkt, in ber Jugend mit fchwarzgrauer Wolle 
amhüllt. 

Stacheln: in der Jugend braun, ſpäter graubraun, ſteif, ſpreitzend. 
Kadialſtacheln: zahlreich ———— 3—10 Linien lang. Central⸗ 
Radeln: 7, einer in der Mitte, 12—15 Linien lang. 

Eine fehr reizende Species, die fi durch ihre dichte Stachelhülle 
nd ein reiches Blühen empfiehlt. Die zwar Meinen, aber fehr zapl: 
reihen, Iebhaft purpurrotben Blumen erfcheinen im Herbft und Winter. 
Sie ſtammt aus Chili, und gehört zu der Gruppe der Hypogoni. 


7. Echinocactus cupulatus Först. 
(Ruppelbildender Igelecactus.) 

Rormal:Eremplar: faft Jänglichsrund, 6a Zoll Hoch und beinahe 
eben fo viel im Durchmeſſer, grün, 13 -15fantig. Kanten: ſchmal, 
wenig höckerig, ziemlich ſpiraliſch; Furchen: breit, faſt flach. Areolen: 
genaͤhert, faſt flach aufſitzend, armwollig (Wolle ſchwarzgrau). 

Stacheln: erſt braungelblich, dann gelblich, zuletzt dunkelperlfarbig. 
RFadialſtacheln: 10- 13, 6-12 Linien lang, aufrecht⸗ausgeſpreizt. 
Centralſtacheln: 4, ſelten 5, noch ſeltener bis 7, 1M/a— 1/4 Zoll lang, 
ausernanderftebend, alle mit ven Spitzen fanft nach oben gebogen, und 
fo auf dem Scheitel zu einer zierlichen dichten Ruppel vereinigt. 

Diele fehr ſchöne und charakteriftifche Species gehört ebenfalls zu 
ven Hypogoni, und auch ihr Vaterland ift Chili. Sie ift ebenfalls im 
* Fig Winter mit zahlreichen Fleinen, blendend-purpurrothen Blumen 
geſchmückt. 

Obgleich ſie beim erſten Anblick der vorher beſchriebenen Species 
ja gleichen ſcheint, fo ſteht ſie dennoch dem Echlmocactus Kunzei am 
nähften, während jene neben dem Echin. acutissimas zu ftellen fein 
möchte, 


8. Echinocactus mutabilis Först. 
(Beränderlicher Igeleaetus.) 

Drei NRormals&remplare diefer hübfchen neuen Species Tiegen mir 
vor. Zwei derfelben find Fegelförmig, 4 und 4Vs Zoll hoch, bei 3 Zoll 
dahsdurchmefler. Das Dritte dagezen iſt vollfommen kugelig, hat 
3 Zoll Durchmeſſer und fteht auf einem etma 18 Linien ſiarken und 
15 Linien hohem, völlig verrindetem Wurzelſtock, wie auf einem Stiele. 

Körper: grangrün, ausfproffend, 15—18fantig; Kanten: gerade, 
ſchmal; Furchen: ſcharf. Areolen: etwas vertieft, faum entfernt, in 
der Jugend mit grauer Wolle bebedt, fpäter nadt. Stacheln: horn: 
braun, fpäter perlgrau und deutlich ſchwarz geftrichelt (bei jungen 
Manzen find fie jedoch in der Jugend faft ſchwarz, fpäter hornfarbig 
und zuletzt ebenfalls yerlgrau), an Zahl 4-7, 8-10 Linien lang, 
ſehr fteif, abſtehend, der obere längere nimmt bisweilen eine faft centrale 
Stellung an und erfcheint oberhalb oft etwas zurüdgebogen. 

Die hier befchriebenen Originalpflanzgen ſtammen ans Peru und 
haben bei der europäiſchen Kultur bisher die befondere Eigenſchaft ger 
zeigt, daß fich den Sommer hindurch ihre obere Rörperhälfte mehr ober 
weniger fupferfarbig färbt, im Winter aber wieder etwas zurückbleicht. 

Sie gehören der Gruppe Hypogeni an. 

Hamburger Bartene und Bflumenzeltung.! Band XVII. 11 
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9. Echinocactus Lindieyi Först. 
(Lindley's Igeleactus.) 

Normal⸗Exemplar: faſt kugelig, 3 Zoll hoch, 3% Zoll im Durch⸗ 
meſſer, hellgraugrun, 12kantig. Kanten: breit, abgerundet; Furchen: 
breit, nach oben faft ſcharf, nach der Bafis zu ſehr abgeflacht. Areolen: 
ziemlich genähert (etwa 7 Linien entfernt), etwas erhaben, armmwollig 
(Wohle ſchwarzgran). 

Stacheln: in der Jugend gelbbraun, ſpäter perlgrau mit braunen 
Spigen, pfriemlich, fteif. Radialftaheln: 9-11, abſtehend-ausgebreitet, 
im Alter an ver Spige etwas zurüdgebogen, 7—11 Linien lang (die 
feitlichen die Tängften). Centralſtacheln: 2, übereinander (der unterfte 
der längſte, 1517 Rinien, der oberfte jedoch nur 12—13 Linien lang), 
fteif, erſt gerade, fpäter etwas nach unten und nad oben zurüdges 
frünmt. 

Sehr zierlih! Aus der Gruppe der Cephaloidei. Baterland: 
muthmaßlich Peru. 

I0. Echinocactus pyramidatus Försi. 
(Pyramidaliſcher Igeleactus.) 

Normal⸗Exemplar: von elliptiſch-pypramidalem Bau, 7a Zoll Hoch 
bei 5a Zoll Baſisdurchmeſſer, grün, 15kantig. Kanten: zuſammenge⸗ 
drückt, etwas. gedreht; Furchen: nach oben vertieft, nah unten verflacht. 
Areolen: genähert (2 —3 Linien entfernt), an der untern Körperhälfte 
faſt zufammenfließenn, in ner Jugend fhwarzgraumollig faum erhaben. 

Stacheln: fteif, auf dem wolligen Scheitel rothbraun, fpäter perl. 
grau, zuletzt ſchwarzgrau. Radialſtacheln: 8, 6 feitliche, 1 oben 1 nad 
unten, 8— 12 Linien lang, fleif, aufrecht-Aabſtehend. Centralſtacheln: 3, 
horizontal⸗ausgeſtreckt, 15—18 Linien lang, robufter. 

i Auch diefe.Species gehört zu den Cephaloldei; die Blumen find 
gelb. 

Die mir vorliegende Originalpflanze zeigt an ihrer untern Körper: 
hälfte verfchiedene fehr große Bernarbungen, die auf Abſchneiden ftarfer 
Sprößlinge hindeuten, welches wahrfcheinfich deshalb gefchah, um die 
Pflanze leichter verpaden zu Fönnen, aber auch zugleich ein Beweis iſt, 
daß fie leicht und willig ausfproßt; eine Eigenfchaft, die ſich auch be: 
veits in der Kultur bewährt hat. 

Baterland: muthmaßlich Peru. — (Preis: 4 Thlr.) 


11. Echinocactus armatissimus Först. 
(Sewaffnetfter Fgelcactus.) 


Die Normals&remplare, welche mir vorlagen, beftanden aus einem 
Unterlagenftüd und einer davon gewonnenen Stedlingspflanze. Das 
Erſtere iſt 10 300 hoch, bei 3'/a Zoll Durchmeſſer, braungrän, nach 
dem Scheitel zu heller gefärbt, und I4lantig. Die Kanten find abges 
rundet, die Furchen ziemlich tief, faft fcharf, Die Areolen wenig entfernt, 
ärmlich mit grauer, kurzer Wolle bebedt und faum vertieft. Stadeln: 
perigrau, fleif, gerade; Radialſtacheln: 9-11, ausgeſpreizt⸗abſtehend, 
fehr ungleich, 4—10 Linien lang; Centralftacheln: nur J, fleifzaufrecht; 
1’ 1% Zoll lang. 

Die Stedlingspflanze dagegen if 1 Zoll hoch, bei 1a Zoll 
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Durchmeſſer, hellgrüͤn und nur 11Ikautig. Die Kanten, Furchen und 
Areolen find ganz wie bei der Unterlage. Die Sceitelftaheln find 
braun, die übrigen perlgrau. Radialſtacheln: nur 7—B, ftrahlig, ab: 
ſtehend, 3 oder 4 der unterfien am längſter (bis 9 Linien ang). 
Gentralftacheln: ebenfalls nur 1, ſteif-aufrecht und bis 10 Linien lang. 

Gehört zu den Cephaloidei, und gewinnt durch ihre flarf ge: 
fpreizten Waffenbündel ein eigenthümliches, aber fehr -intereffantes 
Anfehen. 

Baterland: Peru und Columbia. 


12. Echinocerens persolutus Först. 
(Ausgebreiteter Igelferzencactus.‘ 


Rormal:Erenplar: ans einem völlig verrindeten Stamme von 
Ta Zoll Höhe entfpringeri zwei fräftige Achte von 12 Zoll Länge mit 
3 und 4 Zoll Durchmeſſer, welche an ihrem Urfprunge bereits 
mehrere neue Sprößlinge treiben. Die Körperfarbe ift grün, die Zapf 
ver Kanten 21—22, Die Lesteren find ziemlich gerade, faft fcharf, 
fpäter etwas abgerundet und höderig; die Furchen find nur anfangs 
vertieft, fpater faft ausgefshweift. Areolen: genähert 3—4 Linien ent: 
fernt;, oval, erhaben, in der jugend dicht mit einer zottigen, erft 
ſchmutzigweißen, fpäter grauen Wolle bevedt. 

Radialftaheln: 16—20, ſchmutzigweiß, borflig, fehr ungleich (1 bie 
6 Linien lang), faſt ftrahlig, etwas abſtehend. 

Centralſtacheln: 5-6, feltener 7 (der fiebente dann meift in der 
Mitte ftehend), die jugendlichen hellrothbraun, die Altern dunkelperl⸗ 
farben, pfriemlich, 10-15 Linien lang, abflebend-ausgefpreizt, an ver 
Spige etwas aufwärtssgebogen. 

Eine Prachtpflanze, die fih durch ihren von unten aus veräftelten, 
ausgebreiteten Wuchs und die reiche, dichtgeordnete Bewaffnung fehr 
auszeichnet. Ihre Heimath ift Peru. 

13. BEohinocereus prinoeps Först. 
(Fürſtlicher Igelferzencactus.) 

Rormal-Eremplar: reihlih 3/4 Zoll Hoch, bei 3 Zoll Durchmeffer, 
länglichstugelig, an der Spitze eiwas verfehmälert, fehr lebhaft Hellgrün, 
Sfantig. Kanten: vertical, fcharf, breit, an den Seiten gleichmäßig ge: 
wölbt; Furchen: Scharf breit. Areolen entfernt (10—12 Linien), Hein, 
etwas eingefenft, in der Jugend mit etwas graulichweißer, kurzer Wolle 
bedeckt, die fich jedoch bald verliert. 

Stacheln: braun, fpäter graubraun, kurz und ungleih (nur 1 bis 
3 Linien Tang), nadelähnlich, abftehend-ausgebreitet, meift 6, und zwar 
beiverfeit8 2, fowie ein nach unten gerichteter und 1 oberer mwageredht- 
bernorgeftredfter, der mit den beiden oberften feitlichen in gleicher Linie 
ſteht und gewöhnlich der fängfte iſt. Bisweilen erfcheinen jedoch an 
manchen der ältern Areolen hinter dem obern Stachel, und von dieſem 
abſtehend, noch 1—3 andere, welche meift Heiner und fchwächer find. 

Diefe Höchft intereffante Form ift von Herrn Haage als eine 
unbefannte Echinopsis-Speried acquirirt worden. Sie hat zwar noch 
nicht geblüht, trägt aber in habitueller Hinficht ganz den Charakter der 
Echinocerei, und möchte dann wohl unmittelbar neben Bichinocereus 
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subinermis Engelm. zu ftellen fein. — Das Vaterland iſt leider uns 
befannt. 
14. Eehinocereus raphicephalus Först. 
(Rangnadelntragender oder nadelköpfiger Igelkerzencaetus.) 

Normal:Eremplar: 9 Zoll hoch, mit 3 Zoll Durchmeffer, Tebhaft 
grün, 12fantig, an der Bafis ausfproffend. Kanten: gerade, fcharf, 
etwas höckerig, an den Seiten leicht gemölbt; Aurchen: ſtumpf. Areolen: 
genähert (3—4 Tinten entfernt), vertieft, rund, fehr ſpärlich mit grau: 
licher Wolle bedeckt. 

Radialftaheln: 11—12, faft borftenförmig, ftrahlig » abflehend, 
fhmugigsgelblihd, 3—7 Linien Tang, die oberften die fürzeften. Centrals 
ftaheln: 1—4, gelblich, durch breite braune Binden quer:geringelt, ge: 
fpreizt, Yangnadelig, der nach unten gerichtete, ver längſte (bis 22 Linien 
lang), die übrigen 8—14 Linien Tang. 

An dem untern Theile der befchriebenen Pflanze, jedenfalls vie 
Originalpartie, find die Radialſtacheln dunfelgrau, 7—12 Linien Tang 
und nabelförmig, — die ebenfalls tunfelgrauen Centralſtacheln (faft 
fiet8 4) auffallend, der unterſte und der oberfte fogar bis 2 Zoll 
10 Tinten, und die beiden feitlichen 13-22 Linien lang. 

Diefe prachtvofle Species muß ohne Zweifel neben dem Echino- 
cereus intricatus ftehen. Durch die breiten braunen Binden, wodurch 
fih die ſchönen Centralſtacheln charakterifiren, gewinnen biefelben genau 
das Anfehen der befannten Stacheln des Stachelſchweins. Ihre Hei: 
math iſt mir nicht bekannt. 


15. Gerous lagenaeformis Först. 
(Flafchenförmiger Kerzencactus). 

Normal:Exemplar: ein fräftiger europäifcher Zögling, reichlich 12 
Zoll Hoch, an der dichten Stelle 2% Zoll, an der ſchwächſten nur 1'/e 
Zoll im Durchmeſſer, aufrecht, lebhaft hellgrün, robuft, Gfantig. Kanten : 
breit, fchwellend und abgerundet, flumpf; Furchen: ausgefchweift. Bon 
den Furchen aus bilden fih an den Kantenferten fchrägsaufwärts durch 
einen zarten bläulichen Reif reizende Strahlen, die zulegt in gebogene 
Schweife zufammenfließen. Die Areolen find 6—8 Linien von ein- 
ander entfernt und mit nur wenig grauer Wolle bebedt. 

Staheln: in der Jugend theils ganz hornbraun, theils ganz 
ſchwarzbraun, und ‚zwar in ein und demſelben Waffenbündel, fpäter 
ſämmtlich graulihbraun, übrigens aufrechtzabftehend, pfriemfih, fehr 
kurz (die längſten 2 Linien lang). Radialſtacheln: 5—6; Central: 
Nadeln: fehlend oder 1, welcher fich jedoch faf nur an ältern Areolen 
zeigt. 

Dieſe ausgezeichnet ſchöne Species gehört zu der Gruppe der An- 
gulati pruinosi und ähnelt beim erſten Anblick dem Cereus Bridgesii, 
von dem er ſich jedoch nicht nur durch den eigenthümlichen flaſchenähn⸗ 
lichen Wuchs unterfcheivet, den er befonders im erflen Lebensalter zeigt, 
fondern auch durch die hellere, weit Iebhaftere Körperfarbe, die weit 
fürzern Waffen und die minder entferntern Areolen. Das Exemplar 
des Cer. Bridgesii Salm, mit welchem ich ihn verglichen habe, ſtammt 
ans der reichen Collection Sr. Durchlaucht des Fürſten v. Salm⸗Dyck, 
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es ıft über 2 Fuß Hoch und hat nur 5 Kanten. — Das Baterlaud 
diefer Prachtpflanze ift Peru. — (Preis 2 Thlr.) 


16. Coreus spinosissimus Fürst. 
(Stachelreichſter Rerzencactus.) 

Eine fehr ſchätzenswerthe Acquifition für tie an Arten fo arme 
Sippe der Sulcali longispini. 

Normal:Eremplar: 12fantig, graugrän; aus einem verholzten Knie 
fleigt der Körper aufrecht empor und mißt von da aus 15” Zoll, bei 
5 Zoll Durchmeſſer. Kanten: ſchmal, Rumpf, gerade; Furchen: tief, 
fharf. Areolen: faſt zufammenfließend (faum 1 Linie von einander 
entfernt‘, dicht mit langer, graulichweißer Wolle überhülft, etwas her: 
vorftehend. 

Stacheln: auf dem Scheitel bräunlihgrau, die übrigen perlfarben, 
ſehr fleif, gerade. Radialſtacheln: 8-12, kurz (2—4 Linien Yang), 
pfriemlich, ſtrahlig-auegeſpreizt. Eentralftacheln: 4, gefpreizt, die beiden 
feitlichen nabelförmig und am Türzeften (etwa 6—1%2 Linien Tang), der 
ebere und der untere 2 Zoll lang und länger, auch robufter. 

Diefe ſchöne Pflanze, welche fich beſonders durch die reichwolligen 
Areolenfiffen und die mächtige, ziemlich regelmäßige Stachelſtrahlung 
auszeichnet, ſtammt aus Peru. 


17. CGereus Linnaei Först. 
& (Linne’s Kerzencactus.) 


Eine von dem um die Cacteenfunde fo hoch verbienten Baron v. 
Karwinski eingeführte Species, die merfwürbiger Weife erft jebt zur 
Geltung fommt. 

Das foftbare Driginal-Eremplar war 4 Fuß hoch und höher, bei 
6 Zoll Durchmeffer, mußte jedoch wegen umfichgreifender Fäulniß leider 
mehr als einmal verfürzt werben, und ſchmolz auf diefe Weife zu einem 
Unterlagenfltüd von 5 Z00 Höhe zufammen, welches gegenwärtig noch 
vorhanden iſt. Diefe DriginalsRuine ift hellgraugrün und 12fantıg. 
Die Kanten find fehr breit, flumpf und abgerundet, die Furchen fehr 
vertieft und fcharf, die Areolen genähert, kahl, nicht eingefentt. Die 
Baffenbündel find Teiver fehr ſtark veftruirt, indeß iſt doch noch Kol- 
gentes daran deutlich zu erfennen: 

Stacheln: gerade, pfriemlih, ſchwarzgrau, ſämmtlich an der Bafls 
mehr oder weniger zwiebelähnlich verdickt; Radialſtacheln: 11—12, 
ſtrahlig, eiwas abſtehend, 6—8 Linien lang; Centralftaheln: 3—4, die 
wer oder drei obern kürzer (etwa 10 Linien Yang), aufrecht-abſtehend, 
der untere weit länger (2 Zoll lang) und flärfer, horizontalzabftehend, 
orer etwas nach unten gerichtet, oder endlich in einem ſpitzen Winfel 
aufwärts-firebend. 

Das von der befchriebenen Unterlage getrennte Kopfſtück war fehr 
verfhmälert emporgewachſen, e8 hat bei 2 Zoll Durchmeſſer nur 4 Zoll 
Höhe iſt bloß 11fantig Fand hat eine hellgrüne Färbung. Kanten, 
Furchen und Arcolen find denen der Unterlage völlig gleich, indeß zeigt 
fich bei den Ießteren in der früheften Jugend eine fpärliche Bedeckung 
von kurzer, ſchwarzgrauer Wolle. Stacheln: die jüngeren braun, vie 
ältern perlgrau, gerade; Radialftaheln: 9, übrigens wie bei der 
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Unterlage; Centralſtacheln: 1 2, nur 1 300 lang, horizontalsab: 
ehend. 

ne Im Habitus ähnelt er beim erften Anblid dem Cer. chilensis, 
möchte aber wohl beffer den Sulcati longispini beizuzählen fein. Sein 
Vaterland ift Mexico, wo er indeß, nah von Karwinski's Bericht, 
ebenfalls nur felten vorfommt. 

Ich habe dieſe fchöne Korm dem unfterblihen Begründer ver 
rotionellen Naturwiffenfchaft, dem Ritter Carl von Linne beshalb 
gewidmet, weil er der Erfte war, welcher die, damals zwar nur ned 
geringe Zahl von Arten ver jegt fo reichen acteenfamilie, in ver an: 
gemeflenften Weife beſchrieben hat. 


18. Cereus ureacanthus Först. 
(Brandfhwarzftaheliger Igelcactus.) 

Die Normal-Exemplare, welche mir für die Befchreibung dieſer 
Species zu Gebote fanden, waren eine Original-Unterlage und eine 
von derſelben gewonnene kräftige Stedlingspflanze. 

Das Unterlagenftüd ift 9 Zoll hoch, und hat an der Bafis I Zoll 
im Durchmeffer, der fich jedoch nah der Abplattung zu bis 1% Zoll 
verbreitert, wodurd der Körper eine faft feulenförmig-walzliche Geftalt 
erhält. Obgleich dieſe Unterlage fehr verrindet und bloß nach oben 
hin mit Waffen verfehen ift, fo läßt fih daran doc Folgendes nod 
deutlih beobachten. 

Körper: weißgrau, 7fantig. Ranten: abgerundet, gerade; Furchen: 
vertieft, ſehr ſcharf. Areolen: genähert, fat nadt. Stacheln: weiß: 
gran, gerade, pfriemlich, fehr ſtarr; Radialſtacheln: 9, die 3 unterften 
die Tängften (6—7 Linien Yang), die übrigen fürzer (bis 9 Linien lang), 
fämmtlih ſtrahlig-ausgebreitet; Centralftacheln: 3, gefpreizt, der untere 
reichlich 22 Linien, die beiden obern 12—13 Linien Fang. 

Der Körper der Sterlingspflanze ift aufrecht, ſchlank, walzlid, 
43 300 hoch bei 1 300 Durchmeffer, gleichfalls 7kantig, aber lebhaft 
grün. Kanten: wie bei der Unterlage, die Furchen find jedoch faft 
- ganz ausgeflaht. Areolen: genähert, nur in der Jugend mit grauer 
Wolle bedeckt. Radialftaheln: 9— 10, ftraplig-ausgebreitet, faft borfien: 
förmig, 4 -7 Linien lang, die obern meift brandſchwarz, dir untern 
gelblich. Kentralftächeln: 3, feltner 4, gefpreizt, ziemlich brandfchwarz, 
der unterfte der längfte (bie 10 Linien Tang). 

Diefe Species ſtammt aus Peru und zeichnet fich durch die glänzend: 
brandſchwarze Bewaffnung fehr vortheilhaft aus. Sie gehört zu ben 
Angulati graciliores und möchte wohl dem Cer. Bonplandii Parm. 
am nächften flehen. — (Preis: 3 Thlr.) 


I9. Opuntia maculacantha Först. 
(Geflecktſtacheliger Feigencactus.) 

NormalsEremplar: aufrecht, 17 Zoll Hoch. Glieder: verlängerts 
elliptifh (5"/r Zoll lang, 2 Zoll breit), ziemlich die, hellgrün. Areolen: 
Fein, oval, entfernt, erhaben, mit wenigen, ſchwarzgrauen, fehr furzen 
Borften beſetzt. Blättchen: fehr hinfällig. 

Stadeln: 2--4, fehr gefpreizt, fehr fleif, in ber Jugend dunkel⸗ 
braun mit hellen Flecken, dann weißlih mit purpurbraunen Flecken, 
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und zuletzi elfenbeinweiß mit braunen’ Spigen, ungleich (der Jängfe bis 
18 Linien Tang.) 

Diefe Opuntie wurde aus Buenos: Ayres eingeführt, und iſt in 
tie Gruppe ber ENiplicae albispinae paucisetosae einzureihen, 


20. Opuntia sphaerica Fürst. 
(Rugelgliederiger Feigencactus.) 

Normals&remplar: 4 Zoll hoch; Glieder: ziemlich aufreht. Das 
gränlichbraune Stammglied der Normalpflanze iſt vollkommen Ingelig 
und bat 2 Zoll im Durchmeſſer; die aus denfelben unmittelbar ent: 
fprungenen neuen Blieder Dagegen haben eine lebhaft hellgrüne Färbung 
und eine faft eiförmige Geſtalt, weil ihr Wuchs noch nicht vollendet 
iſt. Areolen: groß, dicht mit Borften bededt, die an dem Stammgliede 
ſchwarzgrau, an den jüngern Gliedern dagegen ſchmutziggelblich gefärbt 
find, ziemlich genähert, kaum erhaben. Blättchen: klein und fehr hin, 
fällig. 

Stacheln: ſteif, gerade, pfriemlich, fpreisend, ungleich; an dem 
Stammgliede 12—22, fchwarzgrau, bis 12 Linien lang; an ben jüns 
gern Gliedern 10—12, weißlih, fürzer. 

Gehört zu der Öruppe der Glomeratae. Vaterland: bie Provinz 
Arequipa in Peru, 

21. Opuntia dimorpha Först. 
(Doppeltgeftaltiger Yeigencactus.) 

Die drei Normal:Exremplare find 6-8 Zoll hoc, Stammglieb: 
ziemlich eiförmig, braungrün, von 18 Linien Durchmeſſer. Zweigglieder : 
eiförmig, walzlih oder gurfenförmig, an beiden Enden etwas ver: 
ſchmälert, lebhaft hellgrün, ziemlich aufrecht, reihlih 4 Zoll Tang, bei 
12 Linien Durchmeffer. 

Areolen: ziemlich groß, etwas genähert, kaum erhaben, dicht mit 
Heinen ſchwefelgelben Borften befest. Blättchen: Mein und fehr hin— 
ällig. 
stahl: 6-8, ungleich, ſpreizend-ausgebreitet, gewöhnlich 2 oder 
3 die längften, die Fürzern weißlic, die längern bräunlich. An dem 
alten Stammglieve zeigen fih jedoch 6— 12 nadelförmige Stadeln, 
von perlgrauer Karbe mit dunfferen Spigen, die Tängfien bis ZU Lin. 
erreichend. 

Diefe dur ihre zweiförmigen Glieder dharakterifirte Species 
Kommt aus Peru, und ift ebenfalls den Glomeratae einzureihen, 





Aeberſicht der ſchönſten und behannteften Aprikoſen 
unferer Gärten. 
Gewiß giebt es eine unendliche Menge von Gehülfen und Gärtnern 


im Allgemeinen, bie in Folge ihrer ganz anderweitigen Richtung, ber 
fie in ihren gärtnerifhen Befchäftigungen folgten, fi) namenttich mit 
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Eopfpflanzen in Kalt: und Warmhäuſern befaßten und in biefen Sachen 
fi erft eine tüchtige Routine erwarben, daher hatten fie. wohl höcrhſt 
felten, wenn überhanpt, eine Gelegenheit, fi mit den edelften und be: 
fanntefien Aprifofen und Früchten im Allgemeinen vertraut zu machen, 
fo wie der Art und Wesfe, wie felbige claffificirt werden. Für Solde, 
die den Sinn für Obflzucht und Obftfunde mehr und mehr als einen 
Begriff der Nothwentigkeit erkennen, weil ihr Schidfal fie doch auch 
in Berhältniffe bringen könnte, wo eine ungefähre Kenniniß dieſer Art 
Sachen ſich als recht nothwendig herausftellen möchte, mögen folgende 
Mittheilungen über dieſe beliebte und nüßliche Frucht dienen. 

Es find zwei charakterifche Merkmale, nach denen man eine Elaffi- 
fication der Aprifofen aufgeftelit hat und es beftehen biefelben barin, 
ob die Sorten einen fügen oder bittern Kern, einen offenen oder ge- 
fchloffenen Steinkanal haben. Diefes letztere Merkmal ift höchſt 
intereffant, namentlih, weil man von ſelbſt gewiß nicht darauf fäme, 
wenn man es nicht durch Wort oder Schrift erwähnt gefunden hätte. 
Wenn man 3. B. den Stein von der Pfirfih»Aprikofe, anerkannt der 
hervorragendſten in der Familie, nimmt, und eine Stecknadel am Stiel 
des Steins einfchiebt und durchſteckt, fo fpringt die Schaale veffelben 
meiſtens auf; ein Kuriofum, von dem fich gewiß Mancher nicht träumen 
ließ. Dennoch ift dem fo und giebt es noch zwei andere Sorten, bie 
daffelbe thun, nämlich die echte engliſche Moor-Park und die Large 
Red (in Sranfreih Gros Rouge). Es mag Gäaärten geben, die aus 
irgend einer unfihern Duelle einen Spalierbaum unter dem Namen 
„Moorpark“ befommen hätten, wo der Steinfanal nicht offen wäre. 
Damit wäre aber noch fein Beweis geführt, denn die drei größten 
Pomologen Englands: Hogg, Rivers und Thompfon beflätigen die 
Thatiſache und das ift genug. 

‚Der Sorten mit gefhloffenem Steinfanal find weit mehr; obenan 
unter ihnen fteht die Nancy, vorzüglid groß und fchön; ferner Die 
türfifche, rothgetüpfelte, die Montgumet, die Hemskirke, Angoumois, 
bie Brassels, Large Early, Musch-Musch, die Ananas, Orauge double, 
Orange petite und die Aprikoſe mit dunkelbraunem oder fhwärzlichem 
Fleiſch, Armeniaca dasycarpa Borkh. 

Jedes Land Hat fo zu fagen feine beflimmte Apricofe, die am 
meiften verbreitet und befannt iſt. Mir hier in Deutfchland halten 
große Stüde auf die Orange double; jeder franzöfifche Gärtner kennt 
vie Abricot Péche und in England hört man von einem Ente bes 
Königreichs bis zum andern von ber Moor-Park ſprechen. Schr all: 
gemein verbreitet im füdlicheren Deutfchland iſt die Nancy, obwohl fie 
aus norbdeutfchen Gärtnern anch nicht unbekannt if. Daß fih durch 
den regen Handelsverkehr zwifchen genannten Ländern die Sorten je 
in bag eine, je fin das andere Land werhfelfeitig verbreitet und nun⸗ 
mehr ſchon faſt ebeufo eingebärgert haben, wie im ehemaligen Stamm⸗ 
Lande, ift den Zeitfhriften, Catalogen und den Gefammt-Beftrebungen 
der Menge zu verdanfen. 

1) Fangen wir mit einer Befchreibung ber älteren Sorte an, der 
Moor-Park, bie ſchon lange vor der Pfirſich⸗Aprikoſe in vielen Heinen 
Hausgärten angepflanzt war. Sie wurde eingeführt in England von 
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Gr Billiam Temple und in feinem Garten zu Moorpark anges 
plant, da nun Genannter im Jahre 1700 im Alter von 72 Jahren 
Barb, fo Tann man nachreehnen, daß felbige ſchon über 160 Jahre in 
Eagland befannt gewefen, und vielleiht gar 200 Jahre, wenn Sir 
Bm. Temple dieſelbe in feinen treißiger Jahren mitgebracht hätte. 
Ein bejahrter Arbeitsmann in den dortigen Gärten in Moor; Park im 
Dienfe ergraut, zeigte nad Tindley’s Guide im Jahre 1890 noch 
genan bie Stelle an, wo der Original⸗Baum gepflanzt worden; letzterer 
if ober nunmehr abgeflorben und eine Orange double an die Stelle 
gepflanzt. 
Daß das Gefchichtliche uber Moorpark weit zutreffender ift, als 
vie nun folgende angenommene Abflammung von Lord Anfon’s, geht 
aus der ganz allgemeinen Berbreitung hervor, durch welche fich befagte 
Apricofe in jeder einzelnen Graffshaft Englands einbürgerte, während 
sur in der Grafſchaft Norfolk die Moorpark als „Lord Anfon’s Apri⸗ 
keſe“ befannt wurde. Doofer fagt nämlich in feiner „Pomona Lou- 
dinensiso, daß die Moorpark von Lord Anfon eingeführt und in feinem 
Barten zu Rickmansworth in Hertfordfhire angepflanzt wurbe, während 
ford Anfon als Freund von Sir Wm. Temple vielleicht bald nach der 
Einführung ein Evelreis von ihm bekam. 

Der Iofe Steinfanal iſt von feinem andern Schriftfteller erwähnt 
worben, als bis in der neueren Zeit Linpley es gethan; auch wird 
er nicht gleich entdeckt; feine Oeffnung befindet fih in einer Fleinen 
Bertiefung an der dünnen Seite, nahe der Baſis zu, wo die Oeffnung 
werkftelligt wird, wenn man, wie fchon erwähnt, eine Stednabel hin: 
durchtreibt. Nach folgender Diagnofe läßt fich die Frucht vergleichen: 

ık Hooker Pom. Lond. t. 9. (Anson’s, Temple’s, Dun- 
more’s Breda, Dunmore’s, Hunt's Moorpark, Oldaker’s Moor- 
park, Sadlow’s Moorpark, Walton Moorpark.) 
Frucht groß, rundlich, etwa 7" Zoll im Umfang, am Stiel tief 
autgehöhlt, breitgebrädt an den Seiten, fo daß eine derfelben 
bedentend mehr geichwollen iſt als bie andere, welches der Frucht ein 
ſchiefes Anſehen giebt. Haut fhwach-gelb fchattenwärts und bräunlich⸗ 
ih fonnenwärts, voll von braunrothen Fleckchen. Fleiſch hell⸗orange, 
ſeht fe, vollftommen ablöfend vom Stein. Saft aromatifh und 
rtichlich. Stein uneben, mit gehöhlten Kanal und bitterem, gewöhnlich 
deppeltem Kern. Reift Ende Auguft und Anfang September. Rimmt leicht 
ud fiher auf Pflaumgrundflamm an, hat ein mehr oder minder 
Hahes, mehr kreisrundes Blatt. Man beachte in diefen beiden Merf: 
malen ten vollkommenen Unterſchied der nun folgenden 

2) Pfirſich⸗Aprikoſe. (Pöche; Gros P&che; de Würtemberg; de 
Tears; Pöche grösse; du Luxembourg , Royal Peach.) Groß, oval, 
niht breite aber ſtark plattgedrückt, mit tiefer Naht am Stiel, die ſich 
gegen den Stengelpunft allmälig verliert. Haut mattgelb fihattenwärts 
ud ein Anflug von Rötyhe flärker oder fchwächer fonnenwärts, je nad 
kiawirkung des Klima's. Fleiſch röthlichegelb, fehr zart, faftig und 
iderig, mit hohem und Hein wenig muslirtem Aroma. Stein groß, 
meben und Hohl Tängs des Rückens. Kern bitter. 

Robert Hogg fagt in feinem Obſt-Manual von 1860 pag. 40 
Mrüber: „Dieſe ift völlig verfchieben von der Moorpark, die jetzt unter 
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biefem Ramen kultivirt wird, und iſt ohne Zweifel die Stammmutier 
aller Abweigungen, die unter jenem Namen geben. Sie kann immer 
son englifhen Baumſchulzüchtern unterſchieden werben; denn während 
die Moorpark fi mit Leitigkeit auf dem gewöhnlichen Pflaumwildling 
oenliren läßt, nimmt Die Pfirſich⸗Aprifoſe uur auf der Muskelpflaume 
an.” — Reift Ende Auguf und Anfang Eeptember. 

Diefer Umfland iſt wirklich höchſt bemerkenſswerth, und es iſt außer 
aller Frage, daß dieſe Ausfage factifh zu unzähligen Malen er: 
probt worden if, da in ven Riveré'ſchen Banmfchulen tauſendweiſe 
alle diefe Eorten oculirt und abgefegt werben, und ich erinnere, daß 
Herr Rivers während meines Dortfeins immer biefelbe Ausfage feſthielt. 

Dochnahl giebt uns in feiner ⸗Pomona- umd feinem „Siceren 
Führer in der Obſtkunde⸗ Mare Auffehlüffe über die Unterfchiede und 
Namensverwechfelungen; befchreibt in ſelbigen ganz genau die Merk: 
male, an denen fi die echte Nancy von der Moorpark und Pfirfid: 
Aprifofe kennzeichnet und da wir aus feinen früheren Druckſchriften 
wiffen, daß Dochnahl vie echte Apritofe von Nancy ans den verſchie⸗ 
denfien Quellen befommen und von feiner Kindheit an beobachtet hat, 
fo können wir uns auf Die von ihm verfaßte Diagnofe feſt verlaffen. 
Dochnahl fagt in feinem „Führer“, IH. Band pag. 178 und » Pomona« 
1857, No. 35 und 36: „Nanziger Aprikoſe (Abricet de Nancy Duh.; 
Pö&che ordinaire; P&che de Naney; Abricot do Nuremberg; de Wür- 
tembeıg ou de Piemont. Lothringer Aprikofe.) Frucht 2 Zoll 8 Lin. 
hoch und breit, veränderlich geformt, bald oval, bald eifärmig, oft rund 
und ſchief, wohl breite aber nicht plattgedräcdt, größer als die Pfirſich— 
Aprikoſe; meiftens fielbreit und ſtumpf zugefpiät. Schattenwärts grün: 
lich gelb, fonnenwärts etwas geröthet, oft roth geftreift und punftirt; 
Naht ſtieltief, nah oben flach; Stiel eng und ziemlich flachflehent; 
Fleiſch ſbön röthlich gelb, fehr ſaftvoll und ſchmelzend, velifat und 
eigenthümlich gewürzt, nicht mehlig wertend; Stein groß, glatt uneben. 
Steinkanal geichloffen. Baum fehr groß, fruchtbar; Sommer: 
zweige di und lang, flarf grau punktirt, fehr vunfelfarbig; Augen 
gedrängt, dick und kurz, unten fehr breit, drei⸗ſechsfach. Blätter groß, 
ſtielbreit, lang und ſchmal gefpist, verſchiedenartig gezähnt. Blattftiel 
dit, ſchoͤnroth, Ye — 2 Zoll lang. Reift Anfang und Mitte Auguft. Rad 
Sidler im „Allgemeinen deutſchen Garten⸗-Magazin“, Band 2, Seite 
183, T. 12, Fig. 2 mit bitterem Kern befchrieben und von Dochnahl 
als richtig befunden.“ 

Es iſt ſehr ſchade, daß Dochnahl ſich von den Vermuthuagen 
Thompſon's hat beſtimmen laſſen, daß es möglicherweiſe kein Irr— 
thum wäre, wenn man bie Pfirfich-Aprifofe mit der Moorpark identi— 
fteirte und auf diefe unfichere Borausfegung hin, die Thompfon ſelbſt 
empfand, da er, trogbem er die Moorpark ald Ro. 6 und die Pfirfid: 
Aprikofe als No. 9 in ter dritten Edition des Londoner Gartenbau: 
Geſellſchaft⸗Catalogs als zwei für fi beftehenre Sorten bruden ließ, 
m dem dritten Bande feines „Sicheren Führerd« die Moorpark mit 
ber Pfirſich⸗Aprikoſe (Ro. 22, pag. 178) verfhmolz und erſtere als 
Synonym der Pfirſich⸗Aprikoſe hinzufegte.e Wir können nicht anders 
ale und auf die höchſt richtige Thatſache beziehen, welche Dochnahl 
in feiner „Pomone Ro. 35-36, 29. Auguft 1857 ſelbſt anführte: 


ml 


„Aus Allem gebt hervor, daß die wahre Pfirſich⸗Aprikoſe in 
Deutihland noch gar nicht umfaflend charakterifirt worden if. Um fie 
zu erhalten, beziehe man die Moorpark und zugleich die Päche aus 
England; der Unterfehieb wird fhon in der Belaubung in die Augen 
ſallen.“ Worin befteht nun diefer Unterſchied? Darin, daß fich die 
wahre Pfirfich-Aprikofe in allen ihren Blättern krümmt, concan felbige 
mehr oder minder aufrofit, wie es wohl mit einem Dbfibaum im 
Topf vorfommt, wenn diefer durch Mangel an Wafler Seidel. Und 
gerade hieran kann man den beutlichften Maßſtab Iegen, daß Moorpark 
und Gfirfich-Aprifofe factifch unterfihieden find. Von deutfhen Bau: 
ſchulbeſitzern haben wir noch nicht vernommen, daß ihnen die Pfirſich⸗ 
Aprifofe nicht anwüchfe auf Pflaum⸗Grundſtamm; es muß demnach in 
engliihen Pflaumwildlingen, zu denen fie dort fehr vft Steine und 
Auslänfer der weißen Bullace-Pflaume nehmen, ein Mißverhältniß fein, 
das zu den Säften der Pfirfih-Aprifofe nicht paßt. - 

Um dem Titel diefer Abhandlung gerecht zu werden, wäre noch 
als befanntefte die Eleine Orangen-Aprifofe zu erwähnen, die yon 
jedem Gärtner gekannt ift und fih fat an allen Wänden und Ge— 
mäuern vorfindet. Durch ihre ftroßende Tragbarkeit und ihre ın 
digen Kluftern eng zufammenfigenden Früchte und Feine Form ıf fie 
fchr kenntlich. Doch wird fie nach ein Paar Jahrzehnten viefleicht 
weit weniger zu treffen fein, da faft bei jeder Aprifofen-Beftelung der 
Wunſch Hinzugefügt wird, daß die Heine Drangen Aprikofe nicht dabei 
fein möge, da fie zu troden uud mehlig fei. 


Then», von Spredelfen. 





Auszüge aus Herrn I. ©. Veitch' Neiſenotizen. 


Im zweiten Hefte der „Hamburger Gartenzeitung«» von biejen 
Jahre theilten wir den geehrten Lefern mit, daß ſich Herr 3. G. Veitch 
in Japan befänte, um Samen und Pflanzen zu, ſammeln. Seitdem 
ind von ihm höchſt intereffante Reifenotizen, die Vegetation Japans 
x. betreffend, in Gurd. Chronicle erfihienen, die wir im Auszuge 
unferen Lefern mittheilen wollen. 

Nagafaki, Juli 27. 1860. Nach einer 3Btägigen Reife erreichte 
ih glüdich dieſen Ort am 20. dv. M. Das Wenige, was ih bis jet 
' von Japan gefehen habe, ift ausgezeichnet ſchön. Nagaſaki iſt einer 
der fhönften Häfen, die ich kenne, umgeben von Gebirgen, die von 
unten bis oben bewachfen find. 

Die Sapanefen in diefem Theile des Landes find uns fehr zuges 
than und ftehen in diefer Beziehung beveutend Höher als vie Chinefen. 
Das Volk ift gefällig und fcheint alles für uns thun zu wollen. Die 
meiſten Schwierigfeiten hat man aber mit ven Beamten zu beſtehen. 
Rah meiner Ankunft erhielt ich ein Zimmer in dem Tempel mitten in 
ver Stadt, in dem außer mir noch drei Engländer wohnen. Eigen⸗ 
tſümlich trifft es fich, dag alle Drei aus Devonſhire find, Herr Ries, 
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Bruder des Muſikers in Erceter, ein Herr Dapy, Ingenieur bei der 
Marine und ein Herr Templar. Ih fühle mid glücklich, in tiefen 
Theil der Stadt gelommen zu fein und hoffe bald ven Diftriet durch⸗ 
forfeht zu haben, ver den Fremden zu befuchen erlaubt if. Zu dem 
Tempel gehört ein großer Garten und habe id) darin cin Stüd Land 
zu erhalten gefucht, wo ich die gefanımelten Pflanzen beponiren fann. 

Es if jest eben die Sommerzeit und folglich find noch feine 
Samen reif. Meine Abfiht ift, alle Pflanzen zu fammeln, die ich nur 
finden kann und mir diejenigen Bäume zu merfen, von denen fid 
Später Samen ernten läßt, und dann erſt nah Kanagawa und ebto 
zu geben, fobald fich cine Gelegenheit findet. Augenblicklich iſt noch 
fein Schiff hier, das nach dem Norden Japans fegeln will. 

In einem alten japanifchen Garten babe ich bereits zwei niedliche 
Pflanzen gefunden, die wohl von Intereſſe fein werden. Es giebt hier 
viele hübfche immergrüne Sträucher, jedoch Feine Eoniferen von bes 
fonverem Werthe. Oryptomeria japonica ift ſehr gewöhnlich, alle 
felteneren Species lommen mehr nördlich vor, ich fürchte aber dennoch, daß 
fie für das englifche Klima noch zu zart find. Sobald als fi Ge: 
legenheit findet, gebe ich nach Jeddo und dann wahrfcheinlih nad 
Hakodadi. Da ter Winter hier im November eintritt, fo werbe ich, 
nachdem ich bei Hakodadi alles eingefammelt habe, was zu finden if, 
nach Jeddo zurüdfehren, um dafelbft Enniferenfamen zu fammeln, und 
nach Nagaſaki wieder zurückgekehrt, fchaffe ich meine Sammlungen nah 
Hongfong. Farrnſamen hoffe ih mit nächflem Briefe zu fenden. 

Die Yapanefen find fehr induſtriös und geſchickt in ihren Arbeiten. 
Die Art und Weife, wie fie Gegenftände aus Papier anfertigen, ifl 
höchſt eigenthümlich. Unter anderen Sachen verfertigen fie auch wafler: 
dichte Ucberziehröde und Hüte, Schirme, Taſchenbücher und Käſichen 
alfer Art ıc. Es halt ungemein fehwer, von ihnen zu erfahren, wie 
und aus welden Stoffen fie die verfchievenen Gegenftände machen, 
nur foviel habe sch erfahren, daß fie das Material von einem Baume 
erhalten. (Wahrfcheinlih von ihrem Kaadſi, Broussonetia papyrifera.) 
Sch hoffe jedoch, das Nähere hierüber mit der Zeit zu erforfchen. Ihre 
ladirten und porzelainen Gegenftände find ausgezeichnet und durchaus 
nicht theuer. 


Nagaſaki, den 4. Aug. 1860. Seit meinem lebten Schreiben 
bin ich auf den Bergen in der Umgebung von Nagaſaki tüchtig nm: 
bergeftreift und alle Gärten, zu denen ich Zutritt erhalten fonnte, habe 
ich befucht. Die Leutchen find ungemein artig und nirgends hat man mir 
bie jest Hinverniffe in den Weg gefeßt; im &egentheil, ich tefomme 
jede Pflanze von den Leuten gefchenft, die mir gefällt und fie ſcheinen 
dies mit Vergnügen zu thun. Sch ftreife in Begleitung eines japani: 
ſchen Dollmetſchers, meine Körbe und Kaften tragend, den ganzen Tag 
umber; oft bin ich erft fpät Abende durch die Stadt heimgefehrt, aber 
nie bin sh auf irgend eine Weife beläftigt worden. Die Regierungs« 
beamten und die Unfenntnig ver Sprache find die einzigen Hinverniffe 
für mich auf den Ercurfionen und erftere werben es wohl ſtets tIeiben. 
Das Regierungs⸗Syſtem befteht faft nur im Spioniren, jeder Beamter 
if ein Spion des anderen und es iſt unmöglich, irgend etwas mit ihnen 
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hoffe, in ganz kurzer Zeit fie dürftig fprechen zu können. 

So mei es ben Fremden geftattet iſt, bin ich in's Innere des 
Landes gedrizgen, es bleiben aber noch viele Hügel und Dörfer zu 
befuchen na Die Begetation auf den Hügeln und Bergen, von 


benen der bifhfte, der den Fremden zu befleigen erlaubt ıfl, eine Höhe 
son 2000° Bat, iſt fehr verfhieden, in jegiger Jahreszeit iſt jedoch 
kaum eine Pflanze in Blüthe. Biele Sträucher flehen in Samen, tie 
jedoch noch ınreif find, fo daß ich fie bis jest übergehen muß. Unter ven 
Strändern iſt Fatsia Sieboldi fehr Häufig, mehrere Arten von Vi- 
bunam, Canellia und unzählige andere immergrüne Arten. In den 
Bärten fand ich viele hübſche Sachen. 

Die einzigfte japanische Dandelsgärtnerei ift ungefähr 15 Meilen 
von hier entfernt und in einem Theile des Landes gelegen, wohin 
fremde fich nicht begeben dürfen. Ich Habe jedoch einen Mann dahın 
geſandt, mir von dort zu bringen, was er finden fann. Alle meine 
Manzen, die ich bisher erlangt, Habe ich in Töpfe gepflanzt und in 
meinen Garten gefiel. Ich habe etwa 40- 50 Arten und wenn ich 
diefe begieße, glaube ich mich in Chelfen zu befinden. Während meiner 
Reife nach dem Norden wird Herr Rice meine Pflanzen wahrnehmen. 

Holzarten, von japanifchen Bäumen, habe ih eine Menge gefams 


welt, davon 33 mit Namen, ähnlihe Sammlungen gedenfe ich in Jeddo 


und Dafodadi anzulegen; fie dürften von Interreſſe fein, denn es find 
tie erften Sammlungen diefer Art, die in Japan gemacht werben. 


Nagaſaki, 12. Auguſt 1860. Dit dem heute abgehenden Schiffe 
sah China, eine Gelegenheit, die nur felten fommt, ende ih Briefe 
nach Hanſe. Mit Sehnfucht erwarte ih feit lange Briefe und Zei: 
langen von dorther. Die Verbindungen zwifchen China und Japan 
find jetzt fo fpärlih, daß auch nicht eine Briefpoſt von Haufe bier 
angekommen ift, feitvem ich hier bin. Die Iedte Nachricht, die ich habe, 


iſt vom 26. Mai. Ich bin nun etwas über drei Wochen bier, be- 








und fehr oft nehme ihaf fie an. Die Duantität Thee, die ich bier 
ft aber ausgezeichnet, fervirt in Fleinen Taſſen, 


thne Milch und Zuckepr, und erfrifcht mehr als irgend etwas anderes 





sch einer Promenadeß. Die Wohnhäufer find fehr fauber und alle, 
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ſelbſt die ärmſten, mit Matten von Bambusrohr ausghegt Jedes 
Meublement fehlt, vie Bewohner liegen oder ſitzen währem des Tages 
auf den Matten, während ver Nächte bedienen fie fih noch, eines Kopf: 
fiffens. Diefe Kopffiffen find eigenthümlicher Art; niit man ein 
Stereofcope und Tegt eine Papierrolle oben auf, um den? Topf tarauf 
zu legen, fo hat man ein Facſimile eines japanefifchen Kopftiſſens. Sie 
find äußerſt comfortable und kühl für ven Kopf. Die aneſen be⸗ 
treten ihre Häuſer nie mit den Schuhen an den Füßen, ſondern laſſen 
dieſe draußen ftehen. 

Die Naturfenerie ift hier herrlich, wir find völkig von Bergen 
und Hügeln umgeben. Ber der Einfahrt in den Hafen fiehbt man eher 
nichts von der Stadt, als bis man dit davor iſt. Es ſoll dieſer 
Hafen nah den Ausſagen vieler Reifenden ber reizendfte fein, ven 
man nur ſehen kann. 

Die japanefifhen Frauen find gerade das Gegentheil von ven 
chineſiſchen. Anftatt daß fie fortlaufen, wenn ſich Fremde zeigen, fo 
fommen fie näher, um den Fremden zu betrachten und deflen Anzug 
zu bewundern. Sämmiliche Frauen finten unfere Badenbärte abfchen: 
lich und bitten, folche abzufchneiden, wie es die Japaneſen thun. hr 
Haar ift pechfchwarz, herrfich glänzend und verwenden fie viel Sorgfalt 
darauf. Damen laſſen fih täglih von geübter Hand frifiren, wozu 
oft I—2 Stunden Zeit erforderlich if. Die gewöhnliche Art, wie fie 
das Haar tragen, ift die fogenannte Theetopfform, fie tragen Vaffelbe 
jedoch faft fäglih anders georonet, Die Männer find fhöne ftarke 
Geftalten, Frauen fah ich Feine größer als 5 Buß. Sie. find alle ruhig 
und glücklich unter fih, man hört nie, daß fie fich ftreiten; fie ſcheinen 
alles zu befißen, was fie wünfchen und leben ohne jede Eorge. Euro: 

iſche Damen und Kinder ziehen ſtets große Bewunderung auf fid, 
wo ſolche fi nur feben Laffen. 

Wir haben hier warmes Wetter, oft 99 Fahr. im Schatten. 
Die Mosquitos find äußerft flörend während der Nächte. Unſere 
geftrige (Sonntag) Mittagsgefellfchaft beftand aus fünf Perfonen und 
fämmtliche find von Ereter oder in Exeter geboren, ein eigenthümfiches 
Zufammentreffen an diefem Ende ver Welt! 


Ragafaki, den 13. Auguft 1860. Die Umgebung diefes Dries 
habe ih fleißig durchſucht, ebenfo viele Gärten und bin zufrieden 
mit meinen Eroberungen. Mit heutiger Poft via Southampten ſende 
ih eine Kifte mit Samen, nämlih 14 Arten jemwanifcher Gemüfeforten, 
26 Sorten mebieinifher Pflanzen, 29 Arten Staudengewächſe, Sträncder 
und Bäume und 6 Packete Farren-Samen. /Da ich die Pflanzen, von 
denen die Samen flammen, nicht in Blüte gefehen, fo fann ich auch 
feine Befchreibung der Blumen geben. 

Im meine lebenden Pflanzen beffer erhalten zu können, habe ic 
mir einen Schuppen aus Bambusrohr erbaut, bedeckt mit Delpapier, 
in diefem find fie vor Wind und Negen gefchügt. 


Nagafaki, den 22. Auguft 1860. ben bietet ſich mir eine 
Gelegenheit, nach Ranagawa zu fommen. Das ildiſche Kriege-Dampfs 
ſchiff »Berenice" gebt morgen von bier ab und ich Habe die Erlaubniß 
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erhalten, mitreifen zu dürfen. Ich bin man vier Wochen bier geweſen 
und habe Ales geſehen, was zu fehen und zu ſammeln war. Ich Hoffe 
nun, zu einer fehr guten Jahreszeit in Ranagawa zu fein. Wir reifen 
dur die fogenannte inländifche See und ıfl dies das vierte europäiſche 
Schiff, dem es geftattet If, diefe Reife zu machen. Bei Betrachtung 
ver Karte von Japan wird man erfeben, wie unfere Fahrt fein wird. 
Bir fahren von Nagaſaki, 23 0 N. B., um den füblichflen Theil ber 
Juſel „Kinſia- und die japanischen Inſeln, 310 R. B., durch bie 
Straße von „Ban Diemen“ und durch ven Bungo⸗Kanal nad der 
Eurrinda⸗See, BA N. DB. Unfer Cours Tiegt dann durth' die Tegtge- 
monate See zwifchen den großen Infeln von Niphon und Sikok und 
ver Infel von Awadſi, 34V! N. B. Dann fahren wir wieder in 
vie See von Japan, um die Südfpige von Japan Proper und der 
Jaſel Opima, 33V! N. B. und fleuern auf Ranagama zu. Durch 
vie große Anzahl von Inſeln, die wir während der ganzen Reife 
paffiren und die flete unmittelbare Nähe des WMutterlandes, haben wir 
eine ununterbrochene Linie der fchönften Seenerie. Ich fühle mid 
gläftih, eine fo herrliche Gelegenheit zu finden, dieſe Reife machen zu 
Können, das einzigfle Betrübende für mich ift, daß ich meine Briefe 
son Haufe nicht abwarten fann, denn noch habe ich Feine Briefe ers 
halten. Drei Poften müffen mindeſtens in Shanghai liegen, aber «6 
fehlt an Gelegenheit, die Briefe zu befördern, denn eine große Anzahl 
von Schiffen iſt von der Regierung zu Kriegstransporikhiffen ver: 
wendet worden. 

Kanagawa Tiegt ungefähr 17 Meilen füplih von Jeddo. Der 
einzige englifche Reſident in dieſer Hauptftabt iſt der Generalconſul 
Herr Alcocd und deffen Attaches, denn feinem andern Fremden ıfl es 
nah dem Tractat erlaubt, vor 1862 Jeddo zu befuchen. Ich Hoffe je: 
oh in Kolge meiner Empfehlung und durch die Bermittelung des 
Herrn Alcock auf kurze Zeit nach Jeddo fommen zu dürfen. 


Jonkuhama bei Kanagawa, den 2. September. Wie ge: 
ſchrieben, verlieh ich Nagafati am 23. Auguft mit dem Fänigl. Kriege⸗ 
dampfſchiff „Berenice⸗. Wir hatten eine herrlihe Reife. Am 31. 
laugten wir bier an und war ih fo glüdlih, meine Wohnung bei 
herrn Keswick nehmen zn türfen, an ten ih von China aus 
tmpfoblen war. Bei meiner Ankunft erfuhr ich, daß Herr Alcod von 
Jeddo herunter gekommen fei, um nach dem großen Berge von Japan 
‚ef. Jama⸗- am 3. d. abzureifen, Ich begab mich fofort zum Confule 
hierfefbft und bat ihn, Herrn Alcock von meiner Ankunft zu benach⸗ 
richtigen, und bald darauf erhielt ih von Herrn Alco die Einladung, 
im auf feiner Reife zu begleiten und mich zu Morgen früh zum Auf: 
brechen bereit zu halten. Hoch fprang ih vor Arendel 

Wir machen die Reife hin und zurüd auf japanıfchen Ponies und 
werben etwa 14 Tage dazu erforberlich fein. 

Der Berg ſoll 14,000 Fuß hoch und fol nah ben Japaneſen 
heilig fein. Tauſende von Pilgern wandern deshalb alljährlich: dahin, 
aber in 60 Jahren dürfen die Frauen nur einmal dahin wandern, 
ein Ereiguiß, daß eben jetzt flattfindet. Unſere Geſellſchaft beſteht 
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Bruder des Muflfers in Exceter, ein Herr Davyh, Ingenieur bei ber 
Marine und ein Herr Templar. Ich fühle mih glücklich, in biefen 
Theil der Stadt gefommen zu fein und hoffe bald den Diftriet durch— 
forfeht zu Haben, der den Fremden zu befuchen erlaubt if. Zu dem 
Tempel gehört ein großer Garten und habe ich darin ein Stüd Land 
zu erhalten gefucht, wo ich die gefanmelten Pflanzen deponiren fann. 

Es ift jest eben die Sommerzeit und folglih find noch feine 
Samen reif. Meine Abfiht ift, alle Pflanzen zu fammeln, die ih nur 
finden Tann und mir diejenigen Bäume zu merken, von denen ſich 
fpäter Samen ernten läßt, und dann erſt nah Kanagawa und Jeddo 
zu geben, fobald fich eine Gelegenheit findet. Augenblicklich iſt noch 
fein Schiff hier, das nach dem Norden Japans fegeln will. 

In einem alten japanifhen Garten babe ich bereits zwei niebliche 
Pflanzen gefunden, bie wohl von Intereſſe fein werden, Es giebt Hier 
viele hübſche immergrüne Sträucher, jedoch feine Coniferen von bes 
fonderem Werthe. Oryptomeria japonica ift ſehr gewöhnlich, afle 
felteneren Species kommen mehr nördlich vor, ich fürchte aber dennoch, daß 
fie für das englifche Klima noch zu zart find. Sobald als fih Ge⸗ 
Vegenheit findet, gehe ich nach Jeddo und dann wahrfcheinlih nach 
Hakodadi. Da ter Winter hier im November eintritt, fo werde ich, 
nachdem ich bei Hakodadi alles eingefammelt habe, was zu finden if, 
nach Jeddo zurückfehren, um daſelbſt Enniferenfamen zu fammeln, und 
nach Nagaſaki wieder zurüdgelehrt, fchaffe ich meine Sammlungen nach 
Hongfong. Farrnſamen hoffe ich mit nächftem Briefe zu fenden. 

Die Japaneſen find fehr induftrids und geſchickt in ihren Arbeiten. 
Die Art und Weiſe, wie fie Gegenflände aus Papier anfertigen, iſt 
höchſt eigenthümlich. Unter anderen Sachen verfertigen fie auch waſſer⸗ 
dichte Ueberziehröcke und Hüte, Schirme, Taſchenbücher und Käſtchen 
aller Art ꝛc. Es hält ungemein ſchwer, von ihnen zu erfahren, wie 
und aus welchen Stoffen ſie die verſchiedenen Gegenſtände machen, 
nur ſoviel habe ich erfahren, daß ſie das Material von einem Baume 
erhalten. (Wahrſcheinlich von ihrem Kaadſi, Broussonetia papyrifera.) 
Ich hoffe jedoch, das Nähere hierüber mit der Zeit zu erforfchen. Ihre 
ladirten und porzelainen Gegenftände find ausgezeichnet und durchaus 
nicht thener. 


Nanafafi, den 4. Aug. 1860. Seit meinem Ießten Schreiben 
bin ich auf den Bergen in der Umgebung von Nagaſaki tüchtig um: 
bergeftreift und alle Gärten, zu denen ich Zutritt erhalten konnte, habe 
ich beiucht. Die Leutchen find ungemein artig und nirgends hat man mir 
bis jetzt Dindernifje in ven Weg gefebt; im Gegentbeil, ich bekomme 
jeve Pflanze von den Leuten gefehenft, die mir gefällt und fie fcheinen 
dies mit Bergnügen zu thun. Ich ftreife in Begleitung eines japant- 
hen Dollmetſchers, meine Körbe und Kaſten tragend, den ganzen Tag 
umher; oft bin ich erft fpät Abende durch die Stadt heimgefehrt, aber 
nie bin ich anf irgend eine Weife beläftigt worden. Die Regierungs« 
beamten und die Unfenntniß der Sprache find die einzigen Hinverniffe 
für mid auf den Ercurfionen und erflere werben es wohl ſtets tleiben. 
Das Regierungs⸗Syſtem befteht fat nur im Spioniren, jeder Beamter 
if ein Spion des anderen und es iſt unmöglich, irgend etwas mit ihnen 
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ju unternehmen. Was die Sprache anbelangt, fo ift fie Teicht und ich 
hoffe, in ganz kurzer Zeit fie dürftig fprechen zu können. 

Sp weit es ben Fremden geftattet ft, bin ich in's Innere des 
Landes gedrungen, es bleiben aber noch viele Hügel und Dörfer zu 
befuhen nah. Die Begetation auf den Hügeln und Bergen, von 
denen der höchfte, der den Fremen zu befteigen erlaubt ifl, eine Höhe 
von 2000° bat, iſt fehr verfchieden, in jegiger Jahreszeit iſt jedoch 
faum eine Pflanze in Blüthe. Viele Sträucher ftehen in Samen, tie 
jedoch noch unreif find, fo daß ich fie bis jebt übergehen muß. Unter ven 
Gträuhern iſt Fatsia Sieboldii fehr häufig, mehrere Arten von Vi- 
burnum, Camellia und unzählige andere immergrüne Arten. In den 
Bärten fand ich viele hübſche Sachen. 

Die einzigfte japanische Handelsgärtnerei ift ungefähr 15 Meilen 
von hier entfernt und in einem Theile des Landes gelegen, wohin 
sremde fich nicht begeben dürfen. Sch Habe jedoch einen Dann dahin 
gelandt, mir von dort zu bringen, was er finden fann. Alle meine 
Manzen, die ich bisher erlangt, habe ich in Töpfe gepflanzt und in 
meinen Garten geſtellt. Ich habe etwa 40-50 Arten und wenn ich 
biefe begieße, glaube ih mich in Chelfen zu befinden. Während meiner 
Rife nach dem Norden wird Herr Rice meine Pflanzen wahrnehmen. 

Holzarten, von japanifchen Bäumen, habe ih eine Menge gefams 
welt, davon 33 mit Namen, ähnliche Sammlungen gedenfe ich in Jeddo 
und Hakodadi anzulegen; fie dürften von Interreffe fein, denn es find 
die erften Sammlungen biefer Art, die in Japan gemacht werben. 


Nagaſaki, 12. Auguft 1860. Mit dem heute abgehenden Schiffe 
nah China, eine Gelegenheit, die nur felten kommt, Gene ih Briefe 
nach Hauſe. Mit Sehnfucht erwarte ich feit lange Briefe und Zei: 
inngen von borther. Die Verbindungen zwifchen China und Japan 
ſind jetzt ſo fpärlih, daß auch nicht eine DBriefpoft von Haufe hier 
angefommen iſt, feitvem sch hier bin. Die legte Nachricht, die ich habe, 
it vom 26. Mai. Ich bin nun etwas über bres Wochen bier, be- 
wohne ein Fleines Zimmer, 10° Iang und 6° breit, in einem Buddiſten⸗ 
Zempel und habe einen Chinefen zum Diener, mit dem ich es mir fo 
tomfortable als möglich eingerichtet habe. Die Priefter find ſehr artig 
gegen mich, zeigen großes Intereffe für meine Pflanzen und bringen mir 
af täglich Gegenftände, die fie für neu Halten. Mit dem größten 
Danke nehme ich diefe an, werfe fie aber in ver Negel fpäter fort. 
Die Glaskäſten, die ich von einem Japaneſen habe anfertigen laffen, 
werden mit der größten Bewunderung betrachtet; fie halten mid für 
berrückt, daß ich in folchen Behältern Pflanzen nach England fenden will. 

Die Bevölkerung in diefer Gegend iſt die artigfte und höflichſte, 
bie ich je getroffen habe. Jeder hat mir beim Begegnen einige Worte 
m fügen, wie 3. B.: Guten Tag; wo geben Sie hin; wo kommen 
Sie der; wie heißen Sie; geben Sie mir einen Ihrer Anöpfe u. f. w. 
imlabungen, mit ihnen Thee zu trinken, find an ter Tagesordnung 
und fehr oft nehme ich fie an. Die Duantität Thee, die ich hier 
trinke, ift enorm, er tft aber ausgezeichnet, ferpirt in Heinen Taſſen, 
ne Milch und Zuder, und erfrifcht mehr als irgend etwas anderes 
nach einer Promenade, Die Wohnhäufer find fehr fauber und alle, 
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feröft die ärmſten, mit Matten von Bambusrohr ausgffegt. Jedes 
Meublement fehlt, die Bewohner liegen oder ſitzen wihrenh des Tages 
auf den Matten, während der Nächte bedienen fie ſich noch, eines Kopf: 
fiffens. Diefe KRopffiffen find eigenthümlicher Art; nin'ht man ein 
Stereofeope und legt eine Papierrofle oben auf, um den" Topf tarauf 
zu legen, fo hat man ein Kacfimife eines japaneſiſchen KopPhffens. Sie 
find äußerſt comfortable und kühl für ven Kopf. Die Jaͤpaneſen be: 
treten ihre Hänfer nie mit ven Schufen an den Füßen, ſondern Taffen 
diefe draußen ſtehen. 

Die Naturfcenerie iſt Hier herrlih, wir find vöffig von Bergen 
und Hügeln umgeben. Bei der Einfahrt in ven Hafen fieht man eher 
nichts von der Stadt, ale bis man dicht davor if. Es foll dieſer 
Hafen nah den Ausfagen vieler Neifenden der reizendfte fein, ben 
man nur ſehen fanı. | 

Die japanefifhen Frauen find gerade das Gegentheil von den 
chineſiſchen. Anftatt daß fie fortlanfen, wenn ſich Fremde zeigen, fo 
fommen fie näher, um ven Fremden zu betrachten und deflen Anzug 
zu bewundern. Sämmiliche Franen finden unfere Badenbärte abfcheu: 
lich und bitten, folche abzufchneiden, wie es die Japaneſen than. hr 
Haar ift pechſchwarz, herrlich glänzend und verwenden fie viel Sorgfalt 
darauf. Damen Yaffen fih täglih von geübter Hand frifiren, wozu 
oft 1—2 Stunven Zeit erforderlich iſt. Die gewöhnliche Art, wie fie 
das Haar tragen, iſt die fogenannte Theetopfform, fie tragen daſſelbe 
jedoch faft täglich anders geordnet. Die Männer find ſchöne ſtarke 
Geftalten, Frauen fah ich Feine größer als 5 Fuß. Sie, find alle ruhig 
und glücklich unter ſich, man hört nie, daß fie fich ftreitenz fie fcheinen 
alles zu befiten, was fie wünfhen und leben ohne jede Eorge. Euro: 
pdifche Damen und Kinder ziehen ftets große Bewunderung auf fi, 
wo ſolche ſich nur fehen —5 

Wir haben hier warmes Wetter, oft 9° Fahrh. im Schatten. 
Die Mosquitos find äußerſt flörend während der Nächte. Unſere 
geftrige (Sonntag) Mittagsgefellfchaft beftand aus fünf Perfonen und 
fämmtliche find von Ereter oder in Ereter geboren, ein eigenthümfiches 
Zufammentreffen an diefem Ende der Welt! 


Ragaſaki, den 13. Auguft 1860. Die Umgebung diefes Ortes 
habe ih fleißig durchſucht, ebenfo viele Gärten und bin zufrieden 
mit meinen Eroberungen. Mit heutiger Poft via Southampten ende 
ich eine Kifte mit Samen, nämlich 14 Arten japanifcher Gemüfeforten, 
26 Sorten medicinifcher Pflanzen, 29 Arten Staudengewädfe, Sträucher 
und Bäume und 6 Padete Farren-Samen. /Da ich die Pflanzen, von 
denen die Samen flammen, nicht in Blüthſe gefehen, fo kann ich auch 
feine Befchrefbung der Blumen geben. 

Um meine lebenden Pflanzen beffer er\palten zu fünnen, habe ich 
mir einen Schuppen aus Bambusrohr erbadit, bedeckt mit Delpapier, 
in biefem find fie vor Wind und Regen gefch 


Nagafaki, ven 22. Auguft 1860. Eben bietet fih mir eine 
Gelegenheit, nah Ranagawa zu fommen. Das imdiſche Kriege-Dampfs 
ſchiff »Berenice" gebt morgen von bier ab und ich habe die Erlaubnif 
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erhalten, mitreifen zu dürfen. Ich bin nun vier Wochen bier gewefen 
und habe Alles gefchen, was zu fehen und zu ſammeln war. Ich Hoffe 
nun, zu einer fehr guten Jahreszeit in Kanagawa zu fein. Wir reifen 
durch die fogenannte inländifche See und iſt dies das vierte europäiſche 
Schiff, dem es geftattet iſt, dieſe Reife zu machen. Bei Betrachtung 
ver Karte von Japan wird man erfehen, wie unfere Fahrt fein wird. 
Bir fahren von Nagaſaki, 234 OR. B., um den füblichften Theil der 
Juſel „Kinſia- und die japanifchen Anfeln, 310 R. B., durch vie 
Straße von „Van Diemen“ und durch den Bungo⸗Kanal nach der 
Surrinda-See, 340 N. B. Unſer Cours liegt dann durch die Teßtge- 
nonnte See zwiſchen den großen Inſeln von Niphon und Sikok und 
ver Infel von Awadfi, BAY N. B. Dann fahren wir wieder in 


| tie Eee von Japan, um die Südſpitze von Japan Proper und der 


Yafel Ohima, 33V! N. B. und fleuern auf Ranagamwa zu. Dur 
die große Anzahl von Inſeln, die wir während der ganzen Reife 
yaffıren und die flete unmittelbare Nähe des Mutterlandes, Haben wir 
eine ununterbrochene Linie der fchönften Scenerie. Ich fühle mid 
glädtich, eine fo herrliche Gelegenheit zu finden, biefe Reife machen zu 
können; das einzigfle. Betrübende für mich ift, daß ich meine Briefe 
son Haufe nicht abwarten kann, denn noch Habe ich Feine Briefe er: 
halten. Drei Poſten müſſen mindeftens in Shanghai liegen, aber «8 
fehlt an Gelegenheit, die Briefe zu befördern, denn eine große Anzahl 
von Schiffen  ift von der Regierung zum Sriegstransporifchiffen ver: 
wendel worden. 

Ranagawa Tiegt ungefähr 17 Meilen fünlid von Jeddo. Der 
einzige engliſche Refident in dieſer Haupiſtadt ift der Generalconſul 
Herr Alcodd und deſſen Attaches, denn feinem andern Fremden iſt es 
nah dem Tractat erlaubt, vor 1862 Jeddo zu befuchen. Ich hoffe je: 
bob in Folge meiner Empfehlung und durch die Bermittelung des 
Herm Alcock auf kurze Zeit nach Jeddo kommen zu dürfen. 


Jonkuhama bei Kanagawa, den 2. September. Wie ge: 
fhrieben, verließ ich Nagaſaki am 23. Auguft mit dem königl. Kriege: 
dampfſchiff „Berenice⸗. Wir hatten eine herrliche Reife. Am 31. 
Iamgten wir Hier an und war ih fo glüdlih, meine Wohnung bei 
Herrn Reswid nehmen zu vürfen, an ten ih von China aus 
empfohlen war. Bei meiner Ankunft erfuhr ich, daß Herr Alcod von 
Jeddo herunter gekommen fei, um nach dem großen Berge von japan 
„Inſi-Jama- am 3. d. abzureifen. ch begab mich fofort zum Eonfule 
hierſelbſt und bat ihn, Herren Alcod von meiner Ankunft zu benach: 
richtigen, und bald darauf erhielt ih von Herrn Alcock die Einladung, 
ihn auf feiner Reife zu begleiten und mich zu Morgen früh zum Auf: 
brechen bereit zu halten. Hoc fprang ich vor Frendel 

Bir machen die Reife hin und zurüd auf japaniſchen Ponies und 
werben etwa 14 Tage dazu erforderlich fein. 

Der Berg fol 14,000 Fuß hoch und fol nah bon Japauneſen 
heilig fein. Tauſende von Pilgern wandern deshalb alljährlich dahin, 
aber in 60 Zahren dürfen die Frauen nur einmal dahin wandern, 
ein Ereigniß, daß eben jest fattfindet. Unſere Geſellſchaft beſteht 
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aus 23 Perſonen: 8 Europäern und 20 Sapanefen als Diener, 
Dollmetfher ı. Wir find die erfien Europäer, denen es geftattet 
wird, Iandeinwärts zu reifen und biefen Berg zu befteigen. Der Japa⸗ 
nefe erlaubt Niemanden mitzureifen, der nicht bei der Gefandtichaft 
attachirt iſt, und deshalb Habe ich Heren Alcod fehr zu danfen, daß 
er mich zum Botaniker „Ihrer Majeftäts Geſandtſchaft zu Jeddo“ (pro 
temp.) ernannt hat, wodurch ich, wie man fich denfen kann, um 6 Zofl 
größer geworben bin. Die Japanefen find große Pflanzen: und Blu: 
menfreunde und ich fehe viele fchöne Sachen in ihren Gärten, die ih 
noch nie im wilden Zuftande gefehen habe, auch noch nicht erfahren 
fonnte, wo fie wachſen. Unendliche Pflanzenvarietäten kann man ſchon 
in den Gärten befommen und viele andere im wilden Zuflande. Coni⸗ 
feren fcheinen am feltenften zu fein, höchſtens Cryptomeria japonica 
und einige gewöhnlich ausfehende Fichten⸗Arten. 


Joukuhama bei Kanagawa, den 22. September 1860. Am 
19. d. erhielt ih endlich Briefe von Haufe vom 9. Juli. 

Am 3. d. reifte ich in Herrn Alcods Gefellfchaft ab und befinde 
mich feit dem 16. d. wieder bier. — Eine nähere Beſchreibung diefer 
Reife in einem Briefe zu geben, würde zu lang werben; ich werbe 
daher einen Auszug aus meinem Tagebuche machen und biefen mit 
nächſter Poſt fenden. Hier nur einige furze Bemerkungen. ch habe 
Samen gefammelt von den „Fuſi⸗Jama⸗Tannen⸗ ıc., im Ganzen 2 
Arten. Die Gelegenheit, zu fammeln, war ſchlecht, ich konnte nur 
nehmen, was am Wege fland. Anbei folgt Samen von Sciadopitys 
verlicillata (die fchönfte Eonifere Aſiens nach der Ahles Deodara), ein 
Theil meiner Entdeckung. Hoffentlih kommen die Samen gut an. 

Herr Alco befindet fih jest im Bade und hat er mich einge: 
laden, bei ihm zu bleiben, biß er nach Jeddo zurüdfehrt, ungefähr 
Mitte Detober. Jetzt denke ih nah Hakodadi zu reifen, der nördlichſte 
Theil Japan's, allen Fremden geöffnet. Die Gelegenheiten, dahin zu 
reifen, find jedoch nur fehr fehr felten und würde ich diefe Reife faum 
machen fönnen, wenn nicht zufällig ein Dampffchiff in viefen Tagen 
dahin abginge und nah ſechs Tagen hierher zurückkehrte, fo daß ich 
wenigftens im Fluge mehrere Samen fammeln fann. Um feine Zeit 
während meiner Abwefenheit zu verlieren, habe ich vier Männer aus: 
gefandt, um in hiefiger Gegend Samen zu fammeln. 

(Schluß folgt im nächften Hefte.) 





Arbeitskalender für den Monat April. 


Einer der fhönften Monate des Jahres ift uns mit dem April 
wiebergelehrt nad in doppelter Weile feiern wir mit dem Ofterfefte bie 
Auferfiehung ver Natur. Es liegt ein hoher Serlengenuß darin, die 
Natur in ihrer primitiven Schönheit zu bewundern. Die Empfäng- 
lichfeit, mit der wir das erſte jubelnde Trillern der Lerche, die 
Ihmelzenden Melodieen ver heimgefehrten Nachtigall, das fröhliche Ge⸗ 
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zwitfher der umderfreifenden Schwalben anhören, beweift, weld’ uns 
zenubaren Reiz der erwachte Frühling auf das Gemüth des Menfchen 
ausübt. Man Hält für einen Augenblid von dem Jagen und Trei- 
ben des gefkäftlichen Lebens inne, denn fie währet nur fo kurz, die 
Ihönfte Zeit, wo das Friſche, Knospende, Frühlingsartige ſich in feiner 
Jugenvblüthe verkörpert. Auch im 

Blumengarten ift es bunt und anmuthig; das frifehe Saftgrün 
des jungen Graswuchſes arbeitet ſich munter unter den düngenden Ueber⸗ 
beibfeln des Miftes hervor, womit die Rafenflächen im Winter bes 
freut worden waren, und nachdem man mit einem ſtarken Reifigbändel 
ven kurzen Dünger förmlih zur Erde zerfegt und einpringend im bie 
Lücken und tiefen Stellen des Rafens vertheilt hatte, wartet man, bis 
ein Rärferer Regenguß den mürben Miſt mit der Erde verbunden hat, 
und giebt dann bei trodenem Wetter dem Rafen die befchließende 
Reinigung. Die Tulpens und HyacinthensBeete find nun in ihrem 
ſchönſſen Flor und jede Gattung für fih anf einem aparten Beete 
macht fi hübſcher als gemifcht. Namentlich hebt Lohe die Tulpen und 
Hyacinthen ungemein, da die gelblihe Nuance der Lohe mit dem ver: 
ſchiedenen Roth der Blumen nicht disharmoniſch collivirt. Es braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden, daß ein gehörige Walzen und Feſt⸗ 
arbeiten des Rafens ungemein günftige Bortheife zu einem ebenmäßigen, 
platten Schnitt der Senfe oder der ſchottiſchen Mähmafchine bietet. 
Je weicher, ſchwammiger und ınoofiger ein Raſen ift, umfoweniger 
Widerſtand bieten die Oräfer dem frhneivenden Metall; Hingegen je 
fer, je Teichter faßt der Schnitt den Grashalm. Auch fann das 
Gewürm bei hartem Erdreich nie den Rafen fo Inder wühlen. Wenn 
on die Partien gereinigt und geharft, die Einfaffungen der Beete und 
Orasfanten mit dem Spaten abgeſteckt, der Buchsbaum befchnitten, und 
eine Teichte, geſchmackvolle Contour gefchaffen worden if, fo daß feine 
Ihmugende Arbeiten mehr vorgenommen zu werden brauchen, fommt 
zum Schluß der Grant oder Ries, der dem Ganzen erfl das vollendete, 
Ihöne Anfehen giebt. Da es jedem Gartenbefiger willflommen fein 
wird, fpäte Nemontant:Rofen zu haben, wie 3. B. im Juli, wenn die 
rehte Flor ſchon längſt vorüber ift, fo giebt es zwei Mittel, auf 
natürlichem Wege dazu zu gelangen. Sich nämlich von der fuperben 
„General Jacqueminot«, Teuchtend kirſchroth, und ver ſammet⸗violett⸗ 
rothen Lord Raglan recht viele Stöcke heranzuziehen, und zweitens, 
einen Theil der Rofen, einerlei ob zwerg- oder hochſtämmig, weit 
fräter zu befchneiven, als die Geſammt-Menge im Garten; den Saft, 
den man verliert, indem man bie ſchon ganz grün ausgetriebenen Augen, 
die oben an den Trieben figen, fpäter auf die faft noch fchlafenden 
Mugen weiter unten zurüdfchneibet, fann man leicht verfcehmerzen; denn 
es if eine fehr angenehme Sache, gerade im Juli noch durd den ver: 
fpäteten Schnitt Rofen zu haben. Viele Gartenliebhaber, die mit 
großer Emfigfeit ihr Meines Gärtchen pflegen, Tönnen es nicht über 
fh gewinnen, die Sommerblumen (Sommergewädhfe, Annuellen) bünne 
genug auszufäen. Ein Stöckchen wird in die Erde geftedt, ein Kreis 
amfer gezogen und der Same felbft fo dick ausgefäet, daß man ihn 
wie Kreſſe ſchneiden Tönnte. Ein Zehntel diefer Maffe würde biefelbe 
Menge von Blumen bringen, wenn nur ein Zehntel auf benfelben Um⸗ 
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fang ‚ausgefäet wäre. Es Können ſich alfo die Leſer, die zum Ber: 
gnügen gärtneriren, eine weit größere Blumen-Mannigfaltigfeit mit 
denfelben Unfoften verfchaffen, wenn fie an vielen Stellen wenig Sa: 
men ausfäen, fo daß fich die einzelnen Pflanzen nad Herzensluft aus: 
breiten können, und fie würden demnach gut thun, von dem Empfohlenen 
Anwendung zu machen. Da fo viele der Chengenannten fi in ven 
Zaufenden von verſchiedenen Nummern und Arten von Eamengemächfen 
nicht gut orientiren können, wenn fie die Preisliften der Samenhändler 
zur Hand nehmen, fo folgen einige der beliebteften und niedlichſten An 
nuellen in folgender Höhe: A, niedrig; B. mittelhoch; C. noch Höher. 

Adonis autumnalis; Cynoglossum linifolium; Rutoca viscida; 
Gilia tricolor; Iberis purpurea superba; Lepfesiphon androsaceus; 
Collinsia bicolor; Lobelia ramosa; Lupinus nanus; Nemophila insignis 
und maculaia; Mesenıbryanihemum tricolor; Tagetes patula nana il. 
pl.; Viscaria oculala. 

B. Bartonia aurea; Callirhaea pedala; Ceniranthus macre- 
siphon; Clarkea elegans; Convolvulus tricolor azureus; Eschscholtzia 
califoxnica, Balsaminen; Linum grandiflorum Desf.,;, Phlox Drum- 
mondi oculata. 

C. Schizanthus pinnatus und retusus; Petunia hybrida; Chry- 
santhemum-Astern; Zinnia elegans; Calliopsis, &c. 

Etwas Neues für den Blumengarten ſcheinen die gefüllten Zin- 
nien, Ziunia elegans fl. pl. zu bieten und wenn niht aller Anfcpein 
trügt, möchten diefe Blumen Epoche machen, Wir haben in dem Rad: 
trage des Samen-Eatalogs von Herrn J. C. Schmidt in Erfurt eine 
hübſche deutlihe Abbildung derfelben zugeſchickt befommen, die uns im 
böchften Grave angefprohen. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß 
das Plebejifche, was der einfachblühenden Zinnie in ihrem fhwerfälligen, 
fteifen Wuchſe bisher anflebte, durch die dachziegelförmigen Petalen 
und die globofe Form der Blumen, wenn die leuchtenden Farben der 
gefüllten Blumen treu geblieben find, bedeutend verfchwinden werde; 
wenigftend wird man den fteifen Wuchs nachfichtiger betrachten. Die 
Oruppenpflanzen in den Miftbeetfäften, namentlih Berbenen und He 
lioiropen, die fo leicht im Freien braun werben, find gegen Ende des 
Monats mit täglich zunehmender Lüftung allmählig abzuhärten, da nad 
Mitte Mai die Auspflanzung beginnt und man doc vor feinen Collegen 
nicht gern zurüt fein mag. Das Piquiren von Aftern, Levcojen, Bal: 
faminen, Hahnenkämmen muß in Fortfegungen vorgenommen werben. 
Dilettanten im Gartenfache, die Liebhaber von ſchönen Hahnenfämmen 
find und denen die Natur der Celosia cristata nit völlig befannt 
fein möchte, diene zur Notiz, daß man nicht dadurch zur höchſten Höhe 
gelangt, daß man die Sämlinge vom Keimblatt an üppig foreirt durch 
fette Erbmifchungen, fondern im Gegentheil die erfte Zeit des Wache: 
thums in magerer Erde vor fich geben läßt und die Pflanzen vom Augenblid 
der Erfcheinung des Kammes an, möglichſt nahrhaft Halt. Im erfteren Falle 
würde man dide Blattflämme mit platten widerwärtigen Rämmen, im 
Letzteren kurze gedrungene mit breiten fammetartigen Kämmen erzielen. 
Der Hahnenkamm liebt vorzugsweife die bebagliche Miftwärme an 
feinen Wurzeln, ohne welche man die Exemplare nicht fo üppig erziehen 
fann, als wenn;in Bodenwärme gefcheben. | 
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Küchen-Gerten, Wenn nicht ſchon geſchehen, iſt ohne Bergug bie 
ſeichte Untergrabung bes lurzen Miſtes auf den Spargelbeeten born 
nehmen, che die nindringende Frühlingswärme die Köpfe in die. Hüße 
treibt. Die in Bereitſchaft gehaltenen und. en Lüftung gewohnt ge⸗ 
weienen Blumenfopi Pflanzen: pflegen daun in die Mitte des Bettes in 
zwerfüßigem Abfkande gepflanzt zu werben; auch Ropffalat erreicht einen 
wunderbaren Umfang auf folhen Beeten bei hoher Kultur. Die grün 
föpfige Artiſchocke mit runden Schuppen, die bei Epicuräern ale feinfe 
für den Gaumen gilt, werben in dem verfloffenen Winter, reich on 
überigwenglicher Näffe und peftigem Froſt, fehr gelitten haben. Auch 
franzöfiihe Gartenzeitungen klagen oft über Berlüfte, weßhalb wir 
Deutfepen verboppelte Urſache haben, feldige im Winter zu bearhten. 
Wir verſprachen uns viel von ganz trodenem Baumlanbe hei dider 

eckung; doch auch dieſes wurde naß und die Zäufnig tritt Teicht ein, 
weßhalb wir glauben, daß, wenn es auch die Pflanze flört, ein Auss 
heben mit Baden und Ueberwintern unter Schutz doch ein wor'heilhafter 
Brauch zu nennen wäre uf warmen Boden Könnte Ende bes Mo- 
nats an fonnigen Abhängen eine Ausfant von Kreuz⸗, Schwert⸗ und 
Stangeubohnen gemacht werben. Die vielen gewöhnligen Arbeiten, 
wie Piquiren von Selleriepflangen, Ausſaaten im Freien von Rothen 
Deeten, Erbſen, großen Bohnen, Karotten, Supperkräutern, wie Majpran, 
Bafilieum, Kölle oder Bohnenkraut, Thymian, Schnittſellerie, Porro 
fisd vorzunehmen. Da das Bohnenkraui fehr raſch wächſt und das 
ſchöne Gewürz des Kranis fi mit der zunehmenden Höhe ſchnell ver» 
mindert, muß man ein wenig laviren und nicht zu früh ausſäen, damit 
es noch in voller Jugendfriſche if, wenn die großen Bohnen zum 
PRüden groß genug find. ine fchöne ertragseihe Mai⸗Erbſe nenerer 
Zucht iſt Die Dickson’s Karly Favorite; felten hat die einzelne Schote 
unter I— U Erben, und bei angenehmer Höhe von 4 Fuß und zeitiger 
Reife iſt fie demnach höchſt empfehlenswerth. Wir haben fie für unfere 
Haushaltung mit Vorliebe angebaut, Als fpätere Erbfe für den 
Sommer:Ertrag id Hair’ Defiance Wrinkled Marrew eine vortreff- 
lihe Sorte. Bon Cardy haben wir verfuchsweife im vorigen Jahre 
eine flachelloje Sorte gebaut, die unter vem Namen Cardon a cötes 
ronges sans Epines in einem nen erfchienenen Bücheldden über franzö⸗ 
ſiſche Gemüſezucht von Paris aus fehr gelobt wurde, welches einem 
hiefigen reichen Oartenbefiger au der Elbe Beranlaffung gab, fih Sa: 
men von Paris fommen zu laffen. Uns wurte freundlichſt von felbigen 
mitgetheilt, der Beifall iſt indeß leider fehr jämmerlich ausgefallen. 
Mag fein, daß die Extreme von Näffe im Sommer die Pflanze zur 
Samenihießung verlodte, mag fein, daß die Sorte ſehr gut und der 
Samenziüchter nicht achtſam genug bei Gewinnung des Samens ge- 
weſen. Rarz, wir haben die ſtachelloſe Sorte völlig unbrauchbar be- 
fanden und behalten mit Vorliebe den Cardon à Eepagne bei, der bei 
ſtarken Stacheln fih lange firäubt, ehe er in Samen ſchießt. Cs ıfl 
deshalb der Anfang des April-Monats die richtige Zeit, die Cardy 
Ausfaat zu machen; am beften in’s Miftbeet oder Töpfe. 

Gärtner, die füch für höhere hHerrichaftlihe Gärten ausbilden 
und denen es Lieb fein möchte, fich mit der feineren franzöſiſchen Ee⸗ 
mũſezucht vertraut zu machen, möchten wir auf ein Garmantes Fleines 
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Wert aufmerkſam machen, das durch ben beutfchen Buchhandel mit 
muthmaßlich geringer Schwierigkeit zu beziehen wäre. Es heiß: De- 
scription des Piantes Potageres, par Vilmorin Andrieux & Co, 
30, Quai de la Me&gisserie Paris, und iſt e8 auch in der landwirthſchaft⸗ 
lihen Bibliothek, Librairie agricole, Huc Jacob 26, Paris zu haben. 
Als wir bei unferer Anwefenheit in Paris die Firma Vilmorin bes 
ſuchten, machte uns einer der Compagnons auf diefe „Beichreibung der 
Küchengewächſe⸗ aufmerkſam und ein leichter Durchblick des Buchs ließ 
feinen Zweifel, taß es ein Acht wiffenfchaftliches Werl über Gemüfe 
zu fein verſpreche; faft jedem Gemüfe ıfl der gleichlautende Name in 
den Ländern des füdlihen und weftlihen Europa’s hinzugefügt, anßers 
dem eine fürmliche Diagnofe über Blatt, Wurzel, Same und Blume 
des Küchengewächſes, in einer Form, wie und noch Tein anderes Buch 
in foldem Genre vorgefommen iſt. Kulturen find nicht dabei, ſtets 
aber Pagina und Jahreszahl angegeben, wo foldhe im „Bon Jardinier« 
zu finden; am Schluß des Buchs ein reichhaltiges Namen-Regifter, wo 
3. D. ein deutfcher Gärtner im Ru die franzöfifcpe Benennung hinter⸗ 
angefeßt findet, wie Salbei: Sauge officinale p. 374. Gleichſam ein 
©ärtnersDietionair, wenn man im Auslande if und fih durch das 
Buch gleich weiter helfen Tann. Wir empfehlen es angelegentiiähft. 
Da die Wärme felten vor Mai einen anhaltenden Charakter ans 
nimmt in unferem nördlichen Deutfchland, fo iſt die Ausfant der Land: 
gurfen demnach in diefem Monat zu verfihieben und folgt im nächften 
Hefte das Weitere darüber. Zierfürbiffe find in dem letzten Jahrzehent 
in größere Aufnahme gekommen und die Erfurter Cataloge weilen eine 
unendlich reichhaltige Miufterfarte von Sorten nad. Die birnähulichen 
Formen mit zahlreichen dunkelgrünen Auswüchſen und biejenigen Formen 
mit horizontalen und verticalen Farbenabſchnitten haben uns am meiften 
angefprochen, denn in der etwaigen Größe von einer doppelten ober 
dreifachen Birnenform zieren fie fehr, wenn fie auf Fruchtſchüſſeln den 
Schluß obenauf bilden, zwifhen eßbaren Früchten; auch zieren fie auf: 
gehängt bis in ven Winter hinein die Gewähshäufer; Hingegen die 
berfulesartigen und Zentner⸗Kürbiſſe haben in ihrer unbeholfenen Größe 
doch etwas Abſchreckendes und ihre plumpe Austehnung iſt eben ihre 
größte Anziehung. In England hat der gewöhnliche Speiſekürbis 
„Vegeiable Marrow“ ſich allgemeine Verbreitung erworben. Da fein 
Fleiſch weniger wild ſchmeckt als der Pampkin-Rürbis, welcher dunkel⸗ 
grün ift und in Form einer langgebehnten Cantaloupe ähnelt, aber weit 
rober von Gefchmad if. Der Vegelable Marrow hat nur eine Grund⸗ 
farbe von orangeartigem Dunfelgelb, eine ovale Birnenform, und er: 
reicht durchſchnittlich 12-18 Zoll Länge, Für veutfhe Gärten em» 
pfiehlt Herr Inſpector Jühlke in feinen „Kortfchritten des Garten 
—baues“ den brafilianifchen Zuderfürbis zu Zweden der Berfpeifung 
“er häufigen Anpflanzung. Kürbiffe, wenn man viele und lange Freude 
hab rt will, indem man fie im Garten hängen fieht, muß man nicht 
ing de» Land fäen, weil damit der halbe Sommer verloren geht, che 
ve ‚reizen‘ vien prangen; Anfang April im Zöpfen ausfäern und Ende 
Mar Srihahioge Pflanzen abgehärtet anspflanzen, if wenigſtens bei ung 


Samba arurihne ſicherſte Verfahren, um zum Ziel zu gelangen. 
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Um fortwährend junge Erbfen zu haben, made man alle 14 Tage 
eine Ausſaat. Die Sorte Fairbeard's Champion of England ifl eine 
außerordentlich produktiv Tang andauernde Erbfe. Liebhaber von Bros 
coli, einer Art Blumenkohl, der erft in den Winter: Dionaten unter 
Schutz feine Köpfe bildet, haben in dieſem Monat eine Ausfaat zu 
mahen. Die Pflanzen davon würden im November und December 
Köpfe Tiefern und werden den Sommer über wie gewöhnlicher Blumen⸗ 
kohl behandelt. Der Brocoli ift in fofern ein angenehmes Gemüſe, 
ale er Ertrag liefert, wenn die große Mehrzahl der Lente aufgehört 
haben Blumenkohl zu effen, und wer im Bells von alten geſchätzten 
Banlichfeiten iſt, wie Schauern, Remiſen, oder Auch tieferen Minbeeten, 
die für andere Zwecke in der Winterperiode nicht dienen follen, kann 
za einer Zeit biefes Blumenfohlsartige Gemüfe effen, wo es zugleich 
eine Rarität and ein theurer Leckerbiſſen if. Die violetten Sorten 
werden dem deutfchen Gaumen nicht genügen, bahingegen bie weißen 
Arten, wie Chappe’Is Cream-, Miller’s Zwerg-, Imperial Winter- zu 
"empfehlen fein. In diefem Monat ıft in der letzteren Hälfte deſſelben 
die Ausſaat ſolcher Mohrrüben, oder wie wir Hamburger fagen, gelber 
Burzeln vorzunehmen, die im Detober abgeerndtet und für den Tangen 
Binterbebarf beſtimmt werben. ir den Genuß der Menfchen iſt die 
Altringham, für den Bedarf des Viehfutters iſt die weiße beigifche, in 
der Erde wachſende Riefen-Mohrrübe anzuwenden. In England werden 
die Pferde anferorbentlich viel mit der weißen Mohrrübe gefüttert. 
Ber bei feinen Schweinen gern ein recht zartes roſenrothes Wleifch 
entwideln will, forge für eine genügende Ausfaat von Paftinafen. 
Auf der Inſel Jerſey im Canal wird dieſes Wurzelgewächs ganz aus- 
nehmend viel gebaut, und ta die Paſtinake fehr viel Zucerftoff enthält, 
fo nährt fie auch im Hohen Grabe. Pferde z. B. werben hübſch rund 
in ben Gliedern und befommen ein glänzendes feivenartiges Haar; 
Schweine, wie ſchon erwähnt, ein rofafarbiges delikates Fleiſch und 
auch für den Gebrauch der Menfchen bildet die Paftinafe ein recht 
ſchmackhaftes Gericht; nur kann man nicht viel davon effen, denn das 
GSäßliche in ihrer Wurzel hat etwas Sättigendes und Wehrfames. 

Sperlinge richten oft höchſt Argerliche Verheerungen an, wenn die 
jungen Erbſen eben aus der Erde guden. Die Vögel wiffen, daß dies 
felben dann am fchönften fehmeden und verſtehen fih auf den richtigen 
Zeitpunft gar wohl. Wir haben uns oft mit gewöhnlichen Gärtnern 
über diefe Sache unterhalten, in der Hoffnung, von ihnen das treffendfte 
Mittel zum Abwenden des Schadens zu erfahren und wurde uns ſtets 
sefagt, daß das Entlang⸗Spannen von weißen Schnüren over Fäden, 
die Krenz- und Quere, in nicht zu großer Entfernung von dem Grün 
der Erbfen als das befte Mittel erkannt worben fei. Iſt hingegen 
der weiße Stri zu hoch oberhalb der Exrbfen, fo merken die Sperlinge 
bald, daß fie ungeflört darunter hin und her hüpfen fönnen und der 
Baden hört anf, für fie eine Scheuche zu fein. Es find dieſe An- 
dentungen allerdings nur gewöhnlihe Sachen, aber fie gehören zum 
täglichen Reben und helfen dem Einen over Andern bei vorkommenden 
Berlegenheiten. Ä 

Kalthänuſer. Schwelgend in den honigſüßen Däften der Cylisus 
recemosus, geben die Heinen emfigen Bienen dem Leben und Weben 
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in den Gewächshäufern einen Ausprud der Gefchäftigtest, ver 
früßlingsartig und angenehm berührt. Die Sonne nimmt jetzt [chen 
einen fo fommerlichen Charakter an, daß fie in ihrer flarlen Einwir⸗ 
fung beinahe des Guten zuviel thut, und da wir uns in Gewächs— 
häufern aus Erfahrung überzeugt haben, daß bei hoch gelegenen 
Stelagen vie Sonne oft fo flart auf die Töpfe größerer Exemplare 
von Ericen und Chorozemen brennt, daß es ven Wurzeln unbehaglich 
wird, fo wäre eine Aufftellung anzuratben, wo das Kraut ber unten 
ſtehenden Töpfe fo weit reicht, daß fie den nadten Topf ver höher 
ſtehenden Pflanzen bedecken. In dem Grade, wie man bie abgebkühten 
Epaeris kräftig zurüdfchneidet, wird der Blüthentrieb für's kommende 
Jahr lang und kräftig, oder im umgekehrten Falle ſchwächlich, wenn 
man beim Schnitt feinen Muth faflen konnte. Camellien, bie nunmehr 
in Trieb kommen, verpflanze man. Und hieran fnüpfen wir ein Wort 
über die Erdmiſchung. Daß eine Durchmengung von Mosrerde, Laub: 
erde und körnigem Sand eine guie Materie bildet, iſt befaunt; indeß 
fann es durchaus nicht geleugnet werben, daß dieſe Mifchung, je nad: 
dem wie bie Haiders oder Moorerde fibrös und Iuftig, oder andererſeits 
bindend iR, wenn felbiger die Faferfioffe fehlen, eine ‚Erbe ift, die für 
heiße Sommer zu flüchtig genannt werden fönnte, weil es ihr an mehr 
feften, bindenderen, organifchen Beſtandtheilen mangelt. Aus dem 
Grunde empfehlen wir ein Biertel von gehaltreiger Grasſooden⸗ ader 
Raſenerde hinzuzumiſchen, weil die Camellie von Natur ein ſehr 
bartes Holz bat und es demnach durchaus naturgerecht iſt, wenn 
eine hartholgige Pflanze in ihrem Lebens. Element, der Erbe, Stoffe 
vorfindet, die mit ihrem eigentlichen Wehen in die engften Beziehungen 
durch die Affimilation treten. Nah diefer Theorie bringen vie 
Britten auf ihren Weizenfeldern phosphorfaure Düngfoffe der Erbe 
bei, weil eine Analyfe des Weizens gezeigt Hat, daß verfelbe zu 
feiner Vervollkommnung ber Phosphortheile bedarf, Allerdings ge: 
deiht die Samellie. auch ohne fchwerere Beſtandtheile in der Miſchang; 
wäre es aber nicht Teicht denkbar, daß fie mehr Wirerfianpstraft 
befäße, ihre Knospen feftzupalten, wenn fie die Gelegenheit gehabt 
hätte, kernige ſtemmige Stoffe in ihren Zellen zu affimiliren; die Mög: 
lichkeit ift wenigftens denkbar; vielleicht machen die Mitglieder des neuen 
BärtuersBereinsg am Tinten AlfterUfer dieſe Trage zu einem Gegen: 
ſtande wiffenfohaftlicher Erörterungen. Mit aller Sorgfalt wird man 
jest auf die Kultursfuchfien fein Augenmerk haben. Ganz Borzäg- 
liches verfpricht tie robufte nee Marquis of Bristol; fie {fl eine gefällt 
blühende Varietät und bat fi unfere Pflanze zu einem Träftigen 
fünffüßigen Hochſtamm herangebildet. Auch Sir Collin Campbell ifl 
eine vorzügliche gefüllt blühende Hybride. 
Gruppenpflanzen für tropifche Beet, Der Effert einer tropi- 
ſchen Gruppe befteht in einer reichen Ueppigkeit des Blatts und einer 
frübzeitigen Bollendung feiner Kormen. Wir haben in unferen nord: 
beutihen Sommern der Wiederholungen zu viele, in denen Die Nächte 
im Juli noch Falt und die hohe tropiſche Wärme eigentlih erſt im 
Auguft fi bemerkbar macht. Aus diefem Grunde ift ein Antreiben 
und eine DBorbereitung ber tropifhen Pflanzen durch Miſtwärme 
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in Zöpfen durchaus nothwendig, wenn in fühlen Sommern ein 
zeitiger Effekt wünfchenswerth ſcheint 

- Die Perifia nankinensis, die Teiner wärmeren Borbereitung bedarf, 
ald Borde, die hübſch überhängenden Colocaſien darauf folgend; weiter 
ber Mitte zu Canua indica, Warseewiczi und diseolor; noch welter 
ver Ricinus Obermami und sangwineus, und ganz in der Mitte der 
türlifche Waizen oder Riefen: Mais, find Pflanzen, die ſchon eine recht 
häbihe Blatt⸗Gruppe bilden. In größern berrfchaftlihen Gärten, wo 
viel Mift gebraucht wird, ift es feine erhebliche Ausgabe, wenn der 
Untergrumd einer folchen gigantifgen Gruppe mit warmen Pferdemiſt 
ausgefüllt wird. Im Herbft iſt felbiger zum Düngen ſicher vortheil⸗ 
haft und der Eigenthümer Hat feine Freunde an den berriihen Blatt: 
formen reschlih mit vem Geldopfer herausbelommen. 

Zreiberei. Die frühen Melonen werden jest beffer ſich entwideln 
uud mehr in's Kraut geben; es giebt nicht wenige Gärtner, die fi 
viel Kopfbrechen und Unrnhe machen und fih ven Schnitt der Melonen 
ſchwerer denken ale er wirklich iſt. Mögen viefe Furzen Andeutungen 
za einem Begriff führen, wie man fich ungefähr dabei zu menden hat. 
Mon läßt Die junge Pflanze anfänglich eiwas in die Höhe wachlen, 
damit fie fich erfi etwas: in eigner Kraft ausbildet; dann kneipt man 
ven Kopf über dem dritten oder vierten Auge weg, nachdem man 
ungefähr die Stelle fo gewählt hat, daß, wenn irgend möglich, die 
vier erfien Nebentriebe nahe bei einander daraus entfliehen. Diefe vier 
bilden den Mumpf der Pflanze und bie Spitzen berfelben werben nad 
den vier Enpwinfeln des Miftbeetfeufters durch Hölgerne Hafen in der 
betreffenden Richtung hingeleitet. Stoßen fie an's Ende, Ineipt man zum 
zweiten Dal und zwar in allen vier Eden den Kopf Heraus. Die 
daraus wiederum entflebenden Triebe (alfo diejenigen dritter Danb) 
fommen nun fchon mit dem Frucht⸗Anſatz und es gilt dann, wo möglich 
mehrere offene weibliche Blüthen zu gleiher Zeit zu befruchten, damit 
nicht Line große Frucht die Uebermacht gewinnt und den Anfat jüngerer 
Früchte verhindert. Zeigen hingegen bie Triebe dritter Hand dann 
no feine Früchte, fo ift es fchlimm, denn dann ıfk der Same nod 
nicht alt genug geweien und man muß fih womöglich aus Abhand⸗ 
langen über Melonenzucht den tröftenden Rath herausſuchen. Für bie 
Gurken iſt Leine fo ſyſtematiſche Einkneipung und Zurechtlegung der 
Triebe notwendig, fondern ein häufigeres Einfpigen der Endtriebe be: 
fördert ein baldiges Anfegen und Foriſchwellen der jungen Frucht. Im 
Weinkaſten berrfcht jegt eine rege Thätigfeit und die Traubenknospen 
werden fich in Kraft und Fülle zeigen. Es find die Anfichten fo vers 
fhieden, im welchem Zeitabfihnitt der Kopf des Triebes zwei Blätter - 
über der Traube abzufneipen iſt, ob bald, nachdem ſich die Trauben» 
nospe zeigt; 0b vorher, ehe der Wein blüht; ob nach dem Abblühen 
oder ob daun, wenn fchon fihtbare grüne Beeren hersortreten, daß 
man unmöglich mit Beſtimmtheit behaupten Tann, welches die befte Pe: 
ride fei, weit unferes Wiſſens nah Männer von Achtung, denen ein 
eonpetentes Urtheil zuzutrauen iſt, fich fe für die verſchiedenen Stadien 
erklärt haben, und wir von ihnen wiffen, daß ſie bei ver Behand- 
Inng von Weinfäfen in Iangjährigem Dienfle grau geworben find. 
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5 
intern? a en in neuerbanten Weinfäften und auch 
‚ndr —— ————— haben wir keinen Nachtheil geſehen, 
De 2 rigen Rn an einem Triebe verblieben. Jedoch ebenfo ent⸗ 
wenn zwi Zraubrn havon bei alten Weinreben abrathen, wo der 
ſi ves —— „Piano“ firdmt, weil gerade dadurch fo häufig 
Kebenfaft th B saderig und fauer bleiben, obgleich weder Hitze noch Näſſe 
ein jach die Folge von Weberladung ſoiche Mängel 

4 aß es gegen alle Regeln iſt, ans einem Auge zwei Triebe 
bicht neben einander figend entwideln zu laflen, wirb Jedem bekannt 
Wegbrehen von nicht tragendem ſchwächlichen Dolz 

föunen fih noch immer Marche nicht in ber umfaflenden Weiſe ver: 
Doch alein für ihren eignen Ertrag vortheilhaft if. 

Zriebe, von denen ih fa im Voraus weiß, daß fie nähen Spät- 


anders ausbilden und in ben allermeiflen Fällen fhon früb ſich 
beftimmte große Beeren bemerkbar machen, die beim Ausbeeren uoths 
wendig zu refpectiren find; thut man biefes nicht, fo haben Die Beeren 
ihren eignen Willen und es werben nicht immer diejenigen die größten, 
die vom Ausbünner dazu beflimmt wurden. Diejenigen sub. No. 3 
baben wiederum von beiden Vorgenannten eine verfchievdene Stellung 
der Beeren, denn die SrontignansTrauben bilden in der Negel nur 
fehe kurze Flügel oder Geitenftiele länge des Kammes der Traube 
und die Beeren fliehen in ebenmäßigsrunden PVertheilungen um ben 
Seitenfliel herum. Bei diefen gilt ebenfalls ein Beachten der Contour 
der Traube und ein Inneres Ausdünnen der engzufammenliegeuden Beeren. 
Wenn der Wind nördlich weht, berührt er warme Dertiichfeiten im 
April noch ſchadenbringend; an ſolchen Tagen vermeide man Kreuzs 
lüftung und lafle nur gleihfam an den oberen Klappen die Dige ab. 
Erdbeeren, die im März geblüht und mit Schluß bes vorigen 
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Monats fihtlih angeſetzt Haben, fann man ungemein beſchleunigen und 
zum Bortbeil ausbeuten, wenn die Töpfe in eine etwas feuchtere Luft 
fommen, als in welcher fie bioher geflanden haben. Diefe iſt auf 
ven ofen Börtern, wo die Zöpfe flohen mußten, um den höchſtmög⸗ 
lichſen Genuß des Lichte, der Luft und Sonne zu empfinden, nichts 
weniger als feucht, und da befanntlih die Luft in der Schwellungs⸗ 
periode der Erdbeeren das einflußreichfte Element if, um die Größe 
der Frucht aufs höchfie zu bringen, fo ift ein Miſtbeet, in welchem bie 
größte Hiße vorüber, aber immerhin noch eine Temperatur vorhanden, 
vie mit der bisherigen Temperatur bes Erdbeer⸗Hauſes -fo- ziemlich 
ähnlich iſt, höchſt vortheilhaft. | 

Es kommt jeht eine Zeit, -wo Luft und Sonne mehr zehrt mu 
demnach auch- das Begießen der Angnastöpfe häufiger nothwendig wird. 
Reh nie iſt uns ein Ananas⸗Beet vorgekommen, wo wicht die Regen⸗ 
wärmer durch ihr fatales Wählen. und durch die Pulverrog Der Erde es 
dem Gaͤriner ſchwer gemacht bälten, zu enticheiden, ob ein obenenf trocken 
aueſehender Topf Waſſer nöthig Habe oder nicht, Interefſe für die 
Geſundheit der Pflanzen und treue Beobachtungsgabe laſſen auch dieſe 
Schwierigkeit überwinden. In den ausgedehnten Ananas⸗Treibereien 
des Herzogs von Portland in Welbeck pflegten wir uns einen laͤugeren 
Stoch mit breiter Endigung zu halten, mit welchem wir die aufgewühlte 
Erde etwas zur Seite ſchoben und bamn fehen kbonnten, ob vieſelbe 
weiter unter auch heil und troden ausfah, oder ph nur die Krume ab- 
getrocknet war. Man wirb es aus feiner eignen Erfahrung wiffen, 
daß manche Pflanzen, die im Frühling durchgehn follten, es nicht thun; 
hiagegen manche jüngere Folger⸗Pflanze, die für das nächftfolgende 
Jahr zum Ertrag beflimmt war, Blütbe zeigt, ohne es zu follen. 
Ein Trockenhalten und Kühlung im Winter und eine erhöhete Tem: 
peratur im Frühling bei temporärer gleicher Trockniß befördert das 
Durchgehn; ein regelrechtes Begießen und ein ebenmäßiges Kortwachfen 
der. Folgers Pflanzen perbindert das Durchgehn. Um dem Anfammeln 
des Waflers im Herzen der Pflamzen möglichft vorzubengen, pflegten 
wir uns bei den früher uns anvertranten Häufern in England während 
des Sprützens theils je bäden, theils die Sprüge fo zu halten, daß 
der vieltheilige Strahl des Waſſers an den ſcharfen Seitenfanten der 
Blätter gegenprallen mußte, wodurch eine zahllofe Legion von Tropfen 
entſtand, die allen Theilen der Pflanze zu Gute fommen, hingegen ein 
ſahrlaͤſſiges Halten der Sprüge das Waffer fo leitete, daß es dirert 
in die Herzen, wie vom Himmel berabgeträufelt, hineineinfallen mußte. 

| Th. von Spredelfen. 





Gartenbau-Wereine. 


Hamburg. Särtner-Berein am linfen Alſterufer. In ver 
zweiten Verſammlung diefes Vereins am 20. Februar wurden zwei Kragen 
geſtellt, nämlich: | 

1, Trage: Wie verhütet man das Abfallen der Kunspen 

dei Ramellien? und dahin beantwortet: 
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ſämmtkich angeboten, erftere zn 28 Thr. Diele fehr fchöne und feltene 
Arten enthält das Berzeichniß unter den Warmbauspflauzen, aber auch 
unter den Geöneraceen, Begonien niehrere neue, in der Laurentins⸗ 
fen Gärtnerei erzogen. Die Dracäneen find bis anf bie oben ge« 
sannten drei Arten ſämmtlich nuter Dracaena aufgeführt. (S. 18 umd 
14.) Orchideen, Farne, Palmen, tropifche Fruchtbäume, buntblättrige 
Pflanzen sc. füllen in großer Auswahl die nächſten Spalten des Ber 
zeichniffes, denen fich die Ralthauspflangen und die reichhaltige Samm⸗ 


Jung der Eoniferen des Kalthauſes anfchließen, während die Eoniferen 
fürs fieie Land in der zweiten Abtheilung unter den Bäumen, Ge: 


ſträuchen und Pflanzen für das freie Land zu finden find... Die britte 


Abtheilung endlich enthält. Flor- und ModesBlumen in fehr großer 


Auswahl, Rofen ıc., für die wir auf das Verzeichniß ſelbſt verweiſen. 

15. Ein für 1861 erſchienenes Berzeichniß der Herren Jameb 
Booth & Söhne, Befiger der rühmlichſt befannten Flottbecker 
Baumfhulen zu Plotibed bei Hamburg, enthält in feiner erften Ab; 
theilung eine fehr große Auswahl aller möglichen Obſtbäume und 
Sträucher, vann ein Verzeichniß der Walybänme, bie zu 100 bis zu 
10,000 Stück offerirt werden, denen danı bie Verzeichniſſe der groß: 


artigen Eollectionen von fihönen laubabwerfenden Daumen ind Sträudern, 


wie der zu immergrünen Gruppenbfluungen: folgen, von letzten brkauni⸗ 


lich in fehr großer Auswahl. Mi der Sammlung yon ausdauerüden 


Bäumen und :blühenden Sträudern zu Gartenanlagen (S. 39 bie 56; 


‚der Herren Booth durfte ſich ſchwerlich ein zweites ähnliches Juſtitut 


hinfichtlich der Reichhaltigkeit meſſen Können. _ 

Die zweite Abtheilung enthält diesmal ner einen Nachtrag zu ben 
Pflanzen des Kalt» und Warmhauſes des großen Catalogs von 1850. 
In viefem Nachtrage finden wir einige Nenheiten des Ichten Jahres 
und andere feltene und fchöne Pflanzen zu ermäßigten Preifen, worauf 
wir verweifen. 


Preis⸗Couraut für 1861 von Herrn Anton Effer, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner.. in Düren (Rheinpreußen). Diefes Berzeichuiß war 
dem vorigen Heft der Gartenzeitung beigelegt, To weit bie eingefanbten 
Exemplare reichten. Daffelbe führt unter anderen Pflanzen auch mehrere 
nene Caladien auf, als O. cupreum, Schoelleri Schmitzii, bie wir 
als fchön empfehlen können, indem wir bereits lebende Exemplare 
davon gefehen haben, auch die fo beliebt gewordenen Ehantin’fihen- 
Arten werden zu mäßigen Preifen offerirt, ferner der Brodtfruchtbaum, 
Artocarpus incise, zu nur 2 Thaler, wie vieles andere zu fehr billigen 
Preiſen. E. O—v. 





Siteratur‘) 
Obſtbankunde. Eine Abhandlung des Wiffenswertheften 
in dieſem hochwichtigen Zweige der Landwirthſchaft. Mit 


>) Wegen Mangel an Raum haben die nachfolgenden Literatut⸗Artikel Leider 
längere Zeit zurädbleiben müſſen. Anmerl. der Redact!on. 
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Benngung der neueſten und befien Quellen and ber eigenen Iangjährigen 
Erfahrung verfaßt und heransgegeben von Franz Zoff, Franz Graf. 
von Thun⸗Hohenſtein'ſcher Obergärtner in Tetſchen an ber. Elbe in 
Böhmen, Zweite Auflage Mit ION erläuternden. Lithographien. 
Deransaegeben auf Koften des Verfaſſers. Tetſchen, 1800, gr. 8. XIV 
und . 

Der in der Gartenkunſt rühmlichſt bekannte Herr Berfafler hat 
fh. durch die Hevansgabe des sben genannten Bades abermals fehr 
verdient gemacht, . deun durch bie Veröffentlichung dieſer kurzen aber: 
leicht faßlichen Schrift trägt. derſelbe auch auf dieſem Wege weſentlich 
m Förderung der Obſtbaumzucht bei. 

Die Schrift iſt, wie der Verfaſſer ſelbſt anführt, als entſprecheude 
Ermdlage zum Vortrage in den landwirthſchaftlichen Lehrauſtalten, 
ferner zum Selbſtunterricht für Geiflliche, Landſchullehrer, Deconomen/ 
angehende Gaͤrtner ꝛc. beſtimmt, zu welchem Zwecke ſie fi um fo. 
mehr eignet, als der Verfaſſer ſchon ſeit ſechs Jahren daſſelbe Syſtem 
an der Tetſchen⸗Liebwerder landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, welche ihre 

jährige Exiſtenz dem Protectorate Sri Excellenz dom Herrn Grafen 
ranz von Thun⸗Hohenſtein, -wie auch der hoöchſt umiſichtigen Dis 
rection des hochverdienten Wirthſchafterathe und Central⸗Ditectors der 
geſammten Graͤflich Thun'ſchen Domainen, Herrn Anton Em. Romers 
verdankt, beobachtet und feine Erfahrungen bereits durch 10 Jahre wit: 
ven glücklichſten Erfolgen burchgeführt dat. - -- . 

Die beſten Beweiſe von der Branchbarkeit dieſes Buches ſind wohl 
vie, daß nach dem Erſcheinen deſſelben binnen vier Monaten dieſe 
weite Auflage erforderlich wurde, nad daß das Buch in Galizien zum 
Vortrage an den Bollsfhulen angenommen wurde. ee 

Das Buch zerfällt in zwei Theile Dee erfle umfaßt die Baum 


ſchule, wo im erſten Eapitel über die. vorzüglichften Beſtandtheile eines- 


Baumes, Eintheilung der Obfibäume ihrer Form nach, aflgemeine Ein- 
teilung des Obſtes und Wortpflangung der Obſtpflanzen gehandelt 
wird. Das zweite Capitel handelt über die nöthigen Werkzenge und 
Hülfemittel beim Obſtbau, das dritte Aber vie Erziehung der Obfls: 
Manzen in der Saat: und Baumſchale bis zur Veredelung, das vierte 
über die Veredelung und erfie Pflege der Stämmchen, das fünfte über 
ve Pflege und Behandlung ber verebelten und unverebelten Staͤmm⸗ 
den bis zu ihrer Verſetzbarkeit, und ein Anhang giebt die allgemeine 
te und Nutzen ber Zwergobfibäume, fo auch ihre Anzucht und 
ege. . . 
Der zweite Theil handelt vom Obſtban im Freien. Das feste 


Kapitel giebt den Begriff und die Erforderniffe eines — das 


febente handelt von der Pflege nnd Behandlung der ansgefeßten- 
Bäume, das achte von den Hauptkraukheiten der Obftbäume, deren- 
Eutſtehung und Heilung, im neunten wird die ſyſtematiſche Elaffifiention 
der verſchiedenen Obſtgattungen und beren Sorten gegeben. Das zehnte. 


Lapitel befpricht das Abnehmen, Aufbewahren und Verpacken des 
Dies und das elfte die allgemeine. Bonugung des Obfies. Ein 
weiter Anhang handelt über die Anlage, Erziehung und Behandlang 
eines Weißdorn⸗Zaunes. Zur no befferem Berfländnig des an und 
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für fi ſehr Mar uud bündig geſchriebenen Tentes iſt Die Schrift noch 
mit 100 Lithographien ansgefattet. 

Ohne Bra dürfte ſich dieſes Buch der Obſtbaukunde, dieſes 
hochwichtigen Zweiges ber Landwirthſchaft überall des allgemeinſten 
Yale zu erfreuen haben &.D8— 0. 


Büfe- und Sqhreib. Kalender für Gärtner und Gartenfreunde 
anf das Jahr eg herausgegeben von Prof. Dr. K. Koch, General 
Sacretair des Vereins zur Beförderung bes —* 8 ven k. 
preußiſchen Staaten. Erſter und zweiter Theil. Berlin, G. Boſſel⸗ 
wmaun. gr. 12. 

Der Koch'ſche „Sartenlalender“ hat feit feinem furzen Beſtehen 
besaits eine fe allgemeine Verbreitung gefunden, daß er ſich faſt in 
ig bem Hänben eines jeven gebildeten Gaͤriners befindet and kaum einer 
weiteren Empfehlung bedarf. 

Der. erfte-. Theil vieles Kalenders für 1861 entkält wie alle 
fnüperen Jahrgänge außer dem’ eigentlichen Kalander wieder eine Deage 
ſehr nägligen, ja. At naentbehrliher Tabellen. 

Der zwrite Theil dürfte namentlich der Handelsſgärtnern, wie ben 
Gärtnern und Onrtenbefigern hie Handel treiben. She gerade Hardels⸗ 
— zu fein, von großem Nutzen fein. Es befinden ſich in biefem 

heile nämlich 1) die Adreffen ſämmtlicher Vereine. fak gang Europas, 
welche ſich zum Zwed gelegt haben, die Intereſſen des: Gartenbaues 
ia Allgemeisen, ober doch einzelnen Theile zu beförbere, mie auch bie 
Adreſſan nieler landwirthſchaftlicher Vereine mit aufgeführt find. 2) 
enthält dieſer Theil die Adreffen ſämmtlicher Hanbelögärtner nicht. ner 
von Europa, ſondern ſelbſt Rordamerika's, ſoweit es dem Heransgeber 
woglich veweſen, ſolche zu erhalten. Im Ganzen find in dieſem zweiten 
Theile die Adreſſen von 204 GartenbausBereinen, ferner die von 
963 Handelsgaͤrtnern oder haudeltreibender Gärten in Deutſchlaud, 
517 ie Fronkreich, 496 in Großbritsunien. und Sriaud, 93 in Bel- 
gen, 234 aus verſchiedenen Ländern Europa’s und 157 Adreſſen von 
Danbelügninern in ben Vereinigten Staaten Nordamerika's aufgeführt. 
Daß fich bei diefer mühevollen Zuſammenſtellung einige Unrichtig⸗ 

keiten eingeſchlichen haben, iſt zu entſchuldigen; des allgemeinen Jutereſſes 
halber folkte nun ein Jeder, ber unrichtige Angaben bemerkt, dieſe dem 
Herauegeber anzeigen, um fie im wählen Jahrgange verbeſſern zu 
tönnen. So 8 B. iſt unter Fre Stadt Hamburg” S. 52 aufge⸗ 
9. ©. B. Jürgens, ©. Gerritt's Nachfolger, Obſtbaum⸗ 
Fühlen, Zierfiränder, Rofen. Ir Hamburg giebt es aber feine Dans 
belsgärimexei unter diefer Firma, ſondern in Ottenſen (Holſtein) und 
unter dieſer Rubrik (S. 47) finden wir: F. J. ©, Jürgens in Dtienfer 
bes Altans, — Samenhaudlung; alſo eine anders lauten de 
Firma als die S aufgeführte, und doch ſoll es wohl ein und die⸗ 
ſelbe ſein. Die richtige Firma iſt jedoch: J. I. C. Jürgens, J. 
fQexrxit's Rachfolger, in Ottenſen, Altona, Baumſchulen von Obſt⸗ nad 
aumen, enden, Roſen ıe. Ein großer Drudfehler findet ſich 

.) BET a Nachdem auf S. 45 die Handelsgärtner in ber Groß⸗ 


längere Zeit , 


m 


ogthümern Dirdiienburg Schwerin und Strelitz angeführt ſiad, folgen 

die des Großberzogtfums Oldenburg und dann ©. 46 XIV. Gre. 
herzogthum Meclenburg flatt Luremburg. Unter Holfein ift Herr 
3.9, Drege in Altona als Samenhändler aufgeführt, derfelbe hat dies 
Geſchäft aber ſchon feit mehreren Jahren aufgegeben. Bei Herrn ©. 
Sihne unter der Rubrik „Holſtein« ift deſſen Wohnort (Altona) nicht 
angegeben u. vergl. m. Soll das Verzeichniß der Handelsgärtnereien 
im ben verfchievenen Ländern von allgemeinem Nutzen fein, fo iſt eine 
mane Angabe der Adreſſen unumgänglich nothwendig und follte ein 


dr, wie gefagt, der Unrichtigleiten bemerkt, dieſe der Redaction des 


Lelenders ungefänmt mittheilen. 


E. O— o. 
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Zea Mays, arabiicher Weizen, der „Damburger Gärtner⸗Wittwen⸗ 
zent das Boll in Griechenland Cafſe“ zu Theil geworden if. Nach 


Arabositon.. Das Mehl veflelben 
zird zu den verſchiedenſten Zwecken 
als Nahrungsmittel, zu Cataplasmen 
berwendet. Die ans deu Frucht⸗ 
Eliten heraushängenden Büſchel 
hemmt das Volk, da biefelben mit 
sauer Duafte Aehnlichkeit befigen, 
Fennta, d. i. Quaſte und fchreibt 
eerſelben befondere Heiltzäfte gegen 
Ne verfchiedenften Leiden bes uro⸗ 
Bilbiihen Syſtems zu. Eine be: 
Jonders große Rolle fpielt dieſes 
Peilmittei bei Dyfurie, bei begin: 
erden Steinleiden, Sand und Gries. 
an bereitet ſich von diefen Faden 
Hate geſättigte Abfude, die man 
rı Rranfen zum Trinken giebt, 
ad Dunderte von Patienten, bie 
wies Mittel einige Zeit hindurch 
Förauchten, verficherten, eine aus⸗ 
Vene Wirkung davon verfpürt 


















en. 
Dr. Zanderer in der „Flora“. 


BSaärtuer⸗Wittwen⸗Caſſe in 
hamburg. Mit Vergnügen hören 





fr, daß auch an anderen Orten |empfingen die Herren‘. H. 
haliche Zufünte entftanden oder dorfſ Söhne, Befiber der Hammer 
m Entſtehen begriffen find, möge! Baumfchulen, durch 
ieien ein ebenfo erfreuliches Ge⸗ ſchen Charge d’Affaires, 
ihen vergönnt fein, wie es bisher' DO. A. Sterky in 


der neunten Generals Bilance ıft 
ver Stand der e ein fehr 
gänftiger. Bis jebt ſind derſelben 
bereits 123 orbentliche und 1 außer 
ordentliches Mitglied beigetreigen. 
Acht Gärtner⸗Wittwen gepiehen be: 
reits den Nutzen ciner Penfion aus 
biefer Caſſe. Durch zahlreich ein: 
gegangene Geſchenke hat fick das 
Capital des Bereins bebentend im 
letzten Jahre vergrößert. Mögen 
dem Beifpiele jener eblen Geber 
noch viele andere folgen, zum Segen 
der Hinterlaffenen, oft mit Rab- 
rungsforgen geplagten armen Gaͤrt⸗ 
ner⸗Wittwen. — 





Perſonal ANotizen. 


Herrn Dr. Körnide, Lehrer ber 
Boͤtanik an der landwirthſchaftlichen 
Akademie zn Waldau bei Königé⸗ 
berg, hat den Titel „Profeflor« er: 
halten, 

* Bom Könige 


son weden 


blen- 


den #. fhwepi — - 
— 
Yan und 


⸗ 


⸗ 


/ 
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große goldene Medaille mit dem durch den Tod entriffen. Herr Depp 

— * bes Königs und der In⸗war bekanntlich auch der Reifegefährke 

ſchrift „Iitteris et artibus.“ bes ihm Tängfl vorangegangenen 
Schiede, die ſich Beide um dieGärk 

+ Herr Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner nereiwie um die Botanikdurch bie Ein⸗ 


Deppe anf Witzkeben bei Charlotten⸗ führung einer Menge von Pflanzen 
burg, iſt leider der Gartenwelt| große Verdienfte erworben haben. 


Die Redartion empfiehlt den geehrten Leſern das dieſem Hefte bei⸗ 
liegende Supplement (No. 21) von den Herren J. H. Ohlenborff & 
Söhne, Sie macht anfmerkfam auf die zahlreich und in ſchoͤnſter 
Auswahl vorhandenen Zierbäume und Sträuder, auf die oniferen, 
von denen die Herren Ohlendorff eine vorzüglice Sammlung, 
namentlid von ben im Freien aushaltenden Arten, befigen. Die 
offerirten Varietäten ‚der. Paeoma Arliorea nv, hetbacea find pracht⸗ 
voll und nicht genug zu empfehlen. Noch näher auf den Inhalt dieſeeé 
Berzeihniffes Hier einzugehen, erlaubt der- Raum nicht mehr und muß 
den Befern ſelbſt zu thun überlaffen bleiben. Die Nedaction. 


Das große Verzeichniß für 1861 Aber Blumen⸗ Gemuſe⸗, Feld⸗ 
und Waldſamen, desgleichen über Standen, Florblumen, Kalt und 
Warmhauspflanzen, Suernlenten, beſonders Agaven, Cacteen und Jucca's, 
fo wie über Beeren und anderes Obſt, Zierſttäͤncher und Bäumen, 
liegt zur Ausgabe bereit und fteht franco und gratis zu Dienften bei 

Briedrich Adolph Haage jun., in Erfurt, 


Aus feinem reihen Sortimente nur vorzüglichſter Herbftrofen offerirt 
Unterzeichneter Nachſtehende zu ben billigſten Preiſen pr. eomptant in Pr.Ert.: 
12 Städt Remontanten in 12 Sort. auf Sämlinge verebelt, einjährige 

ftarfe Pflanzen 3-4 «P. 
12 St. Remontanten, Srühjahrsverebelungen, im April abzugeben, 2-32. 
12 Stüd d Tnen, Be Bourbon oder Noisette, Frühjahrsveredelungen in 12 
Sort 
12 Städ Gemontanten, Thea, Bourbon und Noisette, wurzelecht in 
je 12 Sort. 2 «P. 
12 Stüd Be ensis in 12 Sorten, wurzelecht 2 “P. 
12 Stüd hochſtäämmige Rofen aus allen Gruppen in 12. Sort. 4—5.9. 
100 Städ Ratwrence-Rofen zu Einfaffungen von Rofengruppen 4 «$. 
12 „ desgl. Ya cd, 12 Städt ſehr ſtarke Pflanzen 25. 
100 ent Rosa a Bemperäorens, gewoͤhnliche roſarothe Monatörofe für 
ruppen 
12 Stück desgl. Ya $, 12 Stück ſtarke Pflanzen 2 9. 
Specielle Perzeichniſſen ſtehen zu Dienſten. 
Erfurt, Januar 1861. Ernft Men, Handelsgärtner. 


>> Diefem Hefte liegt bei: Supplement I ber e Deren % 8. Ohlenderff & Söhne, 














—Beritztigungen: 
deft 2, Ps. 82, Zeile 3 Bosquets ftait Bouquets. 
87, „ 5 Trentham Hybrid fatt Trentham Hybride. 
Heft 3 u 114, „ 18 ingividuelle ftatt individuellen. 
nu u 18 ellenlangen Loden flatt Locken. 


Im Freien aushaltende Eoniferen, 


Der letzte kalte Winter hat uns mit ziemlicher Gewißheit gezeigt, 
weihe Coniferen in Norddeutſchland bei einigermaßen geſchützten Lage 
aushalten. Bor einigen Wochen beſuchten wir den Samtengarten der 
Herren Herten P. Smith Co. in Bergedorf, die befanntlich eine 
ziemlich bedeutende Sammlung von im freien Lande aushaltennen Eos 
uiferen befigen, und nahmen eine genaue Muflerung der im Freien 
Rehenden Arten vor. Zu unferer Freude müflen wir gefleben, daß 
das Refultat ein fehr günfliges war, denn eine Menge Arten haben 
fh hier, wie auch in anderen Gärten ale ganz hart erwiefen, die zum 
Anpflanzen als Einzelneremplare oder zur Verwendung zu immergränen 
Orappen in unferen Gärten nit genug empfohlen werben Tönnen, 
weshalb wir fie hier namhaft anführen wollen. 

AS ganz hart haben ſich, außer den alten befannten Arten, ohne 
jede Bedeckung bewährt: 

Chamaecyparis nulkaensis Spach (Thajopsis borealis) und bie 
Barietät glauen, zwei ganz vorzüglih ſchöne Eoniferen. 

Capressus Lawsoniana aus Rords@alifornien, eine reizende, zier⸗ 
liche nene Art. 

Chamaecyparis sphaeroidea Spach (Thuja sphaeroldalis) foliis 
rariegalis, fehr zierend. 

Juniperus chinensis L. aus China und Japan, hat in Bergeborf 
" nicht gelitten, obgleich fie in mehreren Catalogen als zart aufge 
ührt wird, " 

Juniperus sabinioides Griseb. (J. tamariscifolia Alt.) fehr hũbſch. 

Juniperus Bedfordiana Hort., wahrfcheinlich gleich mit J. excelsa 
Biebst, 

Retinospora ericoides; bie Radeln diefer Art [färben fih im 
Binter ganz brann, doch Teiden die Pflanzen gar nicht. 

Thuja giganten Nutt. (Th. Crayana), ein herrliher Baum vom 
Columbia⸗Fluß, fehr zu empfehlen. 

Thuja Lobbil, ein reizender Baum. 

Biotia orientalis aurea, bildet ganz allerliebſte Büſche. 

Cryptomeria japonica Don, hat fi nur gefärbt, fon auch gar 
nicht gelitten. Im botanischen Garten zu Hambarg find die Pflanzen 
ganz grün geblieben, da fie nicht dem Winde ausgefeht waren, wie im 
Garten der Herren 9. Smith & Co. 

Etwas gelitten haben dagegen: 
‚ ‚Cedrus atlantica (argentea), wenigſtens find die Radeln erfroren, 
bie in milden Wintern grün bleiben. 

Cedrus Deodara Land., ift überall faft ganz erfroren. 

Juniperus recurva Hamilt,, hat ebenfalls fehr gelitten, mitunter 
ganz todt, desgleichen bie 
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Biota orientalis glauca. 

Unfere gewöhnliche Eveltannen haben ftellenweife fehr gelitten, 
indem die Nadeln ganz braun geworben find und jegt abfallen. 

Sequoia gigantca Torr. (Wellingtonia) ift meiftentheils bis auf 
den Stamm erfroren. So weit die Pflanzen vom Schnee bebedt 
waren, haben fie fi erhalten, der obere Theil iſt dagegen erfroren. 
Unter leichter Weperfung find die fhönen Exemplare im Garten des 
Herrn Eonful Schiller und bei den Herren 3. Booth & Söhne 
in Flottbeck unverfehrt geblieben. 

Tazus baccata adpressa and T. Dovastonli haben fich vortrefflich 
gehalten, während die reine Art ftellenmeife gelitten bat. 

Die Verlüſte unter den laubabwerfenden, wie immergrünen &e: 
Hölzen find jedenfalls in England viel größer als bei uns, und viele 
ber geehrten Leſer werden wohl die langen Berichte und Liſten über 
die in England gänzlich oder theilweife erfrornen Bäume und Gträuder 
in den engliſchen Bartenfchriften, namentlih in Gard. Chronicle, ge 
lefen haben. 

Sehr ſtark haben dagegen bei uns noch die Roſen gelitten; fafl 
alle Gohflämmigen und auch wurzelächten Roſen, die nicht niedergelegt 
und bebedt waren, fondern die man nur in Stroh eingebunden hatte, 
find total erfroven. Wir kennen Gärten, die 5-700 Stück Roſen 
verloren haben. 

Cydonia japonien iſt ebenfalls theilweife ganz erfroren, dagegen 
haben wieder Weigella rosea und amabilis, wie Deutzia scabra und 
grachts gar nicht gelitten. 

llex aquifolium und deſſen Varietäten haben ſehr gelitten, auf 
Delycanthus orientalis iſt bis auf die unteren Stammiheile erfroren. 

Sehr erwünfcht wäre es, wenn uns auch aus anderen Gegenden 
über die erfrorenen oder fich gehaltenen Strauch⸗ und Banmarten Mits 
theilungen zugehen möchten. 





Ueber das reiben gefüllter Hyacinthen. 


In Deutfchland bedient man fich befanutlih nicht allein zur frühen, 
fondern auch zur fpäteren Treiberei einfacher Hyaeinthen und, odgleich 
es nicht zu Säugnen iſt, daß fie ſich im Allgemeinen leichter und früher 
treiben laffen ale gefüllte Hyacinthen, fo bleibt es dennoch eine fehr 
auffallende Erſcheinung, da fih unter Ießteren ebenfalls Sorten be 
finden, die ſich faft mit bemfelben günftigen Erfolge treiben laffen, als 
jene; man follte wenigftens zur fpäteren Treiberei mehr gefüllte Hya⸗ 
einthen verwenden, wie dies ja auch in anderen Ländern der Fall if. 
Frankreich bezieht 3. B. aus Harlem ungefähr BO Procent gefüllte und 
20 Procent einfache Hyacinthen; England 60 Proeent gefüllte und 
40 Procent einfache Hyacintben; Süddeutſchland 80 Procent gefühlte 
und 70 Procent einfache Dyacinthen; Norddentſchland 10 Procent ger 
füllte und 90 Procent einfache Hyacinthen; Rußland verbraucht dagegen 
faſt nur einfache Hyacinthen mit Ausnahme der gefüllten rothen VBonhuet 
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tendre, bie dort viel verlaugt wird. Bor ungefähr amanzig Sahren 
fol England 90 Procent gefüllte Hyacinihen aus Harlem bezogen haben 
and möchte die Urfache diefer Abnahme wohl darin zu fuchen fein, daß 
in den legten Jahren die größere Zahl der neuen Sorten, Die gezogen 
wurden, einfache waren, Dagegen an neuen gefüllten Sorten nur wenige 
in den Handel famen. Die Handelögärtnerei des Herrn 3. 9. Veen 

(Gebrüder Veen & Co. Nachfolger), 54 und 55 Zuider⸗-Spaarre -in 

Harlem, brachte in den letzten fünfzehn Jahren die mehrfien der neuen 

gefüllten Hyacinthen in ben Handel, 3. B.: Regina Victaria, Jenny 

Lind, Lady Montague, La Belle Alliance, Lieutenant Waghorn, 8ir 

Walter Scott, Jaune supr&me, Louis Philippe, 

Um nun auf einige gefüllte HyacinthensGorten, die fih für 
bie Treiberei eignen, aufmerffam zu machen, fo erlaube ich mir, fie 
bier folgen zu laffen, und zwar: 

1) Sorten, die fih zum frühefien Antreiben verwenden 
laſſen und faft ebenfo früh amgetrieben werden können, 
als die Trägehen einfachen. 

Rothe und rofenfarbige: 

Bougaet tendre, Alida Catharina. 


Weiße: 
Anna Maria, a la Mode, La Tour d’Auvorgne, Mathilde, 
elbe: 
Jaune suprfme. 
Diaus: 


A la Mode, Duc de Normandie, Koning Assengarus, Louis Pbi- 
Iippe, Passe Tout, Prins van Saxe Welmar. 

2) Sorten, welche man zu Anfang Februar in fHöner 

Blüthe haben kann. 

Rothe und Rofenfarbige: 

Acteur, Aimable, Bergtre, Belvedere,. Bouquet Royal, Catharine 
la Victorieuse, Comtesse de la Coste, Czar Nicolas, Goethe, Jenny 
Lind, Josephine, La Guirlande, Lord Wellington, Maria Louise, 
Milton, Panorama, Perruque Royale, Petronella Carolina, Princesse 
Royale, Regina Victuria, Regina Rubrorum, Rouge s#blaulssant, 
Rouge 6clatani, Sanssouci, A — Scott, Sir Joseph Paxton. 

erzpe: 

Comtesse d’Hollande, Don Gratuit, Due de Valois, Gloria Florum, 
Grand Monarque de France, Hermann Longe, Jenny Lind, La Vestale, 
La Virginite, Lord Auson, Miuerva, Mies Kitty, Paaribont, Passe 
Virge, Prinz von Waterloo, —— Priompho Blondine, Virgo. 

elbe: 

Bouquet d’Orange, La Pure d’or, Louis d’or. 

Diane: 

Blocksberg, Comte de St. Priest, Directeur van Flora, Garrick, 
General Autink, Graaf Floris, Habit Brillant, Koning der Neder- 
landen, Köuig von Württemberg, Krone von Indien, La grande Ve- 
dette, Laurenz Coster, L’Impoxiaute, Lord Noöl, Lord Wellington, 
Madame Marmont, Mignon de Dryfbout, Morillo, Necker, Othello, 
Paaribeot, Parmenio, Passo Tout, Prinz Fridrich, Richard Stasle, 
Roi de Magor, Rudolphus. 15 


fie Sir W. Hooler als Pentagenia macrophylia Bentham erhalten, 
Hooker Hält fie jedoch hinlänglich verſchieden von ber Bentham⸗ 
ſchen Art und da ſie auch mit keiner anderen Art übereinſtimmt, ſo 
hat er fie als nen Herrn Wendland zu Ehren benannt. 

Die Pflanze empfiehlt ſich namentlich durch ihre ſchönen großen 
Blätter, die oft eine Länge von 1" Fuß erreigen, ſelbſt ſchon bei 
fleinen Pflanzen. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5230. 


Chenopadium purpurescens Jacg. 


(Chenopodium Atriplicis L. A lanceolatum, y punctulatam, Ch. 
punctulatum Scop., Ch. leucospermum Schrad.) 

Nur wenige Arten diefer Gattung haben Anfpruch auf Schönpeit; 
diefe Art jedoch macht eine Ausnahme nnd verdient wohl einen Plaß 
auf den Blumenbeeten. Sie empfiehlt fi durch die purpurroth ger 
färbten krautigen Stengel, wie durch die gleichfarbige SInflorescen. 
Sie ift in den deutfchen Gärten eben feine feltene, einjährige, Pflanze. 
Abgebilvet Bot. Mag. Taf. 5231. 


Cuphea Jorullensis H. B. K. 
(Cuphea eminens Planch. et Lind.) 

Diefe ſchon früher in mehreren belgifchen und deutſchen Garten 
fhriften abgebildete Pflanze ift im Bot. Mag. auf Taf. 5232 als C. 
Jorullenais abgebildet und bemerft Sir W. Hoolker, daß diefe Art, 
obgleich in allen Sammlungen als C. eminens befannt, dennoch nicht 


verfchieden ift von der C. Jorullensis, welchen Namen fie auch als den 
älteren führen muß. 


Calopetalon riugens J. Drum. 


Piltosporaceae. 

Her James Drummoud entdedte zuerfi biefen nieblichen 
Ranter im fünmweftlichen Auftralien. Später fand ihn Herr Burges 
am Schwanenfluß, der auch Samen davon nad Kew fandie, aus dem 
mehrere Pflanzen erzogen wurden, von denen eine im November v. J. 
zum erftenmale ihre brillant goldgelben Blüthen entwickelte. Die 
Blüthenftengel find enbfländig und tragen eine Menge kleiner gloden 
förmiger Blumen. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5233. 


Portulaca grandiflora caryophylloides Van Houft. 


Eine fehr hübſche Varietät mit großen rofa und weiß nellenartig 
geftreiften Blumen. Sie ift wie alle Varietäten der P. grandiflora 
einjährig, liebt einen fonnigen trockenen Standort, wo fie während des 
ganzen Sommers blüht. Die Vermehrung geſchieht theils durch Sa⸗ 
men, theils durch Stedlinge, welche fih im Kalthaufe an einem trodnen 
Standorte nahe dem Glaſe überwintern laſſen. Abgebildet in ver 
Flore des Serres Taf, 1359. 


Rhododendron Neige et Cerise. 


Es foll dieſe ſehr Herrliche DBarietät in Belgien im Freien aut 
galten, Die Blätter find groß und fchön Die Blumen ſtehen in großen 
Köpfen gedrängt beifammen und haben die Form ber des Rhododendron 


. 
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arboreum, nur daß der Saum mehr ausgebreitet iſt. Die Blumenblätter 
find fohneeweiß, ihr Saum ift prachtuoll carmorfin eingefaßt. Eine 
fehr zu empfehlenve ‚Varietät, von der fih auf Taf. 1391—1392 ver 
Flore des Serres eine Abbildung findet. Da 

Außer tiefen wenigen Pflanzen braten die Testen drei Hefte 
(Ro. 34, 35 und 36 des XII. Bds., 2 Ser.) der Flore des Serres 
feine, die wir nicht ſchon früher theils nad Befchreibungen, theik® nach 


. den Abbildangen in anderen Gartenjournalen in unferer Gartenzestung 


beſprochen hätten. 


Begonia daedalea Lem, 


Es iſt diefe Art eine der herrlichften Begonien, fowohl, wie Herr 
Lemaire bemerkt, aller befannten und man tarf fagen, vielleicht aller 
oh belannt werdenden. ine Abbildung davon findet fih in ter 
Ilustr. Hortic. Taf. 269. Herr Amb. Verſchaffelt hat biefe reizende 
Art von Herrn Ghiesbreght aus Merico erhalten. 


Stanhopea radiosa Lem. 


Diefe mericanifhe Art, von der Lemaire eine Befchreibung und 
Abbildung in der Ilusir. Hortic. Taf. 270 giebt, zeichnet ſich dur 
seiches Colorit, Hübfche Zeichnung und zarten Geruch aus. Herz Am 
Berfpaffelt ift im Befitze diefer Art. | 


Begonia imperialis Zem. 

Bon diefer B. imperialis erwähnten wir in einem ber früheren Hefte 
die Barietät sınaraglina, die eine der lieblichſten Erfcheinungen unter 
den Begonien iſt, und die Lemaire auf Taf. 262 der Illustr. Horiic. 
abgebiltet hat Jetzt bringt daffelbe Journal auf Taf. 274 eine Abs 
bildung der Pflanze, die Lemaire für ven Typus hält und unterfcheinet 
es folgende Formen davon: 

B. imperielis & brunnea (Typus), die Blätter find ganz braun, 
nur grün gezeichnet an den Dauptnerven. 

B. imp. A maculata, die Blätter egal:braun und grün gefledt. 

B. imp. y.:smaragdina, die Blätter haben einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Stanz. J 

Sämmtliche drei Formen ſtammen aus Mexico, wo fie von Herrn 
Ghiesbreght anfgefunden und von dem ſie Herr Amb. Verſchaffelt 
in Gent im Jahre 1858 erhalten hat. —1 


Rosa Thea President, 


Eine prachtvolle Roſe, die aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zuerft nach England gekommen fein foll und wo Jie ver 
berühmte Roſenzüchter W. Paul zu Cheshnut in den Handel brachte, 
Auf ven englifchen Ausftelungen hat diefe Rofe die Certificate erfter 
Claſſe erhalten; fie fommt in Anfehung der Farbe und Größe ‚ver R. 
Thea Carolina, von der fie auch abſtammen fol, nahe, aber noch näher 
fleht fie der befannten R. Thea Adam. Die Rofe hat einen üppigen 
Bade, die Blumen find groß, von einer Lachefarbe, röther im Centrum, 
nugemein lieblich und fanft duftend. Ein leichtes und dartvares Blut en 


danburger Garten⸗ uud Blumenzeitung, Baud XVII. 


510 


jelänet dieſe Roſe auch noch aus; im freien Lande kultivirte Exenplare 
lühten von Jani bis November, bis der Froſt Eindalt that. Abgebildet 
ift die Rosa Prösident auf Taf. 275 der Ilustr. Horiic. 


Puya grandiflora Hook, 


Wie man ans der Abbildung im Bot. Max. Taf. 5234 erſieht, 
ft biefe Art eine der auffallennfien unter den Bromeliaceen. Der, 
Garten zu Kew erhielt fie vor mehreren Jahren von Real del Monte 
in Mexico, Der Blüthenfchaft, den fie in Kew⸗Garten getrieben, "Hat 
eine Höhe von ungefähr 12 Fuß (engl.) erreiht. Diefe Art ſteht ver 
Pitcairnia ferruginea R. & P. in einiger Beziehung nahe, namentlid 
in dem Character „Moribas falcnta recurvis und pedicellis calycibusque 
ferrugimeo-tomentosis#, die Petalen find jedoch purpurfarbig und ſchup⸗ 

. penlo8 und die Blumen nur 2-3 Zoll lang, dennod Hält Sir William 
Hooker beide Pflanzen als nahe verwandt und meint, es iſt ſchwer, 
die Bromeliaceen ohne Hülfe von Abbildungen genau zu unterſcheiden. 

Der Stamm der Pflanze it 2-3 Fuß hoch und fo flarf wie das Bein 
eines Manns, Er ift mit den unteren Theilen der vergangenen Blätter 
dicht befegt. Die Blätter find zahlreich, endſtändig an dem Stamme, 
2—3 Fuß fang, zurüdgebogen, breit an der Baſis, fi nach der Spige 
u allmählig verjüngend und in eine ſcharfe Spitze auslanfend, die 

berfläche ift dunkelgrün, die untere iſt weißfich, behaart, die Ränder 
find mit großen harten, ſchwarzen, fehr fharfen Stacheln befegt. Der 
Blüthenſchaft it >—6 Fuß lang, ſtark im Verhältniß zur Länge, mit 
blaftartigen Bracteen befegt. Die Blumen, in Knospen, Yind faft 
pfriemförmig, neh unten gebogen, dem Schnabel reines Bogels nicht 
unähnlich. Anfgeblüht find fie fünf und mehr Zoll groß. Die Se 
palen find 2—2!/s Zofl Yang, Tanzettlich, zugefpigt and wie bie linien 
förmigen, ſtumpfen, grünlich weißen Petalen, gerade abftehenn, alle 
herabgefrümmt. An ver Bafis der Petalen befinden ſich zwei große 
Schuppen. Gewiß eine intereffante Art. 


Aechmea Melinonii Hort. Mak. 


Eine ver Aechmen Aiscolor ziemli nahe ſtehende Art, die Herr 
Makoy in Lüttich unter obigem Namen verbreitet hat. Die Blätter 
ſind bei diefer Art in allen Theilen gleiih grün. Die Blumen ftehen 
Sehr vihtgebrängt in einer Rispe und find von ſchöner carminrother 
Färbung Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5246. 


Coleus inflatus Benth. | 
Eine son Ceylon ſtammende Art, die fih weder durch ihre Blätter 
nah Blumen empfiehlt. Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5236. 


Impatiens Walkeri Hook. 


. Anders verhält es fich mit diefer Pflanze, die fehr zur Anzudt 
‚gu empfehlen if. General. Waller, nah dem fie benannt, Hat fie 
zwifhen Rambodda und Neuri⸗Ellin auf Ceylon entdeckt; auch Herr 
Thwaltes hat fie ſeitdem daſelbſt gefunden, durch den fie auch in 
Kew eingeführt worden iſt. Am nächſten ſteht dieſe Art der fo hübſchen 
und hinlänglich bekannten Impatiens Jerdoniae. 


ei 


Der Stamm ver I. Walkeri iſt einfach ober nur wenig verüſtelt, 
1-2 Fuß Geb, aufrecht, fleiſchig, tief dunkelviolet. Die Blätter" Kid 
3-4 Zoll lang, geftielt, oval, oder Tanzetilich, zugefpigt, tief grün, 
dielnervig, an der Bafis verfähmälert, an den Rändern gezähnt und 
mit weichen, grünen Kurden befept, von denen die nahe ver Baſis der 
Blätter befindlichen Heine Drüfen tragen. Die Blumen find 11% 
Zeh lang, ſcharlachroth Bis anf die zwei Heinen grünen, äußeren Ver 
* tale. ine allerlichfte Urt, abgebifvet im Bot. Mag. Taf. 5237. 


Polygonum chinense L. var. pictum. 
(Ampelygonuum chiucnse Lindl.) 

Eine Bewohnerin von China und Japan, wie fall son gau Of: 
ind’en, daher man diefe Pflanze auch in fehr verfchiedenen Formen sm 
halten hat und fie unter ben mannigfaltigfien Namen befchrichen. worden 
iR, wie 28 mit allen Arten zu gehen pflegt, die eine fo weite g 
fihe Berbreitung haben. Die Urform wurde 1706 durch Sir George 
Staunton als sine harte einjährige Pflanze in Rew riagefährt, die 
aber, da fie dem gemeinen Buchweizen fehr nahe ſteht, wenig ober gar 
feine Beachtung fand. In neueſter Zeit iſt num eine Form mit bunten 
Blättern eingeführt, die der Beachtung und Kadtur werth iſt und von 
der das Bat. Mag. auf Taf. 5238 eine Abbildaug gie. " 

Wie viele Ramen vie Urfpecies erhalten hat, geht daraus hervor, daß 
Meißner P. brachiatum Poir., P. corymkosum W., zauriculatum 
Meisan. und cymosum Boxb. fämmtlih zu P. chimense zieht, ebewfp 
ao folgende Baristäten: & Thanbergianum, dessilerum Bi. 8 
scabruin, 7 ovatifolium Cocovloba Indiea Hb. Wight., J bruchiutum. 
P. patens Den, P. asperum Bl., « intarmediem, subliasialem und 
Corymbesum. 





Weber eßbare und giftige Pilze. 


Andzug and den Worträgen des Geheimrathes mb Moeller 
Dr. Georpert. 


Pilze glaubt wohl Jedermann zu kennen: bie Definſtion des Des 
riffes aber iſt fhwierig; fie würde ſich aus folgenden Satgen bilden: 
Site gehören zu den Kryptogamen; es fine Gewächſe ohne Blätter und 
Blattgrüm, wiewohl oft von fehr bunter Farbe; fie zeiihnen ſich durch 
ſchaeſle Entwidelung. aber auch buch große Hinfälligkeit ans ‘(denn nur 
wenige find mehrjährig' ; fie kommen in fteter immiger Beziehung zu 
erganifchen, in der Zerfepung begriffenen Stoffen, oft auch als wahre 
Symaroger auf lebenden Pflanzen un Thierrn vor. Die Pilze finden 





*) Wir glauben unfere Leſer zu verpflichten, wenn wir ihnen dirſt, in on 

Beilage zu Ro. 6 res Breslauer Gewerbe⸗Naattes aus den Referaten ver Dtyif, 
“Mfammengeftelte und uns von dem Herrn Berfafier gätiak Fir 2,0 
argetgerete practiide Monvgrupyie ver Pilze mitteilen. Ir edastion. 
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fi in der Natur fehr verbreitet und würben dies noch viel mehr fein, 
wenn fie nicht an bie organifhen Zerfegungsprogefle gebunden wären, 
Als. Dauptgrundlage ihrer Entwidelung bebürfen fie einen gewiſſen 
Wärmegrad, welder beujenigen überfchreitet, teffen die anderen,. ihnen 
nächſtſtehenden Pflanzenordnungen (Algen und Flechten) benöthigen. 
Ihre Zahl vermindert fih daher auffallenp nach ven Bergesgipfeln und 
ben Polen Hin, Unter den Tropen giebt es viele und merkwürkige 
Formen der Pilze. Wenn diefelben feither weniger beachtet wurden, 
fo geſchah es wegen der Fülle der Schönheit der übrigen Vegetation, 
welche jeden Naturforſcher unter den Tropen für ſich in Anfprud 
nimmt. In Deutfchland_ göbtte Rabenhorſt (1844) 4060 Species 
ver Pilze, von denen vie! Mehrzahl ſich wohl au in Schleſien findet. 
Dis älteren. Raturforfer hielten die Pilze für ein Product der Fäulniß 
und verfannten ihre Entfiehung aus Samen. Wenn diefer Stantpunet 
son ver Wiſſenſchaft überwunden worten, fo ift er es doch nicht am 

von ven Laien.‘ Der Waldbefiger glaubt nicht das Abfallen ver Blätter, 
das Abſterben, ver Bäume ven Pilzen, fonrern Krankheitsprozeffen, - die 
hiefen vorangegangen, ‚zufchreiben zu türfen; der Landmann fürchtet bald 
Kon. dieſer over jener Witterung ten Roſt, welcher fein Getrrive vers 
wüftet, ‚und er iſt nur ſchwer davon zu überzeugen, daß der Roft ein 
ſelbſtſtändiger, dem Schöpfungszwed eben fo genägender 
Drganismus ıfl, wie er felber. — Die treffliche, alle dieſe Verhält- 
niſſe durch eigene Beobachtungen erläuternde Schrift eines Defonomen, 
Herrn. Wirthſchaftsdircetor Dr. Kühn, über die Krankheiten der Kultur⸗ 
gewärhfe: wird wohl endlah dazu beitragen, naturgemäße Anſichten zu 
werhraiten. und ven ewigen wiſſenſchaftsloſen Gerede über dies 
Thema. ein Ende zu machen. Die meiften, namentlich die fleineren, 
Pilze laben geſellig und jeden einzeln Hat vie Natur mit reiner unend⸗ 
lien Menge von Samen verfehen, wie wir dies fo häufig bet Pflanzen 
wahrnehmen, deren Entwidelung oder Keimung, wie dies bei den Pilzen 
der Fall, gewiffen Schwierigfertem-emtertiegt. Nur wenn diefe Schwierig: 
feiten durch zufällige Umftände nicht vorhanden find, verbreiten ſich daher 
die Pilze in jenen gefährlichen, wahre Epivemien heroorrufenden Mens 
gen. — Unter. iM nee fehen wir, des Feine, winzige Samen 
fügelchen einen Värchfihligen,, waferbelen Schlau treiben, der. fi) 
almälig penkäugent, veräftelt und .auf der Oberfläche allmälig einen 
weißen Fleck bildet, in welcher Form wir zuerft mit unbemwaffnetem 
Auge das Erfheinen eines Pilzes wahrnehmen können. Dieſes zart 
Hföge. Gebilde haben. wir als das Organ zu betrachten, welches bei den 
Pilsen minbeftens die Stelle der Wurzel, bei den meiften aber auch 
Die Gtelle,nes Stammes und der. Blätter vertritt. Bald treten jedoch 
‚große Veränderungen ein, benn nun handelt es fih am die Bildung 
des Fruchtorgans, anf deffen Form die verſchiedenen, von einander 
ſehr abweuhennen: äußeren Geflalten der Pilze beruhen. Im Allge⸗ 
meinen fommen bie ſtets mikroſtopiſchen Samen theils nadt am Ende 
ſolcher Pilzfäden oder: Zellen, oder in Scläucen vor. Wirkliche minn: 
lihe Organe find nah der Meinung des Bortragenden ohne Imeifel 
dorhanden, und an dem Borbandenfein eines Defrüuchtungsprozeffes 
foum noch zu zweifeln. In den meiften Fällen bleibt das Gewebe ber 
Pilze ſehr Toder, aus leicht unter einander mit wäßrigem Safte erfüllten 


riß 

röhtigen Zellen zuſammengeſetzt; ſeltener erſcheint es derb, wie beim 
Feuerſchwamm, ohne jemals die Härte des Holzes der höheren Pflanzen 
zu erreichen. Auch ihre Größe iſt befchränft; einige Fuß Länge und 
Rörper von 15, 20 bis 30 Pfund Schwere überfteigen fie felten. : "Die 
Ratur erſetzt dieſe Beſchränkung durch das Maffenhafte des Vorkom⸗ 
mens. Die größte räumliche Ausdehnung möchte der Hausſchwamm 
(Merulius laorymans) erreichen, deſſen weit verzweigte Faden gewiß oft 
nur von einem einzigen Individuum ausgingen und nur mit -einem 
Fruchtkörper in Berbindung ftehen und ganz große Gebäude anfüllen. 
Ihre chemiſchen Beſtandtheile find im Allgemeinen noch wenig erforiät, 
obfchon fie gewiß fehr intereffant and mannigfäktiger find, af man 
ahnt. Ihre Geruchsverhältniffe find verſchiedenattiger, als in irgend 
einer anderen Pflanzenfamilie; einige riechen fauer, andere rettigartig, 
bedartig, viele wie Knoblauch, Tamphorartig, metallifh, ranzig, wie 
friſches Mehl, fenchel⸗, anisartig, obflartig, wie Leihen, alle während 
ter Berweiung amonifalifh. Hauptbeflandtheil der Jelle ift nicht Zelluloſe, 
fondern ein mehr dem Pflanzenfchleim oder Baffofin verwandter Stoff, 
erftere nur ſehr vereinzelt nachgewiefen, dann in den’ Jellen ſtickſtoff⸗ 
Yaltige Subflanzen, wie Eiweiß, Kleber u. ſ. w., daher die näbrende 
Eigenſchaft ver Pilze, Zuder (Manntt), Wachs, Fett, verſchiedene 
ervige und alfaliide Salze, aber auch ſcharfe und ſcharf narkotifche 
Stoffe, von letztern bie giftigen Wirkungen ber Pilze. Leider wiffen 
wir wenig ©enaues über vie Giftftoffe der Pilze. - Dies verhindert 
amd die Auffindung geeigneter Gegengifte. Jede Pilzvergiftung 
ift namentlih wegen ihres fpäten Auftretens, weil das Gift bereits in 
die Berdaunngsorgane übergegangen, gefährlich. Die verfchiedenen 
Symptome wurden angegeben. Das faft aflgemeine erſte Gegenmittel 
bet Pilzvergiftung tft der Genuß vom Milch, auch Gebrauch eines 
Bredy: oder Abfihrungsmittels unbedingt erforverlih, wo möglich bald 
ärztliche Hülfe zu erfordern. Ungeachtet ver möglichen Gefahr find die 
Pilze von jeher doc ein beliebtes Nahrungsmittel. Die frühere Ge⸗ 
chichte Aberliefert uns fchon mehrere Vergiftungsfälle. Dem Tragöden 
aripides ſtarben feine Aran und drei Kinder in Folge Pilgvergiftung, 
ferner Kaifer Tiberius, Papft Clemens VII. u. f. w. Bei der Schivies 
rigfeit, die einzelnen Arten der Pilze zu erfennen, hat man zn allge 
meinen Rennzeichen feine Zufludt genommen, die fich übrigens auch 
wenig zulänglich erweifen, — Bervächtig feien Pilze von widrigem, 
fanligem Geruch und fharfem zufammenziehendem Geſchmacke. Bon 
dieſer ſouſt ziemlich aflgemeinen Regel machen unfer Tehr giftige Flie⸗ 
genpilg, der gar nicht unangenehm ſchmeckt und die ungemein ſtark⸗ 
riechende, aber eßbare Trüffel eine entfıhiedene Ausnahme, — Tüts 
geriſcher iſt jedenfalls die Farbe. Nicht alle -buntgefärbten Arten find 
giftig, aber zu vermeiden diejenigen (Boletus), welche beim Einſchneiden 
an der Luft ihre weiße Karbe fchnell in Blau verändern. Das Bet 
geben einer Zwiebel beim Abkochen und ihre angeblihe Färbung Führt 
zu Teinem Reſultat. Daß bolzige, zähe, von Inſekten und Fäulniß 
angegriffene Pilze zu vermeiden, darf wohl‘ kaum bemerkt werden. 
In nur irgend zweifelhaften Fällen unterlaffe man den Genuß und 
bernhige fich auch nicht durch vorheriges Brühen vder’ Einweichen 
md Weggießen diefer Brühe, vbſchon wohl allerdings bei ver Löslichkeit 


“= 


Der Ch. Fortunei flehf dem Ch. exceisa Mart. fehr nahe, welche 
Art jedoch nicht Halb To hart iſt, als die Ch. Fortunei, abgebildet im 
Bot. Mag. Taf. 3221. 


Solauum runcinatum R. & P. 
Ein Bewohner Chili's von geringer Schönheit, abgebildet im 
Bot. Mag. Taf. 5222. 


“* Musa Ensete Gmel. 


Die Tafeln 5223 und 5224 des Bolanical Magazine geben bie 
Abbildung ber fo herrlichen M. Ensete, und zwar Taf. 5223 eine abpſſi⸗ 
nifche Anfiht mit mehreren Exemplaren biefer Musa-Art, während auf 
Taf. 5224 ein Blüthenfland mit männlihen und weiblichen Blüthen 
in natürlicher Größe dargeſtellt iſt. 

Aus dem Texte zu diefen Abbildungen erfahren wir nicht viel 
mehr über diefe Pflanze, als was bereits darüber im vorigen Jahre 
gange der Sartenzeitung mitgetheilt worden iſt. 

Das Exemplar im Palmenhaufe zu New, nad dem die Abbilvung 
im Bot. Mag. angefertigt worven ift, hat eine Höhe von fait 4U Fuß 
erreicht. Die Blätter haben eine Länge von 17—13 Fuß und ftehen 
meiſt aufrecht, vielleicht in Folge der nur verhältnigmäßig kurzen Blatts 
ftengel. Der faftige Stamm iſt nah unten ſtark angefchwollen und 
treibt feine Schößlinge, wie es die anderen Musa-Arten thun; es iſt 
daber erfreulich, zu hören, daß das eine Exemplar in Kew reife Samen 
gebracht hat, fo daß diefe Art dem Garten erhalten werden dürfte. 

Die im vorigen Frühjahre im botanifhen Barten zu Hamburg 
ans Samen erzogenen Musa Ensete haben feht (Ende Januar 1861) 
eine Größe von 10 Fuß erreicht. 


Puya Warscewiczi H. Wendl. in litt. 


Eine unftreitig ſehr hübſche Art, mit ſehr Tangen, fchlaffen wellen: 
förmigen, gegen die Baſis fehr verjüngten Blättern, deren Ränder von 
ver Baſis an.etwa 4 Zoll aufwärts mit bunfelbraunen, ſtark zurüdges 
bogenen Stacheln befegt find. Die aus einer großen Anzahl duntel; 
bintrother (faft brauner) Bracteen beftehenvde Blüthenrispe ift viel fürzer 
als die Blätter, und bilden die rein weißen Blumen mit diefen dunkel 
gefärbten Bracteen einen hübfchen Contraft. 

Die Einführung diefer fhönen Art verdanken wir Herrn Hof 
gärtner H. Wenpland und flammt fie vermutblih aus Guatemala. 
Abgebifvet im Bot. Mag. Taf. 5225. 


Tabernaemontana grandiflora Jacg. 
Apocyneae. 
Eine in den Sammlungen noch ziemlich feltene Pflanze mit faft 
2 Zoll großen gelben Blumen, Diefe Art bildet einen Fleinen Straud 
bie zu 2/0 Fuß Höhe und flammt nad Jacquin aus Karthagene, 
während fie auch von Schomburgf in Britiſch Guyana und son 
Birchill in Venezuela gefunden worben iſt. Abgeb. im Bot. Mag. X. 5226. 
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Cosmos diversifolius var. atrosanguineus, 
Compositae. 


Die Samen diefer hübfhen Art wurden von Herrn Thompfon aus 
Mexico eingeführt. Die Blumen find dunkel braunrothb und ift es 
jevenfalls eine empfehlenswerthe Stande für ‚unfere Blumenrabatten. 
Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5227. 


Pandanus mauritianus Hort. Kew. 
(Pandanus elegantissimus Hortul.) 


Diefe fehr ausgezeichnete Art hat Herr Amb. Berfhaffelt aus 
Samen erzogen und offerirt Exemplare tavon zu 40 Fr. Sie ftammt 
von der Inſel de France, von wo fie aud in neuefter Zeit in Kew 
importirt worden if. Es ſcheint nur eine niedrig bleibende Art zu 
fein, fie zeichnet fi aber durch ihre Tangen ſchmalen, faft linienförmigen 
Blätter, derer Ränder nebſt Staheln carminrothgefärbt find, aus. Es 
iR eine fehr zu empfehlenre Art, abgeb. in der Illustr. Hort. Taf. 265. 

Wie alle Pandanus-Arten liebt auch diefe viel Hige, eine mäßige 
aber gleiche feuchte Atmofphäre und tiefe gerade Töpfe mit einer fchweren 
und nahrhaften Erte. Beim Befprigen der Pflanzen hüte man fich, 
daß fein Wafler in das Herz der Pflanzen träufelt, woburd die Pflanzen 
feiht zu Grunde geben. 


Epacris multiflora Hort. Angl. $ Lem. 


Unter den vielen ſchönen, zierlihen Fpacris-Arten und Varietäten 
iR diefe unftreitig bie ſchönſte von allen. Herr Berfchaffelt hat fie 
im sorigen Jahre (1860) von Herren Rolliffon zu Tooting erhalten 
und ift fie ohne Zweifel eine gute Species. | \ 

Es iſt eine flarfwüchfige Pflanze, fehr Hoch werdend und unge: 
mein reichblübend, fo daß fie den ihr gegebenen Namen mit Hecht vers 
dient. Die zahlreichen Blumen fiehen fehr vicht an einander, find 
groß, die Blumenröhre ift carminfarben mit einem milchweißen Saum. 
Bei Herrn Verſchaffelt blühten die Pflanzen während der Monate 
Juni und Juli. Diele fehr zu empfehlende Pflanze iſt abgebildet in der 
Mustr. Hort. Taf. 266. 


Azalea (indica) Duc d’Aremberg. 


Diefe Tieblihe Neuheit hat Herr Amb. Berfchaffelt aus Samen 
gewonnen. Es ift eine fehnellwüchfige, Teicht und dankbar blühende 
Barietät. Die Blumen find fehr groß. weiß und ziunoberroth geftreift 
and verwafchen, fehr empfehlend, Abgebildet in der Illustr. Hortic. 
Taf, 267. 


Ceanothus elegans Hort. Angl. et Lem. 


Bergleiht man diefe Art mit den Ceanolhas papillosus T. et. G. 
(Bot. Mug. Taf. 4815), rigidus Nutt. (Jard. Fleur. IV, Taf. 348), 
verrucorus Nutt. (Bot. Mag. Taf. 4660), floribundus Hook. (Bot. 
Maz. Taf. 4806), Lobbianas Hook. (Bot. Mag. Taf. 4820), Veichlanus 
Hook. (Bot. Mag. Taf. 5127), fo fteht fie Diefen Arten ſehr nahe, 
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dennoch iſt fie hinlänglich verſchieden, um fie ale eigne Art aufzuftellen. 
Alle Arten fteben fih fo nahe, daß man fie auf den erften Blick nicht 
gut unterfcheiven fann und es erſt einer genauen Unterfuchung bedarf, 
die Unterſchiede aufzufinden. 

Der Ceanothus elegans fol aus Auftralien flammen und hat 
Herr Verſchaffelt diefe Art aus England unter diefem Namen ev 
halten, den auch Herr Lemaire beibehalten hat, er bemerkt jedoch, daß 
die Angabe Auftralien als Baterland jedenfalls falfıh fei, da fa alle 
befannten Ceanothus-Arten aus Mittelamerika flammen, namentlih aus 
Californien. 

Es ift ein Eleiner robuſter Straub wit verhältuißmäßig großen 
Blättern. Die Blüthen in Heinen Rifpen oder Büſcheln dicht beiſam⸗ 
menftebend , find hübſch lebhaft hellblau. Abgebitvet iſt diefe Art in 
der Mustr. Hort. Taf. 268. 

Die Kultur der Ceanothus iſt eine fehr Teichte. Bei uns gedeihen 
fämmtlihe Arten am beften im Kalthauſe in einer Teichten, nahrhaften 
Erde. Während des Sommers gebe man den Pflanzen einen ſchattigen 
Standort im Freien. 


Bon der „Elore des Serres« ift am 1. Januar d. J. wieber ein 
Heft erſchienen, nämlich das SeptembersHeft für 1858. 
Die in demfelben enthaltenen Abbildungen find größtentheils ſolche 
älterer Pflanzen, ale: 
Taf. . Oanna iridiflora R. & P., eine fehr ſchöne, aber leider 
fehr felten blühende Art, 
Taf. 1362. Chamaedorea elegans (mas.), eine allbefannte hůbſche 
rt 


Taf. 1363. Fuchsia Solferino, eine jegt vielfach verbreitete fchöne, 
gefüllt blühende Varietät. 
Noch nicht erwähnt worden find dahingegen: 


Viola pedata atropurpurea DE. 
(Viola atropurpurea Raf., V. pedata bicolor Parsh.) 
Eine aus Birginien, Georginien ze. ſtaumende und fehr hübſche 
Art, die fih am beften zur Topflultur eignen dürfte, da fie im Winter 


bei uns nicht gut im freien Rande aushält. Abgebilvet in der Flore 
des serres Xaf. 1361. 


Azalea (indica) President Claeys. 

Ein Sämling der Azalea indica variegata. Die Blumen find 
groß, die Blumenblätter rofaslachsfarben mit breiten fchneeweißen 
Rändern; eine herrlihe Varietät. Abgeb. in der Flore des Serres, 
Taf. 1365. 


Cyrtandra pendula Bl. 
(Gesneriuceae.) 
Diefe Pflanze erhielt der botanifhe Garten zu Leinen im Jahre 
1857. Sie hat einen hübfchen Habitus und iſt wie die Sinningia,Arten 
frautig; die Blattſtengel find 4—6 Zoll Iang, 4-5. 30N lange Blätter 


fragend, diefe find länglich, zugeſpigt, gekerbt, dunkelgrüs auf ver 
Oberfläthe, matter auf der Unterfläche. Die Blamenftiele ſiehen achſel⸗ 
Rändig, find 3-4 Zoll lang, anfänglich ganz niederliegend, biegen fie 
fih jedoch, wenn fih die Blüthen Öffnen, mit ter Eudfpige nad) Oben, 
was der Pflanze ein eigenthümliches Anfehen giebt. Die Blumen find 
weiß, gelblich derwaſchen, der Schland iſt roth. An jedem Blüthenftengel 
entwickeln fih 2-3 Blumen, oft au 5—6, die Blumen erfcheinen 
nach und nad während rines Zeitraumes von mehr als einem Monat. 
Abgebildet in der Flore des Jardin IV, 2 Liv. 


Phyllagathis rotundifolia Bi. 
(Melastoma rotundifolium Jack.) 
Melasiomaceae. 

Die Herren Groenewegen & Co. in Amfterdam führen in dem 
Catalog von 1860 ihres „Etabliffements neuer Pflanzen“ dieſe feltene 
und zugleih fchöne Pflanze zuerfi auf. Herr Inſpeetor Witte giebt 
in bem von ihm redigirten Journale »Annales d’Hortic. et de Botanwı 
IV, Liv. 12 eine Abbildung diefee Pflanze, die in jedem feuchten 
Barmhaufe einen Play verdient. Sie flammt aus Sumatra und 
empfiehlt ſich namentlich durch ihre großen ſchönen Blätter. 





* Centradenia grandifolia Eindl, 
(Plagiephylium grandifolium Schlecht.) 
Melastomaceae. 

Diefe, fi namentlich dur ihre auf der unteren Seite purpurroth 
gefärbten, über "a Fuß langen und S-A Zoll breiten Blätter auss 
jeihnende Art wurde zuerft durch Herrn Director Linden vor ein 
paar Fahren eingeführt und verbreitet, und vervient wohl als Blatt⸗ 
pflanze beachtet zu werden, zumal fie fih hübſch baut und einen ſchönen 
Effeet macht. Das Bot. Mag. bringt auf Taf. 5228 eine Abbildung. 

Die Bermehrung gefchieht leicht durch Stedlinge. 

» Tillandsia pulchella Huok. 
(Pourretia Surinamensis hort. Amstelod.) 
Bromeliaceae. 

Eine niedliche, parafitifh warhfende Art, bie viel Aehnlichkeit mit 
der Tihandsia atricta Soland. hat und bereits vor 16 Jahren aus 
Befindien in England eingeführt worden if. Das Bot. Mag. giebt 
davon eine Abbildung auf Taf. 5229. Wir felbfl fanden diefe Art 
ſehr oft im Weflindien und Südamerika, wo Baumflämme häufig mit 
ihr völlig bewachſen find. 


Pentagonia Wendlandi Hook. 
(Pentagonia macrophylia H. Wendl. (non Benth.) 
Rubiaceae. 
Diefe ſchoͤne Pflanze wurde von Herrn H. Wendland aus Central⸗ 
Amerika in den Garten zu Derrenhanfen eingeführt und son ihm Hat 


fie Sir WB. Hooler als Pentagenia macrophylia Bentbam erhalten, 
Hooker Hält fie jedoch hinlänglich verſchieden von der Bentham⸗ 
ſchen Art und da fie auch mit Feiner anderen Art übereinfimmt, fo 
hat er fie als neu Herrn Wendland zu Ehren benannt. 

Die Pflanze empfiehlt ſich namentlich durch ihre fchönen großen 
Blätter, die oft eine Länge von 1’ Fuß erreihen, ſelbſt ſchon bei 
fleinen Pflanzen. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5230. 


Chenopadium purpurescens Jacg. 


(Chenopodium Atriplicis L. 8 lanceolatum, y punctulatum, Ch. 
punctulatum Scop., Ch. leucospermum Schrad,) 

Nur wenige Arten diefer Gattung haben Anfpruh auf Schönpeit; 
diefe Art jedoch macht eine Ausnahme nnd verdient wohl einen Plag 
auf den Blumenbeeten., Sie empfiehlt fi durch die purpurroth ge 
färbten frautigen Stengel, wie durch die gleichfarbige Inflorescenz. 
Sie ift in den deutfchen Gärten eben Feine feltene, einjährige, Pflanze. 
Abgebildet Bot. Mag. Taf. 5231. 


Cuphea Jorulensis H. B. K. 
(Cuphea eminens Planch. et Lind.) 

Diefe ſchon früher in mehreren beigifchen umd ventfchen Garten 
fchriften abgebildete Pflanze ift im Bot. Mag. auf Taf. 5232 als C. 
Jorullensis abgebildet und bemerkt Sir W. Hooler, daß diefe Art, 
obgleih in allen Sammlungen als C. eminens befannt, dennoch nicht 
verfchieden ift von der O. Jorullensis, welchen Ramen fie auch als den 
älteren führen muß. 


Calopetalon riugens J. Drum, 


Pittosporaceae. 

Herr James Drummond enidedte zuerfi biefen niedlichen 
Ranker im ſüdweſtlichen Auftralien. Später fand ihn Herr Burges 
am Schwanenflaß, der auch Samen davon nach Kew fandte, aus bem 
mehrere Pflanzen erzogen wurden, von benen eine im November v. ). 
um erftenmale ihre brillant goldgelben Blüthen entwidelte. Die 

füthenftengel find endftändig und tragen eine Menge Kleiner glodens 
förmiger Blumen. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5233. 


Portulaca grandiflora caryophylloides Van Houft. 


Eine fehr hübſche Varietät mit großen rofa und weiß nellenartig 
gefreiften Blumen. Sie ift wie alle Barietäten der P. grandiflore 
einjährig, liebt einen Toanigen trocfenen Standort, wo fie während des 
ganzen Sommers blüht. Die Vermehrung geſchieht theils durch Sa⸗ 
men, theils durch Stedlinge, welche ſich im Kalthauſe an einem trodnen 
Standorte nahe dem Glafe überwintern laſſen. Abgebildet in ber 
Flore des Serres Taf, 1359. 


Rhododendron Neige et Cerise, 


Es fol dieſe ſehr Herrliche Varietät in Belgien im Freien auß 
halten. Die Blätter find groß und fchön Die Blumen ſtehen in großen 
2 Köpfen gedrängt beifammen und haben bie Form ber bes Rhododendron 





arboreum, nur daß der Saum mehr ausgebreitet ifl. Die Blumenhlätter 
find fhneeweiß, ihr Saum ift prachtooll carmoifin eingefaßt. " Eine 
fehr zu empfehlende Varietät, von der fih auf Taf. 1391—1392 der 
Flore des Serres eine Abbildung findet. et 

Außer riefen wenigen Pflanzen bradten die Testen drei Hefte 
(Ro. 34, 35 und 36 des XI. Boe., 2 Ser.) der Flore des Serren 
feine, die wir nicht Schon früher theils nach Befchreibungen, teils nad 


‚don Abbildungen in anderen Gartenjournalen in unferer Gartenzeitung 


kefprochen hätten. 


Begonia daedalea Lem, 


Es iſt diefe Art eine der herrlichften Begonien, fowohl, wie Herr 
Lemaire bemerkt, aller befannten und man tarf fagen, vielleicht aller 
ach befannt werdenden. Eine Abbildung davon findet fih in ver 
Olusir. Hortic. Taf. 269. Herr Amb. Verfchaffelt hat diefe reizende 
Art von Herrn Ghiesbreght aus Mexico erhalten. 


Stanhopea radiosa Lem. 


Diefe mericanifhe Art, von der Lemaire eine Befchreibung und 
Abbildung in der Mlustr. Hortic. Taf. 270 giebt, zeichnet ſich durch 
reiches Colorit, Hübfche Zeichnung und zarten Geruch aus. Ders Amb 
Berfhaffelt ift im Befitze diefer Art, . 


Begonia imperialis Zem. 

Bon biefer B. imperialis erwähnten wir in einem ber früheren Hefte 
die Barietät smaragdina, die eine der lieblichſten Erfcheinungen unter 
ven Begonien sit, und die Remaire auf Taf. 262 der Muatr. Horlic. 
abgebiliet bat est bringt dafjelbe Journal auf Taf. 274 eine Abs 
Kung der Pflanze, die Lemaire für den Typus Hält und unterfcheidet 
er folgende Formen davon: 

B. imperialis & brunnea (Typus), die Blätter find ganz braun, 
har grün gezeichnet an den Dauptnerven. 

B. imp. A maculala, die Blätter egal-braun und grün gefledt. 

B. imp. y smaragdina, bie Blätter haben einen ‚ganz eigenthüns 
lichen Glanz. ' 

Sämmtliche drei Formen flammen aus Mexico, wo fie von Herrn 
Ohirsbreght aufgefunden und von dem fie Herr Amb. Verſchaffeht 
in Bent im Jahre 1859 erhalten Hat. no 


Rosa Thea President, 


Eine prachtvolle Roſe, die aus den Vereinigten Staaten von 
Rordamerifa zuerft nach England gefommen fein fol und wo fie ver 
berahmte Roſenzüchter WB. Paul zu Cheshnut in den Handel brachte. 
Auf den englifhen Ausftellungen hat diefe Rofe die Certificate erſter 
Claſſe erhalten; fie kommt in Anfehung der Barbe und Größe der R. 
Thea Carolina, von der fie auch abſtammen fol, nahe, aber nod näher 
feht fie der befannten R. Thea Adam. Die Rofe hat einen üppigen 
Base, die Blumen find groß, von einer Lachsfarbe, röther im Centrum, 
ungemein lieblich und fanft duftend. Ein leichtes und dartvares Bluh en 
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jeläntt biefe Hofe auch noch ans; im freien Lande Fultivirte Exemplare 
lühten von Juni bis November, bis der Froſt Einhalt that. Abgebildet 
ift die Rosa President auf Taf. 275 ver Ilustr. Horiic. 


Puya grandiflora Hook, 


Wie man and der Abbildung im Bot. Mag. Taf. 5234 erſieht, 
iſt dieſe Art eine der auffallenpfien unter den Bromeliacen. Der, 
Garten zu Kew erhielt fie vor mehreren Jahren von Real del Monte 
in Mexico. Der Blüthenfchaft, den fie in Kews®arten getrieben, hat 
eine Höhe von ungefähr 12 Fuß (engl.) erreiht. Diefe Art fteht ver 

Pitcairnia ferruginea R. & P. in einiger Beziehung nahe, namentlid 
in dem Character „Aoribus falenta recurvis und pedicellis calycibusgue 
ferrugineo-tomentosis», die Petalen find jedoch purpurfarbig und ſchup⸗ 

Kr und die Blumen nur 2-8 Zoll lang, dennoch Hält Sir William 

oofer beide Pflanzen als nahe verwandt und meint, es tft ſchwer, 
die Bromeliaceen one Hülfe von Abbildungen genau zu unterſcheiden. 

Der Stamm der Pflanze it 2-3 Fuß hoch und fo ftarf wie das Bein 
eines Manns, Er ift mit den unteren Theilen der vergangenen Blätter 
dicht befegt. Die Blätter find zahlreich, endfländig an dem Stamme, 
2-3 Fuß lang, zurüdgebogen, breit an der Bafis, fih nad der Spigt 
u allmählig verjüngend und in eine fcharfe Spitze auslanfend, die 

berflähe ift dunkelgrün, die untere iſt weißfich, behaart, die Ränder 
find mit großen harten, ſchwarzen, fehr ſcharfen Stacheln befegt. Der 
Blüthenſchaft iſt 5— 6 Fuß lang, ſtark im Verhältniß zur Länge, mit 
blattartigen Bracteen beiegt. Die Blumen, in Knoopen, Yind faſt 
pfriemförmig, nah unten gebogen, dem Schnabel eines Bogels nicht 
unähnlich. Anfgeblüht find fie fünf und mehr Zoll groß. Die Se 
palen find 2-2 Zoll lang, Tanzettlich, zugefpigt und wie bie linie 
förmigen, ſtumpfen, grünlich weißen Petalen, gerade abſtehend, alle 
herabgefrümmt. An der Baſis der Petalen befinden ſich zwei große 

Slyuppen. Gewiß eine interefiante Art. 


Aechmea Melinonii Hort. Mak. 


Eine der Aechmen discolor giemli nahe ftefende Art, die Herr 
Makoy in Lüttich unter obigem Namen verbreitet hat. Die Blätter 
find bei dieſer Art in allen Theilen gleith grün. Die Blumen fichen 
ſehr dichtgedraͤngt in einer Nispe und find von fehßner carminrsthet 
Färbung. Abge bildet im Bot. Mag. Taf. 5286. 


Coleus inflatus Benth. 

Kine son Ceylon ſtammende Art, die ſich weder durch ihre Mlätter 

neh Blumen empfiehlt. Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5236. 

Impatiens Walkeri Hook. 

Anders verhält es ſich mit diefer Pflanze, die fehr zur Anzugt 
gu empfehlen ift. General. Waller, nah dem fie benannt, hat fle 
zwiſchen Rambodda und Neuri⸗Ellin auf Eeplon entdeckt; auch Herr 
Fhwautes hat fie ſeitdem daſelbſt gefunden, durch den fie auch in 
eingeführt worden iſt. Am nächſten ſteht dieſe Art der ſo hübſchen 
hinlänglich bekannten Impatiens Jerdoniae. 














ur 


Der Stomm der 1. Walkeri iſt einfach oder nur wenig verüſtelt, 
1-2 Fuß Ho, aufrecht, fleiſchig, tief dunkelviolet. Die Matter” ſind 
3-4 300 lang, geftielt, oval, oder Tanzetflich, zugefpiät, tief grün, 
dielnervig, an der Baſis verfhmälert, an den Raͤndern gezähnt und 
mil weichen, grünen Furchen befet, von benen die nahe der Baſis der 
Blätter befindlichen Meine Dräfen tragen. Die Blumen find 11% 
Zell lang, ſcharlachrothh Bis auf die zwei Meinen grünen, a Pe⸗ 


Nalen. Eine allerliebſte Art, abgebildet im Bot. Mag. Taf. 


Polygonum chinense L. var, pictum. 
(Ampelygonum chinense Lindl.) 

Eine Bewohnerin von China und Japan, wie faſt son gan Ofi⸗ 
ind’en, daher man dieſe Pflanze auch in fehr verfchiedenen Formen en 
halten hat und fie unter dan mannigfaltigften Namen beſchrieben worden 
iR, wie es mit allen Arten zu geben pflegt, die eine jo weite geographé 
ſche Verbreitung haben. Die Urform wurde 1786 Durch Sir George 
Staunton als sine harte einjährige Pflanze in Rem eingeführt, vie 
aber, da fie dem gemeinen Buchweizen fehr nahe ſteht, wenig uber ger 
keine Beachtung fand. In neuefter Zeit iR nun eine Form mit tmnten 
Blättern eingeführt, die der Beachtung und Futur werth iſt und von 
ver das Bot. Mag. auf Taf. 5238 eine Abbildung giebt. 

Wie viele Namen nie Urfpecies erhalten hat, geht Daraus hervor, daß 
Meißner P. brachiatum Poir., P. corymbosum W., auriculatum 
Meisan. und cymosum Roxb. fämmtlih zu P. chiesse zieht, ebeufp 
uch folgende Barietäten: & Thumbergianum, dessillerum Bi. ß 
scabrun, 7 ovatifolium Coccoloba Andica Hb. Wight., 8 brachistaum. 
P. patens Den, P. asperum Bl., ę iutermediem, sublastfium ud 
Corymbosum. 





Aeber eßbare und giftige Pilze. 
Anszug and ben Borträgen des Geheimrathes nud Profeffers 
Dr. Güppert.) 


Pilze glaubt wohl Jedermann zu kennen: bie Definkion des Dar 
riffes aber if ſchwierig; fie würde ſich aus Folgenden Saätzen bifven: 
bil gehören zu den Kryptogamen; es fine Gewäthſe ohne Dfätier und 
Dlattgrüm, wiewohl oft von fehr bunter Farbe; fie zeiihnen fi dvurch 
fipnelle Entwidelung, aber auch durch große Hinfäligkeit ans (denn mır 
wenige find mehrjährig' ; fie kommen in ſteter immiger Beziehnng gu 
arganiſchen, in der Zerfegung begriffenen Stoffen, oft auch als wahre 
Sgmaroper auf lebenden Pflanzen und Thierrn vor. Die Pilze finden 





®) Wir nlauben unfere Leſer zu verpflichten, wenn folr ihnen biefe, mvẽ 
Beilage zu No. 6 des Bresiauer Gewerbes Bintted_ aus den ‚Noferaten der Schie 
Setung'zufammengeftelte und uns von dem Herrn Berfgffer gütigft — a 
ielprete praetiſche Monographie ver Pilze mittheilen. Ir edaction. 
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ſich in der Natur ſe hr verbreitet und würben dies no viel mehr fein, 


wenn fie nicht am die organiſchen Zerfegungsprogefle gebunden wären, 
Als Dauptgrundlage ihrer Entwidelung bedürfen fie einen gewiſſen 
Wärmegrad, welder denjenigen überſchreitet, deſſen die anderen, ihnen 
nächſtſtehenden Pflanzenordnungen (Algen und Flechten) beröthigen. 
Ihre Zahl vermindert ſich daher auffallend nach den Bergesgipfeln und 
ben Polen hin, Unter den Tropen giebt es viele und merkwürdige 
Formen der Pilze. Wenn diefelben feither weniger beachtet wurden, 
fo geihah es wegen der Fülle der Schönheit der übrigen Vegetation, 
welde jenen Naturforfher unter den Tropen für fih in Aniprug 
nimmt. In Deutfchland zählte Rabenhorft (1844) 4060 Species 
der Pilze, von denen die! Mehrzahl fh wohl auch in Schlefien findet. 
Dis Stern. Raturforfher hielten die Pilze für ein Prodnet der Fäulniß 
and. verfannten ihre Entſtehung aus Samen. Wenn diefer Stantyunct 
son der Wiſſenſchaft überwunden worten, fo ift er es doch nicht au 

yon den Laien. Der Waldbefiger glaubt nicht das Abfallen ver Bfätter, 
das Abſterben ver Bäume ven Pilzen, fonrern Rranfheitsprogeffen, die 
hiefen norangegangen, zufchreiben zu türfen; der Landmann fürchtet bald 
son. dieſer Dover * Witterung ten Roſt, welcher fein Getreide ver 
wüßte, ‚und er iſt nur ſchwer davon zu überzeugen, daß der Roſt ein 
ſelbſtſtändiger, dem Schöpfungszwed eben fo genügender 
Drganismus if, wie er felber. — Die treffliche, alle dieſe Berpält, 
niffe Durch eigene Beobachtungen erläuternde Schrift eines Oekonomen, 
Herrn Wirthfchaftspiweetor Dr. Kühn, tiber die Krankheiten der Kultur⸗ 
gewächfe wird wohl endlich dazu beitragen, naturgemäße Anfichten zu 
serhraiten. und dem ewigen wiſſenſchaftslofen Gerede über dies 
Thema ..ein Ende zu machen. Die meiften, namentlich die Tleineren, 
Pilze loben geſellig und jenen einzeln Hat die Natur mit einer unend⸗ 
lihen Menge von Samen verfehen, wie wir dies fo häufig bet Pflanzen 
wahrnehmen, deren Entwidelung oder Keimung, wie dies bei den Pilzen 
der Fall, gewiffen Schwierigkeiten umtertiegt. Nur wenn diefe Schwierig: 
feiten durch zufällige Umftände nicht vorhanden find, verbreiten fich daher 
die Pilze in jenen gefährlichen, wahre Epivemien hervorrufenden Mens 
gen. — Unger, ve len fehen wir, has Heine, winzige Samen 
fügelchen einen durchſtihligen, wofferbelen Schlauch treiben, der fih 
almälig pexläugert, peräftelt und auf ver Oberfläche allmülig emen 
weißen Fleck bildet, in welcher Form wie zuerft mit unbewaffnetem 
Ange das Erfcheinen eines Pilzes wahrnehmen können. Diefes zart 
äſtige Gebide Haben wir als das Organ zu betrachten, welches bei den 
Pilzen mindeftens die Stelle der Wurgel, bei den meiſten aber and 
die Stelle, des Stammes und der. Blätter vertritt. Bald treten jedoch 
große ‚Veränderungen ein, benn nun handelt es fih um die Bildung 
Dead Fruchtorgans, auf deffen Form die verſchiedenen, Yon einander 
ſehr abweichenden äußeren Geflalten der Pilze beruhen. Im Alpes 
meinen kommen die ftet® mikroſtopiſchen Samen -theils nadt am Ende 
ſolcher Pilzfäden oder. Zellen, oder in Schläuchen vor. Wirkliche mimn 
lihe Organe find nah der Meinung des Bortragenden ohne Iweifel 
zorhanden, und an dem Borhandenfein eines Befrüchtungeprozeſſes 
foum noch zu zweifeln. In den meiften Fällen bleibt das Gewebe ber 
Pilze ſehr Toder, aus Teicht unter einander mit wäßrigem Gafte erfüllten 
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rößtigen Zellen zufammengefeßt; feltener erſcheint es verb, wie beim 
Feuerſchwamm, ohne jemals die Härte des Holzes der höheren Pftanzen 
zu erreichen. Auch ihre Größe iſt beſchränkt; einige Fuß Länge und 
Körper von 15, 20 bie 30 Pfund Schwere überfteigen fie felten. - "Die 
Natur erſetzt dieſe Befchränfung durch das Maffenhafte des Vorkom⸗ 
mens. Die größte räumliche Ausdehnung möchte der Hausſchwamm 
(Meralius laorymans) erreichen, deſſen weit verzweigte Faden gewiß oft 
nur von einem einzigen Individuum ausgingen und nur mit -einem 
Fruchtkörper in Berbindung ftehen und ganz große Gebäude anfüllen. 
Ihre hemifchen Beftanntheile find im Allgemeinen noch wenig erforfät, 
obfhon fie gewiß Fehr imtereffant und mannigfaktiger find, als man 
ahnt. Ihre Geruchsverhäftniffe find verſchiedenattiger, als in irgend 
einer anderen Pflangenfamilie; einige riechen fauer, andere rettigartig, 
bodartig, viele wie Knoblauch, kamphorartig, metallifh, ranzig, - wie 
friſches Mehl, fenchels, anisartig, obftartig, wie Leihen, alte während 
ker Berweiung amonikaliſch. Hauptbeflandtheil der Jelle ift nicht Zelluloſe, 
fondern ein mehr dem Pflarzenfchleim oder Baſſotin verwandter Stoff, 
erſtetre nur fehr vereinzelt nachgewirfen, dann in den Zellen ſtickſtoff⸗ 
Itige Subſtanzen, wie Eiweiß, Kleber u. f. w., daher die' nährende 
igenfhaft ver Pilze, Zucker (Mannit), Wachs, Fett, verſchiedent 
erdige und alkaliſche Salze, aber auch ſcharfe und fiharf narkotiſche 
Etoffe, von letztern bie giftigen Wirkungen der Pilze. Leider wiffen 
wir wenig ©enaues über wie Giftſtoffe der Pilze. Dies verhindert 
and die Auffindung geeigneter Gegengifte. Jede Pilzvergiftung 
ift namentlich wegen ihres fpäten Auftretens, weil das Gift bereits in 
die Verdanungsorgane übergegangen, gefährlich. Die verſchiedenen 
Eymptome wurden angegeben. Das faft aflgemeine erſte Gegenmittel 
bet Pilzuergiftung tft der Genuß von Milch, auch Gebrauch eines 
Brech⸗ oder Abführungsmittels unbedingt erforverlih, wo möglich bald 
aͤrztliche Hülfe zu erfordern. Ungeachtet der möglichen Gefahr find die 
Pilze von feher doc ein beliebtes Nahrungsmittel. Die frühere Ge⸗ 
Iniäte überliefert uns Schon mehrere Vergiftungsfälle. Dem Tragöden 
aripives ſtarben feine Iran und drei Kinder in Folge Pilzgvergiftung, 
ferner Kaifer Tiberius, Papſt Clemens VII. u. f. w. Bei der Schwie⸗ 
rigfeit, die eingelnen Arten der Pilze zu erfennen, bat man zn allge 
meinen Rennzeichen feine Zuflucht genommen, bie fich übrigens auch 
wenig zulänglich erweifen: — Berbächtig ſeien Pilze von wibrigem, 
fouligem Geruch und fcharfem zufammenziefendem Geſchmacke. Bon 
diefer ſonſt ziemlich allgemeinen Regel’ machen unfer fehr giftiger Flie⸗ 
genpilz, der gar nicht unangenehm ſchmeckt und die ungemem ftar 
riechende, aber efbare Trüffel eine entfhiedene Ausnahme. — T 
geriſcher iſt jedenfalls die Farbe. Nicht alle buntgefärbten: Arten find 
giftig, aber zu vermeiden diejenigen (Boletus), welche beim Einſchneiden 
an der Luft ihre weiße Farbe fchnell in Blau verändern. Das Bei 
geben einer Zwiebel beim Abkochen und ihre angebliche Färhung Führt 
zu feinem Refultat. Daß hofzige, zähe, von Inſekten und Fänulniß 
angegriffene Pilze zu vermeiden, darf wohl‘ faum bemerkt werben. 
In nur irgend ee a mnterlafft man den Gehuß ud 
dernhige ich auch nicht durch vorheriges Brühen vder’"Einweichen 
und Weggießen diefer Brühe, vbſchon“wohl allerdings bei ver Lslichkeit 
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bes. fcharfen Zune wenigftens eis Tihsif deſſelben bei eimgiger çven⸗ 
tneller Anweſenheit befeitigt werden dürfte. Einweihen in Salzwafler 
empfahlen Schon die Alten. — Wenn aber, was gar nicht fo leicht, die 
ſichere botaniſche Beſtimmung eines Pilzes erfolgt if, fo iſt damit nad 
nicht alle Gefahr befeitigt, wegen. der Unfierheit und bes Wire 
ſpruches, die bei verfchiedenen Schrififtellern über die Giftigkeit oder 
Genießbarkeit der Pilze obwalten. Es bleibt merkwürdig, fo ſorgfältig 
mau auch die diesfallſige Literatur muftert, daß fich fait alle conſtatirten 
Bälle von tödtlicher Pilgvergiftung faft nur anf zwei, höchſtens 
vielleicht auf drei Arten zurückführen laſſen, nämlich auf den liegen 
pilz (Agarieus musearius) und ben Agaricus phallsider, allenfalls 
sielleicht noh ven A. emeticus, — Ein und diefeibe Art fheint zu 
Zeiten auch wirklich in verfchiebenen Gegenden verfchiedene Eigenſchaften 
u befigen. Redner hebt, unter Nadweis der Schwierigleiten, melde 
ch für eine wiffenfchaftliche Erforſchung der Pilze erheben, die Rer⸗ 
bienfte hervor, welde ſich Prof. Dr. Krombholz in Prag mm biefen 
Aweig der proftifchen Wiffenfchaft erworben, durch fein treffliches Wert 

ge die efbaren und giftigen Schwänme, das Mufterbild der vielen 
fogenannten popalären Schriften, vie fi leider meiſtens nur zu ſehr 
von ihrem Vorbilde burg Beichaffenheit des Textes und ber Abbil⸗ 
bangen entfernen. Die meißen populären Schriften enthalten auch zu 
viel und dae Material ungeordnet. Man muß verfügen, einen ges 
wiſſermaßen analytifhen Weg einzufhlagen, um Bas Bemer 
tengwerthe aus der großen Matte bes Uebrigen zu ſcheiden 
und leicht Eenntlih hinzuftellen, was mit Ausnahme einiger all 
ugroßer Gattungen, wie bei Agaricus mit feinen 1500 Arten allen 
als wohl möglih if und hier zuerſt verfucht werden fol. Zu cm 
pfehlen find fernen noch unter andern Harzer's Werk, besgleihen Ar 
beiten von Phöpus, Need von Eſenbeck, Henry, Bail und Anderen. 
GBGetrocknete Sammlungen find nicht fo inftrurtiv wie im anderen 
Pflanzenfamilien, doc nicht zu entbehren. Auf Rabenhorfi, Bail’s 

f lobenswerihe Beranlaffung ver k. k. öſterreichiſchen Regierung für 
* Schulen veranſtaltete Sammlungen dieſer Art wird aufmerl⸗ 
am gemacht. 

- Dis ſeche Abtheilungen, in welche die Pilze gebracht werben, 
Können allenfalls noch unferem rein praktiſchen Standpunkte entfpreden, 
werden ober bald große. Beränderungen erfahren, 

Mas tkeilt fie demnad in: 

I Gtaubpilze (Caniemycetes) entwideln fih, von außen in 
das Gewebe einkringend, auf oder in Blättern und Stengeln, bann 
hervorbrechend, ald verſchieden gefärbte rundliche oder Tängliche Sieden, 
oollenden ihren Lebenslauf meift mit der Pflanze, auf der fie varlom: 
mer uub werden ihr nur baum gefährlihd, wenn fie überhand nehmen 
und namentlich ihre edleren Organe, oder die Blüthen und Eamen cr: 
‚greifen. Ber ihrer Kleinheit kommt ihre Genießbarkeit nalärlid 

icht in Betracht. Bon ihnen gilt vorzugsweife die Meinung, daß fie 
Branffeiteprotnete in Boige der Umbildung der Zellenbeſtandtheile bei 
gewiſſen Witterungs« ıc, Verhältuiffen feien. Es gehören hierher nas 
mwentlich die Rofts aber Braudarten, Ureda caries, vorzüglich im 
Frachtiaoten des Weizens, U. segetum für Hafer und Gerfle na 
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Ieilig, Paceinia graminis auf Halm und Blättern ber Getreidearten. 
Die vorfichend ſchon erwähnte Art ihrer für unfere Ernten oft fo ges 
föhrlipen Ausbreitung wurde nochmals erwähnt, auf ihre Selbfiflänbigs 
kit und Entſtehung aus Samen (von der Wiffenfhaft wie überhaupt 
die Samen der Kryptogamen Sporen genannt) hingewiefen, vie Art 
ihrer Keimung durch Abbildungen nachgewieſen. 

II. Schimmelpilze (Hyphomycetes); von milroffopffher Klein, 
heit; ftete Begleiter des Fäulnißprozeſſes organifcher Gebilde, todter, 
aber auch oft noch Ichender Organismen, und zwar nit bloß an over 
in Pflanzen, ſondern auch bei Thieren, wo fie aber wohl nur als fe 
sundare Erſcheinungen zu betrachten find. Dem unbewaffneten Auge 
erfiheinen fie als weißliche Gebilde; unter dem Mikroſkop als höchſt 
zierlihe, veräftelte Formen, tie nicht felten die ter höheren Gewächſe 
sohahmen (wie Nabelhölzer, Palmen, Doldengewädfe 2.) und an ter 
Epige der Zweige und Nefte ihre Sporen nadt oder in befonderen 
Behältern tragen. An und für fi giftig find fie wohl nicht, obſchon 
ber Genuß verfhimmelten Brotes und Kleifhes, namentfih 
des Icpteren, nur zu widerrathen iſt und oft fchon erhebliche Erfrans 
kungen nady fich gezogen hat, in Folge der im Innern diefer Nahrangss 
suttel bereits vor ſich negangenen Entmiſchungeprozeſſe. Einige haben 
in neuerer Zeit durch ihre ungeheure Verbreitung eine für die Wohl⸗ 
fahrt ganzer Gegenden wahrhaft verhängnißvolle Bedentung erlangt, 
wie der Kartoffelpilz, Perinospora infestans, vielleicht in den meiften 
Säfen die Urſache ter Kartoffeltrankheit, ver Weinyilz Oidium Tuckeri, 
Boiryiin Bassiana (dev unter dem Namen Muscardine auf Seidenranpen 
vorfommt.) Dulfsmittel gegen alle diefe epivemieartig fich verbreitenden 
Begetationen giebt es fehr wenig. Vergraben der afficirten Wein 
Blätter und Trauben, nit Abfchneiden ver Stöde, wie man je großem 
Shoden anfänglich gethan, nügt wenigftens für die Zukunft durch Ber 
sihtung einer Menge Samen. 

I. Baudpilze, Gusteromycetes; charakteriſirt von unferm 
peftifgen Standpunkte als mehr oder minder rundlihe, bis Topfgroße 

Örpes, aus lauter fäbigen Zellen zufammengewebt, in ber tedbhiten 
Jugend mehr oder minder weich,. zumsilen fchleimartig, allmälig fi 
bräunend bei beginnender Samenbildung nad vertrodnend.. Aus biefer 
Gruppe find für ung Die Lycoperdacsen, die Bovifl-Arten nder Ta- 
beraceon ober Trüffelarten hefonders wichtig. Erſtere find Pilze, die 
anf trocknen, fonnigen Wiefen an Waldrändern in rumblicher Orfiatt 
aft bis zur Ropfgröße erfcheinen, im zeitigen Sommer weiß oder gelb: 
lich im Innern —* im Herbſt immer gelber werden und einen trocknen 
Craub enthalten, ber größtentheils aus den Samen pder Sporen be; 
Reht, Die fih an der Spige der fädigen, urſprünglich weißen ellen ge: 
bildet haben. Keine einzige Lycoperdaceen-Art if giftig, 
fe im jugenplihen Zuftante efbar, felbft Scleroderma vulgare; im 
älteren jedoch fiheinen fie eine Veränderung erlitten zu haben, die wes 
sigflens dem legteren, fo weit Beobachtungen reichen, eine ſchädliche 
Virkung verleiht. Im Herbft kommen zuweilen diefe Pilze, bevor fie 
noch innerlih in Staub zerfallen, aber doch ſchon gebräunt, a auf 
unfere Märkte und werden, was nicht ftatthaft ift, als Trüffeln vers 
kauft, von denen fie ſich aber fehr anffallend unterſcheiden. Die 
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Zrüffelarten find durchweg unterirdiſche Gewächfe, faſt alle genieß⸗ 
bar, mit Ausnahme der gelben Trüffel, Rbizopogon lutens, bie von 
efelhaftem Geruch und Geſchmack, ebenfo die nah Schwefel riechenden, 
wie die Genea bombycina. Die Stennzeihen wurden durch Abbildungen 
und Exemplare erläutert. 

Bon ausländifchen, Hierher gehörigen Pilzen zeigte Bortragenver 
den fehr fchönen, aber ſchädlichen Gitterpilz, Clathrus, aus Italien und 
einen javaniſchen mit fpigenartiger Hülle, Dietyophora rpeciosa. 
19. Rermpilge, Pyrenomycetes. Aehnlich wie die Staubpifze, 
fhmarogend auf Blättern, mehr noch auf Acften, Stengeln nur körper: 
förmiger, meift von ſchwarzer Farbe, rundlich, zumeilen auch Tnollen: 
förmig, äftig, Samen in befondern in einer Art Stern vereinigten 
Schläuchen, kämen von unferem praftifhen Standpunkte aus nicht in 
‚Betracht, wenn nicht das fo viel befprochene aber feiner Natnr nad 
ſerſt in dem Ießten Decennium durh Tulnsne näher erfannte Mutter: 
torn hierher gehörte, welches in größerer Menge dem Getreide beige 
miſcht dem daraus bereiteten Brote Heifterartige Beſchaffenheit, blaͤuluͤhe 
‚gärbung und der Geſundheit nachtheilige Eigenfchaften verleiht. Durch 
Sieben zu entfernen und forgfältig auch aus dem Gaatgetreide zn 
befeitigen, um feine Wieberentwidelung zu befeitigen, vie auf 
bier nicht wie bei den Roftarten durch Witterungseinftäffe, 
oder durch Inferten u. ſ. w., fondern durch Samen eines 

anz und gar felbfifiändigen Organismus erfolgt and durd 
— Temperatur nur begünſtigt, nicht erzeugt wird, 
wie nicht oft genug zur endlichen Verbreitung richtiger und 
den Borgängen in der Natur entſprechender Renntniffe den 
Delonomen gefagt werben fann. Das Mutterforn, weldes wir 
nicht bloß beim Korn, fondern auch bei vielen andern Gräfern fennen, 
entfteht aus Samen auf dem jungen Getreidekorn, entwickelt fih auf 
demfelben zu der bekannten Korm, fällt dann ab und bringt dann erfl 
„ben wieder Früchte oder Samen tragenden Körper, einen Tleinen fopf- 
förmigen Pilz hervor. Selbfigezogene mit bloßen Augen leicht 
‚ertennbare Exemplare dfefer Art und Abbildungen wurden vorgelegt, 
"wie auch der chineſiſche Sommerraupenpilz Sphacria Robertaii, 
eine dicke 3 Zoll Tange Raupe mit darauf: gewachſenem 3-6 Zoll 
langen Pilz, die beide zu mediciniſchen und andern Zwecken in China 
verfpeifet werben. Das Mutterkorn des Roggens, früher Sclerotiam 
Clavus genannt, heißt jegt Claviceps purparca. 
V. Scheibenpilze, Discomyeeles; im Allgememen ungeſtielt, 
oft von Ohr⸗ oder Schaalenform, oder auch geflielt mit gefalteten ge: 
gittertzefligem Hute, oft mifroftopifch Hein, bis, wenn auch felten, 4 
bis 6 Zoll Durdmeffer, Samen auf der Oberflähe in Echläuden. 
Bon den hier zu betrachtenden Oyrpilzen, Peziza-Arten, bie meiſt fehr 
‚ Hein, nur die größeren etwa, P. aurantiaca, Gegenftand des Genufles, 
feine giftig, was auch von den hierher gehörenden afbefannten, im 
Frühjahr namentlih zum Vorſchein kommenden Morchelarten gilt, 
mit Ausnahme einer einzigen, der fogenannten falfchen Morchel, einer 
ber Helvella esculenta überaus ähnlichen Art, die Helvella suspecta 
‚nah Krumbholz's Beobachtung, die, obſchon vereinzelt, dennoch hei ver 
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gewichtigen Autorität dieſes Forſchers Beobachtung erfordert: Gorg- 
fältige Reinigung der Morcheln nor dem Genuſſe zu empfehlen. 

VI. Hutpilze, Hymenumyeeten, oberirdiſche Pilze. oft von au⸗ 
fehnlicher Größe; die meiften Ber eßbaren, fowie der giftigen Pilze um- 
ſchließend; bald fleiſchig oder auch holzig, lederartig geftiek, mit Hut 
meift regenfhirmartig; oder fiyend, mit vundem oder halben Hat, oder 
auch ohne Hut, firauchartig veräftelt, die Samen zu 4 bei den ver: 
öftelten an der Spige der Zweige, bei den Huttragenden auf der Uns 
terſeite des Hutes entweder in ſenkrecht fichenden Blättchen over La- 
mellen, wie bei den Blüthenfhwämmen Agaricus, ‚oder in Löchern 
(Boletas und Polyporus) oder auf einen Stacheln (Hydaum) w. ſ. w. 
Beberaus ſchädlich für Gebäude iſt der Hausfhwamm, Meorulias 
lacrymans, primär in Wäldern; durch das Bauholz in die &ebände 
gebracht, eine famentragempe ſelbſtſtändige Pflanze, und nur von 
diefem Geſichtspunkte aus, der bisher Aberfehen, wirkfam gu be: 
tampfen, foll fie nicht fortdanernd wie bisher Millionen von 
Capital in Anſpruch nehmen. Ohne feften Typus Beftinmen die 
äußeren Umſtände ihre Geſtalt, papier: over hautartig anf Flächen, 
ſtrick- oder rankenartig in engeren Räumen, entwidelt fie auf freiern 
Stellen endlich dickkwulſtige, rothbraune, fleifäige, oft 8 bie 
10 Fuß lange und breite famentragende Flächen. Die in nu: 
glanbtiher Menge vorhandenen rothbraunen Samen werben elafifh 
emporgeſchnellt und erfüllen vafh große Räume in Form eines vicht 
liegenden rothen Pulvers. Jeder einzelne etwa "soo %. breite 
Samen iſt im Stande, ein ganzes Gebäude durch Entwide 
lung des Pilzes zu Inficiren. Daher diefe vor allem zu 
derniten, in Kellerräumen (nad eignen Erfahrungen), wo es bie 
Umfände geftatten, am beften durch Berbrennen mittel Fackeln; 
font überhaupt Bauſchutt inficirter Gebäude zu befeitigen 
und nicht zu Neubauten zu verwenden, von organifchen Gubflanzen 
freie Unterlagen den Dielen zu geben, wie Coals, Afphaltiren u. ſ. w. 
Bohnungen mit Hausfhwamm aus mehrfachen Gründen ungefund. 

Die Keulen:Repaltenyilze, Uaygeien (Ziegenbart, Bären: 
tagen), find bei uns ziemlich verbreitet von firauchähnlichem Aenperen, 
ft in Maſſen von 20 Pfund Schwere, von weißer, gelber," rother 
Farbe; alle genießbar, felbft der verbüchtigte O1. violacea: -fie finden 
fh an Bäumen und auf der Erde, namentlih in Gebirgsbuchen⸗ 
wäßern. 

Die Stachel⸗Igelpilze, Hydvum-Arten; regenfhirmförmig, 
frellos, mit einem hafben over ganzen Hute; auf ber Erde oder anf 
Bäumen. Samen in lang vorgezogenen Spipen, Stacheln unter dem 
But; unter den etwa 50 Arten ift keine giftige; eine flinfende H. fos- 
idum zu vermeiden; in Raub und Nadelwäldchen bänfig. s 

BoletugsArten over Löcherpilze, Hutpilze, gefielt oder auch 
ungeRielt, mit zarten rundlihen Röhren unter dem Hut, etwa 200 
Arten inchuflve der Gattung Polyporus, die wir ‚mit Rückſicht auf bie 
dem Laien fhwer verftändlichere feinere Unterſcheidung nit trennen; 
viele holzig Tederartig, wie die Fenerſchwämme, die fleifhigen, unter 
ihnen der Steinpilz (B. edulis), Knhpilz (B. variegatun), Schafeuter 
(B. Inteus), die coloffalen Formen des Eichhafen (B. frondosen); ovinus 


u. A., befgubers geſchaͤtzt, ja vielleicht alle efber, mit Ausnahme ter 
ſtinkenden, adfringirenden und einex einzigen giftigen Art, nes ſchön 
gefärbten Bluts pder Satanpilzes (B. sanguineue oder Satanas', deſſen 
weißes Innere an der Luft fhön blau wird; biefer Daher zu vermeiden, 
fowie die yerwandten, die fich ähnlich blau färben, obſchon fie unſchäd⸗ 
lich fein follen. Der intereflante italieniſche B. tuberaster (Pieira 
de Fungaja) warb noch vorgelegt. Ä 

Der Galpilz, Pfifferling, Canibarellus cihariar, fehr gefchägt. 
Der Unterfgied yon dem angeblich giftigen feltenen C, snrantigcus 
ward angegeben. 

Agariege, Blätterfhwämme, oben ſchon sharakterifirt, in Deutſch⸗ 
land wit etwa 800 Arten; daher an und für fih ſchon ſchwer allges 
mein zu unterfcheiden, und menu dies auch gelänge, ſchwer das Wahre 
pon dem Falſchen zu unterfcheiven, bei den widerſprechenden Angaben 
über Pie Wirfung der einzelnen Arten, bie großentheils anf fehr ober⸗ 
flächlichen, etwa 60 Arten betreffenden Beobachtungen, man muß es 
fo gen, bamit es beffer werde, beruhen. Die Pilze find fo zu 
fagen gewiß beffer als ihr Ruf, jedoch Meinungen entideiden 
hier nichfs, uur wohlbegründete, im Verein der janit mit Chemie 
and Xorifologie ermittelte Thatſachen können hier helfen und zu ouss 
gedehnterer Beunpung ber Pilze führen, die fie wegen ihrer Fülle 
an nährendem Brincip wohl yerdienen und bei der immer 
mehr zunehmenden Bevölkerung auch vom natianalsälona 
mifhen Standpunfte aus ganz nothwendig erfheint Der 
Bortragende ging nun auf die Betrachtung der notorifch giftigen wie 
eßbaren Arten ein und gab die Merkmale, erläutert dur Abbipungen, 
an, dur welche fie fich erkennen und von perwendten Arten unter 
ſcheiden laſſen, 


Be 





Sertenbau - Bersine. 


amburg, Am 5. April d. Zah. verfommelten fig zahlreich 
die Gärtner dea rechten Alfterrlifers, um einen ähnlichen Baäzirke⸗ 
Besein am rechten Ufer bes Üluffes zu begränben, wie fih am 
8. Februar d. J. in Ham ein folder am linken Ufer gebildat Halte. 
Obwohl es die erfle größere Verſammlung war und man leicht noch 
sinigen Zweifel hegen konnte, ob die eutfernter wohnenden Gaͤrtner 
darch ihr Erſcheinen ihr perfönliches Intereſſe an dem Gedeihez giner 
fo löblichen Sache an den Tag Iegen würden, ſo machte es und Jap 
pelte Freude eine eben fo unerwartete, wie lebendige Theilnahme von 
Bärtnern aus allen möglichen Theilen des Bezirks wahrzuuchwen. 
Wenn ſchon die Stimmung eine überaus beitere war, fo warbe fie 
weſentlich erhoͤht, als die Kunde erſcholl, daß eine Anzahl der Altonaer 
Bärtugr auch erſchienen ſei. Sie wurden drum aud mit Applaus be 
willfommt und es fing die Berfammlung, die nunmehr aus AO Perſonen 
beſtand, an, fi förmlich zu conflituiren. Auf einer früberen kleineren 
Reriommlung war: fhon Herr Obergärtner Köhler als Vorſitzender 





39 


be6 verhlen Bezirke erwählt werben, und fing genannter Herz nunmehr 
au, feine Functionen als Präfes auszuüben. Es berührte die verſam⸗ 
selten Gärtner fehr angenehm, daß Herr Theon. Ohlendorff ans 
Ham in Gefelfchaft des Herrn Emil Neubert, Baumfchulenbefiger 
in Hohenfelde bei Hamburg, die Berfammlung tur finnreihe und ge 
diegene Anſprache auf fräftige Weiſe unterflügte, und die lobens⸗ 
werthen Beftrebungen des linken Ufers auch durch fein perfönliches 
Erfpeinen anf unfer sechtes Ufer zu übertragen fuchte. 

Nachdem einmüthig befchloffen wor, daß die VBerfammlungen in 
demfelben Locale auf die Dauer ftattfinden follten, wurte ein Halten 
van Bartenfchriften befprochen, und neben andern gediegenen Journalen 
unfere liebe Hamburger Gartenzeitung ale das Drgan gewählt, in 
weihen die Refultate des GärtnersVereing beider Ufer veröffentlicht 
werten follten. Es bekundete ſich darin ver gute patriotiſche Siun der 
Hamburger und Altonaer Gärtner, die in ihrem engverbrüberten Dans 
delsVerkehr bie Hamburg. Gartenzeitung ale ein vaterſtädtiſches Blatt 
ehren wollten. Der dritte warm befürwortete Gegenſtand ber Bes 
rathnagen befand in dem fehnlihft gefühlten Bedürfniß, eine Herbft- 
Andficlung zu veranftalten, wo Gärtnern ohne Unterſchied der Stel: 
lang oter der Mittel, die Gelegenheit geboten werben folle, die Früchte 
ihres beſchwerlichen Fleißes in der Prodnetion von fchönen Krücten, 
Gemäüſen und auserlefenen Herbſtblumen zur Anerkennung zu bringen. 
Daß wir alſo dieſes erſtrebt haben, und es war nur Eine Stimme 
darüber, daß wir endlich einmal zu dieſer Nothwendigkeit gelangen 
wöhten, iſt ein wahrer Gewinn; bie Ausſtellung wird in ihrer Wirk⸗ 
lipleit ihren eiguen Nutzen bewähren. Noch einer maflenhaften Unter: 
ihrift von hinzugetretenen Diitgliedern wurde nunmehr zur wiffenidafts 
lihen Seite der Beftrebungen übergegangen, und es kam bie bebenf: 
lihe Fäslnig und Krankpaftigleit der Spargelpflanzge zur Nebe, die 
fich leider ſchon auf recht jungen Besten bemerkbar gemacht habe. 

Nachdem eine ernfllihe Erwägung tiefes Gegenſtandes ben an» 
weienden Mitgliedern empfohlen worden war, kam and noch ein an- 
derer wichtiger Punkt zur Sprache, nänmlid das Ueberhandnehmen der 
Applisationen an biefige Gärtner von Seiten veifender Bärtnergehülfen 
am Gelvslinterfiügungen. Einer der anweſenden Herren Handelsgärtner 
ans Altona ſprach über die Sache, und wurde gebeten, eine ausgear⸗ 
beitete Darlegung feiner Anfichten hierüber in ver nähfimonatligen 
Verſammlung zum Vortrag zu bringen. 

Wir glauben zum Schluß dieſer Mittheilungen über die Conſti⸗ 
tairung des GärtnersBereind getroſt die Anſicht ausfprechen zu dürfen, 
daß es demſelben auch nicht im Entfernieſten in dem Sinne liegt, wit 
dem ſchon lange beſtehenden Gartens und BlumenbausTerein für Dam: 
burg, Altona und Umgegend in irgend eine Stellung der Rivalität zu 
treten, oder auf irgend eine Weile in ver Erreihung feiner Ends 
Zwede mit demfelben in Eolifion zu gerathen. Beide Vereine vers 
folgen zum Theil ähnliche, zum Theil verfchiedene Tendenzen, uud 
können vollkommen friedlich neben einander befteben, wenn ihre gemein, 
ſchaftlichen Geſichtspunkte anf dem fihern Fundamente wahrer Geiſtes⸗ 
dildung, Mar und ungetrübt durch ihre Mitglieder fefigehalten werben. 

‚Hambhmgeonsis. 
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Ehemnitz. Der „Erzgebirgiſche SartenbausBerein" "in 
Chemnig, erft im Herbfie 1859 gegründet, zeigt nach feinem erften 
Jahresbericht ein erfreuliches‘ Gedeihen. Die Tendenz des Vereins fR 
Fortbildung in allen Branchen der Pflanzenkultur and fol diefer JIweck 
erreicht werden 

1) durch Vorträge über Wiſſenſchaft und Praxis, 

2) durch Blumens, Frucht: und Gemüſe⸗-Ausſtellungen, 
3) durch Gründung einer dem Zwecke entſprechenden Bibliothek. 

In den Verfammiungen ſelbſt wurden außer den behandelten Ber- 
einsangelegenheiten Borträge gehalten und von ben Gärtnern -Fleine 
Ausftellsngen von Pflanzen veranftaltet. Intereſſant ift die ziemliche 
Anzahl (221 der Themen, welde in den 24 Berfammfungen, die der 
Berein im Laufe des Jahres gehalten, zur Beantwortung und Be⸗ 
“fprehung famen. Sie geben das befte Zeugniß von dem regen Leben, 
das in vem Vereine herrfcht. Die geſtellten Fragen, die abgehantelt 
und befprochen wurden, find in dem erften Jahresberichte (1860) des 
Vereins enthalten. ' oo. “ 

Die erſte Ausftellung des Vereins fand am 13. September ſtatt, 
ed waren zu berfelsen gegen 7000 Gewächſe in Töpfen ꝛc. eingelandt, 
merfwürdiger Weife waren Früchte und Gemüſfe ſchwach vertreten. 
Naͤheres über die Ausſtellung und über die Preisvertheilung fagt der 
Jahresbericht. 


Gotha. Der Thüringer Garten- und Seidenbau⸗-Berein 
zu Gotha hat feinen 24. Bericht für die Jahre 1888-60 heramtge- 
geben; nach demfelben Hat auch diefer Berein eine große Thätigfeit ent» 
wickeli. Mit dem Berichte ift uns ein Berzeichniß der Obſtbaum⸗ 
Eorten, welche aus der Baumſchule des Thüringer Gartenbau⸗Vereins 
zu Gotha im Herbfte 1860 und Krübfahr 1861 käuflich zu haben find, 
gebracht. Das Verzeichniß enthält eine Auswahl der beften und gang» 
darften Obſtſorten, als: Aepfel, Birnen und Pflanmen. Die Preife 
find billig geſtellt. Hochſtämme 10 Grofihen, Pyramidenſtämme 8 Or., 
Edelreiſer von Aepfel, Birnen; Pflanmen und Kirfchen 1 Gr. Jeder 
aus ver Baumſchule des Vereins zu verabfolgende Baum ift mit dem 
'eingebrannten Stempel- G. V. verfehen, da der BartenbausBerem 
wünfcht, diefe Baͤnme nicht mit anderen verwechfelt zu Tehen. Aufträge 
ſind an ten Borfland des Thüringer Gartenbau: Bereins, oder an den 
Gärtner des Vereins, Herrn Ph. Barth in Gotha," zu richten. 

Biebrih, Am 31. März if die allgemeine große Blumen und 
Pflanzen⸗Ausſtellung in den hergoglichen Wintergärten und in dem damit 
verbundenen eigends für tiefe Ausftellung errichteten großen Xocale 
glänzend eröffnet worden. | | 

Rack dem von uns S. Ail des vorigen Jahrganges der Garten⸗ 
zeitung initgetheilten Programm zu biefer Ausftellung haben die von 
dem Herrn Gartendirector Thelemann eingeladenen Preisreichter, be; 
ſtehend aus den Herren Kunſt- und Handelegärtner G. Geitner aus 
Planitz, Hofrath Hadländer ans Stuttgart, Prof. Dr. 8. Koh aus 
Berlin, Kunſt⸗ und Handelsgärkter Rinz ans Frankfurt a. M., Kanft: 
und Haudelsgärtner Amb. Verſchaffelt aus Gent und Gartendirector 
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Beige aus Düffelborf, nachdem dur Acclamation Herr Profeſſor Koch 
als Präfivent und Herr G. Geitner als Secretair ernannt, waren, 
folgenden Einſendungen Preife zugeſprochen. 

l. Bewerbung der fchönften aufgeftellten Grupye in 
mindeftens 60 Gattungen und 250 Syemplaren. Die beiden 
erſten Preiſe von 800 und 150 fi. konnten aus Mangel der Concurrenz 
und weil die vorhandene Gruppe No, 8 der Herzen Gebr. Mardner 
and Mainz nur für den dritten Preis von 100 fl. würbig. erfannt 
wurde, nicht zur Vertheilung gelangen. ot 

Bewerbung der fhönfen Sammlung Rolen..yox 
mindeftens 170 Sorten und 400 Eremplaren. Der erfte 
Preis yon 400 F. wurde auf No. 13 (G. Vogler aus Mainz‘, der 
zweite von 150 fl. auf No. 7 (Beer ans Weiſenau) erfannt,. wäh, 
send der dritte Preis.von 100 fi. ahne Eoscurrenz blieb. 0 

3. Bewerbung der fhönften Samminng von Rhadoben; 
dron und deren Hybriden, von mindeſtens 50 Sorten. und 
200 Eremplaren. Dan erfannte den erfien Preis von 350 fl. ver 
Senppe No. 3 (Moland aus Mainz) zu, während der zweite Preis 
von 100 fi. der mit I0Ya (Gebr. Mard ner aus Mainz) bezeichueten 
zugelprochen wurde. Der dritte Preis ‚non 75 fl. blieb concurrenzlos. 

4. Bewerbung der fhönfen Sammlung indifher, Aza— 
Icen von mindeſtens 100 Sorten und 300 Eremplaren. 
Dir erfte Preis von 300 fl. fiel auf tie Gruppe No. 5 (Klein aus 
Biesbaren), während No.9 (Gebr. Mardner aus Mainz) den zweiten 
Preis von 100 fl. empfing. Der dritte Preis von 50 fl. fiel aus. 

5. Bewerbung der fhönften Sammlung Gamellien in*® 
mindeftend 80 Sorten und 300 Eremplaren. Obwohl nur 
ein Ausſteller vorhanden war, wurbe doch deffen Gruppe No. 10 (Gebr. 
Mardner aus Mainz) der erſte Preis von 300 fl. zuerfannt. Die 
beiden anderen Preife von 100 und SO fl. kamen nicht zur Vertheilung. 
6. Bewerbung der fhönften Sammlung von Zwiebel 
gewähfen, als Hyacıntben, Tulpen, Amarpllis 2c., von min 
deſtens 150 Sorten und 1200 Exemplaren. Hierfür hatte fih nur 
ein Bewerber. gefunden, dem .man. jedoch für ſeine unter Ro. 15 
Krelage & Sohn in Frankfurt a. M.) aufgeftellte. Gruppe nur be 
zweiten Preis von 75 fl. zuerfannte, Der erſte Preis von 200 um 
Mr dritte von 50 ff. fielen demnad aus, F 

7. Bewerbung der ſchönſten Sammlung pontiſcher Aza— 
leen von mindeſtens 60 Sorten nnd 300 Exremplaxen. Die 
andgefepten beiden erften Preife yon 200 und 75 fl. wurden nicht zu⸗ 
erfannt, Dagegen erhielt die mit No. 32 (Roland aus Mainz). bes 
zeichnete Gruppe den dritten Preis von SO fl. . 

8. Bewerbung der reichhaltigen Sammlung von Blatt: 
pilanzen in mindeftens 50 Gattungen und 200 Eremplaren,. 
Der exſte Preis von 75 fl. wurde der Gruppe No. 6 (Braun auß 
Maipz), ver zweite von O0 fl der Gruppe No. Il (Engels aus 
Köln), der dritte von 25fl, der Gruppe No. 1 (Dender ans. Eobleny) 
zuerkaldt. eo: . 0: 

9. Bewerbung ber ſchönſten Sammlung von Einerarien 
in mindeſtens SO Sorten und 300 Eremplisren. Auch bier 


fard fi nur ein Ansftefler vor, dem man auf ferne Ro. 17 Hod 
aus Mainz) bezeichnete Gruppe den zweiten Preis von.HO fl. zuer 
fannte. Der erfte und dritte Preis von 75 und 25 fl. fielen aus. 

10. Bewerbung der Gruppe von nrindefens 10 blühen⸗ 
den Pflanzen mit hervorragendem blumiſtiſchen Wert, 
welche bis jest bier noch nicht ansgeftellt waren. Die zmei 
Hreife von 50 und 25 R. wurden nicht zuerfannt, weil kein Bewerber 
dazu vorhanden war. 

Die zur freien Dispofition der Herren Preisſsrichter geftellten 
100 fl. wurden nachträglich noch der Mofengruppe (Vogler ans Main;) 
zugeſprochen. 

Da außerdem noch 350 fl. übergeben waren, fo verfügten die 
Herren Preisrichter noch wie folgt: 

1. Der Rofengruppe Ro. 9 (Beer aus Weißenan) nachträgkich 
einen Zuſchlag vor 100 fl. 

2. Der Gälmenfommtung von Ambroife Berſchaffelt aus Gent 


50 * Den Baumfarnen von G. Geitner aus Pianiß bei Zwickau 
. und 

4. 50 fl. ven Sämlingepflanzen und Stedfingen des Rhododen- 
dren Edgeworthii von Rinz aus Frankfurt a. DM. 

5. 50 fl. der Eoniferengruppe der Gebrüder Süßmeier and 
Bodeuherm. 

Außerdem erflärten die Herren Preiorichter, den ausgeftellten 
„Statnetten und Bafen ver Fayenrefabrit von Schne ider & Sohn m 
Mainz eine Anerkennung kundihun zu müffen. Bor Allem aber fühlten 
fih ſaͤmmtliche Preisrichter verflichtet, vem Herrn Thelemann, Hersogl. 
Naſſauiſcher Gartendirector, noch ihre ganz befondere Anerkennung für 
die nit weniger gelungene als harmonifche Anfftellung audzuſprechen. 

Nach dem Hier mitgetheilten Ausfpruh der Preisrichter find von 
den za diefer Ausftellung (fiehe Programm) ansgefept geweienen LOUOR. 
nur 2575 fl. vertheilt worden. 


Erfurt. (Programm für die allgemeine Herbſte Au 
Kellung des Erfurter BartenbausBereind.) Der Erfurter 
Oartenbauperein wird im Herbſt d. J. eine allgemeine Gemäſe⸗, 
Obſt⸗ und BlumensAusftellung veranftalten. Alle Gartenbefiger, Gärt 
ver, Blumenpfteger, Obſt⸗ und Gemüfezidhter und Freunde des Vereins 
werden hierdurch eingelaven, ſich bei dieſer Ausſtellung zn befheiligen, 
uch Erzengniffe der Werkftatt, welche mit der Gärtnerei in Berbin 
dmg firhen, find willkommen. 

Die Herren Ausftelter werben um gütige Anmeltung ihrer Eins 
ſendungen drei Wochen vor Eröffnung der Anstellung und um koſten⸗ 
freie Anlieferung der zur Ansftelung beflimmten Rultır Probucte, vom 

. bis zum 9. Detober d. J., gebeten. Die Gegenflände müffen mit 
einem Begleitſchein verfehen werden, welcher ein genaues Verzeichniß 
der Einlieferungen enthalten muß. Letztere ſelbſt ſtud nicht allein genau 
und deutlich zu etifettiren, fondern es iſt auch anzugeben, um Mbeicpen 
reis die EoMection conenrriren wolle. Alle Anmeldungen find an den 
unterzeichneten Dirertor ‘zu richten. 


Die ausgeſtellten Gegenſtände erhalten während der Dauer ber 
Ausfiellung nöthigen Schntz und erfordertiche Pflege, dürfen jedoch vor 
bem Schluß der Ausſtellung nicht zurücdgezogen werben. 

Die Ausſtellung wird, fobald y Herren Preisrichter die Preife 
a, haben, am 4. Oetober d. J. eröffnet und am 10. Ortobet 
eſchloſſen. 

Der Berein ſetzt die nachfolgenden Ehrenpreiſe aus: 
J. Section: Obſt, Gemüle und laudwirihichaftliche Qultur⸗Proeducie. 
Abthellung A. Obſt. 


1. a) ein Ehrendiplom I. Claſſe ’E beften und reichhaltigften 
, ammlung d. verfchiedenften 
b) ein Ehrendiplom IE. Claſſe: Obfforten, 


der reichhaltigften Sammlung 
derjenigen Obftforten, bie 
von ber Berſammlung deut⸗ 
fher Pomslogen in Raums 
burg, Gotha und Berlin wies 
derholt —*8 wurden. 
dem reichhaltig en und beſten 
Sortimente —* 


2 En Ehrendipſom J. Claſſe: 


a) Ein Ehrendiplom I. Clafſe: 

b) ein Ehrendiplom HM. Claſſe: 
. a) Ein Ehrendiplom I. Elaffe: dem reichhaltigften und beften 
b) ein Ehrendiplom 11. Claſſe: ' Eortimente Birnen. 

. a) Ein Ehrendiplom I. Elaffe: 1 dem reichhaltigſten und beften 


u Eu u 


b) ein Ehrendiplom 1. Claſſe: Sortiment Weintrauben. 
a) Ein Ehrenviplom 1. Claſſe: der beften Sammlung von 
b; ein Ehrendiplom II. Claſſe: Schalen: und Steinobſt. 


7. a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: ber ſchönften u, 1 vehen Samm⸗ 


b) ein Eyhrendipiom I. Ciaffe: er MW rangerie in 


dem beſten Sortiment Zwerg» 
8. =) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: bänme in Fäch er⸗ und Ph⸗ 
b) ein Ehrendiplom II. Claſſe: ramidenſchnitt gezogen. 


Ablheilung B. Gemuſe & tanbwirthfgeftige Rulturs Producte, 


. , dey beten und xeichhaltigſten 
9, a) Ein Ehrendiplom 1. Elaffe: , 
b; drei Ehrendipfome II. Claſſe: Sammlung verfgiedener Ge 


müfe:Sorten, 
10. a) Ein Ehrendiplom J. Maſſe: 


| dem reichhaltigſten und befl- 
b) zwei Ehrendiplome I. Cloſſe: | tultivirten Sortimente Kohl⸗ 


Arten. 
ben reihhaltigften und beſten 
Sortimente von Wurzelge⸗ 
N. a) Ein Ehrendipfom I. Caſſe: wächſen, insbefondere auch 
b) zwei Ehrendiplome II. Claſſe: Kartoffel: und Rüben: 
forten, Getreide⸗Arten, 
Handelsgewächſen ⁊c. 
12. a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: 4 dem reichhaltigft. u. beten Sor⸗ 
dp) ein Ehrenviplom II. Maſſe: timente v. Gurken n. Dielonhii. 
13, a) Ein Ehrendiplom 1. Caſſe: vet reichhaltigſten Sortimente 
b) eine lobende Anstfennung: von Kürbiffen. 


. a) Ein Eprendipfom I. Claſſe: 


Sammlung fpät kultivirter 


Gemüfe, z. B. Radies, 


ber reichhaltigften u. ſchönſten 
b) ein Ehrendiplom II. Claſſe: 


\ | ’ Erxbfen ir. 
a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: ven beſten Salat⸗Sorten. 


b) eine lobende Anerkennung: 


eingeführter ober wenig ver: 
breiteteter Gemüſe. 
dem reichhaftigften u. ſchönſten 


) a) Ein Ehrenpiplom 1. Staffe: dem beften Sortiment eu 


b) zwei Ehrendiplome 11. Glaffel: 


17, Ein Ehrendiplom I. Claſſe: Sortiment Zierfrächte des 
| Lüchengartens. 

N. Sectiouz Iſtzrzen und abgeſchnittene Blumen. 

. Abtheilung A. Pflanzen. ’ 

’ Itigften und fhönften 

l. a) Ein Ehrendiplom I, Claſſe: ber reichbaltig ſte 
b) ein Chrendiptem IL. Claſſe: 9 ao rbener blühen: 

2. a) Ein Eprendiplom I. Claffe: 1 der fchönften Gruppe moderner 


. a) Ein Ehrendiplom I. Claffe: 
. a) Ein Ehrendiplom 3. Claſſe: 


. a) Ein Ehrendiplom 1. Claffe: 


. a) Ein Chrendiplom I. Claſſe: 


l 

| 
. a) Ein Ehrendiplom 1. Elaffe: ' der fihönften Eollecton Be: 
a) Ein Eprenviplom 1. Claſſe: | 


‚b) ein Ehrendiplom MM. Claſſe: 
. R) Ein Ehrendiplom I. Claffe: | dem fchönften und. größten 


a) Ein Ehrendiplom ı. Kaffe: 


b) ein Ebrendiplom IM. Claſſe: 4 Blattpflanzen. 

der Fehönften Eofleckon Eac- 
teen und Suecnlenten. 

der beften Sammlung neuer 
Einführungen an ſchönen 

Pflanzen. 

ve Sönfen und reichhaftiaften 

Colleetion Fu lien. 


b) ein Ehrendiplom U. Claffe: 
b) ein Ehrendiylom 34. Claſſe: 


b) ein Ehrendiplom II. Claffe: 

b) ein Ehrendiplom I. Gaſſe: gonien. - 

der beften Collection in Töpfen 
gezogener Verbenen. 

der reichhaltigften und ſchönſten 

b) ein, Ghrepbiplom a. Galle: N a ee 


a) Ein Eprendipfom 1. Claſſe: ber. fhönften Epflection. Pe 


De en 


| für beſondere Leiftangen in 
Drei Ehrenniplome I. Claſſe: > Anzucht neuer Hpbriden 
And GSpielarten. 
Abtheilung B. Abgeſchnittene Blumen. 
a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: dem ſchönſten und größten 
b) zwei Ehrendiplome II. Claſſe: Sortimente Altern. 
a) Ein Eprendiplom I. Claſſe: dem ſchönſten Sortimente te v⸗ 
toyen. 


b) ein Ehrendiplom HM. Claſſe: 


mi 


b) ein Ehrendiplom H. Claſſe: $ Sortimente Malven. 
dem ſchönſten und größten 
sortimente Georginen. 
(NB. Neue Sämfinge müffen 


a) ein Ehrenviplom IL if: 
mit Stielen eingeliefert werden, 
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15. a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: ' bem ſchnſten Sortimente 
b) ein Ehrendipiom IE. Elafle: Penſées. 

16. a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: dem fchönften Sortimente ab» 
b) ein Ehrendipfom 11. Claffe: gefignittener Rofen. 


dem fchönften Sortimente 
17. a) Ein Ehrendipfom I. Claſſe: 
b) ein Ehrendiplom II. Eloffe: qui von getrodneten 


Blumen. 
18. a) Ein Ehrendiplom I. Claſſe: 
h ein Ehrendiplom II. Claſſe: 


| der Thönften Collection von 
Ouirlanden, RKränzen 
N und Haarputzen. 
| dem fchönften und gefchmad 
vollften Arrangement aus ges 
trodneten Blumen, das 
| in den vorſtehenden Eoncar- 
renzen nicht enthalten iſt. 
für geſchmackvolle Arranges 
ments - and adgefchnittenen 
lebenden Blumen, und 
für eine andere geſchmack⸗ 
volle decorative Verwendung 
von Produeten der Gärts 


19. a). Ein Ehrendiplom 1. Claſſe: 
b) ein Ehrendiplom II, Claſſe: 


20. a) Zwei Eprendiplome I. Claſſe: 
b) zwei Ehrendiplome Il. Claſſe: 


nerei. 

* vorzüglichſten Garten⸗ 
werkzeugen und Inſtru—⸗ 
men ien. 


Den Herren Preisrichtern find 3 Ehrendiplome I. und 3 Ehren⸗ 
biplome IT. Claſſe zur freien Verfügung geftellt. 

Außer den vorſtehenden Eprenpreifen werben von ben Erfurter 
Kunfs und Handelsgärtnern noch zwei Preife zur Eoncurrenz ausgeſetzt: 


I. 50 Ohitbaumflämme in 24 Sorten, 
aur Bepflanzung von ©eneindesAngern u. |. m. geeignet, mit Berück⸗ 
fihfigung der von der Berfammlung peutfcher Pomologen in Naumburg, 
Gotha und Berlin befonders empfohlenen Sorten, 
für den beften und ausfährlihften Bericht über DObf+-Auliuren einer 
Gemeinde Thüringens (im weiteren Sinne) in Bezug auf Anlage, 
Boden und Sorten, nebſt ſtatiſtiſcher Ueberfiht des Ertrages in ven 
legten 5 Jahren. 
Diefer Bericht ift dem Director des GartenbauBereine bie zum 
1. Anguft d. J. einzufenden. 


11. Ein filberner Ehrenpofal oder 10 Dukaten 
(nah Wahl des Empfängers) 
für die beften im freien Lande gezogenen Gemüfe,Sorten und 
Burzelgewädhfe, mit Berüdfichtigung derjenigen Sorten, welche auch 
außerhalb unter dem Beinamen „Erfurter“ befannt find. 


Ansgefchloffen von ver Eoncarrenz um diefen Preis, welchen Ex 
farter Kunſte und Handelsgärtner in Anerfennung der großen Ber, 
diene ausſetzen, die ſich auch die Gemüfes Züchter Gefarts um don 


Hamburger Garten "und Blumenzeitung. " Wand AVIL. 


21. a) Ein Ehrendiplom 1. Claſſe: 
b) zwei Ehrendiplome II. ee | 
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gehören, die in Europa erifliren. 
Das Etabliffement wurde 1780 ge 
gründet. Die Tage der Stadt An- 
gers ift aber auch für die Kultur einer 
jeden Baumart äußerft günftig, es 
herrſcht dort ein mildes Klima, eine 
gleihförmige Temperatur und ein 
ungemein fruchtbarer Boden erleichs 
tert die Kulturen im freien Rande. 
Namentlich gedeihen in der Umge— 
gend von Angers die Fruchtbänme 
ausgezeichnet und in Folge deſſen 
war das Etabliffement feit einer 
Reihe von Jahren bemüht, ans 
allen Ländern die Obſtſorten zu 
fammeln und fortzupflanzen. Die 
Baumfchulen umfaflen jest circa 
150 Hectare (etwa 150 preuß. Mor; 
gen) Landes. Die Fruchtſorten find 
fümmtlich richtig beftimmt und faft 
alle, die abgegeben werben, haben 


den. Die Zahl ber Straucharten 
(mit abwerfenden Blättern) beträgt 
595, die mit Immergrünen Blättern 
hingegen 460. Zu bdiefen fommen 
nun noch die Arten, die in Moor⸗ 
boden wadfen, als Andromeda, 
Azalea, Rhododendron, Kalmia 
ıc. ıc., die in 358 Arten und 
Barietäten vorhanden find. Diefen 
(ließen fich ferner an die Rank⸗ 
und Schlingpflanzen ca. 150 Arten. 

Ans obigen Angaben erfieht man 
wohl, daß wenigftens in Deutfchs 
fand kein HanvelssEtabliffement bes 
lebt, das mit diefem in Anzahl 
Fi vorhandenen Arten concurriren 
ann. 


Die sehn Gebote der Ob. 
baumzudt. Herr Pfarrer PR. 
Fiſcher theilt ın der „Pomona“ 





fhon Früchte getragen, diefe wurden | folgende bei der Obſtbaumzucht wohl 
geprüft und richtig beftimmt. Diefenis| zu beachtende zehn Gebote mit: 


gen, die noch nicht beftimmt find, wer: 
den unter Angabe der Bezugsquelle ab- 
gegeben und bie auf die letzteren 
ift jeder Abnehmer fiher, vie ver: 
laugte Sorte zu erhalten. 

Um eine Idee von der Anzahl 
der Arten und Sorten zu geben, 
die von Herrn Leroy angezogen 
werden, wollen wir bemerken, daß 
3 B. von Wprifofen 37 Sorten 
fultioirt werden. Bon Mandeln 
27, von eßbaren Raftanien 22, von 
Kirſchen 90, von Duitten 7, von 
Feigen 22, von Brombeeren 28, 
von Johannisbeeren 48, Hafelnüffen 
21, Pfirfiden 107 Sorten, während 
von Birnen 583 und von Aepfeln 
295 Sorten vorhanden find. Pflaus 
men find vorräthig in 89, Wein 
in 268 Sorten. 

Wußer den Obſtſorten werben 
ferner auch alle möglihen Arten 
von Wald: und Zierbäumen wie 
Geſtrauch⸗Arten kultivirt und be: 
“läuft fih die Zahl der Wald: und 
Zierbäume auf 693 Arten. Bon 
Eoniferen find 304 Arten vorhan⸗ 


Du ſollſt Deinen Glauben 
einzig und allein auf einen fräftig 
herangezogenen Sämling fegen und 
daneben in Deinem Garten wie ım 
Deiner Baumſchule feinen Ausläufer 
bulden, um fo weniger einen ſolchen 
zur Kortpflanzung benugen. 

2. Du ſollſt feine Obftforte mit 
einem falfhen Namen benennen. 

3. Du follft ein wachfames Auge 
auf Deine Obfibäume haben, wenn 
fie ihre Feiertage Halten. 

4. Ehre die Stammeltern unferer 
Dbfiforten ihrer Samen wegen, um 
aus letzteren Bäume zu erzichen 
mit einem langen, kräftigen Leben 
zum Heile der Obſtbaumzucht.. 

5. Du ſollſt Deine Obftbänme 
vor Beſchädigung bewahren. 

6. Du ſollſt in der Obſtbaum⸗ 
zuht feine naturwidrige Yorts 
pflanzung treiben. 

. Du ſollſt in der Obſtbaum⸗ 
zucht feinen Raubbau treiben. . 

8. Du follft gegen die Obſtbaum⸗ 
zucht Fein falfches Zeugniß geben. 

9. Du ſollſt in Deinem Begeh⸗ 


ven nah Obſtgattungen und Obfl- 
forten wicht unvorſichtig fein. 

. 40. Du ſollſt nicht immer bes 
gehren, Deine Obſtbäumchen aue 
einer. fremden Baumſchule herbeizu- 
fhaffen. 

(Entnommen aus: „Fiſcher, K. Pfarrer 
in Kaaden in Böhmen, die zehn Gebote 
der Obſtbaumzucht. Für alle Freunde der 
Obſtbaumzucht, insbeſondere Landwirthe, 
Gärtner und Lehrer, wie für Acker⸗, 
Gartenbau⸗ und Volksſchulen. Berlin, 
1861. Verlag von Ernſt Schotte Co. 
V und 150 Seiten. 8. Ein ſehr leſens⸗ 
werthes Buch.) 





Das Arnoldi'ſche Obſteabi⸗ 
net. Ueber dieſes zur Hebung des 
Obſtbaues und zur Verbreitung all⸗ 
gemeiner Obſtkenntniß begonnene 
wiftenfchaftliche Werk find wir in 
den Stand gefegt, Folgendes zu ber 
richten: Als im Jahr 1856 ver 
Heransgeber, Herr Arnoldi, mit 
Genehmigung des Thüringer Gar: 
tenbausBereind an Freunde der Pos 
mologie eine Anſprache erlieh, um 
foiche von der Idee in Kenntniß zu 
feßen, naturgetreue Früchte aue 
Portcellain⸗Maſſe anfertigen zu laffen, 
behufs Förderung der Obſtbaumzucht 
und Berbreitung gründlicher Obſt⸗ 
kenntniß, fowie um zur Entwirrung 
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das beabfichtigte Unternehmen zu 
gewinnen und fo von wiftenichaft 
liher Seite Bertrauengmänner an 
bie Spite des Unternehmens geſtellt 
zu fehen, welche durch ihr raftlofes 
wiffenfchaftlihes Mitwirken Herra 
Arnoldi ermuthigten und das 
das Wert mit Bertrauen beginnen 
ließen. 

Anfangs war die Zahl der 
Abonnenten Hein, doch nachdem 
mehrere Obftcabinetstieferungen zur 
Verſendung gelommen waren, wuchs 
auch die Zahl der Abonnenten; das 
Babrifat gewann tur die größere 
Bervielfältigung an Schönheit und - 
bald verbreitete fih durch Empfeh⸗ 
lungen in pomologifchen Zeitfchriften 
das Arneldi’fche Obftcabinet auch 
in's Ausland, fo daß jept Defter 
reich, England, Rußland und Amer 
rila unter die Abnehmer gezählt 
werben. j 

Die größere Fabrikation machte 
es möglich, auch den Preis zu er: 
mäßigen und zwar bei birecter Das 
ziehung per Lieferung von 2/: „P 
auf 2 P, incl. geprudter Beichreis 
bung, Karton, ab Gotha; bei ins 
bireeter Beziehung, d. h. durch 
Buchhandel oder ſonſtige Verleger 
auf 219 per Lieferung ze. ab 


des chaotiſchen Wuftes der vielerlei | Gotha, und wurde fomit die Ans 
Benennungen der Obſtſorten nach |fhaffung dieſer Früchte auch dem 


Kräften mitzuwirken, wurde dieſe 
Idee von vielen Pomologen und 
Freunden des Obſtbaues freudig bes 
grüßt, aber auch gleichzeitig dem 
fübnen Unternehmen feine Tange 
Eriſtenz verheißen, da man einen 
großen Eingang diefes wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fabrifates in das größere 
pomologiſche Publikum des Koften: 
aufwandes wegen bezweifelte. 
Deſto erfreuliher war es aber, 
den Herrn Superintendenten Ober: 
die in Seinen bei Hannover und 
Herrn Pfarrer Koch in Burgtonna 
bei Botha, letzterer im Nuftrag des 


weniger Bemittelten erleichtert. 

Die Abgabe einzelner Früchte 
aus dem verfhiebenen Lieferungen 
wurde für folde, welche fi nur 
für fpecielle Sorten interreffiren 
und zwar für Aepfel, Birnen, Pfir⸗ 
fihe per Stüd 10 Sgr., Pflaumen 
a Te Ser. und zukünftig für 
Rirfhen & 5 Sgr. zugeflanden, jes 
doch die betreffende Lieferungs: Ber 
Ichreibung nur auf befonderes Ber- 
langen a 1 Sgr. beigefügt, und 
fomit einem vielfeitigen Wunfche 
Rechnung getragen. 

Durch die pomolsgifche Berfamms 


Thüringer BartenbausBersines, für lung 1857 in Gotha und der bas 
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gehören, die in Europa erifliren.| den. 
Das Etabliffement wurde 1780 ge⸗ (mit ab“ 
Die Lage der Stadt An: | 595 
gers ift aber auch für die Kultur einer 


gründet. 


jeden Baumart äußerſt günftia 
berrfcht dort ein mildes Kliw 
gleichförmige Temperat 
ungemein fruchtbarer 
tert die Rulturen 
Namentlih ar 


FW 


gend von 7 - Re Zgporbeiten 

ausgezeic art 

war t oe pfeit und 
girl 

Reif . re * jede Frucht 

ar’ ne ration, bevor 

j u ne in das Cabinet 


a Guperinten 

ger erru perinten 

ae. cimvied nehmale ge: 
za sur 8a befien Geueh⸗ 
"an vie eigentliche Fabrika⸗ 
il Gersieifältigung beginnen; 
E penn wiederholt nene Probe⸗ 
fü A angefertigt werten müßten, 
5 paß über die Identität der Frucht 
fein Zweitel Rattfinven kaun. Kiew 
uf empfängt Here Pfarrer Koch 


yet 
ar 


Die ? „ Jahr nah neuen 
„„ Decoration der Fradıt, 
‚ «mopl die von pomolegi- 
weinen beſonders empfohles 
zäerten als auch eine fchneliere 

- „rang der Cabinette ſelbſt nicht 


> zrafiper ſtottfinden ann. 


Durh weite, bejonders über: 


Ar ſeeiſche Berfendungen diefer Früchte 
ln zu bes'ftellte ſich indeß Heraus, daß die 


Berwendung von PorcellainsDaffe 
zu folchen Früchten wegen ihrer 
Zerbrechlichkeit nicht vortheilhaft, 
und daß die Verwendung einer we⸗ 
niger zerbrechlihen Maſſe unbe 
ſchadet der Natürlichkeit und Schoͤn⸗ 
heit des Fabrikats wünſchens werth 
ſei. Es wurden daher vielfeitige 
Berfuche gemacht, eine Porcellains 
Compoſitions⸗Maſſe zu befchaffen, 
die befagten Anforderungen ent 
fprah und es glädte, eine folge 
herzuſtellen, fo daß ein großer 
Theil der Früchte feit zwei Jahren 
aus dieſer Maſſe angefertigt wor: 
den ft, ohne Daß ſolche denen aus 


in Burgtonna vie Kräcdte zur weis | Portellain⸗Maſſe ongefertigten as 
teren Prüfung refp. zur Anfertigung | Ratürlichleit und Schönheit ua: 
ver Beſchreibungen, im Einklang | ftehen. 

mit Heren Superintendenten Ober) Deshalb wird nur ber uodh vor 
dieck, To daß auch in diefer Be: handene Vorrath von Poreellaie, 
ziehung die größte Zuperläffigfeit | früchten aufgearbeitet werden; neut 
vorhanden ift und über die Nomens | Krüchte aber werden nur aus nenet 


slatur der Früchte fein Zweifel ob- 
walten faun. 

Dis jegt find zwölf Lieferungen 
erfchienen, welde in Summa 30 
Bepfel«, 25 Birnen, 16 Pflaumen: 
und 1 SfirfihsSorte enthalten, und 
werben nun auch Kirſchen mit auf- 
genommen, deren Rabrifation bis 
jegt fihwierig war, da durch die 
rafche Reife der natürlichen Frucht 
als Borlage, oft mehr als zwei 
ai zur Kabrifation erforderlich 

nd. 
Meberhaupt gehört in ver Regel 
zur Anfertigung auch anderer Frucht⸗ 
forteu zwei Jahre und zwar ein 
Jahr zus Abs and Ansformung 








Porcelain-Compofitiongmafle ange 
fertigt, fo daß der Uebelſtand der 
großen Zerbrechlichleit nun auch be 
feitigt if, welcher von der Auſchaf⸗ 
fung diefer Obſteabinette manchen 
Obſtfreund abgehalten hat. 

Die neue Maſſe Hat außerdem 
den Vorzug, Daß folche nicht ſchwin⸗ 
det, und die ausgeformte Frucht 
ihre natürliche Größe behält. 

Das, was alfo im Jahre 1856 
noch Idee war, ift zar Wirklichkeit 
geworden und wenn auch mit Zeit 
und @eldopfern manche Schwierig 
keit hat überwinden werben müſſen, 
fo hat das Bis jegt aus 12 Liefe 
rımgen beſtehende Obßeabinet be: 


reits allgemeine Anerkennung und 
Würdigung gefunten, ſo daß deſſen 
Foribeſtehen als geſichert betrachtet 
werden kann. 





* Die Orchideen: Sammlung 
des Deren Conſul Schiller ift jetzt 
unftzeitig bie reichfte in ganz Eu⸗ 
ropa und dürfte auch in Bezug auf 
die Stärfe und Größe der Exem⸗ 
plare von wenigen anderen Samm⸗ 
Inngen übertroffen werden. Sämmt⸗ 
lie Häuſer fiehen gebrängt woll 
und ſehr viele der Exemplare ſtehen 
bereits iu fo großen Gefäßen, daß 
bemfelben kaum nod größere gegeben 
werden können. Faſt alle Orchi⸗ 
deen erfreuen ſich unter der Pflege 
des Obergärtners Herrn Stange 
des vortrefflichſten Gedeihens, jedoch 
därften ſich durch das Ueberfülltſein 
ver Häuſer bald nachtheilige Fol⸗ 
gen auf die eine oder andere Art 

igen, denn es iſt faſt unmög⸗ 
U, daß jeder Pflanze der zu ihrem 
Gedeihen, namentlich zur Erzeugung 
pon Bluthen, 
gegeben werden kann. Um nun 
einigen Raum für die vielen Pracht⸗ 
exemplare zu gewinnen, beabfidtigt 
ver Befiger, Herr Conſul Schil ler, 
einen Theil feiner Sammlung, ca. 
400 auserleſene Exemplare, unter 
Der Dand zu verlaufen. Nähere 
Yustunft ertheilt auf fchriftliche 
Anftagen Herr Conſul ©. WB. 
Schiller in Hamburg wie die 
Redaction dieſer Zeitſchrift. 





Perſonal -MVotizen. 


+ Am 21. März ſtarb zu Nizza 
im Alter von 88 Jahren ©. D. 
der Fürſt und Altgraf Joſeph zu 
CalmReiffsriheid- Dvd, 8. preuß. 
Generaimajor unt Inhaber des 17. 
Landwehr⸗Regiments Seine Leiche 
wurde am 23. März mit ale 
dentlich glänzenden Feierlichkeiten 
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einſtweilen in der Kirche des Kirch⸗ 
ſpiels, wo er gewohnt hatte, beiger 
fest, um fpäter in der Samiliengruft 
zu St. Nicolas bei feinem Stamms 
Ihloffe Dyck beigefegt zu werben, 
Der Verblihene war ein eifriger 
Freund und Förderer der Pflanzens 
funds, wie verfchienene kleinere Ar⸗ 
beiten und größere Werke bezeugen, 
von denen das größte, die Mono: 
graphie der Aloö- und Mesem- 
bryanthemum- Arten, leider nicht 
vollendet worden if. Sein füuͤrſt⸗ 
iger Garten zu Dyd (2 Stunden 
vom Rheine an der Straße von 
Düffeloorf nach Aachen belegen), 
welchem ter and Halle gebürtige 
Gartendirector Fund vorfand, der 
ihn auch nach Nizza begleitete, war 
in allen Fettpflanzen⸗Formen wohl 
der reichſte und beſaß außerdem 
eine große Menge vortrefflich er⸗ 
haltener ſeltener Gewächſe. 

Des Hingeſchiedenen Namen tra⸗ 
en die Battungen Salmen ays der 
amilie der Compoſiten, welche ihm 

der ältere Decandolle widmete, 


erforderliche Plag|da Salmea von Savanilles und 


Salmea Willdenow’s eingehen 
mußten; Reifferschellia unter den 
Dillenıaceen von Presl benannt 
und Dyckia aus der Familie ber 
Bromelisceen vom jungen Schulte, 
dem vos allen Seiten gefeierten 
und hochgeſchätzten Fürſten darges 
bracht, der bis in fein ſpäteſteß 
Alter für feine botaniſchen Studien 
erglühte. In Berbindung mit ben 
meiften botanifchen Gärten, von 
denen er verſchiedene auf feinen 
Reifen gu beſuchen und zu durch⸗ 
mußern pflegte, wirb er bei allen 
Botanikern, mit welchen er in pers 
ſörliche VBerüprung fam, das Ans 
denken an einen hochgebildeten wohls 
wolleuden Mann und Fürften zus 
rüdgelaffen haben. (S—I. in der 
bot. Zeitung No. 14.) 


"FDer biöherige Befiger der 
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BärtnereiinRanders, J. F. Burſche, Anerkennung feiner großen Ber; 
ift am 29. März dv. 3. mit Tode |dienfle um die Gartenlunf, vom 
abgegangen. Das Gefhäft wird je Herzoge von-Maffau ver Ber: 
doch, vorläufig unter der alten Firma, | dienfl-Orden und vom Könige 
fortgefegt. von Württemberg das Ritter: 
freuz des Friedrichs⸗-Ordens vers 
Dem Herrn Bartendirector Thele⸗ lieben worden. 
mann in Biebrich am Rhein ift in 


nn} 








Neun entdeckte NRieſenblume. 


Bor Kurzem if von dem berühmten Reiſenden Roezl bei ber 
Heinen Stadt Juquila im Staate Dajaca in Merico eine Riefenblume, 
die Lilia regia, entdeckt worden, die er das Glück Hatte, in voller 
Blüthe zu fehen und von der er zur felben Zeit ein Exemplar mit 
Samenfapfeln und Zwiebeln fand. Herr Roezl fihreibt: 

„Diefe Riefenblume gleicht der Agave angustifolia, nur find ihre 
Blätter gelblih grün und länger, meffen 4—5 Fuß, find 4-6 
Zoll breit und flacdhelig wie die der genannten Agave. Ihr S5 Zu 
ftarfer Bläthenſtiel bildet eine Pyramide von 25-30 Huf 
Höhe und 10-12 Fuß Breite; die herabhängenden Zweige find 
mit Taufenden von weißen Blumen bedeckt, welche die doppelte Größe 
des Polyanthes tuherosa und denfelben Geruch haben. Die Blüthe— 
zeit dauert nach der Zahl der noch gefchloffenen Knospen zu ſchließen, 
während die unteren Blumen bereits‘ abgeblüht waren, mehrere 
Wochen hindurch. Diefe Blume, die von mir mit unbeftreitbarem 
Recht die Königin der Lilien getauft worden ift, wächſt 89000 
Fuß über dem Meeresfpiegel, auf kahlen, felfigen Bergen, wo oft 
eine Rälte von 5—8 Grad herrfht und oft Squee fällt. 
ſowohl im Sommer wie im Winter. Sie wird bei Bedeckung 
im Winter beftimmt bei Ihnen im Kreien aushalten.” W 

Die erſte und bis jetzt einzige Sendung des Herrn Roezl nach 
Europa iſt mir geworben und Taffe ich die wenigen, breifährigen fchönem, 
träftigen Pflanzen das Stück für 15 Thlr. ab. Briefe und Geldſen 
dungen franco. 

Auf franfirte Beftelungen fende ich meinen Preiseonrant nener 
Pflanzen und Sämereien, von denen die meiften zum 
erfienmale nah Europa fommen, gefammelt von den Herren 
Roezi in Mexico, Remy in Shangae (China) und Schubert in 
Braſilien, franfirt. 
Berlin, ven 15. April 1861. Charfottenftraße 95. 
Dr. #. Löffler, 

correfpondirendes Mitglied geiehrter Geſellſchaften, 

Ritter ac. 
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Roezlia regia ? 


Im vorigen Hefte der Hamburger Gartenzeitung werben bie ges 
ehrten Lefer derfelben auf S. 240 eine Anzeige von Herrn Dr. R. 
Löffler in Berlin, veine neu entdedte Rieſenblume« betreffend, 
gelefen Haben. Diefe Riefenblume ift nach den Ausfagen des Herrn 
Roezi von ihm in Merico bei ver Stadt Juquila im Staate Dajaca 
entdeckt worden; fie fol der Agave angustifolia gleichen, ſich jedoch 
durch mehrere Charaktere hinlänglih von verfelben unterfheiden und 
führt fie daher nach diefer Anzeige ven Namen: Lilia regia. Herr Dr. 
Löffler fchreibt: „Die erſte und bis jegt einzige Sendung des Herrn 
Roezl nah Europa iſt mir geworden und laſſe ich die wenigen, dreis 
jährigen, ſchönen fräftigen Pflanzen das Stüd zu 15 Thaler ab.«*) - 

In dem neueften Pflanzens Catalog (No. 18) der Raurentiuss 
fhen Gärtnerei in Leipzig heißt es nun dagegen auf der vorletzten Seite 
des Umfchlags: „Wir erhalten fo even (23. Febr.) von Herrn Roezi 
in Merico folgende intereffante Mittheilung: ' 

„Bor einigen Jahren habe ih Samen und Knollen einer Lilia- 
eeae nach Europa gefchict, welche ich irrthümlicher Weiſe Yacca Pam 
mentierii nannte. Jetzt babe ich erfannt, daß fie nicht nur miht Yucca 
Parmeniierii, fondern überhaupt Feine Yucea if. Dieſe prachtvolle 
Pflanze, von mir (Roezl) nuunRoezliaregia genannt, fand ih im Staate 
Dajaca in der Nähe der Stadt Juquila und hatte das Glück, fie nicht 
unr in voller Blüthe zu fehen, fonvdern auch Samen und Knollen von 
ihr zu erhalten” zc. 

Es folgt nun dieſelbe Mittheilung und Beihreibung der Pflanze, 
wie fie in der oben erwähnten Anzeige des Herrn Töffler gemadt 
worden it. Die Laurentius’fhe Bärtnerei fügt nur noch hinze, daß fie 
diefe Pflanze im Kalthauſe fultivire, wo fie fehr gut gedeihe, und daß 
fie vavon fehr ſchöne und kräftige Eremp’'are abzugeben habe. Im 
Eataloge ſelbſt ift diefe Pflanze ald Yucca Parmeniieri (pag. 32) aufs 
geführt und koſtet 3 bis 3 Thaler. 

Jedenfalls ift nach den Anzeigen des Herrn Dr. Löffler und ber 
der Laurentius'ſchen Gärt.erei die Lilia regia und die Roezlia regia 
ein und biefelbe Pflanze, deren richtige Beflimmung wohl erſt einem 
eompetenten Botanifer überlaffen bleiben muß, und hängt es dann von 
diefem ab, ob er fie Roezlia, wie fie Herr Roezl nach fich ſelbſt zu 
nennen für gut befunden hat, taufen will oder nicht. Uns ift es nicht vors 

gefommen gehört zu haben, taß Jemand eine Pflanze nach fid fettft 
benannt bat. 


*) Anmerkung. Während des Druckes diefer Mittheilung erhalten wir noch cine 
Rotiz uber die Verkaufsanzeige ded Herrn Dr. Löffler, tie wir als Nachtrag im 
Jeuilleton dieſes Heftes bringen. Die Redaction. 
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Gamburzer Barten» und Blumenzeitung Vaud ZVII. 16 


Piebrichs allgemeine große Plumen- und 
Pflanzen - Ausftellung.*) 


Wiederum hat die Munificenz Sr. Hoh. des Herzogs von Naſſau, 
als unter den Regenten ver eigentlihe Maecenate in Flora's Reid, 
dem in unferm realiftifgen Zeitalter folk” hochpoetiſchen Genüſſen ent: 
wöhnten Publitum, das vom Strome der Zeitrihtung berufen iſt, die 
Poeſie zu Grabe zu tragen, nicht nur feine idealen Wintergärten ges 
Öffnet, fondern dur den Anbau einer prachtvollen gigantifchen Aus 
ſtellungshalle, mehr aber noch durch wahrhaft fürftlihe Prämien auch 
Fachmänner ermuntert, durch Erzeugniffe ihrer Kunſt das Werk krönen 
zu helfen. Doc was helfen die Opfer von Abertaufenden, wenn nicht 
des ausführenden Meifters funftgeübte Hand al’ das bauwürdige Mas 
teriol zu einem harmonischen Ganzen verfliht, und fo iſt es zunächſt 
unfere Pflicht, des Altweifters Thelemann, Direetor der herzoglichen 
Bärten in Naffau, zu gedenken, denn biefem einzig feiner Kunſt le⸗ 
benden Manne ift es zu banfen, daß von all den imenfen Opfern kein 
Tröpfchen unausgebeutet im Strome verrinnt! 

Doch zum Hauptzwecke dieſer Zeilen, den Lefern Ihrer vielge⸗ 
leſenen Zeitſchrift die Eindrücke wieder zu geben, die für Tauſende von 
Beſuchern die ſchönſten Stunden ihres Lebens umfaſſen, — Stunden, 
die genügen, ſelbſt denen, die für Poeſie ſonſt feinen Sinn haben, das 
Herz zu öffnen; und im Voraus muß ich geſtehen, es ift Feine Fleine 
Aufgabe, das Alles wiedergeben zu wollen, doch es fei verſucht. Reh 
men Sie's nachſichtig auf: 

Zur beffern Drientirung ift Localkenntniß unerläßlih und fo 
ſtellen Sie fih einen ca. 81,000 Quadrat⸗Fuß umfaflennen Raum vor, 
der mit den verfchiebenartigften Unterbredungen, als Verfpectiven von 
über 200 Fuß Länge dennoch ein harmonifches Ganze bildet, ein Glas 
äufer-Complex, der dur feine großartigen Decorationen uns in einen 

ark idealiſcher Form verfegt, doch mit al feinen Abwechſelungen von 
tranlihen Plägchen, feenartigen Eascaden, Augen blendenden Blumen 
meeren, dunfeln Hainen, ſprühenden Fontainen, Riancngängen,. Tropen 
vegetation vepräfentirenden Palmen, einen Eindruck hinterläßt, der fih 
Yaum je verwifchen kaun! 

Wodurch iſt's aber möglich, das in nur durch fchmale Gänge vers 
bundenen ®lashäufern zu erzielen? Stellen Sie fih zwei große Lan: 
genfronten von je über 100 Fuß Länge vor, die durch 5 Duerfronten 
mit einander communiciren und an deren hintern Ausgangspunften, 
neben der eigens angebauten großen Ausftellungspafle, noch einige gir 
gantifche Olashausbauten den Uebergang vermitteln. Was nach dieſen 
her ſchaffenden Hand des Künflers, im Verein der Loncsurrenz; Nuss 


Guinea —— 

*) Diefer Bericht wurde uns von Herrn ©. in Biebrih im Auftrage des 
Herrn ©. eingefandt, jedoch zu fpät, um ihn mit dem 5. Hefte noch zu veröffent: 
lihen. Während der Eorrectur dieſes Bogens erhalten wir dic 4. Yieferung tes 
„deutſchen Magazins" und erfehen wir aus derfelben, daß derſelbe Bericht 
darin abgedrudt if, fo daß wir annehmen muffen, daß der Bericht uber dieſe 
Ausſtellung fo wohl an die Revaction des „Deutschen Magazins“ als an vie der 
„Hamburger Gartenzeitung» gefandt werben tft. Die Redaction. 
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ſteller übrig blieb, will ich verfuchen, zu ſchildern, und nochmals kehren 
wir zum Eingang links zuräd, um einen fpeciellen Rundgang zu machen. 

An der linken Seite der Prachtbauten treten wir ein; das Ange 
feffelt zunächft eine Perfpective von über 300 Fuß, es ift ein übers 
wältigender Anblid, vom Glasdach kaum eine Spur, denn riefenhafte 
Reuholländer Hilden an beiden Seiten ein Laubdach, unter welchem fein 
gewundene Wege mit Rafen und Moos umfäumt und vom bunten 
Hemerocallis mit überhängenden Dracaenen vermengt den Webergang 
zu den von Blüthen firogenden Epacriveen, Amayflliven und Bromeltas 
ceen bilden, außerdem große Marmors oder reich verzierte Thon⸗Vaſen 
mit koſtbaren Yucca-Arten und zwifchen diefen wieder riefige Stänrme 
son Dracaenen, der Moderichtung des Geſchmacks dvadurch Rechnung 
tragend, daß fie die für zu einförmig geltende Decoration ſelbſt der 
foftbarften und verfchiedenartigfien Renholländer wohlthuend unter⸗ 


brechen. Es ift dies aber nicht allein, was dieſen Haupteingang ale 


meifterhaft arrangirt erfennen läßt, denn außerdem wechfeln in anges 
brachten Niſchen angebrachte Ruhebänke, Heine Baffins mit Fontainen 
oder hinter denfelben, Meine mit dem Dauptweg in Verbindung gebradte 
auffleigende Hügel wohltuend ab. Einen Haupt-&ffeet bilden aber 
jene fünf Ouerfronten, deren reicher Inhalt von Protenreen, Ericen, 
Epaoris ıc., meift in kräftigen reichblühenden Eremplaren, Finen herr: 
lichen Anblick gewähren; eine verfelben giebt ern überraſchendes“ Bild; 
fon wäßnt man den Gipfelpunkt der Ansftellung erreicht zu haben, 
denn vor und Tiegt, und namentlih wenn wir auf den Gipfel des hinter 
dem Baffin fich erhebenven Meinen Hügels zurüdtreten, ein unabſeh⸗ 
bares Beer der reichftblühenden Camellien; der hindurch führende Weg 
iſt darch zwei reich und entſprechend becorirte Bafen unterbrochen, das 
Glasdach verhüllen üppige Lianen dem Auge, während riefige wiederum 
mit Epheu und Eamellien rei bdecorirte Ampeln, gleihfam würdige 
Schlußſteine des Ganzen bilden; kaum können wir une trennen von 
diefem felbft perſpeetiv meifterhaft gehaltenen Theil, doch wendet fi 
Auge und Ohr abermals links, fo feffelt uns ein mächtiges Raufchen, 
wir fehen aber doch, daß der Altmeifter uns einen angenehmen Streich 
gefpielt, ex warf etwas cenhaftes in den Weg, um durch den große 
artigften Anblicd, den die Hauptausftellungshalle gewährt, nicht zu übers 
wältigend, ja betäubend auf uns wirfen zu Taffen; doch ehe wir eins 
treten, mag in der letzten Duerfronte ſich das Auge vorbereiten und 
fo möge es fih in der reich mit Palmen, riefigen Dracaencen und 
Araucarien gemifehten Gruppen verfenten, denn feiner barrt ein Ans 
blick, der blendend, beraufchend in den Effecten fl, deffen harmonifche 
Anordnung wahrhaft erhebend wirft! und fo treten wir denn, getragen 
von einem Brückchen, in Flora's fhönften Tempel ein. Doch wo fol 
die beſchreibende Feder beginnen, beim reichverzierten Bau ? beim feins 
gemalten, ven Stolzenfels vorftellenden Hintergrund? bei den Kontainen 
und Cascaden, anf deren Spigen Bater Nhein und die Lahn fi bie 
Hände reichen, während eine fchleierartige fi) über bie ganze Giebel: 
fronte verbreitende Wafferfliche raufchend herabflärzt, um, eingerahmt 
von wafferfpeienden Delphinen einen nenen Kal zu bilden, oder doch 
bei den Schägen die aufgemuntert durch ächt königliche Preiſe ſchaffende 
Hände kunſtgeübter Jünger von nah und fern in dieſer Ihre Leiſtungen 
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würdig einrapmende Halle anftellten, Der Mann von Fach wird Hier 
einzig ermeflen koͤnnen, was Großartiges zu leiften man fih allſeitig 
emüht, denn bei vielen Gruppen gehörte Jahre lange forgfältigfte 
tur dazu, fo reichen unübertrefflihen Blumenflor zu erzielen. 

Nehmen wir zunächft die durch eine Rafenflähe umfäumte Haupts 
gruppe, deren Mittelpunkt eine SO Fuß hohe Fontaine bildet und am 
deren vorderen Seiten eine große Gruppe Azaleen (Gebr. Mardner in 
Mainz, pramirt*) nicht nur im reichſten Farbenwechſel, fondern mehr 
noch in riefigen Exemplaren prangt, deren dünne Stämmchen faum vie 
Wucht fo üppiger Blumenfronen zu tragen vermögen, während fie im 
Vordergrund ein Kranz brillanter Novitäten umfäumt; namenlofe und 
fhöne (Doeppleb in Erfurt) Penfees, Bellis und Primeln bilden ven 
Schluß. Schweift da® Auge darüber hinweg, fo erbiidt es eine bis 
ins tieffte Blau prangende Gruppe von Cinerarien (Hod in Mainz, 

rämirt), an deren beiden Seiten an zwei mit reichen Vaſen gefrönte 
Goflamente fih anlehnend ein reiches Sortiment pontifher Azaleen 
(Boland aus Mainz, prämirt, aufgeſtellt iſt, und deren Schluß reich- 
blühende Roſen bilden, auf die wir jedoch fpäter zurückkommen werden. 

So feſſelnd ouch diefer Anbli iſt, müffen wir doc weiter eilen, 
und ohne daß wir wollen, des Drdners rühmend gedenken, denn er 
umrahmte Wiefes blendende Bild mit einem Kranz ver köftlichften rigjigen 
Palmen, Dracaeneen und der verfciedenften Coniferen, fo daß das 
Auge neugeſtärkt fich den ferneren Genüſſen hingeben kann. 

Selbſt die Capitäler der ſchlanken Säulen, die das Mittelfchiff 
diefes ſchönen Baues tragen, find ampelartig mit Epheu und Camellien 
verziert, während deren untere Sodel ringsum die reihften Sammlungen 
(Braun aus Mainz und Dender aus Coblenz, prämirt, während die von 
Bucher aus Mannheim nicht prämirt wurden) neuefler oder renommirtefler 
(Engels in Cöln, prämirt) Blattpflangen im üppigften Grün bergen, eine 
zweite Etage aber auf beiden Seiten des Langenbaues mit ſchönen Samm⸗ 
lungen bofländifcher (Krelage & Sohn aus Harlem, prämirt) 
Hyacinthen, Tulpen, Amaryllis und Einerarien in den köſtlichſten Far⸗ 
bennüancen und üppigftiem Flor das Ganze frönen; während ringsum 
ein reicher Rranz von oft doppelt übereinander hängender mit Epheu 
und Gamellien ausgeſchmückte Ampeln fih an den oben in den verfchies 
benften hängenden Bogen auslaufenden Bau anfcließend, gleichſam 
den Uebergang des Hochbaues zur Ausftelung felbft wohlthuend vers 
mittelt; doch immer noch flehen wir in dem Eingang viefes ächten 
Flora⸗Tempels und ſchwelgen am XotalsEindrud, während uns zur 
Linken am Hauptgange hinter den Säulen entlang eine mächtige Gruppe 
(Boland aus Mainz, prämirt) Nhododendron in gefchloffenem Ganzen 
mit mächtigen Dolden und allen nur erdenflihen Nüancen, unter denen 
die neueften Züchtungen fih bemerklich machen, uns verrathen, daß 
auch fie gebracht wurden, um außer allgemeinen Staunen einen wohls 
verdienten Preis zu erringen; gleich diefem fchließt fih dem reich ges 
malten Hintergrund eine andere jedoch gemifhte Gruppe an, von deren 
Eleganz man fih einen Begriff bei Erwägung deflen machen kann, 





*) Im vorigen Hefte haben wir bereits das Refultat der Breisvertbellun 
bei der Ausftellung in Biebrih mitgetheilt. Die Meran nem 
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daß fi darunter Gebr. Mardner aus Mainz, prämirt) Acazien, Pimelien, 
Eorracen ıc. in Kübeln mit Taufenden von Blumen befanden; an viefe 
reiht fi eine Austellung feltenfter (Engels aus Cöln, prämirt) Blatts 
pflanzen an, während ein dem Auge wohlthuender Hintergrund ben 
Schluß des Tinte gelegenen Hauptganges bildet; wir wenden uns nad 
bem Giebelpunft, ein neues ergreifindes Scaufpiel harrt unferer, nur 
der Fachmann wird zurädfehren, den Inhalt der riefigen ‚Säntenfodel 
und eine etwas verborgene Gruppe reichblühender (Rinz aus Frank 
furt, prämirt) Rhododendron zu prüfen, wozu ringsum biefelben die 
10 Schuh Raum ihm einladend genug erfdeinen, während jeder Raie, 
namentlich aber Rofenverehrer, fofort fih dem Mittelpunkt des Hinters 
grundes naht, denn zu beiden Seiten ziehen fi zwei colofjale Gruppen 
ausgezeichneter Rofen (von Bogler aus Mainz und Beder ans 
Weiſenan, denen außer ihren Preifen noch bedeutende Prämien zuer⸗ 
fannt wurden) hin, faft anderthalb Zanfend an Zahl, reichſt blühend, 
gut belaubt, mithin meifterhaft getrieben, fenden aromatifhen Duft 
ans den in den mannigfaltigfien Farben, vom fleifhfarbenen angehauch⸗ 
ten Weiß bis zu dem tieffien Roth — ftrahlenden Kelchen; aber auch 
hier ließ ſich unfer Feſtordner fein Recht nicht ſchmälern, denn theils 
nmfänmen riefige Dracaenen oder wölben fib über diefen reiche Grup⸗ 
pen der Königinnen des Pflanzengeſchlechts, um fie gleihfam von Hans 
ans zu frönen; doch ehe wir uns trennen von biefer Perle ver Auds 
ftellung, fenden wir nodhmals einen Blick rückwärts über die Wafler. 
fläche hinweg, überall begegnet une die reinfte Harmonie zwiſchen 
Piumenmeeren und faftigem Grün; mehr zur Rechten überrafht aufs 
Neue jene meiſtervoll ausgeführte Fernfiht, während der reichgezierte 
Siebel in feinem Mittelfelde die Büftle Sr. Hoh. des Herzogs Adolph 
zu Raffau trägt; verlaffen wir diefen Punkt, fo empfängt uns zunächſt 
am zurüdfübrenden Hauptweg zur Tinfen einer Gruppe der fehönften 
Soniferen (Süßmeier aus Bockenheim, prämirt) in oft mächtigen 
Kübelpflanzen, fie allein verdienen einer eingehenden Prüfung, während 
das Auge fh für neue Genüffe ſtärkt und flaunend über eine mädtige 
Gruppe indifher Azaleen (Klein aus Wiesbaden, prämirt) ſchweift, 
nichts fehlt ihr, weder reiches Farbenfpiel, Bau, Kultur, Alles drückt 
ihr das Bepräge vorzüglicher Leiftung auf. Eine nene Anziehungskraft, große 
Decorationspflanzen von Gebr. Billain aus Erfurt, bilden den Uebers 
gangspunft zu einer ausgefuhten Sammlung ſchön und reich blühender 
Camellien, von denen ein Theil im Mittelfhiff den Ausgangspunkt 
der Eingangs erwähnten Azaleens®ruppe bildet, während uns an ber 
vordern Wiebelfeite eine in den üppiaften Dolden ſtrotzende Rhododen⸗ 
drongruppe (Dardner aus Mainz, prämirt) entgegenfteht; man ſieht 
ihr's an, fie tritt ebenbürtig in Kultur, Karbenfpiel und die in ihr 
verborgenen Neuheiten als Rivalin gegen jene am Eingang erwähnte 
auf. — 

Ehe wir jedoch ans dieſem Flora geweihten Feentempel ſcheiden, 
laſſen Sie uns noch der immerhin Erwähnung verbienenden eingefens 
deten Fünfilichen (von 3. C. Schmidt aus Erfurt) und natürlichen 
Boquets (Ch. Schickler aus Stuttgart) und einiger Nquarien, 
(Hohenadel aus Darmfladt), vor allem aber der köſtlichen kunſtvoll 
gearbeiteten, reich verzierten Vaſen und der allerliebſten Statuetten 
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gehören, bie in Europa erifliren. 
Das Etabliffement wurde 1780 ge 
gründet. Die Lage der Stadt An- 
gers ift aber auch für die Kultur einer 
jeden Baumart äußerft günflig, es 
herrfcht dort ein mildes Klima, eine 
gleihförmige Temperatur und ein 
ungemein fruchtbarer Boden erleichs 
tert die Rulturen im freien Rande. 
Namentlich gedeihen in der Umge: 
gend von Angers die Fruchtbäume 
ausgezeichnet und in Kolge deſſen 
war das Ktabliffement ſeit einer 
Reihe von Jahren bemüht, aus 
allen Ländern die Obſtſorten zu 
fammeln und fortzupflanzen. Die 
Baumſchulen umfaflen jest circa 
150 Hectare (etwa 150 preuß. Mor: 
gen) Landes. Die Kruchtforten find 


fämmtlih richtig beftimmt und faſt baumzucht. 


alle, die abgegeben werden, haben 


den. Die Zahl der Straucharten 
(mit abwerfenden Blättern) beträgt 
595, die mit Immergrünen Blättern 
hingegen 460. Zu biefen kommen 
nun noch die Arten, die in Moor; 
boden wachſen, als Andromeda, 
Azalea, Rhododendron, Kalmia 
ic. ꝛc., die in 358 Arten und 
Barietäten vorhanden find. Diefen 
fließen fich ferner an die Rank⸗ 
und Schlingpflanzen ca. 150 Arten. 

Aus obigen Angaben erfieht man 
wohl, daß wenigftens in Deutſch⸗ 
and fein Handels.Etabliffement be; 
ſteht, das mit diefem in Anzahl 
F vorhandenen Arten concurriren 
ann. 


Die zehn Gebote der Obſt⸗ 
Herr Pfarrer K. 
Fiſcher theilt in der „»Pomona“ 





ſchon Früchte getragen, dieſe wurden | folgende bei der Obſtbaumzucht wohl 
geprüft undrichtig beftimmt. Diefenis| zu beachtende zehn Gebote mit: 


gen, die noch nicht beſtimmt find, wer: 
den unter Angabe der Bezugsquelle ab- 
gegeben und bis auf die letzteren 
iſt jeder Abnehmer fiber, die ver: 
lanugte Sorte zu erhalten. 

Um eine dee von der Anzahl 
der Arten und Sorten zu geben, 
die son Herrn Leroy angezogen 
werden, wollen wir bemerken, daß 
3. B. von Aprifofen 37 Sorten 
fultioirt werden. Bon Mandeln 
27, von eßbaren Raftanien 22, von 
Kirchen 90, von Duitten 7, von 
eigen 22, von Brombeeren 23, 
von Johannisbeeren 48, Hafelnüffen 
21, Pfirfigen 107 Sorten, während 
von Birnen 583 und von Aepfeln 
295 Sorten vorhanden find. Pflaus 
men find vorräthig in 89, Wein 
in 268 Sorten. 

Außer den Obftforten werben 
ferner auch alle möglihen Arten 
von Wald: und Zierbäumen wie 
Geſtrauch⸗Arten Eultivirt und be: 
"änft fih die Zahl der Wald⸗ und 
Sierbäume anf 683 Arten. Bon 
Toniferen find 304 Arten vorhans 


Du ſollſt Deinen Glauben 
einzig und allein auf einen kräftig 
berangezogenen Sämling fegen und 
daneben in Deinem Oarten wie in 
Deiner Baumfchule keinen Ausläufer 
dulden, um fo weniger einen folchen 
zur Fortpflanzung benußen. 

2. Du ſollſt feine Obſtſorte mit 
einem falfchen Namen benennen. 

8. Du ſollſt ein wachſames Auge 
auf Drine Obſtbäume haben, wenn 
fie ihre Feiertage halten. 

4, Ehre die Stammeltern unferer 
Dbfiforten ihrer Samen wegen, um 
ans letzteren Bäume zu erziehen 
mit einem Tangen, fräftigen Leben 
zum Heile der Obſtbaumzucht.. 

5. Du ſollſt Deine Obſtbäume 
vor Befhärdigung bewahren. 

6. Du ſollſt in der Obſtbaum⸗ 
zucht feine naturwibrige Yorts 
pflanzung treiben. 

Du ſollſt in der Obſtbaum⸗ 
zucht keinen Raubbau treiben. 

8. Du ſollſt gegen dire Obſtbaum⸗ 
zucht kein falfche6 Zeugniß geben. 

9. Du ſollſt in. Deinem. Begeh⸗ 


ven nach Obſtgattungen und Obſt⸗ 
forten uicht unvorſichtig fein. 

10. Du ſollſt nicht immer be 
gehen, Deine Obſtbäumchen aus 
einer fremden Baumfchule herbeizu: 
fhaffen. 

(Eninommen aus: „Fiſcher, K., Pfarrer 
in Kaaten in Böhmen, die zchn Gebote 
der Obſtbaumzucht. Für alle Areunte der 
Obſtbaumzucht, insbefontere Landwirthe, 
Bärtner und Lehrer, wie für Acker⸗, 
Sartenbaus und Bollsfrbulen. Berlin, 
1861. Berlig von Ernſt Schotte& Co. 
V und 150 Seiten. 8. Ein fehr leſens— 
wertbes Buch.) 





Das Urnoldi’fche Obſteabi⸗ 
net. Ueber diefes zur Hebung Des 
Obſtbaues und zur Berbreitung all 
gemeiner Obſtkenniniß begonnene 
wiftenfchaftlihe Werk find wir in 
den Stand geſetzt, Folgendes zu bes 
richten: Als im Jahr 1856 der 
Heransgeber, Herr Arnoldi, mit 
Genehmigung des Thüringer Gar: 
tenbausBereind an Freunde der Por 
mologie eine Anfprache erließ, um 
foiche von der Idee in Kenntniß zu 
feßen, naturgetrene Früchte aus 
Porcellain⸗Maſſe anfertigen zu laſſen, 
behufs Förderung der Obſtbaumzucht 
und Berbreitung gründlicher Obſt⸗ 
fenntniß, ſowie um zur Entwirrung 
des chaotiſchen Wuſtes der vielerlei 


27 


das beabfichtigte Unternehmen zu 
gewinnen und fo von wiffenfchaft: 
liher Seite Bertrauensmänner an 
die Spige des Unternehmens geftı lt 
zu feben, welche durch ihr raftlofes 
wiffenfchaftliches Mitwirken Herrn 
Arnoldi ermuthigten und das 
das Werf mit Vertrauen beginnen 


ließen. 

Anfangs war die Zahl der 
Abonnenten Kein, doch nachdem 
mehrere Obftcabinetstieferungen zur 
DVerfendung gekommen waren, wuchs 
auch die Zahl der Abonnenten; das 
Fabrikat gewann durch die größere 
Bervielfältigung an Schönheit und 
bald verbreitete fih durch Empfeh⸗ 
lungen in pomologifchen Zeitfchriften 
das Aruoldi'ſche Obſteabinet auch 
in's Ausland, fo daß jegt Defter 
reich, England, Rußland und Ame⸗ 
rika unter die Abnehmer gezählt 
werben. 

Die größere Fabrikation machte 
ed möglich, auch den Preis zu er: 
mäßigen und zwar bei directer Des 
ziehung per Lieferung von 21: „PB 
auf 2 “P, incl. gedruckter Beſchrei⸗ 
bung, Carton, ab Gotha; bei im 
bireeter Beziehung, d. h. dur 
Buchhandel oder fonflige ‚Verleger 
auf 2Ve «P per Lieferung x. ab 
Gotha, und wurde fomit die Ans 


Benennungen der Obfforten nah |fhaffung diefer Früchte auch dem 


Kräften mitzuwirken, wurde diefe 
Idee von vielen Pomologen und 
Kreunden des Dbfibanes freudig bes 
grüßt, aber auch gleichzeitig dem 
fabnen Unternehmen feine Tange 
Eriftenz verheißen, da man einen 
großen Eingang diefes wiffenfhaft- 
Iihen Yabrifates in das größere 
pomologifche Publilum bes Koſten⸗ 
aufwandes wegen bezweifelte. 
Defto erfreuliher war es aber, 
den Deren Superintendenten Ober: 
bie in Jeinſſen ber Hannover und 
Herren Pfarrer Roh in Burgtonna 
bei Gotha, Tepterer im Auftrag des 


weniger Bemittelten erleichtert. 

Die Abgabe einzelner Früchte 
aus dem verfchiebenen Lieferungen 
wurbe für foldhe, welche fih nur 
für fpecielle Sorten interreffiren 
und zwar für Aepfel, Birnen, Pfirs 
fihe per Stück 10 Sgr., Pflaumen 
a 7’ Sgr. und zukünftig für 
Kirfhen à 5 Ser. zugeftanden, jes 
doch die betreffende Lieferungs⸗Be⸗ 
ſchreibung nur auf beſonderes Ber: 
langen a 1 Sgr. beigefügt, und 
fomit einem vielfeitigen Wunſche 
Rechnung getragen. 

Durch die pomolsgifche Verſamm⸗ 


Thüringer OartenbausBersines, für lung 1857 in Gotha und der das 
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mit verbunden gewefenen großen | und das zweite Jahr nad neuen 
Obſt⸗Ausſtellung empfing der Her: Vorlagen zur Decoration der Grad, 
andgeber durch die Auswahl des weshalb ſowohl die von pomologis 
Derrn Superintendenten Oberdieck fihen Bereinen befonders empfohle⸗ 


eine große Zahl zuverläffig bes 
ftimmter Normalfrühte an Birnen 
und Nepfel, wodurch es möglich 
war, auf eine Reihe von Jahren, 
für den Fall vorkommender fchlechter 
Obſtjahre, gute Borlagen zu bes 
figen und ungeſtört fortarbeiten 
laſſen zu fönnen: 

Bezüglich ver Natärlichfeit und 
Zuverläſſigkeit wird jede Frucht 
nad vollendeter Decsration, bevor 
folhe zur Aufnahme in das Cabinet 
fommt, vom Herrn Guperintens 
denten Oberdieck nochmals ges 
prüft, und nur nad deſſen Geneh⸗ 
migung kann die eigentlihe Kabrifas 
tion und Vervielfältigung beginnen; 
felbft wenn wiederholt neue Probe⸗ 
früchte angefertigt werden müßten, 
fo daß über die Identität der Krucht 
fein Zweifel Rattfinden kann. Hier⸗ 
auf empfängt Herr Pfarrer Rod 
in Burgtonna die Früchte zur weis 
teren Prüfung refp. zur Anfertigung 
der Befchreidungen, im Einklang 
mit Heren Superintendenten Obers 
die, fo daß auch in diefer Be⸗ 


nen Sorten als auch eine fchnellere 
Lieferung der Cabinette ſelbſt nicht 
raſcher ſtattfinden kann. 

Durch weite, beſonders über— 
ſeeiſche Verſendungen dieſer Früchte 
ſtellte ſich indeß Heraus, daß bie 
Verwendung von Poreellain⸗Maſſe 
zu ſolchen Früchten wegen ihrer 
Zerbrechlichkeit nicht vortheilhaft, 
und daß die Verwendung einer wes 
niger zerbrechlichen .Maffe unbes 
ſchadet der Natürlichkeit und Schön. 
beit des Kahrifats wünſchens werth 
ſei. Es wurden daher vielfeitige 
Berſuche gemacht, eine Porcellain 
Compoſitions⸗Maſſe zu befchaffen, 
die befagten Anforderungen ents 
ſprach und es glädte, eine ſolche 
berzuftellen, fo daß ein großer 
Theil der Früchte feit zwei Jahren 
aus dieſer Maſſe -angefentigt wen 
den iſt, ohne daß ſolche denen aus 
Portellain⸗Maſſe ongefertigten az 
Natürlichleit und Schönheit nach⸗ 


Er 


en. 
Deshalb wird nur ber noch von 
handene Borrat$ von Porcellain⸗ 


ziehung die größte Zuperläffigkeit | früchten aufgearbeitet werben; neue 
vorhanden iſt und über die Nomens | Früchte aber werden nur aus neuer 
slatur der Früchte kein Zweifel ob: | Porcellain⸗Compoſitionemaſſe ange 
walten faun. fertigt, fo daß der Uebelftand dA 
Dis jetzt find zwölf Lieferungen großen Zerbrechlichleit nun au be 
erfchienen, welche in Summa 30 | feitigt ift, welcher von der Anfchaf 
Hepfel«, 25 Birnen-, 16 Pflaumen: | fung diefer Obftcabinette manchen 
und 1 Pfirſich⸗Sorte enthalten, und Obſtfreund abgehalten hat. 
werden nun auch Kirſchen mit aufe| Die neue Maſſe Hat außerdem 
genommen, deren Fabrikation bis den Vorzug, Daß folche nicht ſchwin⸗ 
jept ſchwierig war, da durch die det, und die ausgeformte Arad 
rafche Reife der natürlichen Frucht | ihre natürlihe Größe behält. 
als Borlage, oft mehr als zwei Das, was alfo im Jahre 1856 





Jahre zur Fabrikation erforderlich noch Idee war, ift zur Wirklichkeit 


find. geworden und wenn. and mit Zei 

Ueberhaupt gehört in der Regel und Geldopfern manche Schwierig. 
zur Anfertigung auch anderer Frucht- feit hat überwinden werben müſſen, 
forten. zwei Jahre und zwar ein ſo hat has bis jegt aus 12 Liefe⸗ 
Jahr zur N und Ausformung rumgen beſtehende Obßeabinet be 


dentlich glänzenden Feierlichleiten 


m 


reits allgemeine Anerkennung und 
Bürdigung gefunten, fo taß deſſen 
Foribeſtehen als gefichert betrachte: 
werden Tann. 





*Die Orchideen⸗ Sammlung 
des Deren Conſul Schiller ift jept 
unfireitig die reichte in ganz Eu⸗ 
ropa und dürfte auch in Bezug auf 
die Stärfe und Größe der Exem⸗ 
plare von wenigen anderen Samm⸗ 
Inngen übertroffen werden. Sämmt⸗ 
lihe Dänfer ſtehen gebrängt soll 
und ſehr viele der Exemplare ſtehen 
bereite in fo großen Gefäßen, daß 
deufelben kaum noch größere gegeben 
werden können. Faſt alle Orchi⸗ 
deen erfreuen ſich unter der Pflege 
des Dbergärtners Herrn Stange 
des vortre fflichſten Gedeihens, jedoch 
daͤrften ſich durch das Ueberfülltſein 
ver Häufer bald nachtheilige Fol⸗ 
gen auf Die eine oder andere Art 
wigen, denn es ift fall unmög- 
üch, daß jeder Pflanze der zu ihrem 
Gedeihen, namentlich zur Erzeugang 
you Bluthen, erfornerlihe Plag 
gegeben werben kann. Um nun 
uinigen Raum für die vielen Pracht⸗ 
examplaxe zu gewinnen, beabfichtigt 
der Befiger, Herr Conſul Schiller, 
sinen Theil feiner Sammlung, ca. 
00 quserleſene Eremplare, unter 
ber Hand zu verfaufen. Nähere 
Yustunft ertheilt auf ſchriftli 
Anfragen Herr Conſul G. W. 
Schiller in Hamburg wie die 
Redaetion dieſer Jeitſqhrift. 





Yerfonal-Motizen. 


+ Am 21. März farb zu Nizza 
im Alter von 88 Jahren ©. D. 
ber Fürſt und Altgraf Joſeph zu 
Salm⸗Reifferſcheid · Dvd, 8. preuß. 
Generalmajor und Inhaber des 17. 
RandwehrsRegiments Seine Leiche 
wurde am 23. März mit außerors 
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% 
einſtweilen in der Kirche des Kirds 
ſpiels, wo er gewohnt hatte, beiger 
fest, um fpäter in der Samiliengruft 
zu St. Nicolas bei feinem Stamm 
ſchloſſe Dyck beigefegt zu werben, 
Der Verblichene war ein eifriger 
Freund und Förderer ber Pflanzen» 
kunde, wie verſchiedene Heinere Ars 
beiten und größere Werke bezeugen, 
von denen das größte, die Mono: 


graphie der Aloö- und Mesem- 
bryanthemum-Arten, leider nicht 
vollendet worden iſt. Sein fürſt⸗ 
iger Garten zu Dyd (2 Stunden 
som Mheine an der Straße von 
Düffelvorf nah Aachen beicgen), 
welchem ver aus Halle gebürtige 
Oartendirector Funck vorfkand, ver 
ihn auch nach Nizza begleitete, war 
in allen Fettpflanzen⸗Formen wohl 
der reichte und beſaß außerbem 
eine große Menge vortrefflich ers 
haltener feltener Gewaͤchſe. 

Des Hingeſchiedenen Namen tra⸗ 
gen die Battungen Salmea aus ber 
Familie der Compoſiten, weiche ihm 
der ältere Decandolle widmete, 
da Salmea von Savanilles und 
Salmea Willdenow's eingehen 
mußten; Reifferschellia unter don 
Dilleniaceen von Presl benannt 
und Dyckia aus der Familie der 
Bromeliaceen vom jungen Schultes, 
dem von allen Seiten gefeierten 
und hochgeſchätzten Fürſten darges 
bracht, der bis in fein ſpäteſtesß 
Alter für feine botauifhen Studien 
erglühte. In Verbindung mit ben 
meiften botanifchen Gärten, von 
denen er verfchiedene auf jenen 
Reifen zu befugen und zu durch⸗ 
mußern pflegte, wirb ex bei allen 
Botanikern, mit welchen er in per 
ſörliche Berührung kam, das Ans 
denken an einen hochgebildeten wohl» 
mwollenden Mann und Fürſten zus 
rüdgelaffen haben. (S—I. in der 
bot. Zeitung No. 14.) 


4Der biöperige Befiger der 
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Bärtnerei in Randers, J. F. Burſche, Anerkennung feiner großen Ber: 

ift am 29. März d. 3. mit Tode dienſte um die Gartenkunft, vom 

abgegangen. Das Gefhäft wird je Herzoge von Naſſau ver Ber: 

doch, vorläufig unter der alten Firma, |dienfl-Orden und vom Könige 

fortgefegt. von Württemberg das Ritter 
ö— kreuz des Friedrichs⸗Ordens ver⸗ 

Dem Herrn Gartendirector Thele- | lieben worden. 
mann in Biebrih am Rhein iſt in 


“ 





Ren entdeckte Rieſenblume. 


Bor Kurzem iſt von dem berühmten Reifenden Noezl bei ber 
Heinen Stadt Juquila im Staate Dajara in Merico eine Riefenbiume, 
die Lilis regia, entdeckt worden, bie er das Süd hatte, in voller 
Bläthe zu fehen und von der er zur felben Zeit ein Exemplar mit 
Samenkapfeln nnd Zwiebeln fand. Herr Roezi fihreibt: 

„Diefe Riefenblume gleicht der Agave angustifolia, nur find ihre 
Blätter gelblih grün und länger, meffen 4—5 Fuß, find 4-6 
Zoll breit und fladhelig wie die der genannten Agave. Ihr 5 Zoll 
ftarfer Bläthenſtiel bildet eine Byramivde von 25-30 Fuf 
Höhe und 10-12 Fuß Breite; die herabhängenden Zweige find 
mit ZTaufenden von weißen Blumen bevedft, welche die doppelte Größe 
des Polyanthen taherosa und denfelten Geruch haben. Die Blüthe 
zeit dauert nach der Zahl der noch gefchloffenen Knospen zu fließen, 
während die unteren Blumen bereits abgeblüht waren, mehrere 
Wochen hindurch. Diefe Blume, die von mir mit unbeftreitbarem 
Recht die Königin der Lilien getauft worden ift, wächſt 89000 
Fuß über dem Dleeresfpiegel, auf kahlen, felfigen Bergen, wo oft 
eine Rälte von 5—8 Brad herrfht und oft Schnee fällt. 
fowogl im Sommer wie im Winter. Gie wird bei Beberung 
im Winter beflimmt bei Ihnen im Freien aushalten.” F 

Die erſte und bis jetzt einzige Sendung des Herrn Roezl nah 

Europa iſt mir geworden und Taffe ich die wenigen, dreijährigen fchönem, 
Träftigen Pflanzen das Stüd für 15 Thir. ad. Briefe und Geldſen 
dungen franco. 
Auf franfirte Beftellungen fende ich meinen Preiseourant neuer 
Pflanzen und Sämereien, von denen die meiften zum 
erfienmale nad Europa fommen, gefammelt von den Herren 
Noezi in Merico, Remy in Shangae (China) und Schubert in 
Brafilien, franfirt. 

Berlin, den 15. April 1861. Charfottenftraße 95. 

r. F. Löffler, 
eorreſpondirendes Mitglied gelehrter Geſellſchaften, 
Ritter ꝛc. 


¶— 


— — 


Roezlia regia ? 


Im vorigen Hefte der Hamburger Gartenzeitung werben bie ges 
ehrten Leſer verfelben auf S. 240 eine Anzeige von Herrn Dr. K. 
Löffler ın Berlin, reine neu entdedte Rieſenblume« betreffeny, 
gelefen haben. Diefe Riefenblume ift nah den Ausfagen des Herrn 
Roezi von ihm in Merico bei der Stadt Juquila im Staate Dajaca 
entdedt worden; fie foll der Agave angastifolia gleichen, ſich jedoch 
durch mehrere Charaktere binlänglich von derſelben unterfcheiden und 
führt fie daher nach diefer Anzeige den Namen: Lilia regia. Herr Dr. 
Löffler fchreibt: „Die erfte und bis jegt einzige Sendung des Herrn 
Roezl nah Europa iſt mir geworden und Taffe ich bie wenigen, drei⸗ 
jährigen, fhönen kräftigen Pflanzen das Städ zu 15 Thaler ab.“*) - 

In dem neueften Pflanzen» Catalog (No. 18) der Raurentinss 
fen Gärtnerei in Leipzig heißt es nun Dagegen auf der vorletzten Seite 
des Umfchlags: "Wir erhalten fo eben (23. Febr.) von Herrn Roezl 
in Mexico folgende intereffante Mittheilang: — | 

„Bor einigen Jahren habe ih Samen und Knollen einer Lilin- 
eeae nach Europa gefchict, weiche ich irrthümlicher Weiſe Yacca Par- 
mentierii nannte. Sept babe ich erfannt, daß fie nicht nur micht Yucca 
Parmentierii, fondern überhaupt Feine Yucea if. Dieſe prachtvolle 
Pflanze, von mir (Roezl) uunRoenliaregia genannt, fand ich im Staate 
Dajaca in der Nähe der Stadt Juquila und hatte das Glück, fie nicht 
aur in voller Blüthe zu feben, fondern auh Samen und Knollen von 
ihr zu erhalten“ zc. 

Es folgt nun diefelde Mittheilung und Befhreibung der Pflanze, 
wie fie in der oben erwähnten Anzeige des Herrn Löffler gemacht 
worden ift. Die Laurentius’fhe Gärtnerei fügt nur noch hinzu, daß fie 
diefe Pflanze im Kalthauſe fultivire, wo fie fehr gut gedeihe, und daß 
fie davon ſehr fhöne und kräftige Eremp’'are abzugeben habe. Im 
Cataloge felbft ift diefe Pflanze ald Yucca Parmeniieri (pag. 32) aufs 
geführt und koſtet 3 bis 5 Thaler. 

Jedenfalls ift nach den Anzeigen des Derrn Dr. Löffler und der 
der Laurentius'ſchen Bärt.erei die Lilia regia und die Roezlia regla 
ein und dieſelbe Pflanze, deren richtige Beſtimmung wohl erſt einem 
eompetenten Botaniker überlaffen bleiben muß, und hängt es dann von 
diefem ab, ob er fie Roezlia, wie fie Herr Roezl nad fich ſelbſt zu 
nennen für gut befunden hat, taufen will oder nicht. Uns ift es nicht vors 

gefommen gehört zu haben, taß Jemand eine Pflanze nach ſich fetbft 
benannt bat. 


°*) Anmerkung. Während des Drudes dieſer Mittheilung erhalten wir noch eine 
Rotiz uber die Berfaufsanzeige ded Herrn Dr. Löffler, die wir ald Nadırag im 
Feuilleton diefes Heftes bringen. Die Rebaction. 


ED 


Gambnrzer Barten- und Blunienzeltung Band XVII. 16 


Biebrihs allgemeine große Blumen- und 
Pflanzen - Ausftellung.*) 


Wiederum hat die Munificenz Sr. Hop. des Herzogs von Naſſan, 
als unter den Negenten der eigentlihe Maccenate in Flora's Reid, 
dem in unferm realiftifgen Zeitalter fol? hochpoetifchen Genüſſen ent- 
wöhnten Publitum, das vom Strome der Zeitrichtung berufen ift, die 
Poeſie zu Grabe zu tragen, nicht nur feine idealen Wintergärten ges 
öffnet, fonvdern dur den Anbau einer prachtvollen gigantifchen Aus 
ſtellungshalle, mehr aber noch durch wahrhaft fürftlihe Prämien auf 
Fachmaänner ermuntert, durch Erzeugniffe ihrer Kunſt das Werk krönen 
zu helfen. Doch was helfen die Opfer von Abertaufenden, wenn nigt 
des ausführenden Meifters kunftgeübte Hand al? das bauwürdige Mas 
terial zu einem harmmifchen Ganzen verflicht, und fo iſt es zunächſt 
anfere Pflicht, des Altmeiſters Thelemann, Director der herzogligen 
Bärten in Naſſau, zu gedenken, denn biefem einzig feiner Kunſt ler 
benden Manne ift es zu banfen, daß von all den imenfen Opfern fein 
Tröpfchen unausgebeutet im Strome verrinnt! 

Doch zum Dauptzwede dieſer Zeilen, ven Lefern Ihrer vielge⸗ 
fefenen Zeitfprift die Cindrücke wieder zu geben, die für Tauſende von 
Defuchern die fhönften Stunden ihres Lebens umfaſſen, — Stunden, 
die genügen, ſelbſt denen, die für Poeſie fonft feinen Sinn Haben, das 
Herz zu öffnen; und im Boraus muß ich gefiehen, es iſt Feine Fleine 
Aufgobe, das Alles wiedergeben zu wollen, doch es fei verſucht. Neh⸗ 
wen Sie's nachſichtig auf: 

Zur beſſern Orientirung iſt Locallenntnig unerläßlih und fo 
Bellen Sie fih einen ca. 91,000 Quadrat⸗Fuß umfaffenden Raum vor, 
der mit den verichiebenartigften Unterbredungen, als Perfpectiven von 
über 300 Fuß Fänge dennoch ein harmonifches Ganze bildet, ein Glas— 

äufer-Eomplex, der dur feine großartigen Derorationen uns in einen 
art idealiſcher Form verfegt, Doch mit all feinen Abwechſelungen von 
traulichen Plägchen, feenartigen Cascaden, Augen blendenden Blumen 
meeren, dunkeln Hainen, ſprühenden Fontainen, Lianengängen, Tropen 
vegetation repräſentirenden Palmen, einen Eindruck hinterläßt, der ſich 
laum je verwiſchen kann! 

Wodurch iſt's aber möglich, das in nur durch ſchmale Gänge ver⸗ 
bundenen @lashäufern zu erzielen? Stellen Sie ſich zwei große Lan: 
genfronten von je über 100 Fuß Länge vor, die durch 5 Duerfronten 
mit einander communiciren und an deren hintern Ausgangspunften, 
neben der eigens angebauten großen Ausftellungshalle, noch einige gir 
gantiſche Btashausbauten dem Uebergang vermitteln. Was nad dieſen 
her ſchaffenden Hand des Künſtlers, im Verein der Eonsurrenz us: 


—— — 

*) Diefer Bericht wurde und von Herrn ©. in Biebrich im Auftrage des 
Herrn ©. eingefandt, jedoch zu fpät, um ihn mit dem 5. Pefte noch zu veröffent: 
lihen. Während der Eorrectur dieſes Bogens erhalten wir Die 4. Yıeferung des 
„deutſchen Magazins" und erfchen wir aus derfelben, daß derfeibe Bert 
darin abgedrudt if, fo daß wir annehmen muffen, daß der Bericht uber Dicke 
Ausftellung fo wohl an die Reraction des „veutfhen Magazins“ ald an vie der 
„Damburger Gartenzeitung» gefandt worden iſt. Die Redaction. 
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ſteller übrig blieb, will ich verfuchen, zu ſchildern, und nochmals kehren 
wir zum Eingang links zurück, um einen fpeciellen Rundgang zu machen. 

An der linken Seite der Prachtbauten treten wir ein; das Ange 
feffelt zunächft eine Perfpective von über 300 Fuß, es ift ein über 
wältigender Anbiid, vom Glasdach faum eine Spur, denn riefenhafte 
Reupolländer bilden an beiden Seiten ein Laubdach, unter welchem fein 
gewundene Wege mit Rafen und Moos umſäumt und vom bunten 
Hemerocallis mit überhängenden Dracaenen vermengt den Uebergang 
zu den von Blüthen firogenden Epacriveen, Amayfliven und Bromelia⸗ 
ceen bilden, außerdem große Marmor: oder reich verzierte Thon⸗Vaſen 
mit foflbaren Yucca-Arten und zwifchen diefen wieder riefige Stänme 
von Dracaenen, der Moverihtung des Geſchmacks dadurch Rechnung 
tragend, daß fie die für zu einförmig geltende Decoration felbft der 
foftbarften und verfchiedenartigften Renholländer wohlthuend unter 
dreden. Es ift dies aber nicht allein, was biefen Haupteingang als 
meifterhaft arrangirt erkennen läßt, denn außerdem wechfeln in anges 
brachten Niſchen angebrachte Rubebänfe, Heine Baffins mit Fontainen 
oder hinter denfelben, Keine mit dem Hauptweg in Verbindung gebrachte 
aufſteigende Hügel wohlthuend ab. Einen Haupt-&ffect bilden aber 
jene fünf Ouerfronten, deren reicher Inhalt von Proteacegn, Ericen, 
Epaoris ı€., meift in kräftigen reichblühenden Exemplaren, Finen herr: 
lien Anblick gewähren; eine derfelben giebt em überrafchendes Bild; 
\hon wähnt man den Sipfelpunft der Ansftellung erreicht zu haben, 
denn vor und Tiegt, und namentlih wenn wir auf den Gipfel des Hinter 
vem Baffin fich erhebenden Meinen Hügels zurücktreten, ein unabſeh⸗ 
bares Meer der reichftblühenden Camellien; der hindurch führende Weg 
iR dar zwei reich und entſprechend becorirte Vaſen unterbrochen, das 
Glasdach verhüllen üppige Lianen dem Auge, während riefige wiederum 
mit Cyheu und Eamellien reih becorirte Ampeln, gleihfam würdige 
Säiußfteine des Ganzen bilden; faum fönnen wir uns trennen von 
biefem felbft perfpectio meifterhaft gehaltenen Theil, doch wendet fi 
Ange und Ohr abermals links, fo feffelt uns ein mädhtiges Raufchen, 
wir fehen aber doch, daß der Altmeifter uns einen angenehmen Streich 
gefpielt, ee warf etwas Feenhaftes in den Weg, um durch den groß: 
artigften Anblick, den die Dauptausftellungshalle gewährt, nicht zu über: 
wältigend, ja betänbend auf uns wirfen zu Taffen; doch ehe wir ein⸗ 
treten, mag in der legten Ouerfronte fi das Ange vorbereiten und 
fo möge es fih in der reich mit Palmen, riefigen Dracaencen und 
Araucarien gemifhten Gruppen verſenken, denn feiner harrt ein Ans 
blick der blendend, beraufchend in den Effecten tft, deffen harmonifche 
Anordnung wahrhaft erhebend wirft! und fo treten wir denn, getragen 
von einem Brüdchen, in Flora's fchönften Tempel ein. Doch mo foll 
die befchreibende Feder beginnen, beim reichverzierten Bau ? beim feins 
gemalten, den Stolzenfels vorftellenden Hintergrund? bei den Fontainen 
und Gascaden, auf deren Spigen Bater Rhein und die Lahn ſich die 
Hände reichen, während eine fchleterartige fich über die ganze Giebel⸗ 
feonte verbreitende Wafferflihe rauſchend herabftärzt, um, eingerahmt - 
von wafferfpeienden Delphinen einen neuen Ball zu bilden, oder doch 
bei den Schägen die aufgemuntert Durch ächt königliche Preife fchaffende 
Hände kunſtgeübter Jünger von nah und fern in biefer Ihre Leiſtungen 
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wärdig einrahmende Halle anftellten. Der Dann von Fach wird bier 
einzig ermeffen können, was Großartiges zu leiften man fig allfeitig 
emüht, denn bei vielen Gruppen gehörte Jahre lange forgfältigfe 
Faltur dazu, fo reihen unübertrefflihen Blumenflor zu erzielen. 

Nehmen wir zunähft die durch eine Raſenfläche umfäumte Haupt⸗ 
gruppe, deren Mittelpunkt eine SO Fuß hohe Kontaine bildet und an 
deren vorderen Seiten eine große Gruppe Azaleen (Gebr. Mardner in 
Mainz, pramirt*) nicht nur im reihften Farbenwechſel, fondern mehr 
noch in riefigen Exemplaren prangt, deren dünne Stimmden faum die 
Wucht fo üppiger Blumenfronen zu tragen vermögen, während fie im 
Bordergrund ein Kranz brillanter Novitäten umſäumt; namenlofe und 
ſchöne Doeppleb in Erfurt) Penfees, Bellis und Primeln bilden ven 
Schluß. Schweift das Auge darüber hinweg, fo erblidt es eine bis 
ins tieffte Blau prangende Gruppe von Cinerarien (Hod in Mainz, 

rämirt), an deren beiden Seiten an zwei mit reichen Vaſen gefrönte 
— ſich anlehnend ein reiches Sortiment pontiſcher Azaleen 
(Boland aus Mainz, prämirt: aufgeſtellt iſt, und deren Schluß reich⸗ 
blühende Roſen bilden, auf die wir jedod fpäter zurückkommen werden, 

So feffelnd ou diefer Anblick iſt, muffen wir doch weiter eilen, 
und ohne dag wir wollen, des Ordners rühmend gedenken, denn er 
umrahmte vieſes blendende Bild mit einem Kranz der föftlichften riefigen 
Palmen, Dracaeneen und der verfchiedenften Coniferen, fo daß das 
Auge neugeſtärkt fih den ferneren Genüflen hingeben fann. 

Selbſt die Capitäler der ſchlanken Säulen, die das Mittelſchiff 
diefes fchönen Baues tragen, find ampelartig mit Epheu und Camellien 
verziert, während deren untere Sodel ringsum bie reihftien Sammlungen 
(Braun aus Mainz und Dender aus Cotlenz, prämirt, während die von 
Bucher aus Mannheim nit prämirt wurden) neuefter oder renommirtefter 
(Engels in Cöln, prämirt) Blattpflanzen im üppigfien Grün bergen, eine 
zweite Etage aber auf beiden Seiten des Langenbaues mit fhönen Samm: 
lungen bolländifcher (Krelage & Sohn aus Harlem, yprämirt) 
Hyacinthen, Tulpen, Amaryllis und Einerarien in den köſtlichſten Far⸗ 
bennüancen und üppigftem Flor das Ganze frönen,; während ringsum 
ein reicher Kranz von oft doppelt übereinander hängender mit Ephen 
und Camellien ausgefhmüdte Ampeln fi) an den oben in den verſchie⸗ 
denften hängenden Bogen auslaufenden Bau anfcließend, gleichfam 
den Uebergang des Hochbaues zur Ausftelung felbft wohlthuend ver 
mittelt; doch immer noch fichen wir in dem Eingang viefes ächten 
Slora:Tempels und ſchwelgen am Xotal-Eindrud, während uns zur 
Linken am Hauptgange hinter den Säulen entlang eine mächtige Gruppe 
(Boland aus Mainz, prämirt) Rhododendron in geſchloſſenem Ganzen 
mit mächtigen Dolven und allen nur erdenklihen Nüancen, unter denen 
die neueften Züchtungen fich bemerflid machen, uns verratben, daß 
auch fie gebradt wurden, un außer allgemeinen Staunen einen wohls 
verdienten Preis zu erringen; gleich dieſem fchließt ſich dem reich ges 
malten Hintergrund eine andere jedoch gemifdhte Gruppe an, von deren 
Eleganz man fih einen Begriff bei Erwägung deſſen machen kann, 





®) Im vorigen Hefte haben wir bereits das Refultat der Preisvertheilungen 
bei der Ausflellung in Biebrich mitgetheilt. Die —E beilung 
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daß fh darunter Gebr. Mard ner aus Mainz, prämirt) Acazien, Pimelien, 
Eorracen 2c. in Kübeln mit Taufenden von Blumen befanden; an dieſe 
reiht fih eine Ausftellung feltenfter (Engels aus Eöln, prämirt) Blatts 
pflanzen an, während ein dem Auge wohlthuender Hintergrund den 
Schluß des links gelegenen Haupfganges bildet; wir wenden uns nad 
bem @iebelpunft, ein neues ergreifindes Scaufpiel harrt unferer, nur 
der Fachmann wirb zurädfehren, den Inhalt der riefigen Säntenfodel 
und eine etwas verborgene Gruppe reichblühenvder (Rinz aus Krank 
fürt, prämirt) Rhododendron zu prüfen, wozn ringsum biefelben die 
10 Schuh Raum ihm einladend genug erfcheinen, während jeder Laie, 
namentlich aber Mofenverehrer, fofort fih dem Mittelpunft des Hinter 
erundes naht, denn zu beiden Seiten ziehen fi zwei coloffale Gruppen 
ausgezeichneter Rofen (von Bogler aus Mainz und Beder aus 
Beilenau, denen außer ihren Preifen noch bedeutende Prämien zuers 
kannt wurden) hin, faft anderthalb Tauſend an Zahl, reichſt blühend, 
gut belaubt, mithin meifterhaft getrieben, fenden aromatifhen Duft 
ans den in den mannigfaltigften Farben, vom fleifchfarbenen angehauch⸗ 
in Weiß bis zu dem tieffien Rott — ftrahlenden Kelchen; aber and 
hier ließ ſich unſer Feſtordner fein Recht nicht fehmälern, denn theils 
umſäumen rieſige Dracaenen oder wölben ſich über dieſen reiche Grup⸗ 
pen der Königinnen des Pflanzengeſchlechts, um fie gleichſam von Hans 
aus zu frönen; doch ehe wir ung trennen von dieſer Perle ver Auss 
felung, fenden wir nohmals einen Blid rüdwärts über die Waffer, 
Kühe hinweg, überall begegnet uns die reinfte Harmonie zwiſchen 
Binmenmeeren und faftigem Grün; mehr zur Rechten überrafht aufs 
Neue jene meiſtervoll ausgeführte Kernfiht, während der reichgezierte 
Giebel in feinem Mittelfelde die Büſte Sr. Hoh. des Herzogs Adolph 
zu Raffau trägt; verlaffen wir diefen Punkt, fo empfängt ung zunächſt 
om zurücfübrenden Hauptweg zur Tinfen einer Gruppe der ſchönſten 
Eoniferen (Süßmeier aus Bodenheim, yrämirt) in oft mächtigen 
Kübelpflanzen, fie allein verdienen einer eingehenden Prüfung, während 
das Auge fi für neue Genüffe flärft und flaunend über eine mächtige 
Gruppe indifher Azaleen (Klein aus Wiesbaden, prämirt) fchweift, 
nichts fehtt ihr, weder reiches Karbenfpiel, Bau, Kultur, Alles drückt 
ihr das Bepräge vorzüglicher Leiftung auf. Eine neue Anziehungskraft, große 
Deeorationspflanzen von Gebr. Billain aus Erfurt, bilden den Ueber⸗ 
gangspunft zu einer andgefuhten Sammlung ſchön und reich blühender 
Camellien, von denen ein Theil im Mittelfhiff den Ausgangspunkt 
der Eingangs erwähnten Azaleens®ruppe bildet, während uns an der 
vordern Giebelſeite eine in den üppigften Dolden firogende Rhododen⸗ 
drongruppe (Mardner ans Mainz, prämirt) entgegenfieht; man ſieht 
ihr's an, fie tritt ebenbürtig in Kultur, Farbenſpiel nnd die in ihre 
verborgenen Neuheiten als Rivalin gegen jene am Eingang erwähnte 
auf, — 

Ehe wir jedoch ans dieſem Klora geweihten Feentempel ſcheiden, 
laſen Sie uns noch der immerhin Erwähnung verbienenden eingefen 
deten fünfilihen (von 3. C. Schmidt aus Erfurt) and natürlichen 
Boquets (Ch. Schiller aus Stuttgart) und einiger Aquarien, 
(Hohenadel aus Darmflart), vor allem aber der köſtlichen kunſtvoll 
gearbeiteten, reich verzierten Vaſen und der allerliebſten Statuetten 
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(Schneider & Sohn aus Mainz) gedenken, bie über die game Halle 
vertheilt find, fie repräfentiren würdig die ausftellende Firma. 
Wenden wir uns Iinfs einen fanft gewundenen, wenig anffleigens 
den Weg hinauf, fo gelangen wir inmitten bes bunfelften Grün bins 
durch zu einem Hain, in dem lockende Lachtäubchen gleichſam Dem trans 
lichen Pläschen fprechenden Ausdruck verleihen, umfäumt von riefigen 
Neuholländern, fegt fi der Weg wie oben befchrieben fort, bie wir 
vom höchſten Punkt unter einer folgen Araucaria, die von Selaginella 
gebildete Rafenfläche, aus der naturmäßig Hyaeinthen auffleigen, übers 
fhanen, wodei die andern riefigen Neuholländer nicht minder als bie 
coloffalen Säume blühender Rhododendron, Magnolien ꝛc. beitragen, 
einen wohltfuenden Ruhepunkt. Im Umkehren gelangen wir an einem 
reich blau und weiß ausgefchlagenes Zimmer vorüber, weldes an 
diefem vom Hauptfirom abgelegenen Weg ven Preisrichtern bei ihrem 
fehweren Amt als Sigungszimmer dient. 

Dem Hauptfirome folgend, treten wir in ein großes rundes Kup⸗ 
pelhaus, in dem ein riefiger Bambus das Dad grün umwölbt, und 
nehmen Einblick son einer immerhin mindeſtens dem ſtenner imponis 
senden Gruppe großer Baumfarne Xprämirt) von G. Geitner aus 
Penis in Sachſen, die ald nadte Bäume vor wenig Jahren aus Süd» 
amerifa importirt, heut’ ein üppiges Laubdach bilden, umſäumt von 
einem Kranz fchöner feltener jünger Palmen (von Ambr. Verſchaffelt, 
prämirt); weiter führen uns die Schritte links auf fanft abfallenden 
leicht gewundenen Weg durch's eigentlihe Palmenhaus; der Laie fieht 
ein dichtes undurchdringliches Grün, was mit dem düftern Hintergrund 
einer Felfengrotte, überragt vom üppigfien Laubdach großer Abutilon 
3c. gut harmonirt, wenn auch Hier Blumen ganz ausgeſchloſſen find. 
Der Kenner aber, der das monotone Grün in feinen mannigfaltigften 
Formen durchdringt, findet bald, daß bier auf kleinem Raum ein Zus 
fammenfluß foftbarfter Palmen ſich befindet, ver würdig fei, das größte 
Palmenhaus des Eontinents zu füllen, da bie nur unter forgfamfter 
güege bingefriftet werden, bis der Ausguß Allerhöchſter Gnade einen 

u fchafft, der auch felbft ven Laien den Inhalt feiner reichen 
Schätze ald Juwelen fennzeichnet. Ja, wir möchten felbfi an bie 
nächſte edle Mäcenatens®efinnung bes durchlauchtigſten Herzogs appelis 
ren, daß er diefen koſtbaren Palmen, dem edelſten Geſchlechte der ge: 
fammten Pflanzenwelt den Rahmen verleihe, der ihnen gebührt. 

Es if eigenthämlich, Tas Auge fand einen längeren Ruhepunkt 
und auch Die Feder nützte diefen Augenblid, um etwas abzufchweifen, 
doch kehren wir nun zur Sache zurüd. Bon der weiter oben befchries 
benen Grotte treten wir in die anderfeitige Längenfronte, vie jedoch 
ein ganz anderes Bild als das Eingangs erwähnte bildet. Zunächſt 
fragt man fih: Warum if aber dieſes Meer der verfchiebenften üppig- 
blühenden Pflanzen in diefe Räume verbannt? Warum ftehen fie nicht 
in der ihnen gebührenden Haupthalle? Wir laſſen uns befcheiden, fie 
gehören den Biebriher Gärten nnd find dem Programm getreu, bon 
der Coneurrenz ausgefhloffen. Wie wohlthuend dem Muge der voran- 
gegangene größere Ruhepunkt getfan, empfinden wir erft beim Gintritt 
in diefe reichgeſchmückte Fronte. Nochmals darchwandern wir ein 
Meer der veihfblähenden Azaleen, Rhododendron, Camellien, nicht 
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einzig in miebligen Stämmchen, nein, meiſt in siefigen Wanmen. 
Schmale Wege führen in leicht gekrümmten, fanft auſteigenden Anhähen 
hinauf zu verborgenen Lauben vnd Bänfen; ans eines der erfien, am 
rahmt von einer üppigen Epheu⸗ und Camellien⸗Laube flieht man dur 
deren mittelſtes Fenſter nochmals durch die, die zweite Quexrfroute 
fhmädende Camellien⸗Flora hindurh. Bon dort trifft nach links das 
Auge die ausliegende Gruppe reihblühenver Azaleen, aus deren Mitte 
fd ein rieſiger Cameſlien⸗Hochſtamm majefätifh erhebt, denn feine 
reihe Blätterfrone bat wohl 10 Fuß Durchmeſſer und nahe foeinl 
Höhe; wiederum Trümmen ſich die Wege, diesmal nur, um eine läug⸗ 
liche Öruppe gu bilden, deren Innerſtes wahrhafte Nzalsenbänme birgt, 
bie netärlich im Verein mit der nächfifolgenden reich und fippig tm 
maanigfaltigften Farbenwechſel ſtrahlenden Rhododendron rivalifireg, 
während aus dem niedrig gehaltenen Vordergrund ſich ſchlanke oft Aber 
12 Fuß hohe Camellien⸗Hochſtämme erheben, wie denn überhaupt der 
Hintergrusd meiſt mit laubreichen, das Dach zuwölbenden Camellien-⸗ 
baͤumen ausdecorirt if. An einer Fontaine vorbei ſchlingt Gh ber 
Weg nohmals an einer Föftlip blühenden Vzaleengrupys vorüber, Bir 
ken würdigen Schlußßein uuferer Wanderung bilvet. Das in beſchau⸗ 
licher Zarückgezogenheit liegende Studirzimmer unferes Altmeißeus 
rechts liegen laſſend, wenden wir uns links dem Ausgang zu. 

Bir gaben zur ein Geſammtdild und verweiſen die fh für ein 
jeine Gattungen und Species ntereffirenden anf die vom Preiarichisr- 
mut ausgearbeiteten Specialliſten der eingefespeten Pflanzen. 

Ale Neberwege hinweglaſſend, haben wir eine Tour von circa 
1100 Fuß in der Länge durchſchritten, inmitten überfhwenglicher 
Runfigenüffe, und mit und werden Abertaufende, Denen durch die Musi 
cenz des kunſtliebenden edeln Herzogs von Naſſan em fo feitener Hoch⸗ 
genug bereitet wurde, dem Schöpfer deſſen, wenn auch ungehört, ihren 
tiefgefühlten Dank ausſprechen, won dem eim nicht geringer Antheil 
feinem braven Director Thelemann gu gut kommt; hat doch feine 
sie raſtende kunſtgeübte Hand Vielen Stunden bereitet, Die ihnen nie 
wiederkehren, oder doch neuen Muth zu anſtrengenden Berufspflicpten 
eingehancht. , 

Bihen wer hinaus an die Ufer des ſtillhinßrömenden Rheins ud 
eilen, getragen auf deſſen Wellen, gu verlünden aller Orten: 

»Biebricho Bärten find ein Juwel ver Naffauer, ja ber deniſchen 
Randel« und wird einft deſſen kunſtſinniger Herzog Hand an ein Pal 
merhaus legen laſſen, ſo wird es ben würdigſten Schlußſtein Der 
dortigen Schöpfungen bilden, und die Gärten werben bie reishfien MP 
Eontinnents fein. 





Die Knltur Der ſchwarzen Johanniobeere 
in Fraukreich. 


Barbeuer’s Chroniele giebt eime ſehr intereflonte Mitigeilung 
über die Bultur ber ſchwarzen Johaunnisbeere in Fraubreich, enkuemumn 
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ans: bem fehr ſchätzbaren Werke: „ie jardin Frultier du Mustum, on 
Jeonoxraphie de toutes lea espöces et varieies d’arbres fruitiers cul- 
es dans rei Etablinsement etc. etc. par J. Decaisne, Professeur, 
Ato. Parie, Firmin Didot.* In England und auch wohl in Deutſch⸗ 
Tand kennt man feit lange eine Art Syrup oder füßen Wein unter dem 
Namen Cansis (ſchwarze Johannisbeere), der in Frankreich fabricirt 
wird, jedoch hielt man dies Erzeugniß wohl nicht von fo großer Be 
deutung, als e8 in der That der Fall ıfl, wie Died aus einer Mits 
xheilung des Herm Dr. Maillard in Dijon an Herrn Prof. Des 
eaiöne hervorgeht, fo daß die Liqueursfabrifation aus ſchwarzen os 
hannisbeeren in dem Departement der Cote⸗d'Or einen beträchtlichen 
Zweig der Induſtrie ausmacht. Im Sabre 1844 ſcheint ver erfte 
Berfuh mit der Bereitung viefes Liqueurs gemacht worden zu fein, 
aber feit jener Zeit hat die Zabrifation fo enorm zugenommen, daß 
es in Dijon allein jegt drei Häufer erfien Ranges giebt, die zufame 
men 88,000 Gallonen Liqueur bereiten; ſechs Häufer zweiter Claſſe 
bereiten 66,000 Ballonen und wenigftens noch zwanzig andere Häufer 
bereiten eine gleiche Duantität. Aehnliche Fabriken beftehen zu Beanne, 
EHälon-fursSadne und in anderen Heinen Städten in demfelben Dis 
fericte, im Ganzen werben von biefen Kabrifen 880,000 Flaſchen dieſes 
Liqueurs bereitet. 

Bis zu diefer Zeit ding bie ‚Kabrifation dieſes Artikels im Des 
Yartement Cote d'Or von dem Zufluß ber Früchte ab, der fich Häufig 
als ungenägend erwieß im Vergleich zu dem Begehr des aus ben 
Krüchten bereiteten Saftes, und mußten die Früchte oft von bedeutend 
weit Kor Herbeigefbafft werben. Selbſt in der Nähe von Lyon werben 
für den Dijon Markt ſchwarze Johannisbeeren angebaut. In ben 
erfien Jahren, als der Erfolg diefer Kabrifation noch nicht gefichert 
ſchien, befchränften fi die Weinbauer, ſchwarze Sohannisbeerfträuder 
‚hier und da zwifhen den Weinftöden und an den Seiten der Fußwege 
zu pflanzen, um fein Land aufs Ungerwiffe berzugeben. Sept if jes 
doch die Fabrikation fo gefihert, daß Grundbefiger ihre Land nur mit 
ſchwarzen Johannisbeeren bepflanzen. Die Nachfrage nah ſchwarzen 
Sohannisbeerfträuhern war im Sahre 1857 fo groß, daß das Taufend 
bewurzelter Pflanzen mit 12 bis 19 Thlr. bezahlt wurde. Wegen 
wärtig hat fi der Preis geregelt und koſtet das Zaufend Pflanzen 
5 dis 8 Thlr. Die Zahl der Pflanzen, die um Dijon kultivirt wers 
ven, läßt ſich nicht genau beflimmen, felbjt die Beſitzer wiffen nicht 
genau anzugeben, wie viele Exemplare fie ausgepflanzt haben, jedoch 
ſchäßt man deren Zahl auf 1,500,000, welche Zahl eher zu niedrig 
als zu hoch veranfchlagt worden ift. 

Im Departement Ehte_d’Dr flimmt die Ausdehnung der fhwarzen 
Sohannisberrsftultur genau mit der des Weins überein. Es erſtreckt ſich 
bir Kultur derfelben von Chagny bie Dijon auf einem ſchmalen Erpftriche, den 
oſtligen Abhang ber Gebirgskette des Cote dOr, 18 bie 25 Meilen 
weit begranzend, und in einer Breite von 1 bis 3 Meilen. Innerhalb 
diefes ſchmalen Landſtriches finden fih alle die großen Gewächſe des 
Burgunderweins, verbunden mit Weinbauern, die nur ordinairen Wein 
erzeugen und diefe letzteren find es, welche zugleich auf bemfelten 
Boden die Schwarzen Johannisbeeren kultiviren. Biele der Ortfchaften, 


wo große Duantitäten der ſchwarzen Jobannisbeeren gezogen werden, 
find berühmt für gute Weine, wie 3. DB. Bolnay, Beaune, Aloxe, 
Savigny, Premeaur, Nuits, Bongeot, Chambolle, Bosne, Morey, 
Gevrey⸗Chambertin, Brochon, Firin, Marfannay, Zalant, Fontaine, 
Berkoffen wir die Mitte dieſes Yanpftriches, fo folgt der Sohannisbeers 
frau) dem Weine in die Thäler, welche die Gebirgékette nach Wehen 
durchkreuzen. Hier finden ſich ausgedehnte Anpflanzungen bei Nolay, 
Hombieres, Malain, Laumes und Montbard, andere finden fi in ber 
großen und fruchtbaren Ebene, die fih vom Fuße der Edte d'Or⸗Kette 
bis zur Saone erfiredt und in der kein Wein fultivirt wird. Endlich 
findet man die Johannisbeere noch angebaut in dem Departement der 
Saone⸗et⸗Loire, befonders in dem Theile, der fi an Edte d'Or ans 
lehnt. Auch bei Autun und Chälonsfurs®asne giebt es beträchtliche 
Johannisbeer⸗Pflanzungen. 

Ein großer Unterſchied beſteht in der Oualität der Früchte, ab 
haͤngig von der Lofalität, wo die Pflanzen wachſen. Die franzöfiichen 
iquerfabrifanten nuterſcheiden die Früchte Teicht und referniren Früchte 
erſter Dualität für die Liquere erſter Claſſe, die fih mit fa 1 Thlr. 
per Quart (en gros) bezahlt machen. Im Allgemeinen if, wo ber 
Bein gut gedeiht, au die Johannisbeere gut, d. 5. die gewöhnlichen 
Beine, mit denen die Sohannisbeeren kultiviert werben. 

Zu den Ortfchaften, wo die beften Johannisbeeren wachſen, gehören 
z. B. Gevrey⸗Chambertin, wo etwa 70,000 Pflanzen kultivirt werben, 
dann Bongeot, Bosne ꝛc. Bei Talant, Fontaine, Malain, Les Sau⸗ 
mes, Montbard, Plombiöres und Nolay, wo Weine von geringer 
Dualität erzeugt werben, find auch bie Johannisbeeren von geringerem 
Beribe, und noch weniger Werth haben bie von Genlis, Auxonne ıc., 
wo gar Fein Wein mehr kultivirt wird, 

In aM’ viefen Difiricten werden die ſchwarzen Sohannisherren 
auf verfchiedene Weife kultivirt. Nach jeder Methode aber werben bie 
Mlanzen-3 Fuß 4 Zoll weit von einander gepflanzt. Biele Pflanger 
mohen in nenefler Zeit 15 Z0H tiefe Gräben, 4 Fuß 3 Zoll von 
einander entfernt, in die dann die Fohannisbeerfiräucer, 4 Kuß 3 Zoll 
von einander, gepflanzt werden und iſt die Kultur dann fehr einfach. 
Sm Frühjahr, wie noch eins oder zweimal während des Sommers, wird 
der Boden tief behadt, um ihn vom Unfraut rein zu halten. Die 
Manzen werden im Frühlinge mit den Weinfiöden zugleich befchnitten, 
wobei Feine befonderen Regeln gelten, man flugt die Zweige mehr oder 
weniger kurz ein, je nad der Tofalität oder nad dem Gefallen des 
Raltivateurd. Ein kreidiger etwas mergelhaltiger Boden fagt ben 
Johannis beerſträuchern am beften zu. 

Der wichtigſte Punkt bleibt nun noch zu erörtern: wie viel bringt 
eme Johannisbeer⸗Pflanzung ein, was fi) jedoch noch nicht ganz genau 
angeben läßt, da dies von tem Entftehen neuer Pflanzungen, von dem 
Ertrage und Bedarf der Fruchternten abhängt. Die Durkfchnittss 
preife der früheren Jahre waren folgende: Im Jahre 1841 koſteten 100 8 
Früchte 1 Thlr. 3 Sgr., 1842 und 1843 1] Thir. 10 Ser., 1844 und 
1845 2 hir. 22” Sgr.; von 1844 bis 1855 war der Durchſchnitts⸗ 
yreis 4 Thlr. 2 Sgr., 1856 und 1857 5 Thlr. 13 Ser, 1858 10 
hr. 5 Sgr. und 1859 6 Thlr. 20 Egr. bie Q Thlr. I4 Sgr. 


Dieſes find jedoch nur bie annäßernden Shägungen, es if aber 
anzunehmen, daß, wenn man erſt beflimmt weiß, wie groß bie Jährliche 
Zufuhr der Früchte fein wird, fich der durchſchnittliche Preis für 100 U 
auf 4 Thlr. 2 Sgr. ftellen wird, ein gewiß nicht zu hoher Preis, in⸗ 
dem einige ber erfien Häufer in Dijon bereits mit den Züchtern auf 
10—12 Jahre sontractlih abgefchloffen haben, ihnen vie gangen Ernten 
abzunehmen, | ' 

Dr. Maillard ſtellt nun, dieſen Preis als eine Baſis angenom⸗ 
men, folgende Berechnung auf, abgeſehen von Schäden buch fpätere 
Nachtfröſte oder fonflige Witterungseinflüfle. 

Jeder feit 5 Jahren auf einem, nur für Gohannisbägrfiräucher 
beftimmten Stüd Land gepflanzter Johannisbeerſtrauch wich 87, 9 
Brüchte liefern. Der Ertrag der Pflanzen, die einzeln zwiſchen Weir⸗ 
ſtöcken ftehen, ift viel größer. Angenommen nun, jeder Buff lirfere 
durchſchnittlich 27 U und das Land enthielte 2240 Pflanzen und vie 
Früchte würden mit 4 Thlr. 2 Ser. por 100 BR bezahit,. fo würde 
der Aere Landes die Summe von 178 Thlr. einbringen. Der More 
gen Landes, auf dem Sohannisbeerfträucher kultivirt werben, iſt gewöhn⸗ 
lich 213 bis 820 Thlr. werth; rechnet man nun noch 26 bie 3l Thlr. 
für Zinfen sc ab, fo bleiben noch etwa 146 Thlr. jährlicher Ertrag 
des Landes, ohne die Koften für's Pflanzen und Bearbeiten des Bodens. 

Nach dieſen günfigen Berechnungen des Deren Dr. Maillard 
würde es fich vielleicht der Mühe Iohnen, au in Deutichland in Den 
Dazu geeigneten Theilen die fchwarze Johannisbeere anzubauen, die bei 
uns gewiß ebenfo gut gedeiht wie in Frankreich. 
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Gartenbau - Bereine. 


Samburg. Grobe Pflanzens, Blumens und Frucht 
ansftellung des Garten und Blumenbau⸗Vereins für 
Bamburg, Altona und deren Umgegenb.) 

Das Streben der Aominifration des Gartens und Blumenbaus 
Bereins für Hamburg, Altona und deren Umgegend if haupfſächlich 
baranf gerichtet, durch ihre Ansftellungen bie Gärtner und Gartenbe- 
figer anzuregen, mit Eifer die Rultur der Pflanzen zu betreiben und 
ihre fchägenswerthen Erzeugniffe bei dieſer Belegenheit dem größeren 
Publikum zur Schau zu flellen, damit auch in diefem immer mehr und 
mehr die Luft und die Liebhaberei für die Pflanzenfulturen gefördert 
und das Verlangen gewedt werde, in den Befig der einen oder anderen 
Rulturgegenflände gu gelangen. Namentlich aber foll den hiefigen Dans 
belögärtnern dur diefe Ausſtellungen Gelegenheit gegeben werben, in 
ihren Erzeugniffen mit einander zu wetteifern und ihren Leiftungen eine 
größere Anerkennung und dadurch einen größeren Abſazg verſchafft 
werden. Aber nicht mar für bie Handelegärtner allein, ſondern auch 
für die Brſiger ven Privatgärtnereien resp. deren Gärtner, Tollen 
unſere Ausſtellungen der Sammelplag ihrer Erzeugnifle fein, eu Sam⸗ 
melplatz, we deren Prodactionen ben Prüfungen ber Kenner unterworfen 
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werben, wo fie und andere auf bie Vorzüge und Mängel ihrer Kul⸗ 
inren aufmerlfam gemacht werden, damit fie in ihrem eignen Intereſſe 
das etwa Fehlende verbeffern und ihre Gärtnereien zu immer größeren 
Erendentempeln ausbilden fönnen. Während fomit alfo den Erfteren, 
ven Handelsgäriuern, die Ausſtellungen eine Sache der Ehre und ein 
Mittel zum Erwerbe find, bleiben fie für Letztere, den Privatgärts 
nereien, ein Ehrenpunft allein, wenn fie das Borzüglichfte einfenden, 
was fie Haben. Mit einem Worte, vie Pflanzenausfiellungen haben 
ven Zwed, den Zuſtand des Bartenweiens in einem beſtimmten Kreife 
fo wie Einzelner darzulegen und zu befunden, welcher Einſender Forts 
fhritte gemacht hat, welcher auf dem früheren Stanppunfte geblieben 
iſt und welder gar nichts bat einfenden Fönnen. Leider müffen wir 
bemerfen, daß noch immer einige unferer Gärtner den Zwed und ben großen 
Augen der Pflanzenausftellungen nicht in dem Maaße anerkennen oder 
onerfennen wollen, wie er es verdient und daß Einzelne ihre Erzengs 
niſſe ans unerheblichen Gründen, auch wohl gar aus yerfönlichen Rück⸗ 
fihten oder ano kleinlicher Eiferfucht fernhalten. Hoffen wir, daß ſich 
auch dieſe wenigen Gärtner, die fib bei unferen Ausflellungen nur 
wenig oder gar nicht betbeiligen, bald von dem Nupen, den die Aus 
ſtellungen für fie feibf wie für Andere haben, überzeugen und durch 
ihte Mitwirkung die Hebung der Bärtneres fördern helfen. 

Ray dieſen kurzen Erörterungen kommen wir nun auf uufere 
diesjährige große Krübfahrsausftelung von Pflanzen, Blumen unb 
Früchten, die vom 7. bis 11 Mas wie im vorigen Jahre in ber 
großen Dragoner⸗Reitbahn abgehalten wurde. Das Arrangement im 
Algemeinen hatten die Herren Hinr, Böckmann, Lorenz Booth und 
ber Unterzeichnete mit Hinzuziehung bes Dbergärtnere Herrn Kramer 
and des Bern Piglhein übernommen. Rah dem einftimmigen Urs 
teile der 10,000 Perfonen, von benen die Ausftellung während ihrer 
atägigen Daner befucht worden iſt, übertraf fie an Schönheit, Reich— 
thum und geſchmackvoller Aufftellung alle vorbergegangenen. Trot des 
ia jeder Dinfiht ungemein ungünfigen Frühjahrs haben es unfere 
Gärtner doch verflanden, Laufende von den herrlichften Blumen, als 
Asien, Calceolarien, Einerarien, Azaleen, Rhododendron sc. theils fo 
lange zurückzuhalten, theild fo weit zu forciren, daß fie in fhönfter 
Blüthenpracht während der Ausſtellung prangten und man kann es den 
Einfendern von Pflanzen nicht genug Iobend und vankend anerfenuen, 
daß ie ihre mit Koften und Mühe herangezogenen Pflanzenfchäge troß 
Schner⸗ und Hagel: Schauer und bei einer Xemperatar von nur 4 bis 
6 Graden Wärme dem Zwecke opferten. 

Laffen wir nun, fo gut ed angeht, ein genaues Bild von dem Ar: 
sangement folgen und heben wir die sorzäglichfien Kinfendungen names 
haft hervor. 

Wir treten durch Die son Herrn Piglhein vor der Reitbahn ſinnreich 
angebrachte, zeltartig, weiß und grün drappirte Vorhalle, die mit mehreren 
Lorbeer, und Drangenbäumen geziert und mit verſchiedenen Gartenmeubleß, 
als Tiſchen, Stühlen, Bänfen sc. befegt ift, und kommen an eine Treppens 
erhöhung von fünf Stufen; wenn wir dieſe erftiegen haben, genießen wir 
einen wahrhaft überrafchenpen Anblick über die ganze Binmenpaflel Uns 


getenũber, im Diniergeunde der Dale, erhebt ih eine 6 Fuß hohe 


Terraffe, zu der von beiven Seiten bequeme breite Treppenftufen hinauf⸗ 
führen, deren vorderer Rand mit Kiguren, Poſtamenten nnd wit Bins 
mensBafen gef hmüdt ft. Rechts and links an den Seitenwänden ver Bahn 
find die verfchiedenartigfien Blumengruppen aufgeftellt, teren Einförmig; 
keit auf jeder Scite durch eine hervortretende Palmengruppe unterbrochen 
wird. Macht die Halle fhon von unten einen überrafchenden feenhaften 
Eindruck, fo wird diefer ein noch großartiger, wenn man fich oben auf 
der Gallerie befindet, zu ber ebenfalls rechts und links breite bequeme 
Treppen führen. Sowohl von dem unteren Podium der Treppe, wie 
von der Gallerie iſt ver Ueberblick über die ganze Halle ein feenhafter 
zu nennen. . 

Sämmtlide Wände der Bahn waren von oben bis unten mit 
blauem Calicot bekleidet, von dem ein bunfelgräner Hintergrund, durch 
Tannen hervorgebracht, gegen ‚den fämmtliche grüne und blühende Ges 
wächſe ganz vortrefflich hervortraten, herrlich abftadh. 

Begeben wir uns nun hinunter in die Blumenhalle und beginnen 
wir an der rechten Seite vom Eingang unfere Wanderung, fo fioßen 
wir zuerft auf eine Sammlung von 12 Sorten Ealceolarien und über 
400 engl. Aurifeln von den Herren Ernft & von Spredelfnn (Ja⸗ 
mes Booth Nachfolger), diefer Gruppe ſchloß fih die des Herrn 
Handelögärtuers F. ©, Froͤhle an, beftehend aus 50 Städ indifchen 
Azaleen in hübſchen reihftblühenden Exemplaren, 20 Stud Remontants 
und 20 Stück Theeroſen von vorzüglicher Schönheit, 15 Stück Bego⸗ 
nien, 12 Rhododendron ponticum, Citrus rinensis ıc. in befter Rultar. 
Unter den Azaleen ift namentlich vie Azalea Duc Adolf de Naarau 
zu erwähnen. Die nächſte Gruppe befland aus fehr ſchönen Thees 
ofen (16 Sorten), ebenfo fchönen und aut gezogenen Remontant⸗Rofen 
(30 Stüde), einigen Azaleen ıc. aus ter Oärtnerei des Handelsgaͤrt⸗ 
ners Herrn J. C. Lüders in Eppendorf. 

Es folgte nun eine mit vielem Geſchmack aufgeſtellte Gruppe des 
Herrn Dr. Abendroth (Obergärtner Munder), in der beſonders 4 
ſehr üppige, reichblühende Clianthus puuiceus, Tropaeolam tricolor, 
mehrere Cytisus und .Correa Harrisii hervortraten. 

Diefe ſäämmtlich genannten vier Öruppen bildeten zufammmen eine 
Blüthenmafle, die nun von der blüthenreichen Gruppe des Herrn N, 
M. Sloman jun, (Gärtner Thorweſten) durd die große Palmen, 
gruppe und durch die Gruppe von Blatts und buntblättrigen Pflanzen 
des botanifchen Gartend getrennt wurden. Die Palmengruppe tes 
botanifchen Gartens befand aus 37 Palmen in 28 Arten, darunter 
fehr große@xemplare, als 2 Jubaea apectabilis, 1 Channerops excelse, 
1 Phoenix dactylifera, 1 Geonoma multiflora, 1 Artrocaryum rostra- 
tum, ] Caryota urens, 1 Cocos flezuosa, dann in kleineren Exem⸗ 
plaren 12 verichiedene Chamaedorea, Sabal umbraculifera, Syagrus 
Sancona, Copernicia Miraguana, Oenocarpus caracasana ı. Die 
©ruppe, von dem Obergärtner Scheele im botanifchen Garten arrans 
girt, zeichnete fi durch Leichtigkeit aus. Während fämmtlihe Pflanzen; 
gruppen auf beiden Seiten ver Halle auf grünen, 2 Fuß hoben Rafens 
bänfen arrangırt waren, reichten die beiden Palmengruppen, nämlich 
bie des botanifchen Bartens und die der Herren I. Booth & Söhne bie 
zur. Erbe, indem deren Borvergrund aus niedrigen Blattpflangen und Farne 
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beſtand. Nach der Balmengruppe folgte eine Gruppe des botan is 
ſchen Gartens, befichend aus Blatipflanzen, Farnen, buntblättrigen 
langen und Begonien. Unter den erfleren find zu erwähnen ein 
ſtarkes Exemplar der Musa Ensete, Theophrasta Jussieui, Philoden- 
dron pinnatiidum, Anthariam Galeotti und erythropoden, Paratropia 
puichra, Cordyline calocoma, cannaefolia, Campylobotiys argyro- 
neura und bergleichen mehr. Unter den Yarnen zeichneten ſich aus 
das herrlihe Pieris argyraea, Allantodia australis, Asplenium Be- 
langieri, Balantium Karstenianum, Alsophila radens, Gymnogramma 
lauata, Hemitelia capensis, Lastraea crinite, Lomaria punctalata, Ma- 
ratlia Ascensionis, Laucheana und cicutaefolia, Platycerium grande, 
Polypodium morbillosum und Beinwardii, 'Todea africana, Alsophila 
ezaltata u. a, m. Die Collection der buntblättrigen Pflanzen beftand 
aus: Benecio farfugiam, Orontium variegatum, Hoya pieta, Mikania 
apecioaa, Sonerilla margaritacea, Vina major fol. varieg., Linarla 
Cymbalaria fol. varieg., Hemerocallis fulva fol. varieg., Echites Me- 
Ialeuca, Pothos argyraea u. a. m. Die Sammlung von 12 Bego⸗ 
nen war vertreten durch Begonia Miranda, Megdalena Schiller, Lo- 
renz Boolb, Inspector Otto, Vicomte de Limminghe, Königin von 
Hannover, Rex Leopardina, picta, fämmtlich fehr empfehlenswerthe 
Gorten, und einige Andere mehr. 

Diefer Gruppe ſchloß fih die des Herrn R. M. Sloman jun. 
(Obergäriner €. Thorweften) an. Es war eine fchöne Gruppe, des 
ven Mittelpunkt cine Datura Kuightüü bildete, umgeben von Clematie 
axurea zrandiflore, Paeonia arborea, 12 Roſen, meiftene Monate⸗ 
tofen, Rhododendron, Azalea indica, Senecio farfugium, gegen 50 
ſehr niedlich gezogene Farne, namentlich Adiantum- und Pieris-Hıten 
und dergleihen mehr. 

Die nächf folgende Gruppe war die des Herrn Senator Go 
deffrey Obergärtner A. F. Balenberg), eine fehr anfprechenve, 
hübich aufgefteflte Gruppe, beſtehend aus 14 hochſtämmigen Remontants 
Rofen, wie niedrig veredelten und wurzelächten Rofen, ferner Diesma 
alba (Coleonema), Diosma microphylia, 16 Azalea indica, Tropaeo- 
lum trieolor, Clianthus Magnificus, 2 ſchöne Locheria maguifica, 
Cytisus Attieanus, Habroihamnus fasciculatus, mehreren Erifen, Bou- 
vardia leiantha und einigen anderen Sachen mehr. 

Die reiche Gruppe der frau Senator Jeniſch (Obergärtner F. B. 
Kramer) bitvete den Schluß auf diefer Seite der Halle und befland 
ans einer Menge theils fehr feltener, theils ſehr fchöner Pflanzen, 
von denen wir folgende erwähnen wollen. Unter den Orchideen, bie 
wir in vorzüglicher Schönheit fahen: Aerides roseum, A. virens su- 
perbum, Acanthophippium bicolor, Cypripedium barbatam majus, villo- 
sam, Epidendrum coriaceum, ciliare, Laelia purpurata, purp. pre- 
teste, J.yeaste Harrissoniana, Oncidium advena, barbatum, Papillo 
var. linbatam, Baueri und phbymatochilum, Selenipedium caudalum 
Toseum, Uropedium I.indenii, Vanda suavis Veitchii, Trichopilis. 
suavis, Vanıa teren, Saccolabium praemersum, Coryanthes zpeciosa, 
Phajus Wallichii nnd andere. Unter den DBlattpflanzen notirten wir: 
bie feltene und ſchöne Brownea erecia und Ariza in fhönen Exem⸗ 
blaren, das neue Cyanophylium assaınicum, Campylobotrys argyro- 


neura und ©. regalis, die fchöne Dilienia apecigen, Draonena indivie 
vera®) (nen), D. thaliaefolia (neu), CeroxylonzAndicola, Laperiea 
erenulata, Sciadophyllum farinosum, Nephel®hyllum pulehren, 
Aetheria javanica, Anectochilas mehrere Arten, Aacodes marmorata, 
Veitchfi und petola ıc. Inter den Farnen das hefpliche Pers tricolor 
und argyraea in fohönen Exemplaren, das ne Oibotium princeps 
u. a. m. Die buntblättrigen Pflanzen waren d ſehr ſchöne Arten 
vertreten, wie 3. B. durch den ſchönen Cissus ppphyrophyllus, Cro- 
ton longifolium, Hiraea Houlletii, Maranta Sapo 
argyıaea, die fhöne Witheringia pogonandra un 
Seiten. 

Wir fliehen nun vor der 5 Fuß hoben Terr 




















dergleichen Selten: 


, zu deren 17 Kuh 
Die Rüdwand der 
öftelungehalle,. bei 
ahl von ungewoͤhn 
tich großen Rhododendron und indiſchen Azaleen bildete eine Hal 
almen, Cordplinen 
ühende Springen, 
Viburnum macrocephalum und die Rhododendron afMhioffen, eingefaßt 
mit den berrlihfien Azaleen, Deutzia grachis, scabra und gan, im 
Bordergrunde Maiblumen. Die Herren James Booth & Soͤhne 
und Herr C. H. Harmſen Hatten das Hauptcontingent zu diefer Pradt: 
gruppe geliefert, und war dieſelbe äußerſt gefhmadvoll son Herk 
Mand, Obergärtner bei den Herren James Booth «& Söpne und 
Herrn Menbert, Obergärtner bei Herrn ©. H. Harmfen aufgeſtelt 
worden. Aber noch einige andere Herren hatten Pflanzen, namentlih 
Rhododendron und Azaleen zu biefer Gruppe geliefert, als Herr Ober 
gärtner Kramer, Herr H. B. Oppenbeimer, 

An dem Vorderrande dieſer Terraffe ftanden fieben mit Figuren oder 
mit Pflanzen geſchmückte Bafen auf Poftamenten, aus dem rüpmiäfl 
befannten Lager der Herren J. E. & ©, Bidal, Der Fußboden war 
begrenzt durch eine zwei Fuß breite Rafenflädhe, auf der die vorzig 
lichſten Sammlungen Biolen der meiften Einfenver anfgeftellt waren, 
wie 3. B. von den Herren Handelsgärtnern W. Vuſch CJenſen Na’ 
folgen), F. W. Pabſt, F. ©. Fröhle, Ernſt & v. Spredelfen, (de⸗ 
mes Booth Nadhfolger), C. Hamann, 9. Zümmler, 3. H. Pepe 
Nufteberg and Herrn E. Werner (Gärtner Ef). 

An der Borverwand der Terraffe erhob fih, wie an den Laͤnge⸗ 
feiten der Halle, eine 3 Fuß hohe Raſenbank, auf der fämmtlige Cr 
nerarien der Einfender Plag gefunden hatten und einen bezaubernden Ans 
bi gewährten. Zu dieſer prachtvollen Gruppirung hatten die Han 
delsgärtuer Herren Jants Booth & Söhne, Ernit & v. Sprede- 
ten, 9. Smith % Co., U. F. & C. Fifcher, ferner die Hetren 
Dr. Abendroth (Obergärtner Deunder), Senator Godeffroy (Gärtner 
Balenberg), Mavame J. Lackmann (Gärtner Bittenfe), Herr 
MR. M. Eloman jun. (Gärtner Thorweften), Bürgermeifter Keling- 
bufen (Bärtuer 5. Webe), Frau Senator Tenifch (Obergärt. Kramen). 


Wir führen hier Die Pflanzen unter den Namen an, unter denen ſie auf⸗ 
geſtell U D 


\ 


ria, regalis, Pothos 


Here Berner (Gärtner Efh), Iran Eouferenzrätfin Belfe (Gärtner 


Bud) beigetragen. 
Die meiſten der ausgeſtellten Gimerarien waren von den Einſen⸗ 


derm ſelbſt gezüchtete Sämlinge und zeichneten fie ſich faft ſammtlich, 


wenn and nicht gerade dach fehlerfreie Biumen, darch vortreffli kul⸗ 


tivirte Eremplare aus, Neben ven Derren Names Booth & Söhne, 


die folgende empfehlenswerthe Einerarien unter Ramen «ls: ©. Lady 
dase Peel, Purple Standart, Princo of Biger, Mrs. Liviogten, Blue 
perfeeiion, Princesse Royal, Optima, Bellissima, Baronesse Roth- 
schlld, Mre. Beck, Lady Ingles, Prince of Prussia, Catharina Seaton 


mb Kxgeisite auögeftellt hatten, hatten die Herren P. Smith & En. 


eine Sammlung ganz vorzüglicher neuefter und neuerer Einerarien unter 
Namen ausgeftellt, die wir hier ihrer fchönen regelmäßigen Blumen 
form, wie ihrer Außer Tieblichen Zeichnung wegen, namhaft machen 


müſſen. Als neueſte Sorten find zu empfehlen: Cineraria Acme 


(Tara.), Brillant (Smith), Eclat (Tarm.), Eclipse (Smith), Incom- 
perable (Turn.), Lady Seymour (Turn.), Mary Queen of KBeotts 
{Sbarman), Mr. F. Watson (James), Regulator (Turn.); unter deu 
aeueren find befonders fchön: Adıniral Dundas und Admiral Lyono, 
Cardinal (Smith), Duke of Cambridge, Fascivation, Guiglini (Turu.) 
und picturata neben einigen älteren gleich fchönen Sorten. 

Noch Haben wir zu erwähnen wergeffen, daß die Räickſeiten ber 


fünf auf der Terraffe ſtehenden Poftamente mit sehr ſchönen Ealceo 


— — —— — — —— — — —— —— —— — — — — 


larien ans den Sammlungen der Madame Ladmanı, der Herren 
Ernf & v. Spredelfen, R. M. Sloman jun. Handelögäriner W. 
Herbſt (Müller's Nachfolger) und Herrn Werner geſchmückt waren, 

Kehren wir nun auf der linfen Seite der Halle nach dem Eins 
Gange zurüd und betrachten wir auf unferm Rückwege bie verſchiedenen 
auf diefer Seite angebrachten Bruppen, fo ſtoßen wir zuerfi anf eine 
herrliche gemiſch te Oruppe ver Herren J. Booth & Söhne, von deren Ober, 
gartner Herrn Boyfen aufgeſtellt. Beſehen wir erſt die blüßenven 
Manzen, fo zeichneten fi darunter folgende durch üppige Kultur und 
Blüthenreichthum aus: Aphelexis macrantha purpurea und purp. re- 
sea, Adenandra uniflora und speeiera, Begounia praestoniensie, Diosma 
wicrophylla, Cytisus racemoaus, Briosiemen nerilfoliem, intermedium 
“sd pulchellam und Paltenaea subumbellate. 

Unter den Orchideen notirten wir: Angulon virginalie, Oncidium 
trigeeirum, Brassia Josteana, Maxlllaria erarsifolia, Catileya Mes- 
sae, Cypripedium barbatum, superbum und caudatum raseum, Cyr- 
tochllum »tellatum, Epidendrum armeniacum und raniferum, Dendro- 
Yum densiflorum, Laelia Boothiane, perparafe, purp. hespera und 
aba, Lycaste Deppei, Odentogleasum hastatum, Phalaenopeis ama- 
blis und grandiflere, Sobralia macrantha humilis, Trichopilia eoccinen 
and gloxiniaeflora und Uropedium Lindeni, fänmtlih ſchön. 

Ein Sortiment Blattpflanzen war durch ausgezeichnet ſchöne Arten 
im vortreflich ſchönen Eremplaren vertreten, namentlich flelen durch 
Ihre Schönheit fofort in die Augen: Crescentia regalis, Cyanophyllam 
sesamicum, Hippomane mpeeiosa, Meliosma longifulia, Rhopala ausira- 
is, eorcovadeusis und core. glabra, de Jonghii, glaueophylia, prin- 
teps und Porteana, Theophrasta Jussieui und macrophslla, Dianella 


australis, mehrere Araliaceen sc. Richt minder fchön waren bie buat, 
hlättrigen Pflanzen der Herren 3. Booth & Söhne, an deren Spipe 
die feltene und fchöne Alocasia metallica (Veitchii) fteht, dann Aralia 
reticulata, Campylobotrys regalis, Cyanophylium magnifivum, Dracaesa 
indivisa vera, Phrynium zebrinum, Maranta pulchella, Pothos argyraca, 
Phrynium pumilum, Pteris argyraea, Solanuum atropurpureom und 
Sphaerostemma marmorata. 

Eine Sammlung Zarne, ebenfalls von den Herren Booth einge 
liefert, ſtanden theils um das Baffin, theils waren fie zu deren Palmen, 
gruppe mit verwandt worden. Als die vorzüglichſten Yarne » Arten 
heben wir hervor: Todea australis, Dicksonia nilidula, Asplenium 
candatum, heterodon, Cibotium Schiedel, Cyrtophlebium coriaceem, 
Brainia insignis, Gleichenia microphylila, Niphobolus lingua, Dayallia 
nova zeelandica, sienocarpa und solida, Blechnum volubile, angusi- 
folium, Pteris tricolor und semipinnala ⁊c. 

Diefer fo fihönen und werthvellen Gruppe ſchloß fich die Palmen 
gruppe der Herren I, Booth & Söhne an, von deren bergärtuer 
Herrn Maas arrangirt. Es waren 42 Eremplare in 32 Arten, 
unter benen Phoenix leonensis, Caryota Cumingii und excelsa, 
Trithinax mauritiaefolia, Thrinax parvifolia, Attalea compta, Klop- 
stockia cerifera, Geonoma Pohleaua, Desmoncus polyacanıhus, Areca 
rabra und lutea, Daemonorhops niger und lalispinus, Cocos flezuosa, 
comnaa uud coronata, nebfl anderen gewöhnlicheren Arten. Anch einige 
Cycadeen: als: Dipsacozamia mexicasa, Cycas revoluta, Dion edule 
fielen dur ihre Größe und Schönptit auf. Die Gruppe machte einen 
impofanten Eindrud. 

Diefer Palmengruppe zunächft war eine gemifchte Gruppe, melde 
Here U, P. Schuldt durd feinen Obergärtner €. Hinrichs hatte 
aufftchhen laffen. Auch in viefer Gruppe befanden fich fehr werthvolle 
Pflanzen, fo fahen wir 3. B. auch hier die neue Dianellaindivisa ( Veitchii), 
Yucea quadricolor, Pothos argyraea, Pieris argyraea und iricolor, 
Campylobotrys regalis, argyroneure und discolor, Sonerilla marga- 
ritacea, Rhopala corcovadeneis, Carladovica atrovirens und ein uw 
gemein großes Exemplar der Alocasia antiquorum. " 

Herr Handelögärtner Theod. von Spredelien, den geehrten Le⸗ 
fern der Oartenzeitung durd feine vortrefflihen Abhandlungen in der 
felben befannt, hatte fi der eben genannten Gruppe mit einer Col 
lection ſehr ſchöner hochſtämmiger und niedrig veredelter Rrmontant 
Rofen und Viola tricolor angefhloflen. Unter den Rofen find zu er 
wähnen: Duchess of Sutherlaud, General Jacqueminot, Alexandrias 
Bachmeteffl, Baronne Prevost, Wim. Jesse, Win. Griffith, Ge&ant des 
Batailles, Louise Odier, Madame Plantier, Louis Bonaparte, Paul 
Bicaut und Sir Jos. Paxton, ſämmtlich in vorzüglihfter Kultur and 
Schönheit. 

Die nun folgende Gruppe war die der Madame Lackmann (Gaͤrtner 
W. Bittenfe), beftehend aus Azalea indica, Cytisus racemosus und 
einigen hochſtämmigen Rofen. Die eingelieferten Einerarien, Rhodos 
dendron waren mit zu den Hauptgruppen von diefen Pflanzen ver 
wendet worden. Dagegen flanden 12 ftarfe Einerarien des Her 
G 3 Schultz (Gärtner ©. Hinrich s) neben dieſer Gruppe 
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Eine andere niedliche Gruppe war bie der Madame W. L. Beh⸗ 


nd Ww. (Gärtner M. Haverberg), beſtehend aus Tropaeolun 
tricolor, Azalea indica Varietäten, Cytisus filipes, eine ungemein reich— 
blühende Lycaste aromatica, Brassia caudata, Gloxiuia argyroneura 
und Cereus Ackermanni. 


Herr J. Bahnen aus Reinbeck hatte 12 ſchöne Azalea indica und 
Herr W. Busch (H. Jenſen Nachfo’ger) außer einer Menge fchöner 


grüner Decorationspflangen, eine Collection Begonien "aufgeftellt; 
darunter find als empfehlend zu bezeichnen: Isis, Victoria, Mad. Wa- 
gener, Mathilde Schiller, Inspector Otto, Lorenz Booth, Comte de 


Limmivughe, Nebulosa, Duchesse de Brabant, Secmauni, Diaphana, 


‚ Krameri, Troubeizkoyi, Eldorado und dergleichen. Auf die von Herrn 
Buſch auch eingelieferten 139 Azalea indica fommen wir fpäter zurüd. 


Herr Handelsgärtner C. Ruſteberg hatte eine hübſche Gruppe 


‚ von Kalınia glauca, einige Azaleen, Fuchsia globosa, Daphne Cnc- 


orum und Violen ausgefieflt. 


Herr Handelsgärtner F. W. Pabſt empfahl fid auch diesmal 


rieder durch feine vorzüglich hübſch Fultivirten, blüthenreichen Azaleen, 


| 


die in 45 Exemplaren in 21 Eorten vorhanden waren. Auch von, 
diefem thätigen Gärtner fahen wir eine Collection Begonien, die den 
früher genannten nicht nachfland und faſt diefelben Abarten enthielt. 

Außer den fchon genannten Einerarien hatten die Herren P. 


' Smith & Co, in Bergedorf noch eine fleine Gruppe aufgeſtellt, bes 


fehend aus fieben SancysPelargonien in ſchönſter Blüthe, ald: Anais, 
Marion, floribunda, Lady Hume Campbell, Belle Marie, Bird of 
Paradise und Exquisite. | . 

Ausgezeichnet ſchön war von denſelben Herren Einfendern eine 
Collection ſtrauchartiger Calccolarien mit ungemein großen, fhön ge: 
zeichneten Blumen. Ferner die fhöne Gazania splendens, Clianihug 
magnifieus und ein neuer Sämling des Tropaeolum Brillant mit ganz 
dunfel braunrothen Blumen, der ebenfo viel Furore zu machen ver: 
Ipript, wie das von Herrn Smith erzogene T. Brillant. Bon den 
eingelieferten 40 Stück buntblättrigen Pelargonien waren mehrere 
Sorten mit zu dieſer Gruppe, andere bildeten dagegen eine Gruppe 
für fih auf dem Raſen. nn 

Die legten beiden Gruppen anf tiefer Seite war nun no bie 
des Herrn Handelsgärtners MW, Grimm, beftehend aus englifchen Au: 
rikeln und buntblättrigen Pelargonien, und die des Herrn Handelds 
gärtner Stueben, der Clianthus magnifieus, cinige Caladien, Rhodos 
en und 22 Begonien in hübjchen jüngeren Exemplaren aufgeftellt 
atte, 

Somit Hätten wir nun die Seitengruppen des Ausftellungsiofals 
beſprochen und es bleibt uns nun noch über den inneren Theil, bie 
Mitte veffelben, zu referiren übrig. on 

Die Mitte beftand aus zwei in gefälligen Biegungen ausgelegten, 
von 10 Fuß breiten Wegen begränzten Rafenflähen. Auf dem erften 
Überrafcht uns gleich beim Eintritt in die Halle eine wundervoll ſcöne 
Oruppe blühender Azaleen des Herrn W. Buſch (B- Jenſen Nach⸗ 
folger). Es beſtand dieſe reizende Gruppe aus 86 Azaleen in 53 
Sorten, Exemplare von ku/⸗ bis hoͤchſtens 4 Fuß voͤhe, mit 1-2 Fuß 


Gamburger Gartens und Blumenzeft 1], 
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im Durchmeſſer haltenden Kronen. Rechts von diefer Gruppe fand 
eine Araucaria excelsa ber Herren J. Booth & Söhne, umgeben 
von blühenden Citrus myrtifolia und Daphne Cneorum ves Her 
Handelsgärtners F. Szirovi. Links von ver Azaleengruppe präſen— 
tirte ſich ein fchönes Eremplar ver Livistona chinensis bes Herm 
A, 8 Schuldt. Die Mitte dieſer Raſenfläche war beſetzt durch ein 
12 Inß hohes Eremplar (Stedlingspflanze) des Drahenbanmrs, Dra- 
caena Draco aus dem Garten der Frau Senator Jeniſch (Obergärtner 
Kramer), umgeben von 15 Heinen, ſchönblühenden Paeonia arborea 
bes Herren F. Szirovi. — Auf der rechten Eeite des NRafens feffelte 
eine niedliche Gruppe die Aufmerkfamfeit der Blumen: and Pflanzen 
freunde, nämlich eine Gruppe fohöner Frühlingsftauden aus dem 
botaniſchen Garten, Die dazu verwendeten Pflanzen waren: Adonis 
vernalis, Anemone nemorosa fl. pl., Arabis albida fol. varieg, A. 
alpina, Aubrietia erubescens und deltoldes, Caltha radicans fl. pl., 
Corydalis nobilie, Fritillaria pyrenaica, Gentiana acaulis, Iberis Te- 
noreana, Iris amoena, Lamium maculatum, Lithospermum pulchrum, 
Primula farinosa, Palinuri, macrocalyx, veris flo. varieg., Ranuncu- 
lus fumariaefolius, Saxifraga caespitosa, Trollius europaeus, Vinca 
minor fl. purp, und Trillium grandiflorum. 

Vis & vis diefer Gruppe befand fih eine Gruppe Begonien bed 
Herrn A. P. Schuldt und zwifchen diefer und der erwähnten Li- 
vistonia flanden zwei Prachtexemplare von Nzaleen, Ebenfalls tem 
Herrn A. 9. Schuldt gehörend. Es waren etwa 4 Fuß hohe Erem: 
plare, eine roth- und eine weißsblühende Barietät mit 2—3 Zug im 
Durchmeffer haltenden Kronen. 

Noch fahen wir auf diefem Nafen eine Gruppe von ausgezeid: 
net ſchön kultivirten, reichblühenden Dicentra spectabilis der Herren 
Handelsgärtner U. F. & C. Fifcher, umgeben von Erica persoluta 
alba, Willmoreana und Zmwerg-Calcevlarien de6 Herrn R. M. Slo— 
man. Diefer Gruppe gegenüber ftand cine Prachtgruppe von Thee—, 
Remontant: und Bourbon-Rofen des Herrn Runft: und Handeldgärtners 
C. Harmſen. Es waren über 50 Stück hybrides remontantes, 
12 Theeroſen und mehrere Bourbonroſen. Sämmtliche Pflanzen 
waren von ungemeiner Ueppigkeit, Schönheit und reicher Bläthenfülle. 

Ein ſehr geſchmackvolles eiſernes Geſtell mit einer großen Spie— 
gelkugel aus der Handlung des Herrn J. E. R. Waitz iſt das 
legte, was wir auf dieſem Raſen angebracht, zu erwähnen haben. 

Auf dem zweiten Rafenftüd feffelte uns fogleih an der rechten 
Biegung deffelben eine wahrhaft herrliche Gruppe prachtvoller hohftämmiger 
Remontant:Rofen aus dem Garten des Herrn Dr. Abendroth (Dber: 
gärtner Dunder) und bicht dahinter, um eine Araucaria Cookli aus 
dem Garten der Frau Senator Zenifch zwei Eollectionen der neueften 
Caladien, freilich meift nur noch in Meinen Exemplaren, die eine von 
—* Dr. Abendroth, die andere von Herrn A. P. Schuldt. 
erner eine allerliebſte, zierliche und mit ſehr vielem Geſchmack auf— 
geſtellte Gruppe des Herrn Senator Godeffroh (Gärtner U. F. Bas 
kenberg). In ber Mitte derſelben ſtanden mehrere ſehr reichblühende 
Hotela (Spiraea) japonica, dann folgte ein Kranz Meiner Remontant⸗Roſen, 
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bann ein ſolcher von Maiblumen und zufept ein Kranz von Mona 
Lawrenceana. . 

‚ Zunähft diefer Gruppe befand fih cine Caladien⸗Gruppe ker 
Fran Senator Jeniſch (Obergärtner Kramer), darunter C. Bara- 
geipt, Belleymeii, Chantini, Gaerdiil, Heulletil, metallicam, Verschaf- 
fehtli eto. Und diefer Gruppe vis & vie war. eine gleiche der Herren 
James Booth & Söhne, faft diefelden Arten in ebenſo ſchönen, kräf⸗ 
tigen Eremplaren zeigend, namentlih fhön C. Brongniartii, argyriten, 
Belleymeil, Obantinl, Troubelskoi, Guerdrüi etc. Zwiſchen viefen 
Gruppen flanden noch Begonien-Gruppen von Herrn James Booth 
& Söhne und der Kran Senator Jeniſch, wie von Herren C. 9. 
Harmjen. Die Booth’fhe Sammlung enthielt - unter anderen vie 
Begoaia Alezrander Humboldt, Ana von Bergen, Frau Consulin 
Schiller, Lorenz Booth, Königin von Hanuover, Mad. John Boolh, 
Mad. Lorenz Booth u. v. a. 

Aber noch eine andere Gruppe hatten vie Herren Sames Both 
& Shne auf dieſem Raſen aufzumweifen, nämlich eine Oruppe von 
12 fehr Schönen Barietäten des Hhododendron ponticam. j 

Wie ſchon oben erwähnt hatten die Herren 9, Smith & To. 
einen Theil ihrer eingefandten buntblättrigen Pelargonien in einer Gruppe 
zuſammen geſtellt, die einen hübſchen Effekt machte und zu der folgende 
empfehlenswerthe Sorten verwendet waren: Lady Plymoulh, Flower 
of (he day, oderalinsima variegnta, Mountaln of Light, golden Chain, 
Alma, Manglesia striped, Brillant, Peach blossom, Bijoa, Attraction, 
Perfection nnd Ivy leaf. 

Eind der erfien Schauſtücke anf dieſem Raſen, vieleicht .anf der 
ganzen Ausfteflung, war ein Eremylar non Hhododendron Edgeworti 
(Sikkim) von Herrn © H. Harmfen mit 56 fehr großen wehl- 
tiegenden Blumen. 

Einzelne auf dem Raſen zerfireut ſtehende Rhododendron flammtön 
aus dem Garten bes Herrn R. M Stoman fun. 

Das Baffin der auf diefem Raſen ſich befinvenden Fontaine war 
febr geſchmackvoll verziert mit Farnen von den Herren J. Booth & 
Söhne und Herrn Dbergärtner Kramer, mit mehreren Calla aethiupica, 
Fuokla undulata alba von Herrn R. M. Sloman, Phormium tenex 
von Herrn Senator Godeffroy u. vergl. m. | 

Auf den Stufen der beiden auf die Terraffe führenden Treppen 
ſtanden von Herrn N. H. Herbſt (8. Müller Nachfolger) fehr 
hübſche niedrig verevelte Renontant-Roſen. In den verſchiedenen 
Balen auf der Terraſſe und der Treppe ein Pandanus adoratissimus 
aus dem botaniſchen Barten, zwei Livistona chineneis, ein Polypo- 
diem Reinwardtii von Herren James Booth & Söhne. 

Beim Auségange feflelten einige reih mit Pflanzen und Thieren 
beichte Aquarien die Aufmerkfamfeit tes Publikams. Das- eine hatte 
Herr C. C. H. Müller, zwei anvere Herr Löſch aufgeftellt. 

DObgleich für abgeſchnittene Blumen, für Früchte und Gemäſe 
Prämien ausgeſchrieben waren, fo find dennoch nur fehr wenige Gin⸗ 
Mendungen erfolgt, fo fahen wir nur einige ſeht hübſch arrangirte 
Biumentörbe von der Frau Dandelögärtuer Meier uns von Herem 
Dandelögärtner C. H. 3. Kıufe, ferker einen vehgend zierlich ge⸗ 
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flochtenen Kranz von dem Gärtner Herın H. 2, Kruſe bei Herm 
Ruperti und zwei tergleichen von dem Handelsgärtner Herrn Tümmler, 
wie sin hübſches, franzöfifch gebundenes Bouquet von Herrn U, Käbler. 

- Früchte waren eingeliefert aus dem arten des Herrn Commerziehs 
rate Donner (Gärtner Arends), von dem wir vier fehr ſchöne Wein: 
trauben fahen; ferner einen Teller voll von ausgezeichneten Erpbeeren 
ans dem Garten des Herrn G. Jeniſch und 12 Töpfe mit fehönen 
reifen Erpbeeren von 3, Weſſelhoeft (Gärtner Wundel). 

Bon Gemüfen aus dem Garten des Herrn E, Berner (Gärtner 
Eich): getriedenen Seekohl, Bohnen, Bindfalat, Gurfen ꝛc., von Herrn 
Landrat Grafen von Bernſtorff auf Gartow (Gärmer H. W. Peter): 
6 Pfund Schwertbohnen, 8 Stüd Schlangen-Gurfen, 5 Bund Carotten, 
.3 Pfund Riefenfpargel; aus bem Garten des Herrn Dr. Abendreth 
Edbergäriner Munder): Carotten, 3 Stüd Gurken, 6 Köpfe Salat, 
Scnittbohnen und Rhabarber, und aus der Kuhnert'ſchen Gärtnerei 
(Gärtner 3. A. Willens): 5 Stück Gurken. Diefe fämmtlichen Früchte 
and Gemüſe, wie die Blumenkränze und Körbe, waren theils auf 
Etageren, tbeils auch ohne ſolche an verfchiedenen Stellen auf beiden 
Mafenpläßen plarirt worden. Zwei Riefenbirnen, leider ohne Namen, 
hatten die Herren James Booth & Söhne ausgeſtellt, welche fie 
aus dem Garten der Frau Le Eogq durch Frau Rofen in Montevideo 
erhalten Hatten. 

Die Vorhalle zur Blumenballe war mit einer Menge fehr fchöner 
und zweckmäßiger Gartengerätbichaften befegt, 3. B. aus der Handlung bes 
Herrn J. € R. Waitz mehrere Bänke, Tiſche, Einfaffungen zu 
Beeten, ferner von Herrn A, M. Kebe Nachfolg. eine Gartenlaube 
mit Tiſch, eine Barnitur Sartenmeubles, Tableaux mit Oarteninfiru: 
menten . Don Herın R. Ehrensmann fehr hübſche Korbwaaren, 
als: 6 Heine Tiſche, 2 Stühle und ein Oartentiih; von Herrn C. 
Kohlmeier Damenftuhl, Schemel, Lehnfühle und ein Blumentiſch, 
von Herrn Ernft Winter Diamanten zum Gfagfchneiden. 

Hiermit glauben wir nun fo ziemlich Alles bemerft zu haben, 
‚was uns diefe Ausftelung brachte, die wegen ihres Reichthums und 
ihrer Pracht und Mannigfaltigfeit wie wegen ihres gefchmadvollen 
Arrangements noch lange in dem Gedaäͤchtniß der Beſucher derſelben 
bleiben wird. 

Schließlich möchten wir noch erwähnen, daß die Ausftellung wäß- 
rend ihrer 3’/etägigen Dauer von über 10,000 Perfonen befucht wor: 
den if, mit Ausſchluß der wirklichen Mitglieder des Vereins, deren 
Zahl jept 528 beträgt und von denen jedes auf feine Karte zu jeder 
Zeit freien Eintritt hatte. Beſonders waren die Nachmittagsſtunden 
von 1-6 Uhr, während welcher Zeit zugleih im Ausſtellungslokal 
‚großes Concert flattfand und wo das Entree 1 A (12 Sgr.) koſtete, 
ſehr zahlreich beſucht. 

Prämien⸗Vertheilung. 

In der am 7. Mai vor Eröffnung der Ausſtellung von der Ad⸗ 
miniſtration des Garten- und Blumenbau⸗Vereins vorgenommenen 
Preis⸗Vertheilung Hat dieſelbe, nach dem unterm 20, October 1860 
publicixten Programm (Siehe Hamburger Gartenztg, Jahrgang 1860 
S. 5689) folgende. Prämien zuerfannt, 


1. 


13, 


14. 


15. 


16, 


A. Kür Pflanzen. 
Eine Pramie von Ert.A 25 - 
Für eine im beiten Kultur: und Blüthenzuflande befindliche Col⸗ 
lection von Orchideen in 20 Speries: 
Herrn %. DB. Kramer, Obergärtner der Frau Senator Je⸗ 
niſch, und Herren J. Booth & Söhne in Flottbeck. 


. Für eine Collection von 12 verſchiedenen Speeies Ralspanspflanzen 
in reihblübenden Schaupflanzen: 


Haren J. Booth & Söhne in Klottbed. 


. Kur eine in fhönem Kulturs und Blüthenzuſtande beſind liche Col⸗ 


lection von 25 JIndiſchen Azaleen in ſtarken Pflanzen und min; 

deſtens 15 Varietäten: 
Herren Handelsgärtnern C. H. Harwſen, J. Booth & 
Söhne, W. Buſch, H. Jenſen Nachfolg, F. ©. Fröhle, 
F. W. Pabſt, und C. Thorweſten, ;Bärtner dee. Herrn 
R. m. SIoman jun. 


. Für eine in fchönem Kultur⸗ und Blüthenzuſtande befindliche Col⸗ 


Iectien von 12 Rhndodendron arboreum und Bikkim-Bhododendron: 
Herren J. Booth & Söhne und Herrn C. H. Harmſen. 


. Für eine im beſten Kultur- und Blüthenzuſtande befindliche Col⸗ 


lection von 25 niedrig veredelten ober wurzelächten Hosen hybri- 
des Remontantes in mindeftens 20 Barietäten: 
Herrn C. 9. Harmfen. 
Eine Prämie son Ert. M 20. 


. Für eine Collection von 20 Species fchöner Blattpflanzen bes 


Warm⸗ und Kalthauſes in fräftigen, ſchön gezogenen Exemplaren, 
mit Ausfchluß von Begonien: 

Herren 3. Booth & Söhne, Ohergärtner Kramer, E. 

Otto, Inſpector des botaniſchen Gartens, und C. Hinrichs, 

Gartner des Herrn A. P. Schulbt. 

Für eine Collection von 20 Speries Palmen im räftigen, ſchön 
kultivirten Exemplaren: 

Herren J. Booth & Söhne und Herrn Inſpector Okto. 
Für eine Collection von 12 verichiedenen Abarten der fogenannten 
Land: Azaleen in ſchönen, reichblübenden Exrempfaren, mit Ausſchluß 
der gewöhnlichen pontica: 

Herren %. Booth & Söhne. 

Für eine Collection von 12 ſchönblühenden halb⸗ und hoch ſtaͤmmi⸗ 
gen Roses hyhrides remontantes und Hourbon, von 2—4 Fuß 
Stammhöhe mit Kronen in mindeflens 8 Sorten: 

Herren Wunder, Gärtner des Herrn Dr. Abendroth, Bas 

fenberg, Gärtner des’ Herrn Senater Godeffroy, Herrn 

Handelsgärtner 3. C. Lüders, und Herrn Panbeißgärtaer 

Th: v. Spredelfen. 

Eine Prämie von Ert.ä 15. 5 
Für eine Collection Caladium in 12’ fhönen neuen und neueften 
Adarten und Fraftigen Pflanzen: 

Herren Obergärtner Kramer und I. Booth & Söhne : 
Für eine im beflen Rulturzuftande befindliche Collection von 25 
Schönen Species Karnekräuter des Warm⸗ und Kalthauſes: 


17. 


18, 


24. 
25. 


27. 


Herren 3. Booth & Söhne, Herrn Obergärtner Kramer 

und Herrn Inſpeeior Otiv. 
Für 12 ſchön gezogene und reihblühente Myrten⸗Orangen (Ci- 
trus myrtifolta): 

Herrn Hanvdeldgärtner F. Sziropi 
Für eine im beflen Kultur: und Blüthenzuftande befinbliche Col; 
Yection oon 15 niedrig verebelten oder wurzelädhten Heses hyhri- 
Jes Remoniantes, in mindeſtens 12 Barietäten: 

Herren Handelögärtnern C. H. Harmfen, F. 8. Fröhle, 

J. &. Lüders und I. H. Herbſt, F. Müller Nachfolger. 
Für eine Cofleetion von 12 in fhönem Sultur: und Bläthenzu: 
ftande befindlichen getricbenen Rhododendron penticum und Barie: 
täten: 

Berren $. Booth & Söhne. 
Kür eine Eollertion von 25 fchönblühenden Englifhen und Luiker 
RopfsAuritefn in mindeſtens 2D Sorten: 

Herren Ernſt & von Spredelfen, 3. ©. Booth & En. 

Rahfolg., und Herrn Handelsgärtner W. Grimm. 


. Kür eine Colleetion von 30 ZTöpfen mit fchönen perennirenden 


Frühlingsblumen in mindeftens 20 Arten: 
Herrn Barteninfpeetor Otto. 
€ius Prämie von CErt. 10. 
Für eine Collection von 12 buntblätterigen, von einander ver; 
ſchiedenen Pflanzen des Warm: und Halthaufes in beſtem Kultur: 
zuftande, mit Ausfihluß von Anosctochilus- und Begonia-Arten: 
Deren J. Booth & Söhne, Obergäriner Kramer und 
Bartenenfpeetor Otto. 
Für eine Collection von 12 neuen, einander verfihiebenen Abarten 
Begenien in Fräftigen, ſchön kultivirten Pflanzen: | 
Herren Dbergärtner Kramer, C. Hinrichs, Gärtner des 
Herrn 4. P. Schuldt, J. Booth & Söhne, Inſpector 
Otto, und den Herren Hanbelegärtnern C. H. Harmſen, 
W. Buſch, F. ©. Fröhle, F. W. Pabſt, F. 8. Stüchen, 
Für 12 Indiſche Azaleen in ſchön kultivirten und reichblühenden 
Exemplaren und mindeſtens 6 Sorten: 
Herren Bud, Gärtner der Frau Conferenzräthin Heſſe, 
Munder, Gärtner des Herrn Dr. ÜUbendroth, Bakenberg, 
Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, und Deren Han: 
delsgärtner J. Bahnſen in Reinbed. 
Für eine Colleetionen von 12 verſchiedenen Sorten Thee⸗ und 
BourbonsRafen in fhönem Kultur: und Blüthenzuftande: 
Herren Damdelögärmern C. H. Harmfen, F. G. Fröhle 
und I. CE. Lüders. 


. Für eine Collection von 10 niedrig Yerebelten ober wurzelächten 


Roses hybrides remontantes in ſchönem Kultur nnd Blüthenzu⸗ 
ſtande in mindeflens 6 Sorten: 
Herrn Balenberg, Gärtner des Herrn Senator Godeffroy 
und Herrn Handelsgärtner Th. v. Spredeifen. 


"Kür 8 geiriebene Byringa chinensia und persica in ftarfen, 


buſchigen und reichblübenden Exemplaren: 
Herrn Banvoldgärtner €. H. Harmfen. 





36. 


44. 


4. 


47, 


Eine Prämie von Ert.X7.8R. 

Für eine Collection von 12 verfchiedenen Sorten Einerarien in 

fhönem Kultur⸗ und reihem Blüthenzuftande: 
Herren Bafenberg, Gärtner des Herrn Senator G» 
beffroy, Bud, Gärtner der Frau Conferenzrätpin Heffe, 
Webs, Gärtner des Herrn Bürgermeifter Reilinasufen, 
Kramer, Gärtner der Frau Senator Jeniſch, Bittenfe, 
Bärtner der Madame J. Lackmaun, ©. Hinrichs, Gärtner 
des Herrn C. F. Schultz, Munder, Gärtner des Herrn 
Dr. Abenproth, Thorwefen, Gärtner des Herrn R. M. 
Sioman jr, Eſch, Gärtner des Herrn E. Werner, J. 
Booth & Söhne, Peter Smith & Co., Ernſt & von 
Spredelfen, 3. ©. Booth & Eo. Nachfolger und Herrn 
Handelsgärtner X. F. C. Fiſcher. 


. Kür eine Eollection von 12 verfhiedenen Sorten Calceolarien in 


ſchönem Kultur: und Bläthenzuftande: 
Herren Peter Smith & Co., Ernſt & von Spredelfen, 
. G. Booth & Co. Nachfolg. Handelsgärner J. H. Herb, 
ittenfe, Gärtner von Madame % Ladmann, ©. 
Werner und Thorweften, Gärtner des Herrn R. M. 
Sloman jr. 


. Kür eine Collection von 6 in Thönem Kultur⸗ und Bläüthenzu⸗ 


Rande befindlichen getriebenen Rhododendren ponticum und Varie⸗ 
täten : 
Herrn Thorweften, Gärtner des Herrn R. M. Sloman 
jun. und Herrn Handelsgärtnuer 5. ©. Fröhle. 


. Zür eine Collection von 30 Viola hybrida maxima in 20 von 


einander abweichenden ſchönblühenden Spielarten: 
Herren Eich, Bärtner des Herrn E Werner, Ernſt & 
v. Spredelfen, 9. ©. Booth & Co, Nachfolger, und 
Herren Handeldgärtnern & Hamann, Th. v. Spredelfen, 
C. Rufteberg, W. Buſch, 5. ©. Fröhle, 5 W. Pabſt, 
Tümmler und J. H. Peper. 


. Für 6 getriebene vollblühende Kalmia glauca: 


Heren Handelsgärtner C. Rufteberg. 


. Für 6 getriebene Deulzia scabra in großen, vollblühenden Exem⸗ 


plaren: 


Herrn €. H. Harmfen. 


. Kür 12 getriebene Deutzia gracilis in flarfen reichblühenden 


&remplaren: 
Herrn C. H. Harmfen. 
Für eine Gruppe von 12 buntblätterigen Pelargonien in fräftigen, 
fchön kultivirten Pflanzen und mindeftene 6 Barietäten:- 
Herren Hanvelsgärtnern Peter Smith & Eo. und W. 
Grimm. 
Für eine Gruppe von 12 reihblühenden Diccutra spectabilis: 
Herren Handelsgärtnern A. F. & €. Fiſcher. 
Eine Prämie von CErt. X 5. 
—* Töpfe getriebener ſchöner Maiblumen (Convallaria ma- 
jalis): 


Gig 


erren Balenberg, Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, 
3. 9. Harmfen und Frau Handelsgärtner Meyer. 
| B. Für abgefchnittene Blumen. 
48. Cine Prämie von 54 Pr den am geſchmackvollſten anfgezierten 
Brlumenkorb: 
Frau Handelsgärtner Meyer. 
49. Eine Prämie von 3 12 für ven nächſtbeſten Blumenkorb: 
Herrn Handelsgärtner €. 9: J. Kruſe. 
50. Eine Prämie von 5 X für den ſchönſten und zierlichſt gewundenen 
Kranz in der Größe eines Teller: 
H,errn H. L. Kruſe, Gärtner des Herrn 3. C. W. Ruperti. 
51. Eine Präme von 3 A 12 8 für den nächſtbeſten Kranz: 
| Herrn Handeldgärtner Tümmler. 
| Cl. Für Früchte. 
52. Eine Prämie von 20 X für einen Korb mit vorzüglich ſchönen, 
reifen Weintrauben, mindeftens 4 Stüd: 
, Herru Arends, Gärtner des Herren Commerzienrath Donner. 
55. Eine Prämie von 7A BR für 12 fruchtreiche Töpfe mit ſchönen 
‚reifen &robeeren: 
Herin 3. A. Wundel, Gärtner des Herrn J. Weffelpoeft. 
| D. Kr Gemüſe. 
58. Eine Prämie von 10% für 5 Sorten getriebener und frifeher Ge⸗ 
müfe in fchöner Qualität: 
Herrn Munder, ®ärtner bes’ Herrn Dr. Abendroth. 
Außerdem bewilligte die Aominiftration folgende ExrtrasPrämien: 
1. Eine Srtras-Prämie von 10 & Herrn Handelsgärtner C. 9. 
"Harmfen für das reichblühende und fchönfultivirte Rhodo- 
dendron Edgeworthii. 
2. Eine Extra⸗Prämie von 10 & Herrn C. Hinrichs, Gärtner 
des Herrn A. P. Schuldt, für zwei befonders reichblühende 
halbſtämmige Azalea indica. 
83. Eine ErtrasPrämie von 10 X Herrn Handeldgärtuer F. Szi⸗ 
rovi für 12 ſchönblühende Paeonia Moutan (arborea.) 
4. Eine Extra⸗Prämie von 10 X Herrn F. F. Peter, Dim 
‚ gärtner des Herrn Grafen Bernftorff auf Gartow, für 4 
“ Sorten fihöner Gemüfe in reiher Quantität. 
Folgenre 19 Nummern des Preis⸗Programms waren entweber 
ganz. ohne Concurrenz geblichen oder ungenügend gelöft: 
No. 2, 9, 10, 11, 12, 19, 21, 26, 30, 31, 32, 34, 3, 
40, 46, 53, 54, 56, 57. 
_ &D-o. 


Wien. Vom 24. bis zum 29, April Abends hielt die f. f. Gar 
tenbaus®efellfhaft in Wien im Fürftl. Liechtenſtein'ſchen 
Garten in der Roßau ihre großartige Jahres⸗Ausſtellnng von Pflans 
zen, Blumen, Früchten und Gemüfen ab. Leider find wir nicht im 
Stande, etwas Allgemeines über diefe Ausftellung mittheilen zu Fönnen, 
wir erfuhren nur foviel, daß fie in jeder Beziehung eine äußerſt bril- 
Tante Ausſtellung gewefen fein fol, was auch fchon aus der Preisvers 
theilung hervorgeht. Sp mannigfaltige und reichhaltige Programıne, 


wie fie alljährlich von viefer fo höchſt achtbaren Geſellſchaft aufgeſtellt 
werden und wonach jedem Gärtner Gelegenheit gegeben ifl, concurriren 
und ſich werthvolle Preife verdienen zu fännen, find wohl von feinem 
anderen Gartenbau⸗Vereine bie jegt veröffentlicht worden. Die von 
ber Geſellſchaft beftimmten Preife für Blumen, Pflanzen, Früchte und 
Gemüfe beftehen in Fleinen goldenen, vergoldeten großen filbernen und 
großen filbernen Medaillen. Außer diefen Preifen haben noch mehrere 
Geſellſchaftsmitglieder Privatpreife befkimmt und zwar für jeden Privat 
preis zwei Ducaten ın Gold, ein Verfahren, das nicht lobend genug 
anerfannt und den Mitgliedern anderer Vereine nicht genng zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen werden kann. | 

Was nun die Preiszuerfennung betrifft, fo wurde der erfle Preis, 
Heine goldene Medaille, für vie feltenfte und ſchönſte Pflanze, teren 
Zaterland anfer Europa und deren Einführung faft neu ift, dem Vac- 
einium erythrinum der Fran Gräfin von Schönborn (Übergärtner 
Döller) zuerkannt. 

I. cceffirt, die vergoldete große filberne Medaille demfelben Aus; 
feller für Azalen obtusa. 

2. Acceffirt, die große filberne Medaille, Herrn Ludw. Abel 
fir Stadimannia Pindayiba. 

4. Preis, die große filberne Medaille für neue Dracänen Herrn 
Rudolf Aber, mit befonderer Berüdfihtigung von Dracaena Veltchii. 

6. Preis, die große filberne Medaille für Olivia miniata in Blüthe, 
Herrn Ludw. Abel. 

8. Preis, tie große filberne Medaille für eine Gruppe bunts 
Hättriger Pflanzen, mit befonvderer Berüdfihtigung ihrer Neuheit und 
Schönheit Herrn R. Abel, mit Bezug auf deſſen Cissus argyroneura. 

Der verdienfioofle Secretair des Vereins, Herr %. G. Beer, 
kat außer Concurrenz, indem bie vom Ausfchuffe für jede Ausſtel⸗ 
lung neu zu erwählenvden Preisrichter, im Kalle fie zugleich Ausſteller 
fund, von der Bewerbung um reife ausgefchloffen bleiben. 

10. Preis, die große filberne Medaille für ausgezeichnet ſchöne 
neue Karne, Herrn R. Abel. 

12 Preis, die große filberne Medaille für eine Sammlung Scis 
tamineen als Cureuma, Heliconia, Phrynium, Maranfa, mit befonverer 
Berückſichtigung neun eingeführter ſchöner Formen, dem Gehülfen des 
k. E botanischen Gartens Herrn Grothof. 

15. Preis, die große filberne Medaille für Gardenien in reich- 
blühenden Exemplaren, befondees G. florida & radicans, Herrn Freiherr 
von Sina (Öbergärtner Stephan). 

19. Preis, die große filberne Medaille, für eine Sammlung 
blüßender Sxemplare von Sikkim⸗ Affams und Bothan⸗Rhododendron, 
dem hochfürſtl. Dietrichftein’fohen Garten (Obergärtner Cziſch), mit 
Verückfichtigung des Rh. Maddeni. 

20. Preis, zwei große ſilberne Medaillen für Sammlungen ber 
(hönfiblühenden Rhodoraceen (Rhododendron, Azulea, Kalmia etc.), 
von wenigftens 24 Stück in 12 Arten, Abs und Spielarten, Herrn 
Dbergärtner Seiffert und Herrn R. Abel. 

21. Preis, die große filberne Medaille, für mindeſtens 6 Stüd 





hechſtämmig gezogene reichblühende Azalea ponlica, dem hochfürſtlich 
Dietrich ſtein'ſchen Garten (Obergärtner Cziſch). 

23. Preis: die große ſilberne Medaille für die neueſten Roſen 
Herrn Leiß. 

24. Preis: zwei große filberne Medaillen für Sammlungen von 
ſchönblühenden Rofen, Herren Adam’s Söhne und Herrn Döller. 

27. Preig: die große filberne Medaille für die fchönfte Sammlung 
von Pelergonien, inländifche Erzeugniſſe erhalten ven Vorzug, Herma 

erger, 

28. Preis; die große filberne Medailfe für die ſchönſte Sorte 
Eriken in Prachteremplaren, die fi durch Umfang und Blumenreich⸗ 
Ham auszeichnen, Herrn Rud. Edler von Arthaber (Übergärtuer 
Schmidt.) 

33, Preis: die große ſilberne Medaille für die neueſten, durch die 
Größe ihrer Blüthen ſich auszeichuenden Formen van Clematis, Herr 
Rud. Abel. 

34. Preis: die große filberne Medaille für eine zwar ſchöne aber 
bisher nie reihblühend beobachtete Pflanze, melde nad einer der ke: 
kannten von Daniel Hogibrenf angegebenen KultursMethoden*) be: 
handelt, zu einer befonderen Blüthenfülle gelangte, Herrn Anton 
Schabaneck, mähr. fländ. Augärtner in Brünn, für eine Sammlung 
von Gehälzen, nach der Hooibrenl'ſchen Methode gezogen, 

3. Preis; die greße ſilberne Medaille für sine Sammlung blühender 
Pflanzen, mögen felbe Arten oder Spielarten fein, welche ſich für den 
Blumengarten verwenten laſſen, Herrn Friedrich Kläring 

36. Preis: die große filberne Medaille für eine Pflanzengruppe, 
welche fich durch große und werthvolle Gewächſe befonders auszeichnet, 
dem hochfürſtl. Dietrich ſte in'ſchen Garten (Obergärtner Cziſch). 

IB. Preis: die große ſilberne Medaille für die zahlreichſte Samm: 
{ung von Hey, Herrn Ritter von Fernkorn. | 

39. Preis: die große ſilberne Medaille für neu eingeführte Bü 
und Zierſträucher für ven freien Grund, Herrn Anton Schahan 
mit befonderer;Berüdfichtigung ver Tilia parvifolla variegata. _ 

Al. Preis: die große filberne Medaille für eine bei ver 
lung am ſchönſten arrangirte Gruppirung, welche auf einem 7 ophyli 
on einer Wand befiudlich, ohne Berüdfichtigung der dazu og en 
Pflanzen, dem hochfürſtl. Dietrichſtein'ſchen Garten. ühenden 

42. Preis: zwei große filberne Medaillen für die kr 
richtung, in Formen yon Körbchen oder fonftigen für viel. Herr 
paſſenden Utenſilien, geziert mit Vlumen, wie auch für Blum ichnete Sa 
beſtimmt worden, der Frau J. Abel für decorirte Blumenv,“ % 
der Frau C. Leiſs für Bouquets und Kränze. „ale. — 

Yuferdem wurden von dem Preisgericht folgente Preije g “Per. 

1. Dem Geſellſchaftsgärtner Herra Eckſtein die große Pebera. 
Silbermedaille für feine Bemähungen bei der Ausftellung. lea ma, 

2. Die große fülberne Medaille Sr. Durglaugt dem Fiuptiche ©, 
Schönberg für deffen Pflanzengruppe. ma 

3. Herrn Anderl die gr. filb, Medaille für eine Sammlu 














DH und 
Ca mp: 
Tpa, . 





*) Siehe drittes Heft, ©. 109 dieſes Jahrg. der Gartenzeitung. 
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4. Demfelben fir wine Sammlung Hortenfien und Roſen Kit 
gwohe filberne Medaille. 
5. Gr. Durchl. Herrn Fürſten Sale, (Obergäriner Krane) 
| " große filberne Medaille für deſſen Gruppe vorzüglih gut kultivirter 
anzen. 
6, Herrn Architetten Kreuter vie große filberne Medaille für 
Rhamnus utilis und Camellia Clotilde, und die große fllberne Medaille 
_ fir Thejepsia dolabrata. 
| 7. Herrn Rud. Abel die große filberne Medaille für Arthratazis 
meniana, 
8. Ihrer Durchlaucht Frau Gräfin Schönborn (Übergärtner 
Döller, für GesneriensGämlinge die große filberne Medaille. 
a 9. Eine gleihe Medaille Seren Kloger für Remantaut⸗-Nellen, 
u 




























10. eine ſolche für einen Gloxinien⸗Sämling. 
1. Die große filberne Medaille Heren Grafen Aug. Breuner 
(Obergärtner Aufterer) für Tolopen speclsusinima. 
12. Herrn Gooibrenf die große filberne Medaille für den neuen 
Rebenpfropfer. 
18. Der k. k. ärarifchen Porzellau⸗Fabrik bie große ſilberne Me: 
baille für ansgeftellte Decoratiens-Begenftände, Fu 
14, Herrn Ludw. Adel die große filberne Medaille für eine 
Muſa⸗Gruppe. 
16. Demſelben eine gleiche Medaille für einen Saͤmling von 
Amaryllis. . 
‚. 16. Herren Kraft umm Saulich für.Bafen und Figuren aus in 
lindiſchem Cement. 
17. Herrn Lobmayr für wit Blumen beeorirte Kifchhehökter. 
18, Herrn ee: für einen Bartenplan. 
Preiſe HT Runfl: und Ziergärtnor: 
R. Henn Ritgphberger für Pelargonien bie große filberne Mes 
t, " 


Gall tie große filberne Medaille für Roſen, befonvers 
tophylla. 

3. Herrn Frühauf bie große fllberne Medaille für eine Samm⸗ 
blühenver Pflanzen für den Blumenmarkt. 

Ehrenvolle Erwähnungen erhielten: 

1. Herr Hofgärtner Lefemann, außer Eoncurrenz, für feine aus: 
ichnete Sammlung der Viola tricolor maxima, Primula erosa etc, 
2. Herr Obergärtner Cziſch für den Amaryliis- Sämling la 
ale. — 3. Der Geſellſchaftsgärtner Herr Eckſtein für Xantkor- 
spec. in Blüthe. — 4. Herr Ind, Abel für Amygdalus ea- 
eßera. — 9. Herr Secretair J. ©. Deer, außer Concurrenz, 
olea madagascariensis, Ananassa Sagenaria mit Früchten, und 
eihe Sammlung buntblättriger Pflanzen, befonders Orchſdeen. — 
rr Albin Denk fir eine neue Form von WVorzeflantifchen. — 
r Georg Stod, außer Concurreny, für eine Sammlung Rho⸗ 
on und Azalen orlapifllora. — Herr Rud. Abel für Hema- 
Campechlanum. — 9. Herr R. Abel für beimende Phytelophas 
rpa.. — 12. Herr R. Abel für Mumchla Wellastoni, — 
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12. Frau Bermann für ein künſtlich getrodinetes Blumenbonquet. — 
12. Frau Barth für Blimenbouquets. — Herr Drafce für 9 Muſen 
von Terracotta. — 15. Herr Biniwarter für verzinnte Oartenre: 
auifiten. 
Für Obſt und Gemüfe wurden folgende Preiſe vertheilt: 
1. Herrn Obergärtuer Korflinger bie große filberne Medoille 
für getrietene Kirſchen und Mirabellen. 
2. Dem Oarten des Herrn Grafen Fries die große filberne Me 
daille für getriebene Erdbeeren. 
3. Herrn Grafen Breuner (Obergärtner Aufterer) die groß 
filberne Medaille für reife getriebene Trauben an Stöden. 
4. Dem Barten des Deren Orafen Fries die große filberne Mr 
baille für Blumenkohl. 
5. Herrn Wunderer bie große filberne Meraille für eine Partı 
auserlefener Erbfen an Stöden. 
6. Herrn Grafen Brenner (Öbergärtner Aufterer) die groß 
ſilberne Medaille für eine Partie Bohnen. 
7. Heren Grafen Mänch⸗Bellinghauſen die große filbern 
Medaille für Kopffalat. 
8. Herrn Grafen Dreuner (Öbergäriner Auſterer) die grofe 
filderne Medaille für getriebene Artifchoden. . 
9. Herrn Alois Karpfl die große filberne Medaille für Gras. 
kohlrabi. BE 
10. Herrn Grafen Breuner (Öbergärtner Aufterer) vie große ; 
filberne Medaille für Gurken. 
11. Herrn Grafen Münch-Bellinghauſen vie große filbern 
Medaille für rothe Pariſer Carotten. 
12. Demfelben die große filbe 
13. Herrn Grafen Fries die gr 
triebene Maltefer Rüben. 
14. Herrn Grafen Mannsfeld (Obergärtner Grusſchka) de 
große filberne Medaille für Ertbeeren in Töpfen. 
15. Sr. Durchl. Fürften Salm (Dbergärtner Reif) die große 
filberne Medaille für vorzüglich confervirtes Obſt. u! 
16. Herrn Aufterer für Nierenfartoffeln. 4 
Privatpreiſe, 
jeder in zwei Ducaten in Gold beſtehend. 
Von Sr. Excellenz Herrn Grafen Beroldingen: 
J. Herrn Obergärtner Auſterer für Zionla elegans fl. pl. 
. 2. Herrn Himmelberger für Gemüfe. 
3. Herrn Obergäriner Roßwurm für Gemüſe. 
Bon Sr. Excellenz Freiberrn Carl von Hügel: 
1. Herrn Obergärtner Cziſch für Proteaceen mit befonder 
rüdfichtigung von Protea speciosa nigra. 
2. Herrn Obergärtner Auſterer für Rhododendron Dalhousz. 
3. Herrn 8. Abel für neuholländifche Papilionaceae. 
Bon Freiherrn Eduard von Hohenbrud: 
1. Herrn Seiffert für gut gezogenes Gemüfe. 
Bon Herrn Grafen Guſtav von Podstatstystidtenflen: 
1. Hama Rudolf Dürr für gut gezogenes Gemüfe. 
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Bon Freiherrn Johann von Mayer: 
1. Herrn Friedrich Kläring für Pflauzen des Blumenmarktes. 
2, Dem Garten des Herrn Grafen Fries für Gemüfe, _ 
Bon Sr. Durchlaucht Herrn Fürſten von Schönburg: 
l. Herrn Obergärtuer Döller für Schlingpflanzen. 
2. Herren Adam’s Söhne für Pelargonien. 
Bon Herrn Rudolf Edlen von Arthaber: 
1. Herrn Obergärtuer Aufterer für gut gezogenes Gemäſe. 
Bon Herrn Franz Poduſchka: 
1. Herrn Obergäriner Döller für Hyacınthen. 
Bon Herrn Direstor Profeffor Fenzl: 
1. —* Garten des Herrn Grafen Fries für gut gezogenes Ges 
müfe. 
Bon Herrn Secretais 3. ©. Beer: 
l. Herrn Obergärtner Döller für gut gezogenes Gemüſe. 
Bon Sr. Excellenz Herrn Eugen Grafen von Czernin: 
1. Herrn Ludwig Abel für Sämlinge von Amaryllis. 
2. Herrn Rudolf Abel für Peycholria leucocephala. 
3. Herrn Obergärtuer Nufterer für Bouvardien. 
Bon Sr. Durdlaucht Herrn Philipp Fürften von Batthianp: 
1. Herrn Obergärtuer Döller für Begonia margaritilera. 
2: Herren Adam's Söhne für vie ſchönſte Sammlung von 
Pflanzen des Blumenmarftes, 
Bon Herrn Dr. Franz Ritter von Heintl: 
1. Here Rudolf Abel für den fhönftarrangirten Tiſch mit Pflanzen 
des Blumenmarktes. 
2. Herrn Dbergärtner Aufterer für nen eingeführte gut gezogene 
Gemüſeſorten. 
Bon Herrn Eugen Duzy von Laczkowa: 
1. Herrn Obergärtner Aufterer für DBeerenobft. 
on Sr. Erlaubt Herrn Grafen Harrad: 
1. Herrn Dbergärtuer Stephan für hochflämmige Roſen. 
2. Herrn Frühauf für Pflanzen des Blumenmarktes. 
n Sr. Ereellen; Simon, Freiherrn von Sina: 
1. Herrn Ludwig Abel für Eamellien. 
12. Herrn Anderl für Pflanzen des Blumenmarftes. 
Herrn Dberbärtner Stephan für fruchttragende Drangebäumchen. 
n Herrn Auguft Orafen von Breuner: 
1, Herrn Obergärtuer Döller für die größte Sammlung von Ges 
wächfen für den Blumenmarlt. 
n Sr. Durchl. Herrn Fürften von Khevenhüller⸗Metſch:, 
1. Herrn Ludwig Abel für Hyacinthen. 


u 
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Arbeitskalender für den Monet Juni. 


Ber hätte geglaubt, daß ein fo Falter unfreundlicher Frühling nach 
der unerbittlich firengen Kälte des verfloffenenen Winters hätte folgen 
fönnen, Es hoffte gleihfam Jeder anf sine Entſchädigung für die 
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| 
Täufhungen und Verlüſte, welche vie bittere Mälte- nach dem naſſen 
unreifen Sommer unter den Sachen angerichtet hatte, denen es ein 
Perürfnig if, mit Hflfe ver fommerlihen Hitze die Jahresteiche in 
einen Zufland der Holzreife zu verwandeln, und das milde Wetter im 
Februar und März diefes Jahres erweckte zuͤ den ſchönſten Hoffnungen, | 
daß nunmehr die Freuden _dessiniedererwachenden Frühlings beginnen 
würden, da der rauhe firenge Winter feine nordiſche Herrſchaft in aller 
Kraft ausgeübt hatte. Doch wie fehr Hatte man fich getäufcht! Souſt, 
in alten früheren Zeiten, war der April cin Monat, in weldem laue, 
Iinde Lüfte mit frudtbaren geſegneten Regenſchauern abwechfelten, und 
man freute fich des herrlichen lebendigen Grüns, welches aus den Or 
bafchen hervordämmerte und die Narhtigallen zu immer wonnigrren 
Melodien anfpornte. Seht liebt der April es, vorzugsweife dürre und 
unfreundlich zu fein, und eifige Winde des Nordens wechfeln mit 
dunffer und heller Luft ab. War man es auch gewohnt, Bis Mitte 
Mai noch auf einige vereinzelte Nachtfröfte rechnen zu müflen, fo darfle 
man dennoch ſich ven angenehmen Eindrücken hingeben, welche die 
ſchönſte Zeit des Jahres unwilllürlich erweckte. Im verfloſſenen April 
jedoch wendete ſich der Blick traurig ab von den erneuten Verwüſlungen, 
die bie Rachtfröſte angerichtet hatten, und wie wenn man aus feam 
fhönften Hoffnungen ſich gewaltſam berausgeriffen flieht, fo hörte m 
dieſem Fruͤhlinge alle Poeſie auf; man konnte ja nichts eiligeres und 
materielleres thun, als nachdenken, um nur no größeren Vernichtungen 
vorzubengen. Froh mußte man fein, wenn man fich ven nördlichen 
Windftrihen entziehen konnte, und man näherte fich der Wärme dei 
Camins, um die erftarrten Hände in die übliche Gelenkigkeit zurädje | 
führen. — Welch' einen Andlick bieten die Dicenira spectabils; gelb 
und morſch bis auf die Erde niedergefroren, muß ein völlig anderd 
Wahsthum von Neuem beginnen, und die verlornen Rispen dieſes 
Jahres haben wir uns im nähften zu fuhen. Gebräunt und ir 
ſchlagen flanden die Gebüfche, mander junge Trieb mußte ebenfalb 
von Neuem feisen Wuchs beginnen. Die erſte Hälfte des Mai war 
dem vorangegangenen Wetter ähnlich; am 8., Morgens, fegüttelte man 
fih bei ung im Hamburgifhen den Schnee von den Sohlen, — kin 
erquictendesx Gefühl, wenn man fih im Bläthen⸗ oder Wonne⸗Monat 
zu befinden bewußt ift. 
So wird denn Jeder hoffen, daß der Juni feine Rechte energiſcher 
geltend machen möge, und uns für die rauhen Perioden infomeit ent 
ſchädige, als Aberhaupt noch Intereſſe vorhanden fein fann bei den Wi 
derftrebenven uftifen der Witterung, Nach dem Kalender heißt I 
der Juni der Heu Monat, und wenn mir crft foweit gediehen tat, 
daß wir die Erntemagen mit jauchzenden Knechten und Mägden au 
den Wiefen vollgeladen ftehen fehen, dann find wir und ber Hoͤhe bei 
mußt, auf die und die längften Tage uud cine ſchöne Jahreszeit geführt 
haben. Für den Pflanzenfreund hat ja der Zuni die hohe ſcoͤne De 
deutung, weil z6 ber —* für die Rofen st, und getiß wird es 
Jedem erinnerlich fein, mit wie ganz anderen Gefühlen man Im ver⸗ 
gangenen Bommer 1960 fih ver Rofen freute, als in den Jahren vor⸗ 
der, wo Mangel an Regen und fengenve Gluth der Sonne bie ofen 
noopen innerhalb eines Tages öffnete-und ſchon am Abend bis. Jugend‘ 
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fihe Friſche durch die trockene Hige verloren war. Freilich, der Nach⸗ 
fommer war lange nicht das, was man fih an guten Mirfungen von 
normaler Sonnenwärme verſprechen darf; — bie Kofen jedoch befanden 
ſich ausnehmend wohl dabei, und ed war wie abgepaft, dab außer: 
ordentlihe fruchtbare Gewitterſchauer gerade in der Pericde fih mit 
warmer Luft vereinten, als tie Remontant Rofen zum zweiten Male 
ihren Bluͤthentrieb entwickelten. 

Es nahet nun die Zeit, wo man an das Oenliren denkt nnd e# 
find der Anſichten fehr verfchiedene, in welchen Zeitranme and in 
weldem Stadion der Holzreife der jedesmalige Sommertrieb ber Roſen 
zu dieſem Zweck gewählt wird. Nach der Forkertfchen Mekhode, mo 
mit dem Auge ein wenig Holz abnefchnitten und in gleichem Berhält⸗ 
niß ein Einſchnitt am Wildling gemacht wird, fo daß der Umftg bes 
Edelauges zu der gefhnittenen Lücke am Wilvſtamme paßt, binvet man 
W ja befannilich nicht an einen beftimmten Monat, fordern man ‘Tann 
o zu fagen, das ganze Jahr orufiren, wenn eine entfprechernde Wärme 
vorhanden iſt, ven Saft ver Hofe nach flattgefundener Veredelung th 
Thätigleit zu ſetzen. Rah der gewöhnfidien Methode, mo das vom 
Erelreis abgefihnittene Auge im krautigen Zuſtande, utfo im Juni, 
Juli vver Auguſt, gewählt wird, Tann von einer heftimmten Woche over 
von einem beftimmten Monnt, welcher ter allein yaffendfle zum Oc 
Iiren fein folte, gar nicht die Rede fein. Solches wiffen vie Gärtner 
au recht gut, die fi) aus den Erfahrungen fängerer Jahre und ans 
fertgefegten Beobachtungen einen durchſchnittlichen Zuftand ber Reife 
anzemerft haben, in welchem der frautige Rofentrieb ſich befinden muß, 
wenn auf ein glüdfiches Anwachſen des Evelauges mit Sicherheit ge: 
rechnet werten fol. Wenn man alfo im Lauf tes Juni die Frage an 
fich gerichtet fieht, ob man jegt ſchon oculirte, und es wird vie Anſicht 
des Fragenden mitgetheilt, ob nicht der Yuli:Monat der befte fer, fo 
ft ed ganz natürlich, daß Gartenfreunde oder Dilettanten fo fragen 
foflten., Denn wenn Jemand ſich auch ans Liebhaberei mit MRofen be: 
häftigt Hat und auch vieleicht einige felbfl zu venliren pflegt, ſo wird 
toh einem Jeden eine Tängere Erfahrung den Beweis Tiefern, vaß 
z. B. ein Auge, welches in der dritten Iuni-Woche in dem paffendften 
Stadio zum Deuliren fi befindet, vielleicht in der dritten Woche des 
Juli total unbrauchbar geworden fein fönnte, weil Gewitterichaner und 
farfe Eommerhige das Auge in einen neuen vegetirenven Trieb aufge⸗ 
Töfet Hat. Es geht alfo daraus hervor, daß das Auge, welches jetzt 
in paffender Reife ift, nicht in beliebiger lang ausgedehnter Zeit bins 
gehalten werden fann, fondern auf die Gefahr Hin, daß es noch wieder 
anstriebe vor dem Schluß der Yahreszeit, dann veulirt werden muß, 
wenn es fo weit iſt. Freilich, viele Sorten find durchaus nicht fo Yeiz- 
bar wie beftimmte andere; während bie Theerofen im Allgemeinen — 
ferner, um ſchnell eine Eorte unter den MRemont:Rofen als Beifpiel 
aufzufteflen, die Geant des Batailles, — ganz ungemein reizbar find, 
and fo wie bie Nofenbinme heranter ift, gleich wieder durchtreibt, 
giebt e8 andere in der Familie, wie die Wim, Jesse, la Reine, Duchess 
of Sutherland, Caroline de Sansal, vie viel Tangfameı in der nenen 
Trieb⸗Entwicklung find und fi länger halten. | 

Wir kommen demnach auf unfere Meinung zarüd, daß die Reife 


australls, mehrere Araliaceen sc. Nicht minder fhön waren bie bunts 
hlättrigen Pflanzen der Herren 3. Booth & Söhne, au deren Spige 
die feltene und fchöne Alocasia metallica (Veitchii) fleht, dann Aralia 
reticulata, Campylobotrys regalis, Oyanophylium maguifivum, Dracaena 
indivisa vera, Phrynium zebrinum, Maranta puichella, Pothos argyraea, 
Phrynium pumilum, Pteris argyraea, Solanum atropurpureum und 
Sphaerostemma marmorata. 

Eine Sammlung Farne, ebenfalls von den Herren Booth einge 
fiefert, ftanden theils um das Baffin, theils waren fie zu deren Palmens 
gruppe mit verwandt worden, Als die vorzäglihften Zarne » Arten 
beben wir hervor: Todea australis, Dicksonia nitidule, Asplenium 
caudatum, heterodon, Cibotium Schiedei, Cyrtophlebium coriaceum, 
Brainia insignis, Gleichenia microphylla, Niphobolus liogua, Davallia 
nova zeelandica, sienocarpa und solida, Blechnum volubile, angusti- 
folium, Pteris tricolor und semipinnata ⁊c. 

Diefer fo ſchönen und werthvellen Gruppe ſchloß fih die Palmen⸗ 
gruppe der Herren I, Booth & Söhne an, von deren Obergärtner 
Herrn Maas arrangirt. Es waren 42 Exemplare in 32 Urten, 
unter denen Phoenix leonensis, Caryota Cumingiü und excelsa, 
Trithinax mauritiaefolie, Thrinax parvifolia, Attalea compta, Klop- 
stockia cerifera, Geonoma Pohleaua, Desmoncus pulyacauthus, Areca 
rubra und lutea, Daemonorhops niger und lalispinus, Cocos flexuosa, 
compsa uud. coronata, nebft anderen gewöhnlicheren Arten. Auch einige 
Cycadeen: als: Dipsacozamia mexicaua, Oycas revoluta, Dien edule 
fielen durch ihre Größe und Schönheit auf. Die Gruppe machte einen 
impofanten Eindruck. 

Diefer Palmengruppe zunächſt war eine gemifchte Gruppe, welche 
Herr A. P. Schuldt durch feinen Obergärtner C. Hinrichs hatte 
aufſtellen laffen. Auch in diefer Gruppe befanden ſich fehr werthoolle 
Pflanzen, fo fahen wir 3. B. auch hier Die neue Dianella indivisa ( Veitchii), 
Yucca quadricolor, Pothos argyraea, Pteris argyraea und tricolor, 
Campyloboirys regalis, argyroneura und discolor, Sonerilla marga- 
ritacea, Rhopala corcovadensis, Carladovica atrovirens und ein uns 
gemein großes Exemplar der Alocasia antiquorum. " 

Herr Handelsgärtner Theod. von Spredelfen, den geehrten Ler 
fern der Sartenzeitung durch feine vortrefflihen Abhandlungen in vers 
felben befannt, hatte fih der eben genannten Gruppe mit einer Col⸗ 
leetion ſehr ſchöner Hohflämmiger und niedrig veredelter Remontants 
Rofen und Viola tricolor angeſchloſſen. Unter den Roſen find zu ers 
wähnen: Duchess of Sutherlaud, General Jacqueminot, Alexandrına 
Bachmetefl, Baronne Prevost, Win, Jesse, Wim. Griffith, Geaut des 
Batailles, Louise Odier, Madame Plantier, Louis Bonaparie, Paul 
Bicaut und Sir Jos. Paxton, fämmtlih in vorzüglihfter Kultur und 
Schönheit. 

Die nun folgende Gruppe war die der Madame Lackmann (Gärtner 
W. Vittenſe), beſtehend aus Azalea indica, Cytisus racemosus und 
einigen hochflämmigen Rofen. Die eingelieferten Cinerarien, Rhodos 
bendron waren mit zu ben Dauptgruppen von dieſen Pflanzen ver⸗ 
wendet worden. Dagegen flanden 12 ftarfe Einerarien des Herrn 
C. 3% Schultz (Gärtner ©. Hinrichs) neben biefer Gruppe, 


für fih auf dem Rafen. 
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Eine andere nievlihe Gruppe war die der Madame W. L. Veh. 
rens Ww. (Gärtner M. Haverberg), beftehend aus Trapaeolau 
trieolor, Azalea indica Varietäten, Cytisus filipes, eine ungemein reich 
blühende Lycaste aromatica, Brassia caudata, Gloxiuia argyroneura 
und Cereus Ackermanni. 

Herr 3. Bahnen aus Reinbeck Hatte 12 ſchöne Azalea indica und 
Here W. Bufch (9. Jenſen Nachfo'ger) außer einer Menge fchöner 
grüner Decorationspflangen, eine Collection Begonien "aufgeftellt; 
darunter find als empfehlend zu bezeichnen: Isis, Victoria, Mad. Wa- 
geser, Mathilde Schiller, Inspector Otto, Lorenz Booth, Comie de 
Limnioughe, Nebulosa, Duchesse dc Brabant, Seemauni, Diaphana, 
Krameri, Troubelzkoyi, Eldorado und dergleichen. Auf die von Herrn 
Buſch auch eingelieferten 139 Azalea indica fommen wir fpäter zurüg. 

Herr Handelsgärtner C. Ruſteberg hatte eine hübſche Gruppe 
von Kalınia glauca, einige Azaleen, Fuchsia globosa, Daphne Cnc- 
orum und Biolen audgeftellt. | u 

Herr Handelsgärtner F. W. Pabſt empfahl fih auch diesmal 
wieder durch feine vorzüglich hübſch kultivirten, blüthenreichen Azaleen, 
die in 45 Exemplaren in 21 Eorten vorhanden waren. Auch von, 
biefem thätigen Gärtner fahen wir eine Eollestion Begonien, die den, 
früher genannten nicht nachftand und faft diefelden Abarten enthielt. 

Außer den ſchon genannten Cinerarien hatten die Herren P. 
Smith & Co. in Bergedorf noch eine Meine Gruppe aufgefteflt, be: 
Rehend aus fieben Bancy» Pelargonien in fhönfter Blüthe, ald: Anais, 
Marion, floribunda, Lady Hume Campbell, Belle Marie, Bird of 
Paradise und Exquisite. 

Ausgezeichnet ſchön war von denfelben Herren Einfendern eine 
Collection ſtrauchartiger Calccolarien mit ungemein großen, fhön ge: 
zeichneten Blumen. Ferner die fhöne Gazania eplendens, Clianıhug 
magnificus und ein nener Sämling tes Tropaeolum Brillant mit ganz, 
dunfel braunrothen Blumen, der ebenfo viel Furore zu machen ver: 
fpriht, wie das von Herrn Smith erzogene T. Brillant. Bon den 
eingelieferten 40 Stück buntblättrigen Pelargonien waren mehrere 
Sorten mit zu dieſer Gruppe, andere bildeten dagegen eine Gruppe 

Die legten beiden Gruppen auf tiefer Seite war nun no die 
des Herrn Handelsgärtners W. Grimm, beftebend aus englifhen Au⸗ 
tifeln und buntblättrigen Pelargonien, und die des Herrn Handels— 
gärtner Stueben, der Clianthus magnificus, einige Caladien, Rhodos 
dendron und 22 Begonien in hübfchen jüngeren Exemplaren aufgeftellt 
hatte, 

Somit Hätten wir nun die Seitengruppen des Ausfteflungstofals 
befprocden und es bleibt und nun noch über den inneren Theil, bie 
Mitte deffelben, zu referiven übrig. 

Die Mitte beftand aus zwei in gefälligen Biegungen ausgelegten, 
von 10 Fuß breiten Wegen begränzten NRafenflähen. Auf dem erften 
überrafht uns gleich beim Eintritt ın die Halle eine wundervoll ſgöne 
Gruppe blühender Azaleen des Herren W. Buſch (H. Jenſen Nadız 
folger). Es beftand diefe reizende Gruppe aus 86 Apaleen in 5% 
Sorten, Exemplare von 1’/a bis höchſtens 4 Fuß voͤhe, mit 1-2 Fuß 
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{m Durchmeſſer haltenren Kronen. Rechts von diefer Gruppe fland 
eine Araucaria excelsa der Herren % Booth & Söhne, umgeben 
von blühenden Citrus myrtifolia und Daphne CUneorum des Herrn 
Handelsgärtners F. Szirovi. Links von ver Azaleengruppe präfens 
tirte fih ein fchönes Eremplar ter Livistona chitensis bes Herrn 
A. P. Schuldt. Die Mitte viefer Rafenflähe war befrgt durch ein 
12 Inß hohes Eremplar (Stedlingspflanze) des Drachenbanmes, Dra- 
caena Draco aus dem Garten der Frau Senator Jeniſch (Obergärtner 
Kramer), umgeben von 15 Heinen, ſchönblühenden Paeonia arborea 
des Herrn $. Szirovi. — Auf der rechten Seite des Rafens feffelte 
eine niebliche Gruppe die Aufmerffamfeit der Blumen: and Pflanzen: 
freunde, nämlih eine Gruppe ſchöner Frühlingsftanden aus dem 
botaniſchen Garten, Die dazu verwendeten Pflanzen waren: Adonis 
vernalis, Anemone nemorosa fl. pl., Arabis albida fol. varieg, A. 
alpina, Aubrietia erubescens und deltoldes, Caltha radicans fl. pl., 
Corydalis nobilis, Fritillaria pyrenaica, Gentiana acaulis, Iberis Te- 
noreana, Iris amoena, Lamium maculalum, Lithospermum pulchrum, 
Primula farinosa, Palinuri, macrocalyx, veris flo. varieg., Ranuuncu- 
lus fumariaefolius, Saxifraga caespitosa, Trollius europaeus, Vinca 
minor fl. purp. und Trillium grandiflorum. 

Vis & vis dieſer Gruppe befand fih eine Gruppe Begonien Des 
Herrn A. 9. Schuldt und zwiſchen diefer und der erwähnten Li- 
vistonia fanden zwei Pradıterenplare von Nzaleen, Ebenfalls tem 
Herrn A. P. Schuldt gehörend. Es waren etwa 4 Fuß hohe Exem⸗ 
plare, eine roth: und eine weißsblühende Barietät mit 2—3 Fuß im 
Durchmeffer haltenden Kronen. 

Noch fahen wir auf dieſem Raſen eine Gruppe von ausgezeich- 
net fihön Fultivirten, reichblühenden Dicentra rpectabilis der Herren 
Handelsgärtner A. FJ. & C. Fifcher, umgeben von Erica persoluta 
alba, Willmoreana und Zmerg:@alceolarien des Herrn R. M. SIo- 
man. Diefer Gruppe gegemüber fland cine Prachtgruppe von Thee⸗, 
Remontant⸗ und Bourbon. Rofen des Herrn Runft: und Handeldgärtners 
©. 9, Harmſen. Es waren über 50 Stüd hybrides remontantes, 
12 Theerofen und mehrere DBourbonrofen. Sämmtliche Pflanzen 
waren von ungemeiner Ueppigfeit, Schönheit und reicher Vfüthenfülfe. 

Ein fehr geſchmackvolles eifernes Geſtell mit einer großen Spie- 
gellugel aus der Handlung des Herrn X, © N, Waitz ift Das 
legte, was wir auf diefem Raſen angebracht, zu erwähnen haben. 

Auf dem zweiten Rafenftüd feffelte uns fogleih an der rechten 
Biegung deffelben eine wahrhaft herrliche Gruppe prachtvoller hohftämmiger 
Remontant:Rofen aus dem Garten des Herrn Dr. Abendrotb (Ober: 
gärtner Munder) und bicht dahinter, um eine Araucaria Cookli aus 
vem Garten der Frau Senator Jenifch zwei Collectionen der neueften 
Caladien, freilich meift nur noch in Fleinen Exemplaren, die eine von 
F Dr. Abendroth, die andere von Herrn A. P. Schuldt. 
erner eine allerliebſte, zierliche und mit ſehr vielem Geſchmack auf⸗ 
geſtellte Gruppe des pen Senator Godeffrop (Gärtner U. F. Bas 
tenberg), In ver Mitte verfelben ſtanden mehrere fehr reichblühende 
Hoteia (Spiraea) japonica, dann folgte ein Kranz Meiner Remontant-Rofen, 
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dann ein folder von Maiblumen und zulegt ein Aranz von Mona 
Lawreaceans. . 

‚ Zunähft diefer Gruppe befand fih cine Caladien⸗Gruppe ber 
Fran Senator Jeniſch (Obergärtner Kramer), darunter C. Bara- 
quinl, Belleymeii, Chantini, Gaerdiil, Heulietii, metallicam, Verschaf- 
fehli etc. Und diefer Gruppe vis & vis war eine gleiche der Herren 
James Booth & Söhne, fat diefelden Arten in ebenſo fihönen, Träfs 
tigen Exemplaren zeigend, namentlich fchdn C. Brongniartii, argyriten, 
Belleymeli, Obantinl, Troubetzkol, Guerdtü ete. Zwiſchen dieſen 
Gruppen flanden noch Begonien-Gruppen von Herren James Davth 
& Söhne und ver Fran Senator Jeniſch, wie von Heren C. 9. 
Darmfen. Die Booth'ſche Sammlung enthielt . unter anderen vie 
Begoaia Alexander Humboldi, Auna von Bergen, Frau Consulin 
Schiller, Lorenz Booth, Königin von Hanusver, Mad. Juhn Booth, 
Mad. Lorenz Booth u. v. a. 

Über noch eine andere Gruppe hatten vie Herren James Booth 
& Shbhyue auf biefem Rafen aufzumweifen, nämlich eine GOruppe von 
12 fehr Schönen Varietäten des Hhododendron ponticum. ' 

Wie ſchon oben erwähnt hatten die Herren P. Smith & Co. 
einen Theil ihrer eingefandten buntblättrigen Pelargonien in einer ®ruppe 
zufammeigeftelt, die einen hübſchen Effekt machte und zu der folgende 
empfehlenswerthe Sorten verwendet waren: Lady Piymoulk, Flower 
of the Jay, oderalissima variegala, Moutiiain of Light, gulden Chain, 
Alma, Mangleria ririped, Brillant, Peach blossom, Bijou, Attraction, 
Perfection nnd Ivy leaf. 

Eins der erfien Schauſtücke auf diefem Raſen, vieleicht anf der 
ganzen Austellung, war ein Exemplar non Hhododendron Edgeworthii 
(Sikkim) ven Herrn C. H. Harmfen mit 56 fehr großen wehl- 
riechenden Blumen. 

Einzelne auf dem Raſen zerftreut ſtehende Rhododendron ſſummten 
aus dem Garten des Herrn R. M Gioman jun. 

Das Baffin der auf diefem Rafen fi befindenden Kontaine war 
fehr geſchmackvoll verziert mit Farnen von ben Herren J. Booth & 
Söhne und Herrn Dbergärtner Kramer, nit mehreren Calla aethiupica, 
Funkia undulata alba von Herrn R. M. SIioman, Phormum tenex 
von Herrn Senator Godeffroy u. vergl. m. 

Huf den Stufen der beiden auf die Terraffe führenden Treppen 
Kanden von Herten 3.9, Herbſt 18. Müller Nacdfolger) ehr 
hübſche niedrig veredelte Nenontant-Rofen. In den verfchienenen 
Balen auf der Terraffe und ver Treppe cin Pandanas adoratissimns 
aus dem botanıfchen Sarten, zwei Livistoua chinensis, ein Polypo- 
diam Remwarndtii von Herren James Booth & Söhne. 

Beim Ausgange feffelten einige reich mit Pflanzen und Thieren 
belcbte Aquarien die Aufmerffamfeit tes Publifums. Das- eine hatte 
Herr &, C. H. Müller, zwei andere Herr Löſch aufgeftellt. 

Obgleich für atgefhnittene Blumen, für Früchte und Gemäſe 
Prämien ausgefchrieben waren, fo find dennoch nur fehr wenige Gin⸗ 
fendungen «erfolgt, ſo fahen wir nur einige ſeht hübſch arrangirte 
Bhimenförbe von der Frau Dandefögärtnuer Meier uns von ‚Deren 
Dandelsgärtner &, 9. 3, Kraft, ferner einen ee zierlich ge⸗ 
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flochtenen Kranz von dew Gärtner Herrn H. L. Kruſe bei Herrn 
Ruperti und zwei tergleichen von dem Hanvelsgärtner Herrn Tü er, 
wie ein hübſches, franzöfifch gebundenes Bouquet von Herrn A. Kübler. 
." Früchte waren eingeliefert aus dem Garten des Herrn Eommerzich: 
satbs Donner (Gärtner Arends), vou dem wir vier fehr ſchöne Wein- 
trauben fahen; ferner einen Teller voll von ausgezeichneten Erbbeeren 
ans dem Garten des Herrn G. Jeniſch und 42 Zöpfe mit ſchönen 
reifen Erpbeeren von I, Weſſelhoeft (Gärtner Wulndel). 

Bon Gemüſen aus dem arten des Herrn E, Werner (Gärtner 
Eich): getriebenen Seekopl, Bohnen, Bindfalat, Qurfen ꝛc., von Herrn 
Laudrath Grafen von Bernſtorff auf Sartow (Bärtner H. W. Peter): 
6 Pfund Schwertbohnen, 8 Stüd Schlangen-Gurfen, 5 Bund Garotten, 
3 Pfund Niefenfpargel; aus dem Garten bes Herrn Dr. Abendroth 
‚Dbergäriuer Munder): Carotten, 3 Städ Gurten, 6 Köpfe Salat, 
Schnittbohnen und Rhabarber, und aus der Kuhnert'ſchen Gärtnerei 
(Gärtner 3. A. Wilfens): 5 Städ Gurken. Diefe fämmtlichen Früchte 
and Gemüſe, wie die Blumenkränze und Körbe, waren theils auf 
Etageren, theils auch ohne folhe an verfchiedenen Stellen anf beiden 
Mafenplägen plarirt worden. Zwei WRiefenbirnen, leider ohne Namen, 
hatten die Herren James Booth & Söhne ausgeſtellt, welche fie 
aus dem Garten der Frau Te Coq durch Frau Nofen in Montevideo 
erhalten hatten. 

Die Borhalle zur Blumenhalle war mit einer Menge fehr fehöner 
und gwedmäßiger Gartengeräthichaften befegt, z. B. aus der Handlung des 
Herrn % € NR. Wait mehrere Bänke, Tiſche, Einfaffungen zu 
Beeten, ferner von Herrn J. M. Kebe Nacfolg. eine Gartenlaube 
mit Tiſch, eine Garnitur Gartenmeubles, Tableaur mit Oarteninftru: 
menten . Bon Herın R. Ehrensmann fehr hübſche Korbwaaren, 
als: 6 Heine Tiſche, 2 Stühle und ein Gartentiſch; von Herrn C. 
Kohlmeier Damenftuhl, Schemel,/ Lehnflühle und ein Blumentifch, 
von Herrn Ernft Winter Diamanten zum Glasſchneiden. 

Hiermit glauben wir nun fo ziemlih Alles bemerft zu haben, 
was uns diefe Ausftellung brachte, die wegen ihres Reihthums und 
‚ihrer. Pracht und Mannigfaltigfeit wie wegen ihres gefchmadvellen 
Arsangements noch lange in dem Gedächtniß der Beſucher derfeiben 
bleiben wird. 

Schließlich möchten wir no erwähnen, daß die Ausftellung wäh—⸗ 
rend ihrer IU/atägigen Dauer von über 10,000 Perfonen befucht wor: 
ben ift, mit QAusfhluß der wirklichen Mitglieder des Vereins, deren 
Zahl jept 528 beträgt und von denen jedes auf feine Karte zu feder 
Zeit freien Eintritt hatte, Beſonders waren die Nadhmittagsftunden 
von 1-6 Uhr, während welcher Zeit zugleih im Ausſtellungslokal 
‚großes Concert flattfand und wo das Entree 1 A (12 Sgr.) koſtete, 


ſehr zahlreich befucht. 
Prämien⸗Vertheilung. 

In der am 7. Mai vor Eröffnung der Ausſtellung von der Ads 
minifiration des Gartens und Blumenbau s Bereind vorgenommenen 
DreissBertheilung hat diefelbe, nah dem unterm 20. October 1860 
publicixten Programm (Siehe Hamburger Gartenztg, Jahrgang 1860 
S. 568) folgende Prämien zuerkannt, 


A. Kür Pflanzen. 
Eine Prämie von Ert.d 25. 


- 


, Für eine im beften Kultur» und Blüthenzuſtande befindliche Col. 


14. 


ld. 


16, 


lection von Sehibeen in 20 Speries: 

Herrn F. D. Kramer, Obergärtner der Frau Senator Je 
nmiſch, und Herren J. Booth & Söhne in Flottbed. . 
Für eine Collection von 12 verfchiedenen Species Ralspanspflanzen 

in reihblühenden Schaupflanzen: 
Harn % Booth & Söhne in Flottbed. 


. Für eine in fhönem Kulturs und Blüthenzuftande. befinbliche Col⸗ 


lection von 25 Indiſchen Azaleen in flarfen Pflanzen und mins 
deſtens 15 Barietäten: 
Herren Handelsgärtnere C. 9. Harmfen, % Booth & 
Söhne, W. Buſch, H. Jenſen Nachfolg F. ©. Fröhle, 
F. W. Pabſt, und C. Dhorweſten, Särtner dee. Herrn 
R. M. Sloman jun. 


Für eine in ſchönem Kultur⸗ und Blüthenzuſtande befindliche Col⸗ 


leetion von 12 Rhododendron arboreum und Sikkiım-Rhododendron: 
Herren 3. Booth & Söhne und Herrn C. H. Harimfen. 


. Für eine im beften Kulturs und Blüthenzuſtaude befindliche Col⸗ 


lection von 25 niebrig veredelten oder wurzelächten Moses hybri- 
des Remontantes in mindeftens 20 Barietäten: 
Herrn ©. 9. Harmfen. 
Eine Prämie son Ert. 20. 


. Für eine Collection von 20 Species ſchöner Blattpflanzen bes 


Warm: und Kalthaufes in fräftigen, ſchön gezogenen Exemplaren, 
mit Ausſchluß von Begenien: 
Herren 3. Booth & Söhne, Ohergärtner Kramer, €. 
Otto, Infpector des. botaniihen Gartens, und C. Hinride, 
Bärtuer des Herrn A. P. Schuldt. 
Für eine Collection om 20 Species Palmen in kräftigen, ſchön 
kultivirten Exemplaren: 
Herren J. Booth & Söhne und Herrn Inſpector Dfto.” 


. Für eine Collection von 12 verfchiedenen Abarten der fogenannten 


Lands Azaleen in fchönen, reichblühenden Exemplaren, mit Ausſchluß 
der gewöhnlichen pontica: 

Herren 3. Booth & Söhne. 
Für eine Collection von 12 fchönblühenden halb⸗ und hochſtaͤmmi⸗ 
gen Roses byhrides remontantes und Rourbon, von 2—4 Fuß 
Stammpöhe mit Kronen in mindeftend 8 Sorten: 

Herren Munder, Gärtner des Herrn Dr. Abendroth, Bas 

fenberg, Gärtner des’ Herrn Senater Godeffroy, Herrn 

Handelsgärtner 3. C. Lüders, und Herrn Hanbeiögärtaer 

Th. v. Spredelien. 

Eine Prämie von Ert. M 15. 

Für eine Collection Caladium in 12 ſchoönen neuen und neueſten 
Abarten und kräftigen Pflanzen: 

Herren ‚Obergärtner Kramer und J. Booth & Söhne. 
Für eine im beſten Kulturzuſtande befindliche Collection von 25 
ſchönen Species. Farnekräuter des Warm⸗ und Kalthauſes: 


18, 


24. 


25. 


27. 


“ 


Herren 3. Booth & Söhne, Herrn Obergärtner Kramer 
und Herrn Inſpeetor Otto. 


. Kür 12 fhön gezogene und reichblühende Myrten⸗Orangen (Ci- 


trus myrtifolia): 

Herrn Hanvdelsgärtner F. Szirovi. 
Für eine im beflen Kultur: und Blüthenzuftande befindliche Col; 
lection oon 15 niedrig veredelten oder wurzelädten Renes hybri- 
des Remontanter, in mindeflens 12 Barietäten: 

Herren Handeldgärtnern C. 9. Harmfen, F. 8. Fröhle, 

J. ©. Lüders und J. H. Herbſt, F. Müller Rachfoiger. 
Für eine Coſflection von 12 in fhönem Kultur⸗ und Bläthenzju⸗ 
ſtande befinnlihen getriebenen Rhododendron peniicam und Barie: 
täten: 

Herren 3. Booth & Söhne. 
Kür eine Collection von 25 ſchönblühenden Englifhen und Luiker 
RopfsAurilein in mindeſtens 20 Sorten: 

Herren Ernuſt & von Spredelfen, J. ©. Booth & En. 

Nachfolg., und Herrn Handelsgärtner W. Grimm. 


. Kür eine Goflestion von 30 Töpfen mit fdhönen perennirenden 


Frühlingeblumen in minveflens 20 Arten: 
Herru Sarteninfpeetor Dtto. 
Eins Prämie von Ert.X 10. 
Für eine Collection von 12 buntblätterigen, von einander ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen des Warm: und Kalthauſes in befkem Kultur: 
zuftande, mit Ausfihluß von Anoeclochilus- und Begonia-Arten: 
Sersen %. Booth & Söhne, Obergäriner Kramer und 
Bartenenfpector Dtto. 
Für eine Collection von 12 neuen, einander verfchiebenen Abarten 
Begonien in kräftigen, ſchön kultivirten Pflanzen: 
Herren Obergärtner Kramer, C. Hinrichs, Gärtner des 
Herrn A. P. Schuldt, J. Booth & Söhne, Juſpector 
Otto, und den Herren Handelsgärtnern C. H. Harmſen, 
W. Buſch, F. G. Fröhle, F. W. Pabſt, F. L. Stäeben. 
Für 12 Indiſche Azaleen in ſchön kultivirten und reichblühenden 
Exemplaren und mindeſtens 6 Sorten: 
Herren Bud, Gärmer der Frau Conferenzräthin Heffr, 
Munvder, Gärtner des Herrn Dr. Abendroth, Bakenberg, 
Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, und Herrn Han: 
belsgärtner J. Bahnſen in Reinbed. 
Für eine Gollectionen von 12 verſchiedenen Sorten Thees und 
Bourbon⸗Roſen in fhönem Kulturs und Blüthenzuſtaude: 
Haren Hamdelögärtnern ©. 9. Harmfen, F. ©. Fröhle 
und J. ©. Räder. 
Für eine Collection von 10 niedrig Yerebelten ober wurzelächten 
Roses hybrides remontantes in fhönem Kultur und Blüthenzur 
flande in mindeftens 6 Gorten: 
Herın Bakenberg, Gärtner des Herrn Senator Godeffroy 
und Herrn Dandelsgärtuer Th. v. Spredelfen. 
Kür 8 getriebene Byringa chinensia und persica in ftarten, 
buſchigen und reihblühenden Exemplaren: 
Herrn Handelogärtner €. H. Harmfen. 


36, 


37. 


dl. 


44. 


45. 


47, 


Eine Prämie von Ert.X 7.8. 
Für eine Collection von 12 verfhiedenen Sorten Cinerarien in 
ſchönem Kultur: und reichen Blüthenzuftande: 
Herren Bafenberg, Gärtner des Herrn Senator Go—⸗ 
beffroy, Bud, Gärtner der Frau Conferenzrätpin Heffe, 
Webs, Bärtner des Herrn Bürgermeifter Kellinghufen, 
Kramer, Gärtner der Frau Senator Jeniſch, Bittenfe, 
Gärtner der Madame J. Lackmaun, G. Hinrichs, Gärtner 
bes Herrn €, F. Schultz, Munder, Gärtner des Herrn 
Dr. Abenproth, Thorweſten, Gärtner des Herrn R. M. 
Sioman jr, Eſch, Gärtner des Herrn E. Werner, J. 
Booth & Söhne, Peter Smith & Co., Ernſt & von 
Spredelfen, 3. ©. Booth & Co. Nachfolger und Herrn 
Handelsgärtner A. F. & C. Fiſcher. 
Für eine Eolleciion von 12 verſchiedenen Sorten Calceolarien in 
ſchönem Kultur: und Bläthenzuftande: 
Herren Peter Smith & Co., Ernſt & von Spredelfen, 
. G. Booth & Eo. Nachfolg. Handelsgärner J. H. Herbſt, 
ittenſe, Gärtner von Madame J. Lackmann, €. 
Werner und Thorweſten, Gärtner des Herrn R. M. 
Sloman jr. 
Für eine Collection von 6 in ſchönem Kultur⸗ und Blüthenzu⸗ 
ftande befindlichen getriebenen Rhododendren ponticum und Barie: 
täten; 
Herrn Thorweften, Bärtner des Herrn R. M. Sloman 
jun. und Herrn Handelsgärtner 5. ©. Fröhle. 


. Für eine Collection von 30 Viola hybrida maxima in 20 von 


einander abweichenden ſchönblühenden Spielarten: 
Herren Eich, Oärtner des Heren & Werner, Ernft & 
v. Spredelfen, 9 ©. Booth & Co. Nachfolger, und 
Herren Handelsgärtnern C. Hamann, Th. v. Spredelfen, 
©. Rufteberg, ®. Buſch, 5. ©. Frohle,  W. Papft, 
Zümmler und %. 5. Peper. 

Für 6 getriebene vollblühende Kalmia glauca: 
Seren Handelsgärtner C. Ruſteberg. 


. Fär 6 getriebene Deutzia scabra in großen, vollblühenden Exem⸗ 


plaren: 


Herrn C. H. Harmſen. 


. Für 12 getriebene Deutzin gracilis in ſtarken reichblühenden 


Exemplaren: 
Herrn C. H. Harmſen. 
Für eine Gruppe von 12 buntblätterigen Pelargonien in kräftigen, 
ſchön Lultivirten Pflanzen und mindeſtens 6 Barietäten:- 
Herren Hanvelsgärtnern Peter Smith & Evo. und W. 
Grimm. 
Für eine Gruppe von 12 reihblüßenden Diccutra spectabilis: 
Herren Handelsgärtnern 4. F. & C. Fiſcher. 
Eine Prämie von CErt. 5. 
—* Töpfe getriebener ſchöner Maiblumen (Convallaria ma- 
jalis): 


Derren Balenberg, Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, 
. 9. Harmfen und Frau Handelögärtuer Meyer. 
| B. Kür abgefchnittene Blumen. 
48. Eine Prämie von 54 p 
Blumenforb: 
Frau Hanvelsgärtner Meyer. 
49. Eine Prämie von 3A 128 für ven nächſtbeſten Blumenkorb: 
Herrn Handelsgärtner €. 9: %. Krufe. 
50. Eine Prämie von 9 A für den fhönften und zierfichft gewunbenen 

Kranz in ber are eines Tellers: 

Heren H. 8. Krufe, Gärtner des Herrn J. C. W. Ruperti. 
51. Eine Präme von 3A 12 £ für den nächfibeften Kranz: 
Herrn Handeldgärtner Tümmler. 
C. Kür Früchte. 
52. Eine Prämie von 20 fur einen Korb mit vorzüglich ſchönen, 
reiten Weintrauben, mindeſtens 4 Stüd: 
Herrn Arends, Gärtner des Herrn Commerzienrath Donner. 
55. Eine Prämie von 7% 8 4 für 12 fructreihe Töpfe mit [hönen 
reifen &rpbeeren: 
Heren 3. A. Wundel, Gärtner des Herrn J. Weſſelhoeft. 
D. Für Gemüſe. 
58. Eine Prämie von 10 & für 5 Sorten getriebener und friſcher &e- 
müfe in fehöner Qualität: 
Herrn Munder, Gärtner des’ Herrn Dr. Abendroth. 
Außerdem bemilligte die Adminiftration folgende Extra⸗Prämien: 
1. Eine Ertra-Prämie von 10 A Herrn Handelsgärtner €. 9. 
Harmfen für das reichblühende und fchönkultivirte Ahodo- 
dendron Edgeworthii. 

2. Eine Ertra-Prämie von 10 X Herrn C. Hinrichs, Gärtner 

. des Herrn A. P. Schuldt, für zwei befonders reihblühenve 

halbſtämmige Azalea indica. 

3. Eine ErtrasPrämie von 10 X Herrn Handelsgärtner F. Szi⸗ 

rovi für 12 ſchönbläühende Paeonia Moutan (arborea.) 

4. Eine ErtrasPrämie von 10% Herrn F. 8. Peter, Ober 
gärtner de8 Herrn Orafen Bernftorff auf Gartow, für 4 
* Sorten fihöner Gemüfe in reiher Quantität. 

Kolgenre 19 Nummern des PreißsProgramms waren entweder 
ganz ohne Concurrenz geblicben oder ungenügend gelöft: 

No. 2, 9, 10, 11, 12, 19, 21, 26, 380, 31, 32, 34, 35, 
40, 46, 53, 54, 56, 57. 
— E. O—o. 


Wien. Vom 24. bie zum 29, April Abends hielt vie f. k. Gars 
tenbaus®efellfhaft in Wien im Fürſtl. Liechtenſtein'ſchen 
Garten in der Roßau ihre großartige Jahres-Ausftellnung von Pflans 
zen, Blumen, Früchten und Gemüfen ab. Leider find wir nidt im 
Stande, etwas Allgemeines über dieſe Ausftellung mittheilen zu können, 
wir erfuhren nur foviel, daß fie in jeder Beziehung eine äußerſt bril⸗ 
lanıe Ausſtellung gewefen fein fol, was auch ſchon aus der Preisvers 
tbeilung hervorgeht. So mannigfaltige und reichhaltige Programıne, 


ur den om geſchmackvollſten anfgezierten 


t 
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wie fie alljährlich von dieſer fo höchſt achtbaren Geſellſchaft aufgeſtellt 
werden und wonach jedem Gärtner Gelegenheit gegeben iſt, coneurriren 
und ſich werthvolle Preife verdienen zu —** find wohl von feinem 
anderen GartenbausBereine bis jept veröffentlicht worden. Die von 
der Geſellſchaft beftimmten Preife für Blumen, Pflanzen, Früchte und 
Gemüſe beftehen in Heinen goldenen, vergolbeten großen fildernen und 
großen filbernen Medaillen. Außer diefen Preifen haben noch mehrere 
Gefellfchaftsmitglieder Privatpreife beſtimmt und zwar für jeden Privat 
preis zwei Ducaten in Gold, ein DBerfahren, das nicht lobend genug 
anerfannt und den Mitghedern anderer Vereine nicht genug zur Nach⸗ 
abmang empfohlen werben fann. | 

Was nun die Preiszuertennung betrifft, fo wurde der erfle Preis, 
Heine goldene Medaille, für tie feltenfte und fchönfte Pflange, veren 
Baterland anfer Europa und deren Einführung faft neu ift, dem Vac- 
eiitum eryihrinum der Frau Gräfin von Schönborn (Obergäriner 
Döller) zuerkannt. 

1. Acceſſirt, die vergoldete große ſilberne Medaille demfelben Aus: 
fieller für Aralea obtusa. 

2. Acceffirt, die große filberne Medaille, Herrn Ludw. Abel 
fir Stadimannia Pindayiba. 

4, Preis, die große filberne Medaille für neue Dracänen Herrn 
Rudolf Abel, mit befonverer Berüdfihtigung von Dracaena Veltchii. 

6. Preis, die große filberne Medaille für Olivia miniata in Blüthe, 
Herrn Ludw. Abel. 

8. Preis, die große filberne Medaille für eine Gruppe bunt: 
blättriger Pflanzen, mit befonverer Berückſichtigung ihrer Neuheit und 
Schönheit Herrn R. Abel, mit Bezug auf deffen Cissus argyroneura. 

Der verdienfivofle Secretair des Vereins, Herr %. G. Beer, 
trat außer Concurrenz, indem die vom Ausichuffe für jede Ausftels 
fung nen zu erwählenden Preisrichter, im Kalle fie zugleich Ausfeller 
find, von der Bewerbung um Breife ausgefchloffen bleiben. 

10. Preis, die große filberne Medaille für ausgezeichnet fchöne 
neue Farne, Herrn R. Abel. 

12 Preis, die große filberne Medaille für eine Sammlung Scis 
tamineen als Cureuma, Heliconia, Phrynium, Maranta, mit befonderer 
Berückſichtigung neu eingeführter fchöner Kormen, dem Gehülfen des 
k. }. botanifchen Gartens Herrn Grothof. 

15. Preis, die große filberne Medaille für Gardenien in reich» 
blühenden Exemplaren, befondees G. florida & radicans, Herrn Freiherr 
von Sina (Öbergärtner Stephan). 

19. Preis, die große filberne Medaille, für eine Sammlung 
blübender Exemplare von Sikkim⸗, Affams und Bothan⸗Rhododendron, 
vem hochfürſtl. Dietrihftein’fchen Garten (Obergärtner Cziſch), mit 
Berüdfichtigung des Rh. Maddeni. 

20. Preis, zwei große filberne Medaillen für Sammlungen ber 
ſchönſtblöhenden Rhodorareen (Rhododendren, Azulea, Kalmia elc.), 
von wenigftend 24 Stüd in 12 Arten, Abs und Spielarten, Herrn 
Obergärtner Seiffert und Herrn R. Abel. 

21. Preis, die große filberne Medaille, für mindeſtens 6. Stüd 


hochſtämmig gezogene reichblühende Azalea pontioa, bem hochfürſtlich 
Dietrihfein’fchen Garten (Obergärtuer Cziſch). 

23. Preis: die große filkerne Medaille für die neneſten Roſen 
Deren Leiß. 

24. Preis: zwei große filberne Medaillen für Sammlungen von 
ſchönblühenden Roſen, Seren Adam’s Söhne und Herrn Döller. 

27. Preig: die große filberne Medaille für die fchönfte Sammlung 
on Pelergonien, inländifche Erzeugniſſe erhalten ven Vorzug, Herrn 

erger, 

28. Preis; die große ſilherne Medaille für die ſchönſte Sorte 
Eriken in Prachtexemplaren, die ſich durch Umfang und Blumenxeich⸗ 
Mn anszeichnen, Herrn Rud. Edler von Arthaber (Obergärtner 
Schmidt.) ' 

- +38, Preis: Die große filberne Medaille für Die neueſten, durch die 
Srähe —F Blüthen ſich auszeichnenden Formen von Clematis, Herrn 
ud. el. 

34. Preis: die große ſilberne Medaille für eine zwar ſchöne aber 
bisher nie reichblühend beobachtete Pflanze, welche nach einer der bes 
fannten von Daniel Hosibremf angegebenen KyltursMethoden*) be: 
handelt, zu einer befonderen Blüthenfülle gelangte, Herrn Anton 
Schabaneck, mähr. fländ. Augärtner in Brünn, für eine Sammlung 
von Gehölzen, nach der Hooibrenffhen Methode gezogen, 

35. Preis; die große filberne Medaille für sine Sammlung blühender 
Pflanzen, mögen felbe Arten oder Spielarten fein, welche fih für den 
Blumengarten verwenden Jaflen, Herrn Friedrich Kläring 

36. Preis: die große filberne Medaille für eine Pflanzengruppe, 
welche fih dur große und werthvolle Gewächſe beſonders auszeichnet, 
dem hochfürſtl. Dietrich ſte in'ſchen Garten (Obergärtner Cziſch). 

38. Preis: die große ſilberne Medaille für die zahlrrichſte Samm⸗ 
{ung von Hex, Herin Ritter von Fernkorn. 

39. Preis: die große filberne Medaille für neu eingeführte Bäume 
and Zierſträucher für ten freiem Grund, Herrn Anton Schabaned, 
mit befonderergBerüdfitigung der Tilia parvifolla variegala. 

41. Preis: die große filberne Medaille für eine bei der Ausftel: 
Iung am fchönften arrangirte Gruppirung, welde .auf einem Tiſch oder 
au einer Wand befindlich, ohne Berüdfichtigung der dazu verwendeten 
Bflanzen, dem hochfürſtl. Dietrichſtein'ſchen Garten. 

42. Preis: zwei große filberne Medaillen für die fhönfte Bor: 
richtung, in Formen yon Körbchen oder fonftigen für diefen Zwed 
paffenden Utenfilien, geziert mit Blumen, wie auch für Dlumenbouquets 
beflimmt worden, der Frau J. Abel für decorirte Blumenvafen und 
der Frau C. Leiſs für Bouquets und Kränze. 

Außerdem wurden von Tem Preisgericht folgende Preife zucrfannt: 

1. Dem Gefellfhaftsgärtner Herru Ed ftein die große vergoldete 
Silbermedaille fir feine Bemuhungen bei der Ausftellung. 

2. Die große filberne Medaille Sr. Durdlaugt dem Fürſten v. 
Schönberg für deſſen Pflanzengruppe. 

3. Herrn Anderl die gr. filb, Medaille für eine Sammlung Nerien. 


% 





*) Siehe drittes Heft, S. 109 diefes Jahrg. der Gartenzeitung. 
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4. Demfelben für wine Sammlung Hortenfien und Rofen vir 
große fülberne Medaille, 

9. Sr. Durchl. Herrn. Fürfen Sal, (Obergärtuer Rranue) 
die große filberne reale für deſſen Gruppe vorzüglich gut kultivirter 
Pflanzen. 

6. Herren Architseten Kreuter die große ſilderne Medaife für 
Rhamnus utilis und Camellia Ciotilde, und bie große filberne Medaiſſe 
für ——— dolabrata. . 

7. Heren Rud. Abel die große ſilberne Medaille für Arthratazis 
moniann. 

8 Ihrer Durchlaucht Frau Graͤſin Schönborn (Obergäriner 
Döller, für GesneriensGämlinge die große filberne Medaille. 

A 9. Eine gleiche Medaille Herrn Kloger für Remantaut⸗Nellen, 
n 

10. eine ſolche für einen Gloxinien⸗Sämling. 

11. Die große ſilberne Medaille Herrn Grafen Aug. Breuner 
Obrrgärtner Aufterer) für Telopen speclsssinima. 

12. Herrn Hooibrenf die große ſilberne Medaille für den neuen 
Rebenpfropfer. 

13. Dee & k. ärariſchen Porzellan⸗Fabrik die große filberne Die: 
daille für ansgeftellte Decoratiens-Brgenftände. 

Herrn Ludw. Adel die eroße filberne Medaille für eine 
Mufa:Sruppe. 

25. Demſelben eine gleiche Medaille für einen Sämling „von 
Amaryllis. 

16. Herren Kraft nud Sauli für Bafen und Figuren aus in» 
lindifhem Gement. 

17. Herrn Lobmayr für mit Blumen beeorirte Fiſfchbehälter. 

18. Herrn Alois Pfifer für einen Bartenplan. 

reife für Runfls und Ziergärtner: 
n k. Herrn Rittenberger für Pelargonien bie große ſilberne Mies 
daille. 

2. Herrn Galt die große filberne Medaille für Roſen, beſonders 
R. microphylia. 

3. Herrn Frühauf bie große ſilberne Mevaille für eine Samm⸗ 
lung blühender Pflanzen für den Blumenmarkt. 

Ehrenvolle Erwähnungen erhielten: 

1. Herr Hofgärtner Lefemann, außer Concurrenz, für feine aus; 
gezeichnete Sammlung ber Viola tricolor maxima, Primula erosa eic. 
— 2. Herr Obergärtner Cziſch für den Amaryliis- Sämling la 
Vestale. — 3. Der Gefelichaftegärtuer Her Eckſtein für Xanihor- 
rhaea spec. in Blüte. — 4. Here Und, Abel für Amygdalus ea- 
melliselere. — 9. Herr Gecretair J. ©. Beer, außer Concurten;, 
für Colea madagascariensis, Ausnnesa Sagenaria mit Früchten, und 
eine reige Sammlung buntblättriger Pflanzen, befonders Orchſdeen. — 
6. Herr Albin Denf fur eine neue Form von Borzellantifchen. — 
7. Herr Georg Stod, außer Eoncurrenz, id eine Sammlung Rho⸗ 
bodendron und Azalea orlapidora. — Herr And. Aber für Homa- 
tosylon Campechianum. — 9. Herr R. Abel für beimende Phytelephas 
macrocarpa. — 13. Here V. Abel für Mumchla Wellastoni, — 
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12. Frau Bermann für ein künſtlich getrodnetes Biumenbouguel, — 
12. Frau Barth für Blamenbouquets. — Herr Draſche für 9 Muſen 
von Terracotta. — 15. Herr Winiwarter für verzinnte. Gartenre⸗ 
quifiten. 
Für Obſt und Gemüfe wurden folgende Preiſe vertheilt: 

}. Herrn Obergärtner Forſtinger bie große filberne Medaille 
für getriebene Kirfchen und Mirabellen. 

2. Dem Garten des Herrn Orafen Fries die große ſilberne Me: 
vailfe für getriebene Ervbeeren. 

3. Herrn Grafen Breuner (Obergärtner Aufterer) bie große 
filderne Medaille für reife getriehene Trauben an Stöden. 

, Dem Garten des Herrn Grafen Fries die große fülberne Nu 

daille für Blumenkohl. 

5. Herrn Wunderer bie große ſilberne Medaille für eine Parke | 
auserlefener Erbfen an Stöden. | 

6. Herra Grafen Breuner (Öbergärtuer Aufterer) bie große 
filberne Medaille für eine Partie Bohnen. | 

7. Heren Grafen MüngsBellinghaufen die große filberne 
Medaille für Kopfſelat. | 

8. Herrn Grafen Breuner (Obergäriner Auftexer) die große 
filderne Medaille für getriebene Artifchoden. | 

9. Herrn Alois Karpfl die große filberne Medaille für Grab 


fohlrabi. 

10. Herrn Grafen Breuner (Obergärtner Aufterer) bie große 
fiiberne Medaille für Surfen. 

11. Herrn Grafen U ünch-Bellinghauſen bie große ſilberne 
Medaille für rothe Parifer Catatlen. 

.12. Demfelben die große filbe Medaille für Spargel. 

13. Herrn Grafen Fries die groß filberne Medaille für ge 
triebene Malteſer Rüben. 

14. Herrn Grafen Mannsfeld (Obergamglt‘ Grusſchka) de 
große filberne Medaille für Erpbeeren in Zöpfen. die große 



















5. Sr. Durchl. Fürften Salm (Dbergärtner R 
filberne Medaille für vorzüglich — Ss. 
16. Seren Aufterer für Nierenfartoffeln. 
jederi Vipapreig 
eder in zwei Ducaten in Gold beſtehend. 
Von Sr. Excellenz Herrn Grafen Beroldin Ma 
1. Heren Obergärtner Aufterer für Zionla elegans fl. pi 
. 2. Herrn Himmelberger für Gemüfe. 
3. Herrn Obergärtner Roßwurm für Gemüſe. 
Bon Sr. Excellenz Freiherrn Carl von Hügel: 
1. Herrn Obergärtner Cziſch für Proteaceen mit befonder 
rückſichtigung von Protea speeiona nigra. 
2. Herrn Öbergärtner Anfterer für Rhododendron Dalhous 
3. Herrn 2. Abel für neuholländiſche Papilionaceae. 
Don Freiperrn Eduard von Hohenbrud: 
l. Herrn Seiffert für gut gezogenes Gemüfe. 
Bon Herrn Grafen Guſtav von Podétatsky⸗Lichtenſtei. 
1. Seren Rudolf Dürr für gut gezogenes Gemüfe. 


: Bon Freiherrn Johann von Mayer: | 
1. Herrn Friedrich Kläring für Pflanzen des Blumenmarktles. 
2, Dem Garten des Herrn Grafen Fries für Gemüfe, _ 
Bon Sr. Durdlauht Herrn Fürften von Schönburg: 
l. Herrn Obergärtnuer Döller für Schlingpflanzen. 
2, Herren Adam’s Söhne für Pelargonien. 
Bon Seren Rudolf Edlen von Arthaber: 
I. Herrn Obergärtger Aufterer für gut gezogenes Bemäfe. 
Bon Herrn Franz Poduſchka: 
l. Herrn Obergärtner Döller für Hyaeinthen. 
Bon Herrn Director Profeffor Fenzl: 
1. Ber Garten des Herrn Grafen Fries für gut gezogenes Ges 
müfe. 
Bon Herrn Secretair %. ©. Beer: 
4, Herrn Obergärtner Döller für gut gezogenes Gemäfe, 
Son Sr. Excellenz Herrn Eugen Grafen von Ezernin: 
1, Herrn Ludwig Adel für Sämlinge von Amaryllis, 
2, Herrn Rudolf Abel für Psychotria leucocephala. 
3. Herrn Öbergärtner Nufterer für Bouvardien. 
Bon Sr.. Durdlaucht Herin Philipp Fürften von Batthiany: 
l. Herrn Obergärtuer Döller für Begania margaritifera. 
2: Herren Adam's Söhne für vie fhönfe Sammlung von 
Pflanzen des Blumenmarktes, 
Bon Herrn Dr. Franz Ritter von Heintl: 
l. Herr Rudolf Abel für den fhönftarrangirten Tifch mit Pflanzen 
des Blumenmarktes. 
2. Herrn Obergärtner Aufterer für nen eingeführte gut gezogene 
Oemüfeforten. 
Bon Herrn Eugen Duzy von Laczkowa: 
J. Herrn Obergärtner Aufterer für Beerenobſt. 
Bon Sr. Erlaucht Herrn Grafen Harrad: 
A, Herrn Obergärtuer Stephan für hochflämmige Roſen. 
a. Herrn Frühauf für Pflanzen des Blumenmarltes. 
Sr. Excellenz Simon, Freiberın von Sina: 
Herrn Qudwig Abel für Eamellien. 
Herrn Anderl für Pflanzen des Blumenmarktes. 
erın Dberbärtner Stephan für fruchttragende Orangebäumchen. 
errn Auguft Orafen von Breuner: 
Deren Obergärtuer Döller für die größte Sammlung von Ges 
ächfen für den Blumenmarft. 
iv. Durchl. Herrn Fürften von Khevenhäller⸗Metſch: 
ern Ludwig Abel für Hyacinthen. 




































pl. 


— 7 


rbeitskalender für den Monat Iuni. 


Ber hätte geglaubt, daß ein fo falter unfreunblicher Frühling nach 
paerbiftlich firengen Kälte des verfloffenenen Winters Hätte folgen 
0. Es hoffte gleihfam Jeder anf sine Entfspädigung für. die 





—— 
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Täuſchungen und Verlüſte, welde wie bittere Kälke nach dem naffen 
unreifen Sommer unter den Sachen angerichtet halte, denen es ein 
Bedürfniß ift, mit Hülfe ver fommerlihen Hitze die Jahrestriebe ın 
einen Zuftand der Holzreife zu verwanveln, und das milde MWelter im 
Februar und März diefes Jahres erweckte zuͤ den fchönften Hoffaurgen, 
daß nunmehr die Freuden desslmiedererwachenden Frühlings Beginnen 
würden, da der rauhe firenge Winter feine nordiſche Herrſchaft in aller 
Kraft ausgeübt hatte. Doch wie fehr Halte man fich getäufcht! Sonuſt, 
in alten früheren Zeiten, war der April ein Monat, in welchem laue, 
Iinde Lüfte mit frudtbaren gefegneten Regenſchauern abwechfelten, und 
man freute fich des herrlichen Iebendigen- Brüns, welches aus den Gr: 
bafchen hervorbämmerte und die Nachtigallen zu immer wonnigreren 
Melodien anfpornte. est Ticbt der April es, vorzugsmweife dürre umd 
unfreundlih zu fein, und eifige Minde des Nordens werhfeln mit 
dunkler und heller Luft ad. War man es auch gewohnt, bis Mitte 
Mai noch auf einige vereinzelte Nachtfröfte rechnen zu müflen, fo durfie 
man dennoh ſich den angenehmen Eindrücken FA welche vie 
fhönfte Zeit des Jahres unwillkürlich erweckte. Im verfloffenen April 
jedoch wendete fih der Blick traurig ab bon den erneuten Verwüſlungen, 
die die Rachtfröſte angerichtet hatten, und wie wenn man aus feinen 
fhönften Hoffnungen ſich gemwaltfam berausgeriffen fieht, fo hörte In 
diefem Fruͤhlinge alle Poeſie auf; man fonnte ja Nichts eiligeres und 
materielleres thun, ald nachdenken, um nur noch größeren Bernicdhtungen 
vorzubeugen. Froh mußte man fein, wenn man fih ven nördlichen 
Windftrigen entziehen konnte, und man näherte fich der Wärme dei, 
Camins, um die erftarrten Hände in die üblihe Gelenkigkeit zurüdze: | 
führen. — Welch' einen Aublick bieten die Dicontra spectabilis; gelb 
und morfch bis auf die Erde niedergefroren, muß ein völlig ander 
Wachsthum von Neuem beginnen, und die verlornen Rispen dieſes 
Jahres haben wir uns im nädften zu fuchen. Gebräunt und zer 
Schlagen fanden die Gebüſche, mander junge Trieb mußte cbentald 
von Neuem feisen Wuchs beginnen. Die erfte Halfte des Mai war 
dem vorangegangenen Wetter ähnlich; am 8., Morgens, ſchüttelte mar 
fih bei uns im Hamburgifchen den Schnee von ven Sohlen, — rin 
erquidendesx Gefühl, wenn man fih im Blüthen- oder Wonne⸗-Monat 
zu befinden bewußt ift. | 

So wird denn Jeder hoffen, daß der Juni feine Rechte energiſcher 


geltend machen möge, und uns für die rauhen Perioden inſoweit ent 
fhädige, als überhaupt noch Intereſſe vorhanden fein kann bei den wir: 
derftrebenden often ber Witterung. Nach dem Kalender heißt ja 
der Juni der Heu Monat, und wenn wir erſt fomeit gedichen find, | 
daß wir die Erntewagen mit jauchzenden Knechten und Mägden aufı 
den Wiefen vollgeladen ſtehen fehen, dann find wir und der Döhe bei 
wußt, auf die und die längften Tage uud eine fihöne Jahreszeit geführt 
haben. Für den Pflanzenfreund hat ja der Juni die hohe ſchöne Ver 
deutung, weil 16. ber Monat für ‚vie Rofen at, um geidiß wird es 
Jedem erinnerlich fein, mit wie anz anderen Gefühlen man im vers 
gangenen Sommer 1860 ſich der Hofen freute, als in den Iopren vor⸗ 
her, wo Mangel an Regen und ſengende Gluth der Sonne 1, Nofe 

Inospen innerhalb eines Tages öffnete-und ſchon am Abend b jugen 
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liche Friſche durch die trockene Hitze verloren war. Freilich, der Nach⸗ 
fommer war lange nicht das, was man fich an guten Wirkungen von 
normaler Sonnenwärme verfprechen darf, — die Kofen jedoch befanden 
fi$ ausnehmend wohl dabei, und ed war wie abgepaßt, daß außer: 
ordentliche fruchtbare Gewitterſchauer gerate in der Bericde ſich mit 
warmer Luft vereinten, als tie Nemontant Rofen zum zweiten Diale 
ihren Blüthentrieb entwickelten. 

Es nahet nun die Zeit, wo man an das Oenliren dent und es 
And der Anfichten fehr verfchiedene, in welchem Zeitranme und in 
welchem Stadio der Holzreife ver jedetmalige Sommertrieb ber Rofen 
in biefem Zweck gewählt wird. Nach der Forfert’fchen Methode, mo 
mit dem Auge ein wenig Holz abanefchnitten und im gleichem WBerhäft: 
niß ein Einfchnitt am Wildling gemacht wird, fo Laß der Umfang des 
Erelauge8 zu der gefchnittenen Lücke am Wildſtamme paßt, bindet man 
W ja bekanntilich nicht an einen beflimmten Monat, fordern man kann 
v zu fagen, das ganze Jahr oruliren, wenn eine entfprechenbe Wärme 
vorhanden it, ven Saft ter Roſe nah flattgefundener Vererelung th 
Thätigkeit zu fegen. Nach der gewöhnfidien Methode, wo das vom 
Evelreis abgefihnittene Auge im Mrantigen Zuſtande, ulfo im Juni, 
Suli oder Auguft, gewählt wird, kann von einer beftimmten Wode over 
bon einem beflimmten Monat, welcher ver allein paffenpfte zum Deu— 
liren fein ſollte, gar nicht vie Rede fein. Solches wiffen vie Gärtner 
auch recht gut, vie fih aus den Erfahrangen längerer Fahre und an 
fertgefegten Beobachtungen einen durchſchnittlichen Zuftand ber Reife 
anzemerft haben, in welchem ver frautige Rofentrieb fih befinden muß, 
wenn anf ein glückliches Anwachſen des Edelauges mit Sicherheit ge: 
schnet werten fol. Wenn man alfo im Lauf tes Juni die Frage an 
fich gerichtet fieht, ob man jetzt fhon veulirte, und es mird tie Anftcht 
des Fragenden mitgetheilt, ob nicht der Juli-Monat der befte fei, fo 
ift ed ganz natürlih, daß Gartenfreunde oder Dilettanten fo fragen 
fofften. ,„ Denn wenn Jemand ſich auch ans Lichhaberei mit Rofen be: 
ſchäftigt Hat und auch vielleicht einige felbft zu venfiren pflest, fo wird 
toh einem Jeden eine Tängere Erfahrung den Beweis liefern, daß 
3. B. ein Auge, welches in der dritten Juni-Woche in dem paffendften 
Stadio zum Deuliren fi befinvet, vielleicht in ver dritten Woche des 
Zuli total unbrauchbar geworden fein Fönnte, weil Gewitterſchauer und 


flarfe Sommerhige das Auge in einen nenen vegetirenten Trieb aufge: 


Töfet Hat. Es geht alfo daraus hervor, daß das Auge, welches jet 
in pafjender Reife tft, nicht in beliebiger lang ausgedehnter Zeit bins 
gehalten werden fann, ſondern auf die Gefahr Hin, Tag es noch wieder 
austriebe vor dem Schluß der Jahreszeit, dann veufirt werden muß, 
wenn es fo weit ift. Freilich, viele Sorten find durchaus nicht fo reiz— 
bar wie beflimmte andere; während tie Theerofen im Allgemeinen — 
ferner, um ſchnell eine Eorte unter den Remont-Rofen als Beiſpiel 
aufzufteffen, die Geant des Batailles, — ganz ungemein rerzbar find, 
und fo wie die Nofenbinme heranter ift, gleich wieder durchtreibt, 
giebt es andere in der Familie, wie die Wim. Jesse, la Reine, Duckess 
of Sutherland, Caroline de Sansal, tie viel langfamer in der neam 
Trieb⸗Entwicklung find und ſich länger halten. 

Wir kommen denmad auf unfere Meinung znrüd, daß die Reife 
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bes Nuges die Dauptbevingung, andere Sachen von untergenrbneter 
Wichtigkeit find. Freilich, wenn der Wildling nicht Töfen follte, dann 
fchriterte die ganze Operation, aber Ende Juni löſen unter durchſchnitt⸗ 
lichen Vegetations-Verhältniſſen Die Wildlinge ebenfo gut, wie die Ep: 
linge; fie müßten denn fränflih, bürre oder unverbältnifmäßig ſpaät 
gepflanzt worden fein. 

Woran erfennt man denn nun bie nöthige Dolzreife tes Edelreiſes, 
nah welcder ein Anwachſen als gefihert prophezeiht worden iſt? An 
einer fehr einfachen Sache: Wenn die röthliden Staheln an dem 
Triebe, an welchem man die Edelaugen ausfchneiden will, mit volls 
fommener Leichtigfeit mit dem Daumen abgedrüdt werden fünnen, wenn 
durchaus Fein fühlbarer Widerſtand von Seiten der Stacheln beim 
Drud der Hand mehr wahrnehmbar ift, und fie gleichfam abfpringen, 
ohne ſich zu fträuben, dann ift der früher noch mehr flüffig geweſene 
Saft in eine Verdickung überbegangen, die man Confolivation nennen 
fönnte; dann tritt der allmählige Webergang vom Sommer in den 
Herbſt der Vegetation ein; es bildet fih dann auf dem fihern Stufen; 
gang der Natur die immer Höhere Reife und Verhärtung der Sommers 
triebe aus. Und diefes leife Walten der Natur, geleitet von unfichts 
barer Hand, zu beobashten, ift gerade ein hoher Genuß in tem fonft 
beſchwerlichen gärtnerifchen Berufe. Die Uchrrgänge von der fchwels 
Ienden Baumfnospe bis zum grünenden Blatt, bis zur farbigen Bläthe 
und zur lachenden Frucht gewähren in ihren langſamen, wenig unters 
brochenen Uebergängen ein angenehmes Thema zu geiftigem Nachfinnen 
und Beobachtungen, an denen der Beruf reich ift. 

Im Blumengarten find die Beete nun alle mit Verbenen, Pelar: 
gonien, Phlor, Petunien und andern Sachen befegt und Wärme und 
fruchtbare Negenfchauer werben denfelben nun weiter helfen. Cs ıf 
gut, ſich immer einige Leveojen noch in Reſerve zu behalten, da fie fo 
leicht ſchwarze Füße befommen könnten und Lücken auf Beeten ſteto 
verungieren. Iſt das Wetter auch noch fo troden, darf man die Stiefs 
mütterchen doch nicht überbraufen, wenn man auf orventlihen Samen: 
ertrag rechnet. Kinzelnftebende Exemplare von Ceniferen, wenn fie 
noch in jugendlihem Zuftande und auf dem Rafen ausgepflanzt find, 
müflen oft eine gehörige Quantität Wafler haben. Da fie in furzer 
Zeit raſch und lang wachen, müffen fie dann auch viel haben. Das 
Walzen nach dem jedesmaligen Mähen der NRafenflächen darf, wenn es 
die Babı ber Arbeitshände erlaubt, nicht vergeffen werden. Wenn nicht 
fchon gefchehen, fäe man Herbfi: und MWinterslencojen in leichter po; 
söfer Erde und bis fie ordentlich aufgelaufen, beachte man das Erd⸗ 
reich mit ver Gießkanne. Aeltere Fuchſienſtämme müffen in ihren zafls 
reihen neben einander flehenden Trieben ausgedünnt werden, wenn 
folhe zu gedrängt fliehen, nachdem fie in’s Freie ausgepflanzt find. 
Die jüngere Anzucht von Stedlingspflanzen unter den Fuchſien ift zn 
verpflanzen und in den Miftbeeten fchattig und warm zu halten, ba 
diefe eine gute Reihenfolge abgeben werden, wenn die erſtere Anzucht 
der diesjährigen Stedlinge ſich im Blühen erfchöpft bat. Roſen in 
Zöpfen, die nicht überhaftet worben find während des Treibens, fünnen 
mit Sicherheit noch mal getrieben werden im folgenden Winter, und 
müſſen daher jept neues Erdreich haben, damit bie neugebildeten Wurzeln 
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dem nähften Trieb den Vorſprung abgewinnen und ihn Deshalb beffer 
ernäßren können. Bei den im Lande nun aufblühenden Roſen iſt es 
eine zeitraubende Sache, bei der großen Menge, die man hat, im mer 
die fatale Knospenraupe abzulefen, die fo gern die Blätter aufrollt und 
die Knospen anfrıßt. Unſeres Wiffens nah gicht es Fein künftliches 
Mittel, wie 3. B. Beprigen, welches der Sache abhülfe, fondern nur 
Abſuchen mit den Händen, und iſt eine gewißte Arbeitsfran wohl am 
beften dazu zu verwenden. Durch Berbindern der jungen Oenlanten 
am Blühen kann man die Blüthezeit verfelben bie ſpät hin ausdehnen, 
fo daß bei einer Einteilung man es faft erreichen fann, bis September 
täglid einige Rofen offen zu haben. 

Im Obftgarten frißt der Apricofenwidler die jungen Triebe heftig 
an, und auch bier iſt ein Nachſuchen mit der Hand nothwendig, wie 
auch bei den Pflaumen, Aepfeln und Birnen. Bei größeren Spalier; 
Bäumen iſt das Auspünnen und Anslichten der zahlreich neben ein- 
onder hervorfproffenden Xriebe an den Obfimauern ein wefentliger 
Punkt und bei gründlicher Aufmerffamfeit und Benugung der Zeit in 
tiefer Periode fann man mit Hülfe vieles Ausbünnens, was unter den 
Begriff: „Sommerſchnitt⸗ zu rechnen iR, den Baum fo unter Zucht 
baten, daß im nächften Frühjahr nichts mehr daran zu fchneiden ift. 
Anh find die von der Mauer abwärts wachſenden Triebe bei Zeiten 
ganz wegzubrechen. Nicht allein, daß vie ſtehen gelaffenen Triebe zu 
ihrem volleren Recht fommen und gehörig verbolzen — fondern man 
erreicht den hohen Vortheil, daß der Saftzufluß genau in die Triebe 
gebt, die figen bleiben, während bei unberüdfichtigter Ausdünnung oft 
ein fehr robufter Zweig im folgenden Frühling weggefchnitten werden 
maß, weil er gar nicht an der Stelle paßt und ein Schwächling Hätte 
Rärfer werden können. Die ſchwarze Blattlaus ift ein böfer Feind an 
ven Kirſchbäumen und entfteht durch Hige und Dürre in der Luft. 
Doffeibe Uebel haben vie Pfirfihbäume mit der grünen und weißen 
Blattlaus abzuhalten und ein Sprigen mit Tabackwaſſer iſt das einzige 
Mittel, weit beſſer als ein Beftreuen mit Pulver, welches der Auftzug 
in alle Winde zerfläubt. Früh angewendet, bilft das Spritzen vorzüy- 
li; bei eingeriffenem Uebel muß man die Triebe in Tabadwafler eins 
tauhen, was fehr Tangwierig if. . 

Im Küchengarten beihäftigen uns die Erdbeeren zunächſt, da 
felbige zur Reife fommen, und vier bis fünf verfchiedene Materialien 
ad verfucdht worten, um die an der Erde liegenden Früchte vor 
Shmug zu bewahren. Bei Hederling peitfchte der erfte befte heftige 
Regen fo viel von den Stückchen in die Früchte, daß felbiger nicht 
probat erfchien; bei Unterlegung von Schieferplatten und. Manerfleinen 
fiel jenes Nebel allerdings weg, es war aber zu unnatürlich, weil ben 
Ihwellenden Früchten die erfrifchende fühlende Ausdünſtung von unten 
fehlte und fie fchmorten an beißen Tagen in einer Weife reif, die dem 
Gaumen widerſtrebte; Moos giebt nicht allein eine widerliche, füners 
liche Ausdünſtung, fondern es beherbergt Schneden und allerlei uns 
appetitiiches Gewürm; fo tft man denn zur Anwendung von Stroh, 
von blanfen, reinen, ſchnurgeraden Garben gefommen, welches nicht 
allein durch die ordnungsvolle Weife hübſch ausſieht, wie es zertheilt 
hingelegt iſt, fondern auch durch Poroſität und. Riensrhaltung von 
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Schmug am beflen den Erbbeeren convenirt. Was giebt es boch für 
leichtfertige Anpreifungen und nuplofe Neuheiten unter den Erbbeeren. 
Als das Unkraut, genannt »„MaisQueen“ noch nen war, und alte Be: 
währte Sorten, Roseberry und Black Prince in früher Reife und 
manchen andern Eigenfdhaften weit übertreffen follte, hielten wir es 
als Erobeerfreund für Pflicht, mit der Zeit fortzufchreiten und une em 
Paar Pflanzen zu dem hoben Preife von 1 AS per Stüd auzu⸗ 
fchaffen. Und die Enttäufhung, wie ſolche nun unter guter Kultur, 
die fie empfangen, trugen, war nicht geringe. Wir haben fie nie Je⸗ 
manden empfehlen fünnen und den Grund nicht zu fallen vermocht, 
wie eine ſolche Erdbeere fünne empfohlen werben. 

Die verfchiedenen Ausfaaten des Bleich⸗-Sellerie in’s freie Land, 
wenn fie nach dem Piquiren zum WUuspflanzen genügend erftarkt find, 
find vorzunehmen, desgleichen ohne Berzug ver Knoll-Sellerie. Zu 
Ende des Monats die Kohlrüben für den Winter⸗Bedarf. Erbfen 
fhmeden dann recht fehön, wenn der Herbſt in Ffühleren Tagen fi 
fühlbar macht; man weiß, es iſt ein Gemüfe aus der fehönften Zeit 
des Jahres, und indem man gleihfam Abfchied davon nimmt, iſt «8 
eine traute NRüderinnerung an den Sommer. Für die legten Ausfaaten 
fann man gern getüngtes Land nehmen, denn weil es ſchon mit dır 
üppigen Begetation ein wenig holpert, Hilft man durch ſchwache Meſt⸗ 
ne nach; eine frühe leichtwachfende Sorte ift für felbige zu em- 
pfehlen. 

Nun nahet die Zeit, wo man Bedacht zu nehmen hat anf das, 
was im Herbfi und frühen Winter blüht. Frühere Ausfaaten von 
chineſiſchen Primeln, Einerarien müffen jegt in vollem @ange fein; 
eine neue Primel:Ausfaat zu noch fpäterer Blüthe iſt vorzunehmen. 
Desgleichen das Berpflanzen von Begonia incarnata, mit Beimifchung 

von Wioorerde. Salvia involucrata, splendens, Cestrum aurantiacum, 
die verfchiedenen Chrysauıhemum, fie alle gewähren in tunfter Ja 
reozeit viel Freude, wenn jetzt daranf geachtet if. Das Tropaeolo 
Lobbianum ift auch jeg: in größere Töpfe zu feßen, denn wenn m 
er im Herbſt anfängt, fo haben wir nicht den hohen Ertr 
der Blumen wahrgenommen, ale wenn eine hohe ftarfe Pflanze i 
Herbſt in's Haus genommen wird und dann fhon einen Theil b 
Glaſes beranft. Es ift diefes ein Öffentliches Geheimniß, fo zu fagen 

unter den ©ärtnern, daß nur ein durch und durch feflgewurzeites Troy 
paeolum Lobbianum in dunflem Wetter fortblüht, was im entgegemg 
festen Kalle in lauter taube Blüthen mit Blättern ausarten wä 
Züngere Gärtner, die zuerft eine herrfchaftliche Stelle annehmen, w 
den gut than, ſich dieſes zu ihrem Vortheil zu merken. 

Theod. von Spredelfen. 

















Schönblühende Staubenarten gehören mit zu den begehrte 
nzen eines jeten Gartens und da im Berhältniß zu den inf 
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ungen amberer Pflanzenarten alljährlich nur wenige wirklich fchön- 
blühende Staudengewächſe zu den bereits vorhandenen hinzukommen, 
ſo freut es uns, die Liebhaber von Standengewächfen auf eine neue 
Art anfmerffam machen zu können, nämlih auf dic Campanula Leut- 
wonii, die von dem Director des botanischen Gartens zu Athen, Herrn 
Th. v. Heldreih im Appendir des letztjiährigen Samenverzeichniffes 
des genannten Gartens ausführlich beſchrieben morden ifl. Herr 
. griedrih Adolph Haage jun. in Erfurt hat das Glück gehabt, 
aus den ihm mitgetheilten Samen biefer Pflanze junge Eremplare zu 
erziehen und offerirt folche zu 15 Sgr. das Stud. 

Faſt familie Campannla-Arten find ſchöne Pflanzen und em⸗ 
pfehlen fih mehr ober weniger dur ihre Blüthen, leider läßt man 
aber den Pflanzen nur felten die erforderliche Pflege zu Theil werven 
und bringen fie Daun bei weitem nicht die Wirkung hervor, als es ges 
ſthehen würpe, wenn man mehr Borsfalt auf ihre Rultur verwendete. 
Wie ſchön find nicht 3. B. die Campanala carpaihiea L., glemerata 
L. v. speciosa, grandis Fisch., latifolia L., Medium L., uobilis Lindl., 
dann die niedrig wachfenden Arten, ald: fragills Cyrill. 4 hirsuta, 
garganica Ten., Portsnachisgeriaua BR. & 8., pusilla und pulla, eaespi- 
Isa Scop, 2. 9. a., Selb unfere einheimiſchen Arten, gewähren fie 
nicht mit ihren vielen hübſchen blauen Blumen auf feder Wirfe, wo 
Be wild wachen, orer im Barten, einen erfreulihen Anblid? 

Die Campanula Leutwenii gehört zur Section Medium, fie tft 
aufdauernd, ihre Wurzeln find kurz, did, die Blüthenſtengel, fowie vie 
der rofettenartig ſtehenden Blätter, zahalps, die durchaus weiße kurze 
Behaarung ift am Blatte angedrüdt, an dem Stengel abſtehend, an 
ver unteren Blattflärhe nnd on den Zweigen dicht weiß:langhaarig. 
Die aufſteigenden Stengel find faum heblättert, in der Mitte mit ach⸗ 
ſelſtändigen einfeitswendigen Heften verfehen und an der Spige cinbin- 

nig, nach oben oft verkürzt. Die rofettenartig ſtehenden Blätter find 
‚formig-länglich, flumpf, unregelmäßig kerbig gezähnt, oft farzslappig 
gebogen, am Grunde ungleih nierenförmig, in einen fehr kurzen Blatt- 
‚fiel kurz verdünnt; die am den blühenden Zweigen überragen die 
'Btürhen und ſind breit eiförmig in einen gleich langen Blattſtiel kurz 
‚silhmälert, die gang oberen find in einen kurzen, fpatelförmig herab⸗ 
‚ laufenden Blattfliel endigend, alle ober find dreinervig, am Grunde 
‚beit fpatelförmig, halb ftengelumfaflenn; die blüthenkändigen Blätter 
‚oh find eiförmigslänglich oder „länglih, figenn, dem Kelche faſt 
geich. Die Kelchlappen find breit, eiförmigszugefpigt, breinernig, im 
Bergleich wit der Krone mehr ale um bie Dälfte kürzer, etwas abs 
ftehend, im- fruchthüllenden Zuftande verlängert, fparrig, die Anhängs 
fel find flumpf dreiedig, der mittlere Lappen kürzer. Die Krone, 
welche blaßblau gefärbt if, hat eine weit glodenartige Form nnd iſt 
nach Außen durch die Nerven fehr borflig, aber kaum wimperigsge: 
bartet; die kurzen Lappen find am Grunde breit dreiedig. Die vrei 
‚boer felten vier bis auf Narben find um ein Viertel fürzer als bie 
Krone. Die dreifäherige Kapfel ift halb Fugelförmig und von ben 
netzadrigen, aufgeblafenen, vergrößerten Anhängen bedeckt. 

Die Pflanze ift im nördlichen Euboea an fteilen Felſen bei 
Drotias und bei Agianalo am Berge Ranakari, ungefähr in der 
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Höhe von 500-- 1500 Fuß über dem Meere Heimifch und wurde 1843 von 
Deren Reutwen entdeckt, wo fie auf deſſen Tantfige zu Kephiſſia kultivirt, 
noch in demfelben Jahre reihlih und pracdtig blühte und Samen 
reifte. Sie blüht vom Juni bis Auguſt. 

Es ift eine prächtige Art, im Habitus der O. tomentosa nahe 
ſtehend. 





Camellien 


in der „Reuen Iconographie der Camellien“, 
von Herrn Anmb. Verſchaffelt. 


In den uns zugegangenen Heften der „Nouvelle Iconographie des 
Camellias von Ambr. Berfchaffelt“ find folgende neue Camellien 
abgebildet, die wir als Fortfegung der früher aus diefem Prachtwerle 
aufgeführten, anführen. 

6. Liv. Juni 1860. 

Taf. 1. Cam. Triompheda Wondelgem. 

Eıne ſich durch die enorme Größe und durch das brillante Eolorit 
ihrer Blumen auszeichnende Camellie, die Herr D. Loofe, ein Ama: 
teur in Bent, aus Samen gewonnen bat. Die zahlreichen, großen 
Blumenblätter find regelmäßig geftellt, fie find oben etwas geferbt und 
eonver. Die Farbe iſt fchön dunkelroſa mit einigen weißen Streifen 
im Centrum. Sehr zu empfehlen. 

Taf. 2 Cam. Clementine Patroni. 

Eıne fehr nierlihe Varietat, tie Herr Berfhaffelt fhon feit 
einigen Jahren befigt. Die Blumen find nur mittelgroß, tie Blumen: 
blätter liegen regelmäßig, fternformig und find fhön rofafarben. Die 
nach der Peripherie der Blume ftchenden find größer und flaher als 
die im Centrum derfeiben, und durch einen breiten mattsweißen Streifen 
geheilt. Eine niediihe Blume, 

Taf. 2&. Cam. Clementine Magnanli. 

Es iſt Dies wohl eine der diftincteften und fchönften @amellien, 
die wir bis jetzt fennen. Herr Berfchaffelt vervanft fie dem Herrn 
Santarellı in Florenz, ter fie aus Samen gewonnen und in den 
Handel gebradt hat. Die Blumen find fehr groß und beftehen aus 
ſehr großen, zahlreichen, abgerundeten, oben ein wenig gelappten, genau 
Dachziegelförmig geftellten Blumenblättern. Dieſe find zart hellroſa, 
ſämmtlich ganz gleich mit einem breiten Saum eingefaßt. Schöner Ha⸗ 
bitus und ſchöne Blätter. 

Taf. 4. Cam. Octave Burnier. 

Ebenfalls eine der hHerrlihfien Blumen. Der verflorbene Herr 
Miellez in Lille hatte fie vor einigen Jahren aus Stalien erhalten. 
Die Blumen find erſter Größe. Die fehr zahlreihen Biumenblätter 
find von zweierlei Form und liegen regelmäßig dachziegelförmig. Sie 
find Hein, die nach der Peripperie der Blume zu abgerundet, die im 
Sentrum oval, ſämmtich dunfelcarmoifinrotb nah unten zu, nah der 
Epige zu heller werdend und jedes ift noch mit einem matten weißen 
Streifen gezeichnet. Es if eine Blume von ungeheurer Pracht. 
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T. Liv. Inli 1860. 

Taf. 1. Cam. L’Anniversrario. 

Diefe Camellie unterſcheidet fih von den vielen übrigen naments 
lich durch die verſchiedene Färbung ihrer Blumen. Weiß, Rofa und 

Carmoiſin tritt harmoniſch in den Blumen diefer Varietät hervor, wähs 
rend auh noch die Blumenblätter im Centrum ber Blume einen gelben 
Anflng haben, 

Die Blumen find mittelgroß und beftehen aus einer Menge fehr 
großer Blumenblätter; tiefe find abgerundet, flach andgebreitet und 
liegen regelmäßig dadhziegelförmig, fie find rofacarmoifin an der Baſis, 
(hön rofa nach den Rändern zu und öfters durch einen breiten weißen 

- Streifen marfirt. 

Herr Verfhaffelt erhielt diefe Camellie aus Italien vor meh⸗ 
seren Jahren und Tann fie als eine eigenthuͤmlich hübſche Varietät 
empfehlen. 

Zaf. 2. Cam. Riccardo Cobden. 

Ebenfalls eine aus Stalien von Herrn Luzzati flammende 
Barietät. Es ift eine der regelmäßigften unter den regelmäßig geformten 
Blumen. Die Blumen find freilih etwas Mein, aber äußerft niedlich 
umd von ſchöner lebhaft Firfchrother Färbung. Alle Blumenblätter find 
glexh groß, abaerundet und am obern Rande faum geferbt. 

Zaf. 3. Cam. Oarolina Celesia. 

Herr Berfhaffelt verdankt diefe rein weiße Samellie den Herren 
Sylveſter, Orelli & Co. in Florenz, von tenen er fie vor etwa 
vier Jahren erhalten hatte. Die großen, rein weißen Blumen, im 
Centrum mit einem matten fchwefelgelben Anflug, haben in Anfehung 
ihrer Korm einige Aehnlichfeit mit einer unferer ſchönen Theeroſen. 
Die Blumenblätter Tiegen mit ihren Rändern theild nach oben gewen« 
bet, namentlich die mehr nach der Mitte der Blume zu befindlichen. 
Es ift eine fehr zu empfehlende Blume. 

Taf 4. Cam. Contessa Marianne. 

Auch eine allerliebfte Camellie, von Herrn Grafen Boutourlin 
in Florenz flammend, in veffen Garten fie aus Samen gewonnen 
werben iſt. Am Frühjahr 1860 blühte fie in der reihen Sammlung 
des Herrn Berfchaffelt und hat fie fih als eine fehr hübſche Blume 
empfohlen. Die Blumen find mittelgroß. Die äußeren Blumenblätter 
find groß, abgerundet, breit, nah dem Centrum jedod immer Täng- 
licher und Fleiner werdend. Die erfteren find carmoifinrofa, die letz⸗ 
teren zart rofa, fat ganz weiß im Centrum. Gebr zu empfehlen. 

8. Liv. Auguft 1860. 

af. 1. Cam. Professore Giovanni Santarelll. 

Eine in jeder Beziehung ganz reizende Camellie, die Herr San 
tarelli, dem zu Ehren fie benannt ift, aus Samen erzogen hat. In 
biefem Frühjahre hatte fie bei Herrn Verſchaffelt in ſchönſter Ucpvig- 

‚heit gebläht. Die Blumen find mittelaroß, ſchön gebaut und prächtig 
gefärbt, nämlich roth und weiß pannachirt. Sämmtlihe Blumenblätter 
| find gleich groß abgerundet, die eine Hälfte jedes Blumenblattes ifl 
weiß, die andere ganz carmoifinroth gefärbt ‚oder geftreift. Leichtes 
und reiches Blühen wie eleganter Habitus zeichnet diefe Varietät 
ebenfalls aus. 
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Taf. 2. Cam. Olimpioa. 

Eine fehr große Blume, von ſchöner gleichmäßiger banfeIrofa Fär⸗ 
bung. Die Blumenblätter find fehr zahlreich, die im Wentrum ver 
Blume befindliden oval, die nah der Peripherie zu abgerundet, 
fämmtliche regelmäßig in 6-7 Reihen geftellt. Ein fchöner Habitus, 
leichtes und reiches Blühen empfiehlt die Pflanze ebenfalld. Herr 
Negri zu Mailand Hat diefe ſchöne Camellie erzogen, von dem fie 
auch Herr Verſchaffelt erhalten hat. 

Taf. 3. Oam. Costabile. Ebenfalls eine Camellie erfter 
Größe, aus fehr zahlreichen großen Petalen beſtehend, die in großer 
Regelmäßigkeit fehr gedrängt aneinander liegen; die größeren berfelben 
find abgerundet, lebhaft rofacarmoifin, die Eleineren, gegen die Mitte 
der Blume zu, find oval, flach ausgebreitet und bilden mehr oder we⸗ 
niger ein Herg. Sämmtliche find rofa, einzelne im Centrum ber Blume 
weiß geftrichelt oder geftreift, worurd die Blume ein eigenthümlidyes 
Hübfches Ausfehen befommt. Herr Verfihaffelt erhielt fie vor einigen 
Sahren von Herrn Bernardino Lochi in Brescia. 

Taf. 4. Cam. Montezuma. 

Eine Blume mittler Größe, von ſchöner bunfelrother Färbung, mit 
großen, abgerundeten, regelmäßig vadhziegelförmig geſtellten Blumen⸗ 


blättern. 
Liv. 9. September 1860. 

Taf. 1, Cam. Bella di Livorno. 

Die Bezeihnung BeHa verdient diefe Samellie im wahren Sinne 
des Wortes. Sie wurde von Herrn Mazzanti in Livorao ans Samen 
erzogen, von dem fie Herr Verſchaffelt erhalten hat. Die Blumen 
find groß, aber zur Größe der Blumen find die Blumendlätter nar Hein, 
jedoch fehr zierlih. Bis auf die im Centrum der Blume befindlichen 
mehr länglichen Blumenblätter, die weiß geftreift find, find die übrigen 
abgerundet und einfarbig rofaroth. 

Taf. 2. Cam. Comte Durisi. 

Mit einer Nemontantrofe läßt fih dieſe Camellie am beften ver⸗ 
gleichen. Die Blumen find zart rofarofh, breit weiß geflreift oder ge: 
fleft, nur mäßig groß, aber äußerſt Tieblih. Herr Berfhaffelt 
hatte fie von Herrn Mieliez erhalten, doch Toll fie urſprünglich aus 
Stalien ftammen. 

Taf. 3. Cam. Professeur Zannetti. 

Diefe Blume if ein bewunderungswürbiges Naturfpiel. Welche 
Regelmäßigkeit, welche Bollfommenpeit, welche Gleichheit in der Blüthen⸗ 
form! Welche Zartheit, welche Friſche in dem Colorit der Blumen! 

Die Blumen find ſehr groß und beſtehen aus zahlreichen, faſt 
durchweg aus gleih großen Blumenblättern, die fämmtlih regelmäßig 
bachziegelförmig geftellt find. Diefe find abgerundet, einige oval, etwas 
zugeſpitzt, alle von fehr zarter rofa Kärbung, mit weiß umfäumt und 
dunfelrofa gefttichelt. Es if} eine ganz prächtige Blume, die auf einem 
Zweige der Camellia Contersa Morcenigo im Garten des Herrn C. 
Frauchetti zu Florenz entflanden if und ſich feit drei Jahren als 
eonflant erwiefen hat. 

Taf. 4. Cam. Rosa delicaliesima nova. 

Eine fchöne gloßblumige Camellie, aus fehr großen, find aufges 
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breitet, regelmäßig dachziegelförmig Tiegenven, wunfel kirſchroth gefärbten 
und weiß geftreifien Blumenblättern beftehend. Sie flammt von Herrn 


Auzzati in Florenz. 
10, Liv. DOctober 1860. 

Taf. 1. Cam. Maria Nicolal. 

Cine mittelgroße Blume von Iebhaft kirſchrother Färbung, deren 
Blamenblätter im Centrum jedoch mehr rofaroth gefärbt und weiß ges 
freift find. Die zahlreichen Blumenblätter find groß, faſt freisrund, 
om Rande etwas eingeferbt, nur die im Centrum find Meiner, ganz» 
randig, aber alle liegen gleich regelmäßig dachziegelförmig. Es if 
eine Camellie erfien Ranges, von Hesih Antonelli in Genua aus 
Samen gewennen. 

of. 2. Cam. Professore Filipo Parlatore. 

Eine niedliche, fehr hübſche Camellie, in der Zeichnung einer hol 
ländifhen Nelke fehr ähnlich. Die Blumenblätter, von mittler Ordße, 
find von zweierlei Geſtalt und Farbe, die äußeren der Blume bie faft 
zum Centrum find abgerundet, ganzramdig oder andy zweilappig, von 
jarter rofa Färbung, carmoiſin geftrichelt und gefledt; die im Centrum 
kub faft weiß mit einem fchwefelgelben Auflug, ganzrandig, oval, eins 
farbig, oder roſa geftreift. Die Laubblätter find ungemein groß, wie 
man fie felten ſindet. Herr Berfchaffelt hatte dieſe herrliche Camellie 
von Herrn Santarelli in Florenz erhalten. 

Taf. 3. Cam. Stella J’Italia. 

Eine Neubeit, ebenfalls aus Italien, jedoch von Herrn Mariani 
in Mailand ſtammend. Die Blumen find mittelgroß, Tebhaft dunkel, 
roſa und beſtehen aus zahlreigen, völlig abgerundeten, ganzrandigen 
oder zweilappigen Blamenblättern. Die Laubblätter find Fein, aber 
elegant, 

Taf. 4. Cam. Tricoler nova de Genova. 

Ausgezeichnet dur die Form und burd die doppelte Färbung der 
Blamen. Herr Berfhaffelt erhielt fie vor zwei oder drei Jahren 
aus Genua und hat fie bei ihm zu mehreren Malen prächtig geblüht. 
Die Blumen find erfler Größe und beflehen aus fehr vielen großen, 


' diht aufeinander liegenden kreisrunden, ganzrandigen oder zweilappigen 


vortheilhaft aus. 


Blumenblättern von lebhaft Eirfchrother Färbung, von denen einzelne 
ber nach dem Rande der Blume zu ftehenden heil rofa bandirt und die 
weißen im Centrum ftehenden faft weiß geftreift find. Schönes Laub 
und leichtes uud veichlihes Blühen zeichnet dieſe Camellie auch noch 


il. Liv. November 1860. 

Zaf. 1. Cam. maculosa. 

Eine Gamellie wie diefe ift ein willfommener Schaß, indem fie 
eine Berfchiedenheit unter ven vielen regelmäßig geformten Blumen 
hervorbringt. Ihre großen, tbeils abgerundeten, theils lanzettförmigen 
Blumenblaͤtter ſtehen unregelmäßig. Die Grundfärbung derſelben iſt 
carmoiſin⸗kirſchroth, mit breiten weißen Flecken, jedoch kömmt es auch 
vor, daß bei einigen Blumenblättern das Roth, bei anderen das Weiß 
vorherrſchend iſt. Herr Verſchaffelt hat dieſe hübſche Camellie 
and NeweYork erhalten, wo fie vermuthlich aus Samen gewonnen 
worden if. 
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Taf. 2. Cam. Feast’s perfection. 

Epenfans eine Camellie aus Nordamerila (aus Baltimore) ſtam⸗ 
mend. Die Blume erinnert an tie der gefüllten Gartenanemone und 
unterfcheivet fih von allen befannten Camellien durch ihre eigenthäms 
Yihe Färbung. Die äußeren Blumenblätter der Blumen find fehr 
groß, abgerundet, flach ausgebreitet, zart rofa, nad dem Grunde zu 
mehr fleifhfarben, lebhaft carmoifinroth geftreift oder geftrihelt. Die 
im Centrum ber Blume ſtehenden Blumenblätter bilden cin Herz, biefe 
find lachsfarben mit rofa Anflug und carmoifin geftreift. Cine eigens 
thümliche und ſchöne Camellie. 

Zaf. 2. Mistriss Buchanan. 

Wie die beiden vorhergehenden ſtammt auch diefe aus New⸗NYork. 
Es iſt eine fehr große, aus einer fehr großen Anzahl regelmäßig 
dachziegelförmig geordneten Blumenblätter befichende Biume von 
duntelrofa Färbung. 

Taf. 4. Cam. Devrians, 

Eine niebliche Heine, rein weiße, hie und ba roth geftreifte Blume, 
von Herrn Eedaute, Gärtner in Ledeborg lez Bent, flammen. 
Die Blumen find, wie bemerkt, nur Hein und befteben aus fehr 
vielen Heinen, abgerundeten, dachziegelfürmig Tiegenden Blumenblättern. 
Die Laubblätter find ebenfalls nur Hein und zierlih. Es iſt eine 
fhöne und gute Camellie. 





| Ueberficht 
ber in anderen Gartenſchriften abgebildeten und 
empfohlenen Pflanzen. 


Gustavia pterocarpa Poit. 


(Gustavia Leopoldi Cat. Lind.) 


Myriaccae. 

Zu den begehrteften Gewächſen unferer Gewächshäuſer gehören 
gewiß tie, welde fi durch große Blumen und fchöne große immers 
grüne, Blätter auszeihnen. Zu vi fenrechnen wir and) die Arten ver Gattung 
Gustavia L. (Pirigara Aubl.). Herrn Director Linden in Brüffel, 
(der, wie das Bot. Mag. mittheilt, der kaiſerl. zoolog. Acchimatifationes 
Geſellſchaft in Paris attachirt fein fol) hatte das Glück, zwei Arten 
difer ſchönen Gattung eingeführt zu haben, nämlich die Gurtavia in- 
signis (vermutblich identifh mit G. urceolata Poit. und die oben ges 
nannte Art). Lestere Art unterfcheidet fi von der G. insignis außer 
bem geflügelten Ovarium durch kleinere mehr Teberartige, ganzrandige 
Blätter, durd Feinere -und weiße Blumen und dur tie verhältniß. 
mäßig großen Keldlappen. Die Blumen beiter Arten find duftend und 
bas Holz beider verbreitet, ſobald daſſelbe angefchnitten wird, einen 
üblen Geruch. G. pierocarpa ift heimisch im franzöfifhen Guyana, 
wo fie einen Baum von 40° Höhe bildet. NAbgebildet im Bot. Mag. 
Taf. 5246, 
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Drosera spathulata Lab. 


Eine nieblihe Art des Sonnenthaus aus Auftralien, die den Freunden 
von zierliben Gewächſen zu empfehlen if, fonft jedoch eben keinen bins 
mitifhen Werth Hat. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5240. 


* Cistus vaginatus Ai. 
(C. symphytifolia Lam., Rhodocistus Bertholettianas Spach, Cistus 
candidissimus Don, C. ochreatus Lk.) 

Eine bereits beinahe vor Hundert Jahren von Teneriffa zu uns 
gefommene hübſche Art der Gattung Cistus mit fehr großen dunkel⸗ 
rofa Blumen, bie wohl verdient, in jedem Blumengarten cultivirt zu 
werben. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5241. 


* Zamia Skinneri Warscew. 


Diefe Herrliche Art ift in unferen Pflanzenſammlungen auf dem 
Kontinente hinlänglich bekannt, fie gehört aber noch zu den großen Selten, 
heiten. Eine blühende Pflanze if im Bot. Mag. auf Taf. 5242 ab» 
gebilvet und der dazu gehörende Text wie die Beſchreibung aus der 
Allgem. Gartenztg. von Otto Dietrich, worin diefe Art 1854 zuerft 
befhrieben worden ift, entlehnt. Wie in mehreren Sammlungen blübte 
diefe Zamia auch in diefem Jahre im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Convolvolus mauritanicus Boiss. 


Eine niedlihe blaublühende Winde von Nordafrika, die im Som: 
mer bei uns im Freien aushalten dürfte. Abgebilvet im Bot. Maz. 
Taf. 5243. 


* Beloperone violacea Planch. $ Lind. 
Acanthaceae 


wurde bereits mehrere Male von uns befprochen und empfohlen. Abs 
gebildet im Bot. Mag. Taf. 5244. 


Paritinm elatum Don. 
(Hibiscus elatus Sw., H. ahutiloides W., H. arboreus Br.) 
Malvacesae. 


Eine prächtige Malvacee von ber Infel Cuba. Eie bildet einen Baum 
mit großen runden, berzförmigen Blättern und großen hellzinnober⸗ 
farbenen Blumen. 

Rah Dr. Me. Fadyen liefert das Paritium elatam ein nugbares 
Holz für Tiſchler, das wenn polirt dunkelgrün ſchattirt, weshalb es 
au oft „grünes Ebenholz⸗ genannt wird. Die Rinde wird von den 
Negern zu Striden verarbeitet. Die jungen Triebe, im heißen Waffer 
aufgelöſt, find Häufig mit Vortheil in Fällen don Dyfenterie angewandt. 

Nach den Mittheilungen des Bot. Mag., worin auf Taf. 5245 
diefer herrlihe und nugbare Baum abgebildet iſt, hat es ſich jest mit 
Gewiß heit herausgeftellt, daß von dieſem Baume der fogenannte Cuba⸗ 
haft gewonnen wird. 


Tikandsia recurvifolia Hook. 


Site niedliche, paraſitiſch wachſende Bromeliacer, die ber unlängft 
son und befprochenen hübſchen T. pulchella fehr nahe ſteht. Die 7. 
recurvifolia hat jedoch breitere, fehr blaugrüne und viel mehr zuräds 
gebogene Blätter, einen größern faft figenden Blüthenftand und breis 
tere, fleifchfarbene (nicht rothe) Deckblätter. Der Garten zu Rem 
ehe diefe höbſche Axt, abgebildet im Bat. Mag. auf Taf. 5246, 
von Rio, 


Malortiea simplex Herm. Wendt. 
Palmaceae. 
Diefe Schöne, zierlihe Palmenart ift von Herrn Hofgärtner Herm, 
Wendland 1859 in No. 1 ver Botanifhen Ztg. befchrieben worden. 
Abgebildet iſt fie Dagegen jet im Bot. Mag. Taf. 3247. 


Dracaena bicolor Hook. 


Eine Bewohnern von Fernando Po, von woher der Kew-Garten 
lebende Pflanzen von Herrn Guſtav Mann im vorigen Jahre erhalten 
bat. Am nächſten ficht dieſer Art, die im Februar d. h. in Kew 
blühte, die Dr. ovata Gawler (Bot. Mag. Taf, 1179. 

Jedenfalls eine Hübfhe Art, die wie fat alle Dracasnen zu 
empfehlen iſt. Abgebilvet im Bot. Mag. 5248, 


Dendrobiam linguaeforme Bw. 


Ein: fonderbare und jedenfalls fehr feltene Orchidee. Zuerſt wurde 
fie son Sir J. Banks auf Capitain Cook's berühmter Reife auf den 
Snfeln des ftillen Meeres entvedt, fpäter fand fie Herr Brown in 
Neuholland bei Port Jackſon nnd kürzlich wurden gefunde lebende Plan; 
zen von Herrn Hill von der MoretonsBay in Kew eingefandt. Diefe 
Art gehört keineswegs zu den ſchönblühenden, weshalb fie auch bei den 
meiften Orchideenfreunden Teinen Anflang finden dürfte, fie gehört ader 
ohne Zweifel zu den feltenften Arten. Die Blätter verfelben find 
fehr eigenthümlich, fie find dick und fleifhig und gleichen fafl den for 
genannten Pfeudobulben, tagegen find tie Bläüthentrauben elegant und 
zierlich und vie Blumen elfenbeinweif. Das D. linguaeforme blühte 
in Kew in den Wintermonaten und gebeiht am beften in einem ges 
wöhnlichen Ralthaufe. Nah Sir James Smith wähft diefe Orchidee 
bei Port Jackſon auf Felfen am Meeresufer. Abgebilvet im Bot. 
Mag. Taf. 5249, 





Siteratunr. 


N 
\ 


N Amtliher Beriht über die dritte allgemeine Verfamm: 
ng dentſcher Pomologen, Dbf> und Gemüſezüchter nebf 

der damit verbundenen Ausſtellung zu Berlin, während ber 
Tage vom 2, bis 9. October 1860 mit Unterflüßung des Präfiventen 


berfelben Prof. De. Karl Koch, Generals Secrtinte des Bereine zer 
Beförderung bed Barterbaued im den Königl. Preuß. Staaten, be» 
arbeitet von Karl Filly, Lehrer der Naturwiffenfhaften, Serretair der 
Berfammlung. Berlin 1861. Riegel's Verlagsbuchhandlung. 

Wir machen alle Pomologen, Obſt- und Gemüfezächter auf diefen 
unlängft erfchienenen „Amtlichen Bericht«, der im Allgemeinen eine 
ziemlich Klare Ueberſicht der Refultate ver 3. Berfammlung dentfcher 
Pomologen zc. giebt, aufmerkſam. Derfelbe enthält im 1. Abfehnitte: 
die Ausſtellung, im 2. Abſchnitte: die Verhandlungen und im 3.: die 
Abhandungen. 


Als ſehr brauchbar und nützlich für jeden Gärtner und Garten⸗ 
freund empfehlen wir: 

Den vollſtändigſten immerwährenden Hano⸗ und Gartenka—⸗ 
lender zum bequemen Gebrauch für Gärtner und Gartenfreunde. Nach 
genau geprüften "Erfahrungen und dem derzeitigen Staudpurkte der 
Garkenkuliur unfaffend und überſichtlich zuſammengeſtellt von Carl 
Friedrich Förfter, Botanifer und Kunſtgäriner. Leipzig, im Selbwers 
lag tes Berfaffers. 

In diefem Kalender find tie za verrichtenden Arbeiten in der 
Baumfchule, im Obſtgarten und in der Obfltreiberei, bei der Freilandss 
taltur, bei der Brühbeetbetrichs und Ananaszucht, bei der Topfkuktur 
und Bfumentreiberei mit fehr großer Sachkenntniß und Genauigkeit 
für jeden Monat zufammengeftellt und Bietet viefer Kalender ein gang 
ausgezeichnetes Hulfsmittel der Memoria. oO 

.O—o. 


„Monatsblatt für Gartenbau in ven Herzogthümern Schles⸗ 
wig, Holftein und Lauenburg“, if der Titel einer feit Januar 
d. J. neuen Gartenſchrift. Das Blatt erfcheint jeden erfien Sonn» 
abend im Monat in Berbindung mit dem landwirthſchaftlichen Wochen⸗ 
blatt, ind wird auch für das Monatsblatt für Gartenbau ein geſon⸗ 
derte® Abonnement eröffnet. 

Der Zwed des Blattes ıft: den Intereſſen des Bartenbaues in 
ben genannten Herzogthümern das Wort zu reden, es wird ſich ber 
Inhalt deſſelben namentlich auf die lokalen und elimatiſchen Verhältniſſe 
befhränfen und ba der Preis ein fehr billiger (24 Schi. Rs Di. der 
Jahrgang von 12 Nummern), fo dürfte das Blatt fi bald einer weiten 
Berbreitung zu erfreuen haben, bies um fo mehr, da daſſelbe, ſoweit 
wir nad den fünf Nummern zu urtheilen im Stande find, aur Gedie⸗ 
senes, anf praftifche Erfahrungen gegründete Abhandlungen Kefert 

. — v. 


Der rationelle Pflanzenbau von I. ©. Meyer. Achter Theil, 
MM. Abtgeifung: Anlage nnd Unterhaltung ver Gärten. Das Plan: 
zeitnen. Erlangen 1861. Ferdinand Enke. X und 166 ©. mit 1 
lithographirten Tafel. 

Mit Freuden begrüßen wir auch biefen Theil diefes fo vortreff; 
lichen Werkes, der fpeeiell die bildende Bartentunft in Verbin 
dung mit der NRatzgörtnerei behanveit und eine leicht verſtäudliche 


A 


Anleitung zur nützlichſten Anlage verfchiebener Bärten und zur Ber: 
fHönerung des Wohnfiges mit theoretifchspraftifcher Anleitung zum 
Planzeichnen für Gärtner, Gärtnerslehranftalten, Guts⸗ und arten; 
befißer, Outöverwalter zc. giebt. 

Den früher erfchtenenen Bänden ſchließt fih auch tiefer würdig 
an. Es follte diefes in jeder Hinficht praftifche Werk in feiner Gartens 
biblothek fehlen, da jeder, auch noch fo erfahrene Gärtner fich in zweis 
feigaften Fällen mit Leichtigkeit aus demfelben Rath vi on. 

. .D-0. 





Seuilleton. 


Herr Dr. Berthold Sees über Meffina nach Neapel. Bon 


wann ift nad einer breizehnmos 
natlihen Abwefenheit von London 
am 10. März wieder dahin zurüds 
gekehrt und Hat nunmehr die Res 
daction der „Bonplandia® wieder 
übernommen. Wie wir feiner Zeit 
mittheilten, hatte unfer verehrte 
Kreund am 12. Februar 1860 
England von Southampton aus 
verlaffen und Hat ihn feine Reife 
über Gibraltar, Malta, Alerandrien, 
Cairo, Sue; nah Aden in Aras 
bien, von dort über Mauritius nad 


King George's Sound (Auftralien),' 


Melbourne und Sidney geführt, wo 
Here Seemann fih einen ober 
mehrre Tage aufhielt. Bon Sydney 
reifte er nach den Fiji⸗, oder rich⸗ 
tiger Viti⸗Inſeln, auf denen er 
Mai, Zuni, Zuli, Auguſt, Septem⸗ 
ber, October und November zu: 
bradte. Am 22. December v. 9. 
fohiffte er fih in Syoney auf einem 
Dampfer der Penninsalar and 
Oriental Company ein, ſprach noch⸗ 
mals in Melbourne und Ring Ge: 
orge’8 Sound vor, ging aber von 
legterem Drte anftatt nach Mauri: 
tius nach Ceylon, wo er in Galle 
landete und fünf Tage zubrachte. 
Bon Ceylon ging’s wieder durch 
das rothe Meer, durch Aegypten 
nah Malta, wo unfer NReifende 


ein Erdbeben erlebte, und in der. 


Hoffnung, bei einem Ausbruche des 


Neapel aus befuchte er die vers 
ſchütteten Städte, beftieg den Veſuv, 
ohne jedoch mehr als glühende Lava 
zu fehen, und ging dann wieder 
nah Malta, wo er fih mit tem 
englifchen Dampfer nah Southamps 
ton einſchiffte. Herr Dr. Seemann 
hatte jedoch den Dafen von Valetta 
kaum 36 Stunden verlaflen, ale 
während eines heftigen Sturmes 
die Rad⸗Axe der Maſchine brach 
und das Schiff, nachdem der Scha⸗ 
den ſo gut es gehen wollte, wieder 
gut gemacht, mit einem Rade die 
Reiſe fortſetzte, wodurch daſſelbe 
erſt am 10. anſtatt am 4. Mär 
in Southampton eintraf. 

Hr. Dr. Seemann bringt von ſei⸗ 
ner Reife eine reihe Ausbeute aus 
allen Fächern mit, von ven Bitis 
Infeln an 1000 Species Pflanzen 
in etwa 20,000 Exemplaren. So—⸗ 
bald als thunlih wird Dr. Sees 
mann feine botanifhen Beridte 
veröffentlihen und werden wir im 
Stande fein, das Intereſſanteſte 
daraus unferen Lefern feiner Zeit 
mitzutbeilen, indem Her See 
mann den 2efern der Bonplandia, 
der wir auch viele Notizen entnom⸗ 
men habın, verfpricht, daß fie die 
Erften fein follen, welde die Ber 
richte zu Geſicht befommen. 


Ambroiſe Berfchaffelt’s Ca 





Beſavs zugegen zu fein, fuhr er talog No. 69 (Supplement et. Ez- 
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trait du Catalogue Nr. 69) liegt 
biefem Hefte bei und empfehlen 
wir denfelben den geehrten Leſern 
zur Durchficht, indem verfelbe nıchs 
rere ſehr beachtenswerthe Neuheiten 
enthält. 


J. Linden's neneſtes Supple- 
ment feines Etablissement's d’intro- 
daction in Brüffel ift wieder reich 
an vielen Neu⸗ und Geltenheiten. 
Eos bemerken wir unter anderen 
vielen Neuheiten: Begonia cu- 
preata Lind. aus Aſſam, B. die- 
mantina Liud. aus Aſſam, Campy- 
loboirys pyrophylia aus Mexico, 
Cyanophslium rpeciosum aus 
Mexico, Marania orbifolia, Pieris 
eretica albo-lineata, eine reizende 
Sarne, Pieris rubro-nervia aus 
Affam. Diefes find nur einige der 
Reubeiten, die Herr Linden zu 
mäßigen Preifen anbietet, wie man 
aus dem Verzeichniffe erfehen fa:.n. 


2. Jacob: Makoy’s & Cie. 
berühmte Gärtnerei in Lüttich iſt 
zum Berfauf ausgeboten. Der Bers 
fauf follte am 16. Mai, definitiv am 
7. Juni d. J. gefchehen, jeroch 
ſollte nur das Grundſtück mit dem 
darauf befindlichen Wohnhauſe und 
den Gewächshäuſern, 16 an der 
Zahl, vertauft werden. 

Am 10. Juni und den folgenten 





Am 23. September d. 3. follen 
die Staudengewähfe des freien 
Landes verfauft werben und follen 
die verfauften Pflanzen bis zur ges 
eigneten Berpflanzzeit an ihrem 
Standorte verbleiben. Ein uns fo 
eben zugegangenes Berzeichni giebt 
eine genaue Ueberſicht der vorhan⸗ 
denen Pflanzenarten. 





Lilia regia Roezi ober 
Hoezlia regia Roezl. ie 
wir am Eingange diefes Heftes be: 
merkt haben, müſſen die Pflanzen 
unter dieſen beiden Namen identiſch 
fein. Dan vergleiche die Anzeige 
in dem Pflangenfataiog (No. 18) 
des Laurentius’fchen Gartens und 
die Anzeige des Herrn Dr. Löffler 
im & Hefte ter Gartenzeitung. 
Nah dieſer letzteren Anzeige ift 
Herrn Dr. Löffler die erſte und 
bis jetzt einzige Sendung des Herrn 
Roezl von diefſer Pflanze nach 
Europa geworden und offerirt er 
vreijährige fchöne Pflanzen das 
Stüd zu 15 Thir. In Folge diefer 
Anzeige ift und von Herrn W. 
Bahnen in Erfurt eine Mittheis 
lung zugegangen, nad ver fich die 
Sache in Betreff dieſer Pflanze 
anders verhält. Here Bahnſen 
fhreibt uns, daß er die ganze 
Edition dieſer erfonnenen Pflanze 
von Heren Dr. Löffler kaufte, der- 


Tagen hingegen findet der Verkauf ſelbe aber laut Outachten des Herren 


der Pflanzen ſtatt, 
10. Juni die Ralthauspflanzen, am 
12. die Barmhauspflanzen, am 13. 
die Orchideen und Karne, am 14. 
die Palmen und am 15. die übrigen 
nicht verkauften Pflanzen. Außer: 
dem noch einige fehr werthoolle 
Gartenſchriften, "wie: ia flore von 
Ban Houtte, Pescatorea oder Jcos 
nographie der Orchideen, Edwards 
Botanical Register, Honfer’s Ico- 
nes plantarum, Flora japonica von 
P. F. Siebold und Zuccarini, Lind⸗ 
ley’8$ Sertun Orchidaceum ⁊c. 3%. 


nämlich am Profeſſor Dr. Braun in Berlin 


bie Yucca Parmentieri, auch Moeslia 
bulbifera genannt, lieferte, fo daß 
fih Herr Bahnſen veranlaßt ges 
fehen bat, einen Prozeß gegen 
Herrn Dr. Löffler anhängig zu 
machen, deſſen Entſcheidung dem⸗ 
nächſt zu erwarten ſteht 


Pow:fah, ein chineſiſcher 
Klebſtoff. Pow⸗fah, theilt Herr 
Dr. Seemann in der Bonplandia 
mit, nennen bie shinefifgen Frauen 
einen Klebſtoff, ven fie zum Frifixen 


der Haare gebrauchen, ähnlich wie 
unfere Damen den Quittenſaft. 
Das Bowzfap foll von Siam kom⸗ 
men, und befieht aus den Hobel: 
fpähnen einer holzigen Pflanze, die 
auf ven erfien Blick denen unferes 
gewöhnlichen Taunenholzes nit 
unähulich ſehen. Sobald viele 
Spähne in kaltes Waſſer geleg: 
werben, werden fie Elebrig und nad 
onigen Minuten haben fie eine 
förmlid gaflertartige Natur ange: 
nommen, in welchem Zuſtande fie 


fein vertreten find, find Die Ferne 
(130 Species), von Drcibeen, 
Myrtaceen, Legaminofen, Rubia⸗ 
ceen- und Enphorbiaceen. Eoniferen 
(darunter eine neue Tarineems@at: 
tung, Damara, Podocarpus und 
Dacrydium) giebt e8 6, Palmen 7, 
darunter eine ganz neue Fächer⸗ 
padme, eine Sagopalme, die ganze 
Wälder bildet, und ſchoͤne Arecineen. 
von benen allen Herr Seemann 
in Tauſenden feimende Samen wit: 
gebraht Hat. Compoſiteen fen 


von den Ehinefinnen gebraucht -wers| Herr Seemann nur 10; fie machen 


ben. Zieht man fie aus dem Wafler 
und läßt fie trodnen, fo nehmen 
fie wieder ihre vorige Geſtalt an. 
Riemand weiß, von weicher Pflanze 
fie abftammen, doch follte man faft 
auf eine Malvacee fließen. Dr. 
Seemann hat eine kleine Probe 
Davon, die er von einer Chineſin 
erhalten und da die Pflanze gewiß 
hoͤchſt imtereflant ıft, fo empfiehlt 
er fie unſeren Phyfiolagen zur Un⸗ 
terfuchung. 


Jarnkräuter ald Süden: 
gewächfe benngt man jegt in 
Belgien, nachdem die angeftellten 
Verſuche ein gutes Reſultat ergas 
ben; fie werben ganz jung, eher 
die Blätter ſich entwickelt Haben, 
gelocht und zubereitet und ſchmetken 
wie Spargel. Ganz junge Brenn: 
neſſeln erfegen Thon längft den 
Spinat. (Sie verurfaden aber 
sine anangenehme Hige sm Darm⸗ 
Ional; in Dannover werben fie als 
Zufog gu einem aus nenn Kräu⸗ 
tern beilehenden Gründonnerstage⸗ 
Gerichte benutzt. Farne, verſchie⸗ 
denen Gattungen angehörend, wer: 
den auf dew meiften Südſee⸗Juſeln 
gegeflen, und iſt ihr Geſchmack dem 
des Spinats zu vergleichen. 

DB. Seemann in ber Bampl. 


Die Pflanzenfamilien, die 
am gzahlveichſten auf ben Viti⸗In⸗ 





nur den bundertfien Theil ver Ge⸗ 

ſammtflora aus, flatt wie ın ben 

meiften Rändern ben gehnten. 
(Benp).) 


Gartenſtakete aller Art wer 
den spiel dauerhafter und gegen ben 
Einfluß der Witterung faſt unver 
wüſtlich, wenn man fie mit gemeiner 
Delfarbe angeſtrichen, dann, iſt Dies 
felbe troden geworden, mit einer 
dünnen Schichte ſcharfen Sand oder 
gefioßenen Ries beworfen und noch 
einmal mit jener Farbe ungeftrichen 
worben find. 

(Pomona.) 


Das Abfallen der Feigen 
zu verhindern, haben die Araber 
ein fehr praktifhes Mittel: fie reihen 
uämlih die zuerſt abgefallenen 
Krüchte wie Perlen an Fäden, usb 
befeftigen fie glei einer Garnitur 
an deu unteren Meſten der Frucht: 
bäume. Dadurch werden die Sn: 
feften, vom welchen das Abfallen 
meiſt herrührt, veranlaßt, an bie 
aufgehängten, halb trockenen füßeren 
Feigen zn gehen und die übrigen 
zu verſchouen. 

(Pomona.) 


Eine filberne Deufmünze Sat 
auch diesmal jeher ber Herren, bie 
als Preisrichter auf der diesjähris 
gen großen BlurenAusſtellung zu 


Biebrich fungirt haben, vom Ders 
z0ge von Naſſan als Erinnerung 
sum Geſchenk erhalten. 


Herrn. Arnoldi, Herausgeber 
des rühmlichſt befannten DbR; 
kabin etts ift vom kaiſerl. ruſſiſch. 
Riniſterium auf Veranlafſung des 
kaiſerl. Gartenbau⸗Bereins in Pe⸗ 
tersburg die ſtenerfreie Einfüh— 
rung feiner Obſteabinette nebſt 
Edlreifern in ganz Rußland ges 
flatiet, was aufs Neue den großen 
wiffenfchaftlichen Werth diefer Obſt⸗ 
fabinette beftätigt. 

Möge daher gleich wie im Raifers 
flat Rußland das begonnene wiſſen⸗ 
fhaftliche Wert aub in anderen 

taaten und Ländern immer 
mehr Beachtung finden und bie 
tandesregierungen die Ankhaffung 
befagter Dbfttäbinette in Schulen 
und Yehranftalten zu verfügen, reep. 
anzuempfeblen fich veranlaßt ſehen, 
um Belehrung und Verbreitung 
ellgemeiner ObfRfenntni® zu ſchaffen 
und die Hebung des Obſtbaues zu 
fördern. 








Eine Pflanzen⸗ und Samen: 
ſendunug wird bier ven dem Rei: 
fenden Herrn ©. Wallis aus 
Brafilien erwartet. Nach der uns 
mitgetheiften Lifte finden ſich unter 
den Pflanzen: 12 Stück Caladium 
sp. (mit lachsfarbigen Blättern), 
8 Stück Caladium, ähnlich dem C. 
Baragaini, 4 Stüd Sauromatam, 
2 Stück Cal. Puraque (Jitteral, 
wahrſcheinlich ganz neu), 6 Stud 
Cal. Baraquioi, 6 Stüd Cal. sp., 
3 Stüd Cal. Tamba Toja, eine 
unſittliche Aufpielang auf Frauen⸗ 
zimmer in der invifchen Sprade. 


28 
10 Stil Bemusstta, 15 Stüd 
neue Amarylile. 

Unter den Samen befinden fi 
Samen vor Siphonia elastica, 
ächter @unmibaum, Maaritia Cr 
raise, Artocarpus incisa, Astro- 
carya:ı vulgare, Bactris Maraja, 
Mazimfllana regia, Euterpe olara- 
cea, Mauritia Corana, Attalea ex- 
celsa, Oulllelma speriosa, Bertkei- 
letia exoelsa, Platonia insignke 
u.a m. 

Soften Pflanzenfreunde oder 
Handelsgärtuer auf die ganze Gens 
dung oder auf einen Theil berfels 
ben reflectiren, in ber Voraud⸗ 
fogung, daß die Gegenſtaͤnde hier 
in gutem Zuſtande anlangen, jo 
bittet man, fihb an Herrn Julie 
Schröter, alte Börfe in Ham: 
burg, oder an van Unterzeichneten 
zu wenden. 

Eduard Otto. 





Der neue Garten in Kenfing- 
ton der 8, Gartenbau⸗Geſell—⸗ 
ſchaft in London wird mit großer 
Keierlihfeit am 9. Inni eröffnet 
werden. Die nenefle Nummer des 
Gard. Chronicle veröffentlicht Bes 
reits das Programm zu den ſtatt⸗ 
findenden Feierlichfeiten. Eintritts⸗ 
farten zum arten foften am Tage 
der Eröffnung befieiten Mn. (8 
<hlr. 10 Sgr.), d. h. wenn ſolche 
vorher gekauft werden, am Tage 
ſelbſt 128. 6d. (A Thir. 5 Ser.) 
Am gweiten Tage iſt ber Zutritt 
zum Garten für 5 5. geſtaättet. 
Gleichzeitig findet am Tage Der 
Eröffnung des Gartens in demſel⸗ 
ben auch eine große Blumen: und 
Frucht⸗Auoſtellung ſtait. Am 10, 
Juli findet dafelbſt eine Roſen⸗ 
Ausſtellung, am 12. September 


Sehr intereffant und nen; 3 Stück eine DapliensAusftelumg und am 


Cal. 


Troubetzkoi n. a. m. mit|6. und 7. November eine große 
ſchön gezeichneten Blättern. Ferner | Fruchte und Ohrysanthemum-Uns, 





einige Drdineen, zwei. große Kuol⸗ Relung Pat. 


len von Dracontium polyphylium, 


mn iN— 





Dos Wurzelabichneiden im 
Monate Juni ift eine ausgezeich⸗ 
nete Methode, alle Obſtbäume bald 
and reichlich fruchtbar zu machen. 
An den Zwergbäumen ꝛc. reicht hin, 
mit der Spate ringsum die Wurs 
zeln abzuftechen, beffer ift, die Erbe 
auf einer Seite aufzugraben und 
bie gerade abwärtsgehenden zu 
durchſtoßen. Bei Hochflämmen, die 
nicht fruchtbar genug find, reicht es 
hin, nach dem Ausgraben der Erde 
die ſtaͤrkſten Wurzeln mit ber Art 
oder einem eifernen Keile zu ſpal⸗ 
ten und ben Riß mit einem einge- 
fledten Steine offen zu halten. 
Stellt fih darauf die erwünſchte 
Fruchtbarkeit noch nicht ein, fo 
faht man mehrere Wurzeln von 
Mittelſtärke aus und haut fie Halb, 
wo viele beifammen bleiben, einige 
ganz durd. 

(Pomona) 


Perfonal-Hotizen. 


Herr Neubert, der verbienfs 
volle Redacteur des gern gelefenen 
„deutſchen Magazins“, hat für feine 
Berdienfle um den Gartenbau von 
dem Könige von Württemberg die 
Berdienftmedaile für Wiſſenſchaft 
und Kunft und das Band des 
württembergifchen Kronenordens er: 
halten. 


Herr Dr. Sanftein iſt an bie 
Stelle des verftorbenen Herrn Prof. 
Dr. Klotzſch zum Euftos des K. 
Herbariums in Berlin ernannt 
worden. 


Herr Jacob Storck, Sohn 
des Hofgartner Stord in Schön, 


berg bei Bensheim, begleitete Herrn 
Dr. Berthold Seemann als 
Alfıftent nach den Bitis (Fiji) Ins 
feln und ift dort zurüdgeblieben, 
um eine Baummollenpflanzung ans 
zulegen und in freien Stunden die 
reihe Flora des Landes auszu⸗ 
beuten. Genauere Nachrichten wer 
den fich in dem baldigſt zu veröffent: 
lihenden Weifeberihte des Dr. 
Seemann finden. 
(Bonpl.) 





Herr J. Linden, Director des 
zoologifch s botanischen Gartens zu 
Brüffel und Befiger des Kıabliese- 
ment d’Introduciion bat die direc- 
tion botanique et horticole da jar- 
din Zoologique d’Acclimatition du 
Bois de Boulogne a Paris über; 
nomnten und wird Herr Linden 
dafelbft ebenfalls ein Kıablissement 
d’introduction in einem großartigen 
Maaßſtabe errihten. Er gedenkt 
daſſelbe im Herbfte dieſes Jahres 
zu eröffnen, 


+ Am 6. Mai farb in Regens⸗ 
burg der bochverdiente Director, 
der f, LycealsProfeffor Dr. Auguſt 
Emanuel Fürnrohr, Lehrer der 
Chemie, Gemwerbsfunde und Natur: 
funde an der Kreis⸗Landwirthſchafis⸗ 
und Gewerboſchule zu Regensburg, 
Nedacteur der botaniſchen Zeitichrüt 
„Flora«, Ritter des Berdienftor: 
dens vom heiligen Michael 1. Eiaffe, 
der 9. baieriſchen Alaremie der 
Wiffenfchaften, der f. Leopold⸗Carol. 
Akademie der Natinforiher und 
vieler anderen gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten und Vereine Mitglied. 
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BB Diefem Hefte liegt gratis bei: 


1. Supplement et Extrait da Catalogue No. 67 de l’etablissement 
hortiicole de Ambr. Verschaffelt, 


Einwirkung des Winters 1860061 \ 
auf im freien Lande ftehende Gehölzarten. 


In Folge unferer Mitteilung im 5. (Mai-) Hefte der Hamburger. 
Gartenzeitung über die „im Freien aushaltenden Coniferen⸗ und der 
damit verbundenen Bitte, ung auch Nachrichten über die Einwirkung 
des Winters 1860/61 in anderen Oegenden zufommen zu laffen, er: 
hielten wir von unferem verehrten Freunde, Herrin Dr. L. C. 9, Hei: 
neten in Bremen folgende intereffante Nefultate der von ihm in feinem 
Garten zu Oberneuland bei Bremen gemachten Beobachtungen bei feiner. 
reihhaltigen Gehölzſammlung. | 

So blieben ohne Bedeckung unverfehrt, außer den ganz gewöhn- 
Iihen Arten: 

Pinus Laricio Toir., austriaca, Taeda L., Pumilio Haenk.,' 
Hamiltoniana, Cembra L., Strobus L., caramanica, Webbiana Wall. 
(Abies), Nordmanniana Stev. (Abies), Piusapo Boias., Apollinis An- 
toin (Picea), Douglasii Sab. (Abies‘, Pindrow Dougl., rubra Lam. 
(Abies), Khutrow Boyle (Abies Morinda Hort.), orientalis. L., orient. 
Wittmauuiana (Abies), clanbrasiliana Lodd. (Abies), compacta, Men- 
ziesii Dougl. (Abies), coerulescens, Mariana Duroi (nigra Ait.), Tsuga 
canadensie, Cedrus atlantica Manetti’ (Pinus atiantica Endi.), Pinus 


 Cedrus L. (Cedrus Libani Baır.),, Oryptomeria japonica Don, 
_ Lobbii, Taxodium disiichum Rich., T. sinense Pinet. Wob. var. 


pendulum; Thuia oceidentalis L., plicata Don (Warreana Booth.), 


Sigantea Nutt,, glauca Hort. (Chamaecyparis sphaeroidea Spach, 


antarctica, Lobbii, Biota orienlalis Endl. (Thuia), B. pendula Endl. 


- (Thuia‘, aurea und compacia. Chamaecyparis nuikaensis Spach 


(Thujopsis borealis Hort.) und var. glauca. Culpressus Lawsonii, 
Janiperus communis L. v. hibernica, dealbata Loud., interrupta 
Wendi.; glauca Hort. Cels., chineusis L., excelsa Biebrst., sinensie 
atrieta, repens Nutt., squamalta Dou, tamariscifolia Ait. (sabinoides), 
Sabina L., elegans. BRetinospora (Widdriugtonia) ericoiden, 
Taxus pyramidalis, Dovastoni, elegantissima, adpressa, Podocarpus 


 Korayana und Cephalotaxus Fortunei. 


Bon anderen Pflanzenarten: Ilex aquifoliam und deſſen bunt: 
blättrige Varietäten, laurifolia, crassifolia ciliaris major und minor, 
Shepherdi, monstrosa, latispina, opaca, ferex und Eurybia ilicifolia. 

Unter Strohbededung Haben fih ſeit 10 Jahren gut erhalten: 
Canninghamia sinensis R. Br. (Pinus lanceolata Lamb., Belis jaculi- 
folia Salisb.) und Araucaria imbricata Pav. 

Dhne Bedeckung blieben gut, verloren aber die Nadeln oder 
Blätter: Pinus Deodara Boxb. (Cedıus Deodara Loud., Abies Deo- 
dara Lindi.) und Deodara robusta, 
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Ehenfo blieben gut IIex macrophylla und heterophylia, die Prunus 
Laurocerasus, von denen einige felbft auch die Blätter confervirten, 
während die Abart mit fchmalen Blättern aber ganz zurücdgefroren if. 

Ohne Bedeckung froren zurüd: 

Teuga Brunoniana (Pinus Brunoniana Wall.) aus Nepal, Filz- 
Roya patagonica Hook. fil,, Saxe Gothea conspicua Hook. fil., Se- 
quoia sempersvirens Endl. (Taxodium), Juniperes fremeloides, Lasde- 
liana, Ilex cornuta, carnola, Cunninghani, Taraja, maderiensis; 
und von den belaubten Geftränden: 

Forsythia viridissima Lindl., Paliurus aculeatus Lam., Maclura 
aurantiaca Nutt., bei Calycanihus occidentalis Hook. & Arn. (ma- 
erophylis) erfroren nur die letzten Jahrestriebe, alle fonfligen Catalpen, 
Calycanthus und Cydonia japonica, ſelbſt Moerlosii blieben vöflig uns 
verlegt. 

Nnter Bedeckung von Stroh froren zurüd: 

Pinus palustris Sol., Benthamia fragifera Lindl., Skimmia ja- 
ponica Thbg. 

Ohne Bedeckung gingen aus: 

Cupressus Lambertiana Hort. (C. Lindleyl Ki.), Cleyera ja- 
ponica Thbg. 

Unter Strohbedeckung gingen aus: 

Kadsara japonica Lin., Tetranthera japonica Spr., Corynocarpus 
laevigata Forst., Garrya Macfadiana, 

ach diefen Mittheilungen ift das Refultat ver Verlüſte in Folge 
des Yangen und falten Winters ein noch ziemlich günſtiges zu nennen, 
indem man in weniger geſchützten Lagen viel größere Verlüſte zu 
beklagen hat. 

Sp fliehen auch fämmtlihe Azaleen und Rhododendron für's freie 
Land, die Rhododendron azaloides, die 12 gelben Berfchaffelticen 
Rhododendron⸗Varietäten, felbft eine im Garten ftehen gebliebene 
Arzalea indica, ganz,unverfehrt im Garten des Herrn Heinelen. 


Aus Gothenburg in Schweden erhalten wir die Nachricht von 
Herrn G. Löwegreen, Gärtner der Gartenbaugefellfhaft daſelbſt, 
daß die Sequoia gigantea (Wellingtonia) den Winter unter leichter 
Bedecknung daſelbſt fehr gut ansgehalten hat und die Nadeln fich nicht einmal 
braun gefärbt haben. Cupressus Lawsonii und macrocarpa, ſowie 
Pinus insignis nnd Pinus (Cedrus) Deodara gingen aber ſchon bei 
dem erften Frof, 15—16°, zu Grunde. Cedrus atlantica ift roth 
geworben, und Araucaria imbricata fieht ſehr fehleht aus, dagegen 
fteben Cephalotaxus Fortunei, Taxus adpressa, Picea Pinsapo, Pinus 
Jeffreyi, taurica und macrocarpa fehr gut. CUryptomeria japonica iſt 
total erfroren. (Merkwürdig hat fich diefer Baum in hiefiger Gegend 
ohne Bedeckung fehr gut erhalten, obgleich bie Kälte in Schweren nur 
18° Eelſ. betrug.) 








Reifenstizen des Herrn 9. Moore 
fiber einige GSärten in Dentfebland, Sellaub 
und Belgien. 


Ya vorigen Spaätſommer befuchte unfer Freund Herr D. Moove, 
Berfiche des boranifchen Gartens zu Glasnevin bei Dublin, einige 
Gärten in Dentſchland, Holland und Belgien, und nachdem er feinen 
Reisebericht der König. Geſellſchaft in Dublin, in deren Auftrag ex dis 
Reife unternommen hatte, yorgeizagen, iR derſelbe im Druck erfchieuen 
und uns ein Exemplar davon zugegangen. 

Es dürfte vielleicht manchen Leſer der Gartenzeitung intereffiven, 
zu hören, wie fi Herr Moore, des zu den erſten Gartenanforitäten 
Großbritanniens und Yrlande gehort, Aber ven einen oder ander@k 
Garten ausgefproden hat. Bemerken müſſen wir jedoch, daß Herr 
Nosre feine Neiſe in „gront hunse* gemacht Hat und ihm: ſomit 
manches Sehenswerthe ewigangen if, wie man bied ans feinem Bo 
richte dentlich erficht. 

Herr Moore machte feine Reife dirckt über Hull nah Hambatch 
und nachvem er uns zurrſt aufgeſucht, fuhren wir zuſaumen zu 
Hrn Conſul Scillers Gartm. Herr Schiller beſigt, ſchreibt 
Here Moore, eine der beſten Privat⸗Pflanzenſammlangen, die er it ger 
fefen und zweifelt, daß «8 in Englauy eine Sammlung giebs, die der 
Shillerfgen gleichſteht, ſowohl hinſichtlich der Aussehnung als hinſech⸗ 
lich der werthvollen Pflanzen und deren vortrefflichen Rulturzuflannee 

Ein großes Haus iſt mit den beſten bantblättrigen Begonien 
und mehreren anderen intereffanten und auffälligen Pflanzen gefüllt. 
Jede Pflanze war ein Muſter von Kultur. Die anflallenyften Sorten 
jeboch waren: Begonis Madame Schiller, Borsig, Prince Troabetakel 
und ballata. Nicht ein angefaulses noch flediges Blatt war an ben 
Manzen zu fehen, ein hächſt feltener Kal unter einer Maſſe von 
ſolchen Pflanzen. Inter den Orchideen find viele fehr fehtene Arten 
und hatte Ders Mosre nie zuvor fo viele Arten anf einmal in Blüthe 
geſehen, als es hier der Fall war. Bier Arten von Phalnenopsis 
ſtanden in Diäthe, umter biefen bie feltene Ph. Schilleriane, dis wohl 
wur in des Schiller'ſchen Sammlung erikirt. ine amvere nach dem 
Orfiger dieſer vortvefflichen Sammlung benannte Ant if das Belenips- 
dem Schillerianum, femer blühten Miltenia BHegnelli, Masdevallia 
meeutaia, Epidendren giamsceum, Pcstatorea oornuta. Dendrechilum 
srachneidsum, Triehepilla suavis, Staahopen ecerenta etc. DE 
Arten der Gattung Vanda, Aerides und Sihecolabiun wares fowohl 
zahlreich als ſchon. 

Der naͤchſte Garten, den Herr Moore in Begleitung des Gars 
miufpectors Dtto beſuchte, war das Etabliſſenent der Herren Booth 
& Söhne. Diefes Etabliffement iſt hinfichtlich feinen großen Aus⸗ 
dehnung, ſeiner großen zahlreichen Sammlungen von harten und zarten 
Ganzen, wie hinſichtlich der Art und Weile, wie es geleitet wird, 
bar ganz Europa wohlbefannt, Die Sammlungen von Farnen, Orchi⸗ 
been, Tactas se. find gut und enthalten eine Anzah ge ſellener 





Arten. sagguinea., [dh He are ſchöner, 
wie ni. RR, a der Bars, a Sucher un ru in Hans 
d betz, harter Zierfräusner ° — 

iſt beveutend ‚und FH viele Ida Ir hin führen, gi 
fie doc wohl” nur Barietäten- auf befanırler. Arten, fie find verfchieven in 
ihrem Habitus und als folche höchſt intereffant. Bemerfenswerth find 
unter ihnen: Dabreus Iyrata, Q. pubescens, coccinea var. dissecla, 
Silfa europaea »eplenifolia und npichta, Cerasis Mahälcb var. men- 
btrosa -& C. neplenifolia, Carajaun jubata; Robinla revoluta, Salis- 
buria adianttlolla variegata, Cercis siliquastrum variegatum, Morus 
ivaerophylie, M. urticaefelia, Fraxinus -diseolor, Jugtaus. pendeln, 
und viele andere in England nad ſehr feltene Arten. Ein. herrliches 
Gsemplar.von Taxediunr disichum pendulam ſteht in ber Nähe von 
Here Booth's Wohnhanſe; baffelbe hat. beinahe eine Höhe van 30‘, 
if ſchön buſchig; ein anderer in deu Anlagen beutfcher Gärten viel pexe 
wendeter Baum iſt Uimus exuniensis. 

" Der: botanifihe Garten, ſchreibt Herr Moare, entbäft eine Reihe 
Srwächshäufer, die in Kngland von ſchwerfälliger Bauart gelten wir 
den, gewiß aber ihren Zwed in den falten Winters. entiprechen,*) 
Die Sammlung enthält mehrere derrliche Cycadeen und eine Ans 
zahl guter Palmen. Das tropiſche Aquarinm if ein Haus non gerän⸗ 
migen Dimenfionen und die Zahl der darin kultivirten Waſſerpflanzen 
iſt beträchtlich Die Staubenfammiung iſt bedeutend, Obsleich der 
Garten ſehr ſtark von den Bewohners Hamburgs beſucht wird und 
auch genöthigt if, Handel zu treiben, ſo wird beauoh ber 
wiſſenſchaftliche Charatter deſſelben aufrecht erhalten und die Zier⸗ und 
Nutzgaͤrtnerei nicht vernachläßigt. 

Bon Hamburg reiſte Here Moore nach Berlin und beſuchte zu⸗ 
erſt den botanischen. Garten, in bem das neue Palmenhaus veſſen 
Mufmerkfomteit auf fi 308, von dem er dann eine furze Beichreibung 
giebt. Unmboglich iſt es, ſchreibt Herr Moore, alle die ſehenswerthen 
Exemplare, die ihm in bem botanischen Sarten auffielen, namhaft zu 
machen, jedoch einige wenige mögen erwähnt fein: Cyalhea aurea mit 
einem 20 Fuß bofen Stamm, Hemitelia integrifolia, 5 Fuß hoch, 
Alsophila obtusa, 15° Hoch n. a. m. Gleich fhön ferner Alsophila 
inermin, Angiopteris longifolia, Pieris castanes, Diplozium grandi- 
follum und Oyathea mexicana. Gleich intereffant waren Heren Moore 
die zahlreichen Arten der Gattung Pandanus, als P. wtilis in Früchten, 
P. fareatus in Blüthe, wie auch mehrere Cyclanthun- uud Carludo- 
viea-Arten. Diele: Palmen haben. eine beträchtliche Höhe und manche 
Seltenheit findet ſich umter ihnen. Eine ver Sirelitzia augusta' ſehr 
nahe  fiehende Plauze geht unter dem -Ramen St. Nicolai und kam 
vom botanischen Garten zu Petersburg. Eine noch apdere bemerkens⸗ 
werthe Pflanze: iſt dis. Bambusa latifola Ki, Die Blätter viefer 
Rohrart- And über 6u Breit und Die Halme meiſt ſtärker als bei her 
gewo hulichen Art. Bm Samlie der Agavzae ‚und vapın. gehorende 
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2 68 find damit’ die sfäfer Bäufer des Bartens; die zu Anfang der wawiger 
ai erbaut — zu einer Seit, wo man in Dernialend leine andere Bauart 
annte, vemetůt x 4 Die Redaction. 


Gewädfe iſt Im bokaniſchen Garten in Berlin ſtark vertreten Mud 
die Kactusfamminng iſt nicht unbedeutend. Die harten Baumarten: fiib 
weder zahlreich, noch zeichnen fie ſich durch Größe aus. : 

Der nächſte Garten, den Herr Moore befuchte, war der des Herrn 
Borfig in Moabit, der eine herrliche Pflanzenſammlung enthält. Richt 
ohne Intereffe für ihn waren die Wafferpflanzeh, als Nelambiem- uud 
Nymphaea-Arten und Barietäten, die in einem Teiche im Freien kulti⸗ 
virt werden. Belanntlih wird der Teih mit heißem Waſſer ans ber 
Fabrik gefpeist, in Folge veffen dieſe Pflanzen zu einer feltenen Uepe 
pigfeit gebeihen und während der Bläüthezeit einen nicht zu beſchretben⸗ 
ven, herrlichen Anblick gewähren. Unweit tes Aquariums Findet fi 
eine intereffante Gruppe zarter Eoniferen, ald Arsucaria ureelsa, Cun- 
inghanıl, Dacrydium cupressinum, ' mehrere Dämmars ıc Die 
Bäume ſtehen in freien Grunde und werben wärend des "Winters 
durch transportable Häufer geſchützt. In den Sewächthäuſem errröch 
viele fhöne Palmen, Karnen, Orchideen sc. vie Aufmerkſamkeit eines 
jeden Pflanzenfreundes. ' . 

"Bon Berlin fuhr Herr Moore nah Potsdam, um Sansfouei‘sk. 
fennen zu Jernen. — 

In Deutſchland, berichtet Her Moore, werben fogenanute Biaib 
pflanzen faft mehr geehrt und gefchägt wis ſtrahlende Blumen, weshalb 
ein Bfuntengarten in Deutfihland wefenttih verfähleven ausfleßt von 
einem in England. In Gänsfonet fir man vie Beete auf Hafens 
plögeh mit Pflanzen wie Palmen (Chamaerops hemilis), Caladien, 
Canua, ſelbſt mit dem gewöhnlichen Rhabarber, die Herr Moore als 
feine Zierpflanze anerfeunt, bepflanzt. Andere Beete mit Arimde Do- 
ner, Zea Mais, bilden gute Eontrafte mit ven mit Pelargonien be 
pflangten Beeten sc. In den Augen eines englifchen Gärtners, ver feine 
Orappen mit zwanzig‘ Sorten Scharlach⸗Pelargonien, die fh kaum in 
Bluͤthe umd Blattzeichnung unterſcheiden, mit zweimal fo vielen Sorfät 
Berbenen in allen möglichen Yarbenfchattirangen bepflanzt, ſchriuen folche 
Blattpflanzengruppen plump und ungeſchickt; aber werm ein guter Sans 
fhaftsmaler zwiſchen beiden zu wählen hat, fo wird er ohne Zweifel 
die leßteren wählen. . 

Das neue Drangeriehans If in einem überrafgeub großartigen 
Eiyle aufgeführt. Es iM 1000 Fuß Tang, AB Fuß tief und 25 Ang 
hoch; es iſt ein Prachtgebäude, ebenfo werben vie neuen Anlagen wor 
dem Gebäude, wenn vollendet, einen großen Effekt machen. 0 

Bei Sansfouci iſt die ausgedehnte Handelögärtnerei des Herrn 
Fride zu Auguftin (fol natürlich heißen: Liegt das Etabliffement des 
Herrn P. Auguftin, Obergäriner Fricke). Es wird in biefer Sari⸗ 
nerei wohl die größte Anzahl von Palmen zum Berfauf herangezogen, 
die jetzt in einer einzelnen - Gärtnerei gefunden werden dürfte. Tine 
Häuferreihe von 400 Fuß Länge enthält mei nur Palmen und Farnen, 
in den anderen Hänfern befinden fi feltenere Pflanzenarten. Dieſe 
Sammlung Hatte für Herrn Moore viel Aehnlichkeit wit der ehemaligen 
ber Herren Lodviges zu Hadney bei London. 

Dies ift Alles was Herr Moore von Berlin und Potodam ges 
fehen Hat. Bon Berlin reifte er nach Hannover, wo er fofort den alten 
berühmten Garten zu Herrenhaufen befuchte. 


Der Slanzpunkt in dem 1. Berggarten zu Herrenhaufen find bie 
Galmen in dem großen Palmenhauſe. Die größte Palme in beufelben 
ift die Corypha austrais mit einem Stamme von 14 Fuß Höhe und 
6 Zug im Umfang und hatte diefelbe zur Zeit 114 ausgewachſene 
Webel. Andere beachtenswerthe Palmen find: Maaicaria saccifora, 
Geonema eleetropns, Areca aurea, Verschafelii, Iriartea gigauten, 
Morenia giganiea, Freeynelia insignis und rubra, Paudanus latisai- 
mus, sessilis, Maerozam a eriolepis, Skingeri ꝛc. Im Üreien zeich⸗ 
nete fi ein Prachteremplar ber Sophora japonica in Blüthe aus, 
We er iu Irland, obgleich er dort ſehr gut gebeiht, noch nicht 
geb! at. 

Bon Hannover reike Herr Moore über Utreht nach Amſterdam. 
Der botaniſche Garten deſelbſt iſt nur Hein, enthält aber eine Samms 
kung guter Pflanzen, nementlih if er reich an Cycadeen. Die auf⸗ 
faflendften Pllonzen, die Herr Moore motirte, waren: Cycas inermis 
tweiblihe Pllanze ie Brut), C. eircinalis. fhön, O. Rumphli (weib⸗ 
lie Pflanze), C. Altensteinii (Kncephalartos) groß, cafra mit ciuem 
12 gehen Stamm, Hehmanni, ſchön, und Enoephalartos eycadi- 
folia nen und ſchön. Unter den Orchideen find zu erwähnen die ſel⸗ 
teneu Peganie discoler und Goodyera colorata. 

Heryxn Willint's Sammlung if reid an Baumfarnen, viele in 
herrlichen Exemplaren. Dicksenia ohryeotriche, Alsopbils oonlanıinans, 
senilis sabacaniis, compia, Lopboseria affnis, tibelium Cummingii, 
Augiopierin hypeleuca, Marrsitia Wilinki und Hemionites Biumei 
waren fämmtlid in ausgezeichnet fhönen Exemplaren vorhanden. Aug 
die berühmten Zwisbelgärten befuchte Herr Moore. Dan kann fi 
ſchwer einen Begriff machen non ber Ausdehnung dieſer Vlumenzwicbel⸗ 
gärten, wenn man fis nicht gefehen hat, 

Bon nem berühmten alten botanifhen Barten zu Harlem fagt Herr 
Moore, daß er ſehr gut unterhalten wird und eine hübſche Sammlung 
betanifger Pflanzen, ſowohl harter wie tropifcher, enthält. In dem 
Drchideenhauſe fielen anf: Phalaeuopein zebrinn, Cypripedium cauda- 
team, birautissinum, Lycopedium plegmaris und furcatum. Im Freien 
ein enorm großes Exemplar ber Salisburia adiantifolia; baffelbe iſt etwa 
60 Fuß Ho, mit einem 6 Fuß im Umfange haltenden Stamme. 
And Bieditschia horrida und Catalpa Kaempferi zeihnen ſich durch 
Größe aus. Die Standen find nah Endlicher georbnet und ziem⸗ 
lich ſtark vertreten. 

Ya Haag und Rotterdam konnte Herr Moore keine bedeutende 
@ärtusrei ansfindig mahen, nur Herrn Eharles van Gaert’s 
Etabliffement ift eines Beſuches werth; es iſt namentlih reich au Zierges 
hölzern. Alle Arten und Abarten, die in Europa hart find, find hier 
zu finden, von denen mehrere in ben Reiſenotizen genannt werben. 

Die nächte Stadt, die Herr Moore befuchte, war Gent mit ben 
Handelsstabliffements uyu Ban Houtte, Verſchaffelt, M. A. van 
&rert, die ſaͤmmtlich Hinlänglich bekannt find und einen großen Ruf 
befigen, als daß Herr Moore es für nöthig erachtete, näher auf fie 
einzugehen. 





Wene japanifche Esniferen. 


Die erften Einfendungen Iebender Pflanzen des thätigen Reiſenden, 
des Herrn John Gould Beith aus Japan, find von bem beiten 
Erfolge gekrönt worden, denn fhon werben mehrere fehr werthvolle und 
in jeder Hinficht empfehlenswerthe Pflanzen von dem Vater des Reis 
fenden, dem Befiger des Handelsetabliffements zu Exceter und Chelfen, 
Herren Beith & Sohn, offerirt. Es find dies folgende drei Eoni- 
feren, die, in England wenigftens, ganz hart fein follen, nämlich: 

l. Pinus densiflora Sieb. & Zucc. 

Siebold fagt in feiner Flora japonica von biefer Art, daß fie 
über ganz Japan verbreitet if, jedoch am häufigften in den füblicheren 
Provinzen, wo fie auch allgemein Eultiviet wird. Im mittleren Theil 
bes Landes bildet fie jedoch vereint mit P. Massoniana große dichte 
Wälder, Bei Nagaſakli fah Herr Veitch nur einzelne Exemplare in 
großer Schönheit von etwa 40 Fuß Höhe. Gewöhnlih findet man 
diefen Baum an den Abhängen der Gebirge, 1000-2000 Fuß über 
der Meeresflähe. Aber auch in den Thälern kommt er vor, an der 
Strafe von Ohofafa nad Jeddo fieht man große Maffen, während 
P. Massoniana auf den fumpfigen Neisfeldern und überhaupt mehr 
in den Thälern wäh. In einer Höhe von 3—3500 Fuß über dem 
Meere bildet P. Massoniana nur einen Straub. Das Hol; des P. 
densiflora if vorzüglich, das Harz wird bei Wunden und Gefhwüren 
gebraucht, um dieſe zu heilen. Indiſche oder chineſiſche Tinte wird aus 
der Kohle des P. densiflora und Massoniana-Holzes bereitet. Die Frucht⸗ 
zapfen, fügt Herr Beitch dieſen Mittbeilungen noch Hinzu, find Keiner 
als die unferer P. sylveatris, mit flachen rautenförmigen Enden an 
den Schuppen. Die Samen find fehr Fein und haben einen ſchmalen 
gebogenen Flügel. 

Herr Veitch offerirt Heine, gefunde Pflanzen in Töpfen zu 10: 6d 
das Stück. 

2. Retinospora obtusa Bieb. & Zuec. 

Ein japanifcher Autor fagt, wie der Geld der Stolz unter ben 
Menfchen ik, fo iſt dieſer Baum, Hinoki genannt, der Stolz der 
Bälder. Nach einem getrocdneten mit Zapfen verfehenen Exemplare 
zu artheilen, fagt Herr Veitch, gleicht diefe Art einer kleinnadeligen 
Thujopsis dolabrata von fehöner grüner Färbung. Es iſt eine immers 
grüne Eonifere, den Thuca-Arten verwandt und Siebold verficert, 
daß fie einen aufrechtfiehenden Stamm von 60- 80 Fuß Höfe bildet 
mit einem Durchmeſſer von 6—8 Fuß. Die Zweige breiten fi wie 
ein Fächer aus und das weiße, feingeaderte feſte Holz glänzt, wenn bes 
arbeitet, wie Seide. In Folge diefer großen Eigenfchaften weihen bie 
Sapanefen diefen Baum dem Gotte der Sonne, deffen Eapellen und 
Tempel nur aus diefem Holze gebant find. Auch find faſt ſämmiliche 
hölzerne Utenfilien am Hofe von Micado aus dem Holze dieles Baumes 
verfertigt, bie ihre natürliche Farbe ohne irgend eine Politur erhalten. 

Die Fächer der Prinzen und deren Gemaplinnen werden ebenfalls 
ans dünnen Abfchnitten des Hinoki⸗Holzes, verbunden durch ſeidene 
Fäden, verfertigt urd verbreiten dieſe einen regenbogenfarbigen Glanz. 
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Der Landdiſtrikt Huck iR der gebirgige Theil: von Nippon, wo ver 
Hinoki-Baum große Wälder bildet, und da das Holz hoch im Preiſe 
fteht, fo macht es einen bedeutenden Danvelsartifel aus. 

Als Zierbaum und zur Erzeugung von Schatten finvet man bis 
Retinospora obtuaa faft durch's ganze Rand angepflanzt. 

Preis einer jungen Pflanze 21 se. 

3. Retinospora pisifera Sieb. & Zucc. 

Eine Heincere und ſchlankere Art als die vorhergehende, mit [darf 
zugefpiäten, bläulich grünen und nah unten concaven Blättern ober 
Nadeln. Nah Siebold find die Blätter auch viel dunfler grün. Herr 
Siebold ſah 25—30 Fuß hohe Bäume in ver Nähe des Tempels von 
Nagaſaki und fand fie gemeinfchaftfih mit R. obtusa wachſend. Die 
Zapfen find fehr Mein und die Delfäde an denfelben find zahlreicher 
und größer ald an der vorigen Art. Preis 21m. 7 Thaler.) 

Außer diefen haben die Herren Beith & Sohn noch mehrere 
andere neue Arten aus Samen erzogen, die fobald fie die erforderliche 
Stärke erreicht haben werden, angezeigt werben foflen. 


Außer diefen Seltenheiten bieten die Herren Veitch & Sohn 
noch audere Nendheiten für diefe Saifon an und dürfte es ven Pflanzen⸗ 
freunden angenehm fein, wenn mir vorläufig anf einige dieſer Neuheiten 
aufmerkfam machen, denn alle Pflanzen, die von den Herren Veitch 
& Sohn empfoglen werben, kann man fa unbedingt als wirklich 
„empfehlenswerthe” anfehen, die freilh für ven Einen mehr, für ten 
Anderen weniger Intereffe haben, je nachdem man fi für bie eine 
oder andere Pflanzengruppe intereffirt. 

Anter mehreren Pflanzen find es nun folgende, welche genannte 
Firma in den Handel bringt, auf die wir die Pflanzenfreunde aufmerk⸗ 
fam mahenmöhten. 

Adelaster albivenis Lindl. 

Eine durch ſchöne Blätter ſich auszeichnende Pflanze; bdiefelben 
verbreiten einen ſchönen Glanz und find an ihren Adern fo auffallend 
gezeichnet, daß diefe Pflanze eine fehr willfommene Acquifition zu den 
ſo beliebten „buntblättrigen Blattpflanzen« if. "Die Blumen find bie 
jest noch unbekannt. ingeführt wurde bie Pflanze durch Herrn 
Veitch von Peru; fie it von üppigem Wuchſe, gedeiht während des 
Winters im Warm: und während des Sommers im halbwarmen Haufe 
fehr gut. Zu Decorationen und zur Beſetzung der Blumenvafen ift dies 
eine der empfehlenswertheften Pflanzen. 

Die Blätter derfelben fteben paarweife gegenüber, find ungefähr 
6 300 lang, faft eiförmig, undeutlich gezähnt, am oberen Ende zuge: 
fpigt, am unteren am Stengel herablaufend. Die Oberfläße ver 
Blätter ift mehr uneben und von dunkler olivengrüner Färbung, wähs 
vend der Mittelnerv und deſſen VBeräftelung auffallend ſchön weiß if, 
fo daß die ganze obere Blattflähe hübſch negartig gezeichnet ik. Die 
Unterflähe der Blätter if purpurn. An älteren Pflanzeneremplaren, 
die dann einen mehr Hetternden Habitus annehmen, werden bie Blätter 
bedeutend größer, 10-12 Zoll lang und 4—5 Zoll breit, behalten 
aber ihre hübſche Zeichnung bei, fo daß dieſe Pflanze in allen Größen 
eiuen hübſchen Effect macht. Preis 21 8. 
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Chellanthon glaucos var. hirsuta Moore. 


Eine lieblihe Kalthaus⸗Farne, von Herrn Veitch von den Anden. 


Chilis eingeführt. Diefe Art hat einen zwergigen Habitus und bildet 
hübſche bufchige Exemplare. Die Wedel find drei⸗ au vierfach gefie⸗ 
bert und werben von flarten, aufrechtſtehenden Steugeln getragen. 
Sreis 10 8. 6 d. | 

Croton elegans Veitch. 

Ebenfalls seine hübſche Acauifition zu den vorhandenen ſchönen 
Blattpflanzen. Diefe Art bat ſchmale oder Tänglihe Blätter von 
6 300 Länge und nur ?/ Zoll in ver Breite, gezeichnet auf der Ober 
fläche mit einem Mar hervortretenden goldgelben Mittelnero und mit 
mehreren gleichgefärdten unregelmäßig geformten Fleden. Die Mittel: 
tippe, Adern, die Blattränder und Unterfläche der Blätter find ſchön 
roth gefärbt. Preis 10 8. 6 d. 

Gardenia radicans fol. variegatia. 

Eine herrlihe Barietät mit bunten Blättern der befannten Gar- 
denia radicans, die im Jahre 1860 auf der Ausfieflung der k. botas 
niſchen Gefellfhaft am 4. Zuli mit dem erſten Preiſe gefränt wurde, 
3 fie als eine neue Pflanze von hohem Werte erkannt wurde. Preis 

8. 6 d. 
Maranuta ornata Moore. 

Nah ver gegebenen Beicreibung ſoll dieſe Art die eleganteſte 
md auffäfligfte der fo fhönen Gattung fein. Sie flammt von Borneo 
und wurbe von Seren Th. Lobb eingeführt. Preis noch 31.0. 6 d. 

Notochlaeuna mollis Kze., von Chili und Selaginelila Grif- 
fithii Spring. wie 8. caulescens Spring. find hübſche Gewächſe. 
8. Grifſiinli flammt von Bornev und 8. eanlescens aus Central⸗In⸗ 
bien. Preis 5m. 





Camellien 


in ber „Renen Iconographie der Camellien“, 
von Herrn Amb. Verſchaffelt. 
Schluß.) 


Mit dem Empfang bes 12, Heftes von 1860 der „Nouvelle Ico- 
negraphie den Camellias® von Herrn Ambr. Verſchaffelt, geht uns 
auch die Mittheilung zu, daß mit viefem Hefte ver zwölfte Band und 
zuglcich aber au das ganze Werk geſchloſſen if. Die Hefte biefer 
ausgezeichneten SamelliensAbbildungen nebf deren Beſchreibungen ers 
fhienen feit 1849 jeden Monat regelmäßig und brachte jede Lieferung 
4, mithin jerer Jahrgang 48 Abbildungen von ben neueflen und 
ſchönſten Samellien, fo daß wir in diefen 12 Jahrgängen oder Bänden 
376 Abbildungen von Eamellien befigen, mithin 76 mehr, als der Herr 
Berfaffer zu geben verfproden hatte. 

Mit gleihem Fleiße und gleicher Liebe wird fih Herr Berfdaf: 
felt auch ferner nah dem Aufhören feiner „Iconographie“ der Kultur 


und Anzucht der befien Camellies befleigigen, und follen bie wirklich 
. fhönen und empfehlenswerthen Sorten in ver von ihm herausgegebenen „Ille- 
stralion borlicole abgebildet werben, bekauntlich mit die beſie illaſtrirte 
Gartenſchrift, die fih night nur in Belgien und Frankreich, feudera 
auch in gang Deutfchland eines großen Renome’s erfreut. 

Sn der 12. Liv. (December 1860) der Nouvelle Iconographie 
des Camellias find nun noch abgebilvet: 

Zaf. 1. Cam. William Niblo. Herr Verſchaffelt erhielt 
diefe Samellie im Januar 1860 aus New⸗Jork, wo fie and Samen ge: 
wonnen worben iſt. Sie hat feitbem zweimal bei ihm geblüht und fich als 
eine fehr ſchöne conflante Blume erwiefen. Es iſt eine der regelmäßigſt 
gebauten Blumen unter den regelmäßigen. Die Laubblätter find nur 
klein aber elegant, die Blumen groß, zart rofa, nad den Rändern zu 
dunkler gefärbt und find die Blumenblätter, namentlih die nad ber 
Peripherie der Blume zu ſtehenden, oft weiß geftreift, ſämmtlich regel: 
mäßig geformt. 

Zaf. 2. Cam. belliformis nivea. ine wunderſchöne weiße 
Blume, deren Blumenblätter fo geſtellt find, daß fie 6 Strahlen bilden. 
Diefe ſehr ſchöne Eamellie ſtammt ans Rom von Herrn del Grande, 
der fie aus Samen gewonnen hat. Sie zeichnet fih durch fhönes 
Lanbwerk und durch ein leichtes und reichliches Blähen aus. Sämmi⸗ 
* Blumenblätter find rein weiß, und wie ſgeſagt, ſtehen ſtrahlen⸗ 

rmig. 

Taf. 3 Cam. Charles Enke. Eine Blume von beträchtlicher 
©röße, aus fehr zahlreihen, roſa rothen, ſeidenartig ſchillernden Blu⸗ 
menblättern beſtehend. Sie wurde in Gent aus Samen gewonnen und 
nah Herrn Ente, Ubergärtuer des Fürſten Troubetskoy, benannt. 

Taf. 4. Cam. La Pace. Schwer dürfte fih Yemand finden, 
bem biefe Camellie nicht gefiele. Regelmäßigkeit der Blumen, ſchar⸗ 
lachroth gefärbt und weiß geftreift und geftrichelt wie eine Nelke. Es 
ift eine Camellie erfien Ranges, um fo mehr, da fie fih auch durch 
reiches Blühen auszeichnet. Herr Santarelli in Florenz hat das 
Glück gehabt fie aus Samen zu gewinnen. 





Gartenbau - Wereine. 


ilbesßelm. Der Hannoverfhe BartenbausBerein wird 
in diefem Jahre eine öffentliche Ausftelung von Blumen, Obſt und 
Bemüfen veranftalten und erlaubt ſich vorläufig das nachſtehende Pros 
gramm zur gefälligen Kenntnißnahme zu bringen. 

Programm 
der Herbſt⸗Außſtellung von Blumen, Pflanzen, Obſt und 
Gemüſen des Dannoverfhen Gartenbau⸗Vereins. 
8 1. Die Ausfellung wird im September d. J. zu Hildesheim 

flattfinden; die Tage und das Local der Ausftelung werben fpäter be- 
faunt gemacht werden. 


82. Jeder, er fei Mitglied des Bereins oder nit, iſt 
befugt, mit geeigneten Gartenprobuften aller Art, fowie mit fhön ger 
arbeiteten oder neuerfundenen Oartengeräthichaften und Ornamenten 
die Ansftellung zu beſchicken. . 

$ Die zur Ausftellung beflimmten Gegenſtände find bei 
einem der unterzeichneten Vorſtandsmitglieder wenigſtens drei Tage vor 
Eröffnung der Ausflellung fchriftlich anzumelden und am Tage vor der 
felben mit deutlichen Etiketten verfehen, auch mit einem genauen Ders 
zeichniſſe der verfchiebenen Species oder fonfligen Gegenſtände, fowie 
der Namensunterfchrift des Einſenders einzuliefern und die verkäuflichen 
Sachen mit feſten Berlaufspreifen zu bezeichnen. 

Daneben Haben die auswärts wohnenden Ausfeller zu bemerken, 
ob und welche Bergütung von Xransportloften fie verlangen; unter: 
Beibt Diefes, fo wird angenommen, daß fie darauf verzichten. Ders 
linie Sachen find koſtenfrei einzuliefern und zurüdzunehmen. 

8 4. Die Empfangnahme der eingehenden Gegenflände, ſowie 
ms Arrangement der Ausſtellung leitet der Vorſtand. 

8 5. Ausgezeichnete und vom Ausfteller ſelbſt kultivirte oder aus 
gefertigte Begenflände werden vom Vereine durch Diplome in drei 
Tlaſſen pramiirt. 

8 6. Des Preisgeriht beficht aus drei befähigten Männern; 
ihre Ernennung geſchieht fo, daß der Vorſtand ſechs folde Männer 
wi eeatoerfommlung bes Vereins vorfehlägt und diefe von benfelben 
rei wählt. 

$ 7. Bor ver Beendigung der Schauftelung dürfen die zur Ans- 
ſtellung eingefandten Sachen, verfaufte oder nicht verkaufte, wicht zu; 
rüdgenommen werden. Diefelben find aber am Tage nach gefchloffener 
Ausſtellung bis Mittags 12 Uhr abzufordern. 

GB Mit diefer Ausfellung fol eine BlumensBerloofung ver: 
bunden werben, worüber das Nähere zeitig befannt gemacht wird. 

Hildesheim, den 1. Juni 1861. 

Der Borftand des Hannoverſchen Garteubau⸗Vereins. 
elmboldt, Dr., Dbergerichtsanwalt, Borfigender. 
er, Runftgärtner, Stellvertreter. 
F g Büttner, Kaufmann, Schriftführer. 
dr. Brehme, Lederfabrikant, Rechnungsführer. 
arheinecke, Kunſtgärtner, 
tterbrodt, Wegbauaufſeher, Beiſitzer. 


Sperling, Kunſt⸗ und Dandelögärtuer, 
" 
J. Hennede, Kaufmann, 


London, In der Berfammlung der k. GBartenbangefellfehaft in 
London (Floral-Commitiee) waren nur wenige, aber Pflanzen von 
vielem Sntereffe ausgeſtellt. Die anziehendſte Pflanze war ohne Zweifel, 
eine neue Farne aus Neufeeland von den Herren Veitch & Sohn, 
aäwlich bie Todea superba auch Keptopteris superba genannt, die mit 
dem erften Preis gefrönt wurde. Es iſt eine äußerft empfehlenswerthe 
Art, noch viel fchöner als vie Tieblide Toden hymenophylloides 
(sellacide.) 





dus lack/ Plinzen davon aus Samen za erziehen, von benen mil: 
bereits im —* nud Ockeber v. J. bei ihm blühten. Sie Mk 
wie die meiſten Arten rankend. Die Blätter find oben zugeſpißi, 
unten herzförmig, am Raude gezähnt. Die Blumen find mittelgroß, 
die äußeren Segmente blaßgrün, bie inneren weiß, die Fäden fo lang 
wie die Segmente und zahlreich, halb weiß, halb violett gefärbt. Die 
Blumen verbreiten. einen matten aber angenehmen Geruch. Abgebilvet 
in der Mustr. Hortic. Taf. 276. ' | 


'Nephelaphyllum pulchrum Bi. 


(Limodoram maculaium Reinw.) 


Orchidese. 

Im Jahre 1859 wurde diefe hübſche Orchidee durch Herrn Teye⸗ 
mann von Zac. in Holland eingeführt und zog in Kolge ihrer ſchön⸗ 
gezeichneten Blätter fogleih die Aufmerkſamkeit der Freunde folder 
Pflanzen anf fi. Der Stengel diefer Art wird etwa ein Fuß had, 
in purparroth gefärbt, die Blätter Reben abwechſelnd, find länglich, 
oben zugeſpiht, unten eivens tatenfürwig. Die linterflähe iſt dunkel 

‚ die obere brauurath, grün and weiß marmorirt. Auch bie 
Dlumm, die an den Endfpigen der Stengel in dicht gebrängten Rispen 
erſcheinen, find hübſch, Die Lippe if groß, weiß, die Petalen und Se 
yaleı find grün und purpur gefärbt. 

In der Kaltur macht diefe Art Feine Schwierigkeit, fie verlangt 
eine. faft gleiche, jedoch noch viel einfachere Behandlung ale die 
Asosochllus-Arten. Die Bermehrung gefchieht durch Theilung, auch 
wächſt jedes Stück Stengel fehr leicht. Kine Abbildung dieſer hübſchen 
Pflanze Findet fi in ber „Fiore des Jardias“ V, Liv. 2 


Rosa: President (Rosa indioa ar.) 


Diefe ansgegeihnste Rofe wurde von Herrn W. Paul zu 
Fheghunt (Malſham Croſs) in England in den Handel gebracht. Her 
Paunl Hat fie aus Nordamerika erhalten und ift fie unftreitig eine der 
vorzũglichſten Rofen. Die Floral-Committee der 8. Gartenbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft in London, wie die 8. botanifhe Geſellſchaft haben diefer Rofe 
deu erften Preis extheilt. Nach Herrn Paul ift fie eine üppigwachjende 
‚Sorte von robuftem Habitus. Das Holz ift fe, die Blätter find 
groß. nud fhön grün, Die Blumen find von enormer Größe; die Zarbe 
derſelhen iſt fleiſchfarben mit einer gelblichen, lachsfarbenen Schattirung. 
Die —*7 Préaident empfiehlt ſich ferner durch reiches Blühen, auf 
laͤßt fie fich leicht treiben. Am nächſten ſteht fie der Ross Thea Adam, 
iſt jedoch noch viel robufter. Im freien Lande blühte fie von Juli bie 
Rod ber ohne Unterbregigg. Abgebildet in ber Belgique horticole 
P- ® 


Campylobeirys Ghieshregtii Lem. 
Cinchonacese. 
Herrn Ghiesbregt verbanfen wir biefe veizende Art, welche das 
. belannte Oampylobotrys discolor bei weitem hinter fih läßt. Hear 





ur 


Ghiesbregt fand dicke Wut im Jahre ZUR in Merifo und fanbte 
Hflanzen davon an Herrn A. Berfchaffelt in Gent ein, die im März 
dieſes Jahres zum erflen Dale daſelbſt blühten. Die Blumen erfcheis 
nen in kurzen Rispen an dem alten Holze, an den Blattknoten, wo 
die früheren Blätter gefefien Haben, fo daß man erft glauben möchte, 
biefe Art gehöre zur Gattung Medinilla; eine genauere Unterfuchung 
fat Herrn Lemaure jeboch überzeugt, daß fie eine Campylobotys iſt. 
Die Gattung Campylobotrys befteht bis jest aus zwei gut beflimmten - 
Arten: C. discolor und die bier in Rede ſtehende. Bermuthlich 
Mei jedoch noch folgende in den Gärten vorhandene Pflanzen dahin 

gehören: 
: 1. Campylobotrys ? regalis (Ghiesbregt 1859 in feuchten Wäls 
dern, 2- 2500’ hoch; (Linden Eatalog). 


2. w ? pyrophylia (Gfiedbregt 1860, in Mexico 
beim Bulfan de San: Martino). 

3. n ? smaragdina (Ghiesbregt 1859.) 

4. . ? argyroneura (Öhiesbregt 1867. 


5. n ? sofulgene (Shiesbregt 1859, Shiapas.), 
aber erfi, wenn diefe Pflanzen geblüht haben, wird es fi eutfcheiben, wo⸗ 
hin fie gehören. Das C. Ghiesbregtii empfiehlt ſich namentlich durch 
feine prachtvoll gezeichneten, großen Blätter, was fi aus ber 
Abbildung dieſer Pflanze in der Ilustr. hortic. Tafel 279 befler ers 
fehen als befchreiben Täßt. 

Wie alle zur Gattung Campylobotys gehörenden oder unter dieſem 
Ramen in den Gärten gehenden Arten, verlangt auch dieſe zu-ihrem 
Gedeihen ein warmes, feuchtes und fehattiges Gewächshaus und gefällt 
fie ſich namentlich fehr gut in einem Orchideenhauſe. | 


Senecio ? Kaempferi var. cristata. 


(Senecio Kaempferi DC., Tussilago japonica L., Ligularia 
Kaompferi Sieb. & Zuce.) 

Bir erhielten aus der Handelogärtnerei bes Herrn W. Lauche 
p Potsdam eine Pflanze unter dem Ramen: Tussilage cristata, bie 
unferes Erachtens nad eine Barietät mit gelräufelten ‚Blättern ver 
T. japenica ober des Seneclo Kaempferi, wie Herr Lemaire fie in ber 
Biestr. hortic. befchreibt und von welcher Pflanze er zugleih im ge- 
achten Journal auf Taf. 282 eine Abbildung giebt, if. Leider ſcheint 
aber die Franfe Blattform bei dieſer Pflanze nicht conſtant zw fein, 
bonn an umferer Pflanze bilden ſich jetzt mehrere Blätter, beren 
Ränder total glatt find und fi dann von denen ber befannten Tussi- 
lage japonica nicht unterfcheiden. 


In der „Bartenflora«, rebigirt von Herrn Dr. Regel, find in 
ben bis jegt erfchienenen Heften dieſes Zahrganges von empfehlens; 
werthen Pflanzen abgebildet. 

Arisaema praecox de Vriese. 


Eine in unferer Zeitung ſchon mehrmals beſprochene häbſche Aroi⸗ 
ede, die ſelbſt im freien Lande aushalten ſoll. 





Rußus arctichs Z.. 


Diefe niebliche Art kommt in Finnland, Norwegen, Schweben und 
Lappland, öſtlich durch ganz Sibirien vor. Gie ift die norbifche Bromberxe, 
bie in Fiunlanv, Mammura und an anderen Örten auch wohl fibixilde 
Ananas genannt wird, fie iſt die niedrigfte Art der Gattung und erreiht 
höchftens eine Höhe don Bu. Obgleich fie eine ganz harte und fehr 
lange bekannte Art in den Gärten if, fo bleibt fie dennoch in Yen 
meiften Sammlungen eine Seltenheit. Einige Mittheilungen, über. bie 
Kultur des Rubus arcticus als Ziers und Nugpflauze finden ſich in der 
trefflichen Gartenflora, tworauf wir, da fie mandem Pflanzenfrenude 
willfommen fein dürften, aufmerffam machen. . 


T'ydaea pyramydalis multiflora. 

Eine Abbildung dieſer ſehr ſchönen Barietät findet fih auf Taf. 
328, Die Pflanze wurde von Herren J. J. Gottholdt Co. in 
Arnſtadt erzogen und zwar durch künſtliche Befruchtung der Isoloma 
Trianaei als Mutter und der Tydask Meyerbeer als Vater. Es ıfl 
eine mit vielen Reisen uusgeftättete Pflanze und ſehr zu empfehlen. 





Uebet die Kultur dei Torenia asiaticä. 


In größter Stile aber vennoch unter fih und für's Allgemeint 
thätig wirkend hbefleht in Hamburg, oder beffer in Hamburgs Umge: 
gend, feit Nevember v. 3. ein Berem von Bärknern, Her fi den 
Namen „Verein Horticultur« beigelegt hat. Die Di lieder dieſes 
Bereits find ſämmtlich Gartengehüffen in Handelsg — oder 
Gärtner in Privatgärten. Nach ben Stämmen dieſes Vereins (der je 
dog wicht mit dem unlängſt hier in's Leben getreituen »„Bärtner: 
Verein“ verwechfelt werden darf) iſt der Zweck deſſelben em ſehr 
lbobenswerther. Die Mitglieder deffelden verſummeln fh allwöchent⸗ 
lich einmal, um fih über Kulturmethoden und dergleichen ga wmtik: 
halten und ihre Meinungen auszutauſchen; ferner werden ven den Mil⸗ 
gliedern fhriftliche Abhandlungen über Kaltaren und ſonſtige yon ihren 
gerrachte Erfahrungen ausarbeitet und in den Berfomminkgen vor: 
tragen, und endlich werden einige ber beften Gartenjournale gehalten, 
Die inter den Mitgliedern eirenliren; albes dies Tann nur zur ferucsen 
Ausbildung junger Gärtner, von denen fü mancher fon Seine Beleged- 
hat, fih wiflenfchaftlich zu belehren, beitragen. 

Seit det kutzen Zt des Befishens dieſes Vereins ſind bereite 
von wehreren Gäebsern eine Menge sehr ſchäßanswerthe Abhandlungen 
über ihre gelungenen Kulturen ausgearbeitet und ih den Berfkmmbingsu 
vorgelefen worden;.die.beiden nachfolgenden Abhandlungen: bie Kultur 
der Torenia aslatica und die Vermehſtung md Kultur des Monochae- 
tom omsißerurm mögen dies öeftätigen. 


Kaltur der Torenia Astatiea. 

Diefe fhöne Pflanze ift in Aflen und Oftindien heimifh, wo fie 
den ganzen Sommer über bis zum Herbſte blüht, melde gute Eigen 
ſchaft fie auch bei uns im kultivirten Zuftande beibehalten hat. 

Um aber auch im Winter gute blühende Torenien zu haben, fnche 
man fih alljährlich junge Pflanzen durch Stellinge auf folgende Weiſe 
zu verſchaffen. Man fehneivet nämlich im Februar das junge kräftigſte 
Holz zu Stedlingen ab, ſteckt diefe auf ein hergerichtetes Bermehrungs- 
beet oder andy in Töpfe, die auf ein Warmbeet von 20-25 Bovens 
wärme geftellt werden. Nach Berlauf von 14 Tagen find die Steck⸗ 
Iinge bewurzelt, viefe pflanzt man nun einzeln m 3-A Zoll weite 
Töpfe in eine Erdmiſchung, befiehend aus 1 Theil Laub:, 1 Theil 
Moors, 1 Theil Miſtbeeterde und einem Theil Sand. Den Boden 
bes Topfes verfieht man zuvor mit einigen lodern Torfbroden, theils 
um einen guten Abzug des Waflers zu bewirken und dann, weil die 
Torenien fehr gern mit den Wurzeln in den Torf eindringen, der ihnen 
Fa Nahrung giebt, denn bekanntlich enthält guter Torf viel Humus⸗ 
eile. 
Sind die Pflanzen getopft, fo ftellt man fie auf ein warmes Miſi⸗ 
beet, halt fie ſchattig, warm und feucht, und nah etwa 4 Wochen 
werben fich die Pflanzen in den Töpfen gut bewurzelt haben. Die 
ſich etwa zeigenden Blüthenfuospen verfäume man aber gar nicht zu 
entfernen, fo wie alle zu lang wachfenden Xriebe eingeftugt werben 
müflen, damit die Pflanzen von Hein auf fih verzweigen und buſchig 
werben. 

Nah Berlauf der genannten vier Wochen verpflanze man die 
Pflanzen wieder in 6 —7zöllige Töpfe, man nehme diefelbe Erdmiſchung 
und bringe die Pflanzen abermals auf ein Warmbeet, behandle fie wie 
ſchon angegeben, nur mit dem Unterſchiede, daß, fobald fie die Töpfe 
burhwurzelt haben, fie an Sonne und Luft gewöhnt werden. 

Bis Ende Mai ober Anfang Juni läßt man die Pflanzen nun in 
dem Kaſten fichen, dann nimmt man fie herans und fenkt fie mit den 
Töpfen auf ein fonnig gelegenes Beet ein, „iebt ihnen reichlich Waſſer 
und afle JA Tage einen Guß von aufgelöftem Guano (nämlich YO 
Theile Wafler und einen Theil Gxano), entfernt fleißig, wie ſchon 
oben gefagt, die fich zeigenden Bitumen, um dadurch die Pflanzen mög⸗ 
KR für den Winter zu fräftigen. 

Ende Auguft oder Anfangs September werden die Pflanzen wieder 
in einen Miſtbeetkaſten gebracht, um fie allmählig an eine gefchlöffene 
Euft zu gewöhnen. Iſt dies auch geſchehen, fo Tommen fie in 'ein 
Barmpaus von 12—159 R. Jetzt ſchneidet man alles ſchwächliche 
Holy ans, enffernt we fchlecht gewordenen Blätter und nachdem man 
die PM lanzen {mit oben angegebener Erdmiſchung) in ihnen enifprechende 
Töpfe verpflanzt hat, bringt man fie dem Blafe fo nahe als möglich, 
wo fe atebatb ihre jungen Blathen bringenden Triebe entwideln wer⸗ 
den. Eine große Hauptſache iſt es nun, die ſich in dem erflen vierzehn 
Tagen an den Pflanzen bilvenden faulen Blätter fürgfältig zu enkfer- 
nen, wird dies verfäumt, fo faulen fehr Häufig die ganzen Stengel an 
uud es Hält dann fehr ſchwer, die Pflanze gut burch den Winter zu 
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vameung der Vermehrung dieſer ſchönen Pflanze iſt der 
Die beſte iefeſb S 
u und gefchieht dieſelbe durch tecken der jungen Triebe in 
gräblins en Topf over noch beſſer Napf, der mit einer guten Unter⸗ 
eines on Serben verfehen und mit fehr fandiger Miſtbeeterde und 
€ ‚iefer etwas gewafchener Sand angefüllt iſt. Xebterer verhindert 
of Faulen ber Stedlinge, ‚welches fie gern zu thun pflegen. Stab 
bie Stedlinge geftedt, fo braufe man fie gut an, fege eine Glasglocke 
darüber und fenfe den Tof in ein Bermehrungsbeet, das eine Bodens 
wärme von 20-240 R. hat. Hier werden bie Stediinge in 14 
Tagen Burzeln gemacht haben. Jetzt nehme man die Glocken von ben: 
felben ab und nachdem bie Töpfe nod einige Tage im Beete flehen 
geblieben find, Felle man fie in ein Haus mit einer Temperatur von 
1012 R., laſſe fie dort 12—14 Tage flehen, wo die Stecklings⸗ 
pflanzen dann zum erpflanzen hinreichend abgehärtet fein werden. 

Die paſſendſte Erde hierzu iſt zwei Theile Miftbeet:, ein Theil 
Lauberde und ein Theil Sand. Man gebe den Heinen Pflanzen nad 
ihrer Größe angemeffene Töpfe und forge beim Pflanzen ſtets für 
einen guten Abzug. Sind die Pflänzchen eingepflanzt, fo bringe man 
fie in ein mäßig warmes Miftbeet, wo fie bald zu treiben anfangen 
werden, und vergeffe das Lüften nicht. Auch muß man, um recht bald 
bufhige Pflanzen zu befommen, das Ausbrechen ver Enpfpigen der 
Triebe nicht verabfäunten. 

Ein öfteres Verpflanzen ift fehr vorthellhaft, jedoch nicht nach 
Augufl: Monat, weil fonft vie Pflanzen. fortwährend treiben und kaum 
Knospen anfegen, auch halte man dann mit dem Ausbrechen ver Spigen 
auf. Zu bemerken ift noch, daß das Lüften bei guter Witterung. eine 
Hauptſache zu ihrem Gedeihen ift, auch halte man vie Pflanzen flets 
mäßig feucht. Beim zweiten Berpflanzen ift auch kein warınes Beet 
erforderlih, man ftelle die Pflanzen nur in ein kaltes Beet oder Haus, 
wo »iel gelüftet wird. 

Werden die Nächte kälter, fo bringe man vie Pflanzen in em 
Warmhaus, wo eine Temperatur von LD-IZ2IN. if, gebe ihnen dort 
einen fonnigen Standort und halte fie mäßig feucht, wo fie alobald 
Knospen zeigen und vom November bis April fortwährenn blühen werden. 

Schon ihres dankbares Blühens wegen ift dieſe allerliebſte Pflanze 
jedem Blumenfreunde zu empfehlen und follte fie mit: Recht in feinem 
Warmhauſe fehlen. O. © 


— EEE Su 


| 
| 





317 
Arbeitskalender für den Monat Iuli. 


Auf der höchſten Höhe angelangt, wo fommerliher Genuß durch 
bie Länge der Tage, durch Wärme ver Luft und den belebenden Ans 
blick der gränbelaubten Fluren zum höchſten Gipfel ih geſchwungen, 
ıft ed eine Freude, ben fanbergehaltenen Blumengarten, die geregelten 
Flächen des Küchengartens in ihrer vollendeten Sommertoileite zu übers 
bliden. Wenngleich ver fchönfte Reiz der Rofen vorüber und manche 
zierende frühblühende Staude verblichen iſt, die für den Juni⸗Monat 
am prangendſten war, ſo ſind andererſeits die Gruppenbeete im Juli 
ſchon volllommner nd mit Blumen bedeckt, vie im Juni oft noch ein 
ſehr jugenbliches unentwideltes Anfehen darboten. Die allbeliebten 
RemontantsRofen General Jacqueminot, Lord Raglan und bie unaufs 
hörlichblühende weiße Aimee Vibert, blühen bis tief in den Juli fort, 
wenn früher angegebener Rath ausgeführt wurde. In biefem Monat 
iR man durch möglichfies Nieverhalten der Triebe bei den Verbenen, 
Abpflüden der verblühten Dolden und Bewäflern, wenn Gewitterregen 
längere Zeit ausbleibt, bemüht, fich son dieſer aflbeliebten Gruppen- 
ange für die Augufl: Vermehrung recht viele frautige Triebe zu fichern, 
besgleichen auf gehörigen Vorrath von Scharlach⸗Pelargonien zu fehen. 
Das Oeuliren der Rofen nimmt nunmehr einen hohen Grad unjerer 
Achtſamkeit in Anſpruch, und wir Dentfchen find fehon durch unfer 
rauhes Klima gezwungen, eine viel gründlichere Beachtang ſowohl von 
ver Pflanzung des Wildlings an, bis zur vollendeten Oculation dem⸗ 
fiben angedeihen zu laſſen. Wenn wir vie, faft an Inbifferenz 
grenzende Leichtigkeit betrachten, mit ver Franzoſen und Engländer mut 
ihren bohftämmigen NRofen-Wilvlingen umfpringen, dahingegen unfere 
vorſichtige deutſche Weile betrachten, mit der wir durch Niederhafen 
derfelben Den grünen Stamm vor bürrır angreifender Srühlingsluft fo 
lange ſchützen und ihn bie fenchte Ausdünſtung der Erde genichen 
laſſen, bis orbentliche Triebe den Beleg abgeben ‚für einen völlig eins 
peiretenen Saftlauf, ihn dann in die Höhe richten und hernach hie 
beiben Edelaugen genau einander gegenüber paſſend in’s alte Holz des 
Stammes einſetzen, nicht etwa auf die krautigen Seitentriebe des bie: 
jährigen Wuchſes, wie e8 zum Nachtheil der dauernden Gefunbheit des Rofen». 
ſtammes im Auslande hänfig gefchieht, fo glauben wir ohne alke Arro- 
ganz fagen zu bärfen, daß unfere vaterländiſche Weile eine Mufters 
Methode erften Ranges zu nennen if, fei es für ein rauhes oder 
mehr begünſtigtes Klima. Die Abweigung unferer beutihen @äriner 
gegen eime anf Seitentriebe oculirte hochſtämmige Rofe ik eine ſehr 
begründete, denn. durch das höchſt allgemeine und aus manderlei Grün» 
den fo wohlmotivirte gänzliche Herausheben und Einfchlagen der Rofen 
im Spätherbft, if vie Wurzel natürlich aus ihrer gewohnten Stelle ge: 
waliſam entfernt und die rreiproque Thätigkeit der wechſelſeitig in Ber 
npehung geſtandenen Triebe und Wurgelfpigen ift gewaltſam aufgehoben. 
Beil nun mit der alljährlihen NensPflanzung im Frühjahr eine. ähn⸗ 
liche Wechfelbeziehung. mit andern Trirben nud Wurzeln beginnt, ſo 
leiden die alten Verbindungen, nnd anflatt daß der Saft möglihft an 
die Stellen ſich hindrängen ſollte, wor.pas Edelauge an den Seiten ein⸗ 
geſetzt wurde, fo beliebt der Stamm. nad feinem Ermeſſen, gleichviel 
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wo, neue Pstrighe zn bilden, und weil er ſich wenig Bir yie- Seiten; 
triebe fümmert, fondern „viel Lieber direct aus der Rinde des alten 
Stammes wieder austreibt, jo ift es ans diefem Grunde, daß ein Edel⸗ 
ange, direct in's alte Holz eingefest, weit Eraftooller fi) ans felbigem 
entwickelt, als auf einem Nebentrieb. Dürre Luft und länger ausbleis 
bende Gewitterſchauer Töfen die Stämme nicht immer nah Wunſch; 
zweierlei läßt fh als Abhülfe empfehlen. Das Aufßedern und Be: 
gießen des Bodens eine Zeit lang vorher, ehe man oculirt, und bann 
ein Niederhalten derjenigen überflarfen Zriebe mehr unten bin nahe 
der Erbe zu, die, wenn fie nicht in ihrer Ueppigkeit gebänbigt werben, 
den auffteigenden Saft für fidd behalten, was dann zur Folge hat, daß 
weiter oben das Holz faferig ıfk und wicht löͤſt, weil es zu wenig 
Saft befam. Das Eapitel über Rofen, über Grundſtämme, über 
Methoden ver Deulation iſt ein fo reichhaltiges, fo intereflantes, daß 
Mittheilangen darüber in ungeahnte Ränge fih ausdehnen ließen, wenn 
nicht die Ränge der Tage und die Bieljeitigkeit der Berufsarbeiten nur 
ein ganz ſchmales Schreibeſtündchen fpät am Abend zuließen. 

Daß eine prüfende Auswahl nit allzu grüner Stämme beim Ein: 
fauf, dennoch andererfeits felbige auch nicht zu knorrig und hartherzig 
find, trägt zu einem gefunden Austreiben wefentlich bei. Cinige vers 
binden die Berevelungsftelle mit ſtarken Baummollfäden, andere mit 
Baſt. Beides Hat feine günfligen und minder guten Seiten. Der 
Baſt deckt die Wunde befler vor heißer Dürre, vie Wolle wettert fi 
eber ab, und der Stamm überfchwillt die wunde Stelle nicht fo Leicht 
bei feuchtem Wetter, wie beim Baſt, welcher der Witterung länger 
widerſteht. Diefes Ueberfhwellen if aber ein fataler Umſtand und 
ſollte möglihft gar nicht vorkommen. 

In diefem Monat habe man fein Auge auf die Expbeeren, deren 
früheſte Manfen die kräftigſten Pflanzen zur Treiberei liefern. Die 
junge Pflanze fühlt fih durch das gewaltfame Abtrennen von dex 
Mutter fo gelähmt, namentlich wenn fie nicht ſchon recht vollkräftig bes 
wurzelt war, daß wir troß ber Zeit, die es koſtet, es immer für 
profitabel erachtet haben, die Pflanzen in Zöpfchen nieder zu halfen ober 
wenigftend einwurzeln zu Taflen, um ben Abſtamm ver Trennung mög⸗ 
lichſt zu mindern. 

Im Blumengarten fangen nun ſchon herbſtliche Arbeiten au and 
das Aufnehmen von Sämereien u. ſ. w. barf, da ber erſte Same immer 
der Schönfte aft, nicht verfäumt werben. Topfgewächſe, vie längere Zeit 
ungeftört ia die Erbe eingefenkt waren, fangen oft an, in einem Grabe 
darch zu wurzeln, daß ein zeitwerliges Abbrechen uab in vie Döheheben 
nochwendig wird. Mit Schlag Yuli hört man mit vem Köpfen und 
GEiuſtatzen folher Sachen, wie Chrysanihemum, Salvien ıc. auf; denn 
wenn ‚auch bie Saiſon noch lange heiß und dadurch fommerlich bleibe, 
fo. waltet doch, Leife zwar und unmerklich, aber doch mit fiherem Fort⸗ 
ſchritt die Regung bes Herbſtes in den Pflanzen vor, uud na ihre 
maß ver Menſch firh richten. | 

Hängen Trauben in Weinkäſten fo, daß bie Sonne bie Beexen 
direct treffen kann, fo wird fchon mancher Gärtner feine unangenehmen 
Obſewationen dabei gemacht haben. Es if ein weiler Wink ver 
Rat, daß ans Blatt ſowohl Die Mesze fchiten ſoll vor Brand, ale 
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auch audererſeits rinen mäumenben Schutz bei naͤchtlicher Ausſtrahlung 
ver Wärme von innen ‚abgeben, und die kalte nächtliche Luft von außen 
abhalten fol. Zu Feiner Zeit liont dev Wein mehr Lüftung, ald wenn 
feine Beeren ſich färben, und man Iaan vifen Umland nicht: genug 
beherzigen. 

Dei der Zucht von Spalierbaͤumen iſt namentlich der Pfirſichbaum 
rin höchſt eigenfinniger Patron, feine Sommertriebe in ſehr unegalen 
Dinen ſionen zu entiwiddein. Hemmt man ihn in ver Yugenbzeit nicht 
voran, fo. kaun man ficher darauf rachnen, daß diefe ungleiche Saftent- 
wickelung in nädften Jahre noch ärger vor ſich geht und oft eine gange 
Hälfte des Baums ſchwächlich und unanſehnlich wird. 

Sicht man, daß bei Pyramidenbaumen an den Ertremitäten der 
Zweige zwei Sommertriebe -fih ven Rang fireitig machen, Püpfe man 
den untern bis auf einige Zoll zurück, auch iſt das Einkneipen ver 
fargen Triebe längs der Leitzweige bie auf 3—4 Blätier znräd vor⸗ 
zunehmen und bei nochmaligem Austrieb abermals, um anf eine früh— 
zeitige Bildung von Tragholz hinzuarbeiten. 

Abgeblũhte Pelargonien find jeßt berunterzufihneiden und das 
Holz, weiche® gut ift, zu Reden. Desgleichen giebt eine Monatsrofen- 
Vermehrung, wenn jeßt vorgenommen, cine fehr nette junge Anzucht. 
Das Ablegen folher Gaben, wie Moosrofen, Syringen, ferner unter 
J lrautigen Sachen vas der Nelken, gehört auch in die Rubrik dieſes 

onats. 


Theod. von Spredelfen. 





‚Später Noſenflou. 


‚ Der „Erfurter General: Anzeiger“ bringt in No. 22 sine 
Niltheilung ans einem englifhey Zoumale, welchs win da fie für 
even Roſenfreund von Intereſſe fein wird, hier wiedergehen mollen. 

Der Zufall hat Hexen Rivers“), welcher in Roſenſachen sine 
emein anerlannte Autprität iſt, quf den Weg zu einer Methode ge⸗ 
ſührt, durch welche die Erzeugung eines ſehr ſpäten Floxs dar häufen 
Reſen wäglih wird. Er hatte im Jahre 1800 verfispage Roſen 
a8 Frankreich erhalten, unter anderen eine Perpetuelle aus ber Zohl 
derienigen Novitäten, welche im. ſolgenden Jahre in hen Hardel ger 
ae Yurben. 6. war die Eipile da Nard, Diefe Roſenſorte ſchien 
ihm sin nur maäßiges Perdienſt zu beſitzen; hie Petqlen woran Ihiefl, 
und die Blumen, obwohl fehr groß und ſchön roth, weit geringer, als 
die ber beliebten Barietät General Jacqueminot, aus welcher fie ent 
fprangen zu fein ſcheint. BE 
: Die —— en im Desember 1859 eingetroffen; vom 
annar ab Tiefe Da Material sn den Treibiemgiepkedelungen, die 
vortrefflich —X April amd ah im Rolle e reichlich blüheten. 


ſ 





©) Ten, Rivers. Dame hritgewortf, Berifertfhire. 
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Da Herr Rivers auf vie Blumen: leisen befenberen Werth legte, 
fo vernachläffigte er fie und ließ. fie. bie Müte Juni in ben Heinen 
3/azölligen Töpfen fliehen, worauf er fie, indem er fie einer 
ferueren Topflultur unwerth bielt; in das freie Land pflanzte.. 

Das Beet, worauf er fie ſetzte, war flarf gebüngt worben, ſo daß 
die Rofen Fräftig trieben, ohne daß man ſich weiterhin um fie kümmerte, 
bis zu Anfang des Oetobere. Um dieſe Zeit fah Rivers das Beet 
wieder, Aber was war aus den Roſen geworben! Die ganze Fläche 
eine Mafle von Knospen und Blumen, und letztere hatten eine kugel⸗ 
förmige Gefalt angenommen und waren.von auferorbentlisher Schön⸗ 
heit. Diefer außerorbentliher Sipätflor dauerte bis zum 24. November. 

Diefe einfahe Thatfache nun, ſagt Rivers, ifl zwar nur das 
Refultat eines bloßen Zufalis geweſen. Es fcheint mir jedoch, als 
Relle fie den Rofenzüdtern einen neuen Bortheil in Ausſicht, indem fie 
ihnen den Weg gu einer neuen Kulturmethode zeigt. Diefelbe aber 
hat fein geringeres Ziel vor fi, ale die Erzengung eines voll kom⸗ 
menen Flores im Spätherbft. 

Wie muß man fird aber jene Erſcheinung erftären? ebenfalls fo. 
Die Rofen, welche zu Anfang des Sommers, zur Zeit, wo die Bege: 
tationskraft ihre Marimum erreicht hat, in ihrem Wachstum zurückge⸗ 
balten wurden, beeilten ſich — da der Organismus zar Erfüllung bes 
ibm von der Ratur vorgeſchriebenen Lebensfreifts drängt — während 
des Herbfles die verlorene Zeit wieder einzubringen und wuchfen uud 
blüheten mit doppelter Energie. — 

Um nun zu einem foldem Refultate zu gelangen, müßte man bie 
Pflanzen fo behandeln, wie es zufällig gefchehen if. Der gefchiefte 
englifche Gärtner giebt den NRofenzüchtern den Rath, die NRofen im 
Januar in BY/e—Hzöllige Töpfe zu pflanzen, und dazu kräftig wach- 
jende Varietäten mit bünnen Petalen apézuwählen, wie ’Etoile du 
Nord, General Jacquemindt; Oridumme de’. Lömis; Triomphe des 
beaux arts und ähnliche, um eine hinreihende Mannigfaltigfeit der 
Farben gu erhalten. Man laſſe fe nur im einem Frucht: over Kalt⸗ 
hauſe' nach Belieben vegetiren bis Mitte Juni, und ſchneide dann affe 
Blumenſtéele oder verfpätete Blumenknospen ab, Hierauf pflanze man 
fie auf eine gute Rabatte mit nahrhafter Erbe. Die Pflanzen fönnen, 
wie Rivers glaubt, dieſer Behandlung‘ mehrere Jahre Hinter einander 
ohne Rachtheil unterworfen werben, und tft eigentlich weiter Nichts, 
ale was in der Gärtnerei fo oft geübt wird, — eine künſtliche Ber: 
rüdung der Blüthezeit. Um aber ein befriebigenbes Reſultat zn er: 
reihen, nehme man die Töpfe alfe Jahre nur um ein Weniges größer, 
und gebe man den Pflanzen ‚gleich beim - Beginn ber Kultur keine 
größeren Gefäße als unumgänglich nothwendig iſt. Das if der aller- 
weſentlichſte Panft. j ' 





Ueceber Eihoteirus tetragona. 
Es i er befannt den, als ter Capitain Fi 
und Fe ee —— Küße Sinensritns hefugien, dag 





cin Iimmmugrüner Baum Ton; außerorderilicher — ud großan: 
ölpmowiichen Werih auf den .horligen Bergen wachſe. Die Einmehner 
neguen ihn. Alarse oder Alerre. Dieſer Baum if aus bar Bis: 
Herren Beii erzogen worden unb Sat. bie letztan ſchweren Winten 
im freien befanden, ein Umſtand, der und ijedoch wit 
überraſcht, da Lohb Wälder von ihm auf ven Gordilleren au der Nähe. 
der Schneelinies gefnnden hat. Die Pflanze zeigt: ſich beſonders ale 
Sqmudgewãca ‚geeignet, da u einen. vollfändig aufrechten Wucha 
het; age Pflanzen ſind vollkommen: ppremibal, wobei dad merkwür⸗ 
dig. ſhHore grüun Laub mit beröckſichtigt werten sunß. ben fo ehr: 
win als Gegenſtand des Schmudes verdient and die Libocedrus tetra» . 
gaun ihres Holzes wegen die höchſte Berüdfihtigung. Schon Haoter - 
geht. ii feinem „Lomdan Jearnsi.of Betany“ in dieſer Hafidt höhR- 
——z Motizen. Er theilt mit, daß eine, große Quantität 
dieſes Holzes von Chili aus nach allen Häfen. Südamerila's, die an 
der Güdſeeſeite lägen, geführt würde vad zwar in Form von —ãe 
728 Fuß lang uud 2% Zoll dick. Das Holz wird beſenders zu Fuß⸗ 


biöden, Bekleſdungen au her Wetterſeite der Hänfer und zum Dach⸗ 


decles gebraucht, weil es ſich zu dieſen Zwecken ala beſonders danerhaft 


| mweiht, wobei es zugleich eine blaue Färbung, wie bie des Schiefers, 
anime, Der hoͤchſte Baum iſt waͤhrend der latzten vierzig Ry⸗ 


ven einem Calbucdano gefunden worden. Derſelbe maß 5 Buß. vom 
Bodes BO. Ent im Umfarg und bis zu: den erſten Zweigen 76 Fer 


Hoͤhe. Bon dieſer Höhe an fol der Baum noch 40 bis SO Fuß mehr - 


meſſen. Die Löhocedres teiragone hat. furze Zweige und Blätter, die 
denen einer Pinie hinſichtlich des bläulidngrünen Anfings ‚ähneln, ‚aber 


kärzer find, nur Ye BZofl lang und "eu Zoll. breit, an jedem Zweige 


ſad 4 Reihen diefer fepmalen Blätter as deu eutgegengefepten Eden, 
Buy macht in feinen phyſiſchen und politefken Gefhichte Chili's im 
fünften Bande. ähnliche Bemerkungen. über Libseedras tatragona. Er 
jagt, er Baum erreiche eine Höhe von 120. und muuhr aß, Habe: ein 
fehr reichliches ſchönes Laub, hide, aufſteigende Zueige ‚und finde ſich 
in; größter Fülle auf den Hügeln von Valdivia nach Chilbe. Bein 
Umfang fei oft fo bedeutend, daß 5, 6, je fieben 7 Männer banm him 
reichten, ihn zu umfpannen. Sein Holz wiberfiche aufe Bafle dem. 
Tiufäffen ver. Witterung, EB haste :fi ‚Stämme: gefunden, bie kur 
Fenty. 1500 ihm Beben verloren und dennad gutes, brauchbaves, Inemlaoı 
auch etwa. härtexes. Heil) zu Werffädien gegeben. : Das Hob If überı. . 
feupt. ſchön, feinahrig, leicht vu verarbeiten; es if unvergaͤnglich im 
denhian Daher 6 die —E in. Südamerika aungt⸗æ 
mönet, ap d bie hienennaterlagen alle aus ihm gemacht werben follen.. 5 
, Rah Barb. a 


1 j ® 





Yelorgswteuet hen. nn 
in Onmingerten de. Gerern 2, Cmeith '& @v: im Bengeberh 


Nachdem Camellien, Azaleen, Tinerarien- Löngf yerktäßt, haben‘. 
wie wohl Feine andere Pflanzenart, die in einer grogeren Farben⸗ 
Hamburger Sarten⸗ und Slumenzeitung. Band KVil. 
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nadsunliigkeit: Malte” Sundmires‘ ınie‘ Mewinhäghefee izu_:plaven:: im- 
Gamseriifd, sata die Hunderte: Som. Weidrannirten. - Zu um mi 
fumedewtrigehen Fortſchtittun, welche Diel Battäntumf hl. Dar: Hyboei 
fatien Ser. betiebleftun': ‚Bierpflangen wähnenb ver lehzten Ko Be 
gemachtdhatz gehört: umfneitig. vie. Berbeffiruig: der VYeloeptnien, 1. 
ni Hircechtiich Ahern: Slhenform dis" ——— der“ — 
Richndecgew drſellen. ‚ig männigfaltig. And jept ‚nicht die" vorſchie⸗ 
deren :Brapen;: "in die man die RPelatgeunien: Ines B ss 
Zeikaimg: nach geiheilt hat, wie: —*5 marnnigſaltig find nicht Die 
zu diefen Srappen guhörenen: Barerd We: giebt 08 ige Pflanze, 
die unter der Haud winsd geſchickten KAubtiuutene zu einem Vryochte ↄen⸗ 
ptar: herangebiſdet, ‚im. Otaude wäre, einen⸗ prächtigeren Aablick zu ee 
wähben; at. fo viele der jetzt vorhaudenen fo lübrraas hrillaut gefär 
und gezoichneten —— —— Die Zahl dvder von den Haudela⸗ 
gärenerk angebotenen. Pelargonien⸗Varietaten iſt eine enormen umd t6- 
iſt: nicht zu lugnen, daß wviele derſelben große Barzäge bofigen, wäh 
rend. aber auch wirverum viebe nicht der: Beachtung werth Find,: theilo, 
wei. wem; Anforderungen, vie. mhn: jetzt an eine: zute ——— 
bimmadı gu. muchen berechtigt af, nicht eatfprechen, theils aber nn, 
fie jegt burde Ahnlühe: neugne vorbeſſerte Sorten erſetzt werben. 
Geſchcuack· dev -Däntgenfrenäde für vie Faͤrbang und Zeidm chnung DW vn 
losgsnienslumen ih: gewiß ebenfo verſchirden, "wie eo ſich ſonvft für- 
ardure Manzen undu Miamen:Tmmd giebt, abas ww glauben ——A 
u:tsfak, daß die nachbenaunten Pelargonien bein Geſchmacke aller 
*8* biefer- Dflangengruppe..entfpradken: werden‘ Wislhatlen Geir⸗ 
genhret, vor einigen Tagen vie Pelargonienſammiung der Herron P.- 
—— iin ſchoͤnſter Blüthenpracht za fohen und unter dieſta 
die adꝙb weriter aha vie De zu nötivem. 
t großen Blum Mo: 27 
—E Sorten, —' extra ſchön.““ 
h: Lad Altce Peel (Tuer), eine Neue Farbe, fanft Get ut 
re Flecken, weißen Gentrum, ganz onnägkidh - - 
..Bessiex (Heyle),: mit weißem Centrum, ie unleren —*; 
ins lamiiarbewmerange, die Yberen: von Weißen: Gare; range grramih. 
ice aufftalend ſchͤn. 
"'Bridesmäbd ( Dexiv), Dem Peiweg. Beide: Ayuti,- aber 
non übertueffese: Die. Bäume ft rein ‚weiß: mit. großen Inbhafterdi rufe 
carmds Bledet; in. Gen sberen Biiuenbtättern, f lege vripärägerden. 1; bu: 
mi Astaemad.' (Fonter), sine vrtru Mlunle,' bie amsertn.: Blau" 
blaͤttxe find hoſh saruraifin. grommiont, die vberen. Tome vi Beam, 
bası Aenteum: iſt weiß. 
Untywe Botst.); carmoiſin mit —B— Fieuen in 
den oberen Blumenblättern, choͤn. 
Lord Clyde (Forst. ) eine lebhaft ——* Blume, mit 


ſchwarzbraunen ig gerandet. 
iva ih ir se —X —XR la un Bart "pie ve 
organ re. tsf ar Kor: “ 
Ajax (Forst.), die unteren Dlumenblätter Tehhaft va —— die 
fen srrankeh.: Eee Pa ET 11779 u‘ — 


any” Tri .2. 3 M Senn 
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irre Sorten, (ihn andäeänt — HE 
ard Beii yon (Hoyle), tie N in gefanen in, bie,o Wer 
— * ſind 9 dan © da 
gandidate | (Hate), eine Ant er &btügenbe ı pre, Bas rum 
pet’ U teld eig," bie” oberen — — iud vofa,. ‚geipz wenteſt 
a Drange, die unteren Tammfpräun, röſa Sn u Bi u Gig 
Lady Canning ( (Hoyle), eine große rofafa a, Im Ba 
wehfen! Bentrion:" ind dukadi ni in nwen So 
rofa gerandet. J 2 
Leviathan une) eine, fehr. rat vnrgurfarbene Diume mit 
en |hwarzen Hleden in ben oberen Iume in nr gfran⸗ 
M eng eine der biften Sorten bie * Ye er u PR 
Monarch orte), eine‘ aa hu. un, und 
eu az,, bas Centrum ift_ weiß ‚bie I undenb atter HN. a, 
ıofa, die bberen fehr reich, mif einem fein carmin- und rofa- —38 


Kant. 
Sir Golfin Oampbell' (Hoyle), mit een Kent —* Orange, 
rötpeh, ſtark —R bemialten nn unb reich xaunen 
oberen Blumenblättern, ſehr auffallend und ſchön⸗ N wall end. 

"Bene of (he Season (Hoyle), 2 —* tu lätter, App 
weiß mit roſa Aleden, die oberen dunkel, ——— a ansapbel, 
ſdae Yeßhafte Blume. m ie 

Ariel (Fellow), eine ausgezeichnet weiße Blu 6 opn, er 
Forrh und Dualitäf, deren unteren. —E Abe En 
alt Inferchtniin Sieden gezeichne und, weiß. afranbe . 
habitus und fehr reichblühend. EHER) 

Brilliant (Forst), ein reiches Scharlach init gsi Hr 
in den oberen Blumenblättern, ſcharlach gerandet, 

Criterion, (Forst.), tarmoifi u, — Kr e u dei öbpreps 
Blamenblãttern, Zröß und ſchön 
 Göldeh Hüe (Forst.), reih carmoiſſu mit einem jgwären st 
in Ko: oberen Blumenblättern, Töne Goch h, Spb AR zn 

Örfghtliness (Forst), die anferen (umenb aller "fh vofa,., 

bie pberen mit Shwarzbraunen ‚Sieden, lebhaft rola gprandet 

‚Vestal’ (Beck), eine rein werke lume, deren, be ch Hin 
unable mir eltem p aumenfärbenen ee ee 
nah —* e —5 — eine ehe in — der, ee 

er Form, mit rein weißem en ru di a me 
srähler "Auffanikiv carmin fchatfirt, die Hberen Kur ehe nen 
bis zu um Rt Rande * Lärmin und Tebhaft roſa, 8* — nal, 
inte o äles (Hoyle), rein ER bes‘ Kentru , ‚die untere 

——— Ar ‚lebhaft rofa, die oberen ſchwatzbi ri, me fein“ 
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L 07; 1d’Hivat (Dawies), rein weiß mit einem B 

Flet —* Mag BEL de die Fra iR: größen a 

beiſegn seigbläßen®, Shöner N, ei 4 fe — id Ina 
enle (Sior rein. ‚we A 

ob KO kin Soft hend und’ — R —* 


„Bianca, (Hayle),, hie unteren Blatenblatter Ent, ‚Es. hi Cr 






Rubus arctichs L.. 


Diefe niebliche Art kommt in Finnland, Norwegen, Schweden und 
Lappland, Öftli durch ganz Sibirien vor. Gie ift Die norbifche Brombeexg, 
bie in Finnlanv, Mammura und an anderen Orten auch wohl ſibiriſche 
Ananas genannt wird, fe iſt die niebrigfte Art der Gattung und erreiht 
böchftens eine Höhe von 64. Obgleih fie eine ganz Harte und fehr 
lange befantte Art in den Bärten if, fo bleibt fie bennoch in den 
meiften Sammlungen eine Seltenheit. Einige Mittheilungen, über. bie 
Kultar des Rubus arcticus als Ziers und Nugpflauze finden bh in ber 
trefflichen Gartenflora, worauf wir, da fie manchem Pflanzenfreuude 
willfommen fein dürften, aufmerffam machen. | 


Pydaea pyramydalis multiflora. 

Eine Abbildung dieſer ſehr ſchönen Barietät findet fih auf Taf. 
328. Die Manze wurde von Herren 3. J. Gottholdt & Co. in 
Arnftadt erzogen und zwar durch künftliche Befruchtung der Isoloma 
Triamaei als Mutter uud der Tyduslı Meyerbeer als Vater. Es ifl 
eine mil vielon Reizen unsgeftättete Pflanze und ſehr zu empfehlen. 





Ueber die Kultur det Torenia Astatiea. 


In größter Stille aber dennoch unter fih und fürs Allgemeint 
thätig wirkend befleht in Hamburg, oder beffer in Hamburgs Umge— 
gend, feit Nepember v. 3. ein Versin von Bäntnern, Ver fich den 
Namen „Verein Horticultur« beigelegt hat. Die Dpitglieber dieſes 
Vereins find ſämmtlich Wartengehülfen in Hanvelsgärinereien oder 
Gärtner in Privatgärten. Nach der Statuten dieſes Vereins (der je 
Doch nicht mit dem unlängſt bier in's Leben getrelenen „Bärtiner: 
Verein“ verwechſelt werden darf) iſt der Zwechk deſſelben em ehr 
Iobenswerther. Die Mitglieder veffelden verſummeln ſich allwöchent⸗ 
lich einmal, um ſich über Kuliurmethoden und dergieichen ga wntir- 
halten und ihre Meinungen auszutaufchenz ferner werden ben ven Mil⸗ 
gliedern fchriftliche Abhandlungen über Kuktarea und fonfiige yon ihnen 
gemachte Erfahrungen ausarbeitet und in den Berfammiuhgen vorge: 
tragen, und endlich werden einige der beften Gartenjournale gehalten, 
Die unter den Mitgliedern eireuliren; alleo Dies kann nur zur fernesen 
Ausbildung junger Gärtner, von denen fü mancher fünf Feine Gelegen⸗ 
bat, ſich wiffenfchaftlich zu belehren, beitragen. 

Seit det funzen Zeit des Beſtehens dieſes Vereins find bereite 
von webmeren. Gäuteern eine Menge fehr ſchäßenswarthe Abhandlungen 
über ihre gelungenen Kulturen ausgearbeitet :aso ih den Brrfammiingen 
vorgelefen worven;.die beiden nachfolgenden Abhandlungen: die Kultur 
der Torenia aslatica und die Vermehtung iind Kultur des Monochac- 
tom emeißerunm mögen bied Wrflätigen. 


Kaltur der Torenia aslatlea. 
Diefe ſchöne Pflanze ift in Aflen und Oftindien heimifh, wo fle 
det ganzen Sommer über bis zum Herbfte blüht, weiche gute Eigen: 
Thaft fie aud bei ung im kultivirten Zuftande beibehalten hat. 


Um aber auch im Winter gute blühende Torenien zu haben, fuche 

man ſich alljährlich junge Pflanzen durch Stedlinge auf folgende Weife 
zu verſchaffen. Dean fchneivet nämlich im Februar das junge kräftigfte 
Holz zu Stedlingen ab, ſteckt diefe auf ein hergerichtetes Vermehrungs⸗ 
beet oder auch in Töpfe, die auf ein Warmbeet von 20-25? Boden: 
wärme geftellt werben. Nah Berlauf von 14 Zagen find die Steck⸗ 
linge bewurzelt, dieſe pflanzt man nun einzeln ia 8-4 Zoll weite 
Zöpfe in eine Erbmilhung, beftehend aus 1 Theil Laub:, 1 Theil 
Moor⸗, 1 Theil Miftbecterde und einem Theil Sand. Den Boden 
des Topfes verfieht man zuvor mit einigen lockern Zorfbroden, theils 
um einen guten Abzug des Waſſers zu bewirken und dann, weil die 
Zorenien fehr gern mit den Wurzeln in den Torf eindringen, der ihnen 
—* Nahrung giebt, denn bekanntlich enthält guter Torf viel Humus⸗ 
theile. | 
Sind die Pflanzen getopft, fo ſtellt man fie auf ein warmes Miß⸗ 
beet, Hält fie ſchattig, warm und feucht, und nah etwa 4 Wochen 
werben fich die Pflanzen in ven Töpfen gut bewurzelt haben. Die 
fih, etwa zeigenden Blüthenfuospen verfäume man aber gar nicht zu 
entfernen, fo wie alle zu lang wachſenden Triebe eingeflugt werden 
müffen, damit bie Pflanzen von Hein auf ſich verzweigen und buſchig 
werden. 
Rah Berlauf der genannten vier Wochen verpflanze man die 
Pflanzen wieder in 6 —7zöllige Töpfe, man nehme diefelbe Erdmiſchung 
und bringe die Pflanzen abermals auf ein Warmbeet, behgudle fie wie 
ſchon angegeben, nur mit dem Unterſchiede, daß, fobald fie die Töpfe 
burchwurzelt haben, fie an Soune und Luft gewöhnt werben. 

Bis Ende Mat oder Anfang Juni läßt man die Pflanzen nun in 
bem Kaften fliehen, dann nimmt man fie herans und fenkt fie mit den 
Töpfen auf ein fonnig gelegenes Beet ein, „iebt ihnen reichlich Wafler 
und alle 14 Tage einen Guß von aufgelöftem Guano (nämlih 90 
Theile Wafler und einen Theil Gmano), entfernt fleißig, wie ſchon 
oben gefagt, die ſich zeigenven Blumen, um dadurch die Pflanzen mög⸗ 
lichſt für den Winter zu fräftigen. 

Ende Auguft oder Anfangs September werden die Pflanzen wieder 
in einen Miftbeetlaften gebracht, um fie allmählig an eine gefchlöffene 
Euft zu gewöhnen. Iſt dies auch gefchehen, fo kommen fie in ein 
Barmhaus von 122150 R. est ſchneidet man alles ſchwächliche 
Holz ans, enffernt wie fchlecht gewordenen Blätter und nachdem man 
die Pflanzen (mit oben angegebener Erdmiſchung) in ihnen eniſprechende 
Köpfe verpflanzt hat, bringt man fle dem Glaſe fo nahe ats möglich, 
wo fe alsbald ihre jungen Bfüthen dringenden Triebe entwickeln wer: 
ven. Eine große Hauptſache iſt es num, die fi in den erſten vierzeha 
Tagen an den Pflanzen bildenden faulen Blätter forgfältig zu entfer- 
nen, wird Dies verfäumt, fo faulen fehr häufig die ganzen Stengel an 
und es Hält dann ſehr ſchwer, bie Phanze gut durch den Winter zu 


bringen, viel weniger fie im Winterrin Blüthe zu haben. Auch mit 
dem Begießen muß man vorfichtig zu Werke gehen (namentlih, wenn 
die Pflanzen im Haufe flehen), man fehe darauf, daß die Pflanzen gut 
burchgegoffen werden; es ift ein großer Fehler und fehr nachtheilig für 
die Pflanzen, wenn deren Ballen oben auf naß und unten troden find. 
Ich babe die Pflanzen oft ganz in die Waſſertonne geflellt, damit die 
Ballın ordentlich durchnäfſen und fie dann wieder aufgehangen. Bei dieſem 
angegebenen Rulturverfahren hatte ich den ganzen Winter hindurch bie 
fhönften blühenden Torenien. A. L. 


Bermehrung und Kultur des Ronochaetum eusiferum. 

Die beſte Zeit der Vermehrung dieſer ſchönen Pflanze iſt der 
Frühling und geſchieht dieſelbe durch Stecken der jungen Triebe in 
einen flachen Topf oder noch beſſer Napf, der mit einer guten Unter⸗ 
lage von Scherben verſehen und mit ſehr ſandiger Miftbeetefve und 
auf diefer etwas gewafchener Sand angefüllt iſt. Letzterer verhinvert 
das Faulen der Stedlinge, ‚welches fie gern zu thun pflegm. Sind 
die Stedlinge geftedt, fo braufe man fie gut an, fee eine Glasglocke 
darüber und fenfe den Tof in ein Bermehrungsbeet, das eine Bodens 
wärme von 20-24 NR. hat. Hier werben die Stediinge in 14 
Tagen Wurzeln gemacht haben. Jetzt nehme man die Glocken von ben: 
felben ab und nachdem die Zöpfe noch einige Tage im Beete fliehen 
geblieben find, ſtelle man fie in ein Haus mit einer Temperafur vom 
10—12 9 R., laſſe fie dort 12—14 Tage flehen, wo die Stecklings⸗ 
pflanzen dann zum Verpflanzen hinreichend abgehärtet fein werden. 

Die paffendfte Erde Hierzu ift zwei Theile Miftbeet:, ein Theil 
Lauberde und ein Theil Sand. Man gebe den Heinen Pflanzen nad 
ihrer Oröße angemeffene Töpfe und forge beim Pflanzen flets für 
einen guten Abzug. Sind die Pflänzchen eingepflanzt, fo bringe man 
fie in ein mäßig warmes Miſtbeet, wo fie bald zu treiben anfangen 
werben, und vergefle das Lüften nicht. Auch muß man, um recht bald 
buſchige Pflanzen zu befommen, das Ausbrechen der Endfpiken der 
Triebe nicht verabfäumen. 

Ein öfteres Verpflanzen iſt ſehr vortheilhaft, jedoch nicht nach 
Auguf: Monat, weil fonft vie Pflanzen fortwährend treiben und faum 
Kuospen anjegen, auch halte man dann mit dem Ausbrechen der Spigen 
auf. Zu bemerken iſt noch, daß das Lüften bei guter Witterung. eine 
Hauptfache zu ihrem Gedeihen ift, auch halte man die Pflanzen ftets 
mäßig feucht. Beim zweiten Berpflanzen ift auch kein warmes Beet 
erforderlich, man ftelle die Pflanzen nur in ein Faltes Beet oder Haus, 
wo viel gelüftet wird. 

Werden die Nächte Fülter, fo bringe man die Pflanzen in em 
Warmhaus, wo eine Temperatur von LÜ—I2IR. if, gebe ihnen dort 
einen fonnigen Standort und halte fie mäßig feucht, wo fie alsbakb 

nodpen zeigen und vom November bis April fortwährenn blühen werden. 
Schon ihres danfbares Blühens wegen ift dieſe allerliebſte Pflanze 
jenem. Blumenfreunde zu empfehlen und follte fie mit: Recht in feinem 
Warpahaufe fehlen. D. ©. 


— — wöws⸗ 
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Arbeitskalender für den Monat Iuli. 
| Auf der höchſten Höhe angelangt, wo fommerliher Genuß durch 
| die Länge der Tage, durch Wärme ber Luft und ben belebenden Ans 
büd der grünbelaubten Fluren zum höchſten Gipfel fih gefhwungen, 
it ed eine Freude, den fanbergehaltenen Blumengarten, tie geregelten 
Stähen des Küchengartens in ihrer vollendeten Sommertoilette zu übers 
bliden. Wenngleich der fchönfle Reiz der Roſen vorüber und manche 
gierende frühblühende Staude verblichen ift, die für den Juni⸗Monat 
am prangendften war, fo find andererfeits die Gruppenbeete im Juli 
ſchon vollfommner and mit Blumen bevedt, die im Juni oft noch em 
fehr jugendliches unentwideltes Anfehen darboten. Die allbelichten 
RemontantsRofen General Jacqueminot, Lord Raglan und bie uranfs 
hörlihhlühende weiße Aimee Vibert, blühen bis tief in den Jult fort, 
wenn früher angegebener Rath ausgeführt wurde. Im diefem Monat 
iR man durch möglichſtes Nieverhalten der Triebe bei den Verbenen, 
Abpflücken der verbfühten Dolden und Bewäſſern, wenn Gemitterregen 
längere Zeit ausbleibt, bemüht, fih von dieſer allbeliebten Gruppen- 
Ranze für die Auguſt-Vermehrung recht viele krautige Triebe zu fichern, 
besgleichen auf gehörigen Vorrath von ScharlachsPelargonien zu fehen. 
Das Oraliren der Rofen nimmt nunmehr einen hohen Grad unferer 
Achtſamkeit in Anſpruch, und wir Deutichen find fon durch unfer 
ranhes Klima gezwungen, eine viel gründlichere Beachtung ſowohl von 
ver Pflanzung des Wildlings an, dis zur vollendeten Ocnlation dem⸗ 
reiben angedeihen zu laſſen. Wenn mir die, faft an Imbifferenz 
grenzende Leichtigfeit betrachten, mit der Franzoſen und Engländer mit 
ihren hochſtämmigen Rofen-Wilvlingen umfpringen, bahingegen unfere 
berfihtige deutſche Weife betrachten, mit der wir durch Niederhafen 
derfelben den grünen Stamm vor bärrır angreifender Frühlingslaft fo 
lange ſchützen und ihn die fenchte Auspünftung der Erbe genießen 
laſſen, Bis orbentlihe Triebe den Beleg abgeben für einen völlig ein⸗ 
geiretenen Saftlauf, ihn dann in die Höhe richten und hernach hie 
keiben Edelaugen genau einander gegenüber paflend in’s alte Holz des 
Stemmes einfegen, nicht etwa .auf die krautigen Seitentriebe des dies⸗ 
jährigen Wuchſes, wie es zum Nachtheil ver vauernden Geſundheit bes Roſen⸗ 
Rammes im Auslande Häufig gefchieht, fo glauben wir ohne alle Arro- 
ganz fagen zu dürfen, daß unſere vaterlänbifche Weiſe eine Mufters 
Nethode erften Ranges zu nennen if, fei es für ein rauhes oder 
mehr begünftigtes Klima. Die Abneigung unferer deutſchen Gäriner 
gegen eine auf Seitentriebe oculirte hochſtämmige Roſe iſt eine ſehr 
begründete, denn durch das höchſt allgemeine und ans manderlei Grün- 
den fo wohlmotinirte gänzlidge Heranspeben und Einfchlagen der Rofen 
m Spätherbft, if die Wurzel natürlich aus ihrer gewohnten Stelle ge; 
weltſam entfernt und die reciproque Thätigleit der wechſelſeitig in Bes 
Zehnug geſtandenen Triebe und Wurzelfpisen iſt gewaltiam aufgehoben. 
Beil nun mit der alljährlihen Neu-Pflanzung im Frühjahr eine ähn⸗ 
bie Wechfelbeziehung mit. andern Trieben und Wurzeln beginnt, fo 
kiden bie alten Verbindungen, und anflatt daß der Saft möglihft an 
die Stellen fich hindrängen follte, wordas Edelauge an den Seiten ein⸗ 
gefeßt wurde, fo beiicht der Stamm⸗ nad feinem Ermeſſen, gleichviel 
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triebe fümmert, fondern .viel lieber direct aus der Rinde des alien 
Stammes wieder austreibt, fo ift ed aus dieſem Grunde, daß ein Edel⸗ 
ange, direet in's alte Holz eingefegt, weit kraftvoller fih ans felbigem 
entwickelt, als auf einem Nebentried. Dürre Luft und länger ausbleis 
bende Gewitterſchauer löfen die Stämme nicht immer nah Wunſch; 
zweierlei läßt ſich als Abhülfe empfehlen. Das Auflodern und Be 
gießen des Bodens eine Zeit lang vorher, ehe man oculirt, und dann 
ein Niederhalten derjenigen überflarfen Triebe mehr unten bin nahe 
der Erde zu, die, wenn fie nicht in ihrer Ueppigfeit gebänbigt werben, 
den auffteigenden Saft für fih behalten, mas dann zur Kolge hat, daß 
weiter oben das Holz faferig iſt und wicht loͤſt, weil es zu wenig 
Saft befam. Das Eapitel über Rofen, über Grunpflämme, über 
Methoden ver Oculation iſt ein fo reichhaltiges, fo intereflantes, daß 
Mittheilungen darüber in ungeahnte Länge ſich ausdehnen ließen, wenn 
nicht die Länge der Tage und die Bielfeitigfeit der Berufsarbeiten nur 
ein ganz ſchmales Schreibeftännchen ſpät am Abend zuliehen. 

Daß eine prüfende Auswahl nicht allzu grüner Stämme beim Ein: 
auf, dennoch andererfeits felbige auch nicht zu Inorrig und hartherzig 
find, trägt zu einem gefunden Austreiben wefentlih bei. Einige ver 
binden vie Verevelungsfielle mit flarfen Baummollfäden, andere mit 
Baſt. Beides Hat feine günfligen und minder guten Seiten. Der 
Baſt deckt die Wunde beffer vor heißer Dürre, vie Wolle wettert fi 
eber ab, und der Stamm überfchwillt die wunde Stelle nicht fo leicht 
bei feuchten Wetter, wie beim Baft, welcher der Witterung Tänger 
widerfteht. Diefes Ueberſchwellen iſt aber ein fataler Umſtand und 
ſollte möglihft gar nicht vorkommen. 

An diefem Monat habe man fein Auge auf die Erbbeeren, beren 
frühefte Ranken die kräftigſten Pflanzen zur Xreiberes liefern. Die 
junge Pflanze fühlt ſich durch das gewaltfame Abtrennen von der 
Mutter fo gelähmt, namentlich wenn fie nicht ſchon recht vollfräftig bes 
wurzelt war, daß wir troß ber Zeit, die es koſtet, es immer für 
profitabel erachtet haben, die Pflanzen ın Zäpfchen nieder zu Hafen aber 
wenigflend einwurzeln zu laffen, um den Abflanım der Trennung mögs 
lichſt gu mindern. 

Im Blumengarten fangen nun ſchon herbſtliche Arbeiten an und 
das Aufnehmen von Sämereien u. |. w. barf, da ber erfie Same immer 
der fhönfte ift, nicht verfäumt werden. Topfgewächſe, die längere Zeit 
umgeflört im bie Erde eingefenft waren, fangen oft an, in einem Grabe 
darch zu wurzeln, daß ein zeitweiliges Abbrechen unb in die Döhebeben 
nochwendig wird. Mit Schlaf Yuli hört man mit dem Köpfen wub 
Einſtutzen folder Sachen, wie Uhrysauihemam, Salvien ıc. auf; dena 
wenn auch die Gaifon noch lange heiß und dadurch fommerlich bleibe, 
fo waltet doch, leiſe zwar und unmerfli, aber doch mit ficherem Fort⸗ 
fchritt Die Regung bes Herbſtes in den Pflanzen vor, und nach ihr 
muß ver Menſch ſich richten. 

Hängen Trauben in Weintäflen fo, daß bie Sonne bie Beerca 
Ne bapeet + Men kann, fo wird ſchon manıher Bärtner feine unangenehmen 

Dbfewar: ‚en dabei gemacht haben. Es iR ein weiler Wink ver 
—— 06 Blast ſowohl wie Beere ſchutzen ſoll vor Brand, alt 
⸗ & 


auch audererſeits zinen. wiumenben Schutz bei naͤchtlicher Ausſtrahlung 
ver Wärme yon .imuen abgeben, und bie alte nächtliche Ruft von anfek 
abhalten fol. Zu keiner Zeit liedt Dev Wein mehr Lüftung, als wenn 
feine Beeren SG färben, und man kaun dieſen Umſtand nicht: genug 
beherzigen. 

Dei der Zucht von Spalierbaͤumen iſt namentlich der Pfirſichbaum 
nis höchſt eigenfinniger Patron, feine Sommertriebe in ſehr unegalen 
Diuenſionen zu entwickoln. Hemmt man ihr in ter Jugendzeit nicht 
daran, fe kaun mean ficher darauf rechnen, daß diefe ungleiche Saftent- 
widelung in nächften Jahre noch ärger vor ſich geht und oft eine gange 
Hälfte det Baums ſchwaͤchlich und unanſehnlich wird. 

Sieht man, daß bei Pyramivdenbäumen an den @rtremitäten ver 
Zweige zwei Sommertriebe -fih ven Rang fireitig machen, köpfe man 
den nutern bis auf einige Zoll zurüd, auch iſt das Einkneipen der 
furzen Zriebe Tängs der Leitzweige bie auf 3—4 Blätier zurück vor⸗ 
junchmen und bei nodhmaligem Austrieb abermals, um anf eine früh 
jeitige Bildung von Tragholz hinzuarbeiten. 

Abgeblühte Pelargonien find jebt berunterzufchneiden und das 
Holz; weiche® gut ift, zu Reden. Desgleichen giebt eine Monais roſen⸗ 

ehrung, wenn jeßt vorgenommen, eine fehr nette junge Anzucht. 
Das Ablegen folcher Sachen, wie Moosroſen, Syringen, ferner unter 
* lrautigen Sachen das ver Nelken, gehört auch in die Rubrik diefes 

onats. 
Theod. von Spredelfen. 





‚Später Rofenflorn. 


‚Der » Erfurter Beneral»Anzeiger- bringt in No. 22 sine 
Niliheilung aus einem englifhen Journale, welche wir da fe für 
jeden Rojenfreund von Intereſſe fein wird, hier wiedergeben mollen. 

Der Zufall hat Herren Rivers*), welher in Roſenſachen sine 
emein anerfannte Nutpzität if, auf den Weg zu einer Methode ge⸗ 

, durch melde bie Erzeugung eines fehr ſyäten Flors der Ihänfien 
Rofen möglich wird. Er Hatte im Sabre 1859 verſchiedene Roſen 
eb Frankreich erhalten, unter anderen eine Perpetuelle aus ber Zahl 
derienigen Novitäten, welche im folgenden Jahre in hen Danbel ger 
wien ipurden. Es war die Eipile du Nard, Diefe Roſenſorte ſchien 
im ein nur mäßiges Verdienft zu befipen; bie Petqlen waren ſchlaff, 
und die Blumen, obwohl fehr groß und fchön roth, weis geringer, als 
Ne der beliebten Barietät General Jacqueminot, aus welcher fie ent 
ſprungen zu fein fcheint. . 

q Die — 737 im December 1859 eingetroffen; vom 
annar ab Tiefe daß Materialen dan Treibiepdisphädelungen, die 
vortrefflich we mai pri am Mär im Kalthauſe reichlich blüheten. 


Tb. Miwend: A arebrinaeworth, Benifortfhiie.e — 
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Da Herr Rivers auf die Blumen keinen beſenderen Werth legie 
fo vernacdläffigte ex fie und ließ. fie bie Mitte Juni in den Heinen 
3/azölligen Zöpfen fliehen, worauf er fie, indem er fie einer 
fergeren Topfiultur unwerth hielt, in das freie Land pflanzte. 

Das Beet, worauf er fie fegte, war ſtark gedüngt worben, fo daf 
“ die Rofen kräftig trieben, ohne Daß man fich weiterhin um fie kümmerte, 
bis zu Anfang des Octobers. Um viefe Zeit fah Rivers das Bed 
wieder. Aber was war aus ben Roſen geworben! Die ganze Fläge 
eine Mafle von Knospen und Blumen, und letztere hatten eine Engels 
förmige Gefalt angenommen und waren von außerordentlicher Schön - 
heit. Diefer außerorventliher Spätflor dauerte bis zum 24. November. 

Diefe einfache Thatfache nun, fagt Rivers, iſt zwar nur dab 
Refultat eines bloßen Zufalls gewefen. Es ſcheint mir jedoch, al 
fiele fie den Rofenzüctern einen neuen Vortheil in Ausficht, indem fe 
ihnen den Weg zu einer neuen Rulturmethode zeigt. Diefelbe aber 
hat fein geringeres Ziel vor fih, als die Erzengung eines vollkou— 
menen Slors im Spätherbfl. 

Wie muß man fich aber jene Erfcheinung erklären? Jedenfalls fo. 
Die Rofen, welche zu Anfang des Sommers, zur Zeit, wo die Bege 
tationskraft ihr Maximum erreicht hat, in ihrem Wachstum zuradge 
halten wurben, beeilten ſich — da der Organismus zur Erfüllung ve 
ihm von ber Ratur vprgefchriebenen Lebensfreifes drängt — währen 
des Herbfies die verlorene Zeit wieder einzubringen und wuchfen sd 
blübeten mit doppelter Energie. — 

Um nun zu einem foldem Refultate zu gelangen, müßte man bie _ 
Pflanzen fo behandeln, wie es zufällig gefcheben iſt. Der geſchickte 
englifihe Gärtner giebt den Rofenzüctern den Rath, die Rofen im 
Januar in 3Ye—Hzöflige Töpfe zu pflanzen, und dazu Fräftig wach⸗ 
fende DBarietäten mit dünnen Petalen anszumwählen, wie V’Etoile de, 
Nord, General Jacquweninst; Orfiamme de’St. Louis, Triomphe des 
beaux arts und ähnlihe, um eine hinreihende Mannigfaltigfeit ver 
Barden zu erhalten. Man Taffe fle nur in einem Frucht: over Kalte 
hauſe nach Belieben vegetiren bis Mitte Juni, und fchneite dantı 
Blumenſtiele oder verfpätete Blumenknospen ab. Hierauf yflanze ma 
fie auf eine gute Rabatte mit nahrhafter Erbe. Die Pflanzen fönn 
wie Rivers glaubt, diefer Behandlung mehrere Jahre Hinter einmal 
ohne Rachtgeil unterworfen werden, und tft eigentlich weiter Ri 
ale was in der Gärtnerei fo oft geübt wird, — eine Fünftfiche 
rüdung der Bläthezeit. Um aber ein befriebigenbes Refultat za 
reichen, nehme man die Töpfe alle Jahre nur um ein Weniges größ 
und gebe man den Pflanzen gleich beim Beginn ber Kultur Ye 
größeren Gefäße als unumgänglich nothwendig if. Das if der ale 
weſentlichſte Punkt. | | 
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— .. Aeber Lihoredrus tetragona,. . ® 
Es iſt ſehos «per befannt geworben, als ter Capitain Fitzroy 
und Herr D rwin die ſüdweſtliche Küſte Südamsrila's beſuchten, 4 


Pd 





rüner Bene spa. außerordertlicher Schocheit —— 
an euth .onf. den dortigen Bergen wachſe. Die Einmehnen 
neguen ihn Alares oder Aleere. Diefer Ban ift nun darch Dis: 
Herren Veitch erzogen worden und hat die Inpien ſchweren Winden. 
pe Sihaden im Frejen beſtanden, ein Umſtand, ber uns jedoch wicht 
iberraſcht, da Lobh Wälder.von ihm auf von Gordilleren «u der Nähe. 
ver Schrerlinie gefunben fat. Die Phlanze zeigt fich beſonders nie: 
ucdgewaͤchs geeignet, da fie einen. vollſtaͤndig aufrechten Wuche 
hat; junge Pleazen find vollkommen ppramital, wohr das merkwär« 
dig. ſhoͤre grüne Laub mit beröckſichtigt werten muß. Eben Yo che; 
wie als Gegenſtand des Schwuckes verkient au bie Libocedrüs teiza».. 
zana ihres Holzes wegen die höchſte Berüdfihtigung.. Schon Hooker 
giebt in feinem „London Joarnsi.of Botany“ in dieſer Hinſicht HöhR- 
benerlenoswerthe Notizen. Er theilt mit, daß eine. große Quantität 
dieſes Holzes von Chili aus nach allen Häfen. Sübamerila's, bie em - 
m Saferfeits lägen, geführt würde und zwar in Form von Planulen 
8 Fuß lang nud 2 Zoll did. Das Holz wird befenders zu Fuß⸗ 
am Bekleidungen au her Wetterſeite ver Häufer und zum Dach⸗ 
indes gebraucht, weil es ſich zu diefen Zwecken als beſonders dauerhaft 
mußt, wobei es zugleich eine blaue Färbung, wie bie des Schiefers, 
arme, Der hoͤchſte Baum iſt waͤhrend der letzten vierzig Jahre 
ven’ einem Calbucano gefunden wmorden. Derſelbe maß 5 Buß vom 
Doben 80 Fuß im Umfang und bis zu den exflen Zweigen 76 Fuß 
Höhe. Bon dieſer Höhe an fol ver Baum noch 40 bis SO Fuß mehr - 
weft, Die Lihoredres tetragone bet. furze Zweige und Blätter; bie. 
denen · einer Pinie binfichtlih des bläufidngrünen Anfings ähneln, aber 
lirzer find, nur Ya Zoll lang und "eu Zoll. breit, an jebem „Zweige - 
Sad 4 Reihen diefer ſchmolen Blätter au beu entgegengefegien Eden, 
‚On, macht in feinen phyſiſchen und volitiſchen . Gefchichte Chili's im 
‚fünften Bande. äpuliche Bemerlungen über Libseedrus tetragona. Er 
—* der Banum erreiche eine Höhe von 120. und weehr Faß, Habe: ein 
En reichliches ſchönes Laub, die, anffleigenne Zweige und finbe fh 
it: größter Fülle auf den Hügeln von Valdivia nach Chiloe. Bein 
Unjeng fei oft fo bedentend, daß 5, 6, ja fieben 7 Männer baum him - 
vwihten, ihn zu umfpannen. Sein Holz widerfiche aufs Befe. dem 
Uinfäffen ver. Witterung, Es Haken ;fih Stämme gefunden, bie wurch 
ty. 1509 ihr Reden verloren und dennoch gutes. brauchberes, wenn 
etwas: härtere. Halz zu Werkſtücken gegeben. . Das Holz if über: . 
t $h9n, feinadrig, leicht zu werarbeiten; es iR innvengängläch. im 
kan, Daher haben die Eifenbahnoempagaien in Südamerika angen:: 
Winet, daß die Söienenunterlagen a alle aus yo gemasht werben foßen, ; 
Tue u . Nach Sen. Ehron. 















Pelargonen-Sſchan u 
in Oumengezten der Gerern 9% Emitb & Go. im Boogie, 


| Nachdem Camellien, Azaleen, Ciaerarien langſi veritate —8* 
die wohl Feine andere Pflanzenart, die in. einer größeren Barben- 
Hamburger Garten. und Blumenzeitung. Band KVil. 
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neenütgfnlkHufeit: Me”: Socamersn die Genecichehaufer izu_:pbavuni: im. 
Onmse:ib, sata die Hunderſe von Deisraonicnlorten, "2. we wi 
flaumedswerigefen Fortſchtittän, ‚welche: Die: Martenkunſt al Der Hybeieb 
ſatidn Ver betiehleften Zierpflangen Während ver tagt 19+-20 Bupıe‘ 
geharmhtogat; "gehört. umfoeitig. vie. Vorbeſſerung dev Pelongenden, We- 
nah hircſuchtlich Ihver: Blitgenforn als ade hiaſichtlich Der. Srodiveftn. 
Zelchnirtigew vrſelhen Wie maunigfaltig find Pi win Vie vorher 
denen Grupſon, in bie man vie Pelatgenien fee ai 
Zeirhaung: nach geihenit hat, wie: umgapenkr —— v nicht die 
zu diefen Groppen grhoͤrenden Varietäten. Wo giebt os ine Pflanze, 
bie. uuten der Haud ned geſchickten Kuleivakteurs zu einem Prochteſen⸗ 
piar‘ gerangebißbet,. im. State waͤre, einen präßtigeren Anblich zu ee 
wähben! aß. io viele. ver jeßt vorhaudenen fo'üherame brillant gefär 
umd gegeißheten ‚Pelurgonienforten. .Die Zahl ber von den Haudelt⸗ 
gattnern angeboccuen elargonien⸗Barletaten iſt eine euormen mu 24 
nit zu Kinguen, daß wviele derſelben große Vorzüge boſitzen, wäh. 
reud aber auch wiederum: viehe nödt der: Beachtung werth find, theiie, 
weft ver Anforderuugen, wie man: jeßt an eine gute Pelargouitt- 
bimme: zu. machtn berechtigt aſt, nicht emtfprechen, theils aber amd, weil 
fie »pegt durch Abnlühe. neuane vorbeſſerte Sorten: erſetzt werden. Der 
Seſchchack der Blumenfreunde für vie Färbung und. Zeichnung ver Bes 
—— iſt: gewiß edenſo verſchirden, wie en ſich ſo vft für. 
te langen undu Dlumen kand giebt, abeu was glaube auuehucu 
* tüsfeh, daß die nachbenanunten Pelargonien dem Geſchmocke aller 
— biefer: Pflanzeugruppe enifprechen. werben Wisihatten Belt 
genyeit, von einigen Zagen bie Welargonienfammiang ber. Herrin P. 
—*8 En. in ſchonſter Blüthenptatcht zu. ſehen und unter Tiefer 
bie Gadbenaxuter glg vie vorzäglihften zu uötiven. 
I; Pelargonien mit geoßen Blumen. -- - 
 Renehe: Borten, ſämmetlich ertra [hön. “ Ä 
i. —E Altce Peel {Tirner), eine. vene Farbe, fanfe Gets mt 
bupifegwarzbsaungs Flechea, weißem Geutrum, ganz vorzügtich. J 
t..Sesstex; (Heyle),: mit weißem Centrum, die underen Biumentkiker 
ſind Io@asiibewerankge, die vberen von weißer darbe, range ‚geraud 
fee aufftalend ſchᷣn. 

:DoAr vibe aaca b (Bee), vem Peiaug. Beide: Abniiß, ‚aber safe: 
noch überbueffene: Die. Biume iſt rein weiß wit großen lbebhaften roſe⸗ 
carmin Flecken in Gen abeven Biumon blätteru. fie rehpbräßenin | u: 

m Asıteegnad: (Fonier), eine extra Wlune,' die amertn.  Wiaman-i 
Hlätteer. find .peih, eaturorfin. union, die oberen Iowa ve Bere 
dası Aentrun iſt weiß. 

UVnic e GVout.), carmoiſin mit zutaſowamioinen Sieden ie 
den oberen Blumenblättern, ‚ extra 

Lord Clyde (Forst.), eine erh, (erfahrt Dlume, mit 


AR a See ung 9 


ıofa, bie ober | 
— E—— hun. usf Ark Pulp, har: inte 















1$ 
Ajax (Forst.), die unteren Olumenblätter lebhaft carmoiſin. die 


oben feusiangerameh. u AR EU much 


Ya ned 


Br 


—X88 aginere Sorten, nnt Bands AT Mat, hin 13 eis: 
an bie, ol en 


Richard Ben ön N Hi - Arängera 
ae Aa ah fhnahı.  unnnn ne nun 
andidate Mh eine ehr erhbtäßenbe orte Bad € 
oi Bär teil weig, die" Oberen Iumepblättet fon vala,. geht Eenfekt 
ah’ ränge, die unteren Tamtifhräun, roja Ki Bi 
Lady Danning (Hoyle), eine große rofafarbi fu ie Rt; 
wetem Beufviant: ifo .dulakhei wit Yin van SOC — 
roſa gerandet. nen 
u (ne), «ine , br au surpurfarbene Diume mit 
großen ſchwarzen Fleden in ben oberen, yn, YyTnuy geran⸗ 
BMA: eine der befte Sorten bieler — —— de 
Mouarch — eine ſchoͤne Blume ; on eher gr, und 
—2 — das Centrim iR weiß, bie unteren fumenhlätter Anh, Kia, 
Fb ‘Sie bberen fehr reich, mif einem fein carmin- und ofefhaltikn, 
and. J 
‚Sir Boinn Oampben fHoyie), int weihen Eenkrum; Hager, 
rötheh, "Mark Bunkelroth bemialten unteren und rei a h Fu 
, Oberen Blumenblättern, ſehr auffallend .y id Ihöns ice 
n 


efle of (he Season (Hoyle!, u unter 
weh mit rofa Aleden, die oberen dunkel Erf rot, El rg 
e Yeögafie Blume.’ eh 1: 
Ariel (Fellow), eine ausgezeichnet merke e von ee 
Fhtch und Dualitäf, deren inferen 8 h an eren neh, 
ut Ankelrarmin Fleden gezeichnet und weiß gexanbe ra 
yabitus und fehr reichblühend. 
‘Brilliant (Forst.), ein reiches Scharlach mit —** —7 
in ben oberen Blumenblättern, ſcharlach gerandet, Ki, 
Criterion (Forst.), carmoifen, Schwarze bei überep, 
VBiamenblattern, pröß und ſchön 
" Golden Nae (Forst.), ver carmoie a mit e ar Ki giech 
in 2a. oberen Blumenblättern, ſchöüe Form un © rd 
—ãA— (Forst), die unteren hinab ie nd rofg,,, 
bie pberen mit Ru warzbraunen dlecken lebhaft roſa ‚geran 
"Vestal ( , eine rein wiihe Im, 7 ih Hiumen. - 
ik af —8 auinenfarbenen Fleck gezeich net 
elle (Tarn.), eine Blume in et er — Dale ‚aber 
ih — — 1 Kor, mie Fein weißeni Tai, v2 umfı ee. 
väter ifalkiv carmbi ſchattirt, die oberen m (im di 
Hande il. Armin und te6haft, rofa, Kae 7 dent, 
rinee o ales (Hoyle), rein BR Be 
lin | fird lebhaft rofa, die oberen fümaigbraun, ii en 


—— Kivat (Dawies), rein weiß mit eig Yoft Ir 
Fleckun ven —8 Blumenblättern. bie Blumen in. a 


hei ’ ö bitu 8. ui 
—5 — ir, ebd (Sr, irrt weiß, Fr Hi geiletl an * 

RX ————— ſehr vollblühend und’ teren nun , 

„Bianca, (Hoyle),.hie unteren Dlamenblätter; En, ei. bie alyte 
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reich bunfelearmin und weiß gerandet. Diefer Gprte-fehr nahe. ſtehend 
it die Princess Beairice, aber noch um viefes fchöner. R 
"Miss Foster (Tara.), rofa carmoifin mit weißen Centrum, bie 
oberen Blumenblätter dunfelbraun, carmoifin gerandet. | 
"+ Diefe beiden letztgenannten Pelargonien gehören zu ben älteren, 
aber dennoch mit zu den ſchönſten Sorten, wenigftens find fie bis jept 


noch durdy ;Seine ſchöneren erfegt worden, \ 
I. Großblumige Pelargonien mit auffallend gezeichneten Blumen, 
Englifhe und franzöfifge Zucht. 

EEE Neuefte Sorten. J | 

Favourite (Turn.), reich fharlachscarmoifin mit ſchwarzen Fleden 
in allen Blumenblättern, ſcharlach gerandet, ertra.. . 

‘ Beadsman (Turn.), fanft bellrofa, mit fhwarzbraunen Flecken 
in allen Biamenblättern, eine wefentlihe Verbeſſerung von P. Sans- 
pareil. 

Bracelet (Turn.), ſehr große Blume, die unteren Blumenblätter 
zofa mit ſchwarzbraunen Flecken, die oberen ſchwarz, roſa gerandet, 
ſehr tonſtant. WW 

.Sweep (Turn.\, ſehr dunkel ſchwarzbraun, die oberen Blumm 
bfätter fcharlach gerandet. _ | 

- Rifleman (Turn.), eine fehr lebhafte punktirte Varietät, carmoiſin⸗ 
ſcharlach mit ſchwarzen Flecken. 

-- Ktug of Purples (Turn.), eine neue Blume, ſehr groß und 
eonflaitt, Die unteren Blumenblätter find xofapurpur mit ſchwarzbraunen 
Flecken, die oberen purpur gerandet. | 

‚Mammouth (Turn.), eine der größten Blumen, ſchön rofa, ſtark 
bemalt und auf allen Blumenblättern ein vunfelfhwarzbrauner Fled.. 

Mrs. Pousonby Moore (Veitch), eine fehr empfehlenswerte 
Sorte, lebhaft roſacarmoſin, die oberen Blumenblätter mit tiefſchwarzen 
Flecken, ebenfo die unteren, nur find die Flecke Meiner and auffallegder. 

. " Nenere Sorten. 

Fisherman'(Taru)., roſa, mit dunflen Fleden in den oberen 
und fammtdraunen lesen in den unteren Blumenblättern. 

Mazeppa (Tum.), die unteren Blumenblätter find roſa ‚mit 
fhwarzbraunen Fleden, vie oberen fchwarzbraun, rofa gerandbet, fehr 
freiblühend und confant. " 

"Jang Bahador (Turo.), eine fehr reichblühende dunkle Varietgt 
von veiher Färbung, die unteren Blumenblätter find carmaifin will 
dunklen Flecken, die oberen ſchwarz, feurig gerandet. 

Maculatum (Fellow), weiß mit ſehr dunkelſchwarzbraunen Flecken 
in allen Blumenblättern. a 

"-Peacock (Turn.), eine anffalleive und conflaute Blume, beren. 
oberen Blumenblätter hellroſa mit dunkelſchwarzbrauten Flecken, nach 
deir Rande zu mit orange und rofa ſchattirt. Die unteren Blume: - 
biätter Haben dunkle Flede, das Centrum ift weiß. j . 

Picnic (Turn.), tief. röthlihweiße Blume, die unteren Blumen⸗ 
blätter find’ punctirt mit Schwarzbraun, die oberen haben dunkle Flecke, 
prangerofa gexandet. nn un 


apoleon Alf. iſt eine ältere aber ganz vrnzüglich fhöne Sorte. 
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Die unteren Blumenblätter find hellroſa mit einem, ſchwarzbraunen , 
draun getufeht und geadert, 2 oberen find —— 
ſhaflach gerandet. po rn 
" Kancys (oder Fantafien Delargonien, .. .. u..d 
fämmtlih. von zwergartigem Habitus, den ganzen Sommer reichblühend. 
eo Reueſte Soden, . . 4 
. „Sarah. Turner (Turo,), lebhaft tief carmoifin, purpurfchimmerup, 
großes weißes Centrum, wit geranbet. | u 
Omega (Turn.), hellpurpur, die unteren Blumenblätter weiß⸗ 
ſchimmernd, fehr ſchoͤn. nn 
, Am Sedzwick (Turn.), rei tief rofa, weiß geranbet, weißes 
entrum. 
Lady Craven (Turn.), purpurrofa, lilla Schein, weiß gerandet, 
fehr reichblühend. | . 
Louisa Pyne (Turn.), die unteren Blumenblaͤtter find weiß, 
punktirt mit Klla, die oberen purpurscarmoifin, weiß -gerandet. 
Musjid (Turn.), dunfel fchwarzbraun, weiß gerandel, weißes 


um. 
Multiflora (Turs,), purpurrofa, weiß geranbet, weißes Centrum, 
große Blume, fhöne Form. . J J oo * 
Neuere Sorten. W 
Rosabella (Turn.), die oberen Blumenblätter ſind lebhaft car⸗ 
min, weiß gerandet, die unteren weiß, ſehr reichblühend. 
Captivator (Turn.), violsttcarmailin, helles Kentrum ‚und Hell 
gerandet, fehr reihblühend, lebhaft und prahlendndd. 
Negro (Turn.), es ift dies die dunkelfte Barietät, faſt ſchwarz, 
weiß geranhet und weißes Centrum, hat einen Zwerghabitus and iſt 
ſehr reichblühend. — nn 
Clara.Novello (Tarn.), die oberen Biumenhlätter find carmoiſin⸗ 
purpur, weiß geranbet, bie unteren gefledt mit tief xofa, ſehr fchön.. 
Marchioness of Tweeddale (Turn), ‚lebhaft carmoifia „mit 
Klee Schein, weiß gerandet und weißes Centrum, ſchöne Form und 
ubflang.., nn oo an 
Indispensable, ahnlich der Musjid. ne 
Madame Rougieri. (Tara.), reich ‚cormoifinpurir, ‚heil. 94, 
randet, weißes Centrum, fehr fhöner Habitnt.. 2... me 
.. Bridesmaid, (Turn.), Clementipe Valhousie, Margiusta (Hender«.) 
und ihe Ocean Queen (Henders.) verbienen unter ben vielen älteren 
Gorten wegen ihrer Schönheit noch ganz beſonders genannt zu werben. 
: : Pelargonium zonale. .. .. 
.. Sgarlachroſa um weh 5 
Auch zu dieſer Claſſe von Pelargonien kommen Aland mens 
hinzu, die als ſchätzbare Acquilitiouge fir Gruppen, zu empfehlen find, 
Io 3. B. können wir als gang nen empfehlen on 
. Amy Bobsart, eine Sorte von geörungenem Wuchs, mit großen 
Blumendolden, lachs⸗carminfarbigen Bſumen. Zu Heinen Beeten nicht 
genug zu empfehlen. m 
Lady Charles Coote, macht mit ihren Yebhaft lachscarminfar⸗ 
digen Blumen einen großen Effech..- Der Habitus ifk gebrungen, ſtark 
verzweigt. 
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r ge Örenden Sd erchnen dur, einen ehr e⸗ 

enger Ra — der "erzeugen abe einen "ar Ben Bi — * 


in — yud, tzeſͤligen Dolden. "Hg ganz vorzuglich Ihn 


rial Crimson,. von _gedrungenem abitqs mit ‚großen 
Pi: I Foo ak ia line, bee Farbe, bie wir 
isher in dieſer Klaffe von Pelargonien noch nicht befa “ 
mean FF Eee haf blendend rötßi I weiße, PR 
Stella bluthrothe, und u 
en ieh 2 —ã F 
. Die orten eignen namentli zur Bep nzung kleiner 
—— * eezeta. 7 
ier g enannten orten ſin HS eini e eni t * 
wethe ho —— Br 


en Herren P. en; es 
bleiben noch ne Menge nach, die ven " enamuten "af ni — — 
diefe, abe alle hier aufzuführen, würde zu weit führen, wir griffen 
Me andy nur’ yu den öfterfchünften und u venn das Weue eu 


ält ja doch num einmal immer den Vorzug, und tie mann n 
er biefes —— er. LICH mit vollem Hg a 





gt ar anchn wir bei biefer Gelegenheit, nothmals auf die 
i a, xeiche Colle een ber fo. herrligen, Hier im freien Lande austzq eben 
HE A ufmerffarfi fu magen. Im 5. Hefte"gaben wir eine Weber: 
A ER * "Sich im freien Lande Hultioieten Cqꝙ 
"bie —— "Arten. wãhrend bes en 
k Fi Rur ſeht wenige "Arten find total 'er 
* 0 im S mitfigen ent en An von ‚1861 ante en 


aben fi —A baͤllen and find — in be 
er "de" “großen En es in biefem Ted en ik 
ns ink wir — einen enormen Vorrath yon Pflanzen in alſe 
ae vyn benlki ARE — Tenden Uupressus La wähniane, 
re Bar hy —— BedibMiana, virg niags, 
—** Retn —* eeae⸗ Juuiperus Sablni tamaried- 
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Ne rea, plica arıcanz un a bexe dieſer ſo fchö m 
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a "Seiten ves Vorſtanbes DER Beternif Tr Onitenbau'fn 
dleſwig, Hulflern und dauenburh beranflaftel wgräkn. 


Ber ’ans fo eben zugegangene Jahresberlcht bee enannten ek 
* file TB6O enthaͤlt Hr * —** en über uf Verſugstalturkn, 
— e ini vorigen Jahre mit den pißtiäfin nenen Erſ eitisdge Ge 
e des Gemuͤfebanes und mit einer Anzahl fie ur, | . 
wergewächſe angefteflt würdet, welche nicht o she allgemei⸗ —* Hinter 
find, weshalb mir viefelben, zuvörderſt nur bie gemachten Mi, aͤhraug 
mit den Sommer ewächfen, unſeren Leſern mittheilen. Bi —*8 
vird in vein —* daß die Verfüchsfulturen aus beim’ Grunde nicht 
von fir vohl ne gehalten Merten, als der Summer bi6 
ke öffe us Waͤrme⸗Mangel ebeufo teit vas 
Fa aß Aberfhritt,‘ als die drei ag Sommer Mo⸗ 
g'nach —* inet Sette Es hatten. In Holſtein, 106“ 
artenban eh in: Rormaljahren Son vie für viele Kulturen” * 
1 ae unb' den Heberuig an one in Dat en 
achten Ri) drefe: Webetftände "doppeit einpfiröti v 
e zeiglen deshatd nur eiü fehr kinninerliches Si, 
andere en —* 


"Die —— ſich viedmat uf Folgende: 


PR gering, „uud % ung in wol. —* 
9 tigt arſcheint, fe abs neue Vorictät anfulährem ,..- : u 
‚>. Agersium,.cogrulegan nanym.ı Fin niedeige, —— 
spa . Fu Hoͤhes din zablſreichen Taphaft,. von wis re 
nen. —70— ‚Dtefe. . ee melde. fab .. dei. 
giugelsen Phangeni-,nch- Fahr wohl a6; ‚ad, * 
—2*8* —38 eignet. 
NE — 5 olor ‚ana ;bigtet —— —5 — ‚Kin ze Anja fe einer 
* ee ch, welche auch (ehr 
ve flarzin der ‚allen Siammgnt 74 re sajbiggen. 
‚bicolgn A; arngo., Bine Idöns zofauothe, Marben- 
* ng Kr befannsem Nupmbharem- ——a— — * * 





Me au oh die uripringkn Beahe. an Aingalmenr argm 
aber. . Darm Arte Br Bergältuilie ale 6 Ai. ſochen eiten 
all 


TR a ulehal Yu ——— [7 sk — 
— ⏑ Een — 
Fiat. wi ——* 5 J Yen a tale, 
MER. * ie et wii, ſon 
ragen, pie aber, ein piel — — Rath. am, ben -Blithem. zeig 
1 —R* ebinensia, Iaginiaan;.; Deafslhe: Peterähueger.. ankrlfe 


As 


gärtner, welcher im Fahrer die ud japaniſchen Samen gewonnen: 
and nad dem Züchter benannte D. Heddewigi in den Handel gebradt, 


üßrse in dem abgemichenen Jahre eige andere neue A ein, . die 
UN Rıse Tach? Rommms,.abir- toi} wefenttid don Kal verfäfhn 
fl. Die ganze Pflanze if von bebentend höherem Wuchfe, die abe 
falls fehr großen Blumen haben tief singefchligte Petalen, welche be: 
fonders den gefüllten Barietäten ein fehr eigenthämlihes Anſehen ver 
Jeigen. Unter den aus den wenigen, noch fehr theuern Samenkörnern 
enfiprungenen Pflanzen war zwar Seine mit gefüllten Blumen, aber 
fonft zeigten fish fehr fehöne und abweihende Färbungen. Bervient be 
fondere Empfehlung, zumal fie Teineswegs em pfindlich und auch ums | 
Stedliagen leiht zu vermehren if. Nah der Angabe des Züchters 
haben die Pflanzen den Petersburger Winter im Zreien ohne Schaden 
befanden. 
.  Melichrysum compositum violaceum und comp. „srangefcharlad« 
sepräfentiren bie beiden lebhafteſt gefärbten Abweichungen der jeht fo 
fehe verbefferten Stropblumen nach den entgegengefeßten Farbentönen 
Neben den ächten Nüancen erfeheinen natürlich auch immer eine 
nzahl von weniger Tebhaft gefärbten, fo daß Samen biefer beiten 
. Barietäten ſchon eine große Harbenreihe Tiefext. 

Gaillardia nana und G. speciosissima lieferten Pflanzen, welde 
von den befannten ſchöüen Barietäten ver G. picla wenig ober gar nit 
verſchieden fich zeigten, indem weder ein zwergiger Wuchs bei den erſtern, 
noch hervorragende Farbenſchönheit bei den Iegtern zu bemerfen war. 

Heliophila coerulea stricta zeigte, wie der Name befagt, eine leb⸗ 
haft Hellblaue Farbe ver Blumen, * einen gedrungenen Wuchs, als 
die Stamm⸗Art, iſt darum vieſer vorzuziehen. 

Impatiens Balsamina indien lieferte einige Pflanzen, welche gegen 
die allerdings ſehr ungünflige Witterung des verfloffenen Sommers frh 
fehr eunrpfindlich zeigten und ſelbſt an einem geſchützten Drte in Töpfen 
kultivirt abflarben, noch ehe fie recht zur Blüthe gelangten. Soweit 
man darnadp ein Urtheil gewinnen fonnte, ſchien es nur bie vlielleicht 
aus Indien wieder nen eingeführte alte Stammart in’ ifrer urfprüng- 
Hm durch die Rultue noch nicht verbeflerte Form sn fein. Aber 
—XR fie dann in den Berzeichniſſen als eine beſonders empfohlene 

euheit? 
" " Datkyrus odorafus ticoler war keineswegs vor ben bekannten 
Biden/Arten durch Farbenſchönheit ausgezeichnet. ' 

 Lepinus sulphureus superbas iſt dem bekannten gelbbluͤhenden L. 
Inteus aͤhnich, jedoch dar) größere und lebhafter gefärbte Biumen, 
Feäftigern, Höhere und befonders dadurch ausgezeichnet, daf er 
Yis’in ven Spätherbft zu blühen fortfährt. u 
'' Lychris falgens Haageaun. Der Handelsgärtger Betrrary I 
Erfurt hat diefe neue Hybride durch Kreuzung ‘ver befannten Schönen 
ategeltotpen m fatgens mit ber vor eftigen Jahren als EL. Bieboldi 
ai Japan eingeführten weißen Art (Barietäf?) erzogen. Einer “DEE 
Merlung in ver „Gatkenflora⸗ zufolge hat Drtgies, ver Vorſteher 
des botaniſchen Gartens zu Zürich, dieſelbe Kreuzung vorgenommen 
ui daffelbe Refultak erhallen, naͤmlich eine Zwiſchenfvrm, welcheſich 
darch zboße lebhuft mennigrvig gefaͤrbte Blamen und Cwie bie hteiften 


— 


— 


We Schöne Zierpflanze zu empfehlen. 


Miet Daſtarde)d durch sen Wiki :: Bell 
von Werft) Aezoteurr armen licſerte der Mehtzahl nach Hflanzeir, die 


I.) 
Rupie auczrichact⸗ Takte 





ver Befchreibung von I. 6. Hangeann volllommen euftſprachen, vaneben 
ber ſauden fi andere, welche ben beiden Staͤmm⸗Eltern nah 
Dather, Farbe und Habitus vg gleich, oder doch ſehr nahe kamen. 


Da wir nicht wohl anzunehmen” if, daß Samen Yon diefen beiden 


Arten nutergenifcht War, ſo därfte bier alſo wiederum ein Beiſpiel 
verſiegen von ver, nenerdinge insbeſondere durch Regel hervorgehobenecn 
Erſcheinung, dah die Baſtarbde uud Miſchlinge große Reigung haben, 
oft ſchon nach wenigen Generationen wiederum nach den Stamm⸗Elkern 
zwräägufchlogen. Unſer Beiſpiel iſt insbeſondere dadurch interefſant, 
daß es ein Zurückgehen nach beiden Seiten zeigt. Die neue Zwiſchen⸗ 
form hat zwar im erſten Sommer ſchon geblüht, iſt aber ausdauernd 


- Mimeltıs Cardindlis eaen) lieferte in der That ſehr ſchone 


Hear Farbenabkufangen in serfähiedenen "Tönen von Mof, Sparta 


md Garmin, dabei waren die Blumen größer und beffer gebuat, indem 
De per viel breiteren Blaiträuder nicht zurückgefchlagen, fondern ab» 


Men find. 


Mimalas qeingaevulnerus maximus brachte ebenfalls ſchoͤne große 


| Blumen, jedoch nicht Beffer, als fie ſchon feit einigen Jahren überall 
belannt find. er 


Mirabins Jalappa hyhr. trieolor zeigte ebenfalls keinen Anterſchied 
von den Tänger befommten buntgeftreiften Bartefäten ber Wunderblume. 
- Nentophils discoldalis marmoren. .Der Breite vunfefviviette King, 
welden die Blũthe von N. discvidafis zeigt,‘ iſt bei diefer Barietät an 
helle Marmorirung unterbrochen. De indeſſen hiedurch die charakteriſtifche 
Färbung fehr abgeſchwächt wird, fo kann dieſe Abänderung keineswegs 
ald eine Verbeſſerung bezeichnet werben. 
ae 7 (Su Folgt im nachſten Hefte.) 
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F Aiteraut ur. 
"Die Vegetation auf Delgelant, Ein Führer für den Naturfreunb 
nde. 
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au Sehen uud am Seeſtra ugleich als Grumplage zu einer Flora 
un Helgoland. Bon Dr. Hallier, Privatdocent zu Jena. Mit 
8 Tafeln Abbifbungen. Hamburg, Otte Meißner, 1861: 1. 8. vn 


ud 48 6. reis 10 Sgr. .. 

Ein intereffantes Heines Büchelden, das wir Affen, bie Helgolann 
bejuchen, fei es um das flärfende Seebad als Kur zu gebrauchen oder 
fd: nur zum Bergnügen bahn begeben, beftens empfehlen möchten. 
Dei Zweck, ven ver Herr Berfaffer bei der Herausgabe biefes Buches 
hatte, geht ſogleich ‘aus ven einfahen Abbildungen und dem erffärenden 
Zest zur Genüge hervor. Er will burh baffefbe ven echten Rosarfimm 
hi trauernden und geprädten Gemüthern beleben, und hofft vadurch 
der Babehr: Todfenttih fordernd zu fein. "Den Zonriiten nach Helga, 


RB 


1 en üimnisen. Annan van Mafun Sub: bar: Wach nie Blrer Ania. 
— erſchienenne Büchen-Kber die Inſel— Ian Fun 
—* hheiten enthalban ſelbſt oft den größten : on 
Legende iſt sem von all’ ſoichen Sahen. es iß rine —** 
bejehrenhe Tertüre, die Rigmand unhefreedige aus Der Hond legn Wip. 
Der oben, dag Kling» und die Willernag, die Wrgetatinn sed 
‚bie Aumofphäxe,- der a And Gartenbau, ein botaniſchen: Spaim:- 
guf Dem Oberlande, die Dips ihre Begetation and. dufah, 


fubmaripe —* une oina alphobetiſche Aufzählung: ner af 


Selm sprkommguhen pharexogamiſcher Gewächſen ſinh. din Gegir⸗ 
die im Buche, fahre im. ge & IL 
, -®, 





Sciget bie e Bäume! Fir Pi ep una Kait me %.: Fon 
Ang dem Bäpmilgen Aberiept vun Gark.äreibanzm von 
Mares * * luftrationen.. — 1860. Kaber and Dar: 


arafı 
Wie es bei, einer. Reihe :a9u Zagcodichriften defe bar Barfafens, 

namentlich bei den Mufirten „kurzen Erzählungen von der Dahanı 
„ben. Thierev, Prag 1848, 1850 ur IR: an. Werfahlers: Abſicht 
Any, ‚Debug auf die Berpinderung.. ungehAfulicken, Hanhlungan je 
einer anderen Richtung hinzuwirken, fo vermochten ihm Air baͤußaen 

aichen Fa ya Bapınpfege: in Walb, Flur uad Binden Tone 
eichtſinnig evel dazu, dies Büchelchen zu varoͤffentlich⸗ 

erh Ri “ — Varſen geſchricbat, und: Jaicht begreiflich, er * 
ix daos Bu Pre der. Jugend: erunfehlen Be sr, de 
Achranben. Ei chon in m 3 fl are 





— a test. Jiluſtrirte vibiicihet ſaͤmmt⸗ 

licher Zweige der Landwirthſchaft und der einſchlägigen techniſchen Ne⸗ 

bengewerbe. Herausgegeben von Karl Lambl, Prof. der Landwirth⸗ 

ſchaft an der Liedwerd-Tetfchner Lamhinixtpihaftl. Lehranftalt. 1. Bänd⸗ 

hen. Die Kultur der Wieſen und ihr möglihft höchſter Ertrag. 

Dit * A Prag 1860, Kober und Markgraf. kl. 8, 100 
. reis 2 


Bon dem für det ldaAdwirchſcheftide Prilich wichtigen ‚Deren 


Bea, Banbmirtit F 
* Ing ie ee — — uns 3: 


Ay art haben bi Werk,. yon dem auf mehrere Hefte m —* —* 
Seien mp ehlung, P ik 
* ig iluſtrixia Bibliothek, w — x Kggbwirt 

ft; — ründlich —— —325 — — 5 and —* Helene 

jerätke, „Khikrban: „und. © huntiond: Jeinungen anfchaulich ma 
bistie namentlich für diejenigen jungen Laudwirthe, denen 
Bon weten hronflalien.ap —* Fe a größere Lanka if 
wa 


von gi 
and R —* an hen im. teh4 Auſadet ih 
isch Ran Ahtelep- und. pr, —2— —*— yögrend 
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nei —— car inale. | große Töpfe epflanzt und nice 
Als diefe prachtvolle Pflanze im|ein ofenee Miftbert eingefenft. ma We 
ahre 1 1558 > m erfien Dale ihre | Pflanzen weder gedeckt no bp: 


füthen. in fand entfaltet hatte |fchattet werden. Dig ka 
* ſtehen ungemein üppig, find 3 = 


ne vu‘ 





up harauf auch bald im Bof. Mag. 
abaebifvet erfchien, war tie ganze [und noch mehr had, Rarf vexä 
Bigmififge Welt vol bayon, jeder und reich mit Blüthen und Knoſpen 
wollte die Pflanze beſihen, jeder | befeßt. 

ahte fih Samen davon zu vers) Das D. er PER bes 


en. Stein Wunder, denn «4 Iprntiic RB. in 
in der That’ diefes ſcharlachroth —X en, 
ipende Delphinigm neben dsm Sande es au in ie 
Han bfühenten D. formosum  wie)3 Fuß erreicht. ee OH 
ragt big jetzt befannte — — ©. T12,) 1 ⸗ 
in bie geſäeten Samen feimten |1 chrieb ein —— 
nur felten oder 35 nicht und die —* eyer's Ehronick, b Huf 
anzen gingen dus, und fo ver ‚bag D. cardinale gebtäßt 
— venn dieſe ſchöne Pflanze |fei jedoch, nicht. werth, nie 
mählig wieder aus hen Gärten | werden, worauf ihm ein ae 
een dürfte in gar. no wenigen ‚antwortete, daß. er —— niqht 
Gommfungen finden fein, we: die ochte Pfla ge⸗ 
nigſtens 5 nicht in fchäner |fehen Bär, wel ir. * r 
fir, La ein Garten if} uns auch. find... E. D-% 
Hahnt, wo dieſes Der hinium fest |, " 





deffen Ginfährung alljährlich it! Die Tra knoopen u. Blüthen 
in em Er fol e Wultiairt wird ua) ver O —* im Frühjahr 
Lit An laaıtie Y Diüshe gelangt; urn. (Sir n zu ſichern. 


ift dies —— arten der Herren 9 Pi: lühen der Bäume 
! Co. in Bergeborf. |im Fat A lange zurüd, bis 
— —* er Kr D, ae feine nach — Nachffröſte mehr 
nale vaſelbſi in etwa 1618 Exem⸗ zu befürchten find. Um, bies- zu 
placen in nie. gefehener Ueppigkeit. bewirken, lege man im . Achrung, 
Bsper Hafte Her Smitp feine — die ua tief — 
Manzen in Toͤpfen kultivirt und iſt, kalten Mi; etwas dick m 
EN davon in's freie Land Bäume, und lafe MS ſo 
—37 wo, die Pflanzen freilich liegen, bis Teine. Bart. De A: 
ad wi fen. und blühen, aber fehr mehr zu erwarten. find, 
R —X hen und foinit nur, felten \die anderen. Bäume, br mi 
rien. In dieſew Fahre keinem MIR. umlegt, find, bereits 
Br Smith feine Pflangen blühen, fo fipd, bie, mit Mif um; 
10.9. frrfe. Yanb in ‚ziemli |legfen, hagsgem, hoch gan. jurjg, 


» 


‚weil der Böen unter ihnen nidhtitm Falle ſelbiges ganz Fat gepreft 
aufthauen Fand. Nimmt man aber wird, fehr wohlfipmedend iR um 
den MIR hinweg Und fegt den noch | gegen Rauhheit ber Stimme un 
gefrornen Boden ver milden Wittes| Halsleiven benugt wird. Pistacia 
rung und der Sonne aus, Tertbinthus, ebenfalls in Kleinaſien 
den ſolche Bäume nun defto ſchneller |und auch in Griechenland in Menge 
treiben, den früher blühenden J porfontnenb, ‚fiefert durch Einfchnitte 
bald nachkommen !und zuhfäeidde ben Terpentis von Chios, Tere- 
bi tragen. Der nämlidhe Ers|binihina de Chios oder auch ben 





ſolg läßt fly erwarten, wenn man eypriſchen Terpentin, indem ſich vie 
bei einem der Iepten ftarfen Winters 
fröſte Eis um die Bäume legt, es 
noch mit Miſt bevedt und dann erft 
wegnimmt, wenn dem Treiben der 
Bluthen ver Bäume feine Gefahr 
mehr droht. (Nenefte Erfindg.) 


Landieute auf Cypern mit ber 
Sammlung diefes Balſchanes, wir 
man bdenfelben nennt, befchaftigen, 
am fi aus demfelben verfchiebene 
Heifmittel gegen Rheumatismus uud 
andere Schmerzen zu bereiten. Auf 
aus den frifhen Beeren wirb ein 
fettes Del gepreßt, das ſehr z& 
flüßig iſt und auch von arm 
Leuten in Lampen gebrannt wir. 
Da man die PiftacienSperies im 
Allgemeinen Schinus', Schoinos, 
nennt, fo nennt man diefes fette, 
fehr terpentinartig riechende Del 





 Pistacla Lentisens, ber 
Schinus der Griechen, ver in 
offen Teilen des Landes vorkommt 
‚and auf der Inſel Chios den Maſtix 
tiefere, iſt einer der nützlichſten 
‚Sträucher nnd wirb auf Ehios zu 
‚einem fehe anfehnlichen Baume ges|Schoinoladon und ift felbiges «in 
vgen. Die Ernte foll dort nad | Heilmittel des uroponthifchen Sy 
brieflichen Nachrichten von daher | fiems. Bleibt dieſes Del von 
In einigen Jahren fpärlih Ausges |Pistacria Terpenthinus in offenen 
fallen fein und nur ein Ouantum | Gefäßen ſtehen, fo wird es fo did 
‚von 6- 8000 Dffa ergeben haben. als der Terpentin felbft, und dieſet 
Pistacla vera, ein Baum, der vors halb eingetrodnete Del if das in 
züglih In Perſien und Syrien ein: | Allen unter dem Namen Konderum, 
gnie. ift —V in allen am auf Türkiſch Sakis, vorkommende 
Mänvifchen:, eere gelegenen | Sneilmittel gegen Rheumatismus und 
Ländern vorkommt, 'Nefert nur die) Arthritis. In Betreff des angeges 
Piſtazienfrucht, Naculae seu Se-|benen Maflix und des Merthe 
minoa Pistaciae, auch Amygdalae|deffelben in dem fjegigen Jahr, * 
virides genanut. Pistachia nennen die Okka in dem Maftixde 
die Drientalen den Baum und auch Mastichochonia 120-140 Piafer 
deffen Brüste. Diele kommen aus koſtet und fomit in den Bazare ih 
Kleinaften in vie Bazard des Smyrna und NKonftantinopel Hit 
Orients nach Smyrma und Konflan: 200 Piaſtern bezahlt wird. 
tinopel und auch nah Athen nnd ausgeſuchte und in ſchönen wei 
GSyna. In Griechenland werden) Tropfen unter ten Namen Flie⸗ 
dieſelben als Zufpeife gleich den kars und Serail-Maflir und zum 
Mandeln benußt und eine Okka Kauen in den Harems und Serails 
diefer unensfhalten Piſtazienfrüchte beftimmt, koſtet 4—500 Piaſter. 
toftet 4 Drachmen. In Aegypten Mit dem Kaurn des Maflir non 
ra no mehr in Palafina wird | Morgens bi6 Abends, wind den 
FIT bieſen ein Def gepreßt, das, Spielen mit den Kombologien vei⸗ 
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ben, ſich die Gangniffe, hie Da⸗ | Hinfiht, nut ‚ umfihtigen . Feier. 
Ei anf den’ Sons fidend die Bu De Keen: r. 
ZU. Außer dem Hauptgebrauhe) F. Möller. von Jahr zu Jahr 
dis Maſtix zum’ Kauen (das Wort immer mehr, Nah dem und vor⸗ 
Maſtix, auf Griechiſch Maſtiche Iiegenden Japreßberichte vom ehe 
ann auf Türkiſch Safis, das feine) 1860 (publicirt am 10. Jau. KEGIF, 
Eiymologie vom griechiſchen Zeitz ſteht der Garten ‚mut einer. fehr 
worte Massaoınai dat, bedeutet sin | großen Anzahl von botanifchen und. 
Raumittel) wird das feine und anderen Gärten Earopa's, Nords, 
weiße Pulver deffelben zu Brot, und Südamerikag's, Indien ꝛc. in 
zu Buchen: und anderen Bädereten Verbindung Sp wurden im. vorige 
verwendet, um vem Mehl tadurch|gen Sabre von genannten Garten, 
einen angenehmen Geſchmack zu ge⸗ 50,920 Portionen Samen vertkeilt,, 
ben, denn dieſer Geruch if den An jungen Pflanzen wurden abge⸗ 
Drientalen fehr angenehm. Auf |geben 31,455 Stüd, darunter Taus 
za dem lieblichen Maftir-Blufo, |fende von jungen Samenpflanzen 
dem Maftir-Eonftture, der als Vers als Tannen, Uimen, Pappeln, er 
füßungsmittel dem Fremden nebftivern, Gleditſchien, Trauerweiden 
Bafler angeboten wird, kommt der | und auvere. nügliche oder Zierbänme; . 
Zufag des feinen Maftir. Dieſes ferner wurden abgegeben 36,47 
orientaliſche Maſtix⸗Gluko wird auf| Stedlinge,. namentlich an bie öffent⸗ 
bie Weife bereitet, Tas zu didem lichen Gärten von Victoria, wäh⸗ 
und recht reinem Syrup feines rend 22 Ward'ſche, Käften. wit 
Naſtixpulver zugefegt und fodann | Pflanzen nah dem Auslande ge⸗ 
mittel eines hölzernen Spatels ſo ſandt wurden. 110 öffentliche Er 
lange gefhlagen wird, bis ſich eine Ritute wurden während bes Sahne? 
Iqneeweiße, ſchäumige Maffe bilvet.|mit Blumen und Laubwerk zu Des. 
Man füllt dieſes Confiture aui ge-|eorationen, wie mit Pflanzen zu 
seris in Gläfer und bewahrt es zulwiffenfshaftlihen Zwecken verforgt. 
oben häuslichen Zwecken auf, ins| Dagegen erhielt der Barten aber. 
dem es im Driente Sitte iſt, dem auch von allen Seiten fehr reich⸗ 
dremden eine Confiture mit Waffer Iihe Gaben. . 
zur Erfrifchung ‚anzubieten, Dan) . Die Kulturen gewiſſer Pflanzen. 
nimmt davon ein Löffelchen voll und | nehmen sine immer größere Aus; 
hinkt das dargebotene Glas Waſſer |vehnung an. So ab bie Ans 
dazu. Sehr Äntereffant iſt es auch, Ipflanzungen des neufeelänbifchen 
"fm Oriente die Meinung exi⸗Flachſes (Phormium tenax). länge 
‚ 698 Kauen des Maſtir be⸗ſdes Yarraflußes und ver. Seen be . 
fördere den Haarwuchs und ſchütze | träcdtlich erweitert, um dem Bedarf. 
durch Berurfohung eines allgemeis nach diefem fo nützlichen Prodiicte 
nen Wohlbefindens des Organis⸗ zu genügen. Das Phormium ges 
mu8 auch die Haare vor dem Auss|deipt an folhen Orten am beften, 
Mm. Die Inſel Chios, auf der|die für bie Kultar anderen Bewächfe 
ver Maſtix in 23 Maftirbörfern ges mike tazggen. 0.5 
ſauielt wird, heißt bei den Türken err Dr Müller ließ Sn 
SaligsAdafine, bie Maflix-Infel, ſehr angelegen fein, in vielen Theilen . 
3, Landerer in der Bonpl.  !de8 Gartens Heden von ben ver« 
Dr b Pr & —— — le *— 
er. botaniſche Garten zu pflanzen, um zu erjorſchen, 
Melbourne erweitert ſich in jeder | Arten "RG, am beſten im ſebenden 
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—— um Gatten unb |vüdäefehrt a Ehe ij 
er eigen. So Murden Kerken Aufenthalte in England und ante‘ 
2 f von den ſtachligen Acacia- reich reiſte Herr de Briefe nit 
— don der Oſage⸗ der Dvexland-Mail“ i Aline 
—3* einen Monat anf Ki 

















‚|dien, F ne berjenige n auf * 
die für den ae ae 
«von der größten Wichtigkeit fin 

—8 Die Natur des —* *. 
«1 ubiten und denſelben, wenn Adg 
iich, zu verbeffern. 


lien beſqͤzt eine 2 Be —— vet 
: Den Kulturen eine üene hi 


ſchoͤnſten und Ai fiften Holzarten,‘ 
wodon die vr fährige große In⸗8 
* ie⸗Ausſtell Fin m Wudon Bes 
wel liefern fol. . 
it‘ allen Gewäachfen, die im 
Lande no unbekannt ſttid, diefem 
aber von min irgeud welchem Mugen 
werden men, werden Verſuche 
angeftellt, währen diejenigen Plan: 
zen, vie als Nutz⸗ oder Zie 


eue nüutzbäre "rin 

einzuführen und vieſen eine lg 
meinerk Zapreſmng iu serlgafn. 
Auf Yava hielt KG Hitr de 
Briefe Sie Tängfie Zeit auf. und 
durdifgrfihfe Diefe | ‚große aſel via 
allen Ritdtungen. "Er be ugte n 9 
und nach alle Gegenben, wo Sof 
und Indigo Hebauf Wird. DEF 
Studlum der Kaltur md der Kraut⸗ 
peter des Payi (Neid) tieß BY de 

EN ee Bi ielegen Tein, 

achdem die Ja adura’ ih 
allen Nichhingen Ketinsre a 
ht 


—5 belaunt find, in en 
ongepflangt werden. ° Auf’ viefe 
u fucht bie Direction des bv⸗ 
taniſchen Gartens in Melbourne ven 
Garten zu eintm ver uhglchften 
Infritute zu machen. Wie ſehr vas V 
Puvblikun von den Garten 8 
nonten iſt geht and’ den MH,OHH 


Pierfomen‘ Heruot, vvn Venen der begab fid ee de" Briefe, ha 


en während ver Sotintage im den Molukken. dern Beſu 
vier Juhre beſucht worden F —ã— went — hir ein jun 
ſtennt Mein, erT A, 
a le ut ZZ Be N ‚die Sectet —*— 
a 1 " Tgeben‘ tete N) {hin 
—— — — Arterien "5. de 


FRE ebſe . belmann cn, in ih Kenntn 
trecivr ves wine der Baͤumwollkuitur MR SR 
—* wLeiden, Ber befi Ditfe‘ vrei. Neffe Ei H Herde 

ii © r —— def Koſften Sourabaijd ih‘ Dedenider 1849 


a — — * * ni Kann Eh ER 
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ſeln von ) Maar ı ef Ta ar u ee Movinzen 
a — — ——— Atuf HR. As? Murkpaht ! eingcheratr 
ion Sreſte Bamegalal ana] Bainzem Mit. am, Bafudha: ‚heci 
Dierod Anubbrenzie: man mortweßsihen Nüfe: von: Yetken,; 
—— —* nad, alen Riche der Padangfhen Yayankantanı 
taagen, „befanneub.mm Die Usmar-igchigige Neutfienlien.iüs 1 Smastmn 
Kultur zu ſiudiren. Der Convers|von Sumatra auf der —8 AN 
uguz : der - Waksktemeünfein, Sches| nes. Diſtrictes une Venlaclau be- 
oalieh, Galnmenn, 1atoR Rh coioß Herr. I. Knieh Meine iauarteiri 
hcn de Briefe. anf feiner Exrat⸗ ſenta Raife 
ſionen an, man beſuchte nach und) Mit großem Verlangen. mentieh; 
nad —— die ſüdliche Küſte mas min A der Reſulaaten der 
von —— wi Ebene von ſo eifrig unternommenen Forſchun⸗ 


gen zu bören. 
— ae Er erste ihiffte, . "09 ber Flore den Ferdinadr 
— — 

der Keen zur e Diepofion . Dr. Berthold. Eremane 
—* Eorpette KR ab Heifenefägrerbung über die von der 
iit Boeroe ein. Eryaffirte|fönigt. englifchen Regierung, veraus ; 
Ik Amblaanw, die Tieren etaßten Anterſuchung der Si Is der 
Mapa, fahr Yaun Yängs ver D bi jiInſeln, wird noch im. Fauff. 
füfe von Boeroe, durchſtreifte nachdieſes dJebres bel dem erſten, * 

ka. Richtungru die Ebene“ von |Teger Londong, Derin Joha 







Rojeli,' letzter Zeit für eine enror ray, ehideinen Bu —8 
päiſche Colon fation PR ET 

welchem —** we Rei⸗ Her on. eh. Mevieinaftatg Grö- 
ſeuden auch Vie fürfihe Seite der tele .Wenderoth, Dieestör 





Juſel Boeroe und Oki befuchten. des — Gartens zu May 

Rachvem begaben ſte ſich oo zur burg If am 5. 9. guni ge —8 

age, Tivore, vomu nach te 

Ihe Zgeike Ben Hama elta, eine {Die Gartentanff wie. die hi 

ah wenig gelannte Inſel, bis zum tank fin Allgemeinen ger un 

Jethmus von Dodin Auf viefer |tich Bergien, elite Burg 

legten Infel fanden e aueqedrhute * Srafen Ifred Ir 

uud fruchtbare Ebenen. minghe einen — "Berlu 

ya mer, „"Einae ie rt ae “de Kar e 

tea" ſte FH: dann nach ber Pirtard_ im April 5. J. zu Ro Kur 

Yatjan.ein, wichtig durch ihre die Rugel, is Men —— 
znprovuctibiſen, mad donEr war der zweite Sohn ves 

dieſer Kt Ay: eiten, fie nah Mıre- aomigen Grafen Ond beſaß au 

abo, in Norven von Sa € zu ——— (bet m 

bee. e el ‚wurde Im, u elgien) eihe mit 

 Intereffb!- RR — ah PH —A— 

Br gepa unterfuch gi the, reie Herbarien . und 
et Benin: eg A Feier tzgtiche amciſung leben er 

IR‘ NA ber 9 Achkie |; pnzen. Mehrrte —5 — 

Reiſe —88— Gegenden im Ant fiihren fetten amen ‚wie Oh —* 

nern Java's, namentlich die ſoge⸗ Eimmänght' Lid.’ 
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Ueber echt bolkander -Biuwtenzwiebels 
erſchion fo chen Preit Courant Ro; 24, bei atevriaften Preifen (ale 
Oyacinigen, gefällt und einfach, im fortixten Barden & 10D GStüd-84, 
bis 6%: Thir.; Tulpen desgl. D-1'e The; Troeus 10 -Ngr.) den⸗ 
noch vorzäplige Waare. Größere, bis : Ende Pat eingehende. Com; 
miffionen baſſe Direct von Holland exprdiren unb gewägre FO pCt. als 
Teachtvergätuäg.: Zn 

Außerdem emtgält diefer Catalog die meuen Auſchaffnugen fin's 
Freiland wand Glashaus. Auf Wunfch ſteht derſelbe nebſt den nod 
gültigen No. 21 und 23 (zuſammen 150 Sorten) ftanco und gratis 
zu Dienſten. >. . . m 

Planig, dei Zwickau in Sachſen. 





— G. Geitner. 
ss Ausverkauf von ſeltenen Pflanzen, 


“  Anbaltende Kränklichkeit hat mich zu dem Entſchluffe gebracht, meine 
ganze Pflanzenfammlung, befonders Palmen, Zarnen, Ylatty 
sc. fo vafch ale möglich, einzeln und in Partieen, Außer za 
verlaufen, Refleltirenden ſteht umgehend und france ein Berzeiguif 
zu Dienfl. Nachfolgende find eine Zierhe jedes Gewächshauſes. 
Argucarie excelsa, 13 dis 14 Fuß hoch, 8 Fuß Kronendurchmeffer, 
ein wunderbar fchönes, impofantea Eremplar (vor 3 Jahren für 
250 Thir. angefauft) 110 Thlr. et 
Banksia grandis, alter Driginalftamm, 10 Fuß hoch 15 Thir. 
Urania specioss (Bevensla wadagascariensis), rieliges Exemplar, 





viele Vermehrung Tieferud, 30 Thlr. 
Oeratoramia robusta, eins der größeften Exemplare, Stamm LIihß 
hoch, 8” im Durchm., 8 prachtv. Wedel bis zu 6° Länge, 40 Thlr. 
Dion edule, Prachtexemplar, Stamm 2 Fuß hoch, 2 Fuß 8 Zoll 
im Umfang, 7 Wedel von gegen A Fuß, 60 Thlr. 
late sylvestris, impofantes Exemplar, 39 hl. , 
HOrchldeen, meiſt vor 5 Jahren importirt, ſtark blühbar (Stankopes, 
Cattleya, Mormodes, Oncidium etc.), 25 Stud 20 Thlr. 
Baumfarnen, in alten und jungen Exemplaren, erſtere mit fchönen 
Stämmen, von letzteren in fFräftigen, mehrjährigen Pflanzen 14 
” Species zu 5 Thlr. Ba 
"Melooactus comm, caracasanns, ſehr ſtarkes Original, altjährlid: 
‚ blühend und Samen iragend, 10 Thir. " \ 
Außerdem viele andere Palmen, Farnen, Caladien, Philodendron, tech⸗ 
niſche, officinelle und Blattpfanzen. nn 
— 's Garten in Braunſchweig. 
Ein kräftiges Exemplar der Levistona ehipensis (Latania barbanica), 
ea, 10 Fuß 408, iſt wegen Mangel an Noum billig zu verlaufen. Naͤhere 
Andkupff ertheilt auf portofreie Anfragen ber Knufgartner Lüdecke ia 


Dr. Brindmpeier 


Retzien bei Perlebergin Preußen. ..,. . 


Aultur - Bemerkungen 
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einige ſchwer zu Durchwinternde Waſſerpflanzen. 


Seit Einführung der Victoria regia hat die Kultur der verſchie⸗ 
denſten Wafferpflanzgen einen ungemein großen Aufſchwung genommen. 
Es werben jest in den Warmbausaquarien. oder Bictoria = Häufern 
Arten von Waflerpflanzen mit Leichtigkeit Fultivirt, die man vorher in 
folder Ueppigkeit zu Eultiviren außer Stande war, Mit welcher Leichtig— 
feit gedeihen in folshen Häufern jept nicht alle Nymphaea Arten, ferner 
das. herrliche Netumbium speciosum, dad man früher mit visier Mühe 
in Miftbeeten in darin ſtehenden Waffergefäßen nur felten zur Blüthe 
bringen konnte. Wie ungemein wuchern nicht in diefen großen Baſſins 
das Hydrachlaeis Humboldii Rich. (Limnocharis), der. Pislia ‚acciden- 
tslis Bl. (P. Stratiotes I.), die Eichhoruia apecioaa Kth. (Pontederia 
erassipes) u. a. So leiht nun aber auch die meiften Waſſerpflanzen 
während des Sommers wachſen und fich vermehren, ebenfo fchwer 
laſſen ſich mehrere Arten burhwintern, und hierher gehören namentlich 
die beiden Iehtgenannten Pflanzen, nämlich die Pistia.une Eichbornia, 
über deren Kultur wir einige Worte hier mittheilen möchten. Bei ver 
jept herrfchenden großen Liebhaberei für. Zimmeraquarien. find ‚es hiefe 
beiden Pflanzen gerade die fo- fehr häufig zur Ausfhmüdung der Aquas 
rien verlangt werben, die jedoch in faſt allen Gärtnereien, wo fie Zul 
hvirt werden, im Frühjahre nur fehr felten zu erhalten find, weil diefe 
beiden Pflanzen fehr ſchwer in genügender Vermehrung und. in gefundem 
Zußand durch den. Winter zu bringen find. . Er 

Die in den Gärten am meiften kultivirte Art if die Pistie Stra- 
eles L., die von Blume aber iu feiner „Rumphia 1, 794 als eine nee 
Art: P. Tarpini betrachtet worden iſt, die der P. oecidentalia 
ungemein nahe fteht*). Nah Schott bildet. die. Gattung Pistia bie 

ruppe ber Ambrosiniene, eine Abtheilung ‚der Aroideen, während 
andere Autoren fie zn den Aroideen und Lemnaccen zählen. Klochſch 
befgreibt in feiner interefjanten Arbeit über Pistia (Siehe unten Ans 
merlung) zwei Gattungen: Apiospermum (Pistia obcordata), Limno- 
nesis (P. commautata Schleid, und eine neue Art L. Friedrichstbaliang) 
zud Pistia wit 18 Arten (zufammen früher Pistia. Stratiotes L. bildend,) 
. *) Ucher bie Baitung, Pistia und derin Urten ſind meßrcre — 
beiten exſchieuen. fo . Bi von Dr. M. JP. Schleiden. Bemerlungen uher die 
Species von Piſtia. Allgem. Gartenztg. von Otto & Dielrib, VI, p. 47. — 
Ueder Pistia Turpini BI. inobeſondere, von Dr. Karl. Koch, Tot. Ztg. 19 Jahrg. 
y. 697. — Weber Pistia, von Dr. 9. F. Klotzſch, Verhandlung ter K. Acad. ver 
Viſſench after zu Berlin. 1853, Dar . tn ' .. 
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Obgleich die Piftien nur fehr Kleine unſcheinbare, an der Baſis ver 
rofettenartig geftellten Blätter befindliche Blumen erzeugen, fo find dieſe 
Pflanzen dennoch eine allerliebſte Erfcheinung und gereichen jedem 
Waflerbaffin zur großen Zierde. Am beften laſſen fih die Pflanzen, | 
deren Blätter ein frifches hellgrünes Eolorit haben, mit jungen Salat | 
pflanzen vergleihen. Wie die Blätter find auch die Tangen, weichen, 
feverartigen Wurzeln an den Pflanzen eine Zierde derfelben. — leid 
vielen Wafferpflanzen, fo Haben auch die Piftica elne weite geographiſche 
Berbreitung, fie find faſt über die ganze Erde verbreitet. In Amerifa 
findet man fie bis hinauf nah Louiſiava und Nord » Carolina, ferner 
Inden fie fi im nördlichen Afrika, im Niger und im Süden von Port 

atal. In den warmen Gegenden von Indien fiheinen die Pistie 
allgemein zn fein; J den Malayiſchen Inſeln, auf der Inſel Antigua 
(Oſtindien) iſt die Piſtie in jevem Gewäſſer in Menge vorhanden, 
auch pflegt man fie daſelbſt, wie Patrick Brown erzählt, in Waſſer⸗ 
bebältern, indem die Pflanzen das Wafler klar und friſch erhalten. Je 
sielen flehenden Gewäflern Weſtindiens bevedfen bie Piftien glei 
unferer einheimifihen Lemna die Oberfläche des Waſſers. Bel ung hin 
gegen gedeihen fie am beften in einem Wafler-Baffin in einem Warm⸗ 
hauſe, obgleich fie auch während eines heißen Sommers recht gut im Freien 
fortwachfen. Die Vermehrung der Pflanze vermittelt Ausläufer, Die 
ſaͤmmtlich Junge Pflanzen bilden, iſt eine ungemein flarfe amd iſt es 
ganz glei, ob das Wafler in dem fie wachfen, mehrere Fuß oder nur 
einige Zoll tief if. Iſt das Maffer tief, fo gehen die Wurzeln nicht 
bis auf den rund des Baffine, ſondern die Pflanzen ſchwimmen auf 
dem Waſſer. Eultivirt man jedoch die Pflanzen in flacheren Gefäßen, 
fo vaß die Wurzeln in die Erde geben können, fo erreichen die Pflanzen 
eine bedeutendere Größe und ein weit üppigeres Ausfehen als Na: bit 
nur umberfhwimmen. Während des Sommers befinden fi die Pflanzen 
in großer Meppigfeit, aber gegen Herbft fangen fie allmälig an zu 
weiten und zu vergehen. Ehe es nun fo weit mit den Pflanzen kommt, 
ift es gut, wenn man fräftige Exemplare von der jüngeren Generation 
answählt und eine Anzahl davon in etwa 4-6 Zoll tiefe Näpfe, aus 
gefüllt mit einer nahrhaften Schlammerte, einpflanzt umd den Rapf 
dann in ein Warmbans, fo nahe als möglich unter die Fenfter ſtellt. 
Dier wachfen die Pflanzen noch eine 34 langſam fort, bis endlich, 
etwa um Weihnachten, ein gaͤnzlicher Stillſtand des Wachsthums und 
zugleich der Zeitpunkt eintritt, wo vie Pflanzen meift tobt gehen, wenn 
man ihnen nit viel Aufmerffamkeit wiomet. Die Blätter fangen an 
zu faulen, die Pflanzen werden immer fleiner und vergehen endlich 
ganz, namentlih wenn es fi ereignen follte, daß die Häufer während 
mehrerer Tage ber Witterung wegen zugedeckt bleiben müſſen. Bemerkt 
man, daß die Pflanzen immer mehr und mehr zurüdgehen, Fo fit es 
rathſam, rinzelne in frifhe Erde umzupflangen und fie mit einer Glas: 
glode zu bededen, und fobald ſich wieder neues Leben bei den Pflanzen 
zeigt, fie in ein Gefäß mit Waffen, dor dem Glaſe fo nahe als mög- 
lich, zu fielen. Bilden ſich erft wieder neue Austdufer, fo kann man 
auch faſt ſicher rechnen, daß die Pflanzen fortwachſen werden, wenn 
ſonſt fein befonderer Umſtand eintritt. Die Pflanzen in größeren 
Waffergefäpen opne ale Erde überwintern gu wollen, vürfte unferee 


—— zur hellen gelingen, denn die Pistia iſt jchenfalls nm cine 

unjähnige mze. — Obgleich die Piſtien altjäheli. reichlich Samen 
liefern, ſo ſtheint vennoch die Bermehrung der Pflanze bach Samen auch eben 
aicht leicht, Deun nur erft einige. Male Babten. wir das Gluck :fuuge 
Manzgen aus, Samen erzogen zu: haben. Mirb: ver. Game Hingere 
Zeit anferm, Wafler: anfbrmahtt, fo verliert er fehr bald feine Ark 
Inf. Das Beſte, ihn keimen zu laſſen, Ku weh, ig⸗ ſoſort nad: der 
Reife anszufäen. 





* asian, ſaſt noch ſchwieriger in Iustioiembe Home ie: die 
Pisie,. iſt tie Eickhernia: apeci6sa ‚Eike, Paniederis aurea 
Swis, P. ennadpen. Marti.) 

Die Eichhornia apociosa -gebeiht fowopt in ‚einem Beffergefih 
mih Erbe als ‚auch Shmimmend auf dem Waſſer gleich gut 'währenn der 
Sommermonate. Sie bedarf zu ihrem Gedrihen feiner Erbe, fondern 
fie fdwimmt auf dem Waſſer; ihre: zahlreichen: Wurzein reigen wit 
bis auf den Airund- ver größeren Baffins, dieſe finds theilweiſe vick und 
feiichig und mat einer Menge im Waſſer horizontal abſteheuder blauer 
Fiedem hefkcivat, ſo daß vie Worzela rin ſederartiges Ausſehen Habe, 
Röpnen vie Wurzeln ven Erdboden in einem Baſſfin erreichen, ſo wer 
den bie Pflanzen nm fo größer und üppiger.. Wie bie :DisttnsMuten 
treibt andy ‚Die Bichbernia eine Menge Ausläufer zub vprachrt.-fie ſeh 
auf dieſe Weiſe ungemein finrf. Aber trotz ber großen: Bermehrang, 
Die.mam: von dieſer Pflanze zu. erzielen im Gtanve iſt, Hält es oft 
ſehr ſchwer, fie durch den Winter zu bringen. Ende Doseimber: ober 
Januar fangen gewöhnlich die um Frühherbße in Täpfe gepflanzten 
Plarzen zu wellen an und einBlatt ſchwindet nach, dem anderen vahin: 
Das beſte Mittel, die Pflanzen zu erhalten, iſt rauch Hier wieder, Dies 
ſelben im andere Töpfe mit frifiber Erde: zu verſetzen und fe. unter 
einer Glaſglocke, dem Glaſe fo nahe‘ als —5 zu fielen wa ſich 
kann halb -nene Wurzeln uns ein neuer Trieb "bei ben Pflanzon zeigen 
werben. Erſt wenn fig junge Ausläufer bilden, Darf man:die — 
nein: ‚größenes Gefäß mit Waſſer. fen, wo fie. ſich dam fer date 
erholen und üppig fortwachjen werben. + 
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Beri * t 
über 
bie Berfuds - Kulturen des Jahres 1860, 
weile von Seiten des Vorſtandes des Vereins fur Gartenbau iv 
Sgleswig, Holſtein und Lauenburg verauſtaltet punben. , 


Da Gchluß.) aa 

Nigella: hispaniea fl. albe weh Nig. binp. ll. atropurplarsa, — — 
u, aus England eingeführie VBawetaten ed: allte —— 
Spwarzfämmel („Zungfran im Grünen“, „Grethel (ne Buſch“). Die 


r_ 
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erſtere mit ihren unfpeiunban weißen Blumen if! eine unbebrukenbe Ei 
ſcheinung, während dee andere: mit tiefbraunvioletter Färbung allerdinze 
den Reiz. ver Neuheit -barbietet, and auf: Blumen Rabatten, wo die 
einzelnen Pflanzen zu fehen find, wohl einen Plag verdient. 
‚ ... Nierembergia catyelua alba gleich der Stammurt eine. fehr gen 
liche Erſcheinung, fehr "lange und dankbar blühend, aber wegen :ber 
Zercheit :uur für Tepfiulter und feine Schmuckbeete (3. B. zwiſchen 
SteinsEinfafjungen) geeignet. Be: 
Phacelia tanaceiifolia alba. Wenn ſchon die Stammart ihres 
fperrigen, verworvenen Wachſes und ver ziemlich unſchrinbaren Fan 
wegen: fih: wehl:mun geringen Beifalls erfreuen mag,“ fo-aft dieſe auge⸗ 
priefene Neuheit, bei der die Blüthenfarbe in din ſchuutziges Weiß 
übergegangen, ſicher noch weniger zu empfehlen, : “ 
:: -Phiox. Drummondi :Louis Napoleon und Phi. Drum. Victoria Res 
giun: Auch die Nordamerikaniſche: Handelsgärtnerei beginnt jegt Ren 
peiten auf: den nach allem Fremden begierig haſchenden veurſchen Markt 
zu fenben: .Diefe. zwei dorther mit befonderen Anpreifuugen gekomme⸗ 
nen angeblich neuen Phlox⸗Varietäten "Tieferten Blumen, wie fie vor 
46 Jahren etwa in Deutſchland fi als Neuheiten hätten. zeigen wärfen, 
die eine im der Weiſe des Phl Dr.. Leopoldi, die andere ut verſchie⸗ 
Denen wihen Nuancen. Bon unfern beutfchen-reelen Samenhandlungen 
fehlte: man doch: billiger Weiſe erwarten dürfen, Daß fir, wenn fie im 
porigen Jahre: ſelbſt getäufcht worden, in dieſemiJahre beit Gegewſtaub 
der Zäufchung: aus: ihren Verzeichniſſen heraus und der verdienten Ber 
geffenkeit. überwiefen. u .. . 
GSohnisanibas grandiflorus: oculatus. Cine ſchöne wene Bartetäl 
pon⸗Seh. pinuntun, welche ſich durch größere mit einem dunkeln Flecken 
gezeichnete Blumen unterfcheibet. ü | 
‚Tropaeolum majus var, Tom Thumb Yellow und Trop. mai. 
FT Eh Beauiy. Zwei meue Barietäten ber zwergigen, rankenlofen 
Rapuginericchie, von denen die erflewe rein gelbe, die audere geibe: mi 
byaum gefleckte Blumen trägt. Bleib der im vorigen: Jahre angebanten 
roahen Iweng Bapietäten wach. zur Topflultur und. zur Brappenbilbung 
zu verwenden. BE ee dien. 


Anagallis grandiflora var.. Eingenie und Anag. gr. var. Na- 


. poleon lieferten verſchiedene fchöne Barietäten in ſehr verfchiebenen 


Sarben, als Hellblau, vofa, ziegelroth, fleiſchfarbig u, f. w., wie biefe 

ſchon feit längerer Zeit ugler verehigbiuen Namen gezogen werben. 

—— maj. var. Crescia (Cretia?). Eine ziemlich beftänbige 

rm von Löwenmaui mit fehr aroßen, breitlippigen, glänzend siegelrethen 
an fepr groben. Def nern, af 


‚.. .Campanpla .carpathica fl. albo. Diefe Glogenhiane if: eine ber 
beften Arten; ihr niedriger Wuchs, die zahlreihen, den ganzen: Som: 
mer über erſchelnenden großen Blumen [bei der Stammart bon ſchöner 
hell blauer Farbe), das gute Ueberwintern machen ſie auch zu einer ſehr 
ſaã tzbaren Einfaſſungepflanze um Höhere Gruppen. Eine weiße Karben 
Barietät Iqun. denmäch wohl als eine Bereidierang' mitfeßtn- Werden. 
Unter an: Bämlingen blũheen zinige ſchon im erſten Sahbe, Die meifen 
2 2 Ion 1: ve. ... BEE Es FE Ge Ber EEE 2 | Pre * “ 
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— ‚Ban; aber doch. weh. eine —2 die nu: hr: Bermeßrung die⸗ 


‚Dianthas —* Dice kon Hängft belaunie, MRellen⸗Act wir 
agaerdings auch als Zierpflanzge empfohlen. Allein det ſchmächtige 
But, vie Heimen. unbedeutenden voten Blumen werben ihr ſqweriih 
miel Liebhaber verſchaffen. 

Spergula pilifera. Dieſe langſt bekannte, nur wenige Zon Gebe, 
antdanernde Pflanze: mit fehr feiner, ſchöner grüuer ‚Belaubung und 
gan, Heinen :voeifen. Blümchen: wurbe neuerdings von England, ans. zur 
Bifoung: von Raſen, dar..ule geſchoren zu werden Irauchte, empfohlen 
und der Samen zu hohen Preiſen ausgeboten. Wenn nun am. dieſe 
Unprefung fo ziemlich nur anf. eine Geldſpeculation hinaus lief, da ein 
geößerer Raſen ven dieſer Miniatur⸗Pflanze angelegt, enorme Koſten 
* ne verurſachen, auf nugesignetem: Boden, oder in: fonniger Tage 

um ſehr bald Jüädenhaft werden ‚bürfte, ‚e mag duch dieſe in der That 
Here Pflanze zu andern Zweden, z. B. zu feinen Einfafjungen,: für 

Gteinpatihian m.f. w. wohl —— werben, Sie Scheint indeffen 
.. Schatten zu lieben und im Binter mi —8 a” fein,*) 


j Zier ® Gräfer. " 

. Agronlia nebmlora, . ein ehr zierliches zu feinen- ‚Sträufen vers 
wendbaree rat, das inbeffen iw ben hier gebauten Exemplaten wenig⸗ 
ſtens mit A. pulchella wohl gleich fein dürfte. 

Brisa virens. Dieſes ebenfalls ſehr verlige Bittergra® zeigte ag 
keinen erheblichen Unterſchied gegen .B. .miner. ., - 

Bromes brizeeformis fam bei dem angänfigen Better sit. zur 
rolligen Entwicklung. 

Trleiuaeua reson brochte gieichfafle nun: bei der. "ZopfıRultar 
Vlürgen, dis. mit ihrer dönen.röthlihen Farbe: und: Seichtem Habitus 
eine  wünfchenswexthe Bermefrung des Materials für Samertelen, 
Otränfe abgeben. 


Einige andere neuere Sommer. Sewähfe, | 


In dem Jahresberichten für 1857 umb 58 iſt fon - auf. die de 
dentende Berbefferung hingewieſen, welche in ben legten Jahren wiederum 
au die ſchon feit lauger ‚Zeit kultivirten fogemannten Blor-Blnmen. «us 
fahren haben. Der’ Eifer der Züchter iſt bei den erlangten. Erfolgen 
nicht ſtehen ‚geblieben; es ſind vielmehr abermals neue ſehr gute Barie— 
täten und. Formen anzuführen und zu empfehlen. 

- Unter den Aftern fiud zunächf die neun Farben zu nennen... in 
welhen nun auch die Anfangs nur laſurblau auftretende von ;Gotigafbt 
gegüchtete Rieſen⸗Kaiſer⸗Aſßer erfchienen iſt. 

Auch die in dem letzten Bericht noch als zu unpefländig erwähnten 
zeuen Kormen haben fi jept firirt und beveutenn dervolllommnet. 

'! Die Bi age. (Aromen, Kranp, Cocarden⸗ — Aſtern 

) Zu Einfaftungen und zu Meinen Beeien m geeignet * a Diefe 
Manje in-ganz freien, fonnigen Lagen ſehr gut 


bieten jegt in. bee That eine frapyante: Schorhett, wenn die regeluiahi 
breitbandförmig gefärbten Blumen eine rein weiße Mitte und einen 
ſcharf ubgegreiigien. farminrothen, ober vanfelvioieiten Raub zeigen‘) 

Die Chryſanuthemum⸗Zwerg⸗Aſtern erregen mar etwa. 1 Kup 
Höfe, hringen aber ihre fehr graßen und ſchön gefärbten Blumen an 
den zahlreichen Nebenzweigen alle in gleicher. Dose, fo Dep man fehr 
gute Gruppen baven bilden kaun. 

. Die Ranuntel: Zwerg: Aorı haben Heine zierlidge : Diem, 
deren ſehr kurze einzelne Ranpblümden eine mufchelförmige — 
Sersonbringen and find. umgeben. von ſtark anctze bildeten grüuen Hu; 

ttern. . 

Unter ven: zaerß von Truffaut erzogenen, nun aber auch in Deutf& 

land verpollfommneten Päonien⸗ (Perfeetton) Aſtern find ebenfalls 
‚eine Reihe fehr ſthöner neuer Farben entſtanden, fo vaf diefe Gruppe 
wohl vie größte Mannichfaltigkeit ver Skrbung bei ſehr edler Tracht 
and DBiüthenbildung zeigt. 

Unter ven Sommer⸗Leveoyen if eine neue Form, bie Bonquet⸗ 
Levevrye aufgeiveten, welche ſich dadurch auszeichnet, daß die Planen 
nur eine geringe Höhe (etwa 9—10 Zoll) erreichen, aber von unten 
an reich verzweigt find und die zahlreihen Blüthen in langer Folge 
heroorbringen. Dabei ſchlagen fie "fehr: gut in's Gefülltfein. Neben 
die urfprängfidy “einzige Faͤrbung (Carmin) fine nun auch aubere ge: 
hie Für Grsppenbilbug ift diefe Barietät ganz beſoaders um 
pfehlen. 

Die Kaiſer⸗Levkopyen ſcheinen hier nicht ſo viel belaunt und bee 
nutzt zu fein, al& fie es verbienen, da fie für nnfere kurzen Sommer 
befondere Vorzüge: bieten. Die früäßbiüßenpen Barietäten derfelben 
löfen die Sommerstevcoyen ab, die fpätblühenden können aber bei 
ans Mit Vortheil auſtatt der Winter: Levanyen serwanbi- werden, welde 
bei uns wur. felten im erfien Herbſte noch Laogpen zeigen, fo daß man 
gewõhalich gendthigt iſt Die Pflanze auf Gerathewohl eingunehmen, und 
alfo darunter eine Menge einfacher durchwintern muß: Die. für bie 
Neberwinterung beflimmten Raiferslenfoyen ſäet man erft im April oder . 
Mai aus, fo daß fie arſt zu Aufang Septembers Krospen zeigen. Die 
gefüllten Exemplare werden vann ſofort eingepflanzt, gleich Winter⸗Lev⸗ 
«open behandelt und kiefern einen ſehr ſchören Yrühfingeflor, fahren 
‚aber bei guter Pflege (Abſchneiden der verblühenden Feige), Gie 
mit Dungwaſſer bis zum Herbſt mit. Blühen fort. 

Die Zwerg⸗Wänter⸗⸗Levkoye, von welder freilich bis jegt nur 
erſt eine hrauchbare Varietät (Carminroth) belannt iſt, verbient gleich⸗ 
falls alle Empfehlung, da ſie ſich ebenfalls ſchon früh im Herbſte zeigt 
unddie gedrungen gewaqfenen Pflanzen eine große Menge ſchoner 


Blumen briugen. 





‚ Blatt» und Decorations: Marge. 


‚Coemephylian caocallaofolium iſt eine ber beflen nenern Deko⸗ 
rations⸗Pflanzen, die ale Stedling im Mai ausgepflanzt an günfliger 


— — * no. . 
9) Dieb if aber bei uns nur ſelten ber Ball geweſen. |. D—e 





GStelle bis zum Herbſte eine Höfe von 6—B Zuß erlangt. Die eigen. 
$hämlich geformten, fammiartig hellgrüuen Blätier erreihen dabei eine 
Größe von 11.—2 Fuß und haben einen apfelartigen Gerud.*) 

‚  Karfugium grapde (Senecio Farfugium), eine dem Huflattih nahe 
perwandie Pflanze, deren große glänzendgrüne Blätter mil runden 
gelben Flecken geziert find, datt unter einiger Bedeckung gut im Freien 
ans und erlangt erft bes dieſer Behandlung feine volle Schönheit. 
Reuerbings iſt ein Pendant dazu erfihienen, eine Barietät des ächten 
Huflattich (Tuasilago Farfara), welche weißgeſcheckte Blätter Hat. 

Jochroma Warscewicszi erlangt im freien Grunde eine beträdht; 
liche Größe und bringt bie ſchönen blauen, Fuchſien ähnlihen Blüthen 
in großer Menge hervor. | 

Saccharum officinarum und violaceum (Zuderrohr) find zum Aus⸗ 
Manzen auch bei uns geeignet, da felbft in dem verwichenen falten 
Sommer junge Pflanzen bis zum Herbſt cine beträchtliche Größe und 
Ausdehnung erreichten. 

Andropogon forınosum ift ein neues, fehr fchönes, ausdauerndes 
Oras, welches in den freien Grund gepflanzt eine Höhe von 4 bis 
5 Zuß erreicht und wohl als Pendant zu dem fihönen Pampas⸗Gras 
bienen fann. Die Mittelrippe der langen und breiten ſchönen übers 
hängenden Blätter if roth gezeichnet. 

Pauicum capillare endlich mag noch erwähnt werden als cine fehr 
becorative einjährige Grasart, melde fich befonders dazu eignet, Canna- 
Gruppen einzufaffen. Die fehr zahlreich erfcheinenden, 2—3 Fuß Höße 
und faft eben fo viel Breite erlangenden BlüthensRispen bilden bald 
einen dichten Kranz und contraſtiren mit ihrer feinen Berzweigung fehr 
gut gegen die malfigen Blätter der Canua, oder ähnlicher Gewächſe. 
Der Samen wird im Miftbeet ausgeſäet. Die jungen Pflanzen ers 
tragen das Verſetzen fepr grt. Pflanzt fih auch von ſelbſt durh Sa⸗ 
mensAusfall fort. . 





Bemerkungen 
über die BWegetations- Werhältniffe Morwegens, 
von Dr. HR. Böppert.*) 


Das Königreih Norwegen macht befanntlih den weſtlichen uud 
nördlichen Zheil ver flandinavifhen Halbinſel aus. Die ſüdlichſte 


j *) Es iſt dies eine ziemlich alte Pflanze, die in Fahre 1844 zuerfi vom bot. Garten 


zu Himburg aus als Plan‘a ignota verbreitet wurde und fjeßt wieder als nen 


pervorgefucht worten if. Ihr richtiger Name iſt Ferdinanda eminens. €. O—o. 


22) Wir en'nchmen biefe höchſt Ichrreichen „Bemerkungen über die Vegetations⸗ 
Rerbältniffe Norwegens einem und von dem ſehr geehrten Herrn Berfafler güttefl 
überfandten Separat-ibprude aus den Verhandlungen ter „fchlehfden Geſeliſchaft 
für vaterlondiſche Auttur, vom Sabre 1860, deren Präfes der Bekiic F 

edaet. 
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Spitze Norwegens, das Vorgebirge Lindesnäs, liegt unter dem 57487 
Hu 'and die nördlichſte, vae Nordkap, unter 71° 11° 40% nörplicher 
reite. 

Meine Reife, tie ich in Geſellſchaft meiner Freunde und Coll egen 
ber Herren Lswig, Römer und Schulze, unternahm, führte uns 
bis zum 62° 40% und währte in Norwegen ſelbſt 25 Tage, während 
welcher Zeit etwa 250 Meilen zurüdgelegt wurden. Sie erſtreckte fich 
von Chriftiania über die Ringerige an den Randfjord. Bon da über 
Huerval über das Fillefjeld nach Lärbalfören, am öſtlichſten Ausläufer 
des Sogne-Fjord; vom Sogne-Fjord über das wunderbar romantifche, 
mit zahlreichen großartigen Waſſerfällen geſchmückte Nero⸗Fjord nad 
Gudwangen und das Plateau von Boffewangen au den Harbangers 
Kiord, von da nach Bergen und längs der Küſte bis Molde durch bas 
durch feine wilde Schönheit mit Recht berühmte Romsdalen, Gubbrans: 
dalen, Mjöſen⸗See, Ehriftiania. 

Der. Flächeninpalt des Landes mit Inbegriff ſämmtlicher Infeln 
längs der ganzen Küfte, fowie ber zahllofen Landſeen und Flüße, je 
voch mit Ausnahme der Meerbufen, beträgt ungefähr 5800 geoprappiide 
Duadratmeilen. Bon diefer ungeheuren der Hälfte Deutfchlands gleich⸗ 
fommenden Fläche Tiegt faſt der größte Theil über der abfoluten Höhe 
von mehr als 2000 Fuß, wohl mehr als 1000 Duadratmeilen in ver 
Höhe von 3000-7500 Fuß, welche Höhe wenigftens der Gneehättan 
auf dem Doverfjeld erreicht, den man bis jegt mit als ben höchſten 
Berg Norwegens betrachtete. In neuefter Zeit hat man jeboch im 
Stift Bergen in dem alpenförmigen, an 100 Duabratmeilen großen 
Jotunfjelde, bis zu welchem die Ausläufer des Sogne⸗Fiord reichen, 
noch Gipfel entvedt, die bis zu einer Höhe von 8500 Fuß über dem 
Meere anfleigen. In der Nähe jener Höhen befinden ſich Gletſcher⸗ 
felder von 20-30 Duadratmeilen, wie fie in Europa nirgents mehr 
vorfommen. Wenn man aber Norwegen fih etwa als ein von hoben 
Gebirgstetten durchzogenes Land vorftellt, wie es uns bisher die meiften 
Karten zeigen, fo würde man in einer ganz falfchen Anficht von ber 
wahren Bejchaffenheit des Landes befangen fein. Am naturgemäßeften 
denft man fih das ganze Sana als eine -zufaunfenhängende Gebirge 
maffe, welche ſich almälıg gegen Südoſten fenft und überall von 
Thäleru ‚ober ‚gereiflermapen. Spalten eingeſchnitten erfcheint, die fi 
im Oſten von’ Norden nach Süden erftreden, wie denn das läugſte 
berfelben, Dfierdalen, zugleih das Bett des bedentendfien Fluſſes in 
Norwegen, des Glommen, eine Länge von 45 geographiſchen Meilen 
befist. In einer Höhe von 3000—4000 Fuß bilden die Bergmaffen 
fleinere oder größere wellenförmige Plateaur, fogenannte Fjelds⸗Berg⸗ 
"felder, eigenthümliche Bildungen, Vertiefungen mit Torfmooren, Seen, 
abgerundete, mit Schnee und Eis bedeckte größere und kleinere Kuppen, 
deren befanntefte das durch bie vielen ſpitzen BebirgssTinde (Finnen), 
die gegen Norden das Ganze einfaffen, Höchft impofante und majehätis 
ſche Zilfefield von etwa 2—3 Meilen Durchmeffer, und das noch groß> 
‚tigere, ‚das Dovre:Fjeld. Nur das erfiere wurde von uns bereif. 
Gegen Süpen, Wer und Norbweft, wo die Oberfläche der Gebirge 
nirgents eine bedeutende Ebene darbietet, grenzen bie hohen Bergrüden 
entweber unmittelbar an das Meer und bilden dann häufig von faſt 
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wihrechten Wanben begrenzte Möchen, oder diefe ſenken ſich andy gegen 
das Meer, ohne vorher eine Ebene zu bilden. An der Weſtküſte laufen 
die Einſchnitte oder Spalten ziemlich parallel von Weſten nach Oſten 
uud bilden vie für Rorwegen fo charakteriſtiſchen Meerbuſen oder Fjordé, 
welche in ihren lezten Endigungen bei einigen, wie dem großen Sogne⸗ 

jerd, bis BO Meilen in das Innere des Landes oder bie An ben 

ß der Hier liegenden oben erwähnten höchſten Erhebungen deſſelben 
dringen und: vorzugsweiſe Hier als mit dem Deere ausgefüllte tief ein 
geſchnitkene Thaäler erfiheinend, bie großartigen Scenericen mitbiiven 
helfen, welche Norwegens landſchaftlichen Rahm begründen, Denn wo 
fünden fi, wie hier, jene von fenkcechten, fi ohne Borberge 2-H000 
Kat bach ergebenden Felſen eingefchloffenen Direresarme mit ihren von 
folder Höhe den ewigen Schnee⸗ und Eisfeldern entfirömenden zahl: 
loſen Wafterfällen, an deren Ufern unter Anderem den erfiaunten Dos 
taniler da6 wunderbare Gemiſch von Meeresalgen, Meerfiranppflanzen 
(Biymas ärenarten, Plantago maritima) und wahren Alpenpflangen 
(Saxifraga autumnalis, Rhodiola rose, Alchemilla alpina ıc.) ent 
gegentreten! 

Mannigfaltiger als man bisher anzunehmen gewohnt war, ericheint 
im Ganzen die Zuſammenſetzung der Gebirge, deren nähere Schilde: 
rung bier nit erwartet werden wird. Gneis kann ale bie vorherrs 
fihende Gebirgsart betrachtet werden, oft durchbrochen von eruptiven 
Geſteinen, abwechſelnd, doch in-überwiegend geringeren Berhältniffen, 
mit den verfchiedenen Mobdificationen kryſtalliniſcher Schiefer, filurifcher 
und devoniſcher Geſteine. Rundliche Formen der höchften Berge walten 
vor, und nur im höheren gegen Rorden gelegenen Theile, im Nord⸗ 
lande, und in der don uns befuchten Umgegend von Molve, dem Roms, 
dale, erinnern zadige Formen verfelben an die fo wunderbaren zer⸗ 
riffenen Gipfel und Hörner der Alpen. Diefer wenig burclaffende, 
Aberali felfige Untergrund veranlaßt wohl auch vorzugsweife mit bie 
auf jeder nur einigermaßen ebenen Fläche vorhandenen, für die klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe gewiß höchſt beventungsvollen großen Moorftreden 
und Sümpfe, von welchen 5. B. allein nur in dem 1534 Quabrat⸗ 
meilen großen Stift Chriſtiania (Stift Hier ın dem Sinne wie Pros 
vinz over Regier.⸗Bezirk) 90% Duabratmeilen vorhanden find. 
Die Land⸗Seen überhaupt beveden etwa "an des Bandes; im bes 
nachbarten Schweden nehmen fie ein größeres Areal, ein Achtel, ein. 
Ungeahtet aller dieſer ſcheinbar ungünftigen Verhältniffe haben die Bes 
obachtungen doch gezeigt, daß das Klima Norwegens nicht nach feiner 
geographifchen Breite zu beurtheifen ift, vielmehr feftfteht, daß es kein 
kand der Erde giebt, welches bei gleiher Entfernung vom Aequator 
eines fo milden Klimas fi zu erfreuen habe, wie gerade Norwegen. 
In Island erhebt fih die Schneegrenge unter 650 nördl. Breite 

wur 2900 Fuß über die Meeresflähe, in Grönland gebt fie bei 
gleicher Breite ſchon bis an Tas Meer herunter, während dieſe Grenze 
ir Rormwegen nah 2. v. Buch unter dem 619 5200 Fuß, unter dem 
62% 48650 Fuß, unter dem 67° 3600 Fuß unter dem 709 3300 Fuß 
and unter dem 71° no 2220 yar. Zuß über die Meeresfläge ſteigt. 
In Norwegen liegt zwar wohl etwa "as Theil des Landes in ver Res 
gion des ewigen Sqhnees, jedoch berührt die Schneegränze nicht das 
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Meer un würke; wenn das Land Br ſoweit vach Raten - enfredie, 
nad biefer Annahme erſt unter dem 80° das Meer erwiden. 

. In den Fiords der ganzen Weſtküſte, ja ſelbſt ym das. Nordlay 
herum, friert das Meer nig zu und erſt 23° noördlicher ‚ala Das 
Nordkap kommen ſchwimmende Eismaflen zum Vorſchein, während. dar 
bothniſche Meerbufen und die Ofifee zufsiereg. -Die mittlere Jahrs 
temperatur am Norblap, dem wörblichften Punkie Europa's unter 71P, 
beträgt noch 0°, dagegen auf. Boothia-Felix unter gleicher Breite — 
12,6' BR. Die Weftkäfte Norwegens hat unter dem 63° eine ebenfp hohe jähr- 
lihe Mitteltemperatur ale Duchrif zumter dem 46°’, und Dergen 
unter deu 71° Hat feine kälteren aus als das ungefähr 12° ſüd⸗ 
licher gelegene Dfen, im Winter böchftang „JO -12° unter Null, und 
ſtets nur ſehr vorübergehende Schneebedeckung, während in Deflanas, 
mitten ın Schweden, unter 59° 40° nördl. Breite an einzelnen Tagen 
eine Temperatur von — 250 R. eintritt, In Jakutal ia Sibirien 
hat man ſchon beim 62° 50° beim Bohren nach Waſſer den Erdboden 
big zur Tiefe von ungefähr 400 Fuß gefroren gefunden, und unter 
dem 60° hört dort der Kornbau auf. 

In Norwegen baut man Weizen pis Inderben 64°, Hafer bie 
Salten 684°, Roggen, ſowohl Winter: als Sommerkorn, bis Dyxö 
69°; im Kirchſpiel Haffel 687/, 9 Hat man fogar Z2fältige Roggeneruten 
gehabt; Gerſte in Bälfen in Gulbrandsvalen hei 61° 26° noch im 
2268 Fuß Höhe und dann bis Alten. 70° um ben Siord, wo man 
gemöhnlich zwiſchen dem 20.—25. Juni fäct und in ber furzen Zeit 
von 8 Wogen bis zum 20.—80. Auguf® durchſchnittlich 6—7fältig 
erutet. Die Kartoffel gedeiht fogar fo weit öftlich bis zur ruffifchen 
Grenze bei Vadſö, etwas über 709, während fie in Alten durchſchnitt⸗ 
jih 7—Bfältigen und in günftigeren Jahren 12—15fältigen Ertrag 
liefert. Ja fogar der Anbau von Tursipg if in Vadſoẽ noch ziemlich 
‚allgemein, und dieſe liefern dort ein Jahr um das andere eine durch⸗ 
ſchnittliche Ernte von 3700—4000 Pfund auf dem norwegifhen Morgen 
Landes, ungefähr — 10,000 rheinl. Quadratfuß. Berfuche mit Lein- 
hau find in Senjen unter dem 69° ebenfalls no geglücdt, desgleichen 
mit Hanf unter dem 65° im Stift Drontpeim. In Senjen um 69° 
baut man gemeinere Kühengewärhfe, und in warnen Spmumern er: 
Iangen hier nad Blytt (Begetationsverhältniffe in Norwegen in Horns 
ſchuch's Ar. ffandinav, Beitr. zur Naturgefh., 2 Th., I. Heft, 1847, 
pag. 251) auch Mohrrüben, Pafinat u. a, einige Vollkommenheit; 
Weißkohl fchließt in guten Jahren fee Köpfe. Diefen Verhältniſſen 
entfpricht nun auch das Gedeihen anverer Nutz- und Küchengewächſe. 
Rah Schübeler’s Angabe erzielt man in Alten unter 70° felbft in 
weniger günftigen Sommern noch vecht guten fihmadhaften Blumen⸗ 
topl (»Schübeler, über die geographiſche Verbreitung ber Obſtbäume 
amd beerentragenden Geſträuche in Norwegen“, Hamburg 1857, bei 
N, Kittler). Welchen Contraft mit dem unter gleicher Breite ges 
Iegenen Grönlaud! Hier kann na Dr. Rink, jegigem Gounernenr 
son Grönland, Feine einzige Kulturpflange iu ber Art gebaut werben, 
daß fie dar Bevölkerung zur Nahrung biemen könnte. Bei Jacobshaven 
aud. Godhaven 69° 15° nördl. Breite hat man nad Rink in Heinen 
. forgfältig ‚gepflegten Gärten der dortigen däniſchen Beamien zwar no 


que weiße Raben ine. Rabieschen erhctitesn, abet anderi, a Kofi 
and deſonders dem Kürbel fehlt das: Arom gänzlich, Möhrem streichten 
eine kaum nennenswerthe Größe, Kartoffeln vie derjenigen, welche vhre 
Erde and alten- Nuylien. bes uns. herauswachſen. Jedoch auch Rorwe 
gend Nachbarland Schweden ıft unter gleichen Breilegraben viel 
älter, theils wegen Entfernung vom Meere, theils wegen Yes’. hohen 
Gebirgozuges, des:Kiäten-Gchirges, welchee von Süden nad Nerden 
ſtreichend, biide Länder. trennt und Yen Zutritt der würmeren Weſi⸗ 
wide weiendlich verhindert. Die Bude reiht im Norwegen bio zum 
80°, im weſtlihen Schwehen .aur. bis zum ab! BD‘, im öflichen nur 
48 zum 86° Or. oo. m at rn 
: Die Näge des Meeres wirft au der Wefilüfle Norwegene tem- 
perirend ein, . verurfacht. freilich mh viel Regen, denn. Bergen fl. ber 
regenreichſte Ort Enropa’s, verhindert aber -auferdrbentlisge Höhe 
ver. Sonmerwärme und ebenſo übermäßige Sirenge der Winterkälte. 
Im Kirchſpiel Bald im Säterothal 53092/,9, welches weit von ver 
ſtüſte entfernt -11— 1200 Fuß über dem Meere liegt, ſteigt nad Stchü⸗ 
befer die Sommerwärme bis BLIR. and bie Winterkaͤlte zuweilen bis 
289, dagegen beträgt bie mittlere Temperatur 'an den etwas nörblicher 
gelegenen Ufern des Hardanger⸗Fjords (60%) währenn der drei kaͤlteſten 
Bintermonate nur — 0,8% und in den drei wärmſten Sommermonaten 
18° BR. "Außer ver Sommerwärme trägt aber gewiß wefentlich zur 
ſthnelleren Entwilfelung ver Vegetatlon die lange Einwirkung des Lichtes 
in den Sommermonaten bei, die faſt ununterbrochen zu nennen iſt. 
Nah dem Kalender für das Jahr 1857 ging die Sonne in Epriftianla 
den 22. Juni um 2 Uhr HI Min. auf une um’ 9 Uhr BE Min. unter, 
in der Zwiſchenzeit iſt es dort während 2—3 Worten im der Mitte 
bed Sommers fo Hell, daß man bei fonft Harem Himmel die ganze 
Nacht bequem die Zeitung leſen kann. Am 23. Auguſt Abends 9 ihr 
vermochten wir im Garten tes Pfarrers in Juſtedal unter dem 62° 
noch Geſchriebenes zu leſen. Vom Polarzirfel an und weiter nördlich, 
tie bekannt, if die Sonne im Sommer Die ganze Nacht ſichtbar, wie 
z. 2. in Alten miter 70° die Sonne vom 24. Mat bis 19. Juli forte 
während Aber dem Horizont ſteht. | ' “ 
Als wefentlihfte Urfahe jedoch biefer hier nur in der Kürze ge: 
ſchilderten auferorbentlicgen klimatiſchen Verhältniſſe dieſes überaus 
intereſſanten Landes betrachtet man ziemlich allgemein den Golf— 
Arom*), in feinem Verlaufe und Weſen eines der merkwürdigſten 
hänomene, welches die Phyſik der Erde nahzumeifen hat. Ohne den 
olfſtrom und bie natürlich in feinem Gefolge wehenden warmen weft 
fihen Binde würde, wie mir auch ſehr wahrfceinlih tünft, der bei 
weitem größte Theil der Weftfüfte, fowie der ganze nörblihe Theil 
Norwegens ſchwerlich bewohnbar fein, ja eine der wefentlihften Er: 
werbsquelfen des Landes, eine Einnahme von drei Millionen Thaler, 
die Fiſcherei — der Stodfifchfang — bei Lofoten 68%, der im Yannar 
und Februar vor fi geht, würde der Kälte und des Eifes wegen 


*) Shijöth, über einzelne Erfcheinungen des Mecres, Chriſtiania 18485 Schü⸗ 
beler a. a. D.; A. Bibe, Küfen und Meer Norwegens, 1860 (Ergänzungöpefte 
in geograph. Mittheil. von Yelermann). ä 


unter die abſoluten Unmöglichteiten gehöven. VBelanntlich verficht um 
water dem Golffirom eine ungeheure, aus dem Bafen von. Mexico 
Sommende Strömung. warmen Waſſers, ie’ mit reißender Schnelligkeit, 
vier Meilen in einer Stunde, nach der Floridaſtraße, dann. nad Nordoſt 
:auf der Öftfeite dee Vereinigten. Staaten zwiſchrn den. .‚Babamainfein 
und Neufundland und daun oftwärts mach Enropa ſich :bewegt. Ihm 
serbaufen unter andern auch der ubrdliche heit der britiſchen Juſeln 
einen Theil ihres milden Klima's, währen ihr: fünliher Theil von dem 
ähnlich warmen und gefhwinden, aus dem Euraibiſchen Meer entſprin⸗ 
genden Aequatsorialſtrome umfpielt wird. Derjenige Theil des. Bol 
firomes, welder fi bi6 nad Norwegen erfiredt, ſtoßt, ſo weit 8 
jet Gefaunt if, gegen vie Weftlähe :des: Landes, oder mähert füh der 
felben wenigfiens bis ungefähr bei dem Vorgebirge Stadt 62°, viel⸗ 
lricht auch nach eiwas füpliher; von dort richtet fi ein Theil des⸗ 
ſelben nach Norden, bie er endlich beim Rordkap nu: das Feſtlaud 
biegt bie Vardoͤhne, von wa er ſich nach dam weißen and Eismeere zu 
verliert,”) fi aber an der Weſtküſte Spitzbergens nah Otto Forell 
(über die phyſikaliſche Geographie ber arktifinen Region in Petermann’s 
Mittheil. ıc. 1861, II, pag. 51) noh geltend macht, weil fie nah 
Dave's neuelter Karte ein viel milderes Klimg bat, als es ihre geo⸗ 
graphiſche Lage erwarten läßt. . 

Ein auderer Zweig des Golffiromes ſell über Bergen ſich bis 
Stavanger erfireden, worüber jedoch fortdauernd nord -Unterfucdungen 
und Beobachtungen angeftelt werben, deren Reſultate up abzu⸗ 
warten find. i a 
Es gehört mit gu meinen intereffantefien Reiſe⸗Crinnerungen, das 
merhvürbige, von ben Sreleuten wegen feines. ſtlippenreichthume und 
gewaltiger Brandung übrigeus fonß fehr gefürchtete Borgebirge Stadt 
auch umfchifft gu haben. Es geſchieht Dies auf der Seereife von Ber: 
gen nad Molde. Auf diefem Wege, der wie faft überall an ner Weſt-⸗ 
füfte zwifchen unzähligen Heinen usb größeren Scheeren und Iufeln 
führt, hat Feine dieſer Klippen einen fo großartigen Eindrud bei mir 
Hinterlaffen, als die wahrhaft furdibare,. fi) wamittelfar 3000 Fuß 
bob aus dem Meere erhebente, einex großartigen Baſtion mit vor 
fpringenden Zhärmen und viertelmeilenlangen ſchroffen Seiten ähnliche 
Klippe Hornelen, ein öftliches Borgebirge der Juſel Bremanger. Die 
‚ungeheure Tiefe und hier klippenloſe Beſchaffenheit des Meeres geftattet 
die Fahrt in möglichfter Nähe. Tine Kanone wurde gelöft, um das 
prachtvolle Echo erfchaflen zu laſſen. Aller Angen, felbft die der au 
folhen Eindruck gewohnten Schiffsmannfhaft und zahlreicher cinheimis 
ſcher Paffagiere, waren während der abfichtlih verlangfamten Rahrt nur 
diefem wahrhaft ungeheuren Felſenkoloß augeimendet, In der Nähe des 
Borgebirges Stadt verlaflen uns die zur Linken vor dem Wellenſchlage 
bes atlantifhen Oceans ſchũtzenden Infeln, nur einzelne kaum hervor⸗ 
ragende Klippen, an venen die Brandung bıi dem damals im Ganzen 
nur mäßig bewegten Meere dennoch haushoch in die Höhe fpript, er; 


Be Nach Maury verleiht cin aus dem Aequatorlatteffel von Guinea komm en⸗ 
ber Berresfirom den Falllandsinſeln und ven öftlichen Küften Patagoniens eine 
ähnliche milde Temperatur, wie der Golfſtrom den Kühem Rorwegens. 
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ſchienen auf: bes; uuhlefen: Flache; das Borgebirge ſelbſt zırı :Rechien 
als ie ‚ine: Gungen Kur etwa 500. Suß hohe, jedoch außerordentlich 
miftäftete, ſchwaäͤrzlich⸗ rothe Gneismalle mit einzelnen tegelfärmigen 
Heilen, welche den. wellenfärmigen, auch fonft in Norwegen. wir au 
enhestiwn . norfonmenben., nach verſchiedenen Richtungen gewanbenen 
Greis dentlich exdennen lichen. Selbſt im Winter foll nach Mittpeilung 
sine glenbwürbigen Beamten des Poſtdampfſchiffes dieſe Klippe im 
einer halben Meike Länge. in ihrer sangen Höhe Höße frei non Schnee fein, 
was netürlicdh. wur. zur .Befätigung des: Richtung. bes Belffiremes bient, 
bee auch durch viele audere Beweiſe, wie 3... Aufhwenmung tropi⸗ 
ſcher Früchte, Rokusnüffe, Mahagoniſtämme u. f. w., die in deu Muſeen 
von Bergen und Chriſtionia aufbewahrt werden, "außer alla Zweifel 
bereits geſetzt iſt. 

Nach dieſer, wenn auch moͤglichſt gebrängten, doch vielleicht übers 
ſichtlichen, aus den ſicherſten Quellen gefchoͤpften Schilberung ver all⸗ 
gemeinen Werhältuiffe Norwegens gehe: ih nun zur Vetrachtung der 

etation über, welder ih auf‘ meiner Reiſe anausgefegt. die größte 

erkſamleit widmete und keine ee verfänmie, fie zum Ge⸗ 
aan meiner Bebbadhlung zu 

Daher habe ih dens de 9 Phesrrogameur lan aufgegeicheet, 
die ih in loco natali beobadhtele; die von mir nicht gefehemen ſeltene⸗ 
ven, dem hohen Norden mehr ober minder. eigenthumlichen verdanke ich 
ver. Güte meines. Seren Collegen Blytt, fo. daß ich mit einer recht 
vollſtaͤndigen Saumlung der Seltenheiten des Nordens zurückzulehres, 
fo glücklich war. 
.Da ich wit der Demonftration derfelben eine Vergleichung der 
aörlihen wit muferer einheimiſchen Flora überfaupt zu verbinden ges 
vente, behalte ih mir dies für die ſpecielleren Beſchäftigungen der bo⸗ 
taniſchen Section vor und begnäge mich hier zunãchſt nur mit einer 
Sqilderuug derjenigen Verhaltniſſe, welche vielleicht im Stauve find; 
eis -algemeineres Intereffe in Aufpruch zu nehmen. 

Bor allem find es die Waͤlder, welche —— den Charakter 
einer Bandfchaft bedingen und bier in Norwegen ganz befonders bei 
ihrer Ausdehnung auf den größten Theil des Lundes in Betracht koms 
mm. Die bei weitem vorherrſchenden Holzarten ſind auch hier, wie in 
— * arktiſchen Ländern, die faſt überall durch ihr geſelliges 

VWachs thumn ausgezeichneten Radelhälzer: und .Birfeuarten, ‚unter 
den erſteren in Norwegen nur bie Fichte ober Rothtanad (Pinus Abies 
L) und bie:Kicfer (Pinum sylveatrin) und unter ven ſtrauchartigen ber 
Bespolder. Auf den äußerſten Scheeren, diefer befanutlih Stande 

navien fo eigenthümlichen felfigen Infelform, die ohne Strame, mit ab; 
serandster, 7 wie abgeſchliffener Oberfläche überall, wie. Borpoften bie 
Küße- umgeben, treten fie weniger hervor, erfi auf.größeren mit kleinen 
wuldenförmigen Einfchnitten verfehenen Klippen erfcheinen die Kiefer 
zabı Bichte, weiche legtere auf der fünäftiichen. Räfte ‚bei Friedrichtwaͤrn, 
ne wir. nach Mörmegen : gelangten, vorherrſchte, beibe saber nur aus 
uahmeweife in fehr umfingreüchen, mädhtigen Stämmen, bie mehr im 
IAern it. den auf den Ylateaaz befinvlihen Waldungen norfommen 
falten. Eigeniliche Urtoälder haben wir nicht geſehen. 88* dem 
Tind⸗Sera und. Aoagsoberg werben dergleichen angegeben. Da mau ſich 


leider Aberall ent, wo irgend. eine Auſtlung Mutifinvet,; ihnen. af 
kie verhesrenbfte.Weife entgegenzufveien, halte ich ihre Exiſtenz faſt für 
zweifelhaft, denn. nirgends in Europa kann man wohl To entfegtihe 
Holzverwüſtung fehen wie Hier. Man brennt Strecken ab, um Liedier 
anzulsgen, : geht in den Wald. und: entsimnt den Bäumen Rinde, 
Beige, was man eben bramcht, und Lift. fie: gräulid.. verſtümmell 
ſtehen; verſchwendet eme unglaubliche Mafle: Holz; gu beu in ungeheurer 
Menge, jedes keine: Eigennhum abſchließenden Zäunen und tft nirgends 
auf Wiedererfeten vder Anlegung neuer Rufluten bedacht; Verhältniſſe; 
die doch Berüchfichtigung troß des gegenwärtig noch vorhandenen Neich⸗ 
thums verdienen mad fruher oder ſpater, imbeachiet gelaſſen, zu —— 
been maſſen, deu übrigens auch wirklich in einzelnen Gegenden, wie 
3. B. im oberen Gulbrandsdalen, bereits eingetreten fern fell: In 
Stifte . Bergen feptt die Fichte ſoiderberer Weiſe faſt —— — 
ſie ſowohl ſüdlich im Stift Aggerbuns, unferem Ranbuugspunlt, u 
lich m öflihen Theil des Stiftes Ehriftiaufunb, m. Stift — 
and ſelbſt im Rordland noch vorhanden iſt, ja bis an ven Polarzirkel, 
etwa in. Norwegen bis zum 68. und 70. Grabe. reicht. Auf Dem 
Gauſta, einem der höchſten Berge der Tollmarken, mngefübr ante 
ben 50° 54’, weicht die Fichte nach Blytt bis zur Höhe con. 2800 Fuß 
über dem Meeie, in Uldalen im Kirchſpiel Baage 61? 45‘ bis 2502 Fuß, 
in Finleen ungefähr 64° bis 1777 Faß; in Rordland finit ihre Greage 
unweit ihrem Verſchwiuden bis zu 800 Faß über: dus Meer hinab. 
In. Norwegen behauptet überall, ſowohl in: wen Gebirgen als gegen 
Norden hin, die Kiefer ein höheres Niveau, wächſt auch wech einige 
Grade nörblicher als die Fichte. Auf dem Dovre⸗Field 62° 15’ iſt 
uch 2.0. Buch die Kiefergrenze bei 2300 Fuß, eben fo nad meinen 
VBeobatchtungen auch auf dem Fillefijild. Nah. Blytt's Beobachtungen 
am Eidefjeld, im Diſtrikt Nummedal, 6007‘, 3164 Fuß am Fousfjeid, 
im Kirchſpiel Merager, 630 26%, gegen Rorber 1647 Auf, ie: Mels 
dalen, zwifchen Storbalssold uns Tawledal, 63.9, gegen Süden 2016 
Faß. : Einzelne gehen gewiß höher, wie. ih Den noch einen anfrechten 
Stamm derftlben in etma 500 Fuß Über dem Fillefjeld bei Ayflam, 
etwa iu 30D Fuß Höhe, btobachtete. Ya Alten .7O° Aunet man bei 
700 Buß "über dem Meere vie Kiefer noch: in Stämmen won 30 Tas 
00 Sup Hühe, des dem fehr bedeutenden Unfange von'6 bie 314: Buß, 
die ein ſehr hohes Alter, über 400 Jahre, 'erseihen und auf einem 
Soll 20 bis M Jahrebringe zeigen. Die Weißtaune, Pinus Picea E., 
wie der Lerchenbaum: fehlen, obſchon fie angepflanzt bis "zum 63° ge 
deipeh, ja letzterer z. DB. noch bei Droutheim ſich vvn ſelbſt —— 
In einzelnen Gegenden trifft man noch den in ganz Curopa verbr 
ten Tuxus baocala, wie bei Ehrifiiania bei Mandal und im Bergen, 
———— ‚nme. vereinzelt und mesfterbend, wie dies Fafl überall 


- Was?nun die Saqchsthamverhäl taiſſe der Fichte ann Kiefer 
anbetrifft, fo erſcheint vie erſtere nen des in Deuftfchtand meiſt auch 
uf Feiſtgem Boden vorkommraden wicht weſentlich verſchiedes, wohl 
aber: die Kiefer, welche bei uns faft durchweg ur! in der Ebene ange⸗ 
troffen wird, hier aber auf Felſen waͤchſt. Daher ihr ungemein großer 
—*2 uud. ihre. engen Zahresringe, von beten. aus: In: von 
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erfiin 2O FJahren ta 7-- 10 ſpäter nach vielen Meffätigen faſt durch 
me 14-20 auf eiten Zoll kommen. Das Prachtexemptar eines 
Querſchuſttes (welches ich der großen Güte meines Freunden Schiltrfer 
berdauke) von dei im 7009 gelegenen Alten mißt 2 Fuß! 6 Zoll Durch⸗ 

meſſer mit nicht weniger als 420 Jahresringen, bie von innen na 
außen iniher enger werben, das erſte Hundert — 6-Ioll, das zweite 
4 Zoll 6 Linien, das dritte 1 Zoll 10 Linien und die Iedten 120 gat 
der 1 36-4 Linien; fo daß alſo Hier anf eine Linie 7 Jahresringe 
foninien, In - biefent gedrängten Wachöthum Inde ich ven Hampfgrund 
vor Dauerhaftigkeit des Kiefernholzes Norwegens, worin cd 
wohl von keinem andern, außer vem -nnter gleichen Umſtänden m̃ 
Sthweden "vorkommenden erreiht wird.*) Die num über 600 Jahre 
alten, Wind und Wetter Vreisgenebenen Sähnigereien an ben berähinten 
Helzkirchen Rorwegenßs, z. B. von Vorgund, beſtehen aus Kieferngoff) 
wie die anctomiſche Unferſuchung mir zeigte, ein nicht geringer Beleg 
für den wohlgegründeten Ruf dieſes Landesprodaktes. u 
* Eine frenge Trennung der Fichte und Kirfer, diefer beiden Nadels 
ſotzet, findet auch wohl nur in Höfen Aber 1500-2000 Fuß flatt; 
in niedrigerem Nivean fehen wir fie au nnter einander vereint mit 
den Birkenarten, wie ſchon erwähnt, tie Hauptmaffe der Wälder 
Rorwegeng und Schwedens bilden. und in tiefem Bersih fi von der 
Valdern Deutſchlands anffallend unterſcheiden Hinfichtlih der Aus: 
behnimmg und Verbreitung, nicht ver Maffe nach, wegen des durchweg 
geringeren Umfangs der Stämme, ſchließt ſich Hier eine vierte Holzart 
an, die Weißerle, Alnus incana W., welde in Deutfchland überall nur 
in Sehr untergeordneten Partieen vorfommt, in Norwegen aber und nach 
Berg auch in Schweden oft größere Flächen einnimmt, die ſeuchten 
Stellen fo zu fagen gewiffermaßen ausfüllt nnd daher namentlich in 
Thälern, meiner Sotnung nah in den von uns durchreiſten 
egenbem gewiß bis zu 1500-2000 Fuß Höhe, in ganz unglaublichen 
engen angetroffen wird, Aber bie Baumgrenze aber nicht weit hin⸗ 
amdgeht. Die Schwarzerle, Amus glutinosa, welche in Deutſchlaud 
überwiegt, fehen mir nur in untergeordneten Ouantitäten, und. wie eb 
feint, überall in niebrigerem Niveau, am Rande der Bäche und Seen, 
fa den Stiften Aggerhuus, Ehrifianfund, Bergen, bis an den Di 
Io u in Ehriftianfund bis zu einer nbfoluten Höhe von 800 hi 
4 nen 


- Ohne jedoch genau bie Höhe angeben zu fünuen, im welder fie 
verſchwand, Habe ich fie im Auerdal und ebenfo im Joſtedal von Roms 
neis aus piel früher als die Alnus ineaua aufhören fehen. . Bon Berg 
fand fie bei Eyde 63°, wo ich fie ebenfalls und zwar baumförmig, ber 
merkte, und meint, daß fie 2 Grad nördlicher als in Schweden sche; 
hier höre fie, 60* 40°, bei Lekſand om Siljanfee anf, baumarlig # 
erfiheinen, fomme aber ald Straud noch big Körtöle unter dem 62, 
vor (Deffen ſehr intersfiante. Abhandlung über Die Vegetations.Berhälp 

2 Daß übrigens auch boi TM&;bei der Kiefer, wenn fie wie, im Quaberſend⸗ 
—— irge auf eihgem Boden wählt. ähnliche Wahstyumsverpältuiffe vorfomguen, 
edt ſich von feldft. Es handelt fih Hier aber auch von tem maflenhaften Bor: 
Iommen der Tiefer, worin chen Skandinadien alte anderen Länder übertrifft. 
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niſſe in Skandinavien, im Jahrbuch der Rönigl. ſachſ. Hcaw. für Forſt⸗ 
und Landwirthfchaft zu Tharand, Il. Bd., NR. F., 4. Bo. S. 1-62, 
1855 und ebendaſelbſt 13. Bd. N. F. 6. Bp., 1859; die Wälder in 
Binnland S. 1-—112 und Berbreitung ver Waldbäume und Sträuder 
in Norwegen S. 119-138), Die Einfigt in die vielfach benutzte 
wichtige phytogeographiſche Karte von Agardh in Lund habe ih bis 
jent noch nicht zu erlangen vermocht. 

Die Birke geht in ihren verfchiebenen, vielleicht in Skandinavien 
noch nicht recht gefchiedenen Arten über das Riveau der aufgeführten 
Bäume hinaus und nimmt ein viel höheres als dieſe ein. Unter had 

immigen Fichten und Kiefern erſcheint die Birke noch. ale Baum. 

a meinen Beobachtungen auf dem Fillefield folgte ber Betula all 
ber tiefften Thäler die Betula pubescene Ehrh., welde unmerklich etwa 
in 2500-3000 Zuß in die Strauchform überging, die Fries als al- 
pestris bezeichnet, womit auch Blytt übereinfimmt, dem ich die geſam⸗ 
.melten Exemplare vorlegte. 

Einheimiſche Botaniker können hier nur definitive Entſcheidung her 
beiführen. Diefe Form ift es, welche auf den. norwegifhen Alpen ge 
wiffermaßen dad Hier gänzlich fehlende Knieholz, Pinus Pumilio, vertritt 
und in ganz unglaubliher Menge dicht geſchaart die Bergfelder nad 
dem Aufhören des Baumwuchſes befleivet, denen fie wegen bes heil 
farbenen Taubes ein viel freundlicheres, ich möchte fagen kultivirteres 
Anfehen verleiht, als das immer nur gruppenweife vertheilte dunkelgrün 
beblätterte Knieholz unferen alpinen Gegenden zu geben vermag. Beim 
erften Ausſchlagen des Laubes müſſen diefe Höhen einen reizenden Aus 
blid gewähren. Die Grenze jener Birkenform wirb auf dem Fillefjeld 
61° 15°, und zwar am öſtlichen Abhange veffelben anf 3499 Fuß an, 
gearoen: Um das Stationshaus auf demfelben in Nyſtun, alfo in 
3100 Fuß Höhe, fah ich noch ziemlich ſtarke Stämme in Baumform. 
Dei Jerkin auf dem Dovre⸗Field 62° 13° wirb ihre Grenze. in 3210 
Fuß Höhe, bei Talvig in Finnmarfen unter 70° in 1483 Fuß, bei 
Hammerfek 709 25° beflimmt, vie Höhe natürlich fehr beſchränkt. Kin 
hier vorliegender Querſchnitt von einem etwa noch 6 Fuß hohen Straude 
aus der Umgegend von Nyftun mißt 4 Zoll Durchmeffer und zeigt 40 
Jahresringe. Auf fteinigem felfigen Boden entwickeln beine Birfenarten, 
Beiula alba und pubescenn, ungemein viel Zweige, bie bem Pole im 
Querſchnitt ein eigenthämliches Rammenartiges Aeußere verleihen. Unter 
dem Namen fchwediiches Maſerholz wird es weit und breit verführt. 
Aehnliches Habe ih jedoch auch fhon in Deutſchland, namentiih im 
Teſchen'ſchen, beobachtet. 

Höher ale alle erwähnten Birkenarten, bis dicht unter die Schnee 
grenze anf vem Doversfield nah Berg, wohl noch bis 4500 Fuß 
Höhe, erreiht in ganz Skandinavien die zierlihe Zivergbirfe, Betula 
naun ; etwas tiefer, jedoch noch über der Kiefergrenze, bevedt fie mit 
der Saliz glauca, lapponum und lanata oft Duadratmeilen große 
Fäden, fleigt aber auch, 3. B. bei Bergen, bis zum Meere binab. 
Achulich umkreiſet fie den ganzen Pol wie der Wachholder, Juniperus 
conımunis, welcher bier in viel größeren Dnantitäten als in Deutſch⸗ 
land vorkommt, in niebrigeren Gegenden häufiger als bei und in auf 
echter pyramibaler, fchön baſchiger Form von bebsutender Stärke bi 
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zu L, Fuß Durchmeffer mit. 70-80 Jqhresripgen; über der Baum⸗ 
zrenze als niedriger kriechender Strauch, als Juniperus. naua bis a 
die Grenze des. Vorkommens der Sträucher überhaupt. 

Unter vice letzteren nun fpielen die Weiden in der arktifchen 
Zone eine große und eigenthämlihe Rolle, die eine nähere Betrachtung 
wohl verdient. Bon den bei und in Deutſchland vorfommenden Artey 
fehlen in Rorwegen fonverbarer Weiſe unfeıe Salix alba, purpurea, 
rubra und viminalis. Statt ihrer ift überall in niedrigeren Gegenden 
bie Salix viridis Fr., fehr ähnlich unferer Salix Russeliana verpreitek, 
an Gewäffern feruer die grauen Weiden Salix aurita, cineres, amyg- 
daline, die Saalweite, Salix caprea, ganz fo wie bei uns in Strauch⸗ 
und Bauform in Gebüſchen und Wäldern bis zu ziemlicher Höhe; 
fehr zerfirent nur Salix peniandra, am Rand⸗Fijord die ſchöne blaubes 
seifte Salix dophnoides; Salix repens in allen Zorfmooren, 8. nigri- 
eaus, wie mir es fehlen, die S. viridis vertretend in etwas höherem 
Niveau der Thäler, dann noch höher Salix hastata von 2—3000 Fuß; 
die in Deutfchland überall erft in 34000 Fuß Höhe vorkommende 
Sslix lapponum ganz niedrig in ber Umgegend von Chriftiania hei 
Bergen, auf den Scheeren, aber auch vom Meere bis hoch auf dir 
Alpen, wo auch noch andere den deutſchen Alpen fehlende Arten aufs 
treten, wie Salix glauca und lanata, da, wo Betula alpestris beginns, 
ja wohl noch über diefe hinaus, alfo in 3000-3400 Fuß Höhe, durch 
ihr maffenhaftes Vorkommen mit ihren glänzend weiß behaarten Bläts 
tern ſchon von weitem, namentlih von der Sonne befchienen, ganze 
Streden in Silberglanz erfceinen läßt. Endlich aber iſt au 
ihre Grenze erreicht; höher hinauf vermögen fie ihre ſchon allzu hohen, 
4-6 Fuß langen Zweige nicht mehr unter der ſchützenden Schneevede 
zu bergen und ven verheerenden dort oben haufenden Stürmen Wider 
Rand zu leiſten; andere Arten ihres Gefchlechtes treten auf, die unter 
Flechten und Mooſen verftedt nur ihre überaus kurz geftielten Blüthen 
und Sruchtfäschen treiben. Es find dies die auch unferen beutfchen 
Alpen wicht fremden Salix herbacea, reticulata, retusa L. und bie im 
höhften Norden Standinadiens und auf deſſen Alpen, wie im arktiſchen 
Rußland vorkommende Salix polaris, im wahren Sinne des Wortes 
kriechende unterirdiſche Sträuder, welche alle bis an bie Schneegrenge 
reichen. Aehnlich verhalten fi die Weiden überall im arktiſchen Nors 
den, nur treten außer den genanuten zum Theil um den Bol gehenden 
Arten in Sibirien und dem arktifchen Amerifa noch andere auf, die fie 
gewiffermaßen vertreten, wie namentlid Salix arctica, 

(Schluß folgt im nädften Heft,) : 





Verwendung der Suchfien als Ampelpflanzen. 

In vem Berichte über bie „Feſtausſtellung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in Berlin“, in No. 27. ©. 210 
der ⸗Wochen ſchrift⸗ heißt es: „Bon pben herab hing dagegen eine ziem⸗ 
Ih große Ampel mit einer über und über blühenden am zum Theil 
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herabhängenden Fuchſia geſchmückt. So viel wir wiſſen, finb biefe jeht 
fo ſehr beliebten Blüthenſträucer nodh nirgends als Ampelpflanzen 
benutzt worden. Das Bordienſt, es zuerſt verſucht zu haben, gelört 
baber tem Obergärtnet Boeſe aus dem Garten des —* 
Reichenheim. Diele Anwendung iſt nicht allein etwas Reue, fie 
auch etwas fehr zu Empfehlendes.“ 

Wir beadfihtigen durchaus nicht, Herrn Boefe das Verdienſt ab: 
zufpreiden, bie Verwendung der Fuchſia als Ampelflanze in Berlin zus 
erſt verſucht zu haben, da es feroch in dem Berithte heißt: „nad 
nirgends als Ampelpflanzen benntzt worden“, fo müffen wir bemerfen, 
taß man in mehreren Garten bei Hamburg bereits feit einer Reihe von 
Zahren dirſe fo fehr beliebte Pflanze zu tem gedachten Zweck verwen 
det, wad wir auch fihon bei früheren Gelegenheiten in diefen Blättern 
erwähnt haben. Namentlich ift dieſes Kunſtſtück ver Luf- und Zien 
gärtnerei von tem rühmlichſt befannten Obergärtner im Flottbedfer 
Park, Herrn F. B. Kramer feit vielen Jahren producirt worden. 

Schon zu Anfang der Vierziger Jahre hatte Herr Kramer auf 
ten Bort in einem kleinen Kalthauſe vor dem Orchideenhauſe Fuchſien 
in Töpfen geftellt, welche ſich mit ihren hrrunterhängenden reich mit 
Blüthen befegten Zweigen ſehr gelällig madten. Die alte Fuchia 
Youe brachte Herrn Kramer zuerft auf die Idee, und da diefe Barterät 
fib f. 3. vorzugsweiſe dazu eignete, fo wurde fie virlfältig vermehrt 
und ift fie noch jetzt bei Herrn Kramer zu finten, obgleich fi zur 
Bepflanzung von Amprin auch viele andere Varietäten eignen. 

Bei verfihicdenen Gelegenheiten wurden die mıt herathängenben 
Fuchſien bepflanzten Töpfe in auf vier cifernen Stäben rubente Ringe 
gefegt, welche Geſtelle man bier haufig zum Aufſtellen einzelner Orchi⸗ 
teensärten verwendet, wie einzelne Fuchſien⸗Töpfe ſelbſt aufgehängt 
wurden. 

Als im Jahre 1852 im Flotibecker Park das ſchöne neue eiferne 
Eonfervatoriam hergeftellt war, wurden zur Anéeſchmückung tes inneren 
Ranmes deſſelben auf cin an ten oberen aufrechtſtehenden Fenſtern ent: 
Yang laufendes Bort Fachfien in Verbdindung mit Petunien geftellt, und 
im taranf felnenten Yabre wurden mehrere Fuchſien in Ampeln ges 
gogen uno im Haufe anfgehängt. 

Als vor vier Jahren tie neue Pergula ih dem Garten der Frau 
Senator Jeniſch angelegt worden war, brachte Herr Kramer no in 
demſelben Jahre Suthfien, theils in Ampeln, heit in Köpfen hängend, 
in tiefer Pergula auf rine ſehr geſchmatkvolke Meife un, ehe Verweis 
dung Son Fuchſien, die fith von Ullen, vie fie ſahen, des größten Bei⸗ 
falls zu erfreuen hatte, und Geber, ſowohl hiefige als freinte Gärtner 
und Pflanzenfreunde, der die Kuchfien u den Ampeln fab, war fo fehr 
von deren Schönheit und Zierlichfeit eingenommen, taß man es fofort 
nachmachen wollte. 

„„ ‚ger Bepflanzung ber &mpela echnen ſich fait —— Gurfien- 
orten, befonters aber die ſchiani und raſch wachſenden Sorten als 
Volligeur x. 

In diefem Jahre hängen in der genannten Pergafı Im Barton 
der Frau Benatör Jeniſch 24 Stück Ampeln mit Fuchſten, in dem 
Tonſervavbrium EG, wuhtr Krim 60 Stück Fuchſien in AWpfen, die auf 


Kem Bort firhen und mit ihren Zweigen gefällig herabhängen, abwech⸗ 
feln mit Petunien. 

In ver Pergule chen außerdem ao eine Angahl hoch ſtãmmiger 
Fuchſien verſchiedener Varietäten, welche Herr Kramer ſeit vielen 
Fahren zur Decoration anzieht und die ſich, ebenfalls in dieſer Weiſe ge⸗ 
ogen, ungemein gut anönehmen. Ueberhaupt dürfte es wur wenige 

anzen mehr geben, die fih auf eine fo maunigfallige Weiſe n IR io 
perfgplebener Geſtalt ziehen laſſen wie bie Frchſia. 





Der Baker - Infel- Suane”). 


Ueber den von Herrn W. H. Webb in New: York (Import Lager 
bei Herrn James R. Mc. Donald & Eo. in Hamburg) in ben 
Handel gebraten Baker⸗Inſel⸗Guano machten wir bereits im vorigen 
Jahrgange der. Gartenzeitung S. 487 Mittheilung. Seitdem find mü 
diefem Guano mehrfache Berfuche angeflellt worden, die fämmtlich Die 
vorzüglihen Eigenſchaften diefes Düngers ronflatiren, anf den Dr. 
Juſtus von Liebig zuerft aufmerffam gemacht hat. (Siehe Hamburg. 
&artenzeitung, Jahrg. 1860, ©. 481.) 

Unferen früher gemachten Mittpeilungen find wir im Stande nun 
noch folgende Hinzuzafügen: 


Mittel zur Unterfcheidung des Baker⸗ und Jarvis Guano von 
anderen Guano-Sorten. 


Man übergießt eine Probe von einer biefer Guanvforten,. etwa 
23 Loth, mit 6 Roth Regenwaſſer und läßt die Miſchung ftehen, bis 
der Guano fich pefegt bat und das Wafler Hell geworden ifl. Diele 
are Töfung fÄrbt Tadmuspapier oder Tinctur xoth was giebt, mit 
einigen Xropfen Ammoniaf Salmiatgeiſt) verſetzt, einen weißen ge⸗ 
Iatinöfen Niederſchlag. 

Münden, 18. Oct. 1860. (gez) Jaſtus v. Liebig. 

Es iſt noch darauf aufmerkſam zu machen, daß bie gröberen, ans 
ſcheinend ſteinigen Maſſen in dem Jarvis-Guano nach Prof. von Lies 
b igs Asalyſe aus phosphorſaurem Kalk (Knochenerde) beſtehes, deren 
volle BWirtfamkit durch Pulveriſirang erzielt wird, Der Baker⸗ 
man enthält feine e Reinige Maffen, geigt faſt dorchge hende Pulver⸗ 
vrm 


Herr Geh. Regierungsrath Dr. Reuning in Dresden ſchreibt in 
Beoeſchiedenen Briefen (bi März 1861): Die beiven Fäſſer Jarvis⸗ 
aus Baker⸗Guano habe ib erhalten und mit je 100 Pfund an die Ber 
ſuchs⸗Stationen zu Tharand, Moeckern und Weiblig vertheilt; den 
Neſt Yabe ich nad Euanersurf Bei Dresden abgegeben, um hier nad 





29 Aus cher von J. R. Me. Donald & €. veroͤffentlichten Shit: Ueber 
ken Baker⸗Inſel Buano⸗ entnommen. gps 
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meiner Anleitung einen vergleichenden Verſuch anftellen zu laſſen and 
mit eignen Augen tie Wirkung betrachten zu können. 

. Die mir bis jeßt zugekommenen Analyſen weichen von den. 
jenigen "Licbige im Weſen nicht ab. 

. Ich sweifle an der Wirklamteit dieſes Gunanv 
nit. In welchem Verhältniß tie Löslichkeit. des Baker⸗Guano zu 
terjenigen Des feinen Kuochenmehts ift, muſſen die angeftchten eompe⸗ 
rativen Verſuche in diefem Jahre lehren. 

Daß der phosphorfaure Ralf ein nüglich bedeutfameres 
Nahrungsmittel if, als der Stiditoff, hate ih aus Ber 
ſuchen, die ih berechnet babe, erfannt; ta ich aber diefe ver 
öffentligen will, fo bedaure ih, Ahnen ſolche jetzt nicht mittheilen zu 
können; in Kurzem wird die kleine Schrift im Buchhaudel erſcheinen. 

Herr Hofrath Stödhard ſchreibt aus Tharand, 25. April 1866: 
Proben res Baker-Guano find mir ſchon von verſchiet enen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen zugegangen und Verſuche mit dieſem wie mit Jars 
vie-Guano fliehen an mehreren Orten im Felde. Da die beiten Sortes 
tie Phosphorſäure in minder löslicher Form enthalten, ale das Supers 
phoephat, fo babe ich die Berfuche mit Winterfant als die eigentlich 
maaßgebenden erachtet und diefe befonders empfohlen. 

In der Hauptſache flimmen meine Unterfuhungen gut mit 
ber Liebig’fchen überein, fo daß die Waare, die jedenfalls, vors 
auegeſetzt, daß der Preis eniſprechend, als Zuſatz zu Pern-Guano oder 
Stallvüngung, weit befricdigender wirfen dürfte, al® bei alleiniger Ans 
wentung. in ziemlider ©leichförmigfeit aufzutreten ſcheint. 

Herr Dr. Quftay Wunder, Borftand der naturwiſſenſchaftlichen 
Abtheilung der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Chemnig, bes 
richtet unter'm 20. März: 

Die von Ahnen mir überſandte Probe Baker⸗Guano warb der 
chemiſchen Unteriuchung unterworfen: Diefelbe ergab folgende Zuſam⸗ 


menfegung: 
guospborfäure nen... 80.629 
ren 40.18" 
— . 0.51. 
Magnefia, Rali, Ra ron, , Säwefelfäure 
Chlor .. ae, . 1. 84 " 


Salpeterfäiune . ...» . .. 

Organ.) Stickſtoff .43n 
Soße 1 Robtenof, Waſſerſtoff u . San. 6\ 79. 
. Sand, unlösih . . .. .06, 
Waflerveriuft bci 1000. 20... 92 57 „ 


100 . 00% 


Wie fih aus vorfichenden Zahlen ergiebt, iſt der Baker⸗Gua 
ſebr reich an phosphorfaurem Kalk, und. iſt daher ale ein char: 
bares Düngmittel zu empfehlen, um fo. mehr, da Er de 
shosphorfauren Kalk in riner Form enthält, in weicher ber 
felbe von verbünnter Salzfäure, obne Anmwentung vo 
Wärme febr leicht aufgelöſt wird. Selbſt reince aſſe 
entzieht ihm nicht unbeträchtliche Phosphorfänre. 
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Dir Baker⸗Guauno wird daher in allen Wilken, im weldden Knochen⸗ 
weil eine ziemlihe Wirkang äußert, mit Vortheil angewandt 
werden. Die Ergebniffe der Analyfelaffen fhliehen, vaß er 
vor legterem den. Vorzug verdient, fo lange fein Preis nit 
mehr beträgt ale 1’; bis 1a vom Preife des Kuchen: 
mehlo. 

Außer dieſen fehr günſtigen Gutachten find noch eine Menge faſt 
gleihlantender von den erſten Autoritäten landwirthſchaftlicher Infitute 
über diefe Guano⸗Sorte befannt geworten. Auch in Dänemark und 
namentlich in Kranfreich bat man Berfuhe mit dieſem Guans angeſtellt, 
bie die befriedigfien Refultate ergeben und es untersirgt feinem Zweifel, 
daß dir Jarvis⸗ und Baker⸗Guano in der Landwirthſchaft wie auch in 
ber Bärtnerei in kurzer Zeit eine große Rolle fpielen wird, und da es 
für unfere Leſer von Intereſſe fein dürfte, etmas Näheres über die 
Bofer:Infeln zu erfahren, auf denen der Buano gefammelt wird, fo 
Ipeilen wir bier nachſtehend einen Bericht des Herru Rob. H. Dryss 
dale, Dr. med., über vie Inſeln der American-Gusno-Comp. Die 
Yardiss und Baker's Infeln, mit. 

Diefe Inſel Liegt unter 0% 22° füdliher]Breite und, 159° 55° 
weRlicher Länge (von Greenwich‘; ift 3487 Yards Tang, 1870. Yards 
breit, und 30 Buß über der Meeresfläche erhaben. Rund um die 
Inſel herum läuft ein flaches Corallen⸗Riff, welches fih im Durds 
ſchnitt 350 Fuß vom Ufer ſeewärts erſtreckt; und von dieſem Riffe 
erdebt ſich die Inſel, in einem Winkel von etwa 15° allmählig zu ver 
bereits angegebenen Höhe anſteigend. Der größere Theil des Riffes 
kegt bei der Ebbe trocken, und dann iſt bie entichieden coraflenartige 
Gtructur und Kormation deſſelben deutlich zu erfennen. Wenn c$ ‚mir 
and nicht unbefannt iſt, daß viele der nierrig liegenden Jufeln des 
großen Occans als vullanifhen Urfprungs befchrieben. worden find, fo 
fonute ich doch, anf ven etwa 33 verfeiben, welche ich beſucht habe, 

Teine Merimale for eine terartige Annahme auffinden. W 

Auf der öͤſtlichen, ſüdlichen und weſtlichen Seite ter Inſel teſteht 
der Strand ganz vorwiegend aus frinem weißem, faſt wöchte ich ſagen, 

ſchneeweiß. Gorallenfaun, auf der Wıfleite liegen hin nun wirder cds 
Isflate flache Blöcke corallenartigen Sandfteins umher. An der Nord» 
feite des Eilandes befteht das Ufer faſt ganz aus Steinen, bie Son der 
Strömung rund geipält ſind. a 

Berlaffen wir den Strand, fo erreichen wir den Rücken ver Juſel, 
von welchem aus die Bermeflung genommen wurde, Hier finden wır, 
jeoch nur anf der Wels oder Lee⸗Seite, ungeheure flache Blöcke von 
eorallenartigen: Sandſtein. Viele derfelben von zuſammengeſetzter Kors 
mation, enthalten verſteinerte Schalthiere, Abdrücke non Schildkröten, 
Heine Kiefel.u. ſ. w.;. aus der weichen Oberfläche läßt ſich erkennen, 
wie fie lange Zeiten hindurch dem Anſpülen des Waſſers ausgeſetzt ges 

weien fein müflen. Diefe Blöcke Tiegen in unregelmäßigen Haufen 
über einander gethürmt und find augenſcheinlich fo entflanden, wie die 
auf den flahen Ufern der Weſtſeite jegt entfieben, welche wiederum in 
sicht allzulanger Zeit dur die Gewalt des Waſſers wohl von ihrer 
Stelle geriffen werden, um dann tem Ramme, fo zu fagen ver See⸗ 
mauer der Guauo⸗Läger größere Feſtigkeit zu verleihen. Gleichfalls in 


in Yirfir Höhe, an ber nörbläken, üflichen nad ſüdlſichen Seite Finden 
wis die erfien Spüren von Pflanzerwuchs, müutltih grobes Gras, Ried⸗ 
grad, eine Meine Ranke von der Familie der Convolvulaceen, rinen 
verkümmerten Straud, der von den Bewohnern der Sandwich⸗JInſeln 
„Elima⸗ genannt wird, endlich am einzelnen Stellen eine Pflanze nom 
der Species der Portulaceen. Diefe wenigen Arten bilden die ganze 
Begetation der Juſel. Das Thierreich iſt etwas würdigen repräfentirt 
durch Die vielen Millionen Vögel, welche die Juſel zu ihrem Mubeplag 
erwählt haben. Diefe Vögel find hauptfählih der Tölpel (Pelicanus 
sula L.), ver Gaunel (P. bassanus), der Fregattenvogel (P. aquilue), 
die Tropifente (Phaeton L.) und eine Art Waflervogel, der den Walls 
fiſchfäugern unter dem Namen Mouton befannt il. — Die Zungen 
dieſes Tegteren Vogels find efbar und merken vos einigen als eine 
große Delicatefje betrachtet. 

Don dem höheren Rüden fleigen wir allmählig wieder abwärts 
and erreihen fe vie reihen Ouams-Läger der Infel, Bon dieſen ıf 
eines befonders und von alfen übrigen ganz deutlich unterfehienen; dass 
felbe war auf ber Karte des Capt. Lewis als ⸗Klinker⸗*) bezeichnet, 
und mißt ca. BO Morgen. Diefer eigenthämlich ausfehenne Guano iſt 
in den meiſten Proben bes im dem Handel gebrachten Jarvis⸗Guano zn 
Tage ‚getreten, wo bie Stüäde von narbiger Oberfläche, vie an das 
Ansiehen von Blumenkohl erinnern, befonders auffielen. Solche Aus: 
wüchſe bedecken die ganze Oberfläche und geben ihr anf den erſten 
Blick das Aufehen, ald wenn eine ungebunbene Säure lauf ein kohlen⸗ 
ſaures Salz gewirkt Habe. Kalle. dem fo wäre, müßten 'wir indeſſen 
erwarten, dieſe Maſſe amorph zu finden, während fie doch eryſtalliniſch 
iſt. Ferner, wenn eine freie Säure hier eingewirkt hälte, fo würde fle 
ohne Zweifel auch auf das Ammoniak der frifchen Lagen ihren binden⸗ 
ven Einflaß ausgrübt und baflelbe verhindert haben, zu Verbunften 
pen ſich In die Atmofphäre zu verflächtigen, denn meiner Asficht nah 
müffen wir die faſt totale Abweſenheit yon gebundenen Ammemiaf du 
dieſem Guano lediglich vis Einwirkung der Somenhitze zuſchreiben; 
Sie geringe Regenmenge und die fihnefle Berbundung nicht Dusshfides 
rung, ver feuchten Riederſchlaͤge geſtatten nicht vie Aunahme, daß. hie 
1 (ö8lihen ammoniakaliſchen Beſtandtheile gewiſſermaaßen wegge- 
ſpült werden. 

..Und wenn dies „Klinker“⸗Lager das Prodakt einer Gahruug wäre, 
weshalb hätte ſich dieſe Einwirkung nicht auf alle Gnaue⸗Läger ber 
Inſel geltend gemachtk J 

Es iſt ſchwer, eine genaue Erklärung dieſer ſonderbaren Forma⸗ 

“Kon zu geben, und ſo kann auch ich mic irren, wenn ih meine Auſteht 
im Bolgenden ausſpreche. ’ 

Es iſt dies Guano-Lager das Hiebrigfte auf ber ganzen Inſel, wie 
‚die Bermeffung ergeben Hat, und die Vermuthung fiegt nahe, daß das 
Waſſer ſich Hier fammelte und ſchlirßlich um laͤngſten hielt als das 


— —. 

=) Anmerk. „Klinker« iſt bie glaſige, harte, kohlige Maſſe, die ſich auf dem 
Boten von Schmelzöfen borfindet, Bird Don Yınerifanern inveffen im rohen 
Leben fehr oft zur Bezeichming Yarter rauher Oberflächen gebrautcht, wir bleiben 
bespeih bei dem nicht wohl au überfebenden Origingl⸗Ausdruu. ’ 


— — — 
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Heden allmählig are trodnete. Ich gebrauche dieſen Ichtenen Antbrud, 
vo alle Guano⸗ und andere niebrig gelegene Infeln tes tropiſchen 
oben Oceang tie augenſchrinliche Thatſache ergeben, daß fie früher 
rallen-Riffe ner Gürtel geweſen find, welche ein Becken nmfchloffen, 
das pon ter fer; Seite eine oder mebrere Deffnungen haten mochte. 
Mehrcre Su’eln, weile ich gelchen habe, ſtehen nod auf dieſer Bil, 
bungeltufe, obgleich fie augenfcheintich raſche Fortſchritte machen, das 
nämliche Anſehen wie Jarpie- und andere Guano⸗Inſeln zu gewinnen. 
ine Unterfuchung ter verfchierenen Schichten, aus denen dieſe 
Ablagerung beftebt, ſcheint mir anzudeuten, daß fie fih nach ihrer Lög⸗ 
fihfeit and ſpecifiſchen Schwere gruppirt haben. Die unterſte Schicht, 
kie unmittelbar auf dem Corallenboden ruht, befteht aus nahezu reinem 
ſchwefelſauren Ralf, ver im Wafler nur ſchwer löslich iſt und cin ver⸗ 
gleichsweiſe hohes fpecififches Gewicht nachweist. Die nhere Schicht 
yder Kruſte befteht aus phosphorfaurem und ſchwefelſaurem Kalk mit 
Spuren von organifher Subſtanz und von löslichen Salzen: während 
die zwiſchenliegende and organiſcher Subſtanz und phospborfanren 
Salzen zufammengefcgt iſt. — Diefe Sfaffification per verfhietenen 
Schichten iſt lediglich eine Weberficht ihrer Bufammenfegung, wie fie 
aus der Analyfe bervorgeht; laffen Sie mich jeßt verfuchen, dieſe Grup⸗ 
pirung durch meine Tpenrie zu erklären, 

8 muß zugegeben werden, daB in längſt vergangenen pet 
Bögel, wie heutzutage, Dies Berfen befuht haben. Wie tie Auswürfe 
piefer Thiere mit ten Waller in Berührung gelangten, muß ein Theil 
derſelben Sch aufgelöft haben, andere Theile müffen vermöge ihres 
größeren fpecififben Gewichtes zu Boden geſunken fein, während wicter 
andere Theile, leichter als die Iegteren, und unlöslich, ſich im Waſſer 
flott erhisiten, 

Als das bie Inſel umgebende Miff allmählig höher wurbe und die 
Fluth nicht mehr in das innere Bedcen Hineinfpälen fonnte, iſt dann 
das Reſultat, welches wir jegt beobachten, durch natürliche Verdampfung 
hervorgebracht. Wie die Verdunſtung weiter fortſchritt, ſetzten ſich all 
mählig Die vorhin ſchwimmenden Theilchen, und die gelöſten Salze 
bildeten ſih langſam zu einer feſten eryſtalliniſchen —*— um. Nach 
dieſer Theorie müßte oben anf eine eryſtalliſche Schicht vorhanden fein, 
unter diefer ein Borenfag (angeſchwemmte Shit), und endlih eine 


bege von höherem fperififhem: Gewicht und fer: geringer Liwlichkeit. 


Me viefe Abſagerungen ſinden wir ie dem „RAlindır"bager w ever: 
Erfiens die eryſtalliſche narbige Kruſte; dann die ‚leichte, : yaraprtac, 
braune Shit; und endlich Ten Gypsſaud, faſt ganz reinen ſchwefel⸗ 
fouren Aal. Ä 

Ks wirft ſich hier nur Pie Frage auf, wie die Gegenwart be6 
fbmefchfenren Kalkes zu erklären fein kann. Ich kann Dafür nur bie 
Aufiht aufftellen, daß die ſchpefelſauren Salze im Secwafler durch den 
Iohienfauyen. Salt der Borallen zeriegt Kun, and daß ſchwefelſaurer 
Kalt ich aus dieſer Zeriegung gebildet hat. 

Auch ift dies Feineswegs bloße Theorie. Auf der Malden's⸗Inſel 
49 15° fürlicher Breite, 155° weflliger Länge) beobachtete ich die 
Ratur, wie fie in ähnlicher Weile im Schaffen thätig war. Auf diefer 
ge befindet fi das Becken faſt auegetrocknet; der Anhalt Zeffelben 
iR naß, ſchwammig und von einer derart zähen Beſchaffeuheit, daß es 


360 
fat gefäprtiäh iſt, die Oberflaͤche zu betreten. Beim Nachgraben il 
ie tieferen Theile dieſer Maſſe ergab ſich auf's Deutlichſte die An⸗ 
wendung von Schwefelmafferfioffgas. Die Analyſe ergab als Beſtand⸗ 
theife dieſer Mifhung ſchwefelſauren Kalk, kohlenfauren Kalt und 
Spuren von Tösfihen Salzen mit Waffer und organifher Subftanz, 
während meiter am Rande des Beckens, wo das Seewaffer nicht währ 
rend fo anhaltend Yanger Zeit auf die Bildung der Maffe eingewirkt 
Hatte, die Ablagerung aus Waffer, organischer Subftanz, phosphorfauren 
Salzen, fohlenfaurem Kalk, aber nur einer Spur von fehwefelfaurem 
Kalk und Tösfichen Steinen beftand. Dies Beifpiel dürfte als ein Be⸗ 
‚weis für bie Richtigfeit meiner Anficht gelten, daß das „Rlinfer“sRager 
auf der Jarvis⸗Inſel nicht das Produkt einer Gährung if. Auf dem 
Deden ver Malden's⸗Inſel befindet fi feine Krufte, als nur anf den 
Bändern, wo bie Ablagerung eingetrodnet iſt, als Wirkung der alls 
‚mähligen Berdunftung unter dem Einfluß ver Sonnenftrahlen. Ich 
bin in meiner Befhreibung von biefer Klinfer-Ablagerung anf ber 
Jarvis⸗Inſel fo genau zu Werke gegangen, weil es mir ganz erflärltd 
if, daß die beſondere Formation derſelben auf einer Unterlage 
von fehwefelfaurem Kalt eine Sache von großem und vielfeitigem 
Intereſſe ift. ' 

Der übrige Theil der Guanoläger auf der Jarvis⸗Inſel iſt ohne 
defondere Eigenthümlichkeiten; diefelben haben im Allgemeinen das An; 
fehen eines dunfelbraunen Yulvers; an einzelnen Steffen erſcheint vie 
Farbe faft ſchwarz, vermuthlich durch die verweften Ueberreſte der Por. 
tulafwurzeln, die an folden Stellen befonders reichlich zu finden finv. 

Analyfe des Jarvis-Guano 
im Mittel von nahezu hundert verfchiedenen Unterſuchungen. 
Waſſſe.. 84. 59 
Organiſche Stoffe, ammoniakhaltig.. 10. 26 
—— Kalk und Magneſia.. 74.89 
Schwefelſaurer all . . 2 22. 4 
Kohlenſaurer Kal . .. . ... 0.0.13 
. Allaliſche Salz... .. . 1. 45 
Riefelfäunre . 2 2 2 2 2 20.0.0800 
. 100.06 

Mein Aufenthalt auf ver Inſel dauerte fünf Monate; ich · unter⸗ 
ließ es nicht, Witterungsbevbachtuugen anzuſtellen una gelangte zu bin 
folgenden ‚Ergebniffen: 

— Mittlere Wärme. 


7 Uhr Morgens. 2 Uhr Nachmittags. 9 Uhr Abade. 





Ber.  — 6G73 F. 99050 Fahrenb. 
voder DOCH, 25° R° 21 * Réaumur. 


-Stärfe des Windes i 
(nah dem Maaßſtab ves Smithsonien Institäte, von 1 bis RO.) 
. 7 Uhr. Morgens. 2 Ugr Nachmittags. 9 Uhr Abends 
2 8 
Regenmenge. 


ı u | 3,15 Zoll. 
Davon bie Hälfte (1,57:3.) im April, Bom Juni bi Rovember 


Milk kein Regen Wer voch nur fahr Werbe · Desbatumen münden 
Barometer find nicht angeftellt worden, wie ſolche vun Audr in. der 
Rüge des Aequators Trine große Wichtigkeit haben. — Die Yafel Liegt 
im Süd⸗Oſt⸗Pafſat, der mit großer Regelmäßigkeit weht; Winbdſtillea 
fommen fehr felten vor; Winde aus der wehlichen Hinmelsrichtaug 
hatte ih gar nicht zu beobachten Gelegenheit. Einmal Gatten wir 
Betterleuhten (hm 19. April 1859) in weiter Entfernung: im Weſten 
and GSüvden der Infel. 





Baker's⸗Jnſel. —— 

Dieſe Inſel liegt unter O® 14° nördlicher Breite und 176% 22!’ 
weftficher Länge (von Greenwid); fie mißt in größter Länge, son 
Oſten nad Südweſten, 1914 Yarde, die Breite von Norden nad 
Säven ift 1210 Yards und die Höhe 24" Fuß über der. Meereso⸗ 


äche. 

Wie die Jarvis⸗Inſel, fo iſt auch vies Eilaud von einem Corallen⸗ 
riff umgeben, welches ſich hier im Durchſchnitt etwa 80. Fuß weit. in 
die See erfiredt. Auch die Häfen dor Bakers Inſel fine mit Saab 
und Stromfleinen bedeckt, die lezteren befonvders auf bie nördliche uud 
öſtliche Seite vertheilt, dagegen finden wir bier nirgenns. Blöcke over 
Platten von coralliſchem Sandſtein. ' 

Wenn mar von der Stelle, bis zu welcher die Fluth hinauſpült, 
bie leichte Bölhung Hinauffleiat, fo finden fi nach: einer Girede. vom 
10 Zuß die erfien Spuren von Begeration. im Ries Örafe. Sowie man 
den Gipfel des Riffes Hinauffleigt, breitet ſich dieſelbe dichter unter 
den Füßen aus, untermifcht mit Reifern des von ben Eingebornen der 
Sandwich⸗JIuſeln »Elimas genannten Strauches. Am NRanbe ber 
Guano-Räger wächſt dieſe Pflanze fehr üppig, weshalb. vie Inſel unter 
ben Bewohnern der Sandwich⸗-Inſeln den Namen „Ina pua ka Blima“, 
der Inſel der Elima⸗Blume, führt, Außer dieſem Strauche wächſt hier 
wie überall auf der Inſel der Portulak ſehr reichlich, une zwar bat 
die Pflanze das frifchefle und faftigfte Anfehen au den Stellen, 
wo der Guano den reichten Grhalt an phuspherfouren Salzen nach⸗ 
wei. Es iſt wies die Pflanze, veren: Wurjel fi Aberali im Balers 
Guano wie er in den Handel fommt wieberfiudef, unb ta diefe Pflanze 
zu denjenigen gehört, die viele Keuchtigfeit zu ihrer. Forſbildung erfor: 
dern, fo liegt die Frage nahe, ob die Thatſache, vaß Re am üppigften 
da gefunden wird, wo der Guano den reichſten Gehalt an phosphor; 
fanren Salzen befist, nicht einen Beweis für den wirklichen inneren 
Werth tiefes Düngers abgiebt, refp. für ‚feine Ba Waſſer wie 
auch Stidfloff aus der Atmofphäre anzuziehen; eine Frage, vie gewiß 
nicht ohne Weiteres zu verneinen iſt. 

Außerdem findet ſich noch eine Pflanze mit Rageliger aut, ohne 
doch zu den Eactaceen zu gehören, in beträdhtliher Anzahl auf ber 
Inſel verbreitet, dieſelbe ift auf den Sandwich⸗Inſeln unter dem Ras 
men von „Nohu“ oder Stecher bekannt; weitere Pflanzenarten hade ich 
auf der Juſel nicht gefehen. 

Die Baker⸗Inſeiſenkt ſich ebenfalls leicht egen die Mitte, doch 
erſtreckt ſich die Senkung hier nur‘ etwa 100 Ki von dem Gürtel: 
rüden abwärts, und beginnen dann bie Gnano⸗Läger, die eine weite 


(Ebene bilnen: bas Befälle mas Möhenges beinägi. auf bie gungen AO 
Fuß etwa 4 Auf: — 

Die Zahl der Vögel nuf dieſer Anke) iß wirllich unendlich, wege 
fie Abends oflefemmt zu ihren Mubeplägen zurüdfehren, fn wirb Day 
Himmel durch die unenrlichen Schwärme perhüftert, Der beße Ders 
gleich, Den ich augnitellen vermochte, iR ber mit einem gioßen Schnee⸗ 
ſturm: fo wenig tie fi drängenden Bloden zu gäblen find, fo wenig 
find e8 die Diiflionen viefer gefiederten Schaaren, bie beim Ausfiegen 
die Morgenſonne verbunfeln und bei ihrer Rückkehr Das Hereinbrechen 
der Nacht zu befchleunigen fcheinen, Den größeren Theil bilvet eine 
Battung der Möwe, derfelbe Vogel, ven wir fehon auf der Zarvis⸗ 
Fuſel beobachtet haben, um» der meifihin Monton genannt wirb; ferner 
der Gannel, der Tölpel und der Fregattenvogel, nebſt andern in ges 
zinger Anzahl, von denen allenfalls ned der Regenvogel (Soolopal }..). 
bie Schnepfe (Sc. gallinage) und der Regenpfeifer (Charadrius) zu 
erwähnen find. Der Monton wühlt in den Buanp und boret ım 
dieſen Löchern fein Reit; dieſe Nefter find fo tief, and liegen fo weit 
entfernt ven ihrer Deffnung am Erdboden, daß es fehr häufig vors 
tommt, daß man his an tie Senden in den Grany einfiuft, wenn man 
äber bie Oberfläche hinfchreitet. 

Auf der Bakers⸗Inſel findet fi eine ſolche Klinker Kruſte, wie 
auf der Jarvis⸗Inſel, obgleich unter dem weichen Guano und heart auf 
dem Goraflengrunde eine mehr oder weniger feſte Schicht ſich findet, 
bie fehr bröckelig und ſchwach erpänkiih if, aber nicht pulverartig, 
wie der überliegeude branne Guano. 

-  Diefe untere Schicht enthält 25 over SO „Et. Ihwefslfauren Ralf, 
ber Mei befieht aus phosphorſauren alfaliigen unp ſchwefelſauren 
GSalzen, gar und orgamfchen Stoffen nebſt Spuren: yon kohlen⸗ 


ſauvem 
Analyie des Baker⸗Guano 
m Deittel von 70 merxtsbieneuen Unterſuchung 
Waſſer rer rn 5, 52 
Organiſche Stoff, ammeniehheltig , .» 8.97 
Shosphorfanrer Bald und Magaeſia 
Schwefelfaurer Reit » 4 e2 a 
Koblenſanrer RE ee 
Aclaliſche Se . . : : .o.. 
Ricläue - - 2 2 2 er 0 
00.00 
Auf der Baker's, Inſel dehnte ich meinen Aufenthalt über zwei 
Monate aus und machte folgende meteorslogifhe Beobachtungen: 
Mittlere Wärme; 


7 Uhr Bormittagg. 2 Uhr Nachmittags. 9 air Abende. 


0025 F. "900 0’ F. | ahrenh- 
ar 21a R. 2375 R. 217/2° Besumur. 


Stärle des Windes 
(nah dem Maßſtab des Smihsenien Institute.) 
7 Upr Vormittags, ° 2 Uhr Nahmittage. 9 Uhr Abends 
..98 5.5 3.5 


Beam eugs.. 


nämlich Auguft 0.26, September 0.05 of. | 
Die Binde weheten and Hier im Sid DR, Poſſat, Die ‚obige ka 
bele zeigt eine größere Staäͤrke der Luſtſtrömusg, was fi indeſſen 


 bielleiht aus der zwei Monate. fpäteren Jahreszeit ergiebt, 








Daß Herr Robert H. Drysdale, Med. Dr., der obigen Bericht 
verfaßt und unterzeichnet bat, von der American. Gasno«Comp. enga⸗ 
girt geweſen iſt, die Inſeln zu befuchen und Die dortigen Guano⸗Lager 
gu vuterſachen, und daß bie nal en in jeder Hinſicht Pers 
frauen verdienen, wird von Deren C. Marſhall, :Bräfivent der 
American: Guano-Gomp. unter’m. 29. Suse 1861 beicheinigt. 


Die Preife find von den Herren James R. Me. Donald & En. 
in Hamburg ſo billig, wie es bei dem. angenbliclichen Stande ber 
Frachten nur möglich ift, feftgeftellt und verſtehen fich, nach: 

Bei Nebernahme von Ladungen, wie fle non den Quano⸗ 

Juſeln eintreffen, 8 sm on zu a abiengen u ahue 


Emballage pr. 2000 A (20 Zelh-Eir.) . . H Thlr. 
Bei Parthien von 300 Etr. und Daräben,. wit gratis . 
Deilieferung der Säde refp. Fäffer . 55 

Bei kleineren Quantäten abwärts bis zu 40 ctr. eben 
falls mit Emballage pr. coniaut Hamburg. 60 


verhalten fich alfo zu den Preifen des Pern⸗Guano etwa wie 2: 3; 
während anbererfeitS nach Liebig und anderen Autoritäten ber Balers 
ut einen; dem Knochenmehl ven 3B--5U pEL. ũberlegenaa Berth 
at, — 


Anfeitung um Gebrauche bes Pater Siam. 
Nah amerilanifchen Angaben. 

Auf Weizen, Roggen, Hafer und. andere. Körner na 150. his 
220 Pfund pr. preuß. Morgen in die Farchen oder vor bem Eggen zu 
freuen; ein Meberfireuen, nachdem ber Weizen aufgelaufen, ıft ehen⸗ 
fallo — 

Auf Rüben⸗ und Knolleugewächſe 180 bis 220 Pfinb pr. Moxr⸗ 
pen, u. die Hälfte einzueggen, und bie Hälfte sah dem Auflanfen 
m 

Ynf Gras ac. 125 bis 180 Pfund pr. Morgen, anf hier iſt ein⸗ 
faches Ueberſtreuen zu empfehlen. 

Auf Gemüſe etwa 150 Pfund pr. Morgen. Ä 

Auch in Gaͤrten iß ber Baker⸗Muans frhr gut — 
Sirenen, iR Fa im Begiefen mit Waſſer, in- wrldem vo 
—* iſt Dies bie Weiſe, die man in Amexrike als Iweckdienlich ar⸗ 
fanden hat, indeſſen natüriicherweiſe nach ben verſchiedenen Vodamrien 
ſich modificirt; unfere Landwirthe werben ihre, mit Knochenmehl geſam⸗ 


er Erfahrungen a ae Beuntung ‚nes Boker⸗Onano zu. Dmabe Nam 





5 
Rah Angaben, welche ums: vor. colmpetenter dentſcher Seite ge- 

worden find, follte zur Düngung mit Baker's⸗Guano verwandt wer⸗ 
den auf 0 Er 
1Preußiſchen Morgen von-180 [I-R. a 144 DIE. 150-190 8 
: 1-Sähffhen Acker von 300 TIR. à 20 DB. . 30-400 “ 

1 Sadfensäittenburger Ader .- « . 2 2 2 22: 880-480 s 

1 Medlenburg Schweriner Morgen von 300-R. & 

Ur .. . o ° & . . D ⸗ . .. 

1 Mecklenb.Strel. Morg. von 100 D⸗F. à 256 Do⸗ß. 140-180 » 
1 Holſtein. Tonne Saatlaud von 240 ).R. à 256 [7% 330-420 „ 
- + Dünifche..0d. Rorw. Toane Ausfaat von 56000 D:%. 310-400. » 


- 1-Hamburger Geeff⸗Scheffel Ausfoat son 200 (]-R. 

AD. een B0-50 „ 
1 Hannöverfcher, Braunfchweiger oder Rauenburgifcher 

+ Morgen von 10 IR. à 36 Din. . . . 170-220 
: "1 Bairefches Tagewerk vorn 400 T:R. a 100 Di. 220-280 - 
1 Oecfterreiher Joch von 1600 DI:flafter . . . . 820-400 - 
1 Ruſſiſche Deflatine von 2400 [I-Sahenen . . . 610-7 u 
1 Franzöſiſche Heetare von I0,000 (IsDietre . . 760 —710 „ 


Anf yeldern, welche an phosphorfauren Kart fehr arn find, dürfte 
eine ftärlere Düngung empfehlenswerth fein. 





Arheitshaleitder für den Monat Auguſt. 

Fri na treten wir an den —— wo ſich Sommer 
und Herbſt in ebergängen berühren. ‚Rauch, find, die Taqe lang und 
die Sonne glüht * Fi ihrer vollen fommerlicen Ele aber gegen 
die Dämmerung hin fängt die Tageswärme an merklich abzufüblen 
‚ahd' ein durchdringender ſchwerer Thau giebt den Nächten ſchou einen 
ülteuden Hauch, der gegen den Schluß des Monats nach bemerfbärer 
wird. Doch das reine klare Blau des herbſtlichen Himmels iſt ſchön; 
die Luft wird rein und frei von den Beängſtigungen der Gewitterſchwäe, 
and das herdſtliche Herannahen beflennigt die Vollendung und Ver⸗ 
holzuug der Begetätion im Freien. Man fiegt, wie fi die Terminal» 
Inospe an den Obftbäumen und Gefträuben immer mehr auebilvet, 
fie ſich die Triebe bräunen, wie alles fi) auf die ranhe Periode ver 
winterliden Donate vorbereitet. Auch im Blamengarten treten bie 
Sinnbilder tes Herbftes immer - mehr hervor; bie Georgine und bie 
After nahen jetzt ihrer Glanzperiode, die Annnellen oder Sommerblumen 
Werden zum Theil mehr und mehr unanfehalih und mahnen mit ihren 
reifen Samenfapfeln an das Erinnerungsvermögen des ODärtners. 
Auch berläßt uns in: dirſem Monat die gefeiertfie der Sängerinnen, 
die Wöniglihe Nachtigall, die nach den Beobachtungen der Ornithologen 
gegen ven Schluß des Monats unfern nörstihen Himmelsſtrich verläßt 
und in wärmeren Befllden neue Nefter baut. Für den Pfldnzengärtuer 
iR der Auguſt von der höchſten Wichtigkeit; es iſt derjenige Monat, in 


4 





welbem zwei wekentliche Dinge veorgenemmem ‚werben: dad Eintopfen 
der unenbli vielen Pflanzen, die im, Mai ans den, Töpfen heraus in$ 
Sand ausgepflangt wurden, um fh den hoben Grad der Kraft ya) 
Ueppigkeit anzueignen, der ihnen: in Den fchealen Töpfen -gingepfencht, 
nicht geworden wäre, wenn fie mi@t bei freier Warzelbewegung im 
Intern Ertreich ſich anf eine üppige Blumen Entwirdelung geyade hier 
bar hätten vorbereiten können; und zweitens die übliche Herbſſt 
Iurmehrung jur Ueberwinterung der Oruppenpflanzen in Den Bisdlinges 
en 


Wie bei fo. vielen Sachen nad Methoden in; der Gaͤrinerei die 
Anfichten der Gärtner unter ſich weſentlich verſchieden fine, - fo iſt a4 
au hierbei. Mon findet bisweilen bei einer uud derſelhen Sache eime 
weſentliche Abweichung in den Beweggründen, — warum ver Eine das 
im Auguft vornimmt, was ter Andere im September beffer vorzunehmen 
giaubt. Jeder glaubt, geftüßt auf Die Bedachtnahme und Veberirgung, 
bie ihn dabei geleitet hat, im Rechten zu fein, und beive Motive hören 
fih oft als ganz plaufibel an, dennoch herrſcht Meinungeverſchirdenheit 
und ungleihe Refultete werden hierbei erzielt. Wir haben z. B. bei 
bem Uecberwintern der Orurpenpflanzen in Ten Stecklingstöpfen ein fehr 
yaflendes Beifpiel zu unferm Thema, und tenfen und zwei Perſonen, 
A und B. A ift für eine zeitige Vermehrung; B bält den Auguſt für 
zu frab, und befchwert fich, eine endloſe Mühe im November, December 
und Jannar zu haben, um die buſchigen Stedtinge in der feuchten Luft 
ver Ralthäufer, feibft bei hellem Standort auf den Börtern, vor dem 
fatalen Modern der ſchimmlichten Blätter und deren Anſtechkung zu bar 
wahren. B's Grund ift triftig genug, denn fo lange es offenes. Wetter 
bleibt, iſt noch fo viel von junger Anzucht, von zu dicht in einanber 
gewachſenen Pflanzen im Feld und Garten umzupflanzen, find Laubs 
verfchläge am Häuſer und Miftbeete zu machen, daß es oft an Haänden 
mangelt, die maſſenhaft modernden Blätter in den Häufern vor Zexr⸗ 
Rörungsfolgen zu behindern. — Doch if auch A's Beweggraud ein 
triftiger; Selbiger fagt nämlich: Ich halte es durchaus nicht mit dieſer 
verſpäteten Vermehrung; wenn nicht alle Umſtände danernd günftig find, 
fo machen die SeptembersGtedlinge zwar Wurzeln, aber weil fie noch 
eben vor der ungünftigen Jahreszeit gemarht wurden, fo nezxliere ich von 
den ſchwächlichen und zärtlihen Sorten gu viel, die, zwar angemachien, 
ſich dennoch nicht gegen die trühe Wintertuft halten können, und hernach 
im Frühjahr hapert es bald mit diefer Sorte, bald wit jener. Nabe 
ih aber bei_Zeiten meine Vermehrung gemacht, fo Tann ich fie ſpäter 
neh den abhärtenden Einflüflen ver freien Luft bloeſtellen; dadurch 
verhärtet ſich das Iraytige Holz meiner Stediiuge and ih beßnde mich 
wohl bei dieſer Methode. i J 

Unfere geehrten Leſer werben ben triftigen Beweggründen beider 
Perſonen ihre Zuſtimmung geben, und in ihren eigenen Bärtnereien 
handeln wie ihre individnelle Anſicht und Erfahrung es als das Bee 
feſtgeſtellt Hat. 

Betrachten wir den audern Punkt, das Ausy m und Mieder⸗ 
eintopfen. der mintırblähenden Saden, wis: 3. D, Viburaum Tinus, 
Chrysauibemum, Cosirum auranliecun, Hahrotkanımıa, Salvia- apley- 
deus und inwelnszats,: Veronica :speBiona; „Jagusimum ,.Fovolutius,:. 4b 


Anderer Sachen, fo Yaben wir wiederum verſchiedene Auſichten imb 
Wründe, warum ängſtliche Gärtner licher den ganzen Sommer Tag 
für Tag den unzähligen Schwarm son Topfpflanzen begießen, und fo 
viele edle Stunden dazu hergeben müflen, damit nur nit durch die 
Störung des Einpflanzens die Kabspen und Blumen verhindert, ges 
ſchwacht aud der gehoffte Ertrag auf Blumen beeinträchtigt wird. Diefer 
Umfaad, den vie Vorſicht eingiebt, und den wir nicht als unftatihaft 
fritifiren wollen, mag recht gut fein; wenn nur indeß bie richtige, nothe 
wendige Behutfamkeit beim Wiedereinpflanzen angewendet wird nu 
man womöglich ſelbſt dabei if, damit es nicht von fahrläffigen Händen 
beforgt wird, fo nehmen wer für anſere Perfon keinen Anſtand, vie 
Methode des Auspflangens als weit vorzüglicher anznempfeblen, als bies 
jenigen Sachen ven ganzen Sommer in Töpfen eingepferht zu haften, 
denen eine reichlichere Nahrung während des Sommers geradezu Ber 
därfuiß war. Daß es keine Regel ohne Ausnahme giebt, iR auch hier 
der Fall. So 3. B. behalten wir das hübſche weiße Eupateriam 
grandiflorum den ganzen Sommer in Töpfen, da die Erfahrung gelehrt 
hat, daß im entgegengefegten Falle nur die erften Dolden aufbiühen, 
and viele jüngere fleden bleiben. Hingegen haben wir im vorigen 
Jahre große Büſche von Viburnum Tinns, Veronica speciosa, im freien 
Rande gehabt, die eine ganz unglaubliche Zahl von Blumenvolden lie⸗ 
ferten, und zu einer Zeit blühten, wo Blumen dem baaren Gele as 
Werth gleih find. Wir find feſt überzengt, daß diefe felbigen Vibur- 
nam Tinus, die in ganz ausgefogenem Erdreich geflanden Hatten, nidt 
den herrlichen Ertrag gegeben Hätten, wenn fie die geringe neue Rah 
rung innerhalb der erfien Sommermonate in ven Töpfen confumirt 
hätten. Hingegen ift es eine fehr zu lobende Vorficht, wenn Diejenigen, 
die der Methode des Auspflanzens hold find, in der Tegten Hälfte des 
Anuguſt Vie große Mehrzahl ihrer Gewächſe wieder eingetopft haben; 
vera in ſolchem Kalle haben felbige noh 4-5 Wochen Zeit, frifche 
Wurzgeln zu machen, und der gute Zweck ver Auspflangung wirb erreicht 
fein. Nun giebt 6 noch einen Pauft, der fehr der Beherzigung werth 
iſt. Nach dem befannten Regime, daß man eine Same auch zu get 
machen könne, iſt es weit befler, ſolche Sachen wie 3.8. Salvia eplen- 
dene, Ageratum zrandflerum, WMonatsrefen, wicht zu allzugroßen 
Buſchen heranwachſen zu Taffen, weil der mohlthätige Zweck des Nut 
sflanzens in einer feiner Wirkungen beeinträchtigt würde; es iſt ja wid 
die Abſicht, immenfe Büſche heranzuziehen, von denen man mit einem 
Dutzend ein halbes Haus füllen köunte, fondern man geht ja won dem 
winfacden Weweggrund aus, ftatt der kärglichen Nahrung in Töpfen den 
Sangen Pflangen im freien Lande erſt etwas Volumen za geben, vamit 
fie fi in die gedrungene, bufchige Bacon hineingewößnen, und fo wi 
niefes erreicht iſt, etwa Mitte Auguft, Tie dann in Töpfe zu ſetzen; 
wenn man nun alfo zu lange damit zögert, fo leiden fie ganz bedeutend, 
weit fie fig nach Mitte Anguſt in fabelhaft kurzer Zeit zu allzugroßen 
Büfchen entwidelt hatten, troß der weit größeren Zöpfe, die fie bank 
vhnehin gebrauchen; die Störung and vem Lande heraus wird allzugroß, 
und Dae Syſtem der Auspflanzung wird in vielen Fällen verworfen, 
‚u ee Tr angewendet wurde. Go lann man much Mi 
gojchtofenrn Naſton bis in den Derember Hain blähende Monatorofen 


haben, wenn fie nar nit ſpater, als Bitte dis Eure Naguſt in 

tfept Werden, und Lauberde uud Saad liedt bie Wionuterofe ſche als 
Bafbat. Auch if die Veilchen⸗ Topfuug ja wicht gu vergeſſen; die 06 
auch Tieben, im Frah Hervſt ſich woh zu bewursela, um ſPpaͤter no tief 
bis in von Winter zu blühen. In großen herrſchaftlichen Gärten vitwet 
bie Topfung der Herbſt⸗ and Winter-Leverjen einen Punkt von Wichtig⸗ 
keit, ver fräg im Monat vorgenemmen werden ſollte. Eine leichte, 
etwas fandige Erde iſt zum fhuellen Anfaffen den Wurde weit zu 
Trägliger, als eine allzufelte; ein leichter Düngergaf' erfebt nie fette 
Erde in unglaublicher Weiſe Ipäterhin, 

In den Blanzenhänfern beihäftigen uns zunädft die abge⸗ 
blãhten Pelargonien, die von ihren langbeinigen Trieben nun befreit 
und berantergefchnitten werden. Diele ſollten jegt nur von gewiffen⸗ 
haften Gärtnern begoffen und behandelt werden; fie brauchen Kid zum 
deutlichen Austreiben nur fehr werig Waffer, und werden fie irgendwie 
zu naß gehalten, fo treiben fie ungleich aus, und danu ff ver Fehler 
ſchon groß. Daß vie Köpfe geſteckt werben, if ein befannter Brauch 
doch find fie oft fehr zögerad im Brwurzeln, da die Luſt zum Kubspeu⸗ 
trieb no immer drinſteckt. Fuchfien find jet eine der wichtigſſen Blamen 
der Jahreszeit uam ein Haus voll Appiger Sremplare, gewürzt darch die 
neweften Productionen, gewährt einen hohen gärtueriigen Genuß. Wir 
machen uns ein Bergmigen daraus, felbige in eigene Behandlung zu 
nebmen, denn felten oder wie if uns irgend eine Pflanzenart vor 
gefommen, bei der ein behurfames Begießen fo tanfendfältige Früthte 
trägt, wie gerade bei den Fuchſien. Unbegreiflih iſt es uns, daß 
manche Gärtner fo hänfig über das Abfollen der Diumen Magen, 
dings, wenn die Töpfe in einen viel Tunfleren Standort kommen als 
wo fie bisher flanden, 3. B. anf ven Blumentifch eines reihen Mannes 
im Innern der Gemacher, wo das Licht vom Feuſter nur gebrochen 


- dineinſcheint, da fühlen die Blumen den Abſtand and incliniven ‚zum 


Abfallen. Behalten fe aber ihre ungeſtorte Stelle, werben in den 
peißeften Tagesſtunden vor ver ſengenden Hitze beſchaltet, und Tact 
regelrecht begoffen, d. 9. eine äppige Iroftige Pflanze im eineren Topfe 
ywei bi6 dreimal hintereinander, was gar fo viel Zeit nüht Safer, Ho 
Sie Maurzein in dem leichten Erdreich das Waſſer werfangen wie cn 
Schwamm, und dann in heifen Tagen Abends Überfprügt und eine iet« 
quitkende feuchte Atmoſphaͤre hergeſtellt, auch gleich nach dein Sprügen 
Me Riapyen geſchlofſen, damit vie ganze Anedünftung von den Pflauzen 
eingeſogen werben, fo ſtrotzen die Zuchſien von unzähligen Gleden; 
fa fir Zaben fugar vie vollige Kraft, ihre Corallon wit haängeudb, Fans 
Duru abwärts ſſehend in ver Luft ſchwebend, zit Magen, Kin Aiheers 
Zeichen, daß vine lebeudige Seragefunne Gafrbrwegung in Yon Zellen 
vorgeht. ine der beliebtefien Sorten für den Handel If vie alte IR 
Kippe Brian; von dieſer haben wir ſchon agen genug gehört, weil 
Ye dictken bauchigen Korollen fehr gedrängt ſtehen; darch Tradenpatten 
warb dem —2* fommen fie vald in den zweiten Trieb; ſ0 wis ſich 
Vie grünen Kubeychen zeigen, giebt man etwas mehr Waſſer, vn auch 
mehr, und die zweite Flor iſt To fihön nach 4 Wothen wir vie oft. 


Dft Fallen ward die Diunen im den Sorten dadutch leicht 06, daß fe 


Sie DMrahrang ufıpörft haben, wehjaid ein wumyarined Dupfinugen bei 


folgen, die dunch ihre. Große ir Mißverbaltniß zum Topfe- ſtehen und 
sin gelbliches Colorit in ven .Biäkern zeigen, anzurathen iſt; aber zur 
fa loſe verpflangs, nicht fo feflgeramum mit ven Ziugern umb eine leichte 
fipröfe ſandige Miſchung. Wir für unſere Perſon ziehen eine Miſchung 
pon weniger fetten ſchweren Beſtandtheilen, wie Lauberde, Fibröfe Moor⸗ 
exbe, Bandu. ſ. w. verbunden mit leichten Kuhdünggüſſen, einer. ſehr 
fetten Erde mit ungemiſchtem, gewöhnlichen Wafferguß vor. Doc auch 
dieſes hängt von wiederum beſtimmten VBerbältniffen ab. Unter den 
Neuheiten des vorigen Jahres haben wir als Erfag für die oft zärtliche 
Duchers of Lancaster eine ganz vorzügliche Sorte befommen, die wir 
für den Berfauf des näshften Jahres in maſſenhafter Bermehrung herans 
sieben wollen. Es iſt biefe vie Wıltshire Lass; von Natur buſchig umd 
ppramidenertig wachfend, mit hübfchen weißen Sepalen und rothvioletter 
&oralle, wird diefe ein großer Liebling im Publifum werden. Auch 
giebt fie vor, im Halbichatten zu blühen; wir haben einige Zöpfe au 
der Erde ſtehen, wo bas Licht durch vie Stellage von oben gebrochen 
wird; bei dieſen iſt das Weiß viel fihneeartiger, dag Roth mehr cerife, 
und nicht fo bläulich wie hoch oben, wo die Sonne die Blumen trifft. 
Eine zweite practvolle Neuheit if die Sir Oolin Campbell; eine wahre 
Prachtfuchſie; fo überaus gefüllt und ballonförmig. Auch dieſe hat einen 
bufchigen breiten Habitus, verfhieben von der robuſten Marquis of 
Bristol, auch fchön gefüllt, die zu Hochſtämmen ganz vortrefflich geeignet 
ift. Unter den gefüllten Petunien find Louine ven Hohenzollern, leb⸗ 
"haft roſa, Freiherr von Tettenborn, bläulich indigo mit weißen Streifen, 
ſo daß fie einer Nelfe ähnlich ſcheint, und die weiße gefüllte Maid of 
Kent und imperielis ıc. empfehlenswerthe Sorten. 

Ben frautartigen Ealcevlarien iſt jept eine Ausſaat zu madhen, 
and der Same nur ganz gering mit Erde zu überfireuen. Das Ablegen 
der Nelken im freien Lande, wenn nicht fhon geſchehen, ift unverzüglich 
vorzunehmen. Doc follte man recht fehr varauf fehen, daß die Zunge 
nicht frummgebogen wird, wenn felbige eingefchnitten iſt; folches entſteht 
leicht, wenn der gefenkte Trieb ein wenig eingebrüdt wird, damit raue 
Winde nud Heftige Gewittergüſſe den Ableger nicht Iosfpülen; folches 
Umbiegen fieht nicht allein ungärtnerifh aus, fondern hindert auch 
‚geradezu das natürliche. Kortlommen des Ableger. Die Seitenzweige 
ber Grorginen bedürfen eines häufigeren Anbindens. Stodrofen find 
immer ſchlecht zu vermehren, da faft Alles an der Pflanze Blumen, 
trieb iſt, Doch giebt. es ſchwaͤchliche Seitentriebe mehr nach unten zu, wo 
einiges Steckhholz zu finden if; es iſt eine Eigentpümlichfeit der Stock⸗ 
safe, daß von ſolchen Trieben nicht zwei Augen gu einem Steckling ge 
ſchnitten werben müflen. Es iſt Regel, dag nur ein Auge, ähnlich wie 
beim Weinſtock im Frühjahr, gefchnitten wird, felbiges gefteckt und Dann 
auch bald. durchtreibt. 

In der Obſttreiberei beſchaͤftigen uns zunächſt wieder die Erd⸗ 
herzen, die bis ſpäteſtens Mitte Auguſt in den Toöpſen ſtehen mäſſen, 
in wehhen fie im Mai Früchte tragen Sollen. Wei diefen heißt es nun 
vorzugaweiſe: fette Erdmiſchung, vermonerter - Rubtänger, Pordrette, 
Bernipäne, Krochenmehl, dieſe vier Düngerarten find, je wie man. fie 
‚bat, paſſend. Die Princess Alice if eine bemäßtte Sorte; veögl. zur | 
feüpen. Eentas Beseberry und Black. Prisao. Pfirſichhäuſer, in Dasien | 





die Frucht herunter if, müffen nun tüchtig mit der Sprüge in Schach 
ehalten werden; denn die rothe Spinne wirb an der Unterfeite der 
Blätter fih ſchon fehr feftgefegt Haben. Das einzige Mittel, die an 
ver Rückwand flehenden Bäume gehörig zu treffen, beſteht tarin, daß 
man an einem Ende des Haufes anfängt zu fprügen, und wenn man 
zu Ende ift, dann auf ver entgegengefeßten Seite wieder zurüdgeht. 
Dadurch trifft man die Blätter von allen Seiten. Melonen, die fid 
ver Reife nähern, müffen nun an ten Wurzeln trodener gehalten 
werten, und auch die Früchte etwas gedreht, damit die bleichen untern 
Stellen auch Farbe befommen. Sp wie die Trauben in den Weinfäften 
fih färben, muß reichlich Luft und auch eine gelinte Zugluft gegeben 
werden, von welcher Legteren man feine nachtheiligen Folgen dann mehr 
zu befürdten hat. Der Zutritt der Luft hat eine merkwürdige Ein- 
wirfung auf die Blaufärbung der Beeren. Wenn das Holz fi bräunt, 
alfo die Säfte fi verbiden, dann fäumen wir in unfern Käften nicht 
länger mit dem gänzlichen Ausfchneiden des Geized oder der Fleinen 
Aftertriebe, das Haus wird heller, das Holz dadurch ſchneller braun, 
und das Haus wieder gefchiet zur Aufnahme von Pflanzen, wenn 
Michaelis herannaht. 

Im Küchengarten nimmt man jegt die Haupt-Winterausfaat des 
Spinats zu Anfang des Monats vor. Der Spinat liebt den fräftigften 
Dünger, ten man hat; und in der Küche wiffen fie es dem Gärtner 
Dank, da er dann fo außerordentlich zart fchmert. Wenn das Kraut 
ver Schalotten abgeftorben ıft, find die Zwiebeln fofort herauszunehmen, 
damit bei etwaigem Regenwetter vdiefelben nicht in erneueten Xrieb 
kommen. Auch find die gewöhnlichen Zwiebeln in's Trodene zu bringen, 
wenn fie fo weit find. 

Theod. von Spredelfen. 





Gartenbau - Vereine. 


Berlin. Die Feftausftelung des Vereins zur Beförderung 
des Sartenbaues hat am 23. Juni flattgefunden und iſt nad dem 
Berichte in Nr. 27 und 28 der Wochenſchrift des gedachten Vereins 
äußerft glänzend gewefen, fowohl hinſichtlich des Arrangements, wie 
hinficptlich der einzelnen eingefandten Gegenflände. 

Am Jahresfeſte des Vereins findet die Neuwahl des Borflandes 
Ratt und es gingen aus der Wahlurne hervor: 

Borfigender: Geheimer Oberregierungsrath Knerk. 
After Stelivertreter: Profeſſor Dr. Brapn, 

2ter " Garteninſpector Bouce. 
Generalfefretair: Profeſſor Dr. 8. Rod. 
Schagmeifter: Rentier Bohnftedt. 

Der Raum gefattet uns nicht, einen detaillirten Bericht über die 
Ausfielung Hier zu geben und verweifen wir deshalb auf Nr. 27 und 


23 ver Wochenſchrift. 


Was die Preisvertheilung anbetrifft, fo wurden nah dem Aus 
ſpruche der Preisrichter folgende Preife vertheilt: 


Hamburger Barten- und Binmenzeitung. Band VI. 
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A. Link's Preis 

J. den Orchideen des Rittergutsbefigerse Morig Reichenheim 
:Dbergärtner Kraus.) 20 Rthlr. 
Benterfung. Da die Coniferengruppe des SKommerzienrathes 

L. Reichenheim (Obergärtner Boefe) wegen der Reichhaltigkeit der 
Arten, der Schönheit der einzelnen Pflanzen nur um den erften Preis 
hätte fonfurriren fünnen, Vdiefer Preis aber durch Majoritätsbeihluß 
der Preigrichter der Orchiteengruppe des Rittergutsbeſitzers M. R eigen 
beim zuerfannt wurde, fo glaubte das Preisrichteramt nad dem Wort: 
laute des Programmes feinen der anderen Preiſe für diefe Oruppe zu⸗ 
erkennen zu dürfen. Es Hält ſich aber für verpflichtet, dies ausdrücklich 
heroorzuheben, indem fie derfelben ein Ehrendiplom zuerkannt. 

B. Öruppirungen 
ter Gruppe des Kgl. botanifhen Gartens (Inſpector Bouché) und 
der des Kunſt- und Handeldgärtners %. Mathieu, jeder IU Rthlr., 
der des Königl. Bartens in Bellevue (Hofgärtner Kravack) und 
der des Kunſt- und Handelsgärtners Allardt, jeder 5 Rthlr. 

C. Blumentiſche 
dem Blumentifh des Königl. botanifhen Gartens (Infpectsr Bouché) 
und der Pelargoniengruppe vom Gutöbefiger M.Reichenheim (Ober 
gärtner Kraus) à 10 Rthlr., ver Gruppe des Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtners Schindel 5 Rthir. 

D. Aufflellung kleinerer Öruppen von Pflanzen vor: 
züglider Kultur 
den Pflanzen des Univerfitätsgärtnere Sauer 10 Rthlr.; den Ordi: 
deren des Sommerzienrathes Leon. Reichenheim (Obergärtner Boefe) 
und den Sonerilen des Fabrikbeſitzers Danneel (Obergärtner PBafe: 
waldt) a 5 Rıflr. 
E. Einzelne Schaupflanzen 
ber Mitraria coccinea des Fabrifbefigers Nauen (Obergärtner Gireoud), 
der Thuia auren des Commerzienrathes % Reihenheim (Ober: 
gärtner Bovefe), dem Clerodeudron Beihunianum des Geh. Dbermebis 
zinalrathes Dr. Caspar (Öbergärtner Schmidt), dem Rbynchesper- 
mum jnsminoides des Fabrikbefigers Rauen (Obergärtner Girevud), 
der Elaeocarpus eyaneus bes Kabrifbefigers Danneel (Obergärtner 
Dafewaldt), der Klopstockia cerifera des Univerſitätsgärtners 
Sauer & 5 Rthlr. 
F. Neue Einführungen 
der Alocasia eryihraea des Kunſt- und Handelsgärtners Lauch e bei 
Potsdam, der Campylobotrys regalis des Fabrikbeſitzers Rau n “Ober: 
gärtner Gireoud) A 5 Rthlr. 
G. Früchte und Gemüfe 
den Pflaumen des Obergärtners Braffe in Pleff in Schlefien und den 
Gurken des Kunfl: und Handelsgärtuere Späth a 5 Rthlr. 
H. Abgeſchnittene Blumen 

dem Bouquet des Gärtners Barleben im Königl. Univerfitäisgarten, 
und dem des Gärtners Theuer im Kgl. Botanischen Barten à 5Rthlr., 
den abgefchnittenen Blumen der Viola tricolor maxima des Kunf- und 
Dandelsgärtnere Schwanecke in Groß-Aſchersleben, und ven Roſen 
des Kunſt- und Handelsgärtners A Jaenicke &5 Rthlr. 


mn — — —— 
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I. Zur Berfügung der Preisrichter 
4 Preiſe à 5 Rthlr.: 

a. der Vallota purpurea des Geh. Oberhofbuchdruckers Decker 
(Obergärtner Reinecke), b. den Aepfeln des Schloßkaſtellans Gette 
in Freyenwalde a. O., c. dem Cyanophyllam magnificam des Commer⸗ 
zienrathes L. Reichenheim (Obergärtner Boeſe) und den Hortenfien 
des Kunſt- und Handelsgärtners C. Lackner. 

K. Aus den ausgefallenen Preiſen 

ben Caladien des Kunſt- und Handelsgärtners Benda, den buntblätt: 
rigen Pflanzen des Kunfle und Handelsgärtners Lauche, dem Cinna- 
monum aromalicam des Univerfltätsgärtners Sauer, der Brownea 
grandiceps des Geh. Oberhofbuchdruckers Deder, (Dbergärtner Reis 
nede), der Alocasia argyroncura des Kunſt- und Handelsgärtners 
Lauche bei Potsdam, den neuen Lycopodien des Kunſt- und Handels: 
gärtner Benda und der Maranta orbifolia dis Fabrikbeſitzers Dans 
neel (Öbergärtner Pafewaldt) A 5 Rtplr. 

L. Ehrendiplome 
ven Caladien des Fabrifaefigerd Danneel (Obergärtner Paſewaldti), 
der Auswahl vieler neuer Pflanzen des Rentiers Engels in Köln 
(Obergärtuer Hildebrandt), Lomaria heterophylia des Königl. bota- 
niſchen Gartens (Inſpector Bouché), den Rofen des Baumfchulen- 
befiders Lorberg und den 6 fhön Eultivirten Eoniferen des Commerzien- 
rathes 2. Reichenhejiim (Obergärtuer Boefe). 


Hanıburg. (BärtuersBerein.) In ver Berfammlung am 26. Juni 
biefes jungen GärtnersRereins am rechten Alfter:Ufer wurde vie Frage 
aufgeſtellt: „Wie ift der Schimmel auf den Rofen, welche getrieben 
werden, zu verhüten?“ ' 

Herr %. ©. H. Daegelo beantwortete die Frage dahin, daß, ta 
Ad die Holzkohle als anerkannt bewährtes Mittel bei ven Kartoffeln 
gezeigt habe, diefelbe auch bei den Rofen anzuwenden fein dürfte, indem 
man die Rofentöpfe mit Kohlen beleat. Jedenfalls wäre diefes Mittel 
eines Verſuches werth. 

Herr J. C. Lüders empfahl frübzeitiges Sprüßen und Lüften, 
um fortwährend fo viel wie möglich frifche und reine Luft in den Häus 
fern zu unterhalten. 

err ©. Hinrichs glaubt, baß;das zum Beſprützen beſtimmte Wafler 
mit Salz zu verfegen fel, fo daß auf 6 Theile Wafler etwa 1 Theil 
Salz genommen würde. Dem wiverſptach Hr. Th. v. Spredelfen, 
indem verſelbe glaubt, daß Höcftens zu 12 Theilen WBaffer 1 Theil 
Salz hinreichend genügend fein wäre. 


Ehemnig. (Programm für die zweite vom „ Erzgebirgifchen 
Gartendan⸗Verein⸗ zu &hemnit zu veranflaltende Pflanzen-, Blumen, 
draht: u. Gemüfeausftellung.) 

Der Erzgebirgifche Gartenbau » Verein in Chemnitz wird von 19. 
bi6 24. September 1861 eine Ausftellung von Pflanzen, Binmen, 
Früchten, Gemüſen u. ſ. w. in einem nod näher zu beftimmenben Xofale 
veranftalten. 

Sartenbefiger und Blumenfrenude werben erfucht, ar Erzengniſſe 
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an Pflanzen, Blumen, Früchten, Gemüfen, Blumengewinden, Garten; 
plänen, zu tiefer Ausftellung einzufenden. arteninfirumente und 
Cartenverzierungen find willfommen. 

Die Anmeldung der für die Ausftellung beflimmten Gegenftänte 
hat bis fpäteftens den 10. September d. J. bei Herrn Ernft Richter, 
Kunft und Hantelegärtner in Chemnig, Theaterfiraße Nr. 41, zu ge 
fcheheu. Die auszuftellenden Gegenſtände felbft find, richtig und deutlich 
bezeichnet, von einem doppelten Verzeichniß begleitet (mit Angabe des 
Preifes bei verfäuflihen Gegenftänden), bis zum 17, September in das 
Ausftellungsiofal france rinzuliefern. 

Die Einlieferung der Decorationspflanzgen fintet den 15. und 
16. September ftatt. 

Bei der Preisvertheilung können nur ſolche Gegenftände prämitrt 
werden, welche im Erzgebirge gezogen worben find; bei Obſt und Bein 
findet jedoch freie Concurrenz ftatt. 

Der Preisbewerber hat die PVerficherung I geben, daß er die 
Pflanzen felbft gezogen oder doch mindeftens 3 Monate in Eultur 
gehabt hat. 

Der Erzgebirgifche Gartenbau-Verein febt nachfolgende Preiſe aus: 

I. Fürein reihhaltiges Sortiment blühender Remontant:, Bourboe; 

und TheesRofen, 1. Preis: 1 Lonisdor. 2. Preis: 1 Ducaten, 
3. Preis: 1 Ehrendiplom. 
1. Für dee fchönfte, reichhaltigfte und am beften cultisirte Gruppe 
Dlattpflanzen. 1. Preis: 1 Ronisdor. 2. Preis: IEhrendiplom. 
IM. Kür die fchönfte Gruppe blübender Pflanzen. 1. Preis: 1 Du: 
caten. 2. Preis: 1 Ehrendiplom. " 
IV. Für die reihhaltigfte und richtig beftimmte Sammlung verſchic⸗ 
dener Obfiforten. 1. Preis: 1 Ronistor. 2, Preis: 1 Ducaten. 
3. und 4. Preis: Ehrendiplome. 
V. Für das reihhaltigfte Sortiment Weintrauben. 1. Preis: 1Dn; 
caten. 2. Preis: 1 Ehrendiplom. 
VI. Für das reichhaltigfte und vollfommenfle Sortiment der ver: 
Ichiedenen Gemüfegattungen. 1. Preis: 1 Lonisvor. 2, Preis: 
1 Ducaten. 3. und 4. Preis: Ehrendiplome. 
vn. Für geſchmackvolle Verwendung abgefchnittener Blumen. 
I. Preis: 1 Ducaten. 2, Preis: 2 Thaler. 3. u. 4. Preis: 
Ehrendiplome. 
VIII. Für geſchmackvolle Aufſtellung einer Gruppe. 1. Preis: 
2 Thaler. 2. Preis: 1 Ehrendiplom. 
IX. Für gefhmadvolle OriginalsZeichnung einer Oartens oder Barf: 
anlage. 1. Preis: 2 Thaler. 2. Preis: 1 Ehrenviplom. 

Außerdem 2 Duraten und 2 Ehrendiploime‘ zur freien Verfügung 
der Herren Preisrichter. 

Der Verein übernimmt während der Dauer der Ausfteflung dem 
nöthigen Schub und die erforderliche Pflege der ausgeftellten Gegen: 
fände, jedoch dürfen dieſelben vor Schluß der Ausfichung nicht zurüd> 
gezogen werden. 

Nah Schluß der Ausftehung find die Gegenflände wieder abzu⸗ 
holen. Auswärtigen Ausftellern werben ihre Zufendungen forgfältig 
verpackt, aber ohne Garantie zugefenvet. 
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Rah Beendigung der Ausftelung findet eine Berloofung ven 
Ausſtellungögegenſtänden flatt. 
Der Borftand 


bes Erzgebirgifhen Gartenbau s Bereine. 





UAeber den botanifhen Garten in Vreslau. 


(Als befonderer Abdruck aus ber Dreslauer Zeitungs vom 2. Juli 1861 der Ste: 
baction von Berfafler, Herm Geh. Med. Math, Prof. Dr. Göppert, mitgetheilt.) 


Der botanifhe Garten ift au in dieſem Jahre wie im vorigen 
dem Publikum mit Ausnahme des Sonntags täglih von 7 Uhr Früh 
bi8 7 Uhr Abends geöffnet. 

Mit der Berbefferuug der Wafferberhältniffe ift, Dank der inter; 
Rügung des hohen Staatsmmifteriums und eifriger Verwendung des 
Herrn Eurator’8 Excellenz, durch Räumung tes Hauptgrabens rin ers 
hebfiher Anfang gemadt worden. " Mit der Fortſetzung derſelben ift 
man fortvauernd befhäftigt, In ficherer Ausficht Rleht nun der Umban 
des alten großen Fe und ter Neubau eines Bermehrundes 
haufes, welches das Inftitut fchon Tängft ſchmerzlich entbehrte. 

Mehrere neue, zu wiſſenſchafilichen Zwecken beſtimmte Anlagen 
find Hinzugefommen, die am betreffenden Orte näher bezeichnet find. 
Rur über zwei Beziehungen berfelben zur Flora Nordamerika's und 
zur Flora Japans, die in fo vieler Hinfiht auch das Intereſſe tes 
größeren Publikums befkäftigen, wollen wir einige ausführlihere Mit 
theilungen folgen Taffen: 


1) Die Waldflora Rorbamerikas und bie der Tertiärformation. 
Diie jenfeits des Waffergrabens Tiegende Taubholzpartie unſers 
Gartens beſteht zum überwicgendften Theile ans Bäumen und Sträus 
bern, welde in dem nörblichern Theile ter Bereinigten Staaten 
Nordamerikas eima zwifhen dem 36. und 56. Grabe der Breite 
wild wachfen, und zwar in einer Zufammenfegung, wie fie die Laub⸗ 
holzwaldungen jener Gegenden ſelbſt darbicten, wie fich‘ dies unter 
andern aus dem nachfolgenden Verzeihniffe der Bäume und Sträucher 
ergiebt, ans denen Prinz Max von Reumwild die Waldungen dm 
Wabaſch, einem Nebenfluß tes Ohio, in Indiana (Wo n. Dr.) zu: 
fammengefegt fand, welche bier größtenigeifs vorhanden find. 

Bon Ahornarten: Acer eriocarpgm Michz., Acer Negundo L., 
Acer saccharinam L., Acer nizrum Michz., Acer striatum Lam; 
dann Amelanchier canadensis Michr., Aesculus Pavia L., Aeimina 
triloba Duuval. 

Bon Nußbäumen: Juglans nigra und cinerea L., Caryascathartiea, 
Carya porcina.Natt., Carya amara Natt., Carya olivaeſormis Naulft., 
Carya tomentoxa Nult., Carya aquatica Nutt., Carya mytisticaeformis' 
Nutt., Carya tacluiosa Lond ; ferner Carpinas virginiea L., Cellis 
erassifolin Lam., Celtia occidentalis L., Cercis eanadensis L, Cu- 
taipa bignonioides Wdl., Cornas Horida L., Diospyros virginiana L., 
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Fagus americana Sweet., Fraxinns americana L., Fraxigus quadras- 
‚gulaia Mx., Gleditschia monsgperma Walt., Gledilschia Iriacanthos 
L., Gymnocladus canadensis Lam., Lawrus Sassafras L., Liriodeg- 
dron tulipifera L., Liquidambar siyıaciflua L., Morus rubra L., Nyssa 
sylvalica Lodd., Platanus occiden alis, Popplus canadensis Ait., Po- 
pulus tremuloides Michx., Populus grandidentata Michs., Prunus 
virginiana L., Pyrus coronaria L. 

Bon Eichen: Quercus tinctoria W., Quercus alba L., Quercus 
coccingg Weangen., Queroma Iyrala- Wall, Quercns mecregarpa 
Michx., Quercus obtasiloba Michz., Osercas ferrugimea Michx.; dann 
Robinia Peeudoacacia L. Weiten verfihiedener Art. Tilia americana L. 
Ulmus americana L., Ulmus falva Michr., Ulmusa alata Miechx. 

Nicht Eichen und Linden wie bei uns, ſondern Wallnußbäume, 
Pappeln und Platanen erreichen dort den größten Umfang. Bon 324 
in Rordamerila wildwachfenden Sträudern und Bäumen, (Asa Gray 
Statirlic of the Flora of Ihe northern united States) die zum größten 
Theil (an 280 Arten) bier Eultivirt werden, find faft alle Europa fremd; 
nur 4 Bäume, der Tarus, die echte Koftanie, die weiße Birke und 
Weißerle, etwa 15 Sträuder (Juniperus communis, Aluus viridis, 
Salix berbacea, glauca, reliculaia, Myrsiniles, hasiala und repens, 
Ifmaea borealis, Ligustrum vulgare, Arbutur Uva ursi, Ledum pa- 
lustre, Pyrola umbellaia, Vaccinium Vitis idaea, Oxycoccoa, Rosa 
cinpamomea, Rubus arcticus und Spiraea »alicifolia), und 282 frauts 
artige Pflanzen hat Norbamerifa mit Europa gemeinſchaftlich. Deſto 
intereffanter ift die überaus große Mehnlichkeit, welche Europas mittlere 
und ‚obere Tertiärflora mit der jegtlebenden des genannten Theiles von 
Amerifa zeigt, die fogar fait bis zu völliger Identität mehrerer einzelner 
Arten geht, wie 3. B. unter andern Platanus occidentalis, Taxodium 
disichum u. m. a. Faſt alle oben genannten Gattungen und noch 
viele andere Hier. nicht aufgeführten ſind durch zahlreiche Arten vertreten, 
fo daB unfer Laubholzwald in der gegenwärtigen Zufammen: 
ffellung nicht nur den Laubholzwäldern Norbamerifas entfpricht, fon 
dern auch im Bereine mit der ganz in der Nähe befindlichen Anpflans 
zung ſaͤmmtlicher amerikaniſchen Nadelhölzer (Pinus Banksiana Lamb., 
inops Ait., pungens Mx., resinosa Ait., mitis Mx., rigida Mill., Taeda, 
palustrise L., Strobus, Abies balsamea, Fraseri, canadensis Mx., 
nigra Poir., alba Mx., Larix americaua Mx., Thuja occidentalis L., 
Cupregaus thyoides L., Tazodium disichum Mx., Juniperus virgi- 
niane, Tazus canadensir, Torrya taxifolia Arn.) zugleich ein trenes 
Bild des einfligen Zuflandes jener Waldflora liefert, welde einft 
zur. Zait der wiitleren und oberen Zertiärformation in unferen 
Gegenden vegetixte, die fich freilich, wie wir fchon früher nachgewieſen 
haben, bis in die Polargegenden beider Hemifphären erſtreckte. In fehr 
eingehender und überzeugender Weiſe hat unfer Freund F. Unger ın 
. Wien alle dieſe Berhältuiffe geltend gemacht, um die einflige Exiſtenz 
‚ ber fogenhaft verfunfenen Inſel Atlantis zu heweiſen 

Die überaus reiche, von uns vor 7 Jahren bei Schofnis in der 
Umgegenb von Breslau entdedte Tertiärflora liefert hierzu Die 
ſchlagendſten Belege. Durch: folde vergleichende Betrachtungen und 
Gruppirnugen laͤßt ſich auch in unſern botgnifchen Gärten bie inmige 
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Beziehung der Blora der Gegenwart mit ver der Borwelt 
verſinnlichen, wozu überdies noch in unferer Aufſtellung bie zahlreichen 
Stämme bituminöfen und verfleinten Holzes, unter ihnen ber größte 

ee befennten, ein Stamm von 36 Fuß Umfang, hinreichend Gelegen: 
it geben. 


2: Ueber die japaniſche Flora, 

Die in unferem botanifhen Garten feit dem Jahre 1851 einge 
führte Aufſtellung von Begetationtgruppen Ienfte.fhon früh meine Auf: 
merffamfest auf die zu dergleichen befonters geeignete Flora von Japan, 
bie ich eifrig fammelte und fo eine Collection von nahe an 300 Arten 
zifammenbradte, wie fie vielleicht wohl außer dem v. Siebold'ſchen 
Garten in Leiden, dem wahren emporium für die japanifche Flora, 
wenig andere botanifhe Gärten befigen. Die Flora Japans erfcheint 
durch bie große Menge der immergrünen Bäume und Sträucher höchſt 
eigeutbumfih und muß in der Nähe der größeren Städte durch die 
fergfältige Euftivirung und Berwendung derfelben zu ornamentafen 
Zweden einen reizenden Anblid gewähren. So wird unter anderm die 
prächtige, auch bei uns jetzt fehr verbreitete japanifche Eypreffe Crypto- 
meris japonica nebft andern oniferen zn Alleen benußt, die fich 
Meilen weit erfireden. Stämme von 150._180 Fuß Höhe und 
4—5 8. Durchmeſſer ſollen nicht felten fein. Mit ihr wetteifern andere 
Goniferen, insbefondere Abielineen, deren Einführung noch zu erwarten 
iſt. Dig niedrigeren Cephalotaxus-Arten, C. drupacea, pedunculata, 
Foriunei, tie wahrhaft monumentale Cupressus funebris, mit ben 
Libocedrus Arten, die fo abweichenden Kormen Podocarpus (P. Kora- 
iana, Sieb. P. chinensis Wall.,) Rctinospora squarrosa Sieb., Juni- 
perua japonica, procumbens, die ſchon länger befannte Belis, Torreya 
pacifera und Salisburia adiantoides *) mit efbaren Früchten, bilden 
eine Hauptzierde unfrer der Flora Japans ſpeciell gewidmeten Anlagen. 
Ich verfuchte fie mit den dort vorfommenven Palmen, Farnen und baum: 
artigen Bambus und Magnolien in eine Gruppe zu bringen, welche 
als Vegetationsbild der Klora Japan's bezeichnet iſt. Von 
jenen Palmen ſoll Chamaerops excelsa wirflih in England im Freien 
ansgebauert haben. Rhapis Sjurolsik, aspera und Kwanwon Sieb., 
freilich noch fehr jugendlich, fehen, es läßt ſich nicht leugnen, Rhapis 
fabelliformis fehr ähnlid Bon dem fängft befannten Sagobanm, Cy- 
car revoluta 'Thbg., deſſen Ausführung aus Japan jedoch noch Bis auf 
die neuere Zeit bei Todesſtrafe verboten war, beſitzen wir eines der 
größten Exemplare Deutfchlands, ein weibfihes von 6 Fuß Stamm: 
höhe und 1"/a 5. Die, weldes 1854 blühte und feit zwei Jahren 
zwei Kronen befommt oder dichotomiſch wird. Die zahlreichen Früchte 
(Samen) entwidelten fih damals äußerlich vollkommen, waren aber in 
Folge nicht vorangegangener Befrudtung taub, ohne Spur von Em: 
bryo. Bambusa aurea haben wir fon feit mehreren Jahren im Freien 


”) Eines ter größten Eremplare dieſes namentlich ats Eonifere höchſt eigen⸗ 
thimliben Baumes von 1', Fuß Durchmeſſer und SO Fuß Höhe befindet fih in 
Eu Pt Anlagen unferes Mitbürgers Herrn Commerzienrathes Philippi im 

tnig. 
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gezogen, wo fie 6-8 Fuß hohe goldgelbe Sproffen treibt. Phylie- 
stachys bambusioides erreiht nicht dieſen Umfang, tie andern Dans 
bufen B. nigra und gracilis Sieb., wie alle Bambus:Arten von viels 
facher nüsliher Verwendung, find noch fehr jugendlich. 

Unter den vielen Zierpflanzen verdienen genannt zu werben, bie 
acht Funkia und zahlreichen Hemerocalliis-Arten, das Orontium japo- 
nicum, Aspidistra, Carex variegala, die prächtigen Barnen, das Cyrie- 
mium falcatum, das Aspidium Sieboldii, Nipholobus Lingua, die Jris 
Kämpferi, die ſechs Epimedien, unter ihnen E. Ixariso Sieb., die ſchon 
länger befannte Senecio Farfugium Koch, Anemone japonica, Aater 
Fortunei, die fchönen Ligularien (Ligularia cristata, gigantes, 
Kampferi oder Tussilago japenica Hort.), Dianthus japonicus, Lych- 
nis Sieboldii; von Sträudern die zierlihen Nofen Rosa rugoea, bie 
fih als volllommen Hart erwiefen, dann R. Iwara, Hystrix, 
Fortunei Sieb., Tamarix sinensis, Jasminum floridum, Hydrangeen, 
H. involucrata, japonica; Belzoni, die Viburna (macrophylium, macro- 
cephalum, Awacuki Sieb., sinense,) die zierlihen Weinarten Vilin 
Thunbergii, Sieboldii, die Clematis azurea, patens Sieboldii, dic Wei- 
gelien und Deutzien, von immergrünen Öträudern außer den fon 
länger befannten Evonymus japonicus, Mespilus japonica, Elaeagnus 
pungens, Celasirus Orriza, punctatus, Evonymus alatus, Marlea pla- 
tauifolia S. et Zucc., welche mit wenigen Ausnahmen fämmtlich im 
Freien ausdauern. Für botanifche Demonftrationen erfhrinen insbes 
fondere wichtig: die feltenen Familien angehörenten Arten, wie Ster- 
culia japonica, die Akebia quinata, eine Lardizabaleae und Kadsura 
japonica, eine Schizandraceac, wie die Helwingia rusciflora W., ein: 
zige Art einer ganzen Familie der Helwingiaccen. 

Bon Arzneis und tehnifh wichtigen Pflanzen erwähnen 
wir, die wegen ihrer Giftigfeit gefürchtelen Aconitum chinense und 
A. aulumuale, dann Vincetoxicum atralum, japonicum, purpureum, vie 
Ariemisia Moya, der A. vulgaris fehr verwandt, Roxburghia, Asarum ja- 
ponicum, die wachsliefernden Ligusirum Jbota*), Rhus guccedanea, der 
Firnißſtrauch Rhus veruicifera, der Gallapfelftrau Rhus Osbeckii, 
die aromatifchen Acorus gramineus, minimus, pusillus, die Araliaceen 
(Aralin canescens, edulis Sieb. etc.), die kletternde Aristolochia 
Kämpferi, die Sternanispflanzen, Salix Sieboldiana, ferner bie fchöne 
bei uns alljährlich Brüchte tragende Skimmia japonica Th., tie Fagara 
piperita, wie Pfeffer benugt, die Iudigofera Jwafusi und I. Dojus, 
Indigo⸗Pflanzen, Ulmus Keaki, sine gefeierte Nutzholzpflanze; die ja: 
panifche Feige Ficus japonica Bl., die bittertonifchen, höchſt zierlichen 
Ste&palmen Ilex cernuta, furcata, latifolia und Tarajo Sieb, Loni- 
cera brachypoda, Rumex Madaiwo Sieh., die Nahrungspflanzen ber 
bortigen Seidenwürmer, Morus Kämpferi und Morus Tokwa; tie Bas 
pier liefernten Buddleya Lindleyana, Broussonetia papyrifera Kämpferi 
und Kaziuoki Sieb., Daphne papyrifera, die Mutterpflanze der ine 
fiſchen Grüns (Vert de Chine) Rhamnus chlorophorus Ldl., die Quer- 
cus glabra mit eßbaren Früchten, vie trefflihen japaniſchen Spargeln 


*) Auf diefer Pflanze lebt Das wahre Wachsinſekt (Asiraea cerifera) Da® zu⸗ 
erft von Macartncy in Ehina und Japan beobashtrt wurte. 
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Asparagus japonicus, dulcis und Polygonatom japonteum, bie japani⸗ 
fhe Safſaparille Smilax China var. japonica, das eigenthũmliche Che- 
lidonium japonieum, die fogenannte ſchwarze Lilie mit eßbaren Zwie⸗ 
bein, Sarana eamschatica, das nicht genug zu empfehlende, bei uns 
ohne alle Bedenken ausdauernde Polygonum Sieboldii (cuspidatum 
Sieb. et Zucc.), deſſen Blätter es Spinat gegefien werben, aber eine 
noch größere Bedeutung als Futterfraut in Japan befist, und auch bei 


uns erreichen könnte, wenn es gelänge, fie weiter zu verbreiten. Jede 


Eproffe der weit. &id’ Bicheriveh Wurxt:itkfint Mine Pflanze, die im 
zweiten Jahre fchon einen großen 8-10 Fuß hohen Buſch liefert, und 
fo auch als eine der ſchönſten Zierden für Raſenplätze in Gärten und 
Anlagen ‚Beachtung verdient. Die von GSiebold eingeführte Yamss 
Burzel Dioscorea opposita fünnen wir zwar von der vor einigen Jah: 
en als Eurrogat der Kartoffel empfohlenen, D. Batatas Decaisne nicht 
unterfcheiden, beide aber nicht genug in Erinnerung brirgen. Eine 
Pflanze, die aut wenige Gran wiegenden Knöllchen im 


zweiten Jahre fhon 1 bis 2 Pfund fhwere, an Nahrungs⸗ 


off überreihe Knollen liefert, wie wir vielfach beobachtet Haben, 
verdient der Vergeffenheit nicht übergeben zu werden, und nit bloß 
auf unfern Acdern, fondern vorzugsweife, da fie auf jedem Boden ges 
beißt, auf den vielen Plägen angebaut zu werden, bie man mit bem 
Namen Unland bezeichnet, woran es Teider, wenn man die weiten un: 
benugten Anger unferer Dörfer fieht, nicht gebricht. Sie bevarf feiner 
andern Pflege, als einiges Strauchwert, um ihren windenden Stengeln 
Ausbreitung zu verfchaffen, alle freien MWaltftellen, alle Wege und 
Pfade, Anger und Mauern werden nah Siebold von den’ Japaneſern 
zu ihrer Kultur benugt, warum follte dies nicht auch bei uns geſchehen 
fönnen. Wenn. man die Knolle im Boden läßt, nimmt fie von Jahr 
zu Jahr an Größe zu, und Tann fo im Fall der Roth benußt werben, 
um augenblidlihem Erforderniß zu genügen. Die füßen Bataten, Ipo- 
naea Batalea, fheinen fi dagegen weniger zu allgemeiner Einführung 
zu eignen. Ueber andere jährige Nugpflanzen behalten wir unfer Urs 
theit uns noch vor, erwarten jedoch für unfere Kulturen nicht allzuviel 
davon. Die auch von Siebold eingeführten Klettern Arctium edule 
(unferer Meinung nach nicht verfchieden von Aretianı majas) und Salat 
Lactuca Teitsa (eine gute Art) entfprehen nicht recht unferem Ges 
ſchmacke. Veitch, dem wir die neueften Mittheilungen über vie Flora 
Japans verbanfen, äußert feine Verwunderung über vie Gefchmacklofig⸗ 
feit der meiften japanıfhen Gemüfe, und ifl geneigt, dies dem zu flarfen 
Düngen zuzufchreiben, beklagt ſich auch über die Seltenpeit von Obft, 
für deſſen Beredlung wenig geſchehen fei, obfchon fi das Land wie 
fein anderes zur Kultur deffelben eignet. Inzwiſchen haben wir nicht 
verfehlt, uns alle bis jetzt ei geführten Arten au verfähaffen, wie bie 
ſehr empfohlenen Arthehisch: uine, praezotiispipg, pendule, und vir- 
gala. Sich. und die Apfelarten M. Kaido, floribunda, Ringo und To- 
ringo, die fehr verſchieden ausfehen, aber: in ihrem noch fehr jugend: 
lichen Zuftande ſich jetzt natärkidy noch nicht beartheifen lafſen. 
Weitere Mittheilungen dürfen wir wohl von unferen Reifenden er: 
warten, wenn fie fich werden dazu veranfaßt fehen Fönnen, was wir in 
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ihrem eigenem Intexeſſe lebhaft wünſchen, da ſich gleichzeitig mit ihnen 
in Japan Höhft gewandte und unterrichtete Sammler definven, die nit 
verfehlen, ſchon feht ihre Entvedungen zu veröffentlichen. 

Breslau, den 25. Juni 186]. 





Correspondenz. 
Für Roſenfreunde. 


Magpeburg, den 22. Juli 1801. 

Geehrter Herz Mebacteur, 

Ich kann e6 nicht unierlaffen, Ihnen im Nachſtehendem et.vas 
über die fo allgemein beliebte Rofenfamilie für Ihre fo weit verbreitete 
‚sub gern gelefene Gartenzeitung mitgutheilen. 

Da ih ſeit Jahren meine hochſtämmigen Roſen von Herrn Maak 
in Shönchel bei Magdeburg im Herbfi beziehe und ich flets zu 
meiner Zufriedenheit bedient wurte, fo wie auch, daB tie Rofen freu: 
dig weiter wachen, war ich wirklich fehr neugierig sinmal die Rofen: 
ſchule zu fehen; dies wurde mir nun auch zur Theil, indem ich auf meiner 
Reife Schönebed berührte. Hier wurte ich fchr freudig überrafät, 
denn ich fand Hier circa 40 Schod hochſtaͤmmige Nofen in gewiß fehr 
(hönen Stämmen und in den fhönften und neneffen Sorten in üppiger 
Fülle blühen. Ich muß geftchen, daß ich noch nie cine Schule fah, 
in der die Rofen ſo fräftig und gefund neben einander gediehen. Uuter 
peu ca. 150 Sorten fielen befonders auf: Kugene Appert, Auua de Dies- 
bach, Imperutrice Kugenie und Victor Trouillard, von legterer beſonders 
prachtvollen Sorte waren wohl an 100 Stämme in Blüthe und keuch⸗ 
teten überall hervor. 

Bon neunn Sorten blühten befonders fhön: La Buule d'or, Dac 
de Cazer, Mile. Eugenie Verdier, Jobu Waterer, Ducherse de Ma- 
genla und Reine des Violeties in niebrigen Exemplaren. 

Belondere Freude gewährte mir auh die Schule mit wilden 
Stämmen, nad es fcheint mir, als wenn Herr Maak befondere Sorg⸗ 
falt und Pflege auf frine wilden Rofen verwendet, denn fic find fo 
gefund und üppig. daß man kaum glaubt, fie wären erfl im vers 
gangenen Herbft gepflanzt. Ein Rofenliebhaber. 


— —— en 


Nene Caladien. 


In der letzten Zeit wurden mehrere Kiſten mit Sämereien, Knollen 
und Zwiebeln von dem Naturforſcher und Reiſenden Herrn W. Wal—⸗ 
Lie, welcher ſich jetzt am Amazonen⸗Strom aufhält, nah) Europa ges 
ſchickt. Unter dieſen Knollen waren mehrere Caladium, von denen fich 
ein Theil als nach nicht in Kultur befindlih erwies. Nachfolgende 
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fünf Sorten glanbe ih als ſchöne Blattpftanien, theils wegen ber 
Form, theils wegen der Färbang ter Blälter empfehlen zu fönnen. 
Ich führe fie deshalb hier vorläufig unter Namen. auf, bis 7 viels 


leicht fpäter eine weitere Berichtigung finden mögen. 
1. Caladium Sagitiarle. 


Der Blattftiel iſt blaßgrün, nach der Bafis zu bräunlich matt geſtreift 
und punktirt. Die Blätterd — 7’ lang, 1— 2°’ breit; deren Lappen abſtehend, 
font von der Länge des Mittellappens, zugefpibt; tie Oberfläche ber 
Blätter if —8* grün mit weißen Nerven. Der eigenthümlichen 
ſchmalen pfeilförmigen Blätter, des ſchlanken Wuchſes und des leb⸗ 
haften Blatt⸗Colorits wegen iſt dies eine Pflanze, welche ſtets unter 
den andern Caladien hervortreten wird. 


2. Caladiam argyroneuram. 


Der Blattſtiel if blaßgrün, einfarbig, die Blätter find 8—10” 
lang, 6-8 breit, von regelmäßig herzſörmiger Geftalt, fo daß bie 
Seitenfappen ſtumpf obgerundet find und fein Nero ın benfelben aus⸗ 
laufen kann. Die Blatt-Oberflähe ift lebhaft grün metalliih glänzend, 
Hanpts und Nebenuerven find weiß. Die Pflanze wird 1-2’ Hoc. 
So verſchieden dieſe in der Form der Blätter von ver vorhergehen- 
den Sorte if}, fo hat fie doch faſt diefelbe Zeichnung des Blattes. 
(Wie ich foeben erfahre, iſt es diefelbe Pflanze, weiche fon unter 
dem Namen Alocasia argyroneura im Handel exiftirt.) 


3. Caladiam Sehlllerianunı. 


Der Blatifiet iſt blaßgrün, einfarbig, bie Blatiflähe 6-8’ Tang, 
3— 5 breit, zupefpigt, Die Oberfläche des Blättes if heil faftgrün, 
nad der Mitte zu ſchneeweiß wervend, die Nerven fine weiß. Es if 
dies ein Seitenküd zn dem Caladium Bollemeyi. 


4. Caladinm albicans. 


Der Blatifliel iſt blaßgrün, einfarbig; die Blattflähe iſt 6-9‘ 
lang, 4-6 breit, Ingefpist; die Lappen find fi naheftchend, 
ftumpf. Die Oberflähe des Blattes iſt faftgrün, nach der Mitte gu 
weiß werdend, wie bei Caladium Haulletii, jedoch ohne weiße Flecke 
und Punfte; die Haupt: und Geitennerven find gelblich weiß. 


5. Caladiam Wallisii. 


Der Blattftiel ift graurofa, dunfel punktirt. Die Blätter find 6 
bis 9° Tang, 4— 6” breit; die Lappen abftehend, abgerundet, die Mits 
teffappen faſt zugeſpitzt. Die Oberflähe ift dunkelgrün, weiß punktirt 
und gefledt, Rerven gl. 

Dvelgönne bei Allona’ ? I F. F. Stange. 

im Juli 1861. oo 


Da von oben genannten fünf Arten eine Anzahl &pemplare abge > 
geben werben kann, fo werben Handeldgäriner und Pfauzenfreunde, 
‚melde davon zu erholten wünſchen, gebeten, fi wegen ber Preife an 
die Unterzeichnete zu menden. Die Redact. d, Hamburg. Bartenztg, 





fiteratur. 


Der praftifhe Blumengärtner. Alphabetiſch geordnetes Hank: 
buch der Zierpflanzenzucht in ihrem ganzen Umfange. Für Gärt—⸗ 
ner, Gartenfreunde und übderhaupt fün- de, welche die fhönflen und 
beliebteften ältern und neuern Zierpflanzen im Kreilande, in Gewächs⸗ 
bänfern und in Zimmern auf die befte Weiſe möglihft Yeicht kultiviren 
wollen. Mit immermwährennem Blumengarten⸗-Kalender und Regiſter 
über die fynonymen lateiniſchen Gattungs⸗ und deutſchen ꝛe. Eigermamen. 
Bon Heinrid Gruner. Auf Grund der bewährteften Erfahrungen 
nen tearbeitet von Carl Friedrich Forſter. 7te vielfach vermehrte 
Auflage. Leipzig, Im. Tr. Möller. gr. 12. VvItn. 563 ©. Preis 
1 Thlr. 20 Ser. 

Der „praftifhe Blumengäriner⸗von Gruner nimmt durch 
bie neuen Bearbeitungen des durch feine praftifchen Kenntniſſe und 
übrigen Gartenbücher rühmlichſt befannten Herrn Förfter unter der 
Literatur in diefem Fache die erfte Stelle ein. Es ift ein Buch, wie 
es von jungen angehenden Gärtnern, namentlich aber von Blumen⸗ 
freunden und Laien fo unzählige Male gefutt und verlangt wird. Es 
ft ein Buch, das allen denjenigen zu empfehlen if, weiche die ſchönſten 
und beiiebteften älteren und nereren Zierpflanzen auf vie keſte Weife 
möglichſt Teicht Aultiviren ‘vollen. Daffelbe zerfällt feinem Inhalte nad in 
I) Einleitung: die wiffensnöthigften VBorfenntniffe zur Zierpflanzen⸗ 
“Pultur, ale Lage, Boden, Befteflung des Blumengartens, Erd» umd 
DüngersArten, Behandlung und Ausſaat ver Samen, das Miftbeet, 
das Berpflanzen und Begießen der Zierpflanzen, Stanvort terfelben, 
Neberwinterung, Bermehrung der Pflanzen sc. ıc. 2) Befchreibung uud 
erfofgreichfte Kultur der fchönften älteren und neueren Zirrpflanzen, in 
alphabetiſcher Ordnung aufgeführt und wiederum eingetheift in: Pflanzen 
des Freilandes, des Kalt: ober Caphauſes und in Pflanzen des Pan: 
warms oder Warmhauſes. Die 3 Abtheilung enthält einen immer: 
währenden BlumengartensKalender auf alle Monate im Gahre und ein 
Regifter der ſynonym Tateinifchen Gattunge⸗ und deutſchen Eigennamen. 

Bei jeder Pflanze ift vie Cuftur in verſtändlicher Kürze fo voll; 
ſtändig als möglih angegeben, fo daß bei Befolgung vderfelben über 
das Gedeihen der Pflanzen fein Zweifel bleibt, und wir das Buch 
als ein in jever Beziehung fehr brauchbares jedem Bärtner und Pflanzen⸗ 
freund empfehlen können. E. D-o. 


— — — 


Seuilleton 


Lilia Begia. In Bezug, wir im Intereſſe der guten Sache 
auf unfere Mittheilungen über diefe Nachfolgenres ter Rr.28 te „rs 
fogendnnte Pflanze, Heft 8, &.241 | furter General Auzei ers«. 
und 6, 285), wie in Bezug auf| Der Runſt⸗ und andelegärtiter 
die Anzeige des Herrn Dr. Löff-W. Bahlſen in Erfurt fieht fich 
lee (Heft 6. S. 240) entnehmen dur vielfeitig an ihn ergebende 


Anfragen fowohl, als durch die all⸗ aflen Zeitungen, melde die Aunauce 
gemeine Entrüflung, welde die von mir zur Aufnabme erhalten 
immer noch erfcheinenden Anzeinen | haben, auf Ihren Namen ausfchreiben 
des Herrn Dr. Löffler in allen laſſen.“ 0 
Gartenzeitungen hervorruft, verans) Obgleih ih dem pp. Löffler 
laßt, ſchon jeßt, vor Beendigung |fehr dankbar bin, daß er biefer von 
des gegen Letzteren angeftrengten | ihm ausprüdlich übernommenen Ber- 
Prozeſſes, Einiges aus der mit dem |pflichtung nicht nachgekommen ift, fo 
genannten Herrn gepflogenen Cor⸗ | babe ich doch in Betreff feiner übri⸗ 
tefpondenz mitzutheilen. Es kann gen Verbindlichkeiten zu gleicher 
veshalb Nachfolgendes als authentiſch Dankbarkeit Feine Veranlaſſung. 
mitgeteilt werben. Herr Inſpector Bouche im königl. 
Herr Dr. Löffler, Mitglied |botan, Garten zu Berlin erflärt 
wiffenfchaftliher Vereine und Ritter) auf eine dieferhalb an ihn gerichtete 
u. ſ. w. offerirte eine neu entdeckte Anfrage, daß die Behauptung des 
Riefenblume, genannt Lilia regia,| Dr. Löffler, ald habe ſich der bota: 
von welcher bis zum 10. April d. J. niſche Garten mehrfah um dieſe 
bieerfie Sendung, welche naſch Pflanze beworben, eine Unwahr; 
Europa gefommen, in feinem|heit fei. Hem Dr. Löffler ver 
Befig fein würde. Ich hatte, er |fhmäht es alfo nicht, dur eine 
zählt Here Baplfen, Luft viefelbe | die Wahrheit widerfprechende Be: 
p acquiriren, und fragte dieſerhalb rufung ein Geſchäft au Stande zu 
ei dem pp. Löffler an, unter|bringen. Xerner halt er es mit 
ter ausdrücklich ausgeſprochenen den Grundſätzen der Ehre vereinbar, 
Borausfegung, daß er ſich verbürgen | anftatt des eigentlichen Kaufobjecté, 
Bone, viefe Pflanze fei noch niesleine Lilie, die alte Yucca bulbi- 
mals nach Deutfchland gekommen, |fera zu liefern, was die Pflanze 
ed feien von ihm bis daher noch laut Gutachten der Herren Profefs 
feine Exemplare verkauft worden, |foren Braun, 8. Koh und Sns 
und endlich, diefe Pflanze fei ein |fpector Bouché in Berlin if. Er 


Liltem ober eine Lilie. 


Diefer | zieht es vor, feinen — Irrthum, 


Herr entblöbete ſich nicht, zu er⸗ ſtatt ihm zu gefchen und eine Aus: 
u 


widern: 

»Ich verbürge Ihnen auf das 
Beſtimmteſte, daß von diefer Pflanze 
noch feine weitere Sendung von 
Roezi nach Dentfchland gekommen 
it, fowie ich Ihnen mein Ehren: 
wort darauf gebe, daB ich noch 
feine Pflanze davon weggegeben, 
obgleich fih der königl. Botanifche 
Garten in Berlin mehrfach darum 
beworben, fo wie auch 
Es if eine Lilie. — 


gleihung auf gütlichen Wege zu 
verſuchen, durch richterliche Entfchei: 
dung Tanktioniren zu laffen — wenn 
dies möglich wäre. 
Meinen geehrten Gefchäftsfreunden 
lege ich diefe Angaben einftweilen 
zur Beurtheilung vor, und habe das 
bei keinen andern Jwed, als den 
Brund anzuzeigen, warum ich dit 
mehrfah an mich ergangenen Bes 
ſtellungen auf viefe Pflanze nicht 
andgeführt habe. Ich will Ticher 


Ich bin bereit, Ihnen den ganzen auf das Geſchäft verzichten und das 


Borrath zu verlaufen und werde 
Ihnen zwei bereits eingegangene 


bei ein Ehrenmann bleiben, als 
augenblicklich durch wiſſentlichen Be⸗ 


Beſtellungen zur Effectuirung mit|irug mi für meinen Schaden ers 


übergeben und Ihre Offerte in der 
Illuſtrirten Zeitung, fo auch in 


holen. 


—2 


Der botaniſche GSarten tn 
Breslau. Als im verfloſſenen 
Jahre der König von Bayern 
den botanifchen Garten in Breslau 
befachte, äußerte fih Se. Majeftät 
gegen ven “Director des Gartens, 
Sch. Mevicinal-Rath Göppert da- 
hin: „Er wünſche dem Garten weis 


und für die Gewinnung einer all⸗ 
gemeinen Kenntniß derfelben am 
angemeffenften ift, was bis tahın 
wegen des überaus befchränften 
Raumes nicht ausführbar war. Der 
bot. Garten zu Breslau iſt gegen: 
wärtig reih an Repräfentanten der 
verfchiedenen Gruppen der tropifchen 


ter nichts, als beſſeres Wafler und Flora und hat befonders in Bezug 


größere Gewächshäufer. « 


Diefe | der japanifchen Flora fo bedeutenden 


Wünſche gehen jegt in Erfüllung. | Zuwachs erhalten, daß die Samm⸗ 


Den ganzen Winter hindurch bie 
jest ift man damit befchäftigt ges 
wefen, den Graben, welcher ven 
Garten durchſchneidet, zu reinigen 
und in nädfter Zeit dürfte dieſe 
Arbeit, welche einen Aufwand von 
nahe 1000 Rthlr. erforderte, bes 
endigt fein. Unter Mitwirkung ber 
ftäptifehen Behörde iſt auch vie Ge⸗ 
winnung von fließendem Waſſer 
aus den neuen Waflerwerfen m 
Ausficht, and Biete dürfte in ber 
That zu folder Mitwirkung um fo 
mehr veranlaßt fein, als von Sei- 
ten aller Lehrinflitate der Stadt, 
öffentlipen und privaten, ver Gar⸗ 
ten benupt wird, wozu freilich bie 
ganze Einrichtung deſſelben befon 
ders leicht die Dane bietet. So 
wird ed z. B. nicht verfchmäht, 
deutſche Namen den lateiniſchen hin⸗ 
zuzufuͤgen, was den Studirenden 
und Laien gleich angenehm fein 
muß. Wie wir aus öffentlichen 


lung in tiefer Beziehung wohl al® 
die vollſtändigſte in Deutiihland 
angefehen werden kann. Diefen 
Reichthum verdankt der Breslauer 
botanifche Garten aber namentlich, 
wenn nicht ausfchließltch, ven viel: 
fahen Berbindungen feines oben: 
genannten Directors mit den hollaͤu⸗ 
bifyen Botanikern, ta die Erwer⸗ 
dungen der preußiſchen Reiſenden 
nur den Berliner Barten zu Gute 
fommen. Zu den vielen bleibenven 
Berbienften, die fih Herr Geheim⸗ 
ratb Göppert als Dirertor des 
pharmaceutifhen Inſtituts an der 
Breslauer Univerfität erworben, iſt 
in allerneufter Zeit noch eins hinzu: 
getreten, nämlih die Grändung 
und Einrichtung eines pharınacens 
tifchen Mufeums. Dur die Vers 
fegung ter Univerfitäts » Apothefe 
wurde das, für die immer wachjende 
Zuhörerzahl Tängft zu beengte Aus 
ditorium bes Herrn Grofefir Dus 


Blättern vernommen haben, ift auch flor in die ehemalige Officin ver: 
die Budget-Commiſſion des Ab⸗ legt und damit eius ver fhönften 


georbnetenpeufre anf den Borfchlag 
des Unterrichtsminifters, zum zweck⸗ 
mäßigen Umban des älteften der 
Gewährgänfer im bot. Garten die 
Summe von 29,000 Rihlr. zu bes 
willigen. auf das Bereitwilligfte 
eingegangen. Es wird hierdurch 
möglich werben, auch die tropifchen 
Aranen, ähnlich wie der übrigen 

ewächſe, in folder überſichtlichen 
Weile zu ordnen und deren officielle 
Produkte demfelben anzureihen, wie 


und gHeränmigften Auditorien der 
Univerfität gefchaffen. Jener ver- 
laffene Härfaal nimmt man in gro: 
Gen Schränten die neue pharmaco- 
Iogifhe Sammlung auf nnd zäpft 
der Catalog fon jetzt 1100 Num⸗ 
mern. Die Droguen find alpha 
betiſch und nach ihrer Befchaffenpeit 
geordnet in entſprechend geränmigen 
Glaseylindern aufgeftellt, teren 
Dedel Abftanımung, Syftem, Baters 
fand 10. aufführt. Herr Apotheker 


es für die Zwede des Unterrichts Moſchke hatte die Aufchaffung ver 


wirklich vortrefflihen und ausge⸗ 
wählteften Objecte, von denen ſelbſt 
die foffpieligfte in mehr als hin: 
reihender Duantität vorhanden, 
übernommen. Ju diefen meift der 
Pianyn und Thierwelt angehörigen 

roguen gehört ferner cine no 
zu orbnende Mineraldroguenſamm⸗ 
lung. Außerdem enthält das Mu: 
jeum zur Benugung feiner Beſucher 
eine Heine aber gewählte Bibliothef 
ver beften illußrirten botanischen 
und pharmaceutifchen Werke, bota- 
niſche Beſtecke, Mikroſkope und 
werden die Wände von einem Theil 
idußrirter Pflanzentabellen, geogra⸗ 
phiſchen Karten, ſowie pflanzen⸗ 
anatomiſchen Abbildungen einge⸗ 
nommen. Das Muſeum iſt Mitt: 
woh und Sonnabend von 10-1] 
und Sonntag von 9-11 ihr ge: 
öffnet, für die Ferien an zwei gan: 
zen Wochentagen und als Amann 
eufis gegenwärtig der Cand. pharur. 
Leder angeftefft. | 

Möge nun das fo Tiberal und 
reich ausgeftattete Muſeum ſeine 
größte Anerkennung, das iſt in einer 
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nen Platz vis-A-vis der bereits 
Gepflanzten erdielt und gleichfalls 
von den Herren Veitch & Sohn 
geliefert worden war. Die Feier 
lichkeit fand ftatt im Berfein des 
Prinzen Gemahl, ver Prin— 


ch zeß Helene, des Herzogs von 


Glandern and ren Mitglievern 
des Vorſtandes des Gartenbau⸗ 
Vereins. Nachdem die Königin 
mehrere Spaten voll Erde auf die 
Wurzeln tes Baumes geworfen hatte, 
gab fie mit einem Kebreichen Lächeln 
den Spaten an Herrn Veitch jun. 
zurück, und verfügte fi, nachdem 
Herr Die im Namen des Borflan« 
des ihrer Majeßät den Dank ausge 
fprochen hatte, pach dem Eonfers 
vatorınm des Gartens, woſelbſt die 
Gräfin Ducie die Ehre hatte, ber 
Königin ihren Sohn Lord Mora 
ton, einen Knaben von vier Jahren 
vorzußellen, der ohne ‚Zweifel das 
füngfle Mitglied Ver. Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft if. ® Ch. 


Phalaenopsis Sichille« 
riana. Diefe herstihe Orchidee, 





wahrhaft regen nnd eingehenden |bie fich bieher nur In der Samm⸗ 
Benutzung finden; vanıı werden nicht |Tung des Herrn Eonful Schil ler 
aur in dem ſchweren Amt des Lehs|befand, iſt jebt auch in England 





rers und dem noch fchwierigeren 
des Exauinators willkommene und 
wohlverdiente Erleichterungen ein» 
treten, fondern es wird eu echte 
folde Saat dem Studirenden felbft 
die reichſten Früchte tragen. 
(Pharm. Zig.) 


Der Jeter der Einweihung 
des neuen Gartens der Gartenbau: 
Geſellſchaft in London wurde am 
24. Juni noch dadurch die Krone 
aufgeſetzt, daß die Königin Pics 
toria einen Baum im Garten 
Manzte, als Gegenſtück zu der vom 
Prinzen Albert am 5. Juni gepflanz- 
ten Wellingionia. Die Rönigin hatte 
ebenfalls ein herrliches Kremplar 
der Welliugtonia gewäßlt, va6 ſei⸗ 





importirt und wird im „Garb, 
Chroniele⸗ von Herrn B. S. Wil; 
liams, Beſttzer der Paradife Nurs 
ey, Sevden Sifters und Hornfey 
Roade, Holloway, angeboten. Herr 
Williams hat von viefer Art einen 
importirten Blüthenſtengel anf: 
weifen, an dem gegen FOO Blumen 
befindlih waren. Zu weldem Breife 
die Pflanzen abgegeben werben, ift 
nicht gefagt. 


Die Schheama. Hr. Bouf; 
fingauft Sat ans Amerifa einige 
Knollen ver SYicamapflange ers 
halten. Died einjährige, I Fuß 
Hoch werdende Sewächs führt zweier 
lei Knollen: die zunächſt unter ver 
Erboberläde liegenden find fehr 
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groß und ſchmecken nicht fehr an: 
genehn, wogegen die tiefer wach: 
fenden weiß und fehr zuderhaltig 
find und roh gegeffen werten. Man 
meint, daß dieſe Pflanze in Europa 
die Zuckerrübe werde erfegen können. 
Ihre Heimath find die Hocebenen 
derAinden, wo fein Zuckerrohr mehr ges 
deiht, wo die Temperatur ſich zwiſchen 
Il und 16° R. hält, und bei Nacht 
in Folge der Wärmcausftrahlung 
des Bodens häufig überfriert. 
(Polyt. Centralj.) 





Perfommt-Motizen. 


. Die rühmlihft befannte Kunſt—⸗ 
und Dandelögärtnerei der Herren 
Kenbert & Neitenbah in 
Plicken pr. Gumbinnen bat Herr 


Reitenbach feit vem 19. Juni d. 
3. für feine alleinige Rechnung 
übernommen; derfelbe wird das Ge- 
ſchäft in noch größerer Ausvehnung 
mit bewährten Gehülfen unter der 
Firma: 

Handelsgärtnerei in Plicken 

von J. Reitenbach 

weiter fortführen. 





Die berühmte Handelsgärtnerei 
von 2. Jacob Mafoy in Lüttich 
wird nun doch Taut erlaffenen Eir: 
eulairs fortbeflehen, indem eins der 
Kinder des Verftorbenen M. Jules 
Cloſon fh mit M. Francois 
Wiot, feit 23 Jahren im Gefchäft 
angeftellt gewefen, affocirt hat und 
beide die Bärtnerei unter der Firma: 

2. Jacob Makoy & Co. 
fortführen werben. 





Weber echt bolländer Blumenzwiebeln 
erfchien fo eben Preid-Eousant Ro. 24, bei nievrigften Preifen (ale 
Hyacinthen, gefült und einfach, in fortirten Karben à 100 Stück 3% 
bis 6% Thls.; Tulpen desgl. I- 1a Thir.; Erocus 10 Ngr.) den: 
noch vorzũgliche Waare. 

Außerdem enthält dieſer Catalog die neuen Anſchaffungen für's 
Freiland und Glashaus. Auf Wunſch ſteht derſelbe nebſt den noch 
gültigen No. 21 und 23 (zuſammen 150 Sorten) franco und gratis 


zu Dienften. 
Planitz, bei Zwickau in Sachſen. G. Geituer. 


Camellien. 

Der Unterzeichurte empfiehlt eine reiche Auswahl ſchöner kräftiger 
Samellien, in den beſten fich Teicht treibenden Sorten. Diefelben ad 
äußerki rrich mit haltbaren Rnofpen verfehen. Preis: 50-80 Thlr. 
yer 100 Städ, I. % 

Altenburg in Safſen. 


Diefem Hefte Liegt gratis bei: 
eng aber Blumenzwiebeln und Knollengewächfe, di: 
verfe Pflanzen ze. von Herrn W. Bablſen in Erfurt. Außer 
ben verfchiedenften Zwiebelngewädhfen find in dieſem Verzeichniſſe 
noch eine Menge neue und empfehlenswerthe Pflanzen, die fidh 
theile zum Treiben im Zimmer für den Winter eignen, fowie 
mehrere Samen zur Herbflausfaat, aufgeführt, worauf wir befon- 
ders aufmerkſam machen. Die Redaction. 
— ——— 


Sur 
Geſchichte und Kultur der Disa grandillora. 


Mit vollem Rechte wird in einer der neueften Nummern des Gar- 
deuer's Chronicle von Neuem auf diefe Pracht-⸗Orchidee, dic Königin 
aller Erdorchideen, hingewiefen und deren Anzucht empfohlen, was auch 
wir zu thun micht unterlaffen wollen, indem diefe Pflanze zur Zeit in 
mehreren Sammlungen vorhanden und erft jegt in großer Dienge von 
Exemplaren in England eingeführt worden if. Herr Stange (Ober 
gärtner des Herrn Eonful Schiller) kultivirt befanntlich diefe Orchidee, 
mit einigen anderen Arten ber Gattung Disa, feit mehreren Jahren 
mit dem allergünſtigſten Erfolge und bat feine Kulturmethode, die auch 
in England aeceptirt worden if, im 1858ger Jahegange viefer Zeitung 
ben Leſern derſelben mitgetheilt. Obgleich Feder, ver ſich genau nad 
den Rulturangaten res Herrn Stange richtet, feine Disa mit bem 
beften Erfolge gedeihen fehen wird und fomit feier weiteren Kultur⸗ 
angaben bedarf, fo wollen wir bier dennoch dasjenige Aber dieſe Pflanze 
hinzufügen, was Gard. Chroniclo ung über diefelbe mittheilt, denn es 
unterliegt feinem Zweifel, daß man jegt die Disa grandiflora, nament⸗ 
Ih in England, in jeder Sammlung zu kultiviren verfuchen wird. 

Diefe Orchidee iſt, als fie zuerft befannt wurde, in einem ber 
wiffenfchaftlihen Werke folgendermaßen beichrieben: 

„Es ift die fihönfte Orchidee, die man am Borgebirge ver guten 
Hoffnung, ja man könnte fagen in der Welt, gefunden hat, ſowohl in 
Bezug anf die Größe als auf die brillante Färbung ihrer Blumen. 
Das Yrachtexremplar, nach dem die erfie Abbildung gemacht worben iſt, 
war im geirodasten Zuftand von Herrn Harvey vom Cap eingefandt, 
mit der Bemerfung, daß es das größte Exemplar gewefen wäre, welches 
er gefeben babe; ver Blüthenfhart war 2/2 Fuß Hoch und die Blumen 
3% Zoll im Durchmeſſer. Dan findet die Pftanze in verfchiedenen 
heilen der Colonie, befonders aber auf dem Tafelberg, wo fie nad 
Harvey fo allgemein if, Daß im März Monat jedes Flußufer damit 
bewachſen ik. — Sir John Herfhel erzählt ung, daß die Tems 
perafur in ten Gegenden, wo tie Pflanze gewöhnlih wählt, bie auf 
3113/30 fällt und bis auf 96a 9 Fahrend. fleigt. Ihr Standort ifl 
an den Räutern hochgelegener, fiehender Gewäſſer, gebildet aus Zu» 
füffen von ven Bergen. An ſolchen Stantorten ereignet es ſich nun oft, 
daß die Pflanzen von dichten Wollen umgeben werden, und zwar in 
den heiße ſten Monaten oft für 8-14 Tage ununterbroden. Leider! 
fügt Herſchel hinzu, bat fih die Pflanze bis jetzt unkaltivirdar bes 
wiefen. Sie wurde häufig eingeführt und blühte auch im Jahre 1825 
in Süd-Rambeth bei London im Garten des Herrn W. Griffin, einem 
eifrigen und wohlbelannten Sammler von Zwiebel: und Knollen⸗Ge⸗ 
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- wand aber bald wieder und iſt von keinem 
a a nn Notiz genommen worden.“ 
Dies yefhap im Zahre 1841. Die Folge diefer Rotiz über biefe 
ange und der dieſelbe begleitenden Abbildung war, daß man burg 
Far, Fleiß und Ausdauer alle der Kultur dieſer Pflanze entgegen 
den Scwierigfeiten zu befeitigen fuchte und nad Berlauf von 
vierzehn Jahren fhien denn auch die Dina grandiflora kultiviren zu 
Können, außer allem Zweifel zu liegen.) Im Juli 1854 foh man 
of ber Pilangenausfiellung zu Thiewick cin ſchönes Exemplar der Disa 
von Herrn Leah zu Clapham Park, ausgeftellt. Als Kulturverfahren 
giebt Herr Lead an, daß er die Disa ale Kalthauspflanze behandelte 
und. fie nie gamz einziehen und troden ſtehen lofle, wie man «6 
gewöhnlich mit anderen Zwichels und. Knollengewächſen zu thun pflegt, 
daher er au nie bemerkte, daß feine Pflanzen ganz ruheten, ſondern 
fie eniweder Blätter oder junge Schößlinge treiben, weshalb er ven 
Pflanzen auch beflänbig während bes ganzen Yahres Waſſer gebe, im 
Hinter vatürlih nur mäßig, während die Temperatur im Haufe uur 
85-45 Fahren. war. Herr Lead glaubt, daß in Folge der Tange 
anhaltenden Hipe und Dürre die Blätter an ben Disas Pflanzen in 
ihrem Baterlande abflerbeu mögen, jedoch die Wurzeln der Pflanzen 
an den Stellen, wo fie wachſen, befländig feucht bleiben müſſen. Bei 
Heren Leach's Pflanzen fheint jedoch eine Aenderung infofern eingetreten 
zu fein, weil die legten Schößlinge des Herbſtes und Winters blühbare 
Hflauzen für den zweitnaͤchſt folgenden Sommer geben, wohingegen bie 
Pflanzen, welche geblüßt haben, abfterben, eine Meuge junger Pflauztu 
zurücklaſſend. Als Compoſt wendet Herr Leach grobe faferige Haivde⸗ 
erde mit Sand untermifht an, natürlich mit einer guten Unterlage 
verſehen. Rah den von ihm erzielten Mefultaten fieht Herr Lead 
es nicht ein, warum die Disa grandiflora wicht in jedem Kalthauſe zu 
fultiviren fein follte, vorausgefeßt unter gehöriger Pflege und Sorgfalt. 
Ein Jahr fpäter berichtete ein in ver Cap Stabt lebender Ofxtuer 
wit Namen Smith an die Redartion des Gard. Chronide, daß er 
mit den Anfihien des Herrn Leach in Betreff ber Rulter der Disa 
völlig einverflanden fei und er ebenfalls Teinen Brund einfähe, wes⸗ 
halb mun diefe Pflanze nicht in jedem Kalthauſe in Europa feßite 
gieben können, Bor etwa 8 Jahren habe er (Smith) fih eine Un» 
zahl Wurzeln der Dien verfchafft und fie in Töpfe mit einer Miſchung 
von gut verrotteter Moorerde und Sand gepflanzt nad vie Oberfläche 
der Töpfe mit Iebenden Bryum bedeckt und vie Pflanzen Yaun in ben 
Shatten ver Bäume gefiellt, wo fie ſtets fichen geblieben find ud 
täglich Wafler erhielten. Bei diefer Behandlung blähten die Pflanzen 
reichlich. Welpen Kältegrad vie Disn ertragen, konute Herr Smith 
aicht angeben, er habe jedoch Yäufig bemerkt, daß, wenn Kartoffeln im 
Garten exfroren find, die Diese gut geblieben waren. 
Es find nun, wie Gard. Chroniele angiebt, ſecht Jahre Her, als 
Die oben mitgetheilten Notizen veröffentlicht werben. Seit jener Zeit 
hat Herr Lea feine Disa muanfhörlih beobachtet und nah ben ver⸗ 


*) Aumer der Redackion. uni 1848 biähte eine Di nüß 
un ) F In 3 i sa granlifiore 
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ſchiedenſten angewandten ſtulturverſuchen iſt er zu der Ueberzeugung ger 
langt, daß die. Disa grandiflora von Jedem, der wur ein Rakkhans 
oder einen Kaſten beſitzt, um fie froſtfrei überwintern zu können, kulti, 
virt werben Tann, und nad feiner Meinung in fo großem Maßſtabe, 
deß in wenigen Jahren biefe Pflanze niht nur eine Zierde unſerer 
Bärten während der Sommermonate, fondern felbft eine Zierde der⸗ 
jenigen Parke werden wird, in venen Teiche oder Bäche vorhanden 


Diefe Behauptung erklärt Herr Leach durch folgende Angaben, 
bie er dem Heraudgeber des Gard. Chronicte bat zufommen laffen. 

»MWas tie Rultur der Disa grandiflora (auch wohl die ber anderen 
Arten) betrifft, fo muß man bedenken, daß fie eine Gebirge: und zu 
gleich Sumpfpflanze ift, daher ein feuchtes Warmhaus oder Orchideen 
haus verabfhent und fih im Waffer wohl befindet. Die fernere Be 
handlung iſt folgende: So bald die Pflanzen abgeblüht haben, ſenke 
man die Töpfe im Freien in Steinlohlenafche ein, der Luft und Sonne 
völlig exponirt. Bei trodener Witterung begieße man nun die Pflanzen 
mäßig, während man fie bei Yange anhaltenden Regenwetter beveden 
und vor eintretenden Nachtfröften fügen muß. So behanvelt man 
dee Pflanzen bis Dctober over November, um welche Zeit fie dann, 
wenn nöthig, in größere Töpfe verpflangt und in ein Kalthaus gebracht 
werden, und mo man fie, eben nur froftfrei gehalten und dem Glafe 
fo nabe als möglich geftellt, zweimal täglich befprützt. Die jungen 
Sprößlinge werben nun freudig fortwachfen und vie Mutterpflanzen 
nen austreiben, Im Februar mag man die Temperatur etwas erhöben 
und im März und fpäter wird ein felbft breimaliges Beſprützen täglich 
den Pflanzen von guter Wirkung fein. Die natürliye Zunahme der 
Värme im Gewächshauſe ift nun hinreichend, vie Blüthenfnospen tm 
Mai ud Juni hervorzufoden, während welcher Zeit mehr Wärme in 
einem warmen und luftigen Confersatorium von Bortheil für die Pflanzen 
fein wird. 

Am Cap fol die Disa ganz einziehen, bei uns, fagt Herr Lead, 
iR dies zu veranlaffen nicht nöthig; die jungen Schößlinge zeigen ſich 
bereits, ehe die alte Pflanze Luft zeigt einzuziehen und in den Ruhe⸗ 
Raup nerfegt werben muß. ferner fagt man, daß am Cap, während 
des freigelegene Rand pon der heißen Sonne verbrannt wird, das Ta⸗ 
filgehirge ben Vortheil des berühmten Tiſchtuches (Wolken), womit 
deſſelbe während bes Sommers bedeckt iſt, genießt. Hieraus fchließt 
Derr Leach, daß die Disa während der trodenen Jahreszeit reichlich 
feucht an den Wurzeln bleibt, während fe in der übrigen Jahreszeit 
im Waller üppig gedeiht. 

In Folge des falten, trüben Weiters während ber Ießten Tage 
wor e6 Herrn Leach nicht gelunger, die Disa zum 10. Juli in Blüthe 
gebracht zu haben, jo daß er fie nicht nach der Ausftellung der Fönigl. 
Dartenbau⸗Geſellſchaft ſenden konnte. Dahingegen fandte er zwei au 
dere Exemplare, das eine mit einem beinahe 3 Fuß Hohen Blüthen⸗ 
Bengel, dag andere, ein Gewächs, von 18 Dionaten, aus einem kleinen 
zweizöfligen Schößling erzogen, den Herr Le ach im Januar 1860 von 
Herrn Confol Schiller in Hamburg erhalten hatte. Diefes Exemplar 
gigte die bewunderungswüsbige Fruchtbarleit ber Disa und bie Stärke, 
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welche fie unter der oben angegebenen Kulturmethode zu erlangen fähig 
ift, fo daß es feinem Zweifel unterliegt, daß wir. bie Disa in wenigen 
Sahren mit Geranien nnd anderen halbharten Pflanzen in unferen 
Gärten wachſend finden werben. 

Herr Leah, tem die Art und Weife, wie Herr Obergärtuer 
Stange bei Herrn Conſul Schiller feine Dia mit fo greßem Erfolge 
kultivirt (fiehe Hamburg. Gartenztg. 1858, ©. 6) nicht unbefanat 
geblieben, Hält die Stange’fhe Kulturmethode für viel beffer als bie, 
welche er ſelbſt vor 5 oder 6 Jahren anwandte. Herr Leah befigt 
gegenwärtig eine große Menge von Pflanzen, von denen viele der jän- 
geren Exemplare feit Monaten im Freien flehen, einige mit den Zöpfen 
eingefenft in Afche, andere bis an ren Rand bes Topfes im Wafler, 
die fämmtlich vortrefflih gedeihen. Während des Tages werben fie 
leicht befchattet und bei Fühlen Nächten mit Hanpgloden bebedt. 

Ohne Zweifel werden wir nun die Disa grandiflora auch in den 
deutfhen Gärten, wo fie noch zu den großen Seltenheiten gehört, bald 
hänfiger antreffen, venn daß fie ſich bei uns ebenfo gut kultiviren läßt, 
ir in England, davon hat uns Herr Stange hinlänglihe Beweife ger 
liefert. 

Herr Leah bat 20 junge DisasPflanzen dem Comite der „Garde- 
ner’s Royal Benevolent Institution“ übergeben, tie zum Vortheil biefes 
wohlthätigen Inftituts in Auction verkauft werben follen. 

Die Herren Orvenewegen & Eo. in Amftervam offeriren 6 
Stück D. grandiflora zu 24 fl., 1 Pflanze zu 5 fl. Holl. 





Musschia Wollastoni R. T. Lowe. 


Bor einigen Wochen hatten wir das Vergnügen, dieſe feltene und 
häbſche Pflanze in den Gewähshäufern der Herren James Booth & 
Söhne in Blüthe zu fehen. Erf vor einigen wenigen Jahren fam 
die Musschia Wollastoniü in ben Handel und blühte, fo viel und bes 
wußt ift, jeßt bei Herren Booth zum erfien Male. 

Die Gattung Musschia, zu der natürlichen Familie der Campa- 
nulacene gehörend, wurde von Dumortier aufgeftelt und nah dem 
früheren botanifchen Gärtner am botan. Garten zu Gent, Herrn J. H. 
Muoſche, auch als Berfaffer eines PflangensCatalogs des genannten 
Gartens befannt, genannt. Die Species Wollastonii wurde von RM. 
Th. Lowe auf Madeira im Jahre 1847 gefunden und von ihm zu 
Ehren des Engländers Herrn Wollafton, VBerfaffer eines Werkes über 
die Inſekten Madeira's, benannt. 

Die Musschia Wollastoni bildet die zweite Art genanhter Gat⸗ 
tung, die andere brfannte Art ift die M. aurea (Campanula aurea L., 
mit einer Varietät 4 angustifolia), ebenfalls auf Madeira einheimifch. 
Das Cremplar bei ven Herren Booth hat einen fa 2 Fuß hohen 
Stamm, der unten holzig und nach oben zu mehr frautig if. Die faſt 
fußlangen und 2—3 Zoll breiten Blätter fichen fchopfartig an der 
Spige des Stammes, aus deren Witte der 1/a—2’ hohe, flarke 
Biäthenftengel hervorragt und eine impoſante Blüthenrispe träge, 


deren unteren Zweige mehrfach getheilt, horizontal flehenn, einen Durchs 
meffer von faft zwei Fuß Haben. Die darauf folgenden werden dann 
bis zur Spitze der Rispe immer fürzer, fo daß der ganze Blüthenftand 
das Anfehen eines Candelabers hat. 

Die Blumen find ungemein zahlreih, über 1 Zoll groß, hängend, 
won gelblich grüner Karbe (nicht orangeroth, wie fie fälſchlich auf Taf. 
171 ver Illustration hortieole abgebildet find, eine Abbildung, vermuths 
lich nach geirockneten Exemplaren und nach der Befchreibung des Entdeders 
ber Pflanze angefertigt) und gewähren bei der großen Menge, wie fie zus 
fammen fliehen, einen hübſchen Anblick. Aber auch fchon ohne Blumen 
iR bie Musschia Wollastoni eine hübſche Pflanze, die in ihrem Habis 
tus viel Achnlichkeit Hat mit dem jept fo felten geworbenen Digetalis 
Scepiram. Bon der Inſel Madeira ftammend, gedeiht die Pflanze bei 
uns fehr gut in einem Kalthauſe und nur muß man ven Pflanzen, bes 
fonders ven jungen, während bes Winter einen trodenen, Inftigen 
Standort geben, weil fie fehr Teiht an dem weihen Theile des Stans 
mes anfaulen und dann häufig ganz zurüdgehen. Aus Samen gezos 
gen, wohl die einzige Vermehrung dieſer Pflanze, obgleich fie zumeilen 
auch unten am Stamme anstreibt, blüht die Musschia Wollasteni erft 
im dritten oder vierten Jahre bei guter Behandlung und flirbt dann 
in der Regel ab. 

Die Musschia aurea iſt eine in den Sammlungen lange befannte 
Art, jedoch if fie in letzter Zeit durch die vielen anderen Nenheiten in 
den Hintergrund verdrängt worden und jetzt nur noch felten anzutreffen. 
Bereits 1777 wurde diefe Art durch Herren Maffon von Madeira in 
England eingeführt. 





Der Garten zu Klein-Watkowitz. 


Glückfelige Menfhen, die ihr eure Wohnſitze in reigenden Ges 
genden, umfangen von fchmudreicher Natur, auffıhlagen fonntet, wie 
weni. abnet ihr von den Opfern, den Mühfalen, der Ausdauer nad 
getäufchten Erwartungen, welche der Wunfch, ſich eine freundliche Ums 
gebung zu erfchaffen, gewöhnlich auferlegt! Wie heil und heiter ſenkt 
ſich ench der fliflwirfende Glanz des Grünen, die heitere Karbenpracht 
der Blumen, der Zauber des geheimnißvollen Wafferfpiegels durch das 
finnlihe Auge auf den Grund des Herzens und Geifles und macht 
enren Sinn frifh, frei und froh! Wie unberebte Sprade dagegen 
führen jene weiten, ebenen Landſtrecken, durch die in ſtaubigen Streifen 
endlosgewundene meift baumloſe Straßen dahin friechen! Was Wunder 
derum, wenn die Phantaſie den Geift des gebildeten Reichen zu kühnem 
Schaffen emporfchneftt, und er feinen äußeren Geſichtskreis mit lieb» 
lichen Bildern zu erfüllen fucht, um den inneren Menfchen in einen 
möglihften Zuftand von Glückſeligkeit zu verfegen! — 

In einfamer nadter Gegend, Im Herzen ber Provinz Weſtpreußen, 
liegt eine Schöpfung diefer Art: Watkowitz bei Marienwerder, 





die Befigung des Herrn von Schlemmer. Wenig IM ihr Mut bei 
der Abgeſchiedenheit ihrer Lage bisher in Die Welt gebrungen. Aber 
feine von allen Künften if vergängliher als bie Gartentanft, feine 
hängt fo viel von zufälligen äußeren Einwirkungen ab als fie; halten 
wir darum bie gegenwärtigen Bilder biefer Anlagen fe, che fie bie 
Zeit wandelt oder ihre Züge- verwilcht, um fünftigen Geſchichtsſchreibern 
der Bärten einen Beitrag an Material aufzubewahren. 

Der Barten zu Watkowitz, um zunächſt einige allgemeine Be⸗ 
merkungen vorauszuſchicken, ift ungefähr dreißig Magdeburger Morgen 
groß und in feiner heutigen Geſtalt allein das Werl des Derru von 
Schlemmer. Bor vierzehn Jahren noch würzte ein weilläuftiger Obſi⸗ 
garten die Atmofphäre mit feinem Duft, wo heut’ zahlreiche exotifde 
Gewächſe vielfach ſchon zu fchattenfpendenden Bäumen emporgewachien 
find, in deren Schug Diumen und Blattpflanzen aller Zonen in Uep⸗ 
pigleit gedeiben, und wo malerifhe Pflanzungsfäume ihre Umriffe auf 
der anfehnlichen Waflerfläche des buchtigen Teiches, mit deffen Ausgras 
bung die Anlage des ganzen wechfelnden Terrains verbunden Wurde, 
wiederfpiegeln. in fetter Lehmboden begünſtigt das Wachsthum der 
Bäume, die ihren Laubs und Blütheuſchmuck zu wunderbarer Bröße 
ausbilden, wenn anders nicht heftige Frühjahrsſtürme, welche hier oft 
wochenlang das Land heimfuchen, die jungen Blättchen zerknittetnd ger⸗ 
rriben oder tie zarten Knospen weithin verfireuend mit ich führen. 
Was fouft Über vie Veränderungen im Garten, über die Ausdanerungss 
fägigteit ver Gehölze, über manderlei Technifches beizubringen wäre, 
möge mit der Befchreibung ver Anlage verſchmolzen fein. 

Man betritt den Vorplatz zum Garten durch eine bihte Ans 
pflanzung von Blüthenſträuchern verfchiedener Art an dem berrfchafts 
lihen Wohnhauſe, das uns unter einer dichten Wand von Ephen, 
Ariftolochien und wilden Wein, an deren Fuß fich Blumenbeete bins 
ziehen, entgegen ſchimmert. Aus ber Rafenflähe vor ihm hebt fi eine 
Gruppe von Blattpflanzen. und eine andere von Fuchſien angenehm ab. 
Arundo Denax Mit einem Kranz bon Clislaearpha biceler, das nad) 
einem erlittenen Frühjahrsfroſt nur um fo fräftiger treibt, und noch 
wieder von je einer Colocaria anliquoram und Catına discoler kinges 
faßt if, bifdet die Blattpflangengruppe; zu den Fuchſienbeeten wird 
ſtets die Auswahl aus neneren Sortimenten getroffen. Seitlich bes 
grenzen den Play reizende Pflanzungen: rechts ſetzen fi darın ein 
Prunus virginiana und ein filberblättriger Elaeagnus in lebhaften Gon- 
traft, links tritt vor allem in einem ſchön wachfenden Exemplare Carya 
dlivaeformis, gegenwärtig 15 Jahre alt, dem Auge nahe, während an 
befferen Gehoölzen fonft eine rothhlühende Raflanie, gelbblühende Rain 
weiden, Deutzia canescens und mandes andere hervorſticht. Dem 
Mittelpunkt, die Grenze zwifchen Garten und Wirthſchaftshof, durch⸗ 
fhneidet ein Iebendiger Zaun von wildem Wein und blanen Clematis, 
bie EentifoliensRofen Halb verhüllen, und fig in MWeppigfeit zu einer 
reizenden fortlanfenden Guirlande verfchlingen, die Taum ahnen läßt, 
daß die hoben tiefbuchtigen Gehölzmaſſen im Hintergrunde fihon außer⸗ 
halb des Gartens ſtehen. Diefe ganze Schlußpflanzung iſt fehr zur 
Nachahmung zu empfehlen. 

Ein fhmaler Weg führt vom Haufe ans zwiſchen Weingeländen 
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und dem fogmannten altın Gewgchshaus in ben eigenilihen Barten 
hinab. Das prädtige Platanengebüſch zu unferer Seite erwuchs aus 
Stecklingen in einem Decennium etwa zu biefer Mächtigkeit, ung vers 
einigt ſich mit der achten flarlen Pinus Pimaster, mit den candelaberr 
artig auffircbenben Zweigen daneben, unb Pisus americana albe zu 
einem guten Gegenſah. Unweit bavon find auf demſelben Platze an 
feiteuen GBehölgen noch Fagus castnneacfolla und Fagus ferrugisen 
macrephylia zu bemerfen, ver Ansihmädung mit fonfligen Bläthen⸗ 
Bäumen uns »Sträugern ganz zu geihweigen. Anfmerkſam möge auf 
vis Benugung einiger abgeflorbener oder caſſirter Baume, wie fie hier 
mehrfach wiederlehrt, Hierbei gemacht fein: an allen Elimmen im dichten 
Reihen Ephen und wilder Wein empor, bie in ihrem regellofen Herab⸗ 
bangen, zumal wenn ein Windzug die ſchwanken Ranken aufs und nier 
derfchaufeit, viel dazu beitragen, Leichtigkeit und Bewegung in bie 
ze Scene zu bringen. Eine Zierde tes Platzes if ferner ein um 
Panareidher Straub von Paconia arborea. 
Auf dem Plag zu unferer anderen Seite blinkt uns eine geſchmack⸗ 
oo gearbeitete brouzirte Eiſenbauk an riner dichtbezweigten ppramivalen 
Phuja einladend entgegen. Gehreiten wir an einer Eiche von eigens 
thuͤmlicher Schönheit, deren Namen ich micht anzugeben vermag, an 
Qusıcas pebeseens, au einer Scharlacheiche und mannigfachen ſchor⸗ 
biäpenden Gehoͤlzen hin, um uns eine Weile auf ihr niederzulaſſen. 
Neizend iſt vie Gruppe, welche fi vor uns erhebt. Seitlich begrenzen 
hohe Bäume, von denen bie Kaflanie gerigueten Orts beſordere rs 
wähnung finden ſoll; afiatifche Trofliusarten, Päonienbüſche und Feuer⸗ 
lilien wit ihrem Laubdach ſchirmend, die Scene; ans grünem Hafen 
dann exhebt ſich vor uns im Vordergrunde, den Raſenteppich nur wenig 
theilend, eine mächtige Erythrina cerinta galli 4 laurifolin, und por 
einer niedrigen Brunneneinfoffung eine Gruppirung vom Icdilfs und 
großblättrigen Gewächfen, während im Mittelgrund, an Silberweiden 
angelishat, eine frifchgrüne Thuja malerifch von den dunklen Blutbuchen 
um Taunengrün des Hintergrundes abſticht. Die Foriſetzug des Ge⸗ 
hõolrſaumes rechts an ber. Bank darf auch der Beachtung nicht euigehen ı 
Pinus nustriaca mit dem glänzenden langen Rabeln usb Pinus Sirobns, 
davor die fanftgeweigte Hemliodstanne und Thnja Warrenne, in einem 
noch Heinen Exemplare wor Silberpappelfirändern Pinus owerulescens, 
endlich eine Zuſammenſtellung von Pieracarya caucasicn, feingefieberten 
Eichen und Tulpenbänmen, umgürtet von Zierfiränchern, bieten des 
Intereffanten vie. Bann ver Platz auch beſucht wirt, des Morgens, 
des. Mittags over des Abends, feine Contrafie bleiben immar gleich 
wirkungsvoll und eine Zierde dieſes reich ansgeftatteten Villagartens. 
Leuten wir unfere Schritte weiter. Au der Pierocarya hin Dem 
Behölzfaum folgend, gelangen wir zunächſt an eine Heine Fuchſien⸗ 
gruppe, von welcher wir bald durch ken Anblid der mächtigen Blätier 
des Cosmophylum cacaliackehum nnd einer größeren Zuſammenſtellung 
son Ahsdodendren asborenm, und zwar zumeift gelbblühenden, abges 
zogen werben. Bevor ich fie ſpecieller beſpreche, will ich nicht ver⸗ 
fäumen, bie geneigten Leſer auf drei ſchöne Bäume in ihrem Rücken: 
Populus anxulata var. Medusae, Quercus coceinea un» Botula yapy- 
racen gremdis, aufmeriſam zu machen, beſonders dafür Siexeifiste 


finden 0 leicht ein Heineres Exemplar: von Quercus Hebar. fat. var. 
daber auf. - 

Weber Die Rhododendron arhoreum mit ihren Hybriden zc. Kun, 
denen wir häufig in ber Anlage begegnen, habe ich anzuführen, daß 
ein reicheres Sortiment f&werlich ingend ein Privatgarten in gleicher 
Ueppigkeit aufzumweifen haben dürfte. Die Anzahl ver auseriefenen 
Arten umfaßt gegen ZOO Nummern, die in dichten Büſchen mit reicher 
Belanbung vorhanden find, und alljährlich mit Zaufenden von Blumen 
prangen. Die Pflanzen werden alljährlich, fo zeitig es die Witterung 
nur zuläßt, in’s freie Land ansgepflanzt. Ms Nahrung erhalten fie 
mit einem entiprechenden Zuſaßz von weißem Grubenfand, die reine 
grobfaferige Erde, wie fie hier anf ber Oberfläche eines mit Nabeiholz 
beftandenen Torfbrudes gewonnen wirt, und bie erſte Zeit nach der 
Auspflanzung, bei welcher Gelegenheit man etwaigen Samenanſatz and 
bricht, reichlich Wafler, weil fie leicht ballentroden werben, fo 
fi die jungen Wurzeln noch wicht in der frifgen Erde befeftigt Haben. 
Sie machen bei diefer Behandlung, in der Sonne nur gebrungener als 
im Ghatten, in einem Spmmer meift drei vollfommen ausgebildete 
Triebe, die im März und April in großen intenſiv gefärbten Büſcheln 
blähen. Die Einpflanzung im Herbſte geſchieht ganz in tie nämlide 
- Eromifhung und geräumige Töpfe. Begoffen werden fie bie zum Auf⸗ 
Inospen wenig, da das biefige Daus ohnehin feucht if; vie. Temperatur 
darin wird auf 2-50 R. gehdlten. Ein Berzeichuiß der Sorten zu 
geben, verbietet der Raum; die Sammlung iſt größtentgeils von Traug. 
Jae. Seidel aus Dresben bezogen, hefigt andy englifhe Original⸗ 
flömme, begreift die Nenpeiten bis 1860 in fi, und repräfentirt im 
Veranlagung ihrer jegigen Stärfe ein Capital von ca. 4000 Thalern. 
Aus der in Rede fichenden Gruppe mögen wegen Größe und Fülle 
der Blumendolden zwei gelbblühende: congesium und superbam, hers 
sorgehoben fein, andere finden ihres Orts Erwähnung. 

Eine große Gruppirung pontifcher Rhododendron und UAzaleen, 
anter welden Exemplare von bedeutenden Dimenflonen auffallen, nimmt 
einen Meinen Abhang ein, deſſen wir, um dic Ecke biegend, anſichtig 
werden. Dan kann firh eine Borftellang von dem Blüthenflor im 
Frühling machen, wenn man fi vie Wirkung von fechszig auffleigenden 
Bluͤthenbüſchen diefer Pflanzengattung vergegenwärtigt. Wer vermöchte 
überhaupt Blüthenſträucher des Frühlings von briliauterem Effekt zu 
nennen? Kine Zuſammenſtellung immergrüner Gehölze befindet ſich 
anf demfelben Plage, darunter von zärtlicderen Coniferen Crsptomeria 
jap. araucarloides, Daorydium cupressiuum, bie Deodara⸗Ceder, vom 
den Gebirgen des nördlichen Indiens, wo fie häufig einen Stammdurch⸗ 
meffer von 12 Fuß erreiht und eine der ausgezeichnetſten Bauhölzer 
Hiefert; yon härteren, welche den Winter über durch Bededung gefchötzt 
werden, Abies grandis, Ables Pinsape uad Abiex Hadsonli (eine Bas 
rietät der penſylvaniſchen A. Fraseri); von gänzlich harten‘: Picea eı- 
celsa compaota hort., Pivea excelsa pygmaeca giohosa und Theja au- 
ren, welche letztere mei als Inſaſſe der Gewächohäuſer angetroffen 
wird, hier aber ohne jeden Shug den Winter im Freien überkam; 
von Hex iſt der großblättrige Tarajo, ven Berberis Darwinii, von 
Mahenia die uodh feltene Beall aufzuführen. Senecie Ferfagium; das 
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3 zeitig nuggepftangt, beinenJ Schaden nimmt, ziert verfallen, 


Bir laſſen, mas an unferer linfen Geite liegt, vorläufig unbe⸗ 
achtet, und gewinnen uns einen Platz, auf dem viele Stühle, welche 
unter dem ‚großen Ahorn, an der Gruppe verfgiedeublüthigfier pontifcher 
Ayaleen, aufgeſtellt ſind. Verſetzen wir und an einem ſchänen Som⸗ 
mermorgen in dieſe Situation. 

„Bein gülden Thor hat eben der Morgen aufgethan“, uud ned 
ſchlummert das Geräuſch bes Tages. Nur das Summen zahlloſer uns 
ſichtbarer Inſekten vereinigt fih mit dem Gezwitſcher der. Bögal, welche 
hier willlommene Orte zur Raſt finden. Hin und wieder löſt ſich eine 
Thauperle von den Blättern vder ben Blumen, nur) vollt träumeriſch 
zur Erde, am unter wen filberbeheimttn Granfpigen des Raſenteppichs 
zu zerſtäuben. Tiefe Schatten umfangen uns in gigantiſchen Kreiſen 
und breiten ſich in wunderbaren Zacken und Streifen über ven Teich: 
hier loffen fie das dunkle Grün der ſchlankaufſtrebenden Tannen, die. 
in leifem Zittern ihre Häupter im Waſſer wieverfpiegeln, noch Dunkler 
erfiheinen, dort werfen fie ihren Schein in die tiefen Ausbuchtungen 
ber orientaliichen Erlen, die maleriſch ihre wirtungsuslle Belaubung über 
bie Ufer breiten, währenn bie Sonnenfirahlen ihre jungen Triebe in 
lichtere Zinten Heiden, und über bie glatten herz» und geichligblättsigen 
Alsussürten ſchon süller ihren Ola; ergiefen. Wie das Tagesges 
fira höher emporfteigt, ſchwillt auch der Begkel der Farbenharmonien 
an: Silberweiden mit ſchmalen Blättern, die ſchwankon Ruthen des ſibi⸗ 
rifchen Hartriegels, das ſchwärzliche Purpurroth der Bluibuchen, treten 
in "den Kreis unſeres Dildes. Wie lieblich ſpricht autg 4ſein Vorder⸗ 
grand zu den Gimmen: aumuthig wiegen ch dic Büſchel der Papyrns⸗ 
ſtaude anf ihren ſchlanlen Stengeln, anmuſhig entfaltet das zierliche 
Andrepogon fermesum ſeire feinen fchilfartigen Blätter nach allen 
Seiten hie, — vanft fig duftiger wilder Wein um. das Buſch⸗ 
werf zu unſerer Rechten. Aber welches Pflanzengchilde der Tropen⸗ 
welt — dabei in unſern Geſichtakreis? Ertfernen wir das liebliche 
Bid, das uns feſſelte, um jenen Stamm mit der Krone ven yalsıen« 
ähnlichen Biättern aufzufuchen! 

Tropifhe Pflanzenformen find es in ver That welde und hier 
enlgegenireten. Inmitten einer dichten Anpflanzung von mächtigen ein⸗ 
heimiſchen Sarnen, untermifcht mit Canna's und, Curenligo's, darunter 
Rafen von Immergrün, gewahren wir zwangloẽ angebrachte ſteinerue 
Sitzpläte, die einen paſſenden Standpunkt zuJeinem Ueberblick] auf all’ 
dieſe tropiſchen Pflanzen gewähren, welche ſich um dieſen einen Stamm, 
eine 18 Fuß hohe Dracaena australis mit vierfach getheilter Krone, 
vereinigen. Ganz in ver Nähe betrachtet, erkennen wir inzpen beiden 
großen Dracamen uns zunächſt ebeufalld D. ausralis, in ber Pflanze 
mi ben großen Blättern Artocarpna imperialis (Ficus maeraphylia 
Besb.), am Stamme der Dracaena ſdie rohrartige Fächerpalme Rhapis 
fabelliformis aus Ehina, davor die prachtvolle Livistona chinsupie, die 
ſelbſt im Baterlaude zur Zierde angepflanzt wird, in ken Dracaenen 
mit ben breilsren dunlel gefärbten Blättern zwei canasefolia, in ders 
filben Reihe Birelüzia Bregimae, die ipre wunderbaren Blumen jährlich 
entfaltet, darüber Aletris fragrane, in ber Mide auf zwei Erhoͤhungen 


Olbsitam Schisdei, rin rieflges mexilaniſches Farnentraut, uab Four- 
croya gigantea, eine koöſtliche Bromeliacee, au den Seiten Pandamma 
wine, Beuntfih an den ſchönen vorhangehauchten Blättern und ber. mehr 
gräferartige P. gramminifellus, Pleetogjne variegata, eine ſchoͤne bunt 
blättrige Aroivet, und zahlreiche kleinere Dracaenen und Farnern. 

Bon ven Farnen, die in Maſſe Hier zur Unterpflanzuung benmpt 
fiad, zeichnen fich viele dur üppiges Wachsihum aus, die man anderswo 
noch oft ängfiih im Warmbaufe Euitivirt antrifft. Ich gebe, da es 
für viele von Intereffe, und für fo manches ſchöne Farrn ein neuer 
Empfehlungsbrief fein dürfte, sine Auswahl berfelben, je nach den 
Gruppen des Gartens, in welchen fie Anwendung gefunden Haben, wer 
bei ich viele hier ebenfalls verwendete, deshalb nicht minder ſchätzens⸗ 
wertge Arten, wie 3. B. Cyrtomium falcatum, Aspleniem bulkiferum, 
Beolopendriem off. crispum, Uaenepieris japenica, Pieris serralats &c., 
als allgemeiner belannt, übergepe. Als befsubers prächtig in unferer 
Gruppe gebeibend hebe ich hervor: Lastrea leucolepsis Pr. aus Java; 
das weflindifche Hiypolepsis repens Pr., welche fich maleriſch am bie 
Steine um das große Cibotiem Schledei ſchmiegt; von Pteris-Nrien 
die ganz unübertrefflich beforativen: ziaueovirens Guldm. aus Teylon, 
Vospertilionis Labill. und iremula Br. aus Reuholland, aus Brafilien 
repandula Lx., Blameana und eine fehr fihäne species son Merico, viel 
leicht Pt. ehrysocarpa Lk.; Phiekodium aureum Br. an6 dem tropifchen 
Amersfa, und Phi. sporadocarpum Sm. ans Mesico, un» gleich Cibe- 
tim Sehledel auch Cibot. gtaucoscens Kre. ans China. Ban weniger 
mächtig werdenden Sorten führe ich auf aus Weflindien Lastrea ma- 
croura Pr., aus Dfiindien Ptöris aspericaufis Wall., aus Benezuela Am 
plertum Wagnerlanum Kl., Pellaca cordata Sim. und P, flexuoen Ik. 
aus dem tropifchen Amerika, Nephrodium patens Sm. aus Demerara, 
aus Mexiko Notelsena laevis Mart. und N. rinsata Kaulf., sbeufolls 
baber Chellantkes vostita und Cheil. iomentesa Lk., aus Java Aspie- 
nium Belangerli Kze., aus Sudamerika Ciucinualis finvons Dewr., aus 
Eoinmbien Blechnum fraxineum Willd., manche Adiamtum- unb Lyco⸗ 
pobiam-Arten n. a. m. — Mancherkei kriechende und klimmende Pflanzen, 
Pllogyne ruavis, Eymbalarien, Sedum, Eppeu, das zu folchen Zweden 
fo ſchöne Pelargonium peltatum, am Rande des Waſſers buntes Im⸗ 
mergrun und leuchtende Tropaeoiums zwiſchen Hichardia sethlepien 
and Colocasia antlquorum sc. vervollfiändigen natürlich das Arran⸗ 
gement. 

Der Sachverſtändige wird ſich nach dieſen Unführungen ein Bege⸗ 
tationsbife des Ganzen vorzuſtellen vermögen, dem Tufen wird es mmr 
eine perfönliche Beſichtigung, die Hei wer Liheralität bes Befitzers nad 
ein geholter Erlaubniß gern geflattet ifl, geben tünnen; hinzufügen möchte 
ich uch, daß man dem Rahmen des Ganzen, ven heben volihelaubten 

ruppen, welche gegen Wind und Sonne Schub gewähren, ber 

genen malerifch ansgewählten Lage an eincr Bodenanſchwellung nes 

eichufere, gehörige Würdigung zu Theil werden lafſe, am einen vollen 
Eindruck von der ganzen Gcenerie mit hinwegzunehmen. 

Diefer gangen Anlage, mit der eine zweite von Goniferen car 
reſpondirt, welche wie bald betreten werben, Kegt bie Idee zu Grunde, 
vins Urt Scchimatificung der ausgewählten Tropenpflanzen. zu verfuchen. 


Es mag manche Bedenklächkeit genen einen ſoltchen Berſuch geltend zu 
machen fein, aber es iſt ehem fo wenig zu länguen, daß die Durchwin⸗ 
tung bei gehörigen Vorſichtsmaßregeln das Gelingen nicht ausſchließt. 
Mau Höre, in welder Weiſe dabei zu Werke gegaugen wurde .unb 
wird. Dem Houpterforberniß, einer gehörig präparisten Erdmiſchnug 
wurde wit möglichfier Umficht Genige geleifiet, und das. Pflauzungs⸗ 
beet, vorher eifenbarter Lehm, bis auf 7 Fuß Tiefe Damit ausgefüllt 
Bon allen vier Seiten umgeben Fundamente von Felbſteinen ten Pink. 
auf welchen das transportable mit Doppelwänden und Fenſtern ver’ 
fehene Holzhaus Yen Winter über barüber zu fliehen kommt. Pur in 
ven Grund ift kein Zundament gelegt, weil bei der ansgewählten Lage 
augensmmen wird, daß der Boden fi bei Dfenheigusg frofifrei halten 
wird. Die zur Heizung beflimmien eifernen Defen find von befondener 
Emfruction und bilden eine Art Waflereigung Aus einem Waſſer⸗ 
feel erheben fich. nämlich mehrere Röhren, vie das Waſſer in Ciren⸗ 
Istion halten, und das den Pflangen ſchaͤdliche Tirecie Ausftrablen der 
Börme mildern. Dabei uchmen fie einen verhältnißmäßig kleinen 
Reum ein und es iſt NRüdkficht genommen, daß mehrere am verichtedenen 
Orten des Hauſes aufgeftellt werben lünnen, da die Temperatur nit 
unter 5 Grad finfen fall. 

Daß Palmen, wie Ahapla fahelliforndis, ohne Vodanwärma ge⸗ 
beiben, weiß Jeder; es fehlt aber auch nicht an Bärtuersien, die ihren 
Liviſtonen dieſes Erforderniß verfagen mäflen und doch Erfolge an ihren 
PM langen erzielen. Ob die yiefige auf Die befchriebene Art zu gedeih⸗ 
licher Entwidiung zu bringen fein wird, muß die Zeit. Ichren. Das 
Auspflanzen bat fie nicht zurückgebracht, denn fie entwickelt bersitä zwei 
uene Wedel. Gelingt der Verſuch, fo flieht eine Erweiterung des 
Platzes noch mit anderen weniger zärtlihen Palmen in Ansficht. 

Benige Schritte vorwärts, ich erwähnte es ſchon, befinnet fich eine 
Coniferengtuype, unter benfelben Boransfegungen der Ueberwinierung, 
bie bier feinem Zweifel am Gelingen unterliegen kann, dem Freien aus 
dertraut. Beireten wir fie durch das grüne Portal ver Banmanpflan- 
zung, welche fie von den Dracammen trennt. Rhododendron zwiſchet 
dichten Farnenbüſchen, ein malerifher Hintergrund mit Steinfigen unter 
reicher Meusration son Farnen und Blattpflanzen, umſchließen fie; von 
ben Ichieren fei Calathea zebrina in einem umfangreichen Eremplar ale 
hervorſtechende Zierde angeführt, die Zahl der befanbers fchönen, gut 
gedeihenden Farnen fei hier bereichert um das weit herabhängende Go- 
kisphlebium subauriculatum Sm. vom den Malaien, um das weflinpifche 
Phegopteris connexa Fee und um das elegante Sitolobium devallioider im. 

Dreimal teilt ſich die Steingruppe, zwiſchen und Aber deren ſelt⸗ 
ſam geformten Zaden und Platten nie zierliden Zweige ber fremblän« 
diſchen Tannen ſich ausſtrecken. Der Press darunter gebührt Arauvaris 
excelsa glauca; die ‚mit ihren faftfivopenden Nadeln von ‚nnübrrirefls 
licher Färbung vor allen die Augen auf fih zieht und aus der Heinen 
Halfte der Gruppe emporſteigt. Unweit daven firedi Araucaria imt- 
bricata ihre glänzende flarre Belnubung une entgegen, prangend im 
Grün frifiher Triebe Saxe-Gothaca conepicua und Araucarla Cuaniag 
kamii, Cuprensus Lawsoni daoneben, Pinus palusirie, halb verfiedt 
yelihen ven Steinen. Die Rorfollmanen indsreffiven ‚uicht minder 


darch ihren Habitus. Höher hinauf heben fidh in einer zweiten Abs 
theilung der Gruppe Thujopsis borealis, Cryptomerla japonica und bie 
berühmte Wellingtonla gigunten aus Californien, der .grandiofefte Baum 
der Erbe, von. einem dunklen Hintergrund von Myrthengebüſch und 
Ser ab, die an der Wegfeite wiener umfaugen find von den mannigs 
fahen buntfarbigen Blumenglocken der Fuchſien. Denfelben noch durch 
Aguostas sinuata nnd einige neuholländifche Leguminoſen vervollſtän⸗ 
digten Hintergrund in der dritten größeflen Gruppe erheilt freundlich 
das erquickende Grün einer ächten Araucaria excelsa zwifchen einigen 
Eryptomerien. Araucaria Bidwilil, die Pflanze mit den prächtigen 
horizontal abſtehenden Aeſten am Stege, im Mittelpunkte Arasc. bra- 
iliensis von ähnlichem Habitus nnd noch in Fleineren Erenplaren im 
der Gruppe vorhanden, an der andern Seite der Gruppe die zierliche 
und feltene Arauc. Cookii, unweit einer zweiten Wellingtonia und ber 
Thuja giganien, nochmals vertreten and) Arauc. excelsa und imhri- 
oata, — alle diefe Nadelhoͤlzer von wunderbar ebenmäßigem Bau 
treten hier, außer mit vielen Farnen, Triechenden und klimmenden Ge⸗ 
wächſen, mit Coloeania autiqueram uub ben leuchtend bunfelfarbigen 
Rhododendron Victerine uud Vesusio, fowie dem Jihibeblumten Coe- 
lestinum unterpflanzt, als Repräfentanten der Nadelbolgformen fremder 
Zonen auf. Auffallend wirken auch zwei Karnen: Pterls arguia aus Por; 
tugal und Madeira, und Die unübertsefflidhe Oyathea medullaris, die wicht 
warm genug wegen ihrer Schönheit zu Farnen⸗Arrangements im Freien, vers 
ſteht ih im Schatten, empfohlen werden fann. Am Waffer beſteht bie 
Bepflanzung - wieber aus entfprechenden Sachen, worunter Curouma 
longa, Caladiam versicolor, Gentiana Asclepiades zu nennen find. 
Wünſchen wir beiven foftbaren Gruppen — denn wir können nnferen 
Führerftab nit zum allzulanger Raſt einfegen — ein fröhliches Bes 
veihen in alle Zuknuft als billigen Lohn für die Opferfreubigkeit des 
Beſitzers! Unfere Blicke über die Umgebungen bes Teiches ſchweifen 
zu laffen, werben wir felbfiverflänndich nicht vergeffen haben. 

Die Berlängerung des Weges von ver Coniferengruppe um dem 
Teich fieht ver Vollendung noch entgegen, von der Draraenengrappe 
aber biegt er aufwärts zu dem fogenannten Wäldchen ein. Angelehut 
an eine Anpflanzung verfchiedener Linden finden wir hier Pinus Pal- 
lasiana mit den langen Nadelzweigen in einem ſtärkeren Baume zwifchen 
Juniperen und Tarıd anf, weiterhin einzelnſtehend Picen orientalin, 
zu einer Gruppe vereinigt Pinus nigra und P. alba von den Sebirgen 
Nordamerika's, und gleich daneben, an der viffigen Rinde kenutlich, 
Fraxinas verruossa. Pyramiden⸗ und andere Ulmen, feinblättrige 
Eſchenarten, Balfamtannen und an einer Hopfenbuche Erazinus Theo- 
phraati geben dem Wege danı das Geleit. Wir folgen ihm über deu 
Brüdenfieg an ven Demlodstannen bin, und lafſen an feiner weiteren 
Biegung die Rhododendron. und Blattpftanzengruppen nicht außer Acht, 
welche am Aufgang zu bes Dracaenengınppe vorher unerwähnt blieben. 
Die erfiere lehnt ſich an ein blaͤhendes Fuchſienwäldchen, in der’ au⸗ 
beren werben einige roihblättrige Dracaenen, Antburium lucidum, Ca- 
ladium sagitiaofeliam 2. nniere Mufmerffamiest im Anfpruch nehmen. 
Bon Oolocasia euchlera, eıner vielfach angepriefenen Neuheit, die cbems 
fane hier. fieht, iſt wicht einzuſehen, weshalb fie einen Vorzug vor ber 
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alten Col. antiguorum genießen follte. Moniengruppen markiren den 
weiteren Berlauf des .hier mit zwei Gymnocleılas cAnadensis einge: 
foßten Weges, der zu unferer Linken einen greßen Baum yon Acer 
saccharinum, zwei Heinere Bäume von ſehr ſchönen auderen Ahorn⸗Arten, 
einige Papierbirken und dergl. mehr anfzuweiſen hat, und am einer 
Edeiltanne vorbei ſich an einer geſchlitztblättrigen Buche zu ven Ge⸗ 
wähähäufern und den Betrieboſtätten der Planzenanzucht wendet. Die 
Gewächshänfer find im Winter überfüllt, im Sommer werben fie ihrer 
Phlanzenfhäge zum Schmud des Gartens größtentgeils beraubt; das 
Warmhaus indeß beſitzt zu jeder Sahreszeit des Seltenen viel. Cyana- 
phylium magpificam, unter den neueren Einführungen unftveitig Die 
präcdtigfte Blattpflanze, Pieris argyraea, in einem halben Jahre 
einer Entwicklung drei Fuß langer Wedel von reizender filberweißer 
Zeichnung fähig, Thrinax elegans, eine ſehr ſchöne graziöfe Palme 
Central⸗Amerika's, Kulturpflanzen von Didymochiaena lunulata Dear. 
aus Amerifa, und Homidictiyen marginatum Pr. ebtadaher, Cy- 
cas revolufa, Boehmeria argentea, Lapnriea crenulsta, Gold⸗ 
und Silberfarnen 20. ıc., die reisenden Kleinen Orchideen Anos- 
cochilns argentens und pictus nehmen das Mittelbrett ein. Das 
Sanpbeet am Fenfler beuölfern Maranin farciata und meiallica, DI- 
chorisandra ovalifolia, Curcumeu, Maeronamia erielepeis (hort. van 
Hoatte) aus Neuholland, Areca rabra, dem Betelnnßpalmen⸗Gefchlecht 
angebörig, Attalea speciosa, eine amerifanifche ölſpendende Palme, 
bunte Galadien, Echites matans, Menochactum ensiferum tr. zc.; und 
unter ben Farnen Kulturpflanzen son Cheilanihes dealbata aus Oſt—⸗ 
indien, Leptugrammo graeilis aus dem tropifhen Amerika, Lasirga 
sirigosa Pr. von Mauritius und Bourbon, Triebomanes radieaus; 
von Banmfarnen: Blochnum brasiliense, Alsophila acaleata, shbacu- 
lenta, Humboldii, radens, obiusa, Hemitelia horrida, acuminafa, 
Karsteniana und viele andere, der zahlreichen jungen Anzucht aus Sa⸗ 
men nicht zu gebenfen. Un der andern Kenfterfeite des Hauſes ſtud 
meift Degonien, Achimenes, Gloxinien und ähnliche Pflanzen aufge: 
ſtellt. Einige Stanhopeas, Lattleyen und Cypripedien fehlen dem 
Häuschen ebenfalls nicht. Dioscorea discolor, Cissus velulina und 
marmorea ranlen am Holzwerk hinauf. 

Das Kaltpaus wir im Sommer zur Aufftellung verſchiedener 
Manzen benust, im Winter nimmt es die Azaleen, die in einem fehr 
vollländigen Sortiment vorhanden find, eine anserwählte Anzahl Ca⸗ 
mellien. und was es an Rhododendron noch faßt, auf. Won ben Aza⸗ 
leen blühen darunter ſtets fehr ſchön: Adolphi fl. pl., alba illustrata 
und striata, amoena, Anna Boleyn, ardens, barbata, Beauiy of Bu- 
rope, Bijou, Bonheur du jeur, candidissima, cuprea splendens, Duc 
Adolph und Duchesse Adelaide de Nassau, Empress Rugenie, Eu- 
iala van Geert, Franz Josef I., Friedrich Dreisre, Gabriele, Gled- 
stanesii exeolsa, Gloire de Belgique, Glory ef Summg-Hik, Goethe, 
Heury Seidel, Ida, Iveryanz, La Geanté, LAiidora, Lord Raglan, melti- 
Rlora alba, Narcissillora, Pelargonideflora, Petaniaeflora, Prince Albert, 
Qucen Vietoria, ramentacen, Roi Leopold, Rosy circle, rubens, Be- 
miramis, Sir I. Newten, Star of England, Teutonia, Trötteriana. 
die verfihiebenen Vittata's 10 2. Die Sammlung zählt über 160 


Sorten. Bon Camellien ſiud gegen 50 Sorten in Tuäftigen- Exem; 
plaren angefhafft, doch wire Sie Sammlung mi dem in Ausficht ges 
ſtelten Neubau eines Gewächshauſes wachen. 

Es bleibt noch ein drittes Haus, das Eingangs erwähnte alte be» 
wähshaus, übrig.  Meben vielem Knollen zur Ueberwinterung finden 
darin Topfrofen, Orier⸗ und audere Pelargonien, Fuchfien und aller 
band Kalthauspflaugen Ylat. Außerdem iſt ein großer Raum gur Eon; 
ſervirung ber Hortenfien, die verſchiedene Stellen des Teiches ſchmücken, 
ver pontifchen Rhododendron uud Azaleen, die bier ſelbſt unter Des 
bedung dem hartnäckigen Winter gewöhnlich erliegen, der Prunus 
Lauro-OCerasus, der Laurus nobilis, Magnolien sc. ↄce. vorhanden. 
Auch von Coniferen und Rhododondron arboreum müſſen im Winter 
in diefem Eonfervirhanfe viele untergebracht werben, fo lange ein ges 
Höriges Gewaächshaus zu ihrer Aufnahme noch nicht vorhanden if. Ans 
der Zahl der Rhododendron will ich bei diefer @elegenheit gleich eine 
Auswahl ſchönblühender geben, ba auf ben Gruppen im Freien doch 
die Exemplare alljährlih wechſeln. Bon folgen zeichneten fi ans: 
Blandyanum,' Bouquet de Flore, Mrs. Giyne, Teglioni, Simson 
Stevin, Betey Treswood, Cardinal Feretti, Sir Isaak Newton, Talma, 
Docior Barth, Zuleika, Laer Neal, Themistocles, Franz Jeongf, 
Adele, Walter. Beoit, Jenny Lind, Coelestinaum, Vietorine, Triomph 
de Beaux, Goutran, Jewess, Emma beilgica, Vesuvio, Mereater, 
Bijou, Abd-el-Kader, Sherwoody, Everestienum, Erzierzogin Mar- 
gareiha, ide, Ersherzeg Carl Ludwig, Goethe, Sir Jehn Prankliie, 
Album hybridum, Othello, The Bride, Pardoleten, Electum, 
Professer Koch (bort. Angustin.‘, Leuis Bonaparte, Reine der 
Belgen, Souvesir de Dresde unb andere. 

Der geneigte Lefer wolle Kb nach dieſer Umſchau wieber auf bie 
Sitzplatze am Teich zurückverſetzen. Es wird ihm da in feiner nächflen 
Umgebung an dem Beete yontifcher Azaleen eine ſchilfartige Pflanze: 
Phormium tenax, ber neufeeländtfche Flache, auffallen, wenige Schritte 
davon auch ein ſchönes Farnenkraut (Scolopendrium), um weldes eine 
— von Genttana acaulis im Frühjahr die tiefblauen Blamen 

chließt. 

Auf dem gegenüberliegenden Raſenplatze — und wir müffen ſchon 
etamal dem Werbot, die Rafenpläge nicht zu beireten, wit Erlaubniß 
entgegenhandeln — erbliden vor in einer rothblättrigen Staude Gy- 
nura hacematophylium, eine nene Solaneae, die jung den beſten Effeft 
weht, im Schuße eines Elaeagnus augastifolla, eines Hohen Banmes, 
wie er in biefer Stärke felten in einem Garten zu finden fein dürfte. 
Was den Plab aber hauptſächlich wichtig macht, ſiad Die vielen fremben 
Eichenarden, die am Saum einer Behölzgrappe, in der fh eine Buchen⸗ 
art beſonders ansgeichnet, dominiren. Uns fallen zunächſt ins Auge 
die freiſtebenden: Quoreus Uerris Lucombeana mit weißen Schimmer, 
N. tinciorin aus Wordamerifa und etwas höher Q. mucorecarpn, bie 
daſſelbe Vaterlaud Hatz auf ber audern Seite der Gynura (J. maeram- 
ihewa vom Caukaſas, Q. Rob. pedunc, inchniata, benntlich an den tief- 
geſchligten Blättern, und Q. aessilis waren mit lebhafter Biattfärbung. 
Die Eiche zwiſchen dem Fliederſtrauch and dem Bohnenbaum Ef @. 
ꝓedune. fol. waripgatis, dahinter firbes aus Mordamerika D. ruhen 
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zub peiustrie, un GO. sewu. macrepbyla, eine Redtliche Stieleicht. 
Zwei feitene Zropeupflanzen: .Gastonia palmata, bie ‚gut gedeiht, mad 
Laportea orenulaia, eine javauiſche Usticer, Die im ſennigen Fraien 
Seine Erfolge zu bieten ſchein, find grgmmändig an her Spitze Des 
ausgepfleugt, usb ‚ebenbafeläfl Witheringia nagnsandua 
(Selanem argyraeum), ‚deren Anpreifung gegenwärtig: die Runde durch 
bie Zeurnale macht. Letztere Pflanze warde deiner bis über Die Hilfe 
bes Stengele von einem Ervirebe, ber mir no zu fpecieller Krwäh⸗ 
zung Anlaß giebt, gerbiflen, ſo daß fie im Wachehum zuwüdblieb and 
erſt jet fich wieder weiter entwickelt. Mehen wir au der audrsen Saite 
des Platzes Hin, fo ſtoßen wir auf Q. mengnlica vers aus Nord⸗China 
md Q. ikerica vom Caucaſne, weiterhin gerade dazwiſchen auf D. 
pannsnien aus Ungarn, mit fehr fhönem großen Blette, dahinter auf 
die fmalblätirige Q. Rob. pedenc. Lometiil, und feitwärts bawon auf 
Q. castaneaefolia vera vom Caucaſus, tie von großer Schoͤnheit if. 
Eine widtige Deeovationspflange, Alenecie CGhiesbreghili, yon archi⸗ 
tectoniſcher Schönheit, befindet ſich in ihrer Nachbarſchaft bei einem 
Beete Zopfrofen. Im Gehälzſaum ſelbſt chen: Q. alba repanda ans 
Rorbamerila, und ein zweites reichverzweigtes Bäumden von (). ma- 
erantbera. Dieſe letztere, unftreitig eine der allerſchönſten Eichen, iſt 
volllommen hart, von den anderen bier genauntes Arien hielten alle 
unter leichter Umhüllung, bis auf Q. Cerris Luoomheasa und (). ma- 
creearpa, die abfroren, aber üppig wieder getrieben haben, aus. Ein 
Bert mit dem befannten wirtungsweflen Pelargeninm Searleiti Tom 
Thamb und nicht weit davon eine mit Blüten äberſäete Rrythaina 
laurifolin, erfreuen auferbem das Auge durch ihre Farbrapracht; auch 
Gruppen hochſtaͤmmiger Rofen, die überhaupt durch den gangen Berken 
veriheilt find, uub ans den beſten gebrändhlihen Sorten befichen, 
ſchmũcken den Plap. 

Ein anderer Rafenplag, biefem vis-I-vin, bietet wieder viel des 
Indereſſanten; von Gehölzen: Panlownia imperialis, mit ben großen 
herrlichen Blättern, unweit davon eine Bereinigung geigligtblättriger 
Buchen mit siner Pyramiden⸗Kiche, auf der Höhe des Plabes zur 
Rechten und zur Linien einer Blutbuchengruppe Piatamus macrephylia 
und pyramidalis, die leider faR immer som Froß leiden, bapar an mans 
neuen Eichen (). Robur pedune. amreo-bicoler, die gärtliches Wachs⸗ 
Ham hat, and parallei mit ihr, kenntlich an dem feflen glänzenden 
Blatt auf gelbem Stiel Q. zene. Falkenhergensis nun guter Ausdauer, 
außerbem hochſtaͤmmige und Prairie⸗Roſen, fowie Stränger von Hibes 
sanguincum. Auf zwei Beeten fichen dichtgedrängt auch wieber loß⸗ 
bare Rhododendron, auf einem dritten indiſche Azalees, auf anderen 
Sommerblumen, eines prangt im leuchtenden Reth der einen Genr- 
gina Seariott Turban Zwerg, noch ein anderes entſendet nur die 
Düfte verſchiedenartiger Heliotropo. Von Einzelpflanzen wären Cine- 
sarie pintanifelie, Selanum crinitum, einige nemere Abuijlong herpor⸗ 
zu heben, Schmudzflangen von allgemeimerex Berkreitung, wie Dieen- 
tra speclabilis 1. ganz unberührt zur laſſen. ’ 

Ein dritter Play in derſelben Mihtung endlich Jehrt uns von ver⸗ 
ſchiedenen ſchönen Bäumen keauen: Tilis corailiaue, eine Abart unferer 
gewöguligen Linke, ingikten des Plaeas; Tilie begmmisefelie, on Der 


üppigen Paplerbisfe ;" Tilia longifelis dentaia, die zur Seite eimer ſchoö⸗ 
nen großblättrigen Ulme ſteht. Im der Nähe der begomienblättzigen 
- Linde iftfauch die eigenthümliche Beiula pubeseens urticaefolia, ſowie 
eine buntblättrige Buche, merkwürdig. In der Strauchgruppe dicht da⸗ 
bei. zeichnet ich Durch Lebhaftigkeit der Belaubung Pranus Padas aucu- 
basfolia’aud; Schuteballen, Marly⸗Flieder, Spiraen eallosa a2c. feßen 
außer ignen die Gruppe zufammen. Weiter oben auf dem Platz, in 
der Nähe ver Spiraca Douglasii, fliehen Acer pintanoides disseetum 
und Quercas R. ped. filicifolia, uuweit davon in einer Strauchgruppe 
eine Hikorynuß mit ganz köſtlichem Laube, und demnächſt zwei Kultur⸗ 
pflanzen von Polymuia grandis zwifchen Meinen Slräuchern von Oy- 
tisus purpureus, Quereus Corris var. Carlaruhe zeigt und in ber 
Rähe ihre ſchöne ansdanernte Belaubung, und Quercus Aob. ped. 
anplenifolis ihren eigenthümlichen Ban vor einer Gruppe koſtbarer 
Bäonien. 

Eine Gruppe von Tritonia aurea ift auch bemerfenswerth, ebenfo 
eine andere von neuen fchönen Giadiolus. Bon den letzteren fommt 
leiver Jahr aus Jahr ein felten ein Beet zu recht gebeihlicher Eni⸗ 
wickelung, denn fie ſcheinen eine Liebfingsfpeife der Erdkrebſe (Werra, 
Maulwurfsgrifle) zu fein. Diefe ſchrecklichſten aller Pflanzenfeinve 
haufen hier nicht vereinzelt oder nur zu Hunderten, — Tanſende poll: 
bringen ihr Zerflörungswert im Schooß der Erbe, zumal an feuchten 
Stellen und längs der Ufer, die fo recht eigentlich ihre Wohnflätten 
find. Levfoyengruppen aus einem Guß find hier eine Unmsglichkeit, 
Papyrus und Andropogon, bie verſchiedenen Cauna-Arten, krautartige 
Gewächſe aller Art, ja felbft die Rofen und mannshohe Stengel von 
Arundo Donax knicken täglih unter ihrem Biß. Sich faſt fenfrecht 
auf den Kopf ſtellend, bohren, beißen und reißen fie die Stengel ber 
Pflanzen auseinander, wenn fie auf ihrer Wanderung auf fie Roßen. 
Selten kommt hier eine Neuheit ungeflört auf, doppelt und dreifach 
muß gepflanzt werben, um auf ben Beeten eine gehörige Flor zu er: 
zielen. Und die Bertilgungsmittel gegen dieſe Gartenplage® Im 
Großen — auf begrenzten Heineren Räumen kann man fie wohl weg- 
fangen — giebt es feine, wenn die gätige Natur nicht ſelbſt durch 
Witterungseinflüffe Berderben über vieles zerſtoörungswüthigſte Unge⸗ 
siefer verhängt und ihnen mit Maunlwürfen zu Leibe rückt. Die Mauls 
wärfe, diefe nützlichen Gartenfreunde, hier ohnehin nicht zahlräch Ders 
treten, genießen bei uns befonberen Schuges, fo Täflig auch Die aufs 
-geworfenen Erphügel im Grunde genommen find, denn fle fäubern doch 
mandyes Beet einigermaßen, wobei es freilich auch nicht. immer opne 
Schaden abgedt, da die Pflanzen zuweilen dabei in die Höhe gehoben 
werden. ie beneidenswerth find. Die Gärten, die nicht unter biefer 
lage feufzen! Denkt vie Herrſchaft auch noch fo unterrichtet über 
diefen Gegenſtand, ein unbeftimmtes Gefühl des Mißtranens gegen die 
Leitungen des Gaͤrtners befchleicht ‚fie endlich do, ‚wenn ſich fo gar 
Keine Gruppe vom Blumen zu recht gebeihlicher Entwidelnng entfalten 
will. Und doch — wenn die Fortbildung der Wurzeln — veun nit 
immer tritt. bee Schaden durch Umfallen der Stengel gleich zu Tage — 
von venen Leben und Gefundpeit der Pflanzen abhängt, immer wieder 
unterbrodgen wire, wie ſoll ein üppiget Wachtthum erzielt werden 
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ar treten nicht immer dieſe Urſachen allein auf, aber hier hilden 
eine Regel mit fehr geringen Ausnahmen. Herr von Schlemmer 
hatte während eines fehr unglüdlihen Sommers eine Prämie von 
1 Pfennig auf jeden eingelieferten Erdkrebs ausgefegt, um die Aufs 
merffamleit der Arbeiter recht rege auf ihre Vertilgung zu Ienfen, die 
Leute aber wußten damit recht gut Beſcheid, Hopften nur auf die Ufer, 
um ganze Gießfannen voll diefer Thiere zu fammeln, und nahmen die 
Prämie täglich in einer Weife in Anfpruch, daß fie fchon wegen des 
eitraubenden Zählens zurüdgezogen werben mußte. — Dank der Vor: 
sung iſt nicht ein Jahrgang wie der andere und in trodenen Jahren 
tritt die Plage weniger ſtark auf. Das wirkungsvollſte Bertilgungs- 
mittel — aber alle Mittel find hier Stückwerk — bleibt immer, ihre 
Schlupfloͤcher plötzlich mit Waffer zu überfluthen, da fie dann aus 
Mangel an Athem gezwungen werben, aufzufloßen, wobei man fie 
tödtet. Unter dem Rafen find fie natürlich gegen alle Verfolgung am 
geſchützteſten. 

Beenden wir dieſen unerquicklichen Herzenserguß über ein Uebel, 
das wir wohl zu lindern, aber niemals gänzlich auszurotten vermögend 
ſein werden, und nehmen wir unſern Spaziergang wieder auf. Ehe 
ich den freundlichen Leſer aber dicht am Teich auf die nette Eiſenbank, 
überhangen von unzähligen Fuchſienzweigen, auf der gewiß ſchon von 
dem legten Rafenplag aus fein Blid im Umperfchweifen, ein wenig ge: 
ruht. hat, einlade, führe ich ihm noch vie Schöne Uferbepflanzung vor, 
an der fi der Weg dicht am Zeich Hier hinſchlängelt. Das gefteverte 
Laub der Eſchen vereinigt ſich mit den glänzenden ebenfalls leichtge— 
bauten Bäumen von Alnus glulinosa, laciniata und A. oxyacanihae- 
folia, und den orientalifchen Erlen, die damit einen reizenden Contraft 
bilden, zumal mit ihren Behängen von wildem Wein, bier wie auf 
den Inſeln zu Gruppen voll Charakters in Hinfiht auf Ufervegetation. 
Arundo Donax fol, var., Tussilago cristata, an dem fich hier fein be» 
fonderer Effect herausftellt, und die egyptifche Papierflaude unterbrechen 
den Rafen zwifchen diefen Pflanzungen. Und jebt fei uns die Fuchfiens 
umhangene Bank ein willfommener Anhaltspunkt, das liebliche Idyll 
der vor uns liegenden Naturfcene in unfere Herzen aufzunehmen, Im 
Bordergrunde rechts die Pyramiden-Ulme, links vie fchilfbewachfene 
Tichten-Infel, die Gehölzſäume an den Ufern in Mittel: und Border: 
grund trennen fie paflend von der übrigen Anlage. 

Wie erquictend breitet hier der Abend feinen Schein um uns! 
Tiefe Schatten haben ſich bereits über ven Teich gelagert, nur zumeilen 
tHeilt ein Sonnenftrahl die dunkle Wafferfläche, die Tescht im Hauch des 
Windes zittert, und in wechfelvoller Beleuchtung die dichtgefchloffenen 
Baumgruppen am Ufer wiederfpiegelt. Scharf zeichnen fih die Wipfel- 
Iinien der Bäume in malerischen Eontouren am lichten Flaren Himmels: 
gewölbe ab, und während oben die Sonne die buchtigen Ausladungen 
des Ahorn: und Lindengrüns mit goldigem Schein umfäumt, neigen 
fi dort die leichteren Zweige ber Weiden und Cornus in ruhigeren 
Karbentönen über dem Waflerfpiegel, und wieder in anderes Grün 
Heidet fi die Snfelgruppe mit ven Erlen frembländifchen Ausfeheng, 
Still Tiegt die beflaggte Gondel im Schutze ver Fleinen But, uud 
tränmerifch gleitet ber Blick über fie jenen dunflen Streifen zu, welde 
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die Aeſte einer Blutbucht auf dem Hintergrunde ziehen. Hafl Du fie 
Gedanken, freandlicher Lefer, bier in der Ede ver Eiſenbank träume fie 
and: bier ift alles Harmonie, kein Mißton flört die Schöpfung biefer 
Scenerie, fein Riß den Rahmen ded Bildes, — Nicht immer war es 
traulich wie heut an biefer Stätte. Noch vor vierzehn Fahren entitieg 
ein wirres Rohrdickicht dem Moraft, der Hier tief im Boden Tagerte. 
Was an Menfhen, was an Zugthieren die Befitzung ſtellen fonnte, 
wurde aufgeboten zur Entfernung der fchlammigen Maffe, um ein 
[fee Teichbeiten zu gewinnen. Monate lang fanden Menfhen und 

hiere, vor Froſt und Näffe zitternd, darin, und aͤchzend brarhten die 
Belpanne die Ladungen an’s trockene Land. Nur ein eiferner Wille 
war im Stande, den Unmuth der Arbeitenden nieberzuhalten, und vor 
den Sthwierigkeiten nicht zurückzuſchrecken, mar vie vpferngsfähfgfte 
Ausdauer hat fie Äbermunden. Langſam freilich verfirihen Tage und 
Wochen der Mühen, pſeilgeſchwind aber roflt das ganze Lehen dahin. 
Welcher Weife möchte es verfäumen, bei Zeiten zu fhaffen und zu 
fireben, um den enteilenden Tagen heitere Behaglichkeit zu verfchaffen. 
Glücklich der Reiche, dem der befhanlihe Sinn gegeben ft, in Mars 
heit die menfchlihe Zeit mit ihren Freuden und Leiden zu überblidten, 
und danad für das Alter feine Vorkehrungen zn treffen: die Stimme 
der Natur fpricht immer noch zu Herz und Geift, wenn ver Reiz fo 
mancher Sinnenluſt längſt verblich! 

Bemerkte der Leſer die Faufafifche Pterocarya und die Tilia co- 
rallina gu den Seiten der Bank? Hinter ihnen, zum Theil von ihnen 
in einen Halbkreis eingefhloffen, ftehen feltene Rhododendronbüſche von 
4—6 Fuß Höhe, die Bootan and Affam zum VBaterlante haben. Weiter: 
hin, unter den PMatanen, tauchen nochmals einzelne Büſche diefer Af- 
penrofen auf, als Hauptfchmuc aber find die in ihrem tiefen Schatten 
angebrachten Blattpflanzen- und Barnengruppen anzuſehen. Der Weg 
theift fie in zwei Hälften: die eine umfahßt eine Hroße Gruppe bunter 
and anderer Dracaenen, Ealadien, Begonien, DMaranten, Panicum, Ce- 
drela febrifuza, Gold», Silber: und vieler anderer Sarnen, vie wir 
Thon In der Gruppe um die große Dracaena nusfralis gewahrten, die 
andere manche weniger befannte fchöne Pflanze, wie Philodendron per- 
tasum (Monstera Lennea), Trithrinax mauritiaeformis, eine amerffas 
nifhe Palme, Livistona borbonica, Aspidium Pieropus Kze. von den 
Philippinen, Aspidium refractum A. Br. aus Java, Pieris glaucavi- 
rens als Schauftüd, Lastreen ır. Eine dichtverzweigte Linde (Tilia 
pyramidalis) und ein Ulmus montana superba an der Brüde, die m 
der Nähe über ven Graben führt, welcher den großen Teich mit vem 
kteinen verbindet, haben zum vis-A-vis eine Begoniengruppe, mit beren 
Beſichtigung wir zugleih die Nafenpläge betreten, denen bie Schilde⸗ 
rung don jegt ab gilt. 

Die Zufammenfepung der VBegpniengruype iſt fehr einfah: große 
Yraihteremplare von Begonia grandia mit einem Rranze von Begonik 
Rex magnifica. In der gemifihten Gruppe vorher befinden fih aber 
anıh noch viele andere: Knerckii, Rollismii, nebulosa, Griffthii um 
wie fie alle heißen, gedeihen hier trotz bes Warmhaufes. Es iſt eine 
wahre Sünde, dieſe herrlichen Decbrationspflanzen in der Abzeſthloſſen⸗ 
heit der Gewächshaͤuſer zu verbergen, während fie im Freien vhare 


Schwie rigleit gedeihen. in fehattiges Plätzchrn m Dartın fidbet 
#4 wohl zu einer foldhen Gruppe, die immer gleich ſehr er⸗ 
freut. Als Erde beviene man fich derſelben großfaferigen ſandgemiſchten 
Torferde wie zu den Rhododendron und Azaleen, und man wird tie 
Begonien im üppigen Wachothum fehen. Es iſt zwar das befte, aber 
darchaus wicht gerade notbwendig, daß die Pflanzen im tiefen Schatten 
hehen. Das Beet mit den grandis und Rex hat ziemlich voll bie 
Mittagsfonne uud gedeiht gleichwohl auf's Vorzügklichſte. Die Blätter 
werden Duch tie Hitze gleichſam markiger und verbrennen auch Die 
erſten, fo legt fih doch über die nachfolgenden wur ein eigenthümlicher 
metaglänzender Schimmer, der durchaus ihrer Schönheit keinen Eins 
wag thut. Alſo nur frifch Heraus um Mitte Juni mit Den Begenien, 
ehne Miſtunterlage und ohne anfänglige Beredung mit Glagkaſtchen, 
wie-gu leſen Reht! Selbſt kleine Pflanzen wachſen ſchnell heran, aber 
je größer vie Epemplare, um je eber natürlich bie Freude daran. 
Bon den Begonien wollen wir die Blide einem andern Beetchen 
mit Lyehnis Haageana, die fo leicht ihre lebhaften Binmen . bringt 
and fehr empfehlenswerth iſt, zuwenden. Andere Biumengruppen, ges 
biſdet von Lenfoyen, von Calle aeihlepicn mit einer Einfaſſung von 
Leutaua Gloria mundi, von Topfroſen, von Zwergaſiern, von hoch⸗ 
fammigen Rofen mit allerhand untergepflanzten Sommerblumen, werben 
uns bald hierhin bald dahin ziehen. Bon Stauden breitet Gumera 
seabra, der allerihönften Blattpflanzen eine, ihre gigantifgen Blatt 
formen über den Rafen. Die Baum⸗ und Strauchgruppen auf dem 
Map eben anderen an Schönheit und Seltenheit nit nah. Da ent 
deifen wer bei dem Zwergaſtern⸗Beetchen Fagus ferrugihen und Fag. 
ferrng. macrephylie, zwiſchen ihnen den gewärzpwftigen Calycanthas, 
im der fernern Nachbarſchaft großblumigen Jasmin, eine Buche mit 
goldgelb panachirten Blättern, die flattlihe Hängelinde, Daneben Quer- 
can Corris, mehrere Pyramiden⸗Eichen, Hiloryaäffe und eine eigen. 
thümliche Uſmme (Ulinus erispe) mit bunten krauſen Blättern, zwar 
ſehr merkwürdig, aber chen nicht ſchön. Freier auf dem Platz ſtehend 
neigt eine großblättrige Trauernlme die fchweren Zweige zur Erde und 
Kur Bereinigung von Gehölzen ihr fhräg genenüber auf der audern 
Seite macht und mit mehreren werthvollen Efchenarten unter anderen 
ähnlich belaubten Bäumen befannt. Picea exeelsa tenulfelia, mit 
Recht ihren Ramen tragend, nimmt in einer jüngeren Pflanze die Mitte 
des Platzes in Anſpruch. 

Der zweite Platz in dieſer Richtung übertrifft an fchönen Ga 
Ylzen noch den eben beſprochenen. Diefe Ulmen gleich an ferner 
Spitze find unübertrefflih: Ulmus montana superba gleich an ber 
Ortrya virgieica, die prächtigfie in Hinſicht der Belaubung, am Weg⸗ 
rande weiter Ul. fol. var. und UI. tilinefolla, alle drei an 20 Fuß 
Ye Bäume, und zwar bei einem Zeitraume von 10 Jahren, wer 
vinge ihnen vorüber? Klein find zwiſchen ihnen Quercus Rob, pedune. 
»rplenifelta und filicifolie, fowie Halimedendron arzentenm als ziev⸗ 
Kner Bufch, zu wotiven. Bor einer Lichtung in diefen Gehölzen ſtelbt 
#6 in einer Inftigen Yiyramive Oychanihera pedatn, eine Schlinguflene 
mit gurfenähnlihen Samen von einer Rafchwüchfigkeit ſonder Gleichen 
zu Shan. DM äbergehe ein Levloyenbeet, um ſchon Fre neue 


Schönheiten zu nennen, diesmal Linden, unter denen dasysiyia uud bie 
mittelſte, hybrida superba, welche von allen Linden die ſchönſte Belau⸗ 
bung hat, fich hervorthun. Ihnen gegenüber lernen wir in zwei Grups 
yen zuerſt Pinus ausiriaca mit der Zwergfiefer (P. pumilio) zu ihrem 
Buß, und in der zweiten Pinus balsamea longifolia ſchätzen. Picea 
eoerulescens daneben, die weithin der Schein ihrer blaulihen Bela 
bung verfündet, ift ein Kleinod der Anlage. Keinem Blick entgeht 
gleih an ihr die Straudgruppe voll köſtlichem Marlyflieder, ın der 
auch wieder eine der prächtigen Carpinus Hetulus incisa, wie fie une 
an dem Senecio Ghieshreghtii auffließen, prangt; fie fhügt mit ihrem 
Rüden eine koſibare Coniferen:Öruppe: in ver Mitte vorfpringend 
Abies Nordmanniana, an ber einen Spitze und am weiteften zurück⸗ 
tretend Pinus australis, an der andeın mit bunfleren Nadeln Pices 
orient, Wiltmanuniane, parallel nıit der Nordmanniana Abies cephaleniea. 
Nur diefe Iestere hat vom Winter gelitten, die drei andern, mehr zur 
Abwehr gegen bie Hafen ald gegen die Kälte mit Straud umſteckt, wachjen 
freudig empor. Die weitere Rundſchau von hier aus bringt Die feltene 
Quercus Bob. ped. fol. atropurpureis mit fo dunklem Laub als Die 
Blutbuche, Robinia gracilis (Caragana grac.) und andere Bäume in Ans 
fiht. Der Baum in der Mitte des Platzes ift Ostrya vulgaris. Dis 
bei erhebt fih von majeftätifhen Wuchs und architertonifcher Schönheit 
Uhdea pinnatifida, der geſchätzte Schmud der Rafenpläbe, und Sela- 
num altrosanguineum, mit den langen farbigen Stacheln feine zu unter- 
ſchätzende Acquiſition für denſelben Zwei. Eine Gruppe gemiſchter 
Planen — Fuchſien, Salvia patens, Dianihus Bouchei, Mairicaria 
new double, Lobelia erinoides grandiflora auperha, Pelargoniam zonale 
Golieih und Boule de neige feien daraus hervorgehoben —, eiue 
andere von Fuchfien, von Gladiolus eine dritte, von verfchiedenen Blu⸗ 
men noch mehrere, find über den Platz vertheilt. 

Meber fie. hinaus fchließt den dritten und letzten Platz in derſelben 
Rage eine dichte Schlußpflanzung verfchiedener Efchen, Rhus, Linden 
sc., von den vorveren Theilen der Anlage ab, Yurpurblättrige und 
die Halle'ſche Niefenhafelnuß, zwei Weymouthefichten drangen fich in 
ihrem Bordergrund hervor. Bon vorzüglichfier Wirkung iſt auf dem 
Rafen felbft die Gruppe von Arundo Donax, umgeben von Colocasia 
anliquorum und Perilla nankinensis, während ſich noch auf den Rafen 
hinaus bie Flammenblumen von Phlox Drummondi legen. Haft Du, 
lieber Lefer, Arundo Donax je üppiger in den Gärten gefehen?! An 
zehn bis funfzehn Fuß fireben die fchlanfen rohrartigen Stengel in die 
Höhe und lodern rings die fhwereren Formen der Baumgrappen. Im 
Frühjahr blüht zu ihrer einen Seite ein Beet pontifcher Azaleen, jeßt 
thut es die XZopfrofengruppe auf ber andern, Etwas mehr im Hinten 
grande die robuften Maisftauden erfennft Du doch? Im vorigen 
Sommer erreichten fie eine Höhe von 18 Fuß, gewiffenhaft gemeffen. 
Die ſchöne Eiche dabei mit ven zierlich niedergebogenen Zweigen, Quer- 
can sess, cochleata, ift in Deutſchland einheimiſch, in Pinus austriaca 
davor erfennen wir nun fchon einen alten Bekannten. Aber die Eiche 
wifchen der Bluthafelauß und dem Kirſchbäumchen mit gefüllten Blu—⸗ 
wä, Q. Rob. ped. heterophylia. (Fenessi) ift uns neu. 
heit "ehren wir jetzt den Bli jener Seite des Platzes zu, auf welcher 


die allbekannten Ricinns ſich fpreizen. An dem Sumach tritt uns 
Pinus Cembra in drei Exemplaren entgegen, bei und neben ihnen Ma- 
honia aqufifolia, Taxus baccala fastiginta und Taxus hibernica, wovon 
ber erftere Schng bedarf, der letztere aber troß der Beredung hier 
feſten einen Winter unbeſchädigt überfommt. An einem der letztern 
fleht die Picea archaugelica, eine Tanne von ftraffem Anfehen uns . 
weiter oben auf dem Hügel Quercus Castanea aus Nordamerika, nicht 
zu verwechſeln mit der — übrigens fhöneren — O. castanenefolia vera 
vom Kaukaſus. Die übrige Bepflanzung des Abhanges befticht jedes 
Ange, namentlich von der Steinbrüde aus betrachtet, dur die Maus 
nigfaltigfeit, welche die verfchiedenen Janiperus, meiſtentheils virginiams 
and Sabina mit ihren Barietäten, die Taxus baccata und T. banc. 
fastigiaia, mit den dazwiſchen angebrachten pontifchen Azaleen hervor⸗ 
rufen. Oben an diefer Lehne bezeichnen wir als fehr merkwürdig Pi- 
nus exc. Oranstonti mit dem windenden Stamm und den Horizontal 
abſtehenden Aeften; zwei Picea Pichta daneben verfprechen gutes Ges 
beiden. Unten am Abhange dürfen von hinten angefangen die ſtarken 
Rhododendronbüſche, die vorläufig mehrere Fleine Abies Nordmanniana 
vor Sturm und Weiter behüten, nicht überfehen werden, vorn dann ers 
fyeint Picen exc. pygmaea globosa (Booth) in einem alferliebften 
Bäumchen und die noch wenig verbreitete P. acatissima, Die ſich ale 
hart erweift. Die drei fhöngeveihenden Bäume am Wege find oriens 
liſche Tannen (Picen orienlalis); in ihrer Nähe befindet fi eine amt; 
rifanifche Hängeulme und cine Trauerbuche, weiter an ver Rofengruppe 
Fagus cristata, höchſt eigenthümlich, aber nnfchön. 

An ver hängenden Ume, an deren Fuß ver höchſt merkwürdige 
Juniperus repens vera hinfriecht, treten wir nun auf den anderen Ab⸗ 
hang, dem wir fortan ununterbrochen folgen, über. Auf Spiraea Ul- 
maria fi. pl, ein Beet mit Hibiseus ayriacus, dicht am Waffer Pa- 
pyrus antiquerum, weiterhin unter mancherlei JuniperassAtten Thuja 
aurea, floßen wir zuerfl. Quercus pubescens, im mitten Europa 
wild wachſend, und Sorbur Aucuparia pendula flefen unweit davon, 
ebenfo Höher hinauf, um die Biegung des Weges zu marliren, eine 
Anzahl ſchoͤngewachſener Taxus baccata fastigiata. Perrüdenfträncer 
(Rihas Cotinus) leiten darauf unfer Muge wieder zu drei durch Wuchs 
und Stellung und Farbe der Nadeln bemerfenswerthen Eoniferen: Pi- 
cea Menziesii, Pieea exc. pyramlidalis und Ables Apollinie. ine 
größere freie Raſenſtrecke teilt jegt nur eine Uhdea pinnatifida: 
Raften wir an ihr ein Weilchen, uns in den Anblid ver malerifchen 
gegenüberliegenden Uferbepflanzung zu -verfenten: diefe Bintbuchen auf 
dem Grunde ver Tannen, das Helle Grün, mit dem die Goldeſche dieſe 
vunklen Tinten unterbricht, unterftüßt von Pterocaryen und vrientali» 
fen Erlen, endlih die tropifchen Formen der Arundo Donax, ber 
Canna⸗ und Eoflocafiensfirten, wie anmnihig treten fle in bie Erſchei⸗ 
nung! Und dicht vor uns die Landzunge mit ven blaublüthigen 
Agapanihus, den verſchiedenen firauchartigen Eoniferen, den Bergkiefern 
and den Pinus eanadensis anf:ihrer Höhe, welchen Wechſel des Ans 
blics bietet fie dar! Wie feffelnd iſt zu unferer Seite auch -biefe 
Plerocarya, an der wir jeßt weitergehen dahinſchreiten! J 

Aellanthus »alleifollus theilt noch einmal den nun wieder begin⸗ 


nenden Hafen, der ſich bis zu einer fleinernen Vrüdle fortfeht, bie 
Thuja's auf der emen, Balſamtannen auf der anderen Geite des Abe 
hanges einfaffen; mehr in gleicher Höhe mit ihe iſt reis und links 
ein Prunss virginiana und eine Ulme mit ganz abfonderlich gedrehten 
Blättern (Ulmus toriuosa?) poſtirt. Die fortgefegte Bepflanzung des 
Ufers zwilchen dieſer fleinernen und der anderen Brüde wird von Ziers 
Manzen dur einzelne Stämmchen der fhönen Roſe Coupe d’Anour, 
non pontifhen Azaleen und Ledum latifoliam gebildet. Die wirkungss 
sollte Gruppe darauf iſt aber eine Blutbuche, welche contraſtvoll 
Eiseagnus maerophylia umgeben, Kin Beetchen dabei ziert Hibisoas 
rosans, Außer einem fchönen Ahorn mit mehreren Rhamsus alpinus 
major dicht am Wege finden wir fon hier bereits an anderem Orte 
genannte Bäume oder wir begegnen ihnen in noch größeren Exemplaren 
wieder. Doch muß dit au der Brüde, in der Nähe des Bretes mit 
. Ienbelia cardinalis und Bouvardia coccinea, zweier Eichen gedacht 
werden: der bunthlättrigen (Quereus Bob. ped. fol, marginalis und 
der Q. Cerris dentata, die leider die meiſten Winter zurückfriert. — 
Bon der Brücke ſelbſt Täbt fih das fjenfeitige Ufer recht geeignet in’e 
Auge faflen, wir wollen deshalb dieſe natürlihe Steingruppe von hier 
aus betrachten, vorher aber Alnus argentea und A. cordifelia, ſowie 
Fraxinus aucubaefolia als daran Iehnend, und aus dem Hintergrunde 
Populus laurifolla nennen. 

Die Öteingruppe breitet fi unterwärts mehrerer amerifanifeger 
Kaunen und Lebensbäume aus. Arpidium filix mas, Agave eloefolia, 
Lomatophylium borbenicum, Cereus iruncatur, drei große Stauden 
des Pampasgrafes (Gynerium argenteum), Calla seihiopice, brennend 
sothe Phlox und Verbenen, erheben fih über die Steine; Ephen, Se 
bum, Pilogynen, Linarien, Evolvulus kriechen und ranlen dazwiſchen 
hin. Und hiernach wollen wir über Die Drüde in diefe Theile ber 
Anlage eintreten, Wir wollen einmal von dem Dintergrande, aus 
alten Linden, aus Blutbuchen und Scharlacheichen beſtehend, ganz abs 
feben, und an der Trauerlinde vorbeiſchreiten. Zur Rechten Hätten 
wir dann ben Platz mit der großen DBlattpflangengruppe, uud auf ihm 
vie Beſichtigung von Assculus hybrida uud A, pumila rubicenda, von 
Pinus Strobus vompressa (Booth), daneben Yan (Jusreus R. pedune. 
fantigiata cueullata und weiterhia zwifchen einer Ppramibeneiche und 
Weymouthsfichte, von Quercus tinciorise Hippophaeos aus Nordamerika, 
welche unſere Winter ſchlecht verträgt, vorzunegmen. Ein Baum von 
Fila ourop. asplenhfolia nimmt die Spige des Platzes ein. 

Mir überfchreiten ven Weg. Dicht an der Verbenen⸗Gruppe fällt 
ung die Tanne vor allen anderen durch ben vunden, gedrungenen 
Duchs auf: es iſt Picen exo. Clanbrasiliana. Abies tazifelia daneben 
iſt uns ne, Pinus austriaca und P. acutissima, ſowie Abies Pichta 
begeaneten uns ſchon wiederholt, Abios Pinsapo aus Granada aber 
wollen wir hersorheben, weil fie dieſen Winter gut überfam, was im 
dieſem Klima felten der Fall zu fein pflegt. Der Baum aber, welder 
biefen Plag beſonders bemerfenswertg mad, iſt Acar Pseudopiatanas fol. 
purp. mit purpurfarbenen Blättern uud Stielen; man muß es mit eis 
genen Augen fehen, welde Eleganz von Wuchs und Harbe hier new 
einigt iſt. Sin anderer Ahors (Acer platan. lauinieiam), mit geſchlitzten 
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und gedrehten Blättern von ganz eigenthümlichem Ausſehen, ſteht im 
Schug einer Öruppg grofblumigen Pfeifenftrauhs und eines flarfen 
Kronenbaumes von Cytisus; einen britten befchauen wir licher von der 
Brüde aus, Mag uns indeß die Eolocafiengruppe mit ben Canna'« 
und Perillen cinen willfommenen Ruhepunft für das Auge gewähren ! 
Mag uns dann bie Blüthe der Cydonia, des Caprifoliums, der ges 
füllten Dornen befchäftigen! Mag endlich unfer Auge haften bleiben 
auf Ouercus heterophylia cucullata, der Eiche von freudigem Wuchs 
am Abhauge des Ufers, das auch Sophora japoniea neben großblättri- 
gen Lyeiumfträuchern einnimmt. Was fonft die Ufer hier ſchmückt, fehen 
wir non oben in günfligerem Lichte. 

Berfegen wir uvs alfo auf die Mitte der Brüde, welche wilder 
Wein bereits von allen Seiten halb verbedt und nur einzelne Zaden 
der Steine noch malerifch bervorragen läßt. Sind diefe Gehölzgruppen 
je beiden Seiten des Grabens nicht eine reizende Gallerie vieler Feiner 

andfchaftebilder? Dort wie die Steingruppe unter der zierlichen hell⸗ 
genen Belaubung der Afazien hervorfchaut; dahinter wie fih die hoben 

inden am Dimmelspom wölben, rechts dieſer Wechſel der Laubfärbung, 
in welden Pinus austriaca mit dem Oleaſter und den Blutbuchen 
treten, linko dieſe hochauffchießende Ppramideneiche an vemBuchenlabyrinth, 
in das wir gelegentlih wohl einmal fhauen! Und nunmehr zu unferen 
Füßen, mie brüften fih die folgen Blätter der Eolocafien, die bunten 
Cauna’s, der Niefenmais! Und dicht an der Brüde uns zur Linfen 
jene Zufammenftellung von Alnus glulinosa laciniata, Alnus cordir 
folia und Alnus montana superba, dabei der präctige Ahorn (Acer 
eolchicum ruhrum) mit ber dichten Bezweigung und ben Trieben pon 
blutrother Färbung, weſſen Auge bliebe hier unempfindlih? Aber er» 
meiterter noch if der Geſichtskreis auf der gegenüberliegenden Seite. 
Nehmen wir das Nächftgelegene zuerfi in uns auf. Jetzt uns zur 
Rechten fireben ven jenfeitigen Erlen zu: Alnus orientalis, Al. incana 
sublaciniata unb Alnus glutinosa quereifelia, jede für ſich fchon ſchön, 
und wig zierlich fliht daneben die fehmalblättrige bunte Weide, aus 
ber hin und wieder eine Ariſtolochiaranke hervorſchaut, davon ab, Weis 
terhin der gewöhnliche und per bunte Sadelbaum, die Bergkiefer (P. 
Pumilio), an der Biegung des Grabens Rhus Colinus mit den wolfis 
u Blumen über dem frifhen Grün, dahinter hohe Linden, die breite 
aſtanie queex vor dem herrſchaftlichen Wohnhanfe, im Mittelgrunde 
feinere Nadelhölzer, die ſchwanken Säulen von wildem Wein; Alles 
Das lebhaft gemacht durch Blumen, Rafen und Waffer, wer ſchiede 
bier unbefrievigt? 

Treten wir jept zurück von ber Brücke, um eine ber ſchönſten 
Pyramideneichen im Garten zu bewundern, ich habe fie größer nur 
in Glienide, der Befigung des Prinzen Earl von Preußen gefchen, 
hiex ift aber die Belsubung üppiger. Unter ven beiden amerikaniſchen 
flimen, die auf der andern Seite des Weges ſtehen, ift die buntblättrige 
son 30 Fuß Höhe zu beachten. Die bunten Blätter find ihr geblieben, 
aber in die Ferne wirken fe ebenfo wenig als andere varibaurig 
Bäume und für die Farbenlehre in der Landſchaftsgarterkunſt find fie 
von feinem Belaug, während die einfarbig roth⸗ oder Be re 
Bönme darin eine fehr hohe Bedeutung haben. Als für gewöhnlich 
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niht in Gartenanlagen anzutreffen, führe ih noch em zehn Fuß 
hohes Exemplare Acer dasycarpam var. Pavia anf, der die Stamm: 
art noch an Schönheit übertrifft, einige andere fchöne Bäume nicht zu 
nennen; denn fchon blickt uns lockend das frifhefte Tannengrün entgegen, 
welches den andern Rafenplag hebt. Beginnen wir unfere Forſchung 
darauf kei der Erlengruppe an ter Brücke. Gleich bei der eichen: 
blättrigen Erle fleht hier Quercus Rob. ped. pectinata (?), eine ſchöne 
großblättrige Art. Die gefpligtblättrige Bude daneben ift noch Fein, 
um fo mehr aber feffelt die Anlage von Abies Pichta, Picea orientalis 
und den Balfamtannen, welde die Höhe des Ufers einnehmen. Dean 
trennt ſich ſchwer von ihrem Anblid, und voch ift noch fo viel zu ſehen! 
Sp welterbin anf der Heinen Randzunge, die hier gebilvet iſt, zwiſchen 
den Juniperus, die ſchon von der Brucke aus den Vorſprung auszeidh: 
neten, Quercus sess, Afghanistanensis aus Afghaniftan, die ſchon jung 
mit Krüchten von eigenthümlichem Ansehen behangen if. Weiter vor, 
da wo Pinus canadensis ſich in mehreren Bäumkhen über die Juni⸗ 
perus breiten, erfcheint mit zierlihem Laube hinter Pinus Pamilio eine 
Sumpfeiche, noch weiter ift auch Belula tristis an der Carlernher Bas 
rietät der Quercus Cerris, die uns ſchon früher einmal anfftieß, zu 
finden. cher die Agapanthas umbellatus an der Spiße ver Land⸗ 
junge neigt ſich Alnus orientalis dem Waffer zu. Sehen wir uns jeßt 
nah dem Arundo Donax um, das fhon fräher unferm Blick begegnete. 
Wir haben e8 bereits von der Uhdea pinnatifida am jenfeitigen Ufer 
betradhtet, und erfreuen ung jeßt nur mehr in der Nähe des Anblicks 
feiner tropifhen Formen. Dabei wird uns unter den einzelnen Büfchen 
son Canna discolor eine andere Art derfelben Pflanzengattung durch 
hervorragende Eigenfchaften beftechen: Canna mexicana, vie fich zwiſchen 
nt mit ihren Teicht Tenntlichen großen blaugrünen Blättern effectvoll 
erhebt. 

Die Gofvefhen, die Pterocaryen, die Blutbuchen, mögen fie no 
sinmal zu unferm Sinn fprechen, ehe wir zwifchen ihnen und dem Tan: 
nengrün über einen einfachen Brückenſteg weiter wandern und einen 
anderen Abfchnitt des Gartens in unfere Schilderung aufnehmen; nie: 
mand natürlich wird vergeffen haben, über al’ die Baumgruppen jens 
feits feine Blicke ſchweifen zu Taflen. 

Die Dedung des Vorſprungs, welcher fi fanft gegen den Teich 
hin abflacht, ift mit Eupreffas und Juniperus bewerkſtelligt. Nur eins 
jene Bäumchen, wovon eine Quercus Cerris, Q. heterophylia dissecia 
und Q. pannonica zu merken find, ragen varüber hin; gerade in bie 
Höhe feigt auch eine dichtgeprängte Feine Ulmus-Art dazwiſchen auf, 
während man am Wege die Taufende von Blumenfnospen, mit denen 
Spiraea prunifolia pl. prangt, leuchten flieht. Mehr am Ufer, wo viele 
verfhiebenartige Weiden (S. dasyclados, sericea pendula ıc.) ihre 

weige über das Waffer neigen, und eine Hafelnug mit gefchlißten 

lättern Intereſſe erweckt, ift von Audropogon Schoenanthus Notiz zu 
nehmen. Die Fortfegung der Mulde, welde das Terrain hier bie zu 
gener Linde bildet, in deren Höhlung Cibotium Schiedei munter gedeiht, 
ift befeßt, und zwar gleich an dem Meinen Steg, welcher durch dieſelbe 
auf den jenfeitigen Theil des Gartens leitet, mit Magnolia purpurea 
und mit Quercus R, ped. laciniata und Q. laurifolia aus Nordamerika. 


Eine Blutberberitze comtraflirt mehr in der BRitte des Abhenges meit 
dem grünen Raſen, eine Gruppe von Datara meotelotden, «ine Staube 
von Gunnera acahra in ber Folge. x 

Was uns nun auf diefem Punkt der Anlagen die meifte Bewun⸗ 
derung abgewinnt, iſt gewiß jener Raftantenbaum, der mit feinen Achten 
einen Kreis von nahezu 50 Fuß Durchmeſſer bedeckt, und in tiefer volls 
endeten Schönheit des Baues der Aeſte ganz das Anfehen einer Eiche 
angenommen hat. Ein offener durch Säulen geflügter Ring trägt das 
mächtige untere Laubdach, zu jeder Tageszeit ein angenehmer ſchattiger, 
mit Tifchen und Stühlen verfehener Rubeplat auch für den zahlreichen 
Beſuch. In zwei Hauptpfäge theilt dieſer ehrwürdige Baum Hier das 
Terrain, der eine reicht bis zum herrſchaftlichen Wohnhauſe, ver andere 
bis zu dem Borfprung am Teich, weldher uns eben befchäftigte. Diefen 
legteren Platz macht befonvders eine hübſche Decoration freundlich: rechts 
und links eine Anpflanzung von Juniperus Sahina mit dazwiſchen fich 
erbebenden Fuchſien, für Graspläge in Blumengärten ein ungemein 
nachahmungswürdiges Arrangement. Weiter nah vorn flehen in eins 
zelnen Büfchen zu beiden Seiten einer Gruppe von Montan-Pävnien 
einzelne Sträuder von Spiraen arinefolle, eallesa, Lindieyana unb 
grandifiera, an andern Stellen Deutzia eanescons, Biburmm, Blut⸗ 
bafelnüfle, gefüllte Erataegus und zwei alte Baumſtämme, die uubes 
ſchreiblich Thön, der eine mit Epheu, der andere mit wildem Wein 
überzogen find, ferner an Solitairbäumen: Tila Blechlana und Tilin 
macrophylla. Die Blumenausfhmädung ift vertreten durch hochſtäm⸗ 
mige Roſen, dur Beete mit gemiſchten Blumen, vurch pontifche Aza⸗ 
een und Rhododendron. Vergeſſen darf ich auch Berberis fascicularis 
nicht, die aber zärtlich iſt. J 

Um den Kaſtanienbaum ſelbſt, zu welchem mehrere Wege führen, 
st es nicht an reichem Blüthenfchmud, den mehrere Gruppen geben, 

uf vem Pag, der fih nach dem Wohnhaus hin ausdehat, iſt vor 
Allem eine Aristolechia Bipho zu merfen, die Aber zwanzig Fuß Hoc 
mit ven laubſchweren Ranfen an einer Fichte emporkiimmt, in ihrer 
Nähe aber, außer verfchievenen Roſen und einer fchönen Chienauthus- 
Art, vie Gruppe von Sikkim⸗Rhododeundron hervorzuheben, die bier in 
ftaunenswerther Ueppigkeit prangen, und aus den folgenden Arten: ar- 
gewteum, ciliatum, Dalhousiae, Edgeworthii, Falkoneril, fulgens, 
glaucum, Javanicum, laurifoliam, Maddenil, rebustum, Roylel, Thonip- 
sonft und Wallichii beſtehen. Die Pflanzenfäume zu beiden Seiten 
der anſtoßenden Pläbe Haben eine fehr mannigfadhe Schattirung durch 
die Anbringung von Corylus tubulosa fol. alrepurp. und einer Blut 
buche, weiche ſich in fo wunderbarer Schönheit entwidelte. daß fie der 
Kaflanie würdig zur Seite tritt, aufzumelfen. In der Bucht, weilche 
der Pflanzungsfaum bei dieſer Blutbuche bifvet, iſt Quereus meoro- 
pbylla aus Norbamerifa ber großen Blätter wegen zu beachten. 

Einen Blick in die Zufunft mag’ der geneigte Lefer an biefer 
Stelle noch thun. Kine größere Anpflanzung von Thuja’s, in ber 
Nähe ver Raflanie, wird nächftes Frühjahr verfchwinden, um Play für 
ein größeres Arrangement von Rhododendron und anderen Alpenpflanzen 
zu machen. Damit wie Gruppe Tiefe gewinnt, denn bie hiefigen Pflans 
un find mei von: einer Höhe, werben. an Stellen einzelne Stein⸗ 


parthien gebifnet werben, die ſich üben ber Erbe erheben und auf. berem 
Biateans Teine Stege führen. Ephen und Immergrün wird fih bas 
zwifchen hinwinden, Alpenfräuter werben einen bunten Teppich anf ber 
Erde weben, und aus den Riten und Spalten ber Steine ihre 
Biäthenfülle ergießen. Ein luftiges Portal bildend, wird die Ephen— 
fäule der einen Seite. des Platzes ihre Ranken zur Vereinigung mit 
dem vielarmigen Stamm von wildem Wein auf der andern entjenden, 
und auf ter Höhe des Plages werden fie fih zur Erbe herablaflen, 
und eine abermalige Triumphpforte formiren, durch bie man einbers 
fegreiten wird, um das Gange von obeu zu überfehen. Zu ebner Erbe 
wird man in die Kelche tiefblauer Gentianen  fchauen und allerlei ans 
dere Ichhaft gefärbte Blumen werden ihren Schein hinaufwerfen im 
das dunkle Grün der Rhododendron. 

Auch die aus dem herrſchaftlichen Wohnhauſe in den Garten hin⸗ 
abführende Freitreppe, au welcher zu beiden Seiten je ein Exemplar 
von Chamaerope humilis, der einzigen entopäifchen Palme, aufgeſtallt 
iR, wird eine andere Umgebung erhalten. Die Allee zu beiden Seiten 
von Roſenbäumches, welche zierliche Feſtons von Tropacolum peregri- 
sum, Maurandia Barklayann und Lopbaspermum scandens unters 
einauder »verbiuben,. misb beibehalten werben, aber Die Gruppen von 
Prunus Laure-Oerases uud Leurus nobilis werden zu ihrer Rechten 
und Linden verfegt und wit Neuholländerpflanzen zu einer folgen Auf: 
ſtellung vereinigt werben, daß man unmittelbar beim Ausiritt aus dem 
Saal ſchon nom Grünen umfangen wirb, und won diefer Umgebung 
begrängt, das nah dem Karbeuprisma georbnete ans dem feurigfien 
Roth bis in's veiufte Weiß fich abfchettirende Blumenparterre von ents 
fprechenden arditectonifhen Formen zu unferen Füßen aus einem ans 
muthigen Rahmen, ver die Wärme der Farbentöne mildert, heraus⸗ 

Indem wir anf viele Weile den Ausgangspuuft in den Garten 
erreicht haben, mag er für uns die Stätte fein, an ber wir unjeren 
Führerftab niederlegen. Wie der Mitwandernde auch die Dinge bes 
teachtei Haben mag. ab mit dem Auge bed Kenners, ben das Feine 
Kraut verwundernd ſtillhalten macht, oder mit dem Sinn bes Laien, 
der es überfieht, um entzückt den Blid auf einem prächtig gebeibennen 
Baum oder einer flillen kleinen Teichbucht ruhen zu laſſen, — ohne 
ein baufbares Gefühl der Verehrung für benjenigen mitzunehmen, ber 
biefe Defe im einer ünen Gegend — unbeirzt von den Mühen, die Fir 
anferlegte — erfichen ließ, wird er wicht fcheiden! Ziehen wir barum, 
ehe wir unferen Fuß weiterſehen, Das leichte Yan der Eriunerun 
welches fortan das Geſehene in unferer Seele verknüpfen wird, ung 
einmal feſter zuſammen, um ihm bie rechte Dauer zu geben, u 
ſprechen mir ſcheidend ale Segen über dieſe Anlage, deren Erpeltung 
und Erſchaffung fo viel Liebe —— iſt, die alte Formel: 

Vivatl Crascatl Floreat! 





Aunhaug. . 
Um mit dem Angenehmen auch das Mitzliche zu verbinden, umb 
tu eine Sqhilderung micht blos unterhalten fondern auch beie ſog, 
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meg bier eine Aufammenflsllung der im Garten im fraien Landa 
befindlichen Geholze mit Angabe ihres Ausvauerungsfähigkit im hie⸗ 
figen Landesſtrich, deſſen Klima jungen Wupflaugungen fo viele Schwie⸗ 
rigleitew entgegenfebt, folgen; vabei hat der Nenner noch einmal Ges 
Ingenpeit, ſich die Kofbarkeit”) des Gartens zur Anfıhauung.gn brins 
gen, dem viale diefer jetzt grüßteutheils zn Bänmen erwachſenen Ge⸗ 
hölge, welche gegenwärtig zu mäßsgen Preifen zu haben find, waren 
zur Zeit ihrer Anfchaffung noch ſelten. Vorausgeſchickt fei noch, Daß 
der ſchwere Lehmboden im hiefigen Garten noch dazu beiträgt, den 
Binter gefährlih für junge Anpflauzungen zu machen, haben die Ges 
hölze aber erft einmal feften Fuß gefaßt, fo wachſen fie dafür aud 
unglaublich Träftig. Ä 
Wir ſtellen bei unferes Zufammenftellung au bie Spige 

| die Radelhölzer. 
Davon befinden fih gegeuwärtig yon 50 Arten Abietineen — bie 
Gewaͤchſshaus⸗Coniferen find bier natürlich nit mitgerechnet — nad 
ea. 36 Arten vor. Diele find vorhanden: | 


A. Als Bäume: B. Als Bäumchen von I bis 

Abies balsamea (Miller) 8 Fuß Höhe oder entſprechen⸗ 

n „ longifolia dem Stammduehmeifer: 

»  Ppectinata (Dec.) Ables Nordınanniana (Stev.) 

n»  Pichta (Fischer) „  taziflis (Hort.) 
Picea alba (Link) Picea excelsa atfeuaata Hort.) 

„ rubra „ » „ compacta (Hort.) 

n  coerulescens (Lodd.) r „ Oranstönii (Hort.) 

„  exc. Clanbraniliana (Lound) „ „ pygmaea globosa 

„  orientalis (Poiret) (Booth). 

„ nigra (Link) - „ ppyramidalis (Hort.) 
Pinus Strobus (Lin.) „, Menziesii (Lindl.) 

„n  Aaustriaca (Hort.) „ orientalis Wittmanniana 

» Pallasisua (Lamb.) (Hort.) 

» Piuarter (Beland.) Pinus Oembra (L.) 

» Punilio (Haenke) * u SBtrobus Compressa (Booth.) 

» „ Fischeri (Booth) „  &cutissima (Hort?) 


„ tustralis (Mich.) 
©. Als Heinere Eremplare: 


Abies amabilis (Forbes) Abies Morinda &witkjana (hort.) 
„ Apollinis (Liuk) - » Piasapa (Beim) 
„  cephalonica (Loud) Picea archssgelica (hort.) 
»  Fraseri var. Hudsopi (Bor) „ ezoelsa tenuifnlia (Loud) 
» Krandis (Lindl.) Pinus Laricio caramanica (hort.) 


Alle unter ©. aufgeführten Abies-Arien Haben zürtliches ? Wachs⸗ 
thum und müffen forgfältig bedeckt werben, wamentlih frieren Apollinie 


») Es find allein an eine befannte araße Firma Hamburgs für Gehölze des 
freien Landes nad und nad ca. 681 Thlr. 23 Bar. — 129 Thlr. WO Ear. 
fallen d von auf tie Nadelhölzer, auf die Eichen SO Thlr. 7 Sgr. — gezaplt wor: 
den. Man rechne dazu dig Kracht, die MG bei dieſer Entfernung beinade auf ”/s 
der Beträge ftellt, und man kann weiter combiniren, tele Ausgaben der Garten 
erheifchte, vie fih auf andere Handelsgärtnereien vertheilten. ....: - 
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und cephalenien Yier gern zurück. Alle unter B. aufgeführten Arten 
wachſen frendig, doch iſt Nordmanniana nnd attenuata mehr zu behüten 
als die anderen, und mar thnt gut, fie in ‘ver Jugend ſowohl zum 
Schut gegen die Hafen als gegen die Wucht des Schnees mit Aeſten 
zu umfleden. Bon den unter A. angeführten. Arten find mehrere uns 
gemein ſchwer an nnfere Winter zu gewöhnen, und geben Fein gern 
ans. So wuhfen — und das Pflanzen wird hier immer mit aller 
Sorgfalt vorgenommen — von in verfchiedenen Jahren gepflanzten 

20 Stück P. Pinaster — 1, 

15 autriaca — 4, 

8a 'Pallaima — 1, 
auch Abies pectinala und Pichta verfagen häufig; Yicea Khutrow, 
Pinus uncinata, Abies Fraseri waren niemals vurdhzubringen. Leicht 
verfümmert auch P. canadensia, wenn fie nicht fehr in Schub fteht. 

Die verſchiedenen Arten Thuja gedeihen gut hier, felbft "Ph. aurea 
überwintert ohne jede Decke, auch die meilten Juniperus⸗Arten ertragen 
das Klima, aber die Taxus baccata fastigiata darf man nicht unbedeckt 
laſſen, und Tazus 'hibernica friert felbft unter Dede in den meiften 
BWintern zurüd. ' 
Wir Hafen: folgen 


welche in 60 Arten ‚verireten waren, von denen ca. 40 wachen. 
Darunter erweiſen fih 


A. Hart: 
ı. , Rob. pedunculata aspleniifolia \ 
n „ beterophylia (Fonmessi) | 
„ „ „ cucullaia 
9 9 Louetti 
gi „ fanligiata cucullata . 
„ '„ fol. marginatis ſaãmmtlich 
6 „ pendula 3 Bewohner 


sessilia Walkeubergensis oo 


»  cochleata 
Gersis var. Carlsruhe 
pubescens 
Pannonica 
Ibertca 1 ' 
Castanenofolia :vera ? vom Raufafus 
maorantkeora 
Mougelica vera von Norvb⸗China. 
B. Zärtlid: 
Bobur ped. filifelle 
„ „ keterophylie dissecia 
» _ macrophylla 
„ „ auree bicslor 
„ 99 fol. var. 
29 9 Rtraparpureie 
soneilis aurea 
Cerris 


Europa. 


Cerris dentala 4 Carb 
19 Lucambeage ar pa. ' 7 . . 
seas. Afghauisianensis, Afghaniſtan. er 
Castanea W 
maer ocarpa oo 
motor Elnpe phagos Nordamerika. 
imbricata vera | a 
alha sepanda ; 
Gern frieren in der Jugend auch ab (und es ift zu bemerken, daß 
hier der Froſt um 14 Tage eher eintritt als an ver. See), die befannten 
norbamerifanifchen Q. rubra, palusiria, egrcinen, Kincigria und ihre 
Barietäten. Biele Norvamerifanifhen waren gar might ‚aufzubringen, 
fo: Banisteri, Prinos mit ihren verſchiedenen Artez, Coiegbaei, ronchi- 
folia 0. Schlecht alfo halten alle die norbamerifanifhen Arten aus, 
gut dagegen die vom Kaufafus, die zum Glück zu. dem, prachtvoliften 
Eichen zählen, die es giebt, und Die aus Mittelegropa zum Theil. 
bi Bon artenreichen Geſchlechtern der Bäume befinden ſich ferner 
ier: 
Acer 
mit etwa 15 Arten, mworunter als Bäume: saccharinsm, Negundo, 
Pseudopl. lutescens, colchicum rubrum, :s., als Meinere Bäume: da- 
aycarpum var. Pavia, laciniatam, Paeudopl. fol. purp., platanoides 
disseetam und laciniatam zc., Davon iſt vie Barietät von dasyrarpum 
und platan. dissectum zum Abfrieren genfigt. 
Alnus . 
mit etwa 10 Arten, worunter als Bäume: glatinosa Jaciniate, gluti- 
nosa quereifolie, cordifolia nervosa, oxyacantbaefolia, orienlalia, ar- 
gentea sc., davon iſt orientalis in der Jugend im Winter zu fchüßen 
Betula 0 
mit etwa 12 Arten, worunter als Bäume: alba pendula Iaciniaia, pa- 
pyracea, srandis, urticaefolia zc., kleiner tristis, die jung im Winter 
hier Schuß verlangt. 
Fagus 
mit etwa 10 Arten, worunter ald Bäume: sylvatica cristata, asplenli- 
folia, pendula, purpurea, ferruginea und ferrug. waerophylia, Fleiner ayl. 
fol. aur. var. et fol. arg. var., castaneaelfalie und asplenilfel nova, 
bie letzteren müflen im Winter eingebunden werben, ebenfo die Blut 
buche, fo lange fie Hein if. 
Fraxinus 
mit etwa 25 Arten, worunter ald Bäume: aucuhaefplia, Michardi, 
rafa, Thbeophrasti, lentliscifolia pendala, verrucosa, viridia ıc. . 
Papulus W 
mit etwa 10 Arten, worunter als Bäume: angulata Medasae, lauri- 
folia ⁊c. ꝛ⁊c., kleiner grandidentata. 
Tılia 
mit etwa 20 Arten, worunter als Dänme: longifolia deniata, dasy- 
styla, americana, pendula, aspleniifolia, cerallina, begoniaefolia, hy- 
brida superba, vitifolia ıc., Eleiner Blechiana, die wie dasyatyla, hy- 
brida superba, begonigefol., anpienlifel, hier in der Jugend Schuß verlangt. 


Ulmus 
mit etwa 20 Arten, worunter ale Bäume: amerlehna fol. var., ame- 
ricana pendula, montana saperba, ment. gig«nlen, mont. uliaefol, 
exonienses, crispa :c. ꝛc., alle hart. 

Außerdem von felteneren Gehölzgen ale Bäume: - 
Aesculus Pavia, rabicunda & macrostachya, 
Carpinus Betulus incisa, | 
Carya alba, amara, olivaeformis ıc., 
Cytisas Laburnum mit Barietäten, die Dem Erfrieren häufig 
- außgefeßt find, 
Gymaockadus eamadenesia, 
Lirioedendron tufipifera, die jung häufig abfrieren, 
Ostrya virginien, 
Pauldwaia imperiells; vie ſteis abfriert, 
Pletatrus macrophyfia und pyramidalie, Die gern bfeiee, | 
Pranus Cerasas avlum fl. pl., | 
„  Padus aucabaefolie, | 
„,  SAÄrginiana, 
Pterocarya caucasica, 
Rhus div., 
Borbus Aucuparia pendula, 
„  Iatifolia, ' | 
4 lanuginosa quercifofte 2e. ıc. \ 
Bon allen Jahreszeiten iſt der Garten unbeftreitbar Im Frihehr 
am ſchönſten, wenn die Tauſende von Blüthenſträuchern in ve 
Fülle ihrer Blüthenpracht flehen, und ich gebe deshalb, damit man fh 
eine Idee von fefnem Reiz um dieſe Zeit machen kann, ein umgefähret 
BVerzeichniß derfetben, wobei ich bemerle, daß babei Klieder, Cyti⸗ 
ſas und Philadelphaus — roth, gelb und weiß — vorherrſchend 
ſind. Es mögen nun genannt ſein: 
Amygünlas persiea fl. cocc. pl., Bignoma radleans, grandiflers 
aud voceinen ; Berberis Darwyufi, eınpetrifulla, valg. atropprpurea, a- 
nadensis, glauca ıc.; Chionanthus virginica maritima; ragam fre- 
teacens und spinosa; Ceanothus americanus; Cytisus LabSrnum, elon- 
gatus, purpureus, vapliatun, sessflifolius; Clematis Yiv.; Caly- 
-camthus Horidun; Deatzia acabra and ranercene; Glycine oinenels um 
-frutescens 'stropurp.; Hydrangea hortensia; Kerria japon! 
enprifdl. pabercens und ‚oecidentale, Heckenkirſchen diverſe 3 













japonica fl. semipl., n alb, ıt.; Ribes ranguineum, aureum X.; Sam- 
bucus Yilgra fol. ac. ; Spiraeen afler Art; Syringa ‚perei Yet. Iat., 
Josikaen, Bmodi, Buchesse de Nemeurs, Prince Neugens 

; Rubas fraticosus fl. alb. pl.; Weigela rosen N pontiſche Ayaleek 
—— ron: BDielytrals ud ulle biete ‚gieled N ; Etnidengenäät, 


Fa ber un auf dem ſchweren Boden ein w M ir 
pt to recht rein zu erhaften, mas ‘in folgen 5% 
angenehme Zeg zu Tage tritt. 

ein Meiner ne - Eerenuriger 'ermeffet;, * 


Mühe das allßaͤhrliche winterliche Lim und Ausbiuden uffer vieler 
Bäume und Sträucher verurfacht, ganz von den unzähligen Gewächſen 
zu ſchweigen, die hier gar nicht draußen zu durchwintern ſind, wie 
pontifche Azaleen und Rhododendron, Hortenſien ?c., und ein 

oder auf andere Weiſe gegen den Winter gefhäßt werben miffen. 
Ver alfo virfen Rumpf mit dem Klima in’s Mage faßt, Der wird us 
erHärfich finden, daß Hier hänfig auf einem Platz mehr Bäume zuſam⸗ 
menftehen uls jemals ſich gemeinſchaftlich auszubilden vermögen, «46 
jemals nah den Regeln ver Aeſthetik gefattet find: man muß ehem 
fehen, was gedeihlich wachfen wird und danach die Anlage, wie 25 MS 
nöthig machen wird, geftalten. Mit dieſer Erkläͤrung möchte ih ver 
Hnupteinwurf, den Sachverſtändige der Aulage machen können, daß fie 
nämfich zu dicht im Ganzen, und ſpeciell an einzelnen Orten mit um 
rihtig ansgewählten Baumarten bepflanzt fei, fo Tange meberhalten, 
bis an der jungen Anlaye das Aushauen nah beflimusten Kamfigrund 
Tagen vor fih geben Tan. Die Anlage im Ganzen betrachtet, fei v6 


wm Schluß wiederholt: fie if eine Fofbare und anmuthige 


höpfung und würdig, in weiteren Kreiſen befannt zu 
werden. 
Oskar Teichert. 





Bemerkungen 
über die Vegetations - Werhältniffe Warwegens, 
von Dr. H. R. Goͤppert. 
(Fortfeßung vom vorigen Hefte.) 


Angelangt auf viefen gewaltigen Höhen, find faſt alle andeven 
Bänme, werde nicht wefentiih zum Charakter des Landes beitvogen, 
zurüdgebiteben ; nur einige haben wir noch zu erwähnen, bie es ſich ge⸗ 
fallen laffen, von der Banmform zu der Strauchform herabzugchen 
und fo eine weitere Verbreitung zu erlangen. Hierzu gehört vor allen 
die Bogelbeere oder Ebereſche, weiche ganz wie in Deuiſchlaud ſich ver⸗ 
halt, in niedrigen Gegenden als Baum, in der Kuicholzregion der Is 
pen ale Strauch, in diefer Form Hier im Geſellſthaft der Ulpinen, das 
Ruicholz gewifftermaßen fubfiituieenden Birke wohl fat bis za BSH 
bis 4000 Fuß Höhe angetroffen wird. Herner die Aſspe, Populas 
tremula, Tehr verbreitet in den XThälern, da fe die in Norwegen 
fehlende Schwarz: und Weißpappel mit gm vertreten bat, fu größer 
Zülle, mit der Weißbirke, Betula alba, etwa in gleicher Vorbrettung; 





Me ſteigt aber auch eudlich in Strauchform bis in: die Grenze Der oben 


genannten alpinen Weide hinein, wie ich fie noch auf dem 4000 Zuß 
yoben Fillefjeld bei Nyſtun antraf. Im hohen Morven verliert fie ſich 
ganz und gar in Strauchform, etwa water dem 70°, nab bvildet hier 


wie and fchon ia Salten (69%) mit Eberefchen, Saatweiben, Weiß⸗ 
erien, Ohllirſchen und Birken firauchartige Wälder‘) Eichen, Buchen, 
Ulmen, Eſchen treten dagegen nur in Baumform auf und ebenfo vom 
Stchauplatz ab. Bon Eichen fah ih nur die Sommers oder Stieleiche, 
Quercus pedeucalata; die Steineiche, Quercus sessiliflora, fommt wohl 
nur einzeln nach Blytt im fünlihen Norwegen bis zum 59° vor. 
Die erfiere if im ſüdlichen und fünweftlichen Norwegen, zwifchen Hol 
mweflrand (59° 9) und Chrikianfund (58° 5), in größeren Wäldern 
sorhanden und wirb befonders häufig zum Schiffsbau verwendet, aber 
auch zur Gewinnung der Rinde ale Schälwaldung kultivirt, wovon eine 
bedentende Quantität exportirt wird. Sie gebt längs der Weſtküſte 
als wirklicher Waldbaum nicht zu tief an dem Fjordé in's Land, bis 
Ghriftienfund, bis zum 630. Die von mir am Hardanger⸗Fjord ge: 
weflenen, Exemplare zeigen etwa ein ähnlihes Wachsthum wie im 
Deutſchland. Deftlih von der Käfte, mehr im Innern, wie in Dede 
marken, reirht fie nach Blytt nicht weiter als bis zum 60%, 0. In 
Schweden und Finnland liegt die Eichengrenze etwa im 6Lo. Unſere 
oprtrefflihe Weißhuce, die feftchte der einheimifchen Holzarlen, fehlt 
in Norwegen ganz, kommt jedoch in dem benachbarten Schweden etwa 
bis zum 570 no vor. Die Rothbuche ift dagegen in beiden Län: 
dern einheimifch; in Norwegen foll noch 6 Meilen nördlich von Bergen 
ein kleiner Buchenwald fein. Bon bier gebt fie bis an das ſüdliche 
Ende von Norwegen, bis Lanerwig, wo fie in 6— 800 Fuß noch wächſt 
und in den fühlihen Pafloraten des Amtes Jarlsborg 1590) ſchöͤne 
ertragreiche Wälder bildet. Von den beiden deutſchen Ulmenarten 
kommt nur Ulmus eompestris vor, wenn auch überall nur vereinzelt, 
niemals wälderbildend und als Nutzbaum des Laubes wegen and, viel 
kultivirt und dann auch auf gleiche Weife, wie in Deutfhland, vers 
ftümmelt. Bis zum 65 0 beobachtet man ſtarke Stämme. Bon ber 
Eſche, von gleiher und noch mannigfaltigerer Benutzung, gilt daffelbe; 
fie geht aber wie der Spigahorn, Acer platanoider, die einzige Ahorn: 
art Norwegens, wicht fo weit, dagegen wohl die Linde, die im ben 
beiden deutfchen Arten auch der hiefigen Flora angehört. Die größten 
tab ih noch bei Ullenswang am Harbanger-Fjord. Wir fehen alle 
hieraus, daß die Zahl der wälderbildenden Bäume gegen Norden ge 
waltig abnimmt und in Norwegen nur 10 beträgt, während Deutid 
fand 23 aufzuweiſen hat; daher auch die größere Kinförmigfeit der 
norbifhen Wälder, fowohl der Nadel⸗ als der Laubholzwälder, in melde 
beiden Hauptwaldformen fie fich ebenfalls ſcheiden. Auch vie Zahl der 
auderweitigen Holzgewächſe, der Sträucher, die unter vem Schuße We 
Bäume vorkommen, ift bei weitem geringer ale in Deutfchland. Die 
Zahl fämmiliher Bäume und Sträuder in Deutfchland beträgt a 
300; im Norwegen dagegen nur 148, 

Che wir auf eine nähere Betrachtung der Strauchflora eingehen, 
will ich noch einiger allgemeinen für die Flora des Landes charakterifis 
fen Momente gedenken. z 

Zunaͤchſt überrafhte uns bei ber Landung in Chriftiania bee 


— 


leichen Miſchhwälder von Fohren, Weiden, Pappeln, Weiß-Eilcrn ſel⸗ 
m BO Rußland 2380 —— de Deren —* en 





18. Auguſt das außerordentich friſche Aufther der zahlxeichen Laub⸗ 
bäume, wie ſie bei uns etwa in geſchloſſenen Thälern ganz beſonders 
in der auch. im dieſer Beziehung ausgezeichneten Grafſchaft Slat er⸗ 
ſcheinen, ferner, wie auch überhaupt im ganzen Verlaufe unferen Reiſe, 
Die merfwürdigen Farbenabänderungen pieles Bläthen, :wie. fie bei. u 
hahe alpine Lage zu veranlaflen pflegt, mnter denen ich, ald..:cduk der 
befannteften, auf Die in 3—4000 Zuß. Höhe ſchon porloumeade Berg) 
for. der gemeinen Schafgarbe: hinweiſe, ‚die ‚mil: ſchwaͤrzlichru 
größeren Blüthenhüllen nad ſchön roikgefärkten Blüshen erfcheint.. „Die 
bei ups weißblũhende Lyebais vespertina ſah ih haͤufig wit blagnisha 
lien, den. Balprian mit bunfelrothen Blüthen,.. die. Wiefenffabinfe, wie 
alle blau blühenden Diftelarten, die Kartoffel auffallen» dunkler rgefäutt; 
die., fette. Henne mit ſchwefelgelben Blumen, ung röthlich: gefärbten Kelch» 
blättern; gelbe Blüthen, wie Anthamis tincterin und Senacia Jawubaea, 
an: der Weßfüfte bei Bergen mit goldgelbee, faſt gnangepelken Blüten; 
quch unſere Geptiana der Ebene, Gentiane Pneumenantbe, fo vetäns 
dert. Dunkelblau, daß ich fie kaum exfannte; unſere blauen Gartenblumen; 
wie Pfefferkraut, Ylap, ähnlich verändert, die gelben Bläther von Im- 
patipus poli iangere mit braunem Aufing, das auf Yugers der niedri⸗ 
ger gelegenen Dörfer in colofialen Exemplaren und übesall viel Hänfiger 
als bes uns vorkommende ſchwarze Bilſenlraut dunkler purpurrotf ung 
dergleichen mehr. Die Slosa ber Neder. und Dörfer bietet übrigend 
tsine auffallendere Verſchiedenheiten dar, es fei- denn das allerdings 
auffalleude Fehlen der gemeinen gelben Wolfämfid, -Euphosbie:.Uype-) 
riseins, und die geringere Entwidelung der Melnenarten, Sowie die 
unglaubliche Verbreitung des bei uns in viel befcheiveueren ‚Gbrengen 
fich Haltenden gemeinen Krenzfrantes, Senesie vulgaria, uad. das Vor⸗ 
fommen das ſich aus den Gebüſchen auch in. Dorffluren miſchenden 
ſchönen, blaß violett blühenden Sturmhutes, Aconitam septentrionale, 
einer Pflanze, die mit ihren 4-6 Fuß heben Stengeln, ſußbreiten, 
lappig getheilten großen Blättern und ihres allgemeinen Verbrei 
som Strande des Meeres bis. zu 4000 Fuß Höhe. als eine des enß⸗ 
ſchiedenſten Charakterpflanzen Norwegens zu betrachten if, wie mir 
unter der krautartigen Vegetalion auf unſerer ganzen Reiſe keine zweibe 
wieder begegnet iſt. Ihre überans giftige Eigenſchaft if übrigens: ven 
Einmohnern wohl bekannt; die anderen bei und. einheimifchen, dunkel⸗ 
blau, weiß und gelbblühenden SturmpuisArten fehlen. : -..  - " 
‚  „Meber die Flora bey Wiefen habe ich wenig eigenes Urtheil, da wir 
in ‚Diefer Beziehung unfere Reife ſelbſt hinßchtlich Höher gelsgener gras⸗ 
reicher Punkte fchon fo viel zu tyät angetreten hatten, hof. «fie fi 
ig einem ähnlichen Zußande, wie. um biefelbe Zeit ‚hei.ung, alſo im 
perbfllichen Kleide, vefanden. Es blieb daher yorzugsmeife nur übrig, 
die Flora der Gebüfhe und Wälder zu ſtudiren. Ueberall ragt aus 
ihnen der Adler⸗Farn (Pieris uguilina) als das überwiegend Hänfigfie 
Sarntraut, old wahre charalteriſirende Pflanze hervor, doch fpielen nun 
Gier die Baccinien, die Moos, Blau⸗, Preifels und die Trunfelbeere, 
fowie vie Krähenbeeren (Empetrum nigrum), leßtere viel häufiger als 
in Deuifchland, bis auf die höchſten Fon tuum: und ſtrauchleeren Er⸗ 
bungen des Landes bie größte Rolle. Empeiram und 0, ‚einiam uli- 
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ginosum feigen bis zur Schneegrenze; ihnen ſchließt ſich unfere ge 
meine Beine (Callana veigeris) and auch die im Norden Deutſchlaude 
wie 9. ®. in der Räneburger Beide, fo unendlich verbreitete Briea te- 
tralix an, ferner unter ihrem Schuße die zu Ehren des auſterblichen 
Heroen, des Baters der neueren Naturgefchichte genannte höchſt zier⸗ 
liche Linnaea bereslis, und in allen Gebüſchen geiragen von Heivel⸗ 
beerens und Preiſelbeeren⸗Polſtern, die im Frũhfahr mit rörhlichen vor 
weißer Hülle umgebenen Blüthen, im Herbſt vurg 4-6 ſcharlach⸗ 
rothe große, leider nicht genießbare Beeren helllen htende 
Cornus suecion, ber ſchwediſche Hartriegel, ein echtes Rind ved 
hohen enropäifchen Nordene, welches ater and nach unferen wörbiipfien 
dentſchen Küften ausgewandert iſt. 

Erbbreren: Wragerin veren und collina, We feinen Walderbbee⸗ 
ven, aber nicht Yir bei uns auch wachſende große Walderdbeere, Fra- 
garin elatior, find überall bis zum 70° bie Alten verbreitet. ben 
an der Weſttüſte worh in auſehulichen Stämmen. Die rothe Johan 
utöbeste (Bikes rabrum) wächſt hier wirklich wild, ganz beſonders an 
Waſſerfällen auf den Bebirgen bis in die Fichtens and Rieferngrene, 
gegen Norden bis zum 70° nörblicher Wreite, und wird auch überall 
in Wäldern gefammelt und auch in ſchönen großen, angenehm ſchmeden⸗ 
ken Formen in höchſt gelegenen Gärten Eultivirt. Die anderen Ribes- 
Arten find weniger verbreitet; Ribes alpinum und nigrum kommen zer⸗ 
freut SiS nach Nordland und Finnmarken vor. Die Stachelbeere TRi- 
ben grossuleria) wächſt ebenfalls wahrhaft wife in ven niedrigen ®er 
genden, den füdlicheren Stiften Ehrifianfund und Aggerhuus; Aibes 
potsacum fehlt. Die Himbeere reiht bis in die Fichten: und Birken 
grenze und bis zum Polarkreis; die eigentlihe Himbeere des Norbens, 
Bubus urctieus, fommt erfl in den nörblichfien von uns nicht beſuchten 
Theilen dos Landes, in Finnmarken, vor, dagegen bedeckt ver bei une 
in Schleßen nur auf der 4000 Fuß Hoch gelegenen Efbwiele, dann am 
der Oſtſeekäſte wachſende Rubus Chamaemorus bis zum Nordfap alle 
Torfmoorr. Seine von mir Hier auch erft zum erfien Male gefehenen 
gehtigen Beeren werden überall geſammelt und unter be 

en Multebäre Im ungeheuren Ouantitäten verſpeiſt. Die kieb⸗ 
haberei für Breren erſtreckt fih im Norwegen überhaupt viel weiter 
als bei und. Außer den von uns verſchmähten Krähenbeeren (Empe» 
trum) und Beerewtvanben (Arbuius) finden and, was faſt unglaub⸗ 
lich erfheint, die Ohlkirſchen, eine In ganz Norwegen bis in bie Kiefer 
grenze auf Bergen, wie gegen Nordex bin, dann in Strauchform Aber 
aus verbreitete Pflanze, eifrige Rebhader. Ob fie ſich auf vie HEHE 
einladenden, freilich nebenbei fehr energifch wirkenden Beeren der hert 
lichen Stechpalme, der Nex tenaifollum; die an der Weſtkäſte Sie Ber 
gen zu ſtattlichen Bäumen heranwächſt, eine herrliche Zierde der Om 
bafhflem, erfiventt, ii mir unbefannt geblieben. - 

- (Schluß folgt im nähften Hefte.) 


—in““nn ittu - 


48 
Oartenbau - Wereine. 


Erfurt, Feſt-Programm für bie Verfammlung des Er 
furter SartenbausBereins, vom 3. bis ineluſive den 0. Oe⸗ 
tober 1861. 

Donnerstag, den 3. Detober. Ankunft der Preisrichter und 
Fremden, Empfang derfelben durd eine Depntation am Bahnhof: Abends 
geſellige Zuſammenkunft am Steiger. 

Sreitag, ven 4. DOetober. Erdffnung ver Ausftellung, Mit 
tags 12 Upr; Zufammentritt der Preisrichter Früh 8 Uhr in den 
Aubkellungseräumen des Vog el'ſchen Geſellſchaftsgartens. Um 11 Uhr 
übergiebt die‘ Eommiffton ber Yreisrichter dem Director das proto⸗ 
cvllatiſche Urteil, welches diefer, nach einem Borirage über die Thatig⸗ 
keit des Bereins, um 12 Uhr proclamirt und daran die Bertheilung 
der Ehrenpreife und Anerfennungen knüpft. Hierauf beginnt das Feſt⸗ 
mahl um 2 Uhr Nachmittags. 

Sonnabend, den 5. Detober. GeneralsBerfammlung des Bew 
eins Mittags 11 Uhr. u 

Die Discuffion wird ſich ansbreiten: 

a); über Hervorragende Produfte der Ausſtellung von Obſt und 
Gemäfen; der Director bewirkt die Vorfchläge und nimmt folche auch 
von den Berein® Mitgliedern in Empfang; er leitet die ragen ein 
und eröffnet darüber die Debatte; . 

b) über die zweckmäßigſten Mittel und Wege zur größeren gegen» 
feitigen Lebendigmachung der vaterländifchen Vereins⸗Beſtrebungen im 
Allgemeinen und fiber die Sicherung nachhaltiger Erfolge der Garten⸗ 
bausBereinsAusftellungen im Speciellen; 

c) Beſichtigung der Kulturen des Dreienbrunnens und der Bärts 
nereien Erfurts unter Bortritt von befonders dazu defignirten Führern. 

Sonntag, den 6; Detober. Exeurſion nah Eiſenach, Plus 
gendberg, Wartburg, Annatbel, Drachenſchlucht, Marienthal ꝛe. 

Für die Dauer der Ausſtellung wird im Vogel'ſchen Gefells 
ſchaftsgarten ein EmpfangssBurean eingerichtet und daſelbſt jede weis 
tere Auskunft mit Bergnüägen ertheilt werden. 

Erfurt, im Auguf 1861. 

Der Direstor bes Erfurt. Gartend.-Bereins 


e. 
Th. Rümpler, 
GSecretair. 


Kill. Die erſte diesfährige orbentliche Berfammiung des Gartens 
bt: Vereins für die Herzogthůmer Schleswig, Holftein und Lauenburg 
fünd am 20. Juni ſtatt. Da eine größere Binmenausflefung in Kiel 
in diefem Jahre nah Wunſch der mehrflen Hanvelsgärtner nicht flatts 
ſtaden tennte, fo Hatte der Vorſtand eine kleinere Gelegenheits-Ansftel- 
Img Am Berſammlungslokal verantaft. Wer mit nicht zu großen Er- 
wartungen fam, wurde befriedigt; obgleih Herr Th. Eckardt und 
Herr Profeſſor Seelig nichts zur Ansſtellung geliefert hatten, umfaßte 
vieſelbe Doch fieben mehr oder weniger bebeutende Orapsen, Die Mitte 


des Saals nahm die größte und vorzüglihfte Aufſtellung, die des 
Herrn Appell.Ger.Secretair Adermann ein. Sie befland aus einer 
Gruppe von fihönen Blattpflangen, den neueflen und beften Degunien, 
Seitamineen ıc. 

Herr Handelsgärtner Dahle hatte eine Gruppe, beſtehend aus 
Calceolarien, 40 Rofen in befter Flor, mehreren Pelargonien und ber: 
gleichen mehr. 

Herr Handelsgärtner Bünſow hatte eine niedliche Gruppe, deren 
Mitte eine Rhododendron bildete, umflelt von Dracaenen, Musa und 
bergleichen. 

Herr Pierau hatte wie immer einige fih durch Kultur auszeich⸗ 
wende Pflanzen ausgeſtellt, 3. DB. ein Tropaeolum tricolor verebelt auf 
T. majus, welches mit großer Fülle blühte, ein Cilrus Bigaradia myr- 
tifolia voll Früchte und Blüthen, dann eine fehr großblätirige Maul 
beerart, Morus hispanica monophylia. Ebenſo Hatte Herr Dr. Ahl⸗ 
mann eine Anzahl hübſcher blühender Pflanzen zu einer Gruppe ver⸗ 
einigt 
Herr Handelsgärtner Ilſemann hatte mehrere Pflanzen und ges 
triebene Gemüſe aufgeftellt, als chineſiſche Gurten, zwei Sorten Boh⸗ 
nen, ein ſchönes Sortiment Berbenen, Fuchſien und vergl. Diefer 
Gruppe zunähft fanden die Pflanzen des Schloßgärtners Herrn Era 
mer, beſtehend aus fchönen ſtrauchigen Kalceslarien, Lychnis Sieboldii, 
gefüllt blühenden Petunien, Phlox Radeizki und Criterion. 

Herr Dr. Ahlmann hatte noch ‚einen Korb mit Ob vom vorigen 
Jahre ausgeſtellt. Unter den Aepfeln war namentlih die Champagner⸗ 
Reinette vertreten, auf den der Ausfteller vie Aufmerkſamkeit mit Hin⸗ 
weis auf die Empfehlung im „Obſtbuch- des Vereins Ienfte. 

Nach der Ausfellung fand die Neuwahl des Vorſtandes des Bers 
eins flatt, denn nach den Statuten tritt alljährlich bie eine Hälfte des 
Borflandes ans und wird durch Neuwahl erſetzt. Es wurben in den Bors 
fand gewählt: als Borfigender Herr Profefior Thaulow, zum Se 
eretair Herr Dr. Ahlmann, zum Eaffırer Herr W. G. Meier, feruer 
die Herren Hofjägermeifter v. Ahlefeld auf Lindau, Lorenz Booth 
zu Flottbeck, Handelsgärtner Dahle in Kiel, Kunf- und Handels 

ärtneer Bünfow bei Kiel, Herr Kammerrath Rrihauff, Herr 
ammerrath v. Wahrenporff, Herr Oberförkter a. D. v. Walter es 
dorff und Herr Lehrer Schlichtnig in Kiel. 

Mit Bedauern bemerken wir, daß der bisherige Borfigende bes 
Bereins, Herr Profeffor Seelig, auf feinen Antrag aus dem Vor⸗ 
flande gefchieden if. Herr Profeffor Seelig war einer der Gründer 
biefes ſo nüglichen Vereins; er hat durch feine ausgezeichneten Keunt⸗ 
niffe im Gartenbau und durch feine unermädliche Tpätigfeit für Yen 
Berein diefen wefentlich gefördert und fi) um benfelben große Ver⸗ 
dienſte erworben. 

Die Herbfl-Ausftelung des BartenbausBereins wird in Diefem 
Jahre am 24. und 25. September in Plön, gleichzeitig mit der Thier⸗ 
ſchau, durch Unterſtützung des Wagri’fchen landwirthſchaftlichen Bereins 
und unter Mitwirkung eines zu dem Zwede in Plön gebildeten Lokal⸗ 
comite's abgehalten werden. Diefelbe iſt befonders- gewidmet der Aus⸗ 
ſtellung von: Obſt, Gemüſen, Blumen, was die Jahreszeit bringt, neuen 
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Gartengeräthen x. Das Programm nebfl den ausgeſchriebenen Preifen 
konnen wir wegen Mangel an Raum nicht mehr wittheilen d— 
-d, 





Arbeitskalender für den Monat September. 


Der Herbſt iſt gefommen. Borüber iſt bie erhabene fonmerliche 
Ruhe in der Natur und eine flürmifpere, unruhigere Luft fündigt am, 
daß wir in eine veränderte Jahreszeit getreten fin. Die herrlichen, 
bunten Färbungen des Baumlaubes bieten dem Auge einen erhebenden 
Aublid var, es tft gleichfam der Abſchied von einer fehönern, nun vers 
floſſenen Zeit. Einen herrlichen Vergleich bot einft der englifhe Dichter 
Montgomery in einer feiner Dichtungen dar, worin er fi) die bunten 
Färbungen der Eaubhölzer zum Thema nahm, und ben erhabenen Ans 
Bid dieſer Naturfhöndert mit den röthenden Wangen eines ſchwind⸗ 
fühtigen Mädchens verglih, das fehon den Keim des Dahinwellens in 
fih trag, dennoch aber vorher noch in den blühenden Karben vermeints 
licher Geſundheit prangte. Die gärtnerifche Welt mahnt der Herbfl 
an rührige Thätigkeit und gegen den Schluß des Monats giebt es 
eine unendliche Menge zu beachten. Es wird fich ein Jeder das fchöne 
troddene Wetter des Juli» und Augnfl-Monats zu Nutzen gemacht haben, 
um den Gewächshäuſern und Miftbeeifenftern den nöthigen Farbenan⸗ 
frih und die erforderlichen Verkittungen angebeihen zu laſſen, bie 
Panfen und Schuppen, fowie fonftige Holzwände mit Theer überziehen 
zu laſſen. Das Abwaſchen der Börter in trodenen heißen Däufern, 
wo fi möglicherweife die rothe Spinne follte feftgefegt haben können, 
iſt hochſt empfehlenswerth und wird gewiß von Manchem vorgenommen 
fein. Somit ift Alles zur Haufung und Hineinfhaffung der Pflanzen 
vorher beforgt und nach dem Michaelistage bieten unfere Gewächshäufer 
wieber einen andern Anblick var. Es ift eine fehöne Sache, wenn 
herrfhaftliche Gärtner zur Zufrievenheit ihrer Eigenthäner, wenn Hans 
deftreibende zur Befriedigung ihrer ſelbſt fi im Laufe des Sommers 
fo eingerichtet Haben, daß eine zahlreiche Menge von winterblühenden 
Manzen aller Art für die lange öde Zeit des Winters herangezogen 
f, Blumen im Winter find ein zu begehrter Artikel, als daß nicht 
das Erfinntichfte gefchehen fein follte, um ſolchem Bedarf entgegen je 
arbeiten. Chineſiſche Primeln müſſen jetzt in den Töpfen ſtehen, 
denen ſie blühen ſollen. Gar zu ſpät gemachte Ausſaaten haben den 
Nachtheil, daß das Kraut derſelben im Verhältniß zum zeitigen Er⸗ 
ſcheinen ver Blüthe zu ſehr im Rückſtande bleibt, was der Pflanze ein 
anoollfommenes Anfehen giebt. Chrysanthemum müffen jetzt häufig 
mit Düngwaffer begoffen werden, denn Tängft haben fie die Nahrung 
im den Topfen ausgezehrt. Die aus dem Lande eingetopften Sachen, 
wie Veronica, Viburnum Tinus, Abutilon striatum, Salvia splendens 
und involuerata, Cestrum aurantiacum ıc., eine Arbeit; die bis Ende 
Auguſt beendet fein wird, und falle es nicht geſchehen wäre, 
wit moͤglichſter Schnelle zum Schluß gebracht werden follte, find zus 
nachſt vor dörrenden Winden und heißem Sonnenſchein zu ſchützen, da 


498 | - 


das Stören der Wurzeln heim Üintopfen. ein argar Ruck für die 
Pflanzen gewefen if. Hat man. einen hohen. geichloffenen Miſtbeet⸗ 
kaſten, der eigentlih ganz unerläßlich ift, fo kann man felbige fehr gut 
in demfelben unter Controle haben. Die im Juli und Anguſt zurüds 
geſchnitteren Pelargonien werden bei mäßiger Trodnig der Wurzeln 
nunmehr reichlich ausgetrieben haben, und demnach von der alten 
Erde ausgefchätselt und nen verpflangt. Pelargonien brachen im Ber: 
haͤltniß zu ihrem Umfang nyr fkeine Töpfe. Das Abhärten mb all. 
mählig an die Luft Gewöhnen ſolcher Stedlinge, wie Verbenen, Pe⸗ 
tunen, Calceolarien, Pelargonien, Pentſtemon ꝛc., wenn angewacfen, 
die zum Zweck ter Ueberwinterung gleich in benfelben Xöpfen bleiben, 
ift nothwendig, damit dem Vermodern Einhalt gethan wird, wenn trübe 
Tage kommen. Fräüh ausgetriebene Camellien werden jet mit ihren 
Knospen bedeutend vorgerückt fein, und verfprechen eine zeitige Flor für 
die Weihnachtſaiſon. Das nöthige Binden und In⸗Façon⸗Bringen der 
großen Neupolländer und Orangerie⸗Sachen, die in den Häufern mit 
Geſchmack arrangirt werden müflen, wird auch gefcheben fein, woburd 
beim Hereinbringun naher viel Zeit erfpart wird. 

Zu Unfang des Monats pflegen die Lager für holländiſche Blu⸗ 
menzwiebeln eröffnet zu werden, und fir die Frühtreiberei kann man 
das Eintopfen der Zwiebeln nicht zeitig genug beginnen. Nur begehe 
man wicht den Mißgriff, für Zulpen, Hyacintben over Erscus allzu 
fette Erde zu wählen. ine gute Miftbeeterbe, frei von unverweften 
Miſttheilen, ift zu empfehlen. Für Hyacinthen iſt diefe Vorficht eben: 
falls anpaffend, nur weiter unten im Topf dient eine Schiht vermo- 
derten Kuhlagers häufig zu einer Eräjtigen Entwidelung des Schaftes. 
Unter den Hyaeinthen giebt es beſtimmte Sorten, die ſich gauz beſon⸗ 
ders zur Frühtreiberei auf Weihnacht eignen, und folgen einige Namen 
mit den verſchiedenen Farben. Gefüllte Hyacinthen, Roth: Acteur, 
Alida-Gatharina, Coeur fidele, Hugo Gretius, Lord Casilereagh, Pa» 
norama, Comtesse de la Costu, Goethe. Blau: Bonaparte, Pourpre 
superbe, Prinz vou Sachsen-Weimar, Aclivität, Paarlboot. Weiß: 
Blanchard, La Deesse, Non plus ultra, Staaten. General. 

Einfache Hyacinthen, Roth: L’ami du Coeur, 6ellert, Diebitsch 
Sabalkausky, Acteur, I’honnear de Sassenheinm. Blau: L’awi de 
Coeur, Emicus, Emilius. Weiß: Belle blanche, Pigeon, Triompheo 
Blandinue. 

Neben den hübſchen und allbelannten Duc van Tholl Tulpen fin» 
ed namentlich die Geele Roos Tulpen, die mit ihrem fanften und doch 
leuchtendem Gelb eine große Zierde im Winter find. 

Außer der Sorge für die Blumen fpielt das Grün eine nicht 
minder wichtige Rolle, und iſt es das Myrthengrün, wonach ſtets eine 
ſtarke Nachfrage und meiſtens ein geringer Vorrath bei allen Züchtern 
in biefem Genre anzutreffen if. Es ift nie genug Myrthe zu befom- 
men und würbe es ſich der Mühe und Unfoften verlohnen, wenn Haus 
beldgärtner, die weiter landeinwärts wohnen und in ihrer nächſten Nähe 
feine elegante Refidenz: oder Handelsſtädte haben, Myrthen en masse 
zögen und für das Winter-Halbjahr fih mit einem größeren Blumen⸗ 
Geſchäft in Verbindung ſetzten. Was. uns betrifft, fo haben wir non 
hier aus bei ziemlich anfepalıhen Blumen-Berfenbungen na einer qus⸗ 


wärtigen Reſidenz fletg ori de Beſtellungez ayf Diyripengrün dabei, 
bie wir oft faum in dem age zu effectufren ım Stande find. Eine 

trefflihe Methode, raſch junge Myrtpen- Pyramiden heranzuziehen, iſt, 

rthenſtecklinge, die entweber fehr zeitig im Winter gemacht oder nom 
Dexbis her überwintert wurden, in ein dazu präparirtes Miflbest auss 
zapflangen und mit ber nöthigen Kenchtigfeit während des heißen ul 
und Auguft-Monats zu verfehen, auch ihnen im Auguft, wenn feine Ge 
fahr mehr vorhanden, daß die Erde durch Kuhdünger⸗Ouß könnte verfauert 
werben, dann and wann mal von felbigem eine mäßige Auflöfung zu geben. 
Solches bewirkt Wunder und wer die Stedlinge nit mit eignen Aus 
gen im April gefehen Hat, glaubt es kaum, daß felbige bi6 gegen 
Michaelis fih zu ſolch' wundervollen Pyramidenbüſchen könnten entwickelt 
baten. Die Myrihe iR nur eine gewöhnlide Pflanze, aber fie wacht 
Bergnügen, weil vie Anzucht lohnend IR. — Wenn nun gegen Ende des 
Monats ſchon Bieled eingeräumt worden if, fo kann man nicht genng 
in der erſten Zeit Iüften. Die Pflanzen zeigen es in ven mädflen 
Tagen an geilem, raſchem Wachſe, wenn für eine flarfe Lüftung nit 
Sorge geiragen wurde. Die Tropaselum Loblianum müflen nun eine. 
tätige Länge haben und wer bei Zeiten anfgeyaßt hat, wird in der 
Menge der Blumen, die ſelbige nad) den Nachtfröſten in den Hänfern 
fiefern, eine reihe Entſchaädigung finden. 

Im Rüchengarten if jept namentlich für vie Abräumung vor Zwies 
bein von den Beeten zu forgen, wozu ein recht trockener Tag gewählt 
wird, au bie Samenfchoten der Erbfen, großen Bahnen und was ſonſt 
noch an eignen Saͤmereien aufgenommen wird, In’ Trockne zu bringen. 
Auch find in verfihiedenen Abſtänden Endivien zum Vleichen aufzabin 
ven. Banz köſtlichen Kopfſalat fanı man noch recht fpät Haben, wenn 
man denfelben gieih Anfang bes Monats auf ein angefehtes warmes 
Miftbeet anspflanzt. Die Erpbeertöpfe, die nun in vollſter Bewar- 
zelung find, nehmen einen ſchwachen Ruhbinger-Guß ungemein gern, 
denn fe dicker fl das Herz ausbildet, um fo kraftvoller ſchießt im 
März ver Bkäthentrieb hervor. Tomaten, die ſich nicht ruht färben 
wollen, ſcheide man don vom überKäffigen Grün aus. 

Bern an den Rüdwinden in den Obfihäufern die Pfirſiche abs 
geerndtet find, fo fpräde man die Banme täglich von beiven Geiten 
vecht gründlich dur, damit bie Meberariffe, weiche fi die Mölliarden 
son toihen Spinnen in der Zeit bes Reifwerdens ber Früchte erlaubt 
heben, möglich wieder vernichtet werden. Desgleihen ſind alle Spuren 
aus den Dieloneufenjtern zu vertilgen, Die nah ber Erndte wo lu; 
Geil anrichten könnten, wenn trodenes ſonniges Weiter fernerhin dauert 
and die file Ueberhäudnahme ver Spinne ned begänftigt. 

An ven Dbfimanern werden ih vie alt: und vieigeprüfte Dias 
ments, die Wrüßsteiugiger, die frühe Malingse- und bis Oporto⸗Traube 
nebſt dev Iſchia⸗Rebe, logtere beine blaue Trauben, ats früh reifenbe 
orten bewährt Haben. 

Theod. von Spredelfen. 
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Primnlaceen. Beſchreibung ver in unferen Wärten eingebür⸗ 
erten Gattungen Primuls, Aurichla und Oyclamen. Ein Hanvbud fir - 
reunde biefer Yieblichen Zierpflanzen, herausgegeben von Joſeph 
Lab. bier Tafeln Abbifdungen in Karbendrud. Tübingen. 


186 Berlag der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. 


- ‚Unter dem Titel ber vorftehennen Schrift wird das Intereſſe ber 
Blumenfreunde für brei Pflangengattungen angeregt, die zur Familie der 
Brimulaceen gehören und die in ihrem beſcheidenen Frühlingsglanze 
mehr mie -niele ihreägleichen fowohl ven Bärtner als den Liebhaber ers 
freuen. Es iſt höchſt charalteriſtiſch, daß unſere elekirifihe Gegenwart 
die Thätigkeit der Gärtner zuweilen in Strömungen treibt, bie über 
das. Stechen nah dem Neuen nicht felten das bewährte „Alte“ und 
mSchöne« pernarpläffigen, flatt die jewellig erzeirhte Volllommenheit 
deſſelben in Permanenz zu erhalten. Die Kultar der Aurikel fland * 
Allgemeinen z. B. vor cirra drei Decennien auf einer höheren Stufe, 
28 gegenwaͤrtig, menn man fich erinsert, daß dieſes Streben nad be 
euer damals mehr ein. ausfchließlihes Eigenthum der Öffentlichen 
botanischen ıc. Gärten war. Inzwiſchen hat das Intereſſe und die 
Liebe für malerische. Pflanzenformen, als Hülfsmittel zur Bollendung 
Iandfepaftlicher Bilder ungemein zugenommen. - Diefe Bermehrung- deẽ 
Naturgenuffes „ging natürlich mit dem Yyermehrten Wohlfignb ber Ge⸗ 
fenfheft Hand in Hand, weswegen wir auch im Allgemeinen nicht jagen 
können, daß es wit unferer Blumenlultur ſchlechter geworden ſei. Es 
haben fish intelligente Kraͤfte gefunden zur Verbeſſerung der Floriſten⸗ 
blumen, wie Dies. unter andern die ſeit Tanger. Zeit vernachläſſigte After 
am ſchlagendſten beweiſ. So werden benn aub die Rofen, Le» 
fojen, Malven, Nelten und Bartnelken x., deren Schickſale im 
Korm und Farbe mit ben Gärten inniger verwachfen ſind, als viele 
glanben mägen, für alle Zeiten igren Rang behaupten und mehr ober 
weniger wird auch der Landiehaftsgärtner immer. wieder darnach zuräck⸗ 
greifen, ſobald ihm Der emfige Fleiß ter Hondelsgäriner darin Ausge⸗ 
geichſetes bietet. „Ale dieſe maleriſchen Vorzüge, wegen welder Blus 
men Aberhaupt gepflegt und verwendet werden, tueffen num theilweiſe 
rin Neu obigen drei Arten, für. weiche der Werfaffer mit treuer Hinge⸗ 
ıbang,- Fleiß und UAusdauer gearbeiset, beobachtet und gefchrieben Hat, 
zuſaumen. Zwar ift diefer Dreilfang ‚nicht dazu angeihan, um ihn fo 
rohne weilenes nun ohne vargleichende Kulturen zu ‚begreifen nad au 
verfiehen; auch eignet ſich derſelbe in feinem Frühlings⸗Einlaͤuten mehr 
‚fäl den: Ännigen und beſchaulichen NRaturgenuh als für den Effert, 
sund: gerne .bejeugen wir dem Verfaſſer, daß ex mit einem reichen Ver⸗ 
Atändriß für dieſe Frühlingaboten ‚gewirkt hat, um denſelben dadarch 
einen freundlicheren Empfang und eine größere Exiſtenz und Dauer 
ſelbſt im ‚deniemigen Gärten wieder zu erobern, die ihrer Tieblichen 
Zierde bis dahin entbehrten. 


Die Schrift if dem thaätigen Verdionſtoollen Heubner in Plauen 
gewibmet, der fih fowohl um ben Gartenbau im Allgemeinen, als 


auch beſonders um die Gpegialsuftuten:grpße Veddienſte erworben hat, 
was wir hier mit Vergnügen hervorheben. . 

" Der Berfaffer beſpricht im er ſen Thal: vie Garten Primẽl, die 
ſtengelloſe und vie chineſiſche Primel mit Ungabe der beſten Barietäten. 
Im zweiten Theil führt uns ver Verſaſſer em in: vie Aurifel-Ruktur 
mit Angabe ver hervorragendſten Werke über diefen Begeufkans. Cs 
werden vier Claſſen aufgeſtellt und zwar: 1) Hollaͤndiſche oder Luyker: 
Aurifel und 2) engliſche Aurikel mit Danyigranyen und Untergruppen, 
welche beide nad befreundeten oder ſolchen Cultivakeuren bezeichnet wur⸗ 
den, zu denen ber Verfuſſet entweder perſoͤnlich in Beziehung ſteht 
ober die ſich um die Kultur der Aurikel ein befowveres Verdienſt er; 
Warden wie 3. B. Bellermanw, Heubner x. Die Dritte. Claffe 
wird and den Hobriden gebildet, während die vierte Clafſe vie ges 
füllten Aurikeln in ſich vereinigt. 

Die Beichreibungen der charabkleriſtiſchen Merkmale ker einzelnen 
Flaffen und Bruppen: ſind warchaus pracis umd- beſtimmt; ſie laffen 
Teinen Zweifel vorder auffömmen, was wir unter guten, nvrmulen 
Holländifchen, getuſchten ꝛe. Blumen zu verfiefen Haben. Bir vinvi⸗ 
tiren dem VBerfaffer gerne den Ruhm, daß er durch feine ſcharfe Spe⸗ 
eialiſirung die Efaffifieation der Aurikel nah Weißmantel, Shma⸗ 
Teig und Liebner vereinfacht Hat und das iſt ein weiensliher Yorts 
Teoritt zur Förverung der Einficht; derdurch orientirt ſich auch der Lirb⸗ 
Yaber leichter and wird ermuthigt zum Zufammenbringen von guten 
Sämlingen und zur alfgemeineren Berbreitung ihrer Raltur. " 

"Durdans Mar und: verkändlich beſpricht der Verfaſſer vie Aultr 
ver Aurikel in allen Stadien, ihre Krankheiten und Feinde, und ent⸗ 
widelt neben ven befannten älteren und bewährten Methoden überull 
gränpfiche Anfichten, die nur anf dem Wege der Erfahrung gewonnen 
werden tonnten. Ä : 

: 3Zm dritten Teil wird die Kaltur ver Cyel ancen abgehaudelt, 
eine Arbeit, vie am fo daukbarer if, ale andy dieſe veizende Pflanze, 
wenn auch wicht gerade vernadhläffigt, fo doch bei weitem nice weit 
derfenigen Aufmerffamteit gepflegt wird, als fie es im fahr hohem Grade 
verbient. Es werden 23 befannte und zum Theil ſehr ſeltene Formen 
beſchrieben and anf zwei befonveren Tafeln fanımt den Blättern natar- 
eiren abzebiſdet, wodurch die Beſchreibung weſentlich gewinnt; ebenfo 
en auch die ſehr gelungenen Abbildungen einer engliſchen und hol⸗ 
laͤnbiſchen Aurikel zum keichteren Verſtändniß bei. 

Indem wir das ganze Buch ſowohl in der praktiſchen Anovonung 
wie auch in der fachlichen Darlegung als eine höchſt verdienſtliche Er 
feinung bezeichnen, köͤnnen wir es dem fleißigen VBerfaffer nur Dauk 
wiſſen, daß er durch dieſe brave monographifche Arbeit das Yutereffe 
Für eine Pflanzenfamilte aufs neue angeregt und dadurch zur erwenden 
Bersättfommung ihrer Ralter einen fehr weſentlichen Beitrag gehlefent 
Hat. Die Ansflattung der Schrift iR gehmgen und macht wer Ber 
Tagehantlung alte Ehre. 5%. 


stillen dan 
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Wantitz, der Garten des Herren |elog: uud tricalır,; Aescules fol. 
Grafen von Cziexakowaki, gehört zujwar., Beinla rigtie pendale, JM 
nen Helen Anlagen Weftprenfene, |glaus vegie lachniata, Pyrma sa- 
dos in dieſer Hinſicht gegen. andere !Hcifal. argemiea poudula, Samba 
Provivzen Preußens zurück iſt. qus elagans fol. var., Philadelphus 
Mes vie äſthetiſche Seite der An⸗ſol. yar. Ko, ſämmtlich ſehr am⸗ 
laga nabetrifft, fo Tann zwar auch |pfeplenswerthe Gehölze von elegau⸗ 
um einer vollendeten Durchführung tem Heditus. Mögen Gärtner und 
son Sunfigrunnfägen feine Rede Gartenfreunde, walche dieſe Gegen⸗ 
fein, obgleich es unlengbar einige der befuchen, durch biefe Zeilen auf 
Manxzingen mit ſchönen Säumen| Waplit aufmerkſam man lem. 
auf Rajenplägen befigt, die nicht 
durch eine widerfinnuge Anwerbung 
vo einzelnen Bäumen zerſtückt find, Aueallendes Aufſp 
eber es macht im Ganzyen einenjeiner Melmenfcheide. 
feaunbiicgen Eindruck nu» wird faus|Br. Berth. Seemann theilt im 
ker gehalten. Die Häume um das Mo. 14 her Honplandia folgeude 
Schloß von ländlichem Charakter, iatereſſante Reobachtung mit: Mm 
das von recht friſchas Baumgruypen | Sonntag, der 14. Jah, —* 
umgeben wird, ſind mit reichlichen 11 Uhr wardan zwei im großen 
Dlumenſchmuck nerfehen, und durch Palmenpaufe zu Kew befehäftigte 
die Aufſtellung von einigen ſehr Gehülfen durch einen Knall über⸗ 
Mppigen Sronsthäumer und Dran- |rafgt, der faſt laut genug war, um 
wen erheitert,. Die Gemärhahäufer, aus einer abgefenerien Pißele zu 
nen und in zierlicher Weite an das |lommen.. ie fie ſich nad der Ur⸗ 
Shi a t, bieten eine aus ſache umfahen, gewahrten fie, baf 
ſehnliche Glasfläche dar, die viel|die Blüthenſcheide einer der hohen 
bazu deitragt. den freupdlchen Fin-| Saafar inia elegans N. Br. geplagt 
* gu erhöhen. Sie dienes desjmer, nnd in dem Actus bean drei 
nielen für den Sommer zur Deco⸗ Fuß :inngen und awa einen Kuß 
walion des Gartens beftimmien Ges | breiten Weberbleibfel eines alten 
wächſen zur Aufnahme. Der Be Diadtfieie binugter geftoßen hatte. 
figer übrigens legt neuerdings vers IA . Dumboldt wer lange 
gogeoweiſe Werth auf feltenene Bes der —* zige under den -nauerz. 
hötze, und eine Erweiterung Der ebachtern, welcher biefes —* 
Anlage hat vieles Schöne in dieſer Phänomen- wahmngenommenhaltie, 
Hinſicht aufzaweiſen, wenn auch das ihn an Pindar'e Dithrvambus 
nicht iumer am rechten Platz. Es an den Frühling yjnd an ben Au—⸗ 
haft ſich daraus hervorheben: Gle- gerblich erianerte, mn in der Arge 
Misehis herrida, lougispiuamecron-|vifpen Newana „der ‚erfie auf 
eanihe, farox, Iatifelin; Kagusttweheane Schuß der Datiefpalme 
«urianeasfalie en» anplenjifel. ; Tilia die. Wiederkazr des balſamiſchen 
argenioa varaı; Qmerons sugenten Fräühlings ankündigi» (vergl. Aus 
marginkfa, -Cerris fol. var., ma-|fichten der Natur, Sehmas), Shaw 
erophylia, imbricata; Ulmusmacro- |burgf (Travels in British Gulana 
phylla fastigiata, macrophrila fol. II., p. 376) beflätigte dieſe Beob⸗ 
var., suberosa pendula, crispa,adhtung, doch fonft fehlen und wer 
marginata; Acer Negundo fol.var. |tere Befätigungen, daher die in 








New gemachte Erſahrang werthvoll veiche Eruie. 
in. Des ploͤtlich * na Ih iR für 
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Gin glache Mau 
Aprilofen warhenpen.. In 


tigen Kaall begleitete Anfipringen |ven-Auauachänfern chen pie Pftau⸗ 
süpet wahrſcheinlich von der durch zen gut, Die Frächte wogen durch⸗ 


Die Aniberen in ver Bläthenſcheide | fchnittih 7 bis 8 Pfund. 


De 


eingefchloffenen Wärme der. Iſt Pflanzen find 18 Monate alt uab 
Me von Humboldt angezagese|werven in 124öfigen Täpfen Fuhtts 
Stelle Pindar's recht gedeutet, fo | wirt, eine nicht genug zu empfeb⸗ 
bürfte man ans ver familiären lende Methode. Au für bie Eris 
Weiſe, in weicher der Dichter über | ken iſt in neneſter Zeit ein names 
van Gegenſtand ſpricht, folgern, daß Haus erbaut warden, in hen ſich 


en knallendes Wufiprisges ber 
Dettelfgeide eine gewöhulide Er 
fhernung ſei. Sonverbar genug 


eine Anzahl febr großer Exemplare 
von Erilen befindet, die der rühm⸗ 
HH bekannte Gärtner Herr Thom; 


aber fehlen und neuere Beabadtuns | fen mit ſo großem Gefolge kulti⸗ 


gon in Betreff darauf, wenigſtens 
fand ich Feine in den mir zu Ge 
bote ſtehenden Werken, ats ich vor 
einigen Jahren meine populäre Ras 
tergeſchichte der Pelman fchrieh. 
Haumboldt's und Schomburgfs Bes 
obashinngen beziehen ſich auf Oroa- 
deza segia,“ , 


Dalteitb Park, dieſe pracht⸗ 
volle Beſitzung bes Herzogs von 
Durctengh, ift in letzter Zeit viel⸗ 
fach verſchönert worden. So ent- 
landen mehrere none Gewaͤchs haͤufer 
namentlich zur Obſtkaltur, in ver, 
wis auch iu der Pflanzenkultur fit: 
Save Fortſchritte gemacht worben 
find. Die MuscatsTrauben waren 
ganz yorzüglie, vie größten Tran 
ben wogen über 5 Pfund. Kin 
MWeintreibbaus, das erſt kuͤrzlich 
soflendet ft, hat eine Länge von 
110 Buß, Diefes Haus foll Traus 
ben nah Weihnachten liefern und 
Sultioirt man zu biefem Zweck zwei 
Drittheil von dem Lady Downe’s 
Sönling und ein Drittheil von 
der West's St. Peters Traube. 
Die frühen Pfirſiche Hatten unge⸗ 
mein zugetragen. Im Garten zu 
Dalkeith befinde fi eine Pfirſich⸗ 





virt. Zierpflangen ale Pelargorien, 
Geranien, Furhfien x. werben in 
Unmaffen gezoges and diel gebraugt, 
weil ſich Die herzogliche Familie zur 
Sommerzeit meiftentheile zu Del 
keith Befindet, 

In den Warmhäuſern beſtudet 
ſich eine anſehnliche Collection ſchon 
kultivirter Caladien, Begonien aud 
andere Pflanzen; die Victoria rexgia 
eniieliete er ae Hahn dieſem 
Jahre am 2. Zull und Hr. Thom⸗ 
fon fagt, daß fi fehen zweiten 
Tag vom genannten Tage an eine 
Blüthe entwickelte. 

Zum Bepflanzen ver Gruppen im 
Freien werben etwa nur LO His 12 bes 
Rimmte Serben verwendet. Lobella 
specioss if eins große Kieblinges 
binme zu Dalkeith, Re wird immer 
ans Samen gezogen, den 'man om 
den fhöuften und ſtärkſten Exem- 
plaren erntet. Die beupttählihhen 
Pflanzen, die zum Bepflauzen iu 
ungt. werben, find: Caleeolaria aw- 
rea floribende und Parplo Kind, 
Vorbeua Lady Victoria Seoll, 
Tom Thomb und andere Geranien, 
Alyssım variegetan, Gazamik 
spiesdens u. Geutamrea ragäarlın. 
Septere Pflauze ficht man. mei als 


manez, 210 Auß lang und 11 Fuß | Mittelliint anf ven LsbeikeMiedien 
ho, mit Glasbedecknug. Die an|und den, welde. mit VorbennLady 
diefer Mauer ſtehenden Bäume find| Vioteria Seott beyflanzt ſiad, wi 
jung, kraͤftig und verfprechen eine |weldhen Pflangen. Se: dinex angeach⸗ 


8 


men Eomrafl bilde. Die Verbena Volles. Die Pflanze gehört zu 
Lady Vletoria ' Seott hat Herr der watürligen Ordnung ver Am: 
Thom fon Yon Der Verbena Miss |eardiaceen und ift Rhus varlelebata 
Trolter aus Samen erzogen; ſie Stead. oder R. lobata Hook. Sit 
Bläpt aber viel veicher, früher und hat fehr große Aehnlichkeit mit dem 
iR von fchönerer Farbe als die Giftephen der atlantifegen Staaten, 


Mutterpflanze. 


Sie erträgt auch R- Toxicedendron L.; ſowohl ihrem 


den Regen gut und blüht bis fpät| Ausſehen als auch ihren giftigen 


in den Herbfl. 


Bon den 40,000 | &igenfchaften nad. Dieſes Gift 


Denen, die altjaͤhrlich zu Dab iR vie Urfache fo vielen Glenbs 
th ausgepflangt werben, find min: |und Leidens in Californien, mad 


deſteus genannter Verbena. 


Gard. Chron. 





es gieht kaum je eine Zeit, in ir 
gend einer Stadt oder deren Ums 
gebung, wo nicht eine ober wehrere 


Ton Disa grandifora, |Perfonen an Hantfranfpeiten leiden 
über deren Kaltur zu Anfang dieſes als Folge der Berührung, in ber 
Deftes geſprochen worden if, Haben fie mit dieſer Pflanze gelommen 


Die Herren Groenewegen & Eo. find. 


Die gegen die Wirkungen 


in Amfterdam eine bedeutende Aus | ver Gifteihe im Gebrauch beſind⸗ 
zahl Wurzeln vom Gap der guten lichen Heilmitiel find verſchieden, 
Hoffnung erhalten ad 'sfferiren und einige derſelben werden vie 


6 


änzen zu 24 fl., 1° Pflanze |milderen ‚Fälle heilen. Unter allen 


ju d fl. uud eine ſtarke vblühbare gewöhnlichen Heifmitteln hat vie 


Pflanze za 20 fl. hollandiſch. 
"le 4 





‚Sifieide Gatiforaiene, 
Ein Schreſben Dr. © 9. Eani:|niafwaffer, 


. warme Löfung des Bleizuckers, meis 


ner Erfahrunng zufolge, die beften 
Ergebniffe geliefert. Das Ammo⸗ 
warmer Effig und 


field's in Monterey, weides A. Waffer, der warme Abſurd der 


Murray ver R. bot. Geſellſchaft 
in Edinburgh mitgetheilt bat, bes 
fchreibt Dielen Banm folgender: 
maßen!: 3 * 

„Die Giftriche iſt eine der größ⸗ 
ten Plagen Californiens. Die 
Pflanze iſt weit verbreitet” und bes 
Ränvig kommen in allen Diftricten 
eine Menge Fälle vor, in welden 
Menfihen von den Wirkungen diefes 
Baumes ernfllich erkranken. Man 
Sat viele Gegengifte und Heilmittel 


Blätter von Hhamsus vlekolius 
(Yerba deli oso, der talifornifchen 
Spanier), oder fſelbſt reines wars 
mes Waſſer find zuweilen Gim 
Helene, ehe Heilung herbei zu 
fopren.i: Ahle diefe Heilmittel wer 
den natürlich äußerlich mittelſt 
Waſchungen an den ergriffenen 
Theilen angewendet. Allein das 
einzige Mittel, welches als Gegen: 
nabe wider dieſes Gift ſteté 
erfölgreih befunden wurde, Rt 


befonnt gemucht, ‚und dennoch iſt eine einheimifche Pflanze, die im 
man immer noch nicht geman var: |fehr großer Menge in ver Umge⸗ 
über: unterriätet.” Ya den Waͤl⸗ |gens von Monterey und in ans 
dem und Dichkichten Califſorniens |veren Thellen des Staates wächſt. 
fowoßt, ale auf ben trockenen Berg: | Sie ift hoch, Träftig, perennirend, 
abhängen, und in der That in allen gehört zu der Compoſiteen⸗Femilie 
möglihen Dertlichteiten, kann 'man and ſieht wie eine‘ Meine Sommer: 
ein ſehr giftigen Geſtrüpy finden — | blume ans.“ H. M. 3 
Ye giftige Eiche oder von giftigen —— 

Erhes, vie ‚hiedrn des ſpaniſchen >. 
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G. W. Stils Orcht |tenen Batinngen finde Acriden mit 
deen-Sammlung. Mit Freuden |3l Arten, "Angraceem mit 23, 


begrüßen mit uns gewiß afle 
Dribideenfreunde dao Exrfgeinen 
einer neuen (vierten) Ausgabe des 
Catalogs der berühmten Schiller⸗ 
ſchen Orchideen⸗Sammlung. 

Herr Profeſſor H. G. Reichen, 
bach fil. hat auch, nachdem er ſämmt⸗ 
liche Orchideen, die in der Samm⸗ 
lung geblüht haben, beſtimmt Hat, 
diefen neneften Catalog wieder res 
digirt. Es find, wie fich erwars 
ten ließ, in demſelben alle Syao, 
ayme zuſammengeſtellt, wodurch der 
Catalog niht nur einen totanifchen 
Werth erhalten hat, fondern er iſt auch 
von großem Nutzen für ſämmtliche 
Orchideenfreunde, denn die im 
dem BVerzeichniſſe gemachten Ent: 
güllungen fegen- den anfchaffenven 
Drchiveenliebhaber in den Stand, 
ſich vor bitteren und Hoftfpieligen 
Täufchungen zu hüten. —*8* 
nun aber auch die Handelsgärtner, 
die Orchideen fultiviren und in den 
Handel bringen, fi Die geringe 
Mühe machen und ihre fo oft unter 
unrichtigen wie unter doppelten, oft 
breifahen Namen gehenden Orchi⸗ 
deen nach diefem Berzeichniffe be; 
richtigen. 

Herr Conſul Schiller forüht im 
Borworte zum Catalog allen feinen 
Freunden und Bekannten und ganz 
befondess denen, welche ſelbſi 
unaufgefordert bazu beitrugeu, durch 


Zufendung ihrer neuen Arten 
feiner Sammlung ihre jeßige 
Aunsdehnung zu geben. feinen 
Dank aus. Die Sammlung hat 


befauntlih eine Auodehnung er 
langt, wie wohl feine zweite und 
iſt fie jebt jedenfalls die größte 
in Europa. Die Zahl ber Cats 
mungen. beläuft fih auf 169 mit 
] Arten, unter denen noch ca. 
100 unbeftimmte Arten ſich Befins 
den. Die am zahlreichfien vertre⸗ 


Catasetum mit 27, : Oatileya: mil 


46, ——— mit 26, Oypripe- 
dium mit 19, Dendrobium mit 86, 
Epidendrum mit 118, Gongorä 
mit 25, Läelia mit 39, Maxillaria 
mit 129, Odontoglossum mit 39, 
Oncidium mit 112, Pieurothalis 
mit 46, ‚Saccolabium mit. 22, 
Vanda mit 27 und fo andere iM 
Verhältniß. — 


Perfonal-Wotizen. 

Generaldirsctor Eenns iſt bei 
der Jubelfeier der 8. Univerfität 
zu Breslau von der philoſophiſchen 
Facultät zum Doctor Philosophiae 
artium liberalium magister honoris 
causa promovirt worden, und zwar 
weil, wie es iu dem betreffenden 
Diplome heißt: Quoniam novam 
hortorunm exaraanderum artem Con- 
didit dischplina non minus quam 
diturno barum rerum usu egre- 
gie temperatam et ab omni imi- 
tatione alieanm germanoramque 
vere propriamn. f 








Bei derfelben Gelegenheit iſt 
vom Beh. Mevdicinalrath Gros 
feffor Dr. Göppert, Director 
des botanifchen Gartens in Dres; 
lau, der rothe Adler⸗Drden. 2% 
Claffe mit Eihenlaub, und dem 
©arteninfperter Mees von Eſen 
beck ver rothe ‚Adler s Orden 
4. Claſſe nerlichen worin. .: 





+ Am 19, Bali ſtarb zu Nea⸗ 
pel Profeffor Michael Tenor 
im 81. Lebensjahre. 

Der Verfkorbene war der GOrüu— 
ber des botanischen Gartens in 
Neapel und hat. nemfriben faſt eir 
halbes Jahrhundert ale Director 
Jorge R. oo ' 
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Johann Uicotaus Bange; 
Bunfl und a Erfurt (Preußen) empflehlt 


—— Upcaten et 
Sortiment Ro. L 12 prachtvolle Hyaeinthen mit Namen. 12 zulven, 
cus, 6 Rardiifen, 6 Jonquillen, 3 Ta 6 
Sameiödäen und 6 Scilaß, ale in frühen orten ſo⸗ 
wohl zum Treiben als fürs freie gan geeignet, incl, Em: 
vallage [I für 2°/. «P over 5 fl, Öftr. Banin. 
Sortiment No Dieſelbe Zahl von Zwiebeln im verfäimigmäßig 
feinerer Wahl, incl. Emb. für 3A 42.65 f. . W. 
Sortiment No. 3. 25 prachtvdlle Sorten Hyacinthen mit Ramen in 
größter Verſchiedenheit der Fatben, und doppelt foviel Tal⸗ 
den Ares u. ſ. w. als bei. No. 
incl, Emb. 6. ob. 122.0: 8, 
Sortiment Go. 4. Diefelbe Zahl von Zwiebeln in feinfter Wahl ber 
orten, incl. Emb. für 8 «P od. 16 fl. fir, Baufn. 
Sortiment No. 5. 50 prachtvolle Sorten Hyacinthen in verhältnis 
maͤßig gr er Zahl von Tulpen, Erocus n. f. w. 
incl. Emb. für 12 a 18 Por 4258.08. 
Sortiment Ro. 6. 100 Sorten Hyacinthen in ausgezeichneter Wahl 
mit entſprechender Zahl Tulpen u. |. w. 
ft Emb. für 25 a 40 4 over 50 à 80 fi. fÄ. W 
Sortiment No. 7. 12 Hyacinthen in ſchöͤn. Rommel und 12 —8 
6 Tulpen, 3 Narciffen, 3 Jonquillen, 6 Schneeglödigen, 
3 6 as, alle au zum. Treiben geeignet, 
inet. Emb har Des oler 2 0. 9.8. 
Die Hyrinthen ſind alle hotlandifcher Kultur und in Sorten mit 
Namen in Größe, änferfter Vollkvmmenheit. Wine gebrudte Kultur: 
anweiſung wird gratis Bi 


flan et. 
Re, 1. 6 —— großfr. Erbbeerſorten von jar: 1 Dutzd. 
19 28 
R.2. DD, " „ n (en jeder 5 Stüd 
für 11a P oder BA. 
Ayı 3 BO ber neueſten ongl. und framöf. Gröberrforten meines Bers 
eichniſſet, für 1 «P oder 2 fl. 
No. 4. m: Stachelbeeren, die Lancaſhire Preisforten 
12 —* ausgeprobte bite Sort. für Ir A od. BR.O.W. 
Ro. 5 Jobannicbeeren, 12 tif —— Seen. " 
9. nnianeeren, iſtincte gr tige Sorte 
1 “aß oder 2 8. O m 
‚100 Stuck in 12 Sorten far 6u af. 
Mo. 6. 6 neueſte Sorten Johannisbeeren meines Berzeihniffes 
fr 19 der 20.0.8. 
—X Hin beeren, 12 Sorin neueſte and vorzüglichſte aͤltere, 
N 8 12 früpe © Zefa fer 2.4 0. HD 
o. rühe einferten, eltrauben ſa Jy vd. Afl. O W. 
0 Sorten für 4 8fl. w 


&%: 


Samen. 
I) 0alceolaria hybrid, prachtvollſte getigerte und ‚einige 


9, w Zwerg⸗, extra ſchön 1000 u 
3) Oineraria hybrida iu pradtsollftem Barbenfpiel ä Fort, " 
4) ” Z Zwergs extra ſchön — 
5) Webbil hybrida (arboren)- 
6) Rrimnla chinenais Ambriata, weiß 3 Sar., Ro. 7 roth Sor. 
8)y geftreift 4 Sgr. ., 9) Kermesina splendens 6 Sgr. 
No. 1568 zuſammen für Le PB oder 3 fl. Ä. W. 
10) 12 Sorten —2* hparintpenblätb. Ritterfporn, 
Ys Loth für 12 Ser. 
11) Engl. Ponstes in vractonliem a Berti —— erſten Ranges 
Korn 4 
12) NReme geſtrejfte Ponates, naar, 1000 8. IVS!AÆ, 1008. 5 Ser. 
Mein volifländiges Bergeihnig von Blumenzwiebeln ſteht auf 
Berlangen franco und gratis zu Dienſten; ebenſo mein Haupi⸗Verzeich⸗ 
niß über Saman und Pflanzen. 


lieber echt bollander Blumenzwiebeln 
erſchien fo eben Preis. Courant No. 24, bei niebrigften Preifen (als 
Hyacintpen, gefüllt und rinfag, iu (ordirien Buben & 100 Gr 3"; 
bis 6a Thlr.; Tulpen desgl. I-1Ns Thir.; Crotus 10 Ngr.) den 
noch ——— Waare. 

Außerdem enthält dieſer Catalog die [neuen Auſchaffungen für's 
Freiland nad Blashans. Auf Wunſch ſteht derſelbe uebft den noch 
gültigen No. 21 und 23 (zufammen 150 Sopien) franco und gratis 
zu Dienften. 

Planig, bei Zwickau in Sachſen. G. @eituer. 


| rte 
Bon der niedlichen —*8 Winde: Convolvalus 
mauritanicus Boiss. zur Kultur in Ampeln verkaufe ich gut bes 
wurzelte Pflanzen und zwar: 
100 Std, za es Sr. 50 Std. zu 14.9 — Ser. 
1 „m. „ 18. 2 um v..; „» 
Die Abbifoung, und ——— liegt zur Verſendung bereit. 
Erfurt, im Auguſt 186 
Get Benfe, — —S— 
(Birma: Carl Appelius 


Mein Begzeichniß über Garlenser Biumengwiebein, (Semüft 
und Blnmen-Samen, Pflanzen⸗Gortimente ac. ar. iß arſchienen, ung 
wird auf gefälliges Derlangen — t. 

Erfurt, im Auguſt 186 

— Aühlke, nigl. Garte · Jaſpeclor 
GFirma: Carl Appeli we.) 


Hierdurch erlaube ich ur, anf mein zer Ausgabe bereit liegendes 
Verzeichniß über Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln und di⸗ 
verfen Snollengewächen, Saͤmereien (vom Drtober bis Auguſt auss 
zufaen) ergebenft aufmerffam zu machen, und erbitte mir gefällige 
Aufträge darauf recht frühzeitig. Daſſelbe wird auf franlirtes Ber: 
langen. ſowoht von ver Erpedition dieſes Blattrs, als mich von mir 
fofort franco eingefenbet. | | 

Erfurt, im Auguft 1861. BE 

n | Eruſt Benary, 
Ktunſt⸗ and Handelsgärtuer. 


er Aurikel - Samen 
son rein englifchen, gepuberten Aurikeln erflen Runges, die Priſt 
über 300 Korn ſtark, u 1.P. 
Bon holländiſchen oder Luiker⸗Aurikeln, nur von Rummerblunen 
zu Thaler⸗ und Doppelthaler⸗Größe entnommen, die Prife über 400 
Korn ſtark za 15 Ngr., offerirt in beſter Qualität 


. Ouftan Er 
Plauen, im fächfifhen Boigtlande. Maler und Zeicheniehrer. 
& .  ’Hammerfiiafe Ro. 53. 


Joſeph Baumann, Hanbelögärtuer in Gent 
(Belgien) beehrt fi, den Herren Hanvelsgärtnern und Wlumenlieb- 
habern anzuzeigen, daß fein neuer, fehr reichhaltiger Catalog von 
Warmhanus⸗ — und Freiland⸗Pflanzen erſchienen iſt und wird 
derſelbe auf frankirtes Verlangen franco und gratis überſandt. 

+ 150:000 Rhododendron, 
‚100,000 Obftbäume, beftes Tafelobft, 
: 9....200,000 Rofen, 
100,000 Bfumenzwiebeln, als: Lilium lancifolium, Hpa⸗ 
eintpen, Expens, Tilpen, Iris, Amaryllis ic. 
. 100,000. Azalea indiea & pontica, 
» , 10,000 Ralmien, 
10,000 Wellingtonia giganlen. u 


Verpachtung einer Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei. 

in ſchoͤnes Blumengeſchäft in der beſten Lage bei der Stadt und 
mit ſehr guter Rundfeaft, iſt an einem LKüchtigen Blumiſten preiswürbig 
zu verpachten. Es befindet fich dabei ein vor fünf Jahren neu ers 
bamtes Treibhaus von 114:Fiß Länge, ein kaltes Gewächshaus und 
ein 28 Fuß Tanges Barnifans mit fhönen Pflanzen beſetzt, fowie un⸗ 
gefähr EO—9O Fenfter Miftbeete. Reflectirende wollen fih gefälligſt, 
am Webften perfönlih, am den Befiger Heren: J. 5. Nolt In Flene⸗ 
Burg, Hekzogthum Schleswig, wenden. - en 

eu 


Disfem Hefte find gratis beigegeben: en | 
er —— pie Behlerı aud. Smbfinge-Blora von Herm F. €. Deis 
may in Erfurt. - 
2) Srofpert u „Petzold, Landſchafts Gärtnerei." 
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Helianthus californieus DE. var. 
centrochlorus. 


Segen Ende Sommers des vorigen Jahres brachten die Herren 
$. Smith & Co, in Bergedorf und Hamburg Samen von einem 
neuen Helianthus (Sonnenblume) unter der Bezeihnung „mit grünem 
Centrum (green centred)« in den Handel (fiche die Anzeige im vor. 
Jahrgange der „Hamburger Gartenzeitung, S. 383), fih in ber 
Anzeige hinfichtlich der Empfehlung diefer Sonnenblume jedoch nur auf 
ihren Eorrefponventen in Chatbam im Staate News York, von dem fie 
bie Samen erhalten hatten, verlaffend. 

Einige im vorigen Herbfie noh aus Samen erzogene Pflanzen 
gingen im Winter ein, che fie zur Blüthe famen, dagegen hatte eine 
fpäte Ausſaat in biefem Frähjahr eine Menge von Pflanzen gegeben, 
bie ſeit Mitte Juli. in größter Ueppigkeit und Schönheit in dem Sar 
mengarten der Hersen P. Smith & Co. in Bergedorf in Blüthe 
ſtehen, und einen wahrhaft fchönen und impofanten Anblick gewähren. 

Wir halten diefen Helianihas für eine Varietät des vor mehreren 
Jahren in den Handel gebrachten Helianthus californicus DU. fl. pleno, 
der feiner Zeit fi wegen der großen dichtblühenden Blumenköpfe eines 
großen Beifalls zu erfreuen hatte, bald aber zurückgeſetzt wurde, weil die ges 
füllten oder beffer dicht blühenden Blumenköpfe nicht conftant blieben, 
fondern die Pflanzen fehr oft normal hlühten, was nun bei dieſer neuen 
Barietät, welche fih außerdem auch noch durch andere gute Eigenfchaften 
empfiehlt, durchaus nicht der Fall iſt. Unter den mehr als vierzig vor 
bandenen Pflanzen im Garten der Herren Smith & Co. befindet fich 
auch nit ein Exemplar, das nicht fogenannte » gefüllte Blüthenköpfe“ Hätte. 

Die Wurzel der Pflanze erfcheint, wie bei den verwandten Arten, 
foferig und iR einjährig. Der Stengel erreicht eine Höhe von 4 bis 
6 Zuß, iſt aufrecht und fängt fchon nahe dem Boden an Aeſte auszu⸗ 
treiben, fo daß die Pflanze einen fhönen Buſch bildet. Die Blätter 
find groß, anf beiven Flächen rauhhaarig, am Grunde ungleich herz⸗ 
förmig und nad oben keilförmig verfchmälert. Die Blüthenlöpfe ers 
feheinen an den Enden eines jeder Stengels und da die Pflanze fi 
ungemein ftark verzweigt, fo erzeugt fie auch eine Dienge von Blüthen⸗ 
töpfen, fo zählten wir 3. B. an einigen Exemplaren mehr als funfzig 
Blüthenlöpfe und Knospen. Die Blüthenköpfe beflchen aus lauter 
feinen röhrenförmigen Blüthen, die fo emorm dicht gebrängt fliehen, 
daß die im Centrum des Blüthenkopfes befindlichen ſich nur felten ent 
wideln können uud find. dieſe unentwickelten von hübfcher grasgrüner 
Farbe, während die aufgeblühten eine dunkel goldgelbe Färbung haben, 
fo daß die Blüthenköpfe durch diefe doppelte Färbung ein fehr hübſches 
Ausſehen erhalten, abgeſehen von ihrer enormen Größe. * ſahen 
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Blüthenköpfe, die zwölf bis vierzehn und mehr Zoll im Durchmeſſer 
hielten. Je mehr die nach der Peripherie der Blüthenköpfe zu ſtehenden 
Blüthen entfaltet find und je dichter die im Centrum fleben, je fihöner 
ift die Färbung der Blüthen und je färker ift der Contraſt ver zwei 
angegebenen Farben. — Als einzelne Pflanze auf Nafenplägen, auf 
Rabatten, abwechfelnd mit anderen großblättrigen Blattpflanzen ober 
gegen Gehölzparthien gepflanzt, iſt diefe Sonnenblume fehr zu empfehs 
len, denn fie wird nicht zu hoch, wächſt buſchig, iſt flämmig und be- 
darf kaum eines Pfahles, macht große, anfehnliche Blätter und blüht 
ungemein reich und lange. 

Die Herren $. Smith & Eo. haben bereits Samen geerntet und 
werden benfelben den Blumenfreunden für die nächſte Saiſon in ihrem 
et erſcheinenden Samenverzeihniffe unter vbigem Namen 

eriren. 





Kultur des Epiphyllum iruncatum Pfr. 


(Borgetragen im "Berein Hortieultur“ von 3. P. E— h in Hamburg.) 


Das Epiphylium truncatum Pfr., auch als Cactus truncatas IX. 
befannt, gehört nah dem Linné'ſchen Syſteme in die 12. Klaſſe 1. 
Ordnung. Die Pflanze ift in Brafilien zu Haufe und entwidelt ihre 
fhönen Bläthen in einer blumenarmen Zeit, deshalb follten die Gärtner 
derfelben mehr Aufmerffamkeit ſchenken und fie hänfiger anziehen, zu- 
dem fie eine fehr dankbar blühende Zimmerpflanze und ihre Kulter 
eine fehr leichte iſt. 

Die Bermehrung [viefer Cacies-Art geſchieht durch Stecklinge, 
indem man die einzelnen Blattglieder in Sand oder noch beſſer im 
Holzkohlenſtaub ſteckt. Man legt in einen Topf oder Rapf erſt eine 
Lage zerfchlagener Scherben, deckt über dieſe etwas Moos oder Ahn⸗ 
lichen groben Abfall von Torf oder Heideerde (um eine Berfchlams 
mung zu verhüten zwilden den Scherben und damit das Waſſer freien 
Adfluß behält) und füllt den übrigen Theil des Topfes mit Sand oder Holz⸗ 
fohlenftaub an, worauf die Stedlinge eingeftedt und dann in ein Warmhans, 
Miftbeet oder Zimmer geftellt werden, wo fie bald Wurzeln machen. 

Der Gärtner, welder baltmöglihft Eräftige und blühbare Pflangen 
zu haben wünfcht, flede zu dieſem Zweck zeitig im Frühjahr ſchon etwas 
bezweigte Blattgliever auf oben befcpriebene Art, gieße fie mäßig am, 
bringe die Stedlingstöpfe in ein Warmbeet, wo fie fih in 10-12 
Tagen bewurzelt haben werben. Haben fih die Stedlinge bewurzelt, 
fo pflanze man fie einzeln in Meine Töpfe, in eine Erdmiſchung von 
drei Theilen Heideerdbe und einem Theil Sand und etwas Kohlenſtaub, 
Relle fie wieder in ein warmes Beet oder Haus und unterwerfe fie 
dann der weiter unten angegebenen Kultur, nah der man das Ber: 
enigen haben wirb, ſchon im nädhften Winter blühbare Pflanzen zu 

en. 

Will man Prachteremplare erziehen, fo pfeopft man Zweige viefes 


Beiphyllam- anf Cerens sponineinaiinue ober Peireskie neuleate. Man 
ſchneidet zu dieſem Behnf on der Gpige oder Seite ber Unterlage eine 
1 300 lange bis anf's Holz dringende Spalte, nimmt ſtarke Blatt: 
glieder son dem. Epiphylium, ſchrägt dieſe mit einem feharfen Meſſer 
unten an beiden Seiten zu und klemmt biefe in ven Spalt hinein. Da 
jedoch durch die faftige Unterlage, vamentlich hei Coreus speciocissimus, 
das Edelreis fi Teicht verfchiebt, fo befeflige man baflelbe an der 
Berebelungsfiele mit einer Nadel oder Stapel und umbinte die Stelle 
aus Borfiht noch mit etwas Baſt over beffer mit wollenen Fäden. 

Die fo verevelten Pflanzen bringe man in ein Warmhaus ober 
Beet von 18-20 R., wo fie bald anwachfen werben, nur verfänme 
man nicht, wenn nöthig, Schatten zu legen, fowohl auf die veredelten 
ale Stedlings-Pflanzen. 

Um ſich ejner fhönen Blütbenflor um Weihnachten zu fichern, ver- 
pflanzge man die Epiphylliam zeitig im $rühjahre in oben angegebene 
Erdmiſchung, forge für einen guten Waſſerabzug in ven Töpfen und 
halte das Haus, in welchem die Pflanzen fiehen auf 1215 0 R., bes 
gieße die Pflanzen reichlich und bei trockener Luft überſprütze man fie 
and Leicht, mas fehr wohlthuend für dieſelben if. Bes ſtarkem Son: 
neufchein gebe man Schatten. Mancher Binmenfreund iſt der Mei: 
nung, baß bie Bpiphylium, zu den Cacteer gehörend, viel Sonne haben 
müſſen, dies iſt jedoch nicht der Ball, denn die Epiphylium wachfen in 
ihrem Baterlande größtertheils als Schmaroger auf Bäumen in Wal- 
bungen. 

Gegen die Mitte ober. das Ende Juni wirb fih der erfie Trieb 
an.den Pflanzen ausgebildet haben, man bringt letztere dann an einen 
fonnigen gegen Regen geſchötzten Stanvort, obere in einen Miſtbeet⸗ 
taften, wo man fie bei eintretennem Regen fchügen Tann, und. hält vie 
Pflanzen ziemlich trocken, wodurch fie in einen Ruheſtand verfegt wer 
den unb ein nochmaliges Treiben, verhütet wird. Anfangs September 
bringe man die Pflanzen in ein Hans mit 8-10 Wärme. Sollten 
GG nun troßdem bier und da junge Triebe an ven Pflanzen gebildet 
haben, fo breche man dieſe ab und es werden fih dann noch theilweife 
-Ruospen bilden, während bie in der Ruhezeit ver Pflanzen fich bildenden 
Triebe Feine Knospen. erzeugen. Sept, Anfangs September, fange man 
au, ven Pflanzen wieder reishlicher Wafler zu geben, und bold wirb 
man fi für die auf die Pflanzen verwendete Mühe durch reichliches 
Blaähen verfelben belohnt fehen. 

Noch mag bemerkt werden, daß die Zimmerkultur dieſer Pflanze 
ganz ber eben angegebenen gleich if, nur if das Nefultat kein fo 
zafches, als wenn man die Pflanze im Warmhauſe oder Miftbeetlafen 
ziehen Tann. Nah dem früheren oder fpäteren Ausbilden der Triebe 
richtet fih auch der Eintritt der Ruheperiode und Die Bläthezeit im 
Herbſte, man hat es daher in feiner Gewalt, von früh im Herbſte bis 
fpät im Frühjahre blühende Pflanzen zu haben. 


Wir. möchten fusch der obigen Abhandlung Hinzufügen, daß bas 


"Epiphyliam Altensteini H. Berel., welche Art auch jeher haͤnßg als 
Mu: tzuncatum in. den Danvelsgärien geht, ſich aber bar größere 
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und viel briflanter gefärbte Blumen auszeichnet, den Vorzug vor beiben 
Arten verdient, wie es benn noch mehrere Barieläten von dem E. trun- 
catum giebt, deren Verſchiedenheit hauptſächlich in der Zärbung der 
Blumen befleht, wie 3. B. Epiph. trunc. 8 eoccineum mit mehr zie⸗ 
gelrothen Blumen, multiflorum Hort., ſich durch reicheres Blühen aus⸗ 
zeihnend, und ganz befonders ſchön iſt E. trunc. violaceum mit faR 
biäulich:carminfarbenen Blumen. Daß die Kultur vieler Arten ganz 
diefelbe If wie bei E. truncatum bedarf wohl keiner Erwähnung. 


. — O. 





Kultur der Ardisia erenulata. 


(Borgetragen im „Berein Hortifultur« von C. T—r in Hamburg.) 


Diefe fhöne, allgemein befannte Pflanze iſt in Ehina und auf dem 
Antillen zu Haufe und gehört nah Linné« zur 5. Elaffe 1. Orbnung. 
Die Vermehrung der Ardisia crenulata gefhicht aus Samen vder 
aus Stedlingen, jedoch if erſteres vorzuziehen, indem aus Samen ers 
zogene Pflanzen viel freudiger wachſen und eine fhönere Form annehs 
men. Der Same, den alte Pflanzen reichlich Iiefern, wird im Mo⸗ 
nat Februar in Töpfe oder Näpfe, die man mit einer guten Unterlage 
zum freien Abzug des Waſſers verficht, ausgeſäet. Die Erpmifchung, 
der man fi zur Musfaat der Samen bedient, muß ans zwei Theilen 
Moorerde und einem Theil Sand befiehen, mit der. man dann »ie 
Töpfe bis auf etwa a Zoll füllt, worauf die Samen eingelegt und 4“ 
hoch wit der Erde bedeckt werden. Iſt dies gefchehen, fo werben bie 
Zöpfe auf ein Vermehrungsbeet oder in ein Miſtdeet eingefenlt, wo 
die Samen bald anfgehen werden. Daben die Pflänzchen eine Höfe 
von 1 300 erreicht, fo verpflanzt man fie einzeln in dazu angemeffene 
Töpfe, wozu man eine Erpmifhung, beſtehend aus "/s Theil Moor⸗ 
erde, '/a Theil Zorfgruß und etwas grobem Flußſand, nimmt und 
bringt dann die Pflanzen wiever auf ein warmes Beet. 

Sobald die Pflanzen nun gut durchgewurzelt haben, verpflanze man 
fie in etwas größere Töpfe und gebe ihnen, wenn es die Witterung 
erlaubt, etwas Luft, bei ſtarkem Sonnenfhein aber Schatten und übers 
ſehe man das rechtzeitige Begießen nicht Bei heller Witterung iſt das 
Befprigen der Pflanzen am Abend benfelben fehr wohlthuend, wie auch 
dadurch das Auffommen des Ungeziefers verhütet wird. Im Herbſt 
bringe man nun die Pflanzen in ein Gewächſshaus, in dem eine Tem⸗ 
peratur von 10 — 12° N. unterhalten wird, begieße fie wäßs 
ven» der Wintermonate nur mäßig und nur, wenn wirklich nothwenbig 
und fie werden gut den Winter überleben. Im Monat April vers 
pflanze man die Arvifien wieder in etwas größere Töpfe, ftelle fie wieder 
auf ein Warmbeet und behandle fie dann ebenfo wie im Sommer zu 
vor. Will man Kronenbäumcen erziehen, fo ſchneide man an ben Pflanzen 
bei der Berpflanzung im April die Spiten aus. 0 

Im Aunguſt, wenn die Ardiſien nun zu blühen anfangen, muß men 


mit vem Befprigen aufhören und ein wachſames Auge auf die Pflanzen 
haben, man wird dann das Vergnügen haben zu fehen, wie ſich an ven 
Spitzen der Zweige immer neue Blüthen entwideln und bie älteren 
Früchte ſich zu färben beginnen, und find es namentlich letztere, welche 
der Pflanze ein fo hübſches Ausfehen geben. 

Im dritten oder nierten Jahre verlieren die Ardifien meiſt ihre 
hübſche Form und muß man daher bedacht fein, wieder junge Pflanzen 
aus Samen zu erziehen. 

Die Bermehrung durch Stedlinge gefhicht von den jungen Trieben 
im Bermehrungsberte unter Glasglocken. Gaben die Stedlinge fi ber 
wurzelt, fo unterwirft man fie derſelben Rultur, wie bei den Samens 
pflanzen angegeben worden ifl. 

Bill man die Anzucht der Ardifien im Großen betreiben, fo ift es 
| zathfam, die jungen Pflanzen, wenn fie 1 Zoll hoch find, auf ein Dazu 
Ä hergerichtete® Warmbeet verhältnißmäßig weit von einander entfernt au 

pflanzen und fie dann Ende Auguſt in die dazu erforveriihen Töpfe 
6 fegen, wo fie, bie fie augewachſen find, geſchloſſen zu halten find. 
| Bei einem meiner früheren Principäle, wo mit den Ardiſien ein 
'  Haupthanbel geirichen wurbe, war mir aufgetragen, auf die Pflanzen 
ein wachſames Auge zu haben, Ans meiner Lehrzeit wußte ih, daß 
dieſe Pflanzen in oben genannter Erde fehr gut gedeihen, und fo 
wandte ich anch Diefe Erde bier an, zumal ih Torfgruß vorfand, der 
ſchon mehrere Fahre gelegen hatte. Auf oben angegebene Art die 
Hflanzen behandelt, gelangen biefe zu einer großen Leppigfeit nnd brin⸗ 

en eine Menge von Blüthen und Beeren, mit letzteren find fis oft 
—* überladen. 





(giftigen Pflanzen der Viti- oder.Fiji- Infeln, 
von Berthold Seemann, Ph. Dr. 


Begetabitifhe Gifte werben von gewiffen Eingebornen, welche ihre 
Kunft in tieſes Geheimniß Hüllen, ausgezogen und es würde mit ifnen 
der immige Umgang. vieler Jahre erforderlich fein, ehe eine wirkliche 
Belehrung über diefen Punkt erlangt wäre, Ich war im Begriff, ©es 
fchenfe von Beilen, Meffern und audern werthvollen Gegenfländen zu 
maden, um eine Einſicht in ihre Giftkenntniß zu befommen, aber ver 
engliſche Eonfal, Herr Pritchard, bat wich, denen abzufichen; die Einge⸗ 
bornen würden über: meine Fragen Geſchwätz mahen, und wenn zus 
fällig irgend ein Mann von Anichen frank werden oder während meines 
Bekfuches gar fierben follte, würde man überall fagen, daß ich, indem 
ich mih meiner erlangten. Kenntniß bedient und ihm eine unglückliche 
Dogpfis eingegeben hätte — etwas äuferfi Unwünſchbares bei dem jetzi⸗ 
gen Zuflande des politiſchen Uebergangs. Die Fijianer haben ſowohl 
Sangfam als ſchuell wirkende Gifte und wenn Jemand allmählig hin 


| 
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Die 





Werft (oft unzweifelhaft aus einem ganz audern Erunde), fd wird Ye 
eich geglaubt, daß er veine Dofis« Habe. Er wird dann ben Ralf fee 
gend eines weilen eingebornen Arztes, wundgtih in Bar, ber Haupt⸗ 
ſtadt, nachſuchen, ihm die nöthigen Gegengifte einzugeben uud feine 
Geſundheit wieder herzuftellen. Indeſſen iſt ſehr Häufig feine Zeit da, 
zwiſchen die fatale Dofis und ihre Folgen zu treten, die Wirkang iſt 
faſt immer augenblicklich. Als Ih im Detober 1860 Calaudrove wieder 
befuchte, war gerade ein Giftmiſcher auf Befehl des regierenden Häupt⸗ 
Hngs gehängt worden, beſchuldigt, ein gewiſſes Gift in eine Cigareite 
gelegt zu haben, welches ih dem Raucher als naheilvoll erwies. Der 
Giftmiſcher geſtand, als er fig zum Tode verurtheitt ſah, ſich nicht allein 
diefes Verbrechens fehuldig, fondern au, das Inſtrumeut geweien zu 
fein, durch welches nit weniger ale 300 Perſonen Opfer vieſer ab⸗ 
ſcheulichen Kunſt geworben wären. 

Da nun Feine Ausfiht vorhanden ift, irgend eine direrte Beleh⸗ 
rang über die mehr feineren Gifte von den Lippen ber Eingeboruen 
ſelbſt zu erlangen, fo Könnte nur eine Unterſuchung aller Pflanzen, bie 
narkotiſche Eigenſchaften befiken, einigermaßen ven Ausfall erſetzen, 
wenn es nicht eine noch nicht hinreichend erklärte Abweichung von ber 
Regel wäre, das, was als giftig in einen Lande angefehen ift, in einer 
andern Gegend ungeftraft gegeffen wird, Go giebt es Erpfhwänme, 
die in England für durchaus giftig gelten und die anf dem Feſtlaunde 
gefunde Nahrung bilden. Auf den Fifi werben bie Blätter des Bere 
yaloka ni gato (Solanam oleracenm Don), eine flachelige Art, m 
Solanunm nigrum Lin. verwandt, und die bes Bero dina (Selanum 
anthropophagorum Seem.), fo gut wie die Früchte. des Erhteren uub 
die des Boro Bou ober Bousou (Bolanum repandum Forster) gegeflen, 
bie Teßtere in Suppe mit Yan. Ich war. in einem gewiflen Maße 
auf fo etwas vorbereitet, da ich eine große Menge der erften Art fo 
wohl wie auch den ſchwarzen Nachtſchatten (Solanum nigrum L.) ſelbſt, 
zum Berlauf auf den Märkten zu Porte Lonis, Mauritius, ausgelegt 
ſah und auf Befragen erfuhr, daß ffe gewöhnliche Rüchenkräuter wären, 
ſowohl von der weißen als ber farbigen. Bevollerung gegeſſen, wir 
Bojer auch in feinem Hortus Mauritianus mittheilt. Eine Art Birych- 
nos (S. coluhrina L.) trifft man in Vili Levu, aber ich habe nicht er» 
fahren können, ob die Einwohner das in ihm enthaltene Strychnin 
kennen. Eine Art Upas (Antiaris Bennettii Beem.”), gewößnlig „Mava 
ni Togan genannt, wahrſcheinlich, weil fie vom den Tonga⸗Inſeln eins 
geführt worben if, wurde früher um die heidniſchen Tempel gepflangt 
und wird nun in Städten und Dörfern gefunden. Es iſt ein mittel 
großer Baum mit einer dicken Krone dunkeln Landes, welches aus Täng» 
lichen glänzenden Blättern beſteht. Die Frucht iR fleifihig, von ber 
Größe einer Aprikofe, mit einer fammetartigen Oberfläge, von einer 
wunderſchönen hochrothen Farbe bedeckt. Ein Saft, der aus bem 
Stamm und den Zweigen bringt, wird zu ben Pfeilen gebraucht. Die 
genaue Natur feiner giftigen Eigenfchaften ift noch nicht feſtgeſtellt. Daß 
fie nicht jenen des befchriebenen wahren Upas von Java (Autiarls toxi- 


w) Nah Dr. Bennett in Spodney, der biefe Art zuerſt anf Titopia entdeckte. 
‚D ybney, dei t zuerſt Azr* 


“a 


esyin: Lesehen) gleich fein Tönnen, wird durch bie Art und Weiſe bes 
wiefen, wie bie Eingebornen den Saft behandeln; ebenfo unmöglich 
iſt es, eine ver Urſachen feines Anbaues bei den Tempeln, fowie feiner 
wahrſcheinlichen Einführung von Toyga anzugebeu, wenn «8. nicht das 
Gift if, von welchem die heidniſchen Priefter gelegentlich vielleicht Ge⸗ 
brauch gemacht haben. 
Unter den Bäumen, welche die Eingeborenen wegen ihres Giftes 
beſenders fürchten, nimmt der Kau Karo, buhfläblih überfept der 
Krösbaum, einen vorzäglichen Platz ein und feheint wie ungefähr Rhus 
veaenate oder Semecarpus Anacardium zu wirken. Herr Prit 
chard und ich hörten zuerfi von feinem Daſein bei unferm Beſuch der 
ſüdlichen Küſten von Vitu Leon im Juli 1860 und wir waren fo glück⸗ 
lich, Exemplare des Baums an dem Flußufer zu finden, bie fih uns 
ale Oncocarpus Vitieueis A. Gray, eine Anacardiaceae erwielen. Der 
Baum, wenn vollſtändig entwidelt, if ungefähr 60 Fuß hoch, hat 
breite, laͤuglich runde Blätter, und eine fehr merkwürdige korkige Frucht, 
Die eimas dem Samen einer Wallnuß gleiht. Indem wir Theile ab. 
brachen, fir ein Tropfen des Saftes auf die Hand eines unferer Ge⸗ 
ſellſchaft und erzeugte augenblidiih einen Schmerz, der dem glei 
War, den man erhält burg bie Berührung mit einam glühend heißen 
Eiſen. Herr € N. Egerfiröm, eia fchwebifcher Herr, welcher auf ber 
Inſel Naigani wohnt, iſt noch unglüdlicher durch ein zufälliges Zus 
(sumentreffen mit dem Kau Karo geworden. Als ih am 2. Juli 
1860 uster fein geftfreundliches Dad trat, war er eben von den Wir; 
Inugen jeres Zufalls wieder hergeſtellt. Da er einem einger 
borenen Zimmermann ben Wunſch mitgetheilt hatte, eine Holzſtange 
zu einem Flaggenſtock paflend, zu erhalten, fo wurde ihm eing von dem 
Kne Karo, ungefähr 42 Zuß long und unten 22 Zoll im Ilmfange, 
gebracht, die ein weißes Holz und eine grüne Rinde, nicht *88 
der des Vau dina (Paritium tiliaceum Juas.), hatte, gebracht. Unhe⸗ 
katnt mit den giftigen Eigenſchaften des Bauma, ſchaͤlte Herr Eger 
ſtröm ſelbſt die Rinde ab uud fand reichlich Saft unter ihr. „Abends“ 
— ich führe Herrn Egerfiröm’s eigue Worte aus einem Briefe an den 
britifchen Konful an — „litt ih Schmerzen durch beträchtlichen Aus⸗ 
ſchlag auf meinen Beinen und jedem Theil meines Körpers, ber in 
Berührung mit der Stange gelommen war, befonderd am lUnterleibe 
nud an den unteren Theilen des Körpers, da ih auf dem Baume ges 
ſeſſen Hatte, als ich ihn entrinnete. Ale angegriffenen Theile wurben 
voth und infammirt, und endlich mit zahllofen Bläschen bedeckt, welche 
eine geiblihe Materie mit widrigem Geruch enthielten. Der Ausfchlag 
wer außerorbentfih ſchmerzhaft und reizend und meine Arme, melde 
not waren, als ih an dem Baum arheitele, wurden auch inflammirt 
nod bedeckt, wie ich ſchon befährieben habe. Die benachbarten Einges 
bornen, welche kaman, meine Fortſchritte in der Arbeit zu fchen, warnten 
wi nun zu fpät, den Baum zu berühren, da er einer ber giftigſten 
wäre und riethen mir, mich ruhig zu verhalten und nicht die erbigten 
Theile zu berühren oder zu fragen. Diefem Rathe konnte ich indeſſen 
nicht folgen, das Juden war für einige Tage zu groß. Ich gebrau ie 
fein Heilmittel, ſondern badete mic täglich, wie gewöhnlich, tu friſchem 
Saffer, obwohl man wir das Gegeniheil angerathen hatte. IS 


— 


wurde von ber ſchrecklichen Wirkung des Nrätzhohzes erſt aach beinahe: 


zwei Monaten befreit. 

BE Ein anderer Baum, deſſen Berührung die Fifianer vermeisen, iſt 
ber Sina gaga (Excoecaria Agallocha Lin.) oder Gift-Binu, fo ges 
nannt im Gegenfah zu dem Sinu damu (Leucosmia Burnettiana Bih. 
— Dais disperma Forst. ?) und ber Sinu malalavi (Wikstroemia 
indica ©. A. Meyer), welche beive, gleih dem Sinu gaga, Uferpflanzen 
find. Der Binu gaga wird in Serfümpfen ober auf trodenem Boden 
oder eben da, wo das hohe Waſſer des Dieeres aufhört, gefunden. Er 
it ein GO Fuß Hoher Baum mit glänzgendem Laube, Tänglichen Blät⸗ 
tern and Heinen grünen Blüthen in Nehren. Er iſt ſchwer auszurotten, 
wenn nicht die Wurzelföde herausgenommen werben, denn kaum iſt ver 
Hauptſtamm gefällt, fo entfpringen au ſchon zahllos junge Schößlinge 
dem Boden. Sobald der Baum verwundet wird, fließt eine Menge 
weiße Milh aus der Wunde, welche ein Brennen bervorbringt, wenn 
fie mit der Haut in Berührung kommt. Indeſſen können einige Eins 
geborne mit diefem giftigen Saft ungeflraft handthiren (erasimu drane) 
ganz ebenfo, wie ich es hinſichtlich des Manzanillo oder Manchineel- 
Baum bes heißen Amerika's erfuhr, deſſen Saft mir die größte Pein 
verurfachte, nachdem er mir zufällig in die Augen gefommen war und 
der ſelbſt nicht fo viel als eın Bläschen auf den Händen eines Reife 
gefährten hervorbrachte, wo er getrodnet war. Der Rauch des Iren: 
nenden Holzes erregt in ben Angen unerträgliche Schmerzen, ebenfe 
wie von dem Manchinell⸗Baum, wie ich in der Erzählung „bie Reife 
um bie Welt, Band I, Seite 141” mittheilte, daß einer unferer Boots⸗ 
mannfchaft für einige Tage erblindete, nachdem er Feuer mit Mandhis 
nell⸗Holz angemadt hatte. Pur der, ber von den Wirkungen biefes 
Giftes gelitten hat, Tann fich eine Idee bilden von den erbufberen 
Schmerzen und dem gezeigten Muthe, den ein Fijianer entfaltete, ver 
fih freiwillig den Wirkungen hingab, um durch den Rauch ves Simu 
Kaga Holzes von dem Ausfap geheilt zu werden. Dr. Rev. W. 
Moore, von Rewa, war mit einem jungen Dann, Wiliami Lawaleen, 
ber fi der Procebur des Näucherns unterzog, wohl befannt. Herr 
Moore theilte mir die Einzelnheiten dieſes merkwürdigen Kalles weit, 
als ich 1860 fein Gaft war, und er hat fie auch fämmtlih in ven 
nWesleyan Missivnary « Notices, Sidney 1859, p. 157, von benen mir 
bier eine ernenerte Mitteilung erlaubt fei, veröffentlicht. Nachdem er 
Wiliami als einen fhönen gefunden jungen Burfchen von jeher gefannt 
hatte, war Herr Moore fehr überrafht, ihn eines Tags in Folge ver 
Leprofle gealtert zu fehen. Bald darauf traf er ihn wieder in voller 
Geſundheit und erfuhr anf Befragen die Behandlung, der er ſich unter 
zogen hatte, um biefen Wechfel hervorzubringen. Rah einem kleinen 
leerfiehenden Haufe gebracht, wirb der Ausſätzige von jedem Thelle 
ber Kleidung befreit, fein Körper über und über mit grünen Blättern 
eingerieben und dann in ihnen hineingelegt. Ein kleines Keuer wird 
dann entzündet und einige Stückchen des Binu gaga darauf gelegt. 
Sobald der vide fhwarze Rauch anfängt, fih zu erheben, werben dem 
Ausfägigen Hände und Füße gebunden, und er mit einem Taue, das 
an feinen Ferien befefigt ift, über das Feuer gezogen, fo daß ſein 
Haupt ungefähr 15 Zoll von dem Boden In ber Mitte des giftigen 


ar 


Raute iR. Die Thür : wird: dann gefäleffen und filed: Freunde 
ziehen fig auf eine Heine Gutfernung zurüd, während der arme Lebe 
dende ſchreiet, vuft, bittet aus der Mitte- vos erſtickeuden 
Dunſtes; fo muß er oft ſtundenlang bleiben, bis er endlich ohamächtig 
wird. Wenn mar ihn für hinreichend geräudert hält, fo wird: vas 
Feuer entfernt, der Schleim von dem Korper abgekratzt und tiefe 
Schrammen in die Haut gerißt, bis das Blut frei ſließt. Der Ans⸗ 


fägige wird dann abgenommen und auf feine Matten gelegt; um: dem 


Erfolg zu erwarten — in einigen Bällen der Top — in mauchen Leben 
und Geſundheit. Williami Hat fich dieſem furchtbaren Prozeß nuter⸗ 
zogen. Er hatte einige Jünglinge des Ortes genommen and auf dem 
Wege nah dem Rauchhanſe ihnen feine mitleidswerthe Lage, feine 
Scham, ein Ausgefioßener zu fein, gefchilvert and ihnen feinen Willen, 
Alles zu leiden, um geheilt zu werben, fundgegeben, wobei viel von ihrer 
Stärke abhinge. Sic ſollten wicht durch fein Stöhnen und ſein Oeſchrei bes 
wegt werden, ſondern er bitte fie um ver Liebe willen, die fin zu Hut 
hätten, die Kur wohl vorzunehmen und drohte, fie zu firafen, wenn fie 
es nur halb thäten. Man flelle fih die Scene vor! Sie gehen nad 
dem einfamen Haufe. Williami's Gefährten, äußerfi beforgt, in ihrer 
betrübten Arbeit zu viel oder zu wenig zu thun, verlaffen den armen 
Ausfägigen, der aufgehängt iſt in Des Witke eiges dicken ſchwarzen 
Raudes, und ziehen fih auf eine Entfernung zurüd, wo fie erfchredt 
und gequält werben daurch fein Mitield erregendes Geſchrei und Ges 
Höhn. Einige weinen, einige rennen nah Haufe, andere flürzen im 
das Rauchhans, ihn abzunehmen, aber, mit fpartanifgem Muth befiehlt 
ee ihnen, feine Leiden nicht zu enden, bie die Eur fertig if. Gudlich 
erheben fie ihn. Ex if ohnmächtig und erſchöpft. DIE Operation HM 
aber erfolgreich geweſen, Williami iſt nicht Länger ein Audſatziger, fo 
dern betritt Gottes Erde wieder als ein gefunder Menſch. BEE 
Die Nefiein. Dieſe Mosquitos des Pflangenreiht, Schmerzen 
verurfacdhend, aber nie töntend, werben unter dem Sammelnamen „Be-+ 
Into“ begriffen, ein Name, ber auch die Thiere, allgemein als Stenes⸗ 
feln bekannt, einſchließt. Es giebt Davon zwei Sorten. Der: Salalo 
nt core iſt ein jähriges Arant (Fleurya spieate Gamd. var. inierrupta 
Weda.), welches reichlich um Stäbten nun Dörfern waͤchſt (raher bie 
ſperifiſche Bezeichnung „ni euro«), und daß bit Giftigleit ihres Stiches 
nicht mit der der europäiſchen Neſſeln zu veugleichen iſt, zeigen: bie 
Eingebornen, bie forgfältig alle Berührung mit biefer Reſſel vermeiden, 
and erſchrotken wegliefen, als ih Eremplare für das Herbatium fan: 
mette, daß man verfucht fein Tomte, fig einzubilden, ihre Haut würde 
heftiger durch fie angegriffen als unfere.. Noch größer iſt ihre Furcht 
vor einem Nefſelbaum (Laportoa 'sp.), 40-50 Fuß hoch, den ſie ein⸗ 
fach mit. dem Ausdruck „Salatou Neſſel bezeichnen, welder, "wenn er 
die Haut berührt, einen. brennenden Schmerz hervorbringt, aͤhnlich dem 
des beſchriebenen Saftes von Malawati (Trophis anthrıpophagurm 
Seem.). Milne (Hook. Jeuru. &: Kow: Gard. Misc. IX:,.p. 110) 
deflätigt, daß fein Stich Monate kang gefühlt wird: „Ich Icibe- im 
diefem Augenblick⸗, führt der Schreiber fort, „von. im Bnfall, ‚ber 
mir eiuen Monat vorher begegnet iſt. Eswntficht krin Ausſchlag, aber 
es iſt ſehr ſqmerzhaft, wernw man fi: ven Sinfiup-des. Waſſere aneſegt 


- DE Malfrialien, wie die Singeborenen sum Bengiften, ober hafkar 
zur Bebänbung: der Fiſche anwenden, ein. Gebrauih, dar üben ganz Pos 


Innefiin, fowie unten dra Indianern Amerikas verbreitet if, find: die 


vie vieredige Irucht des Vutu rakarakn (Barrmgtenia speeiosa Lies.) 
und ber Stamm und die Blätter des Dava gaga (Pongamia pisen- 
teria Seem.), beides Phlaugen, die reichlich an dem Seeufer, eben über 
ner Hedwaflermarfe, wachen, Sobald dieſe Materialien — zermolmt, 
um fie wirlungsreicher zu machen — in das Wafler geworfen oder 
mittelft einer Leine durch das Waſſer gezogen worden find, drehen ſich 
die Fiſche auf’ ihre Räden und erſcheinen an ber Oberfläche. Sie fin) 
wahrfiheinlice betambi. und werden fo leicht gegriffen, aber fie erhalten 
bald ihre veriorene Beweglichkeit wieder und flerben nicht, wie man 
glaubte, von den Wirkungen ber Behandlung, bie ihnen zu Theil ge⸗ 


en iſt. 
.  (Weberfeht aus The Gardners Chrawiele, Juli 1861, uen F. ®. 
Ktatt, wand mit Nachträgen vom WBerfafler.) 





Gefüllte Pılunen. 
(Dee Bonplandia No 16. entlehnt.) 


Wer eiwas freie Zeit hat, könnte ber Garienluuſt und Botanik 
Veburdy einen Dienſt erweifen,. daß er alle Pflanzen, welde gefüllte 
Blumen oder Neigung zum Gefülliverden Gaben, genau verzeichsete. 
Dad Endreſultat würde ein itereffanies fen. Wir wifien, daß Dig 
men mit vielblättriger vogelmäßiger Krone uud zahlreichen Staubfäden 
eine viel größere Keiguns zum Gefülltwerden ‚Jeigen, als unregelmäßige 
Petypetalae, beſonders wena Diefelben nur eine beſtiumte Anzahl vom 
Staubfaäden befigen, und baß unter ven unfpuumeirifihen Monopetalen 
die allerwenigſten Abweichungen vom Normal⸗Zuſtande angetroffen 
werden. Doch ‚don dieſer allgemeinen Regel lommen feltene Ab⸗ 
weichungen vor. Die Nymphaeateen und Cacteer zum Beilpiel Gaben 
teog: ihrer vielen Blumenblätter und Staubfäden bis jeht feine Reis 
yeng zum Gefülltwerden bekundet; und fo manche andere. Wollen wir 
daher dieſem geheimnißvollen Verwandlungéprozeſſe der Steubfäden 
und Piſtille in Blumenblätter näher auf die Spur lommen, als wir 
es jetzt find, fa iſt es vor allen nothwendig, einen vollländigen Eeufus 
dee gefammien Pflanzenreiches vom „gefüllten Staudpuncte aus aufs 
zunehmen. Jever nur einigermaßen mit Renutaiffen uud Ausdaner Be⸗ 
gabte würde biefe Arbeit verrichten Tünmen; doch müßte er ſich ſelbſ 
über ben anzugreifenden Gegenſtand Far fein. Nur wirliih gefüllte 
Blumdn foliten im Verzeichniſſe aufgraommen werbin. Chryrsaikomem, 
Dählien, Yartenaeru, Bünfeblämihen aan audene Eompofiten, im gm 
wöhnlichen Leben fälſchlich ais gefällt bezeichnet, müßten ausgeſchloſſes 
bleiben, da das jenen Blumen das gefüllte Ausfchen Verleihende nichts 
wtiter if, al erde Umwandlung ver Schribenblüthen iu fogenannie 
Wapsblätfen. Auth müßten Pflenzen wie bex gefüllte Schateball, wis 





Viluriem:' Opane Yadaıkın : yuwseileh- niet: deikb, vicht · yugchsffen 
werben, da der Prozeß, durch welchen bie Blumen einer urſprüuglich 
nuonfehniihen Pflanze vie BeRikt uud das Anfhen nes Sqhaetballe 
aunehmen, einfach eine Berwandlung aller fruchtbaren Binnen in ir 
frachtbare if. | BE 

Um eine Mare Ueberſicht zu ernidoglichtn, wären verſchiedene Rabriken 
zu machen: Name ver Pflanze, Familie, Vaterlaud un Gradver Fuül⸗ 
mug, ob 1) une ein Theil der Staubfäden ia Blumeublätter umrges 
wandelt, aber nicht die weiblichen. Orgaue, ob 2): alle Gtaubfäden pr 
Olumenblätteru geworben und dabei das oder die Piille: uommal ges: 
blieben, oder ob 3) alle Staubfäpen und weiblichen Orgaue der. Biu⸗ 
men eine volländige Umwandlung erlitten Haben. Auch wärbe beufe« 
wigen Monopetafen eine: befondere Rübtik zu widmen fehn, tie ne 
die Primeln, Dakuren und Petunien Dopplungen ihrer Blumenkronen, 
ober „Strumpf in Strampf“, wie es ber engliſche Gärtner neunt; 





4 
un, wo sine Mögre gleichſam in bie andere geſheben zu Ace 


Higfi meriwürbig würbe die Beantwortung ber Fragen fein: 
„Melches Lane bat die meiſten Pflauzen mit gejüliten Blamen geliefert? 
Sind Auftralien und Polynefien die einzigen, die ihre Beiſtener ver⸗ 
weigert Haben? Und if nie Neigung zum Befülltwerhen nur auf bie 
ndrdlihfe Halbiugel der Erde beſchränkt? Faſt wolle es fo feinen, 
Denn wir kennen nar eine zweifelhafte Ausnahme, Rubus romaefolius 
son Maueitins. Wir fagen zweifelpaft, da erſtens bie Identität bes 
in Mauritins wachſenden Rabus mit dem in Oſtindien ſo häufigen ge⸗ 
füllt blühenden Rubus corenarius nicht fefficht, und zweitens, ſelbſt 
wenn diefelbe erwieien, der Brempunlt ber geographiſchen Verbreitung 
biefer Rubme-Birt jedenfalls Oſtindien, alfo die nörclihe Halbkugel if, 
und die Art mit yielen andern oſtindiſchen Pflanzen nah Manritius 
verſchleppt worden fein mag. 

Alle ſolche und ähnlihe Fragen würden durch bie Statiflif eines 
Genfus ihre Beantwortung finden, auch dürften wir dadurch vielleicht 
einige Winfe über den bis jetzt unerflärten Prozeß erhalten, durd 
welchen die Staubfären und Piſtille in Blumenblätter übergeben. Ir 
einer großen Anzahl natürlicher Familien iſt bis jet feine Neigung 
zum Gefülltwerden beobachtet worben, und in anderen großen Gruppen 
einige vereinzelte Fälle, Serissa foetida und Gardenia florida, denen 
wir nur einen dritten, Ixora grandiflora (Siehe die Abbilvung auf 
Seite 443), Hinzufügen, von Herrn Duncan im botanifhen Garten 
p Mauritius erzogen and von Dr. Seemann zuerſt nach Europa ges 

acht 


Mau wird bemerken, daß die vier Staubfänen ber Pflanze in eis 
sunde lang zugefpiste Blumenblätter verwandelt find (eins berfelben 
it au der rechten Seite unferes Holzfchnittes zu fehen), wodurch die 
Schoͤnheit diefer nieblichen Art bedeutend —* und unter einſichts⸗ 
voller gärtnerifcher Behandlung noch bedeutend gefleigert werben wird, 
während die Thatfache, daß die Ixoren ver Lifte der gefüllten Blumen 
beigetreten, unferen Floriſten eine neue Ausficht eröffnet.*) 








UNeneſte Erdbeeren. 


Der und foeben zugegangene neuefte Catalog““) des Herrn Ferb. 
Gloede (von denen wir einige Exemplare zum Abgeben haben) aux 
Sablons, pres et par Moret-sur-Loiug (Seine et Marne) offerirt uns 
wiederum eine Anzahl ganz neuer Erpbeerforten, von denen bie 


° Wenn fih in dieſem Leitartikel ber Bonplandia und cinem in Gardener’s 
Chronicle am 20. Juli erfchienenen Uebereinftimmentes findet, fo rührt das taher, 
weil beide von einem der Rebacteure ber Bonplandia verfaßt wurten. 

“*) Culture speciale de Fraisiers de F. Gloede, proprietaire au Sablons, 
prös et par Moret-sur-Loing (Seine et Marne). Tas Etabliffement if vis-a- 
vis de la Station de Moret, chemin de fer de Paris a Lyon par le Boer- 
bonnais gelegen. : ' W 


ae bisher belomnien an Güte aud Sönke übertreſſen ſollen. 
s.nnd: ’ 1 " . 
Bourbon (Lemoine), don der Omer Pascha erzogen. und foll 
biefe Erpbeere nach den Ausſagen des Zücters über alle erhaben fein. 

*Comtesse de Beaument tLorio.*) Die Frucht if groß, 
lebhaft glänzend roth, bie Samen Tiegen tief: tm JFleiſch, das Seif 
rofa, roth geadert, zuckerig⸗ſaftig. Die Pflanze wählt üppig und iſt 
fehr fnuchtbar. 6 Pflanzen A Fr. | 

*Dako of Cambridge (Stewart und Neilfon). Die Frucht 
iſt ſehr groß, zugeſpitzte Kegelform, lebhaft ſcharlachroth, die Samen liegen 
erhaben, das Fleiſch iſt weißroſa, vol, feſt, zuckerig. Eine ſchöne 
Frucht. Die Pflanze iſt ſtark wachſend und fruchtbar, reift mäßig 
früh. 6 Pflanzen 10 Fr. — 

* Emily (Myatty), eine große Frucht, bald abgerundet, bald ab» 
gelacht, Iebhaft rofa, die Samen find braun, ein wenig in’ Fleiſch 
eingebrädt, das Fleiſch iſt weiß, faftig, zuderig und ongenehm Täners 
lid, Die Pflanze wächſt Fräftig und fräıt ergiebig. Weifejeit iſt fpät. 

Fillmore (Feast of Baltimore). ine |höne große, regelmäßig 
runde Frucht von fcheinend purpurrother Farbe. Das Fleiſch iſt roth, 
vol, fehr faftig, zuderig, von reichem Aroma. EB’ if wiefe Erpbeere 
uuftreitig bie befte Barietät, die bis jegt in Nordamerika ee! or 
den iſt. Die Pflanze ift fehr robuſt und währt üppig. Die Wels 
engel find fehr ſtark, fo daß vie Früchte Über den Blättern flogen. 

ine fehr fruchtbare, mäßig früh reifende und fich zum Treiben eig 
nende Art. u . 

Frogmore late Pine (Ingram). Eine in den Maigl: Garten 
zu Frogmore erzeugte Erdbeere, vie alle bisher bekannten fpäfrelfenadn 
Sorten übertrifft. Es iſt eine ſchoͤne, fehr große Frucht, im der Form 
wenig verändertich, Die faſt immer. conifih, aeitunter jedoch abgeſlacht 
M. Die Farbe iſt ſehr glänzend dunkelroth. Die Samen liegen eins 
vertieft, das Fleiſch iſt feft, fehr faftreich und parfümirt. Im vorigen 
Jahre seiften die Krücdte der Frogmore late Pine erft nad ‚ber Elton- 

robeere, fie if Daher eine fehr gute Asquifition im dieſer Beziehung. 
1 Pflanze 2 Fr. 50 C. " Ba 

* Garibaldi Richolſon), eine fehr große Frucht von ovaler 
Form, Iebhaft roch, die Samen liegen ein wenig eingefenkt, das Fleiſch 
it voll, fehr weiß im Centrum, roth nah außen zu, fehr faftreich, 
jaderig. Eine fruchtbare und robuſt wachſende Sorte 6 St. 7 Fr. 

Highland Mary (Euthill), eine große Tracht von fchöner 
länglier oder nbgeflachter Form und lebhaft rother Farbe. Das: Fteiſch 
M roſa, voll, ſaftreich, zuckerig. Gine ſehr dankbare und fange tra⸗ 
gende, üppig wachſende Sorte. 6 Std, 4 Ir. en 

* Lueas (de Jonghe). Fine Barbetät, ſo recht. fürs Liebhaber 
geſchaffen. Sie iſt aus der. Erpbeere „la Oonstante« . enzogen. uorkin 
und übertrifft diefe vertrefflide Sorte noh in manden Beziehengen. 
Die Frucht iM groß, oft fehr groß, von hübſcher onaler oder runder 
Form, glänzend carmoifinroth, die Samen liegen nicht im Fleiſche vers 
tteft, das Fleiſch if roſaweiß, fahr voll, faftreih, zuderig, außer⸗ 


*) Die mit einem ® bejelineten find von Oerrn Gloede gepräft. 


ardeutlich· reich: Kine Berichäk wa genen FIrac barkeit, nppig waqͥ⸗⸗ 
fend. 6 Std. 10 Fr. 

* Orb (Rigolfok), eine fuhr geoße Frucht von ſchöner oft wunder, 
oft ovaler Form, von lebhaft roſa Farbe; die bramen. Samen figen 
erhaben an den Frächten, das Fleiſch iſt buttergelblich, fe, vol, 
— Die Rflanze iſt klein, doch robuſt und fruchtbar; Reifezeit 

er Früchte mittelfrüh. BG Std. 8 Fr. 

* Ornement des Tables (Ssupert und Notting), eine ſehr 
Thöne Frucht von. guter Groͤße, ovaler Form und glänzend orangerother 
Farbe. Die Samen vertieft liegend, das Fleiſch iſt lachsfarben, voll, 
fehr zufferig und faftig und von köſtlichem Aroma. Eine frühreifenve 
und fehr fruchtbare Barietät. 6Std. 9 Fr. 

* Prince Alfred (Stewart und Neilfon), eine fehr große, 
‚oft monfreufe, am Halfe unregelmäßig geformte Frucht, von vermillons 
rother Bars Die gelben Samen liegen vertieft im Kleifche, letzteres 
if weiß, roth geadert, faftreih, zuderig und parfümirt. Line fehr 
‚empfehlenswerthe, üppig wachſende und fruchtbare, mäßig früh reifende 
Sorte. 6 Std. 10 Fr. | 

*Prince Arthur (Ingram), Dieſe Barietät wurde var meh: 

voren Zahren im königl. Gemüfegarten zu Frogwore erzogen und wirb 
week in großen Maſſen augepflanzt. Die Frucht ift mäßig groß, 
von nicgdlicher ayaler, am Hake etwas verjüngter Form, von fehr 
:glängend,, orangaroiper Farbe. Dos Fleiſch if weiß, voll, ſaftreich, 
zuderig, dabei augenepm ſaͤnerlich. Die Sameu hervortretend, Eine 
Appie wachlende Sorte von großer Srychtharleit nun fehr ‚zeitig peifend. 
12 Sid. 6 Ir. 
" Richard the Second (Eutpill), Von ber Biack Prince ent- 
‚Manben.. 6. if sine. mütelgrofe Fracht von zugefpigter Herzform um 
von fehr dunkelrother Farbe. Bine: fehr. zu empfehlande Sorte, wächſt 
üppig, iſt fruchtbar und vxeiſt fruͤh. 

» Rifleman (Dr. Roden), eine ſehr große Frucht von ver. 
anderlicher Form, bald‘ kegelfürmig, bald hahnenkammfoͤrmig oder bald 
geplattet. Die Samen liegen auf den glänzend Tebhaft roiggefärbten 
sühten vertieft, das Fleiſch iſt fe, roſa, roth geadert, faftreic. 
zuckerig. Die Pflanze iſt zwergig, üppig wachfend, fehr tragbar, reift 
üh und trägt lange. 6 StE.'5 Er. 


'Uußee dieſen bier genannten Erdbaeren Rab im gedachten Ber: 
zuichniffe noch : gegen. BDO :verfichene Sorten mit ven Beihreibungen 
:anfgefährtt. — Um ben Freunden biefer köſtlichen Früchte, die wer 
wenige Sorten Fultiviren wollen, die Auswahl zu erleichtern, Hieafert 
:Sewr: .Bisede Sortiment von. 120 Stück in 13 der ſchönſten 
‚Barietäten zum Preife von 10 Fr., worauf wir anfmerffam mechen 
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Bemerkungen | 
über die Wegetations - Werhältuiffe Worwegens, 


von Dr. H. R. Goͤppert. 
(Schluß vom vorigen Hefte.) 


Der Hafelunpfiraud hält ih an die. Weſtküſte, tritt im Yameomm 
bes Landes mehr zurück, reicht aber fruchtragend, nach Gchäbelen, 
in der Ebene noch bis zum 66°. Ungemein verbreitet find. überall. Die 
wilden Rofen, die zur Blüthezeit dem Sande zur größten Zierbe ges 
veichen, offenbar nur, weil man fie ſchont and nicht wie bri uns auf 
das eifrigfte verfolgt. Ueberraſchend war «8, dem offenbar einf..aus 
Deutihland eingewanderten rothen Fingerhut zu begegnen, ber von 
Eprikianfund an der Weſttäſte bis Romspal reiht und hier im vie 
entferotefien Thäler und Fjiords -einpringt, wie 3. B. im Dondhus⸗ 


Moosteppiche in der größten Auſdehnung, Klechten in van ‚mans 
nigfaltigſten Formen und Arten vervsfifiäunigen bas landſchaäftliche 
Bild, ganz befonders.auf ven höher gelegenen Punkten, we die Bänute 
und Sträucher verſchwinden und ihre Herrſchaft eine allgemeine wird. 
Mae und Flechten find belannilih Cosmopoliten, zahlreiche Arten 
find über die ganze ‚Erde verbreitet, boch treten weniger vie. enftonen 
als die letzteren hier in ungemein in Die Augen fallenben, ‚beimus..feh: 


Inden Arten und ‚Formen auf, und zwar in ſolcher üherwirgenden 


Menge, daß fie auf jenen Höfen ſchon an die überall den MRordpol 
amgürtende Lichenenregion, bie QTundra’s, bie Sahara der Nordpolar⸗ 
linger erinnern, in beuen fie ganz in Der. bene gegen ben Nordpol 


hin die Iopte ‚Begetation ausmachen, Anh bier wie auf ven beutfgen 


und Schweizer Alpen kommen über ber Schaerlinie noch Flechten uud 
Mopfe vor. Sy fand Hifinger auf dem Dovre⸗Field und deu: Bwä- 
hättan in 5050 Fuß Höhe noch zwei Flechten, die Parmelia fahluneupis, 
Leciden geopraphica, nnd zwei Laubmoofe, Trichosiomum:lanuginosum, 


and ein Lebermwoos, Jungermannia jelacen. Zu don intereffanteflen 


gehören 3. B. vie wunderbare, weißläh gelbe Krufſtenflechte (Parmelia 
contrifuga‘, die in fich flets ſchneidenden Kreiſen von 6-12 Il 
Durchmeſſer ganze Kelswänbe einnimmt, die auf bloßem Naſen -guoße 
Flächen bedeckende blafgräne Nephroma polaris, die islänbifche Flechte, 
bie Evernien und Cornicularien aller Karben bis zu ben rabewfchwarzen 
Gyrophoren, die in Gehalt Heiner Schirme erfheinende Form ‚ber 


Rennthierfiehte (Uenemyce rangiferiua aipestris Fr.) u. f. w.”) Nater 


ihrem Schuge eutfprießt nun die Alpenflora, die in ihrer. eigentlichen 


=) Auch bier wie auf anderen Gebirgen üben die Flechten und Moofe Kine 
Reinzermaimende Wirkung ans auf bie von mir amberiheitig beichriebene Weiſe 
(Elora, Regensburg 180, p. 161 u. f.), indem überaus häufig unter dieſen Bla» 
ten: und Moosraſen der fon fo fefte Gneis brödlich erfchien, während bansben 
Bandit von ° Begetation freie Felsflächen noch die dieſem Geſteine fo eigene große 
eſtigkeit zeigten. 


Fülle und Schönheit freilich von ans wegen ber bereitö zu weit vorge⸗ 
ſchrittenen Jahreszeit leider nicht gefehen wurbe, aber freilich auch nicht 
die Blumenpracht uuferer Alpen erreiht. Die Stelle ber Hier in fo 
ungehbeuren Maffen vorhandenen Rhododendron oder Alpenrofen, bie 
zur Diüthezeit fhon von ferne 1000 Fuß hohe Felswände roth erſchei⸗ 
nen Iaflen, nehmen in Norwegen, wie fchon oben erwähnt, allerdings 
weniger fehöne, aber eigenthämliche filberblättrige Weidenarten ein; die 
blauen Teppiche der Gentiana acaulis und der Gruppe der Gentiana 
verns, der Linaria alpina, der Phytenmen, der Anemonen große Dian- 
nigfaltigkeit, die Saxifraga u. f. w. werben vermißt, doch haben file 
doch auch viele andere mit ihnen gemeinfhaftlih, wie unter anderen 
die zierlichen Raſen der Silene acaulis, oder werden durch andere Arten 
derſelben Befchlechter oder auch neue eigenthümliche erfegt, welche alle 
insgeſammt die Aufmerkſamkeit und das Nachdenken des Botanikers im 
höchſten Grade in Anſpruch nehmen. Wie interefſant, bier den Alpen⸗ 
sflanzen des Niefengebirges von Mittel⸗Europa troß der ungeheuren 
Entfernung wieder zu begegnen, Die zum heil bier ihren Ausgang 
nehmen, welcher gewiß mit wichtigen geologifchen Phänomenen im ins 
niger Beziehung flieht, wie denn überhaupt das Thema der Pflanzen⸗ 
wanderuug und Pflauzenverbreitung niemals ohne Berüdfichtigung ber 
Geologie in's Ktlare gebracht werden; oder ferner dem hohen Rorben 
eigene Arten zu finden, welche ſich nicht etwa nur anf Norwegen oder 
Olandinavien beſchraͤnken, fonderh in der geſammten arktifgen Region 
ber Erde vorkommen, wie 3. B. der fchöne geibtihe Mohn, Papaver 
amdieaule, die Pahaede der Ealimo's gegen Storkut, Die Robert Rane 
für die abgehärteſte Pflanze Ber Polarregion exflärt, die Andromeda 
tetragona, ein zierlicher Strauch, deſſen Zweige dem Lappen, den Völ⸗ 
fern Sibiriens und Kamſchatka's, den Bewohnern des ganzen arktifchen 
MNordamerika's bis zur DeisillesInfel uud Grönland dürftiges Brens- 
malerial gewähren; — vieler anderer Geſichtspunkte nur zu gedenker, 
Die wie, hier nur. ambenten wollen, die jedoch ausführlicher unter Zu⸗ 
sebung der betreffenden Arten im Bereich ber botanifchen Sertion gur 
Sprache gebracht werben follen. 

Als eine Gigenthümlichkeit der Flora dieſes Landes müflen wir 
‚noch erwäßnen, daß viele Pflanzen der Alpen, bie bei uns ſich genan 
an befimmie uud zum Theil fehr bedeutende Höhenregionen halten, 
Ser bis an die Füße herabſteigen, wie. 3. B. die ſchon oben gedachte 
Salix lanpenam, die Alchemilla alpina, Sedum ansuum, wodurch ich 
fon bei der erfien Excarfion um Chriſtiania nicht. wenig überraſcht 
wurde, was ich aber fpäter noch oft wiederſah. Die in den höheren 
Bebirgen durchweg ans Birlenrinde als Unterlage ‚und darauf gefchät- 
teter Erde hergeſtellten Dächer der Dänfer find Botanikern ebenfalls 
zaer Deachtung gu empfehlen. Abgeſehen von zarieren Gewächſen, näh⸗ 
ren dergleichen auch Pflanzen mit tiefgehenden Wurzeln, wie die hier 
fa häufige Rhodiola, Weiden, Birken u. ſ. w. ine vortreffliche 
Sammlung von Alpenpflanzen des geſammten hohen Rordens, 
insbefondere auch Labrabor’s, enthält der botaniihe Garten im 
Chrifliania, der überhaupt ſehr pflanzenreich und in viel 
befferer Drdnung gehalten erſcheiat, als viele deutſche botanifche 
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Gfrien?) Huterreſſe für Blumenknltur iſt übrigens in ganz Mortvegen, 
von der Hauptftabt bis zum entlegenflen einfamften Winkel am Fuße 
ber Gletſcher, unglaublich verbreitet. In Stäbten, wie namentlich in 
Bergen, find alle Fenſter buchfläblich mit Blumentöpfen, und zwar von 
weißglafirter und reich verziexter Beſchaffenheit beſetzt. Jedoch iſt die 


1 


) Die alademiſchen Einrichiungen der’ Univerfitaͤt Chriſtiania verdienen über: 
haupt die höchſte Beachtung. Drei umfangreihe, im Ptachtſtyl nach Schinkel's 
Entwurf erricptete Gebäude Iüießen einen nach einer Haupiſtraße offenen Platz 
fin, voelcher zu. dem großartigen berilich gelegenen königlichen Schloſſe führt. Su 
ven einen jener Gebäude befinvet Ah die nad Bent Mufter der münchener Biblio: 
Met eingerichtete, fehr anfehntiche Bibliothek in dem durch prächtige Säulen aus 
Zirtonfyenit gezierten Mittelgebäude dic Aula arademien, die auch zur Verſamm⸗ 
lung des Staribing dient. und hier, wie auch in Dem dritten Die Mufeen ums Aus 
onen in einer Bereinigung, wie fie in Deutiſchland nirgends, und auch wohl fo 
Teigt hiyt anderswo angetroffen wird. So das Münz:Eabinet, die Sammlungen 
von nordiſchen Atertfümern, für Ethnographie, von Modellen der verſchiedenfien 
Art, ee os ß ber —* —— er, Fe 
phoflalifche, u rifie, das pharmakologiſche unter- Holſt, für chirurgi 
and obiteirigi Fi Infirumente unter ©. W. Bock, das phoyſiologiſche Inflitut unter 

.P. 3. Bye, das mineralogiſche unter Kjerulf und das zoologiſche unter 
Esm ark und Sara, alle reich ausgeftattet, zweckmäßig und ſchön, und in dem 
großen :Puhlilere auch zu gewiffen Zeiten geöffneten Räumen :anfgchelit unter 
emm ung die beiden — ohne big anderen berinträchtigen zu mollen, am 
meiken 9 telen, ia im höchfien Grade duͤrch ‚ihre Schönheit wahrhaft. überrafchten. 
Das cheiniſche Laboratorium, damals noch unter dem inzwiſchen nah Deutſchland 
zfrüdbernfenen Stre@er, das metallurgifhe unter Münfter, bie Sternwarte 
unten des gefeſerten Daufteen’s Leitung befinden ſich außerhalb, doch in der Nähe 
der Uni tögebäute, der botanifhe Garten etwa eine halbe Stunde Davon 
entsernf, an einem fantien Abbange des fich terrafienartig erbebenden, ben ganzen 
go von Chriftiania In weitem Kreife umgebenden Terraind mit undergleichlicher 

usficht auf demſelben. Im Quadrat vor etwa 45 Jahren angelegt, von hohen 
DBeumen umgeben, ift er wohl von -30+40 preuß. Morgen Größe, überaus reich 
au, von dem Übergärtucr Mop, eincız für fein Fach begeifterten Wanne, ſorg⸗ 
fältig gepflegten Pilanzen, deren Zahl fih nad des Directord, Deran Collegen 
Biyit; fehr wohl auf 15,000 Arten belaufen mag, Die norwegifche und Alpen» 
Bora if, wie ſich dies Yon dem ausgezeichneifien Kenner derſelben, Blytt, wicht 
anders. erwarten läßt, ſehr reich vertreten, wie überhaupt die perehntrendeu und 
anch einjährigen Gewächſe in überaus großer Menge und Haunigfaltigfiit vorhan 
von, die in dem durchweg vortrefflichen ſchwarzen, Durch Zerſetzung Des ſhwarzen 
kaldaltigen Schieferthons gebildeten Böden vortrefflich gedeihen. Die Zahl der _ 
Swüchs hauopflanzen tft ebenfalls bedeutend, nur wünſchẽ ich meinem Herrn Col: 
egen, wie mir, Ürneuerung der Hänfer, vie bei ums beiden zum "großen Theil 
no aus der erfien Zeit der Anlage der Gärten ſtammen. Reformen nad unferan 
Borgange werben beabfichtigt, mic auch eine Befpreibung des Gartens, die insbe: 
fondere durch dad trierfinärdige Verhalten vieler der hier kultivirten güängen egen 
ud Klima allgemeines Intereffe erregen würde. Möge es Herrn Blytt geftattet 
fein, nicht bloß diefe Arbeit, fondern auch bie ſchon längſt Verheißene Flora nor- 
vegion zu vollenden. Außer dem bereuicnden Raume, welpen die ſowodl nach 
dem natürlichen, ale auch nah dem fünftlichen Syſteme angeortneten perennircnden 





Pflanzen einnehmen, iR auch hier eine ziemlich umfangreige Fläche praktiſch bota⸗ 
niſchen Zwecken unter der Letiung des Herrn Schübeler gewidmet. Herr Schü⸗ 
beier war früher praktiſcher Arzt und widmeie ſich erſt ſpäter dieſer Richtung, 
welche er mit großer Umſicht verfolgt und fich dem Anbau der verſchiedenſten Nuß⸗ 

Hanzen unterziebt, um. nicht bloß allgemeine, für Rorwegend Kulturverhältnitie 
far Land» und Gartenbau wichtige Refullate zu erlangen, fondern au die Pflan- 
zen⸗Phyſiologie zu fördern, teoräber wir Intereffanten Mitteilungen enigegenfehen 
birfen. (Auszug aus einen in’ wer dataniſchen Seciton am 27. März 1860 ge: 
haltenen Borizage,)- 


Gamturget Garten uud Binmenzpiinige, Band AV. 29 
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Mannigfaltigteit gering; Fuchſten, Pelargonien, Levloyen, Rofen, Töne 
Theeroſen, Lak ſpielen die Hauptrolle. 

In Gärten der Dörfer kultivirt man viele Pflanzen, deren Anbau 
ſich vielleicht ebenfo wie bei une ans den erſten Zeiten der Einführaug 
des Chriſtenthums herſchreibt, wie neufih durch Körner in Wien ſehr 
wahrfheinlich gemadt worden ift, indem er nachwies, daß bie feit uns 
denklichen Zeiten bei uns in Bärten der Dörfer und Städte fo allge 
mein verbreiteten Pflanzen diefelben find, welche eink Earl der Große 
in feinem bekannten Capitulare de villis vel curtis imperatoris zu ders 
fhiedenen öfonomifhen und Heil⸗Zwecken anzubanen befahl, die alſo 
dur Miffionäre, Geifllihe und Klöſter in jener und in der nächſtfol⸗ 
genden Zeit weiter verbreitet wurden, Es gehören hierher unter ans 
deren: Bandgras, Meernelfe, Artemisia Abrotanum, gefüllte Nacht⸗ 
viole (Viola matronalis), Primeln und Aurifel, Myrrhis odorata, Coch- 
learia, Amorseia, Päonien, Hyrsopus offcinalis, Batureja hortensis, 
welche ich auch im norwegifchen Bauergärten fand. Ja fewen Zeiten 
nun. mögen auch die noch vorhandenen Obſtarten zuerſt amgep 3 
worden fein, über deren eigentlichen Urſprung man auch hier, 
überall, fih in Zweifel befindet. Pur den Apfelbanm wollen die nor: 
wegifhen Botaniker als einheimiſch betrachten. In wildem Zuſtaure 
fommt er hier and da in niedrig gelegenen Theile des Landes. ſelbſt 
dis zum 63° auf Puterd, einer Inſel im Ford von Drontheim, weh 
vor; der Birnbaum wächſt niht wild. Der Yubau der Kirſche, der 
füßen over Bogels (Prunes avium), iſt fihon in der älteſten Zeit eifrig 
betrieben worden. Nah Blome, Berfaffer eines vortreffliden, vie 
Berhältniffe Norwegens nah allen Richtungen ſchildernden Werkes, 
waren die Kirfhen und der Kirſchwein des Kloſters Storkammer gu 
ihrer Zeit berühmt. In Urnäs, an einem der innerfien Arme des 
GognesFforns, etwas über GL®, befindet ſich angeblich en völlig ver 
wildeter, Ya Meile Ianger Wald von Kirſchdänmen. redelt fommen 
verſchiedene Barietäten des Rirfhbaumes nah Schüheler, und zwar 
fruchttragend noch bis Dynnaer in Helgeland 66%, 9%, ver. Unter dem 
63° giebt es bei Throndhjem fehr anfehnliche Kirſchgärten. Wie fh 
die Verbreitung der fauren Kirſche Pranua Cerasus L.) verhält, Habe 
ich nicht ermitteln Können. Prachtvolle Vogeltirfhhäume yon 2—3 Fub 
Durchmeſſer fah ich unter anderen im Garten eines Hera Lemm in 
Froningen am Sogne⸗Fjord. In Uflenewang, im Hardanger⸗Fford, 
giebt es einen von 10 Fuß Umfang, ver im Jahre 1750 von dem da⸗ 
maligen Prediger Alte, dem man auch die Einführung der Kartoffel iz 
Norwegen verdankt, gepflanzt worden fein foll. 

Die Pflaume ift nit wild une kommt im Freien fruchttragend über 
Throndhiem 63° Hinaus nicht vor. Aprikoſen, Pfirfichen reifen an 
Spalieren, Pfirfiden nur etwa bis zum 619 om Sogne⸗Fiord; daffelbe 
gi vom Wein. Mandeln reifen in warmen Sommern im füböflligen 

heil von Norwegen, zwifchen dem 58/2 ° und 59°, und ebenſo ächte 
Kaſtanien. Der Wallnußbaum iſt an der Weſtküſte bis zum großen 
Sogne⸗Fiord als ein im Durchſchnitt regelmäßig reife Früchte liefernder 
Daum zu betrachten und erreicht dort faſt eine ähnliche Dimenfion wie 
bei uns (Schübeler). Bei Perfund, einem Städtchen‘ in der Nähe von 
Cap Eindernäs 58°, befinden ſich mach Schübeler guei Woltaunßbäume, 


451 


vie 189772 ah) at waren, beine ungefähr von. AD Fun Höhe und 
"Ver eine von 4, ber andere von 5 Fuß im Umfange, 

In Rofenval, an der Weſtküſte im Bergen: Stift (609%), giebt es 
mehrere Wallaußbäume, unter welchen ſich einer durch eine Höhe mon 
56 Fuß, bei ver Dide von Gl Fuß im. Umfange (4 Fuß vom, Erd: 
boden an gemeffen) anszeiduet. Der nörklichke, nicht bloß Norwegens, 
fonvern eutſchieden ber Erde, sim. 60-+80 Zuß hoch, ſteht voch bei 
Drortheim. 

Dieſe nach Maßgabe der hohen Breite ſo außerordentlich günſtigen 
Himatiſchen Berhaltniſſe Norwegens werben aber auch im Jutereſſe der 
Raltur des Landes Immer mehr benutzt. Eirzelne thätige Männer, 
unter denen wir Herrn Schübeler, den Conſervator her botanifchen 
Abtheilung im botaniſchen Garten, vor allen zu nenuen haben, tragen 
hierzu wefontlih bei Nicht bloß ferne. Mitbürger haben von den, von 
han wit großer Umſicht mit ven verſchiedenſten Obſorten, Cerealien, 
Bitter: und Gemũſepflanzen. u. f. w. angeftelten Verſuchen die Er⸗ 
ftelung ver’ für ihre Verhältniſſe erſprießlühen Keolinugewächſe, ſon⸗ 
dern auch die Wiffenfchaft, insbefonvere die vergleichende Klimatologie, 
wichtige Ergebniffe zu erwarten. Die von ihm herausgegebenen Zeit 

‚. von ihm gefiftelen Gartenbau⸗Vereine und Mußfieflungen in 
rſchiedenen Gegenden bes Landes find bei der übexaus großen nelür- 
Suirliigeny un merlwürdegen Wißbagierde der Bewohner, Der 


rat Buch vortrefflich eingerichtete. Unterrichts⸗Auſtallen Vorſchub ges 


leiſtet wird, gewiß. überaus gerignet, Den von ihm. augefireblen Zweck, 
Kultur des Landes zu befördern, zu erreichen. Alle Diele Vereine md 
Ausnrikungen finden dort, fehft im entlegenen Drontheim nicht ausge: 
nommen, elke viei größere Theilnahme und ein viel allgemeineres In⸗ 
dereffe in allen Schichten der. Weſellſchaft, als dies oft bei uns ber 


Bol. it. Here Schübeler hat mir eine wahrhaft großortige Sammlung 
son 450 


450 Sämerein, worunter 70 Getreide, 80 Maig⸗ und abenſo 
viel Erbſen⸗ und Bohnen-Gorten, in. nnfaugreihen Quantitäten -ppn 
ber ausgezeichnetſten Dualität überſendet; auch für uns von bedeuten: 


Me Praktiſchen Intereſſe, infofern Verſuche gezeigt haben, daß jene in 


Alteren Atimaten gewonnenen Sorten in unferem Rlima ergebnißreichere 
Gruten liefern, als die gemöhnlich aus wärmeren Degenden uns zuge 
führten Säutereien. Im Intereſſe des Landes habe ih ‚mich veranlaft 

eben, die größere Hälfte?davon unferem Miniſterium des Ackerbaues 
ke Die verſchiedenen öfonomifchen ‚Lehranflalten zu übergeben; mit dem 

efte ſollen auch hier Kalturverfuche augeſtellt werden, wozu ſich meh: 
rere achtangsſswerthe Beobachter bereit erllärt Haben. Auf den von 
Herrn Schaͤbeler veranlaßten Ausflellungen waren unter andern 65 
Yeyfchforten, worunter nah den neueflen, mir von ihm gegebenen 
Metheilungen nach ber. Anfidt des berühmten⸗Obſtzüchter Lucas in 
. im, wicht weniger als 13 neue, Norwegen eigenthümliche, fich 


Aefamm. Durch Bermittelung unferes Mitbürgers, des Herrn Meh⸗ 


wald, Yeifew fehe empfehlenswerther Führer nah Norwegen“) viel 


dazu beitragen wird, dire Yand immer. Kekannter zu machen, haben wir 


FR Norwegen, von Friedrich Mehwald. Leipzig, Berlag von Aar! 
Lorch. 1866. 10 Sagr. age lu 


452 


bier im vorigen Herbſt eine Anzahl derſelben zu bewundern Belegen 
heit gehabt. Unfer für die Pflege des einpeimifchen Obfibaues fo 
thätiges Mitglied, Herr Director Dr. Fickert, hat bereits Einleitung 
getroffen, um ſich von diefen ganz vortreffliden Sorten Ableger zu 
verfhaffen. Jedoch nicht bloß dem Raturforfcher. und Freunde lands 
ſchaftlicher Schöngeiten bietet Norwegen große und unerfehöpfliche Reize 
dar, fondern auch das Volk der Normannen, feine gefammien, ſo «iR 
fachen amtlichen, bürgerliben und häuslichen Verhältniffe gewähren ven 
mannigfachſten Stoff zu intereffanten Betrachtungen. Wenn man ers 
wägt, welche bedeutende Stelle es fhon vor einem Jahrtaufend eigs 
nahm, wie e8 von feiner Höhe in Folge innerer Kämpfe herunterſtieg, 
dann die Beute der Nachbarländer wurde und Jahrhunderte lang uur 
für fremde Intereffen fih bewegte, fo muß man ſich freuen, daß «es 
fih jegt im Befige einer trefflihen Verfaſſang befindet, die feine Ent⸗ 
widelung im hödften Grave beförvert und ihm nor eine große Zu 
funft verfpricht, zu der es vermöge der ibm innewohnenden Biederkeit, 
Intelligenz, Muth und Energie ebeufo berufen als berechtigt erſcheint. 


Anmerfung. Hinfihtlih res Vorkommens folfiler Pflanzen, 
auf welche der Bortragende ebenfalls fein Augenmerk .richiete, Liefert 
Norwegen bis jetzt nur geringe, wenn auch in vieler Beziehung höchſt 
intereffantn Ausbente. Es gelang ihm, nad früheren, bei ven Nor⸗ 
wegifchen Geologen ſelbſt in Vergeffenpeit gerathenen Angaben Adolph 
Brongniart’s, den Chondrites antiguas auf einer der Zuſeln er 
herrlichen Fjorde von Ehrifiania, der Inſel Rinne, wieder aufzufinden, 
ferner die als Pflanze noch beftzittene Alge, Dietyonema Hisingeri wm., 
eine wahre Charakterpflanze der unteren ſituriſchen Yormation usb 
Danptquelle des Kohlenftoffs in dem ſchwarzen Thonfhiefer, umter ber 
Zeitung Kjerulf’s in ihrem Fundorte zu fammeln und aus einer frühe⸗ 
ren Sammlung des hochverdienten Hausmann bei Idre und Sarnä, 
an der Grenze Norwegens und Schwedens, einen von ihm ſchon als 
Pflanze erfannten merkwürdigen organifhen Reſt als eine Sigillaria 
nachzuweiſen, aus Gründen, die ich in der von mir im norigen Jahre 
herausgegebenen folfilen Klora des Uebergangsgebirges oder der filuris 
Shen, devonifhen und unteren Koblenformation a. a. DO. durch Bes 
ſchreibung nnd Abbildung näher auseinahverfeßte, in welchem Werte 
sch auch die Natur der Dietyonema näher beichrieb, und vie bis jegt 
noch nicht widerlegt worben find. Steht jene Sigülaria an vorläufig 
ale Landpflanze in der unteren devoniſchen Formation allein, was ihr 
alfo als älteſte Landpflanze ein beionderes Intereſſe verleiht, fo kann dies 
und nicht beftimmen, fie für eine zufällige Bildung fogenannten Ripple 
marks zu erflären, wie jüngf von meinem Freunde Römer gefchehen, 
wogegen die Form fpricht, und ich darf wohl au, ohne aumaßend zu 
erfcheinen, hinzufegen, die Refnltate meiner Unterſuchungen, die ſich faſt 
dreißig Jahre mit Sigifarien als Eins und Ausgangspunft beſchäftigten. 
Das von Kierulf in einem der Geen der Ningerige beobachtete Vor⸗ 
kommen von Bernflein dürfte vielleiht auf das Borhandenfein vom 
tertiären Rohlenlagern ſchließen laſſen, vie freilich bis jetzt noch nicht 
entdeckt worden find. 

nie 





Aeberſicht 
der in anderen Gartenſchriften abgebildeten nnd 
0 empfohlenen Pflanzen, 


” » ” Sisyrinchium marginatum AÆlatt. 


Unter den in den erflen Tagen des Auguf und in bem vorher 
gebenden Monat im botanischen Garten zu Hamburg blühenden Pflanzen 
zeichnete fi auch ein Sisyrinchium mit dem Beinamen zigantenm, uns 
belami- vorher and vom wen alfo benannt? aus. Diefes Sisyrinchium 
hat zwei bis drei Fuß Hohe, breit geflügelte Säfte, dern Flügel 
ſchwach purpurfarbig find. Die Schäfte find oben in eine Tange alls 
mewine Spatha verlängert. Aus verfelben kommen die befondern, uns 
gleih langen Spatha, die ebenfalls am Rande purpurfarbig find und 
häntige Spatha einfepließen. Sie entfalten vie Ianggefliehten, 7 bie 8 
Linien. Jangen, ſchoͤn goldgelben Perigone. Jedes Perigonblatt ift breit 
eiförmig, zugeſpitzt, weihipigig und neunadrig. Die Staubfädenfäule 
in dem Perigon ift kurz, cylindrifh und kahl, die Kapſel eylindriſch 
oder verfehrt eiförmig, glänzend. Die oben erwähnten befonderen 
Spatha's find gefiel. Die Wurzelblätter find fleif, dem Schaft faft 
we Länge gleich, breit linealiſch-ſchwertförmig, zweireihig, zugeſpitzt, 
10Osnervig und am Rande purpurfarbig. Diefes eben befchriebene Si- 
syrinchium, welches fi durch Größe und Schönheit auszeichnet, hat 
ven Rameu Sisyrinchium marginatum F. W. Klatt bekommen. Es iſt 
von Sellgw . in Brafilien gefammelt, von dem genannten Autor zuerfl 
befhrieben und mit S. pueillum MH. B. K., 8. Bogotenne H. B. K. 
und S. tinctorium H. B. K., mit denen es gleichen Habitus und ähn- 
hide Eigenfchaften theilt, zu einer Gruppe vereinigt worden. 


Caladium bicolor Vent. var. Chantini. 
(Caladium Chantini Ch. Lem.) 
. Wie Caladium Neumanni (Bot. Mag. Taf. 5199) bringt Sir 
B. Hooker auch das auf Tafel 5255 des Bot. Mag. abgebildete C. 
Chantini als Form zu CO. bicolor zuräd, Das C. Chantini ift wohl 
eins der Ichönften und foll ans Peru eingeführt worden fein, wo es 
mit anderen Caladien⸗Arten fehr beträchtlichen Veränderungen hinſicht⸗ 
ih der Färbung unterworfen if, dennoch iſt die Blattzeihnung an 


vildwachſenden Exemplaren nie fo brillant als an Eultivirten. Selb 


an unferm einheimifchen Arum maculatum hat man öfters eine Neis 
gung der Blätter fich verfchieden zu färben, wahrgenommen. 


In Ro. 36 ver „Wochenſchrift des Bereins zur Beförderung des 


Gartenbaues in den K. Preußifchen Staaten" giebt Profeſſor K. Koch 


folgende Zufammenftellung der buntblättrigen Ealadien, bie wir hier 
anreiben: 
1. Alokaſien. 
1. Mit ventlih ſchildförmigen Blättern: 
l) Alocasia cuprea C. Koch (Alocasia metallica Hook. und 
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Laurentius, Caladium Veitch#: Kind, U; cupreum und Gonatanthus 
cupreus hert. Angl. 
biaen Zn — neaig. over gar alt: ſchildfirmigen/ untn Alaifarı 
igen Blättern: 
2) *A. metallica Seht. (Caikkth mbtdlReum Hort., O. spec. 
e Borneo.*) 
3. Mit eirunpfihen, aber in eine Spitze gezoggnen Blättern 
und gefärbten Nerven: 
3) A.-heferoneura ©. Koch. 
a. Nerven roth: . "A. erpihrann e. Koch Oal. Senne 
Hort., C. cordatam Verson.) 
b. Nerven weiß: 2. A. urgyrondara C. Koch (Cal. Soheel- 
lerii Chant.) 
ur Ealadien. 
Mit pfeil⸗ ober hpielſbrnigen Blättern (alſo VBlattohren 


rin), 
Oberflaͤche bronzefarbig, ohne alle Flecke: 
4) ante porphyronenron G. Koch (O. tupreum Cham.) 
9. Oberflähe etwas meialliſch, graugrün, mit weißen Flecen: 
5) *Cal. hastatum Lem. 
6. Dberfläde freudig⸗grün, dicht weiß«gefledt: 
6) Cal. Bellemeyi Chant. & Lem. in zwei Gorten: 
a. Flecke fehr dit: x. *0. genuinum, die ächte Form. 
b. Flecke mehr einzeln: 3. *BSchilterianum Stange. 
77.. Oberfläche grün, roth gefledt: 
7) sa Neumanni, Chant. & Lem. 
8. Oberfläche freubig-grün, mit ungleich farbigen Nerven: 
B8) *Cal. pieturatimm G. Koch, mit folgenden 3 Jormen: 
a. Nerven roth, aber ohne fonflige Flede: 
a. * genuinum, die urfprängliche Form. 
b. Nerven roth, außerdem rofafarbige Flece: 
A. * Trubetzkoi Ohani. & Lem. 
c. Nerven weiß, aber ohne Flecke: 
y. *albiflorium (Sagittaria Stange 
B. Dit Herzförmigen Blättern le Ohren nicht bivergirend, 
fonbern serade abfteigend). 
Dberflähe in der Mitte anbersfarbig: 
9 ca bicolor Vent., mit mn 
a. Mitte hellgrün, ſonſt ohne Flecke: 
co. "Cal. albicaus Stange. 
b. Mitte Hellgrün, außerbem rothe Blede: 
ß. Cal. Haageanum C. Koc 
e. Mitte hellroͤthlich⸗grünlich, Nerven lebhaft roth: 
7. »Cal. Brongniarlii Chant. & Lem. 
d. Mitte und ‚Nerven roth, aber ohne lade, Blattſtiel gb 
ün: 
ö. * genuinum, bie alte Form. 


m —2 Die mit einem * ng dehnen Arten befinden ſich Im botanifäeg Sarten zu 


vanbeitts in Vermehdr 


5 


o. Der größte Theil des Blattes roth, Blattſtiel dunbkelviolett. 
s. "Cal. spiendens C. Koch (Baraquini Chant, et Lem.*) 
f. In der Mitte nur rothe Nerven ohne Flede: 
t. Cal. rubellum C. Koch. 
g- N Mitte rothe Nerpen, ſonſt aber auch wenige rothe 
ede: 
.. . 9. Ca}, pellucidum PO. (rubrieaule und diseolor Hort.) 
h. Mitte und Nerven roth, Flecke weiß oder blaßroth: 
. hi Cal. Chantini Lem. Bu 
1. Mitte hellroth, Nerven dunkelroth, Flecke roih. 
. *Cal. Gaerdtii C. Koch (O. Rogieri Chant. ei Lem.) 
10. Mitte mit helleren Nerven: 
10) *Cal. peecilo: Schalt. in brei Kerman: 
a, Mit weißen Fleden: 
We O. Wallisi Btaygs, 
b, Dhne Flecke, Nerven ſilberweiß: 
A. *O- genuinum, die alte Form. 
e. Ohne Flecke, Nerven hellgrün: 
y. Gal. pallidinervium O. Koch. | 
11. Witte gleihfarbig, fonf gefledt, Blattſtiel dunkelviolett: 
11) *Cal. haematostigma Hort. Berol. in 2 Formen: 
a. Rerven gleichfarbig, aber ein Heiner dunkelvioletter Fleck in 
der Mitte 
a. *Cal. genuinum, bie alte Form: 
d. Nerven in der Mitte grünsviolett: 
A. * Cal. Perieri Chant. (kaum unterfhieben.) 
12, Mitte gleichfarbig, ſonſt gefleckt, Vlatiſtiel Hellgrün, aber 
oft dankel geftrichelt: 
12) *Cal. pieium DC. in 9 Formen: 
a. Flecke fämmtlih groß und heflpappelgrän: 
a. *genuinum, die alte Form. 
», Flecke groß und hellpappelgrür, außerdem and Heinere, 
ſchneeweißa: 
ß. * Cal. marmoratum L. Math. (ihripedestum Ohanut. 
et Lem.) 
e. Flecke grauweiß: 
y. griseo-argenleum. 
d. Flede nicht groß, zahlreich, ſchneeweiß, anf giemlih großen 
Blättern: 
8. *Oal. segyrospilam Ohant, et Lem. 
e. Flecke ſilberweiß, zahlr⸗ich, in rother Strih vom Ausfnitt 
bie gm Nabel (dev Finführung des Blattſtieles): 
8, *Cal. Hpulleiit Chant, & Lem, 
£. Fled⸗ ſilberweiß, gegen die Mitte bin vereinzelt: 
£. Cal. Laucheanum C. Koch. 


*) Anmerkung. Unſere Cal, splendens nnd C. Baraquini find, wenn auch 
nicht fehr, doch auffällig In Form der Blätter verſchieden, auferbem find die Blätter 
von Cal. Baraguini viel intenfiver roth. eo 

j ‚ j ‚Sr — 0. 





lee filberweiß mp roh: © OOo; 0 
0. Wightit Hört, Te 
h. Slede rot, zahlreich: —— 
9. C. Enkeanum C. Koch." I | tr- 
1. Fleckt voth, gegen die Mitte vereizell: -  - — - 
+. *Cal., Verschaffellii Chant. & Lem. 
13: Mitte gleichfarbig, Hede ſchneeweiß, auf zahlreichen und 
Meinen Blättern: u 
13) *Cal. Humboldtii Schott. (O. Argyntes Chänt. & Lem.) 


Be&konia gländulosa A. DE. 
(Begonia multinervis Liebm., B. nigro-venia Hort. Lind.) 


Diefe Begonia wurde von Linden vor etwa’ fieben Jahren als 
B. nigro-venia ausgegeben, fie flimmt ſedoch voͤllig mit ber B. glan- 
dulosa DC. überein und ift-fle von Dr. Seemann bei Beragnas ges 
fammelt worden. Liebmann’s B. multinervia ſteht vieſer Art aud fo 
nahe, daß beide vielleicht ein und biefelde Art fern möchten. 

Neben den vielen Begonien⸗Blenblingen dürfte diefe Art Höchftens 
nur für botanifhe Gärten von Intereſſe fein. Bot. Mag. Taf. 5256. 


Restrepia Lansbergii Rchb. fil. 
1. Orchideae.: FU Bu BE Zu . 

Eine eigenthümliche, niebliche Heine Pflanze, zuerſt von Bagner 
in den Grbirgeh von Caracas gefunden Ind fpäter- von Salwyn in 
Guatemala. Allen Freunden von gierfigen Orchiveen zu empfehlen. 

Bot. Mag. Taf. 5267; ' 


Lindenia rivalis Benth. 


Rubiacese. 

Eine fehr hübſche Rubiacee von Herrn Linden im fühlichen Mexico 
an ben Ufern des Teapa⸗Flußes feet, ber auch von biefer Ylainze 
eine Abbildung in feinem „Hortas Lindenianas« früßer gegeben hat. 
Die Blumen diefer zu empfehlenden Pflanze find ‘weiß, deren Röhre 
5—6 Zoll lang, der Saum 1 300 breit. Bot. Mag. Taf. 5258 


“ Leptanthes Caladictyon Hook. 
(Stelis Calodietyon v. Calvdictyan: Audiam' Spruce.) 
nn Orchideae - : "- 2 
Ebenfalls eine fonberbare, hübſche kleine Pflanze, merkwärdig 
durch die Farbenzeichnung ver Blätter. Dieſe flad fehr blaß waſſer⸗ 
grün in den Arevlen der Mern, letztere jedoch bedectt mit einem breiten 
braunen Streifen. DE of 
Die laftfiengel find 2 Zoll Hoch, bedeckt mit fcheivenartigen, 
sompetenförmigen Schuppen, jede mil einer ausgebreiteten, eirundszus 
gefpigten Mündung verfehen. Die Blätter find breit eirunb, lederartig, 
in ein Spitzchen auslaufend, wellenförmig, mit faft buchtigen Rändern; 
blaßgrün, Adern braun, Der Blüthenftengel fleht einzeln oder büſchel⸗ 


Dr 


artig, IR karzer aid van Wien; eine karze Bye ſehe Miner 
ai tragend, -Die Sepa Ba — ehe ep zurück 
ger Die Petalen find —*2 ſpitz an der 
aſis auf jeder Seite nit einemn laugen, FR auftechten —S — 
serjehen. Die eippe iſt anfreht, ſpetelſorwit z*3 
. Bob Mag, Def. 9290. 


Pentstemon mpectabilis: Thurber. 


"Eine herrliche Art ‚ans Californien, die Dr. Turrey als eine der 
brillanteſten veſchreibt. Die Blaͤthenriopen brillauter blauvibletier Dies 
men erretichen oft eine‘ an von 2 Faß. Sehr zu empfehlen. > 

, Bot. Mag. Taf. 5260. 








_Dendrobiam Bilfi Hook, 


.. Orchideae. 

Bor vielen. Joahren erhielt der. botaniſche Garten zu Re dioſe⸗ 
hübſche Dondrobium von der Moreton⸗Bay mit der Bemerkung, daß 
es wahl das D. mnudelatum BR. Br. fein Fünnte, welche Yorau 
cd jedoch als jalſch erwieſen Hat, wie dies getrockaets Exemplare: in 

3 Herbariam beweiſes. Wie die Bebentung andalatam zeigt, fe 
Bad 7 Petalen und Sepalen bes D. andalatum ſehr wellig und von 
\ümeßig gelber Farbe, wie es ſich noch durch andere Eharaltexe vom 
D. Allu —E und auf Java heimiſch iſt. Hooler hält daher 
das anf Taf. 5262 des Bet. Mag. abgebildete Deudrabium für .e a 
neue Art und mannte fie zu Ehren des Herrn Walter. Hill, In 
fpector des betanifchen Gartens zu Moreton⸗Bay, von dem Hooler 
Iebende Exemplare erhalten hat. 

Die Art ſteht dem D. apeciosum nahe, unterfcheivet fih aber von 
diefem auch ohne Blumen durch mehr längere Pfendobulben und Blätter. 
Die Blumen ſtehen in einer häugenden langen Risye dicht beifemmen, 
un haben erſtere ſchmalere un) längere Petalen ald nie Blumen des 

D. spesiosum. 
Uuter den in ber Sammlung des Herrn Conſul Sciller und 
ver bes botaniſchen Gartens unter Dem Mamen D. npeciosum 
gehenden Pflanzen hefinder fih vielleicht: auch das D. Hilii, was fi 
bei ber nähen Diüthenzeit ber Pflanzen beransfielen wird. E09) 


Gomphia olivaeformis St. Hü, 


(Gomphia decorana Lem,). 


Ochnacese. - 


Gomphia Sifbet eine fohe häbſche Battung- Arabdiger ober satt. 
danmartiger Pflanzen, mit großen hellgelben Blumen, ſeyt lg 
verbreitet in Sädamerila, aber fulten in den Samımiangem, : : 

: Die oben genannte Art ſtammt aus Drafifien und hatnin De 
b. 9. im -WBarmhaufe im Rem: @arten, der das Exemplar Herrn Neu 
derfou verdankt, geblüßt. 7 Heuperfun vol: vie Pflanze vom 
Cortineht ala . Menazais Kom. halten: yaben, -fie Sf jedoch up 
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57 et ‚n9n ———— iR. Ir Er 
Sehe * Juß ewreiben 


eg Phasir, Abotbidet in Bot, Mas: — * — — 


vEaladium bicolor ‘var. Verschafelti Hook. 
ECGaladiam Vieriktampfbiiht Liekar) 


IS Calad. Verschaffeiui if, ũber Diele ‚Art. Abert, wie fie 
Hrelen. in. baya Tante ; w Mibännng: auf Taf. DRO hes Bet, Nas 
eneiht, —*& * biefen Blätternfgnfpundpen waren - 


“ Cerinthe retorta Sm. 


ı  Bintagiganen 

Unter ben vielen Arten, die fei Icpter Zeit befonbers in den bo⸗ 
—— en Gärten kultivirt werden, ge dieſe mit zu den hübſcheſten 
wo dilefte nicht mit Nurecht für den Blumengatten empfohlen werben. 

Ei if’ wie die meiften Arien auch zweijäßrig und fehr Teiht aus Cm 
men: zu or, Die Pflanze * etwa 1-Th $ Br iR auf 
at, verzw Die nuteren Blätter au der Pflanze And läuglich⸗ſpa⸗ 
ſelförnrig, geftieft, ‘Die mehr nach oben ſtehenden eifärmig und - Reugeß 
unfaffend, an der Bafls geöhet. An den Seitenzweigen, die ah deu 
Spitzen dfe Blüffenzispen tragen, gehen vie Wlätter allmählig in rar 
teen über, von denen bie ärger violett gefärbt find und bie gAlben 
u ng Eine Abeibeng dieſer Pflanze giebt dee Bot. Mag. 


"Cry anrea Lindl. var. Limminghii. 


. 1Chyeiı Kämminghäl Lind. Ost.) 

Meine Nodiſteallonen In Form une Farbe an ven Pflanzen werben 
Rue zu oft ale ſperifiſche Charaltere benutzt und dies mit am meifien 
bei den Orchideen. Sir W. Hoofer, ver eine Abbildung der hier 
Benannien Orchidee auf Taf. 5266 des Bot. Mag. giebt, ſagt, es fei 

wiegt bekannt, daß Wiefe Art Thon anderweitig befchtieden uub die 
gzebiſdet iſt und et wiſſe wer ſoviel vaß fie witer dem Namen Olsyels 
Limminghiü- aus Central Amerila eingeführt and vom Continent amd 
nad England gelangt if. Wenn Färbung ’einen Unterfchied der Arten 
machen darf, 6 muß dan wvieſe Art: ———— verfchieden halten 
von Ch. aurea Lindi., Bot. Mag. Taf. 1937, an welcher Art die 
Blumen nur fehr fpärtilh mie Wiolett gezeichnet find. Die Hooker ſche 
Ch. aurea „Bl. Mag. |Taf;: BET) Hat nur unſcheinbare violette 
Ciwtifen.: Dot Oh, auren- vor, maduleis: (Bet. Mag. Taf. A576) 
hat: wahr beſtimut autgehrürkte mipletie Streifen als da reine Ark. uud 
noch an der Spahen der Sepalen und Petalen- Sreite ninleite Aiede. 
Ri Idmmingbil Lind. unterfpeibet ſich in dex Steuctur der Pieubos 
Inoden, Bbimen un» Blätter durchens nid von Ch, nures, wur Daß 
dieſe Ffnnge ‚weiße. ones faheenfarkige Diuzıms hat aud day 
Beflapmur..auf die. Bigpe: Anfhmänkt ik, -hagegen find. hunlelninlriie 


8 
ide ai der @igen der: Schalen mad Petalca un Ichönn vn. 
Giötifen und Flede auf nam. tunemn- Phi Binpe -vanhandes,: fo- 
—— * —— je Oh. atrea Lindl. Fr ir 55* 
ned - | ung im Bot. Mag. ‚angefertigt: if, ‚Iak: deu. Mey 
Garten von Herrn Conſal Schil lar in: Demburg fallen.  . ...:... 
Er Er 3 
Aralon indien Panahäuser, - = 
; BBenn auch nicht mit der nachfolgenden, ſo rivaliſirt bad dieſer Bleung 
ling mit —— —* * 3 —* — — — 
dere wit ber. ſehr geichägten und viel kaltivirten Analea Prinz Albert. 
ve Farbe, ein ſchöneq Zinnober, iſt ähnlich. derjenigen som A, Prinz 
Albers, doch bei weiten reiner und etwag mehr. in Carnun übergehen 
Auf den oberen brei Blumenblättern befinhet ſich eine ſehr Töne, gu 
marlirte Carnwiſin⸗Zeichnung, welche bekauntlich Azalea- Prinz Albert 
sbenfo ſehr wie sinen guim. Dau entbehrt. Sie if fehr großblami 
von ganz vorzüglider runder Form, fehr Teicht. und überaus rei 
blügend, Befonbers ſchaͤgenswerthe Eigenfhaften find ihre fang ans 
danerude Dlüthezeit, ſowie ihr graziöſer Habitus. — Bert 2. 8, Lig 
big in Dresven, welcher dieſe neue Azalee zum erfien Mole in feineg 
Preisliſte No. 25 für Herbſt 1861 aufführt, offerist höbice, ‚bezweigte 
it Knocpen verſehene Pflanzen von I. September an-&a.1 Zpir. 


Rhedodendron: Schiller. | 


Dieſe neue, von Herrn B. Richter gezüchtete Hpbride einpfiehlt 
Herr 8. L. Liebig in PH als Ye der ſchönſten ihret Art. 

Die Blume iſt Ichhaft carminrofa, nah dem Centrum zu zart 
Blafrofa abändernd. Sie if fehr [hin rund geformt und am Rande 
hũbſch gefräufelt. Ebenſo iſt die ganze Dolde don prachtvollem, pyras 
Kivenförmigen Bau und and dem Laubwerk gut heraustretend. Beide 

Inme wie Dolde, find enorm groß. Erfiere dat 8 Zoll, leztere 1 
ie 8 Zoll Durchmeſſer. N 
tommt nun noch Hinzu eine reiche, willige Sufloresjem,, eine 
herrliche glänzend grüne Belaubung, ein fehr ſchnelles, dabei‘ außerſt 
obuſtes Wachsthum, bedenkt man, daß die Pflanze zu den Yärteften 
* Geſchlechts gehört, fo mug man ſie als eine der werthonlflen 

Ipenrofen anerkennen. 

Herr Liebig brachte diefes Rhobobenbron am 1. Septeniber vg. 
in den Handel und offerirt Pflanzen à 2 Thlr. 


Azalea indica: Dona Maria. Anna. 
Eine Azulea, vie Herr 2. L. Liebig in Dressen als einen Tche 
rihen Zuwachs nater allen den zahlreichen Zächtungen yes 
Nenzeit betrachtet une die ſich ſehr bald in jede Gamminng emfährn 


wird. | | 

Riebig giebt folgend reibung diefer Iyalea: :°. 
8 —8* Done Marke Vene age Asian driflante⸗ 
Wotp, welqches ſich eigentlich cbenfo wenig beſchreibes, ad band. bon 





Yefit: wicdergeben lafftt. 426 Ifemmi einem hellleuchtruden Carmollik 
im währen, ſcheint aber. bei varauf ſallendem .Gounenlichte in Men⸗ 
wigfarbe überzugepen. Sid wie Farbe iR ſo blendead, daß fogar Analen 
Hörsog Adelph. von Nassau, bi6 jtät .befnuntlich die reitommirtefle hen 
carmoiſinrothen &lgslegn, wung dam -Utihelle von Rennern,. die fie ‚beine 
hei mir in Blüthe fahen, von meiner Züchtung übertroffen wird und 
matt gegen dieſelbe erſcheint. Ein etwas: lichteren Exhein im Centrum 
erhöht uur den Glanz bes Uebrigen. Auf der oberen Blumenhälfte if 
Eine ſehr ſchoͤne bunte Jeichnung befinvlich, welche ben jegigen im 
biefer Beziehung geſtellten Auforberangen entfpriät: a 
Die Blume iR minveſtens ebenfo großblunig, fu’ eläfgermaafen 
üppigen‘ Kultutzuftande aber noch größer, als vie obengehannte Aualen 
—— van "Nassau, dabei Aber von vorzüglichſter, runder Form uud 
Rande Ferlich wellenformig gekräuſelt. 
Woe diefe Mzülee auch für Handelögärtnet zu Mafſfenkalturen des 
ſonders geeignet macht, if erſtens ihr praihindlles, ſchnelles, Fräftiges 
and’ gefäfliges Wachsthum, ſowie ihre herrliche, üppige  Drlaubung, 
ferner ihr ungemeiner Blüthenreichthum, Indem fie faſt ſtets aus einer 
note drei wohlentwickelte Blumen hervorbringk, die fi mit großer 
Leichtigkeit entfalten. Außerdeni berechtigt ihr Anfehen zu ber Hoff 
hans, dag fe fh zum Frühtreiben eigen wird, was ich bis jept ne 
nicht verfuchen konnte. Roh eine Eigenſchaſt wird der Renner an ihr 
fhägen lernen, nämlih die, daß ihre Blumen ſtets rein und einfach 
find, d. 9. daß fie vurchaus Heine Neigung zum Befülltblähen zeigen, 
im Begenfae zu vielen anderen der neuen Einführungen. 
Von einer Abbildung der Azalea Dona Maria in einer Garten; 
itung Gabe ich ganz abgefchen, da fi, wie ſchon erwähnt, das Feuer 
ber Farbe nicht wiebergeben läßt, obgleih ich es durch einen renom⸗ 
misten Blumenmaler verfuhen lief. 
. , Bom 1, September an Tiefere ich ſtarke, gut bezweigte Exem⸗ 
plate gi Knospen zu 2 Thir., extra ſtarke Exemplare mit Knospes 
zu ir. | 
.  Denjenigen Herren, welche bereits auf vieſe Azalee fubferibirten 
und denen ich die beftellten Exemplare ohne weitere Abforderung prompt 
zufeuden werde, biene zur Nachricht, dag ich mich veranlaßt fah, Ihr 
nicht den urſprünglich beflimmten Namen „Schiller“, unter welchen 
fie ſchon bekannt geworden. fonvdern ven 3. 8. H. ver Frau Vrinzeffin 
Geerg von Sachſen beignlegen.“ . u 


Kohleria lanata Lem. 


Im Fahre 1859 entveckte Herr Ghiedbreght viele häbſche Art 
ia Diarico Und warde ſie von im an. Herrn Ambr. Varſchaffelt ein, 
yeſandt, ‚bei dem fie im Winter 1800 zuerſt gebläßt Hat, Die Stergel, 
Viaicſtiele, Bitter nud Bluchen ſtiel⸗, ſtelch une Blamenkrone find 
ſämmtlich mit langen weichen Härchen dicht beſetzt, die an einer im 
Schatten: wachſenden "Pflanze weiß, währen fie an Pflanzen, die 
in der Sonne Heben, Six. orangeroth ſcheinen Die Blätter ſtehen 
neu Dissen, find Bars. gefielt, bie underen amının Pflanze onaklanzeitfär. 
mig, die nach oben fiehenden find elliptifch zugefpigt, alle mit feinen 


1 
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Gärten beheht, He Fud (che wolig- auf ber -Umterfeite, heſtgrüu auf 
der Oberſeite. Die Blumen Fun groß, lang geflielt, auch zu zweien 
ober dreien in den Achſeln ver Blätter ſtehend. Die Röhre iſt sine 
berroth, der Saum weißlich, roth punftirt. Line fehr haͤbſche ampich 
Ienswerthe Art. Abgebildet in der Illustr. Hortic. Taf. 287. 


.Azalea indica Mad. Verschaffelt. 


Eine ganz ausgezeichnet fhöne Varietät, von dem Gärtner Herrn 
Maenpout in Gent gezüchtet; Herr Berfhaffelt hat die ganze Bers 
mehrung an fich gebracht und offerirt fie bereit zu mäßigen Breifen. 
Die Blumen find von ungewöhnlicher Bröße, weiß lebhaft rofa. vers 
wafchen, carmsifinfarben geftreift, oft find ſelbſt Die einzelnen Blinmens 
blätter, Halb dunkel, halb hellroth pefärbt und ſämmtlich von eine 
weißen Saum eingefaßt. In der Ilustr. 'Hortic. "finyet ſich auf zul 
2885 eine Abbildung diefer ſchönen Azalieaa. 67 .5, 


Camellia Souvenir D’Emile Defresie.: 

Bon Herrn Amber. Berfigaffelt nah dem: Herm Defresns, 

dem berühmten Zuchter mehrerer herrlichen Lamsllien: benanui. TESTER 

eine fehr fhöne, ungemein regelmäßig gebaute Blume, von bebentender 

Bröße and prägtiget bundeivetpeni — Kr * —* — 

att in itte einen weißen Laͤngséſtreifey. ebi in ber 
Mlustr. Hörde, Taf. 89. M . \ ep AOReaNDeR. Pe 


Bhynchesia 7 albo-nitens Lem. 
" Fabäcese $ Phaseoleae & $ Bhynchosiae. .. . , 5 

Eine hübſche Pflanze, abgebildet und befchriebsn in der lung. 
Hortic. in der 7. Lieferung des diesjährigen Yahrgange „Tufek ZOD, 
wie Lemaire für eins Rihyachania hält. . 

Der Stamm iſt holzig, windend, die Blätter find groß, breibfälirig, 
die einzelnen Blätthen find ei-langettförmig, nah ustes abgerundet, 
oben zugefpigt. Die beiden feitenfländigen find Kleiner, an der Bafis 
etwas ungleich, alle drei aber fharf zugelpist, am Rande gemimpert. 
Die Unterfläde der Blätter if mit weißlichen oder falben Haaren des 
fest, die anliegend rauh und ſtechend find, währand die Haare auf Kar 
Oberfläche weicher find. Aus den Blattachfeln kommen einzelne 
Blürhenrispen hervor, diefe theilen ſich in drei bis fünf Zweige, hängen 
herab und find mit einer Menge Meiner rother Blumen befept. 

Um mit diefer Pflanze einen guten Effeft bervorzubringen, giebt 
Hear Verſchaffelt an, fie an einem Spalier ig Rugelfomm per ber 


ı .. 


‚gleigen zu ziehen und gebeiht die Pflanze fowohl im: Warm alo im 


althauſe in einer guten, vahrhaften lockeren Erde: Die Vermehenng 
geſchieht das Stecklinge vom jungen Holze und durch Samen, welche 
bie Pflanze wohl Leichter in sinem Kalt: ala Warmhauſe anfrtzan Birke. 


Erythrina (hybr.) Marie ‚Bellanger, nn 
Durch Befruchtung der Erythrina Crista«galli mit der E. heg- 
baeen get Hess. Bellauger, führe Oüstuer zu Charonno Perith, 





Vogt in eure, viel Wafkorbe umogeh, :wunen bar ‚obeugenunnte »ehapr 

* Es iſt wine ſehr au ichneſe Form, mit großen dicht beiſammen 

——— glanzend carmoifinfarbenen Se Eine ‚detrone Abbil⸗ 
I ſindet ſich “ ber Hlusir. Herde,; Taf. 29 


Astrophytum myriostigma Lem. 


‚ (iehlnocacius myriostigma Salm, Cereus inermis Scheidw. + 
1 C. eslkooche Galeotki.) 
Cactene. | 
Dice ſonderbere and intereffante GactugsArt wurde von Bale otti 
im Jahre 1859 1n Mexico auf ven Talfigen Gebirgen bei der Hacienda 
non San Lazaro, 25 Lienes nordößlih von San Luis de Potofi, auf 
der Straße e von Tampico naſh dep Minen von Guadalcagar, entdedt. 
Gie wäh in ber Region der. Eichen und Fichten, 7,500 Fuß 59% 
über der —— jedoch findet man ſie nicht häufig, aber oft in 


ſehr FH 

es 8 Allen Eichueffnihutlern and Freunden hinlänglich 
deleundt iß, aaterlaffen wir hite jahr; nädere: Vyſchreibang vefſelben 
—R dielerden auf Die Abtilduag in: das Mastr. Hoct, * 22. 


ln. 


en : Colens Verschafieltii. Irem, 


"1 Odleni —* v. Verschaffelüi Lem.. Piseiranthus ——9 var, 
J. Verschaffelili). 

Zuerſt hetie Remmire dieſe mächtige Pflauje Wir chie Varietät des 
Coleus Blumel gehalten, süß enauere Unserfuchung dat ihn jedoch be⸗ 
Lyrt daß fie, obgleich —* . VPlumeĩ nahe — eine eigene Art 

woraber ex Ach ansführfi in ver IHastr. horiic., woriu bie Pflanze 
af. 298 abgebiivet IR, ausſpricht. 

Die Coleus Verschafeltii empfiehlt ip dierch vie faft kokal dunkel 
Sammeibreun gefärdten Blätter, an denen, anr ein Tchmaler ‚grüner 
Wand ſichtbar Bfeit. 

” a $Yerf Haffert, ber er: vor kurzer Zeit von Java ein. 
geht | verdanken wir bie Zinführung diefer ſchönen Pflanze, Die, 

va ef wi⸗ ber befannte Oolens Bramei leicht vermehren und kal⸗ 
"Moiteh laßt, fi na bald in allen Sammlungen fiaden durfte. 


* Arnebla Griffith Bo;ss. 
oo. . Boraginene. 

Wie Sattung ' Arnebia iR nahe verwandt mil Lithospermunt; fie 
—* —— Jauprit chlich —* vhs’ Sagma. Die zu dieſer Sat⸗ 
Meg gehörende Art Eriffiihii wurde zuerſt in Cabal von dem ver⸗ 
Mörbenen Griffith entdeckt und if fpäter von Boifffer (Boles. 
Dieguor.. Plant, Orient. Nor. Bor: 2, No. 2, pag. 3183): befchrieben. 
Im vorigen ag erhielt der bo galt Garten zu, Kew Samen von 
diefer hũdfeh Anze von dem General. Berton et Thom pſon, bie 
Velen Sohn atif ven Murree⸗Hügeln im nordweſtlichen Iudien geſam⸗ 
OR Hate: a dieſer nuheſtehende Art’ iR: A. echiökleb DO. Bet. 








Mag. Tof. 4409), die:A. Actan Hat: über ſchmulere Hafer, Hetnck 
Hübsch goldgelde Blumen, beten Saum mit fünf duukelbraunen Flecken 
ezeichnet iſt, Yon denen man ſagt, vaß fie bie Eimride der fuͤnf 
inger des Propheten Mahomet {em folten. Die Pflanze ift enjährkg 
and findet fi) abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5266. * 


Arisnema’-prabeox de Priese, 
oo Arbidene. DE 
Diefer niedlichen Aroldee iſt bereits Früher und mehrfach in diefer 
Zeitſchrift Erwähnung gefchehen. Cine? Abbildung davon bringt das 
Septemberuheht dos. Bot. Map. uf Taf. 6287. ©: : 
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Spigella splendens Hort. Wendt. 
Logamiuceae, 

Bon Dielen Sr bühſchra Wert gicht nad Bol gi auf Tafel 
9267 site Abbibung ad hemmelt Dhober ya, waß eine Brfäprei, 
bang:diefer: Pflanze müht aufpufnnen fek, ‚ceeufewenig: fih- Alm vas- Bd, 
terland. herielben bekaunt. In den Blattern hat u:B; ablendieiie 
Aehnlichkeit mit der Sp. speciosa von Mexico, in der Blüthe der -Bp. 
pedunculaia von ben, Anden von Duiniu, ı Die; Bläthen ſtehen in 
Rispen an den Spitzen der Image "Und de vois drilfanter carminrother 
Base uud font zin Hierde fir jnre rinhaub. Eu ae 


Hoya Shepherdii Hqoxk. 
, Asclepiadea... 
Det dotaniſche Hartan zu Bew verdaul Sleſe zübſhe Uru unter 
obigem Namen dem Herrn Shorte und iſt dieſelbe, da fie zu keiner 
der bereits befpriebeten, Mgten: paßt, eine mene: Am nächften ſteht fie 
der Hoya longifolia Wall, Die Slattar fine faſt 8: 3uG datıg und 
kaum #%s 300 breit, find kurz geflielt und hängen akı bir Ielenıı 
Stämmen fafl Tentre gerad... Die Blumen fichen in: Dein und 
haben am meiften Aehnlichkeit mit denen der Hoyn bella. : Apgebilvet 
iR die Pflanze im Bot. Mag. Taf, 59, 0 


Billkergin bivittata. Heok.: .. . : 


+ 
guy HE) XRE «dd 


“ Bromeliacene. [et 
Diefe nieblihe Pflange, won der das MBoh. Mag. Taf. 5270 eine 
Abbildung giebt, wurde im Jahre 150 ven Rinnen, ale BL wiitate 
ausgegeben, fie if jedoch keinenfalls bie Pflanze, welhe Herr Beer 
unter diefem Namen befchriebag has, Pd ift ea Ne B. Moreliana vera 
in Lemaire's „Jardin fleurists” und ia Paxtons, Garden”, 


Flower. 
vie Deer beide "als B. Vittata’ citixt. Ma Hooker'e Ani geboðe 


fie zu Pllantista acaulis Lindl. Bot. Register, Taf, 1157) ,nde2 ‚nah 
Beer zur Sattung 'Chryptanthus. . na 

Es ift eine hübſche Art aus Südamerika. Die Pflanze iſt faſt 
ſtammlos, ſo daß die Vlaͤtter wurzelſtändig erſcheinen, biefe liegen flach 


“w 


44 


— mit dem obern Erde unten gebogen, eine Spanne 

lan u Zoll breit, 3 8 am Rande, bie 

Unferflähe ſchmutzig brann, die obere grün mit zwei breiten matten, 

me ee —2 kaaeſteiſen gegerhnet. Die Blumen find 
ein, wei 


Caspedia Bichga Cass, 
(Bichea glauca Labill., Cragpedia glauca Lindl., C. pilosa Bih., 
Podosperma pedunculare Bchb.) 


Compositae. 
&s ih dies eine der Dicken. merkwürdigen Compoſtteen⸗ Natiuugen 
Auſtraliens, aber von a. blumiſtiſchem Werthe. Die großen fu 
en Dlütpenlöpfe find goldgeſp. Abgebildet im Bot. Mag. 


— 


ı...,.38 Gardpmer’n:Ohrenidio wir. eine ganze Reihe .nener: Pflanzen 
—— dis theilweiſe ſchon ber „Fierel Committee". der 1. Garten 

hau-Geſeſlſchaft in London zur Begutsuhlung. vorgelegt: werben: ind: und die 

ee Comii⸗ beßen⸗ empfohlen werdes Yu auter anderen fol: 

genbe:, . 

u - Delphiniam‘ alopocuroides, | 


Eine y perennirenbe Art mit ten Blum, die in dichten Bitpen 
beiſammen Beben. Bon Herrn . Bieeler eingeführt, 


Verbena Foxhunter. 


Bon Herrn John Mitler, eine Barietät mit ſehr großen leuch⸗ 
‚senden Binmen und fenfiigen guten Eigenſchaften. 


Clarkea Hore pleno. 


Bo dere TCarlton ansgegeben,. fehr gefänt blahend und fer 

dunlel arfärbt. 

:  Diefe: Pflanzen. erhielten vas Gertificat 1. auf 
Empfohlen wurben ferner: 


Hypolepis distans. 
Ein fehr zierliche Farn fürs Kalthaus mit fein geſchligten Na⸗ 
deln, von Herrn W. Dean zu Bradford in den Handel gebracht. 
- Primula. spec. var. - 
Ei ſehr bekmmte nnd haͤbſche Art aus dem Süden Eyiles. 


COalandrinia spec. var, 


Stammt dus vemfelben Lande wie die vorige, iſt von niebrigem 
Habius, Hat ſehr praplende Blumen, ähnlich denen der Q. umbellate. 
Dieſe wie "die vorige waren von Heren Veitch Sohn in Chelfen 
ansgegeben. 


* 


Bir nu 


| MOB 
Nemophila discoidalis elogans. 


Eine fehr niedliche Barietät, von Herren Charlwood und E ums 
mins ausgegeben und empfohlen. 


Phalaenopsis Schilleriana Achb. fl. 


Diefe Herrlihe und feltene Orchidee wird jeßt auch von Herrn 
Bull in Chelſea bei London ansgeboten. 


Bon Herrn R. Fortune find in England bei Herrn Stanpifp 
eine Menge fehr intereffante wie werthvolle Pflanzen eingeführt worben, 
die theilweife auch fhon von Herrn Standifh auf ver Aufſtellung 
ver T. Gartenbau⸗Geſellſchaft ansgeſtellt waren und ſich des größten 
Deifalls zu erfreuen gehabt Hatten. Wie uns von Kennern mitgetheilt 
worden * ſind die meiſten dieſer Pflanzen fhön, weshalb wir fe 
unferen Lefern namhaft machen wollen. Es find: 


Retinospora obtusa. 


Ueber diefen herrlihen immergrünen Baum haben wie bereits im 
7. Hefte p. 295 ausführlich geſprochen. 


Retinospora Iycopodioides. 


Eine fehr ſchoͤne Art mit feinen flumpfen, fchuppenartig anliegenden 
Blättern, die den Zweigen ein eigentbümliches Anſehen geben und fi 
am Beſten mit den Zweigen gewiffer Lycopodien oder Selaginellen 
vergleichen Laffen. 


Retinospora argentea. 

Ebenfalls eine hübſche Art, die unter diefem vorläufig gegebenen 
Ramen ausgeſtellt war. 

Sciadopitys verticillata. 

Ueber dieſe ſchönſte Eonifere von Japan und nähf der Pinus 
Deodara bie fchönfe Art von ganz Aften, yaben wir auch bereits früher 
ſchon berichtet. 

Thujopsis dolabrata variegata, 


Line ſchöne buntblättrige Varietät des Th. dolabraia von einem 
Ioderen und ausgeſpreizter Habitas; die flahanliegenden Blätter find 
auf der Unterfeite blaugrün. Die Spiben‘ der Zweige find weiß ges 
fleckt, was der Pflanze zur großen Zierde gereigt. 


Podocarpus variegatus. 


Ein buſchig wachſender Strauch, dicht bedeckt mit kurzen, breiten 
vvalen, glänzenden Blättern, verſchiedenartig weiß geſtreift. Schr 
hũbſch. | Ä Ä 
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N 
Podetätpas michophyllas- vrderätus, 
Mif linien⸗lanzeitlichen, ſpaͤrlich geflreiften Blättern. :- °- 
Taxus longifolia. 
Ein vorlänfig gegebeier Name eines Bauties ober Strauches mit 


Saugen linienförmigen Blättern, der, wenn hart, eine gute Acquiſition 
fein dürfte. 


ib« 


Bambusa variegata. | 
Eine hübſcht Pflarze mit geſtreiſten Blättern. 
| Kurya spec, var. 


Ein. kübfcher Strauch ‚mit mittelgroßen, breiten, zugeſpitzten Blät 
tern, ähnlich ‚nem Samellienhlättern, breit weiß eingefaßt und mehr per 
sgeniger uch der Mitte zu weiß gefledt. Die Jungen Blätter ſud gu 
erſt orangeroth gefärbt, was ber Pflange ein. ansnehmend ſchönes An⸗ 

feben giebt. 
Rhapis flabellata variegata. | 
* Eine Form mit mehr vder weniger weißgeftreiften Blättern: , 
Gardenia radicans fol. varieg. 


u Ne rs are en z. due 6 
Daæaphne variegaia. . om 
Die ſchmalen Blätter dieſer Pflanze find weiß geranvdet. " " 

Elaeagmus japonicus variegatus, 

Mit hübſchen roth gerandeten Blättern. 

Thea viridis variegata. 
Die Theepflanze mit buntgefärbten Blättern. 
Buxus obcerdata variogata. 

Eine-fehr niedliche Heine buntblättrige BurussArt. Die Blätter 
find ungemein karz, Armpf, deren. Ränder oft zueätigewilt; eine eigen- 
thömlige Sat 
Evonymus variegatus. 

Aehnlich dem E. japonieus, aber mit Heineren. Blättern, die in 
der Mitte mit einem breiten Fleck gezeichnet find. 

INickm 'variegatum, 

Kine hübfch ansfehende Pflanze und wahrſcheinlich zu E -anisa- 

m gem. Se Hat: gran marmorirte, halt weiß getandete 
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Osmauthus aquolius nanus. 


Eine fehr Häbfhe Oleaceae wit niedlichen —— oder 
urn dornigen, weiß gerandeten und marmorirten Blättern. Gebr 
niedlich. 





."n 


Esrresponden3. 


Briefliche Mittpeilungen aus Orleans pan Herrn J. Vurchardt, 
früherem Gehülfen am botanifhen Garten zu Hamburg, 
Orleans, ven 21. Yuli 1861, 


........ Rachdem ich Hamburg am 30, März verlaflen, fam ih 
om 3. April in Kranffurt a. M. an und befuchte fpfort bie berühmte 
Börinerei des Herrn Rinz. Met war ich über Die vielen ſchönen und 
fektenen Pflanzen, vie ih daſelbſt vorfand, erſtaunt. Prächtig waren 
6 308 hohe Exsmplase des Rhododendron eiljgtum, dicht mit Knoſpen 
und Bläthen bedeckt. — Mit großen —— beſuchte ich die 
Ansheflung in Biebrich und ih muß geſtehen, daß dieſelben weit übers 
troffen worden find, obgleich fi im Ganzen doch nur wenige Bärtuer 
dabei dotheiligt Hatten. Prachtig und beſonderß auffallend er ein 
Spemplar_ von Agaibapga ambigys, eine Teizaibpca pilosa von 5 
Durhmeffer und eine Pimelea apeciabilis von Deren Marhuer i 
Main, Die Agathosma hatte einen Durchmeſſer pon 44 bei einer 
Höhe von 3 Fuß and war über und über mit Blüthen bedeckt. Nicht 
weniger hervorzuheben find die Roſen pon Hexen Bpgler, die Rho⸗ 
dependron san Kern Roplgad in Mainz, ſewie ein I Fuß bo 
Exemplar von Cereus mansiseeus. Doch wozu mehr über diefe Auds 
Kellung mittheilen, da bereits Herichte über piefelbe in dieſer Oarten- 
zeitung veröffentJiht worden find. 

Nachdem ih nun zussft nach die ſchönſten Punkte des Rheins von 
Viebrich aus beſuchte, Lehrte ich nad Biebrich zurüſk und reiſte dann 
über Wiesbaden, Mainz und Ludwigshafen nad Heidelberg, deſſen bo⸗ 
Manier Garten mich weniger angeſprochen hat, dahingegen wurde ih 
in dieſer Beziehung in Karlsruhe entſchädigt. Im botaniſchen Garten 
a Rarlarape fah ih eine Ouvirandra fenestrelis mit 20 Zoll langen 
Blättern; dann ſchöne Exemplare von Cocos butyracen, ‚Geonoma 
multilora, eine riefige Chamaedorea desmancoides und Coccoloba 
jmbercens. Ju den großen Kalthäufern fleben die meiften neuhollän> 
diſchen Bewächfe im freien Grande und werden die Häuler während 
des Sommers ohne große Mühe und Koften fortgeräumt, fo daß vie 
Pflanzen dann fo gut wie ganz im Areien ſtehen. Während vieles 
Sommers fol das große Palmenhaus umgebaut nnd noch mehrere 
Beräuderungen im Garten vorgenommen werben. 

Ueberraſcht bat mich die Menge von Hopfen, die in dieſer Ges 
gend, ſchon von Manheim bis Karlsruhe und Kehl, angebaut wird, 
wie ih auch die Begetation in dieſer Jahreszeit um vieles weiter vor; 
gefhritten fand als bei Hamburg. So blühten BeErile. Siafange April 
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die Kirſchen, Rihen sungmiazem, Bpiraen.prunsfelle kıab vergl. Bei 
herrlicher Witterung fegte ich die Reife nach Straßburg fort. Außer 
dem Straßburger Dom und fonfligen Sehenswärgigfeiten befuchte ich 
auch vie Gärtnerei von Herrn Weit und den Örangengarten. ° Die 
Gärtnerei des Herrn Weil ift von geringer Bedeutung, ebenfo Täßt ver 
Drangengarten in Bezugjauf Sauberfeit mandes zu wünſchen übrig, 
eine Eigenſchaft, die fonderbarer Weife vielen franzöfifhen Gärten 
eigen if. Halb unwohl Iangte ih am II. April nah 22:flündiger 
Fahrt von Straßbirg: in meinem genen. Bekimmungsorte Orleans an. 
u fonntse mich in feinen Mauern nicht halten, indem ich dieſe 
Weltftadf fpäter bei mehr Muße und mit mehr Spraißfenntaig zu W- 
fuchen gebente. ee f 

‚Bei näherer Befihtigung des Gartens, in dem ich angeftellt bin, 
fand ich unter anderen Bäumen ein fhönes Erempfar der Robinia py- 
Tamidälis, ein Baum von SO Fuß Höhe, ein Prachteremplar, das in 
vem Gareen erzogen worden tft; dann einen fhönen Mespilas azlllaris, 
deffen Aeſte fih, mar einige Buß vom Erdboden erhaßen, ganz regel 
mäßig ausbreiten und namentlich in der Entfernung einen hübſchen 
Effekt mat. Gleich effektvoll ſind Quercns Hex, von 12 Fuß Höfe 
bei 5 Fuß Breite, eine fhöne Virgllea lulea und Quercus raber, 10 
Fuß hoch. Im der Umgegend von Orleans fah ich Magnella grandi- 
flora, 15—20 Fuß hoch, zur Zeit reich biähend, Pinus Uedrus, Salls- 
'baria adinntifoha, Paulownia imperialis, Copressus pyramidalis, 
ſämmtlich nicht: unter 45 Buß Höhe, Pinus Pinsape und Hex aquf- 
folium fol. aur. varieg., jede 20 Fuß Ho. 
' Bon den vielen ſchönen, hier angepflangten Laub⸗ und Nadelge⸗ 
Hölzen haben den letzten Winter von 14 Grad Kälte und einer 6 Zoll 
hohen Schneevede ohne fonflige Bedeckung ganz gut ausgehalten:*) 
'Cupressus Lambertiana, Funebris, Lawsoniana, cashemiricensis, Pi- 
nas insignis,' ponderosa, Ineleyi, Benthamiana, Mentiesil, palustrie, 
Wincesteriana, Nordmanniana, calabılca, Apollinis, Morinda, Doe- 
glasii, nobilis, cephalonica, cilicica, von letzterer Art erfroren im Frũh⸗ 
jahre die jungen Spigen. Chamaecyparis nutkaensis, Libocedras 
chilensies, Taxus japonica, Dovastonii, adpressa, Picea grandis, ama- 
bilis, Thuja aurea, gigantea, glauca, compacta, pendula, Lobbil, 
Juniperas fragrans, Bermudiana, pendula viridis, Araucaria brasi- 
'Jiensia, Imbricata, Cedrus Deodara, robusta, 'viridis, atlauties, ar- 
gentea, Cephalotaxus Fortunei, Larix Kaempferii und Sequoia gt 
"ganten hielten fämmtlih glei gut aus. 

Von Laubſträuchern und anderen Pflanzen ertrugen ben Winter 
unter leichter Bedeckung: Chamaerops humilis und excelsa; ohne jeg⸗ 
liche Bedeckung: Punica Granatum, Bignonis granliflora, capreolata, 
Jasminum officinale, Leicesteria fornosa, Indigofera Dosws, Laurus 
nobilis, Pallurus aculeata«, Photinia serrulata, Broussoneiia laciniata, 
Menziesia coerulea, polifolia, Aesculus japonica, Mahonia japonice, 
Bealii, Yucca acutifolia, pendula viridis, gloriosa bi6 5 Fuß hoch; 


||; 
*) Wir führen die Ramen bier fo auf, wie fie im Briefe angegeben, wohl 
wiſſend, daß mande Art unter ciner andern Benennung richtiger genannt wäre. 
" er Anmerk. der Redart. 


glancescone, onmcave, plieata, filamentosa und F. variegata... Bon 
Yucca filamentosa fliehen etwa 40 Exemplare in Blüthe und ift jeder. 
Bluthenſchaft mit Hunderten von- fhönen weißen Blumen bedeckt. 
Ferner hielten froſtfrei aus: Gyneriana argenteum, Asclepias tubereu- 
lata (tuberoma?), Rosa Banksii, Ilex Carsja, balearica, altaclarensis, 
ferox, Arbotus lenedo, Arundo Donax fol. varieg., Mella Azederach, 
Iestere hat etwas gelitten; Clematis Ianugiuosa, Sieboldii hielten ſich 
gut, fowie au Yucca nleuophylla. i 
Dfne Bedeckung litten etwas: Berberis Darwini, Vibnroum Tr 
nus, gut erhaltene Exemplare blüpten bei meiner Ankunft: fehr weich, 
Csawothes Intörmedius, Queroys saber, Ilex, Vitex Ageus Üssius, 
Maclura auranlisca, Magnolia grandiflora, Divapyros Lotus, Alsier- 
pan Iatifolius, Thnja- orientalis und Oryptomeria japonica; von 25 
— find nur 6 gut geblieben, ſodann Evonymus juponicus fol. aur. 
vasieg. :: . 
Bon jungen eins bi zweifährigen Pflanzen haben viel gelitten: 
Budleia globoss, Callicarpa americasa, Craneihas intermedian, . Ta- 
marke ipdita, Arbutes Unedo,' Ficaria Intifolia und angustifolia, Lie 
gestrum japonicum, Oupressus elegans, sempervirens, Leicesteria 
formosa, fowie Evonymss .japonicas fol. var. 
Gäuzlich erfrorem hier endlich: Capparis apiensa, Hydrangen ja- 
ponica, Sterkalia plaianifolia, Myrtus Ugnl, Golletia eruciata, Yuces 
sloifolia, Aristelochia sempervirens, Mandevillea suaveolens, Lager- 
stroemia indica und junge Pflanzen von Gyneriam argenleum. - 
SR auch ver hiefige Winter mit dem im Norden von Deutfhland 
nicht zu vergleiden, fo dürfte es "doch für manchen Pflanzenfreund 
Som Zwiereffe fein, gu hören, welde Arten hier eine Rälte von 14 
Graden ertragen haben und welche nicht. Auffällig iſt es bei Cryp- 
tomeria japonicn, die bei Hamburg 18-20 Grad ertragen hat, waͤh⸗ 
rend fie bei Orleans erfroren if, ebenfo mit Thuja orientalis. Ca 
* japonica haben ſich ohne Bedeckung ‚am geſchützten Stellen gut 
erhalten. 
Bei meiner Ankunft in Orleans fand ich die Vegetation ſchon 
weit vorgerüdt im Vergleich zu Frauffurt a. M, Es blühten bereitd 
(10. April): Spiraea, Ribes, Magnolia umbreila, purpures, Vibur- 
nem Tinus, Rhododendron, die hier ganz beſonders viel zu finden find, 
fovann Syringe, ausgezeichnet ift bie Barietät Oharles XH. Die 
Ruospen an der Paulownia: imperialis waren erfroren, während fie ſich 
am Rhein bei 180 Kälte erhalten hatten. u 
Eine Rofenflor, wie ich hier erkebt, dürfte ſich mir ſobald nicht 
wieder zeigen... Beſonders in die Augen fallend find die Rosa benga- 
lensis und R. Banksil. Die Temperatur und die Beſchaffenheit des 
Bodens, ein fetter, ſtark mit Sand untermiſchter Lehm, ift ven Rofen 
febr zuträglich, nur vergehen die einzelnen Blumen in Folge ber 
glühenven Sonne fehr fchnell. Ende Mai hatten wie täglih 22.616 
259 R., dann hielt ſich die Temperatur bis gegem Mitte Juni etwas 
niedriger, aber vom 20. Suni ab flieg vie Hihe bis auf 32-35 .W. 
im Schatten und 46° R. in ver Sonne,’ fo dag mir. diefe Hite bei 
den Arbeiten in den-Banmfchnien doch eiwas Täflig war.. Bon: Anfang 
Juli bis Dato (21, Juli) Hatten wir viel Regen und nur 20 bis 


40 


DER. Die Ernie iſt im Alugemeinen nicht gut ausgefalles, any 
vie Weinleſe verſpricht ſehr wenig. 

Vor einigen Wochen machte ich einen Heinen Ausflug nach vdak 
hier aaßegelsgentt Wald. Derfelbe beſteht vornehmlich aus riefigen 
Eremplaren don Pinus nigrä. Das Unterholg bildet Caſstaues veses, 
welchen Bauıh ich aber auch Häufig in einer Hohe von 60 Kup bei 
fünf Fu Stammdurchmeſſer mit pradtvollen Kronen antraf. Nur 
vereinzelt: flehen als Fremdlinge einige Platanen dm Wale. Diele 
Vanmart iſt Hier faſt ausſchleßlich ale Alleebaum beuugt, fchon bei 
GStraßburg fanv ich Alleen von Platanen. 

No ſti es mir erlaͤubt, anf einige Hier ſehr ſtark vertretene 
— Inſetten ie. anfmerkfant gu machen. Maſſenhaft und vers 
vhftend fand ich Hier die Maulwurfögtille (Gryliotalpa vulgarie); 
welche ganze Audfaaten verheert une zu Taufdnden gu finven if, ferner 
die Spindelblumen Motte (Hyponomenta evonymella und H. cagne- 
tl): beide habe ich in Gemeinfchaft Reonymus und Obfibäunke vers 
Wülten fehen. Bon Gpnedch bemerkte ih die gewöhnliche Baumſchneckt 
Helis arbastorihun, die Haeinſchnecke H. neinoralis And H. pomatia, 
bit, wie eb ſcheiut, zehegt und gepflegt werden, trogdem fie ungemein 
viel Schaden anrichten. Die gewöhnlige nackte Ackerſchnecke iſt hin⸗ 
sine ſehr ſelten. Helix pomatik dient den Franzoſen roh und gekocht 
18 Aahrtungomittel. NM fie röh zu effen, bohren fie ein Loch in ber 
Spitze dee Banfes, bluſen das Thier hinaus und verzehren es mit dem 
größten Wohlgefullen. 

At 8. Mai Hatte’ ich das Vergnügen, eine Biumenausfellung hier 
f befuchen. Dit am Bahnhofe fand man zur Zeit ein aus Bret⸗ 
ern zuſammengeſehztes, prachivoll geſchmücktes Hans und hoffte ich, nad 
din: Atubern zu fihließeh, auch einen gediegenen Inhalt gu finden, 
allen meine Erwartungen wurden getänfcht, denn nachdem man ven 
Teinpel Flora's verlaffen, Hatte man nur alte verfommene Pflanzen ges 
fihen, unter denen höchſtens eine Meine Sammlung von Coniferen, ein 

äonien Sortiment von 39 Sorten, eine Auswahl Anemonen, eine 

otyanihes excelsa mit einem 10 Juß hohen Bläüthenfhaft, deren 
Hilumen jeboch noch nicht geöffnet waren, erwähnt zu werben verdienen. 
Bon Gemüfen fah ich ein Bund Spargel, von been jebe Stange 
1’ 300 im Durchmeſſer hielt, einige Melonen und fihlechte Gurten. 
Die hiefigen Ausſtellungen würden gewiß bald aufhören, wenn bie 
Hreife nit die Gärtner angögen, etwas zu liefern, da alles Einge⸗ 
fandte, maß es fchleht oder gut fein, prämirt wird. 

Tun mah ich noch ven butanifhen Garten erwähnen, obgleich er 
Kür venig Nennenswerthes enthält, fo befist derſelbe doch die höchſte 
Araueana ercelsa Frankreichs. Das Eremplar it 25 Fuß hoch, im 
welcher Höhe fie Teiver durch Einſtutzen erhalten werden muß. Die 
unteren Aeſte Haben eine Länge von 18-20 Fuß und iſt die ganze 

Hanze fo dicht gebant and belaubt, daß es rein unmöglich ift, durch fie 
indnrchfehen zu Tönnen, Der Garten ſelbſt iſt in Acht fraugdfifchem 
tyl angelegt, mit mehreren Alleen von Taftanien, Linden x. ver. 
eher Den Enppunft bildet rin Hügel, auf ben man auf einem 

drumeg fig ainnufwinven muß und Oben Angelangt, ein herrliches 


« 


Vororama vor. fi Tiegen hat, Drei aus Giſen cenfiruirie · Oewaͤchs⸗ 
hänfer bergen bie unbedeutende Pflanzenfanmlung, u 

Da mir dig in ben hiefigen Bärtnereien herrſchende Unorbnung 
durchaus nicht zufagt und ich Hier durchaus Feine Vortheile für mich 
erlangen faun, fo gebenfe ich in kurzer Zeit Orleans wieder zu ver⸗ 
laffen uud mich nach Paris zu begeben, von woher Sie dann mehr er 
faßren werben, . 





Gartenbau - Bereine. 


. Mlanen, . Dex Boigtländifhe Gartenbau⸗Verein in 
Plauen, feit dem 15, März v. J. gegründet, hielt Mitte September 
feine zweite Auoſtellung von Pflanzen, Blumen und Frächten ab. Die 
Duzen Preisrichter, Hofgärtner Steiner aus Greiz, Kunfigärtner 

iapalflee ons Reichenbach, Seidel aus Zwidau,. Knorre und 

eier G. Heubusr aus Plauen haben folgenden Begenfländen Preiie 


yuerlaunt: 

J— Für Blumen und Blattpflanzen: in 
den 1. Preis Herrn Kunſtgärtner Knorre, mit befonderer Berückſichti⸗ 
gung von mehreren Neuheiten und neuen Barieläten; \ 
den 2. Preis Herrn Kunſtgärtner Müller (bei Herrn Kaufmann 
8. Heyaig) in Räckſicht vorzüglicher Kultur der von ihn ausgeflellten 


Bewädte. 
Kür Gemäſe: 


den 1. Preis Herrn Hofgärtuer Steiner in Greiz rüdfihtlih bes 
ausgeftellten, 106 Pfund fchweren Melonen⸗Kürbis ſowohl, ald auch in 
Bezug auf 2 verzägliche Exemplare von Cucurbita leucantba longissime; 
ferner für. 

Früchte: 


ben 1. Preis Herrn Maler ‚©. Heubner für die zur Anſchauung 
gebrachten immertragenden neneften Erbbeeren Gloire de Si. Denis als 
für die solllommen reifen Magdalenen⸗Trauben. 

Der 2. Preis für Gemäſe und Frächte fiel wegen nicht genügen» 
der Conrurrenz aus. 

Einen Extrapreis erhielten Herr Kunſtgärtner Rühnberg für 
Sefondere Dülfeleiftusg beim Arrangement der Ausſtellung fowohl, als 
auch für vorzügliche Blumengewinde und Frau Knorre ebenfalls für 
ſchͤne Blumengewinde. 

Ueberdies verdienen nach Ausſpruch des Preisgerihts rühmliche 
Grwähnung-und öffentliche Anerkennung: 

. 2 Herr Kunſigärtnar Seidel in Zwickan für die kultivirten Warm⸗ 


Bet. 
2) Herr Runftgäriner 3. Siedmann in Köftrig für ein v0 
züglicdes Sortiment der neueften Georginen von 1860 und 1861 nnd 
3) die Herren Carl Krüger und Söhne in Lübbenau für ein 
Sortiment felbfigezüchteter Begonien. _ 


Anstellung der BärtnersBereine am Tinten 
nnd rehten Alfterufer ober wie es nad den öffentlichen Anzeigen 
Iautete: Ausftellung der vereinigten Gärtner Hamburg’s, 
Altona’s und deren Umgegend. Wie wir früher mittheilten, hatten 
fid im Februar d. 3. eine Anzahl Gärtner ver beiden Nahbarfkädte 
und der umliegenden Ortſchaften zu zwei Vereinen confituirt: „Bärtuers 
Berein am rehten und BGärtnersBerein am linken Alſter⸗ 
afer-, jeder aber mit ſelbſtſtändiger Berwaltung, deren Zwed in För⸗ 
derung der Gärtnerei durch wiffenfchaftliche Unterhaltung, geftellte Fragen 
in Bezug auf Gärtnerei zu beantworten sc. befteht, ferner dur öffent 
Iihe Pflanzens, Blumen, Gemüfes und Obflausflellungen feld dem 
unbemittelfien Gärtner Gelegenheit zu geben, feine Erzengniſſe zu pre 
duciren und durch Prämien zum Eifer anzufpornen ꝛc. ıc. 

Diefe beiden Bereine Yatten ſich zur Abhaltung einer Pflanzens, 
Blumens, Genrüfe- und Frucht-Ausflellung vereint, die denn am IM,, 
19. und 20. September in den Sälen des Logenhanfes flattgefunden 
hat. Die Borfteber beider Bereine, die Herren Theodor Ohlendorff 
und % W. Köhler (OÖbergäriner der Madame Lorent), anterkägt 
von acht fachkundigen Mitgliedern der Vereine, hatten Alles aufgeboten, 
um diefe Ausftellung fo anziehend und zweckentſprechend ale möglich zu 
machen, was ihnen denn auch in Folge der Einladungen zur Theilnahme 
auf eine befriedigende Weife gelungen if. Die Ausflellung hatte 
nit nur den Zweck Produkte aus allen Zweigen der Gartentunft zur 
Anfiht und Eomcurrenz zu bringen, ſondern es follte der Reinertrag 
der Einnahme zur Hälfte der Gärtnerwittwenkaſſe und zur Hälfte der 
Unterflügungslaflen beider Vereine zufließen, eine Idee, die lebhaften 
Anklang fand, und fo hatten mehr als hundert Probucenten zu der 
Aueſt·tung beigeſtenert. 

Die Ausſtellung ſelbſt fand in zwei Sälen nebſt einem Borfaale 
und unter einem Zelte im Garten flat. In dem Borfaale waren 
Bartengerätbfihaften des Herrn J. A. Kebe aufgefellt; in dem darauf 
[pigenden Saale befanden fid Sortimente abgefchnittener Blumen, 

onquets, Kraͤnze sc., theils auf einer langen Tafel in der Mitte des 
Saales, theils auf an den Längsfeiten des Saales angebrachten Tiſchen. 
Im zweiten Saale befleiveten Pflanzengruppen die Wände des Saale, 
wie auf 4 länglichen Tiſchen theils Topfgewächſe, theils Obſtſorti⸗ 
mente ausgeſtellt waren. Leider fehlte dem Saale die erforderliche 
Helle und war die Paſſage zwiſchen den Tifchen zu beengt, ale Daß 
man mit Muße Alles genau hätte betrachten können. Unter dem ziemlich 
eräumigen Zelte im Garten, in das man aus dem Saale trat, waren 
uchſien und andere Pflanzen und die verſchiedenartigſten Gemäſe aus 
peftelt, und waren es namentlih Yeßtere wie die Obflforten in ben 
Sälen, welche die meifte Anziehungstraft auf das Publikum ansübten. 

Da uns für Heute zu wenig Raum geblieben ift, fo werden wir 
im nädhften Hefte noch ausführlicher über die eingefandten Gegenſtäude 
wie über die Prämiraung derfelben berichten. ev 
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Arbeitskalender für den Monat October. 


Noch ein Monat ſteht dem Gärtner bevor, in welchem fein Fleiß, 
fein Nachdenken, feine Ausdauer, nm alle die zahlreichen Arbeiten noch 
vor dem Schluß der Saifen zu beenden, auf die höchſte Probe geſtellt 
wird, dann aber Tann er fi einer ruhigeren Zeit hingeben, als vorher, 
wenigſtens flimmt die harze Tageslänge und der mit —* hellen Nacht 
ſcheinbar einbrechende Froſt zu Anfang des nächſtfolgeuden Monate 
ſchon ein größeres Piano an in dem Rundgeſang feiner täglichen Bes 
fhäftigung. — Noch Iämft die gärtuerifpe Parole von Mund zu Maund: 
Ghügen —, vor Froſt, vor Wind und Räffe, und die Einrichtuug von 
Gräben, um Rofen, Geſträuch, harte ausdauernde Pflanzen in Töpfen, 
Gemüfe in felbigen zu burchwintern, wird gewiß von Jedem mit der 
rafflofeften Energie in Ausführung gebracht werben, desgleichen bei 
trockenem Wetter für eine meflenhaffe Anfammiung von trodnem Baum⸗ 
lanb Sorge getragen worden fein. — Hoch⸗ und niedrigsverebelte Mofen 
bilden gewiß für den größten wie den kleinſten Garteubefiger eiwe 
Hauptforge, folche gut durchzubringen, und nach ben bittern Erfahrungen 
des legten Winters, der namenttich die Privatleute traf, weil felbige 
zur Schonung des Raſens ihre ofen lieber in Stroh emballirt fahen, 
als fie niederzulegen und mit Erde bewerfen zu laſſen, wird Jeder ie 
dieſem Herbſt fih doppelt gegen Berläfle vorfehen. Es iſt durchaut 
nicht zu lengnen, daß das Einſchlagen in Erdgraben eine Radical 
Störung für die Wurzeln iſt, wenn man aber bedenkt, wie mandes 
jung venlirte Auge bei einem Nieberbinden und Stehentleiben, wenn 
der Stamm nicht herausgenommen werden fol, zum Theil abgefchenert, 
Er Theil ganz ausgebrochen wird und alles Previgen, daß fi die 

rbeitsleute doch in Acht nehmen möchten, meiftentbeits fo lange hilft, 
wie das Auge des Eigenthümers innerhalb ver Peripherie ihres Arbeits⸗ 
freifes bleibt, fo werden Biele zu der Ueberzengung gelangt fein, va 
ein achtſames Herausheben im Herbſt das Auge wenigflens vor ſchäd⸗ 
lügen Berührungen ſchützt und giebt man dem Erdreich im nädften 
Frübjahr den hinreichenden Bedarf von Miſt und nahrhaften lockernden 
Stoffen, fo wird durch ſolches Zubereiten der Gartenerde ein üppiger 
Rofenwuche erzielt und die urfprüngliche Abſicht erreicht. Was une 
verfönlih anbelangt, fo konnte wohl Riemand während der trodnen 
Yahre 57, 58, 59 mehr für das Niederbinden und Bewerfen der Rofen 
fein, als wir; denn ber Unterfied war zu merflih bei ſolchen, bie 
herausgenommen worden waren und ſich bei der traurigen Dürre quäften 
und nicht vorwärts konnten. Nachdem wir aber nunmehr wieder zwei 
naffe Sommer hintereinander gehabt haben und der innere Saft in ben 
Zellen der Rofenflämme bis zu dem Grade reihlih IR, daß Fe ſich 
volfäftig genug fühlen, im folgenden Frühling friſch und munter wieder 
fortzuwachfen, nehmen wir keinen Anſtand, aus Rüdfiht auf die Abreis 
bungen und Beſchädigungen beim Nieberbinden einestheils, anderutheils 
aber auch dur den weit ſichereren Schug gegen fibirifche Fröfte, das 
Herauspeben und Einfchlagen der Rofen in Gruben als höchſt vortheils 
haft Ei empfehlen. Die —* find wilde Rofenftämme, vie man zu 
Zweden der Deulation Tauft, am vortheilhafteſten fofort im Herbſt 
oder erſt im darauf folgenden Brühling zu pflarzen, möchten wir. dahin 


beantworten, aß bei der weheblihen Menge von Stämmen, ‚bie, spnehin 
zum Theil ſchlecht Iöfen, feruf wenn fie einge kurze Triebe entwickelt 
haben, fo wie ber großen Denge, die oft ganz verloren find und mit⸗ 
his als ganz unbrauchbar ſich herausſtellen, — nah unferm Ermeſſen 
es uns immer als das Sicherſte gefehienen Hat, gleich und dem Kim 
lauf zu Pflanzen, nieverzubinden u. f. w., um, wenn irgend möglich, 
no vor Eintrüt Des Großes den Anfang einer neuem Bewurzelung 
bewirkt zu haben, wo die Luft ohnehin im Juri und Inli 
oft firenge hei und drückend iſt und auf geſchwächte Wilvlinge einen 
vernichtenden Einfluß auszuüben pflegt. — Wer Roſenwildlinge kauft, 
kaum nicht ermeflen, mit weicher Gleichgültigkeit oder Vorſicht Die einzeln 
oefammelten Wildlinge von deu Wildlingshändlern vor den flörenden 
Finflaſſen der freien Luft behütet wurden, je eher alfo der Käufer pflatzt, 
folche viederbindet und mit Erbe Tchügt, um fo eher hat-berfelbige quch 
ein Reit, das Auwarhien berfelben zu erwarten. Für niederſtämmige, 
fe wie für alle Roſen in der Zwergform und für Topfzucht gesiguet, 
Gaben wir außer den federſpuldicken Wuplingen der Dundsrofen, weirhe 
bie Rofenfammier gewöhnlich mit den Hochſtämmen zum Verkauf herbeis 
tragea, norh einen herrlichen Grundſamm, ber recht gehörig von manchen 
varurt heilsvoſlen Leuten angefeindet un in feinem weichen Saftvermögen 
ganz unglaublich verkannt worden if. Diefer Grundſtamm iſt Die Hona 
Mauetii und mie bat es eine dauerhaftere, faftigexe, gegen Die Ichäsfken 
Fröſte unempfindlich bleibende Rofe gegeben. Es Tag in unferer Ab⸗ 
ſicht, bei Gelegeuheit der letzten Herbſt⸗Ausſtellung in Hamburg, cm 
16. September, zwei Exemplare davon in Töpfe geſetzt dem Auge des 
gärtueriihen Publikums zu produciren, um einem Jeden die Belegen 
heit zu geben, den enormen Einfluß des Wildlings auf das Edelange 
wahrzunehmen, doch wurben wir durch ben maflenhaften Andrang var 
AuskcHungs-Anmeldungen und Plapbewerbungen in der Zeit daran ver 
dindert. Nicht alleın, daß wir von folchen Roſen wie Gloire de Dijon, 
Louise Odier, Ceutifolia cristeia, Triebe don 3—4 Fuß Länge iu 
einem Sommer wachſen fahen auf unferm Lehmboden, fondern es ewts 
widelten fich aus den Mugen Biefer laugen Triebe wiederum Triebe yon 
2—B Fuß Länge, fo daß wir vollfommene Pyramidenbüſche aus einem 
winzigen Auge des Sommers 1860 im Lauf des Sommers 1861 erzichten. 
Nach fol glänzenden Resultaten wäre man denn doch berechtigt, mit 
aller Zunerficht einen von Saft Rrogenden Grundfamm, wie die Rosa 
Manetıi, zu empfehlen, und die Herren Roſen⸗Amateure zu Selb 
Diutetionen auf diefem Grundſtamm anzufpornen. Da das Ausführliche 
über viefe Roſe jedoch nicht ia die Rubrik eines Arbeitékalenders ger 
hört, fo ptrmeifen wir bie geehrten Lefer auf eine beſondere Abhanmp⸗ 
Kung über diefen Gegenſtand, die im Januarheft des 186% Jahrgangs 
Yublieirt werben wird, 

Nachdem ſchor Im Lauf des vorigen Monats gegen die Zeit me 
Müberlis alte Gewaͤchshäuſer mit den Inſaſſen aus Den wärmeres 
Zonen ‚gefüllt fein werden, werben auch alle dioponiblen Miſtbeetkäſten 
mit dem Schwarm ven noch blühenden eingeiopften GBruppenpflangen, 
wie 5 B. Cuphen platycintıa, Matriearis erimia A, pl, ſcharleaqh 
Yelarganien, Ponteicuon, Calceolarien u, |. w. augefüllt werben- fein, 
mr werigftene. den ploͤtzlichen Masgel, dex fich und singm--swrgiidken 





NYachtfroſt ind Irtien bemerkbar gemacht hat, durch ainen sow Blumen 
ſtrotzenden Borrath unter dem Schup der Glasfenſter bis auf Weiteres 
abhelfen zu Innen. Bereint mit fehöner blühender Reſeda in Miſt⸗ 
beetfäften und üppig entlang Fletteraden Tropacelam Kobbianum Hpbri⸗ 
ven in den Häufetn, die jegt Hunderte von Blumen zeigen müſſen, 
wenn früherer Rath befolgt wurde, ſolche früh zu großen Träftigen 
flanzen herangejogen zu haben, Chryſanthemum⸗Sorten, dem gelben 
Oestrum auraniiacum, Balvie nplendeus, flahlblanen Heliotrop, wie 
Ama Turei und Premices de Bagnslet — chineſiſchen Primeln — 
Bapaiorium &Krandiflorum und Veronica speeisen, werben ale dieſe 
banfdaren umd durch ihren Nugen fo höchſt conranten Artikel einen 
Neichthum von Blumen hervorbringen, we, burchfepnittli geunmmen, 
mehr von einer dürftigen als vom einer veichhaltigen Auswahl van 
Blumen die Rebe zu fein pflegt. Die Georginen find nun vorüber uud 
bei der bekaunten Ueppigkeit des Saftes haben wir es als eine gute 
Methode betrachtet, nad dem Abreifen auch fofort kei deu Hand 38 
fein und von felbigen ven Strunk abzuſchneiden, die Knolle recht eh 
wit der Etiquette zu vereinen und umgekehrt aufguftellen, fomit der 
fh fammelare Saft auslaufen könne. Da die Rnelle fpäter in ſich 
ſelbſt zuſammentrocknet, jo kann das Nummerholz; kaum zu feR ange 
beftet werben, da es fo leicht verſchießt und Irrthümer darans ent 
chen. Ramenforten von Gtodrofen find ohne Verzug einzutopfen, 
am ſolche, wenn im Frühlinge angetrieben, durch Stecklingszucht zu ont» 
vielfältigen, Das Pflangen der Tulpen, Hyacinthen, Croous, Schnee 
zlöckchen, Scilla sibirien, 2c. ift nun vorzunehmen nad bei eintretendem 
Froſt mit Laubdecke zu verfehen. Es kommt häufig vor, Daß auf den 
Blumenbeeten in kleineren Privatgärten die Erde recht ausmagert und 
eine Ueppigkeit ver Blüthe vermißt wird, die zum Sinbegriff des fom- 
werlichen Genuſſes gehört. Unter ſolchen Umſtänden ift es gut «ine 
Rotation, eine Reihenfolge von beſtimmten Blumenbeeten vorzunehmen, 
auf denen Ende October Mift untergegraben wird, um die nicht ger 
büngten Beete mit den Zwiebeln zu befeßen, die im März floriren 
follen, Hingegen im nächftfolgeuden Jahre die fon gebüngten Beete 
mit den Frühlingszwiebeln zu befeßen und die ungebängten ebenfalls in 
ein erhöhetes Stadium von Ernährungsfähigkeit zu verfegen. Bekanntlich 
verfanien Binmenzwiebeln auf frifch gedüngtem Erdreich. 

Im Gemüfegarten ift nun zunächſt unſere Hanptforge, die feineren 
Gemüſe, wie Roſenkohl, Knoll⸗Sellerie, fpanifhen Cardon, englifchen 
Gellerie u. dgl. mit Ballen auszuheben und je, wie man die Locolitä⸗ 
ten darnach hat, entwerer im Hauskeller oder was noch beffer if, in 
einem eigend® dazu conftrnirten Gemüſehauſe wieder rinzupflangen und 
his in den März hinzuhalten. Kür die diverfen Kopflohl⸗Arten, die 
bei und im Hamburgifchen anf folde Weife überwintert werben, daß 
man das Herz mit den äußern Ropiblättern zuſammenballt und verkehrt, 
das Heißt mit dem Kopf in bie Erde und den Wurzeln in die Luft 
ſehend eingräbt, pflegt man Gruben zu machen, wie aud für den ſenoll⸗ 
Sellerie und ſolche hernach mit guter Lanbdecke zu fchügen. Der Cardon 
kommt mit ftarfen Erdballen in gefhügte dunkle Räume, woſelbſt er 
munter fortwächſt, das im Freien gewachſene gräne Blätterwerk allmälig 
abwirft und hernach im Derember aͤußerſt gart und ſchneeweiß wird. — 


tie Warzen und Motte Bet werden in Sand eingefchlagen, da fie 
m leicht well werben; Steckrüben ohne Erbbebedung aufbewahrt im 
efler, da fie ſonſt zu leicht floden. Um auf Weihnacht getriebenen 
Rhabarber und Seelohl zu haben, fange man gegen Ende des Monate 
au, die von Blättern abgeftorbenen Wurzelbaflen heraudzuheben und 
Anfang November auf Bodenwärme zu bringen. Belannttih werben 
diefe Art Gemäſe bei der ſtärkſten Finſterniß am zarteften und weißeften. 
Das Belegen der Erpbeerbeste mit kurzem Miſt iſt fehr zu empfehlen; 
desgleichen find vor Kintritt des Winters etwaige Johannmsbeer⸗ und 
Stachelbeer⸗ und Himbeerpflanzungen vorzunehmen. Gtauben, bie 
längere Jahre geſtanden Gaben and afmälig aus ber Erbe heraus⸗ 
gewachſen find, find heraussunehmen, zu theilen und etwas tiefer zu 
pflanzen, wo felbige ſich an die Erdoberfläche mit ben Wurzeln hervor⸗ 
gedrängt Hatten, 
Dea nun in ber nächften Zeit durchaus ſchlechtes Weiter zu erwars 
ten if, fo iſt es immer fehr rathſam, von allen Erbarten, bie man 
braucht, eine Portion bei Zeiten unter Dad und Bach gebradht zu 
haben, um fpäter nicht etwa Erbe nehmen zu müſſen, bie bis zum Bres 
durchſäuert iſt von Näſſe. Sp Tange es neh einigermaßen gutes 
trockenes Wetter ift, fuche man, felbft auf die Gefahr Hin Die Käufer 
zu kühl zu halten, möglichft täglich zu Lüften und zwar fo, daß men 
einen Luftzug zwilchen den Klappen unten und oben im Haufe bemerfi. 
Man kann wahrlih des Buten hierin nicht zu viel thun, denn bie 
beiden fchlimmflen Monate, in denen vie Pflanzen ohne Unterlaß faulen 
und modern, fliehen uns noch bevor, und dba bie letztere Hälfte bes 
Geptembers beifpiellos naß war, fo ift vieles in feuchtem Zuſtande eins 
geräumt, was hernach ſtark wieder ausdünſtet. Was den Frübjahre; 
und auf der andern Seite wiederum ben Herbfifchnitt des Weinfiodis 
anbelangt, fo fann man darüber in betreffenden Büchern bie verſchie 
denken Anfichten wahrnehmen. In Dochnal's »Pomona« erſchien ein; 
mal in den fräheften Jahrgängen eine Darlegung, wel ungemeinen 
Einfluß der verfpätete Schnitt im Früh;ahr auf die Fruchtbarkeit ber 
Rebe ausübe, wenn wir Norbdeutfchen aber unfer hiefiges Klima bes 
denken, in welchem man vor Ende März nicht mit völliger Sicherheit 
die Winterdede abnehmen Tann, fo bleibt ein verzweifelt furzer Zeit 
raum zwifchen dem Datum, an weldem dann die Reben gefchnitten 
wurde: und der Zeit, in welcher die Rebe anfängt zu vegetiren und 
in Folge deſſen ein Saftlauf vor fi gebt, der fih in einer ganz be⸗ 
denflihen Blutung bemerfbar macht. Wir wollen hiemit ben guten 
Einflüffen des Frühjahrſchnitts durchaus nicht in den Weg treten, 
glauben aber nicht ganz Unrecht zu haben, wenn in Rüdfihtuahme auf 
das ſtarke Bluten der Rebe im Frühjahr lieber Ende October ober 
noch fpäter befchnitten wird und bie Schnittwunden bis Anfang April 
dann Zeit haben fih zu vernarben und das Bluten zu inbibiren. Wenn 
in den Blumengärten irgend Etwas nnanfehnlich ausſieht, fo find es 
bie verlornen Ueberrefte von abgefrornen Sommergewäcdfen und allerlei 
Meberbleibfeln von früheren Grupyenpflanzen. Man glaubt es kaum, 
wie proper, wie angency:n cin Gärtchen im fpäten Herbſt ausfehen 
Yonn, wenn Alles entfernt ifi, was dem Afthetiihen Gefühl widerfircht, 
wie hübſch felbſt die nackten unbefegten Blamenbeete ſich ausuchmen, 


— 
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wenn fie nur reinlich geharkt und geebnet find. Huf Gütern, wo bie 
Familie auf die ftädtifhen Freuden und Luftbarleiten verzichten muß, 
wäre es ein hübſcher Erfah, wenn von den Fenftern der Wohnungs⸗ 
zimmer aus der Blick auf wohlbefehte Beete von ansdauernden immer 
gränen Saden in Töpfen rubte, von denen es ja eine reiche Nu 


wahl giebt. 
Theod. von Spredelfen. 





Senilleton. 


Das Etabliſſement der Hrru. *Die Gouiferen, namentlich die 
son Siebold & Go. in Leiden|bei uns im Freies anshalteuhen 
iſt im Befige von einer Anzahl fehr | Arten, gehören jebt zu Den belich- 
empfehleuswerther Neuheiten ans |teflen und ausgeſuchteſten Pflangen 


Japan, fo 3. B. offerirt es bie 
Aralia Misde Sieb. zu 75 $r.; die 
herrliche Arslia Sieboldii fol. varig. 
Äfiehe Hamb. Gartenzeit. p. 76) 
zu 100 $r.; Dierpyros Kaki Sieb., 
ein fchöner und großer Baum von 
Fapan mit großen Blättern und 
ſchönen Früchten zu 25 $r. 

Evonymus radicans fol. argent. 
var. und Toseo var. A 25 $r., 
zwei reizende buntblättrige Arten. 

Quereus chinensis Sieb. 25 Ir., 
Q. nerreta Sieb. u 29 Fr.; Q. 
glauen Sieb, zu 15 fr. 

Sierculia tomentosa Sieb., einer 
ber größten und fchönften Bäume 
Japans, der daſelbſt 109 Kälte 
erträgt, 

Aralia edalis Sieb. zu 10 Fr. 

Kur argenteo, sirieta "Sieh. 

rn 

Ligularia Kaempferli fol. aureo 
punct. Sieb. 15 Kr. (fiehe Hamb. 
Gartenzeit. p. 76). 

Ophiopogen Jamoran fol. aureo 
varieg. Sieb. 15 $r. 

Rhodea japonica fol. aureo stricta 
Sieb. 40 Fr. 

Sanseviera carnea fol. varieg. 
2 Fr. 

Cycas prelifera Sieb. 10-30 $r., | 
erträgt eine Kälte von 5 Graden, 
und mehrere andere. 


der meiſten Pflanzenfreunde uw 
Gartenbefiger, und dies and mit 
vollen Rechte, denn fie find wit 
nur im Sommer, fondern auch im 
Winter eine Zierde eines jeden no 
fo Heinen Gartens und welche große 
Auswahl haben wir nicht unter den⸗ 
felben. Was für herrliche Arten 
find nicht in den letzten 10 hie 1 

Jahren eingeführt worden und wie 
viele mögen nicht noch hinzukom⸗ 
men, namentlih ans den Gattun⸗ 
gen Thuja und Janiperüs, Chamae- 
cyparis sc. Wie herrlich ſchon ſind 
nicht Thuja aurea, Chamasecyparis 
nutkaensis, Refipnospora ericoidea, 


Juniperus hibernioa, suecica u. ſ. w., 


die jedenfalls unſere alte Thula 
oecidentalis, Pinus Abies und dergl. 
aus ven Fleineren Privatgärten ver⸗ 
drängen müſſen. Es liegt aber 
namentlich an denjenigen Gaͤrtnern, 
dieſe neueren Arten mehr anzu⸗ 
pflanzen, welche mit Anlegung von 
kleineren Privatgärten beiramt 
werden und deren Beſitzer gar leine 
Kenntniß von folhen Pflanzen has 
ben, fondern die Bepflanzung le⸗ 
Digi den Gärtnern überlaffen, 
aber leider befaffen fih nur zu ‚oft 
fogenannte Gärtner mit Aulegnng 
und Bepflanzung von Bärten, bie 
keine Kenntniß von deu neueren 
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Einführungen befitzen und nidhis men erhielten die Hrrn. Smith ÆGCo. 
weiter kennen als Pinus Abies, P.|eine Art, die fi von der in ben Gür⸗ 
Strobas, Thuja eceidentalin, Jani- |ten unter vemfelben Ramen gehende 
perus eommunis und dergl. alte Art (zu ver Th. Craigiana ſynonym 
bekannte Bäume, womit fie mei |if), weientlich unterſcheidet. Herr 
die Heinften Borgärten vollpfropfen, Smith erhielt fie von Herrn Pre 
ohne zu bevenken, daß diefe Ges feffor Balfonr aus dem norbwefl- 
wähle, wenn fie fortwachfen follten, |lichen Amerika als die ächte Thuja 
meift zu großen Bäumen heran ‚gigsniea und foll fie eine Höhe von 
wachen und ſich oft ſchon nach einis 200 Fuß erreichen. 
gen Jahren an ven Stellen, wo] even Coniferensrennd machen 
man fie ale kaum fußhohe Exeij⸗ wir auf die Sammlung ausdauern: 
plare hinfegte, fchlecht ausnehmen. |dver Eoniferen der Herren P. 
Wie bemerft, fun in Den Letzten Smith & Ao. aufmerkſam, man 
Jahren fehr viele neue Coniferens wird nicht nur über die große Au 
Arten und Abarten eingeführt wor⸗ wahl ber Arten, ſondern auch über 
den, die leider unter den manaig- die fehr ſtarke Vermehrnung Yieler 
Seltigfien Ramen in den Handele- | Arten erflaunen. 
— verbvreitet find. Kin 
ann von Fa würde ſich daher *iillanzenfeubmugen, Die 
ein großes Berdienſt erwerben, |von dem NReifenden Hrn... Walid 
wenn er alle in den Bärten vor: | ans Braſilien qu ein hiefiges Haus 
handenen Arten ſammeln und bear⸗ in Comutiffion ‚eingefandie Samm⸗ 
beiten wollte, namentlich die Osu- |Iung won Samen any Kroffen (ſiche 
proseinene, unter denen eine große |hamb. Gartenzeit. Heft 6 p. 286) 
amenverwirrung Herrfht. bat leider ein Ichlechtes Mefultat 
In der Sammlung der Herren gelieſert. Die dafür geforderte 
P. Smith & &o, in ‚Bergsborf| Summe von 1200 Thir. wer wohl 
faben wir vor wenigen Wochen ſelbſtverſtändlich nicht aufzubringen, 
wiederum -einige ganz derrliche Ar⸗ſelbſt zu einem gerisgeren reife 
ten, auf die wir Hier anfmerkfam |mar die Sammlung nit zu ver⸗ 
machen möchten, da fie völlig hart |kanfen uud fo blieb nun nichts andere 
fine uud ven Bellgern von Eoni-| übrig, als die Gegenſtände in Auction 
teren ſehr willlonmen fein Dürfen. zuverkaufen, in der ſie wegen Mangel 
Es find: an Käufer und weil viele Palmegs 
Juniperus virginiana glauca, ein Samen ſchlecht Waren, uuges 
Hätfher Strauch, ſich durch eine mein Killig fortgingen. Die Kalas 
meergrime Farbe ven der Urart fehr | dien⸗Knollen wurden verhältnigmäßig 
auffällig unterfcheidend. am ‚thenerften bezahlt, und fie wären 
Thuje plioata nana, eine ſehr noch theurer bezahlt werten, wenn 
‚gedrungene, niedrig bleibende Korm, | diefelben Sorten nicht ſchon einige 
Aber 10 und mehr Jahre alte Erem: | Zeit früher an eine audere Pripat⸗ 
Mare haben kaum 3 Fuß Höhe, fehr | fammlung geſendet worden wären 
Fi empfehlen als Vordergrund von |und dieſe Sorten den aeueſten 
‚mimergränen Gruppen. Chantin’fhen an Schönheit nach⸗ 
Thuja japonica, eine allerliebfte | Reben. 
Mrt oder Form, Ver Thuja anrea 
Ahulich, doch viel grüner am» über-| "Much, Verſchaffelts Katalog 
Yaupt noch habſcher. (Rr. qu) für Herkfi 1861 um 
‚Pürsja giganten. Unieririefem Ma-| Sommer 1862, weicher Diefem Hefie 








. N) 
gretiö Geigegeben iſt, entgätt wie) - Yerfonul-Motken. 


vderum eine Dienge neuer, feltener 

und werfhsofler Pflanzen. Zuerk| Der Rönigl. Garten, Juſpeetor 
werden drei neue Caiadien aufgeführt, | Werd. Züblke. (Befiger einer. 
nämlich :C. cupreum, Schoelleriunv | Daudeldgärtuerei in Erfurt) U om 
Bmitzii, die ſich jedoch fon unter! Seiten des Königl. Binanz-Pinifler 
anderem Namen in den bentfchen |Tiums zum Mitglied ber Commilſion 
Gärten befinden (fiehe die Koch'ſche für die Negulirung der Brundfteusr 
Iufammerflellung der bunthlättrigen im Regierungs⸗Bezirl Erfurt des 
Taiadien 5.458 dieſes Heftes. Spin ſtellt werten. in 
3. 8. Oal. cupveun bie Alpensia Ä 
tuprea Koch, da® C. Smiteli iſt , 
A. erythraea Koch. Campylobotrys | Motizen au Correſpondenten. 


Ghlesbreghtfl, Ooleus VerschaffeHfi,| Gurtenbun-Bercine. Yon mehreren 
Kohleria lanata, Pansiflora Bare- | Gartenban⸗Vereinen gingen der Rrbaetien 
yuiniena, Mhynchosia alba-nitens | Die Dionat @eptember uch Detoher Nat 
ſind Fänmtlich neue Pflanzen, vie | * 
bereite in der vortrefflichen Hastra- * ———— —E—— 
tion horticole von Lemaire und|vurd die Hamdarger Gartenzeitung nichi 
Serſchaffelt abgebiſdet und nach |mehr mäglmp ana. Die Bienaetion if 
diefen Abbikdungen und dem dazu ra en 8 a } 
gehörenden Texte in-diefen Bhätterm | muß aber biten, wenn foides pewänfeht 
ausführlich befprochen reſp. empfoh⸗ | wird, daß ihr ie Bufendungen fpäteftens 
fen worden find, und da -auch den bis Mitte sinas deden Monats gemacht 
übrigen neuen, zum erſten Dale in widen a 
ven Handel vommenden Pflanzen! ppiegt. So mußten leiver unbeuußt zu- 
in dem oben genannten Verzeichniße werden: - "Aush 
chretbunge as Programm zur zweiten Ausſtel⸗ 
Bet gen beigefügt nu, fo lung des Boigtländifihen Sartendau- Ber 
den wir nur Bu nn Tejern eins nom 13—16. September. — Ein: 
des Berzeicheiß zur ſpecke llen Durch⸗ | tadung and Yrogramın für wie 17. Jad⸗ 
fiht und Auswahl zu empfehlen, —— — 
ür :Yorpanmern und Rügen, am 
um 10 mehr, da das Berihafjelt Ihe 7. me 8. Detsber, — Einladung zur 
Erabliffement ſich einftimmig bes Derbh+ Austelang des Daayonerihgn 
Rufes großer Reellität bei zugleich | Gartenbau: Bereins in Bünesheim, aa 
billigſter Bedienung zu erfreuen hat. |25.— 27. September u, a. m. E 











ROEZLIA REGIA, 


Als wir unfern diesjährigen Frühjahrs⸗Catalog fchloffen, erhielten 
wir über vorſtehende Pflanze eine Notiz, ‚deren etwas unflarer Sinn 
und zu einer Verwechslung derfelben mit Yucca Parmentieri Berans 
loffung gab. Beflärft wurden wir in diefem Irrthum dur die zu 
jener Zeit von Berlin ans in Öffentlichen Blättern zu dem hohen Preife 
von funfzehn Thalern angekändigte Königslilie (Roezlia regia), die 
fh, als und von dem Erwerber biefer angeblichen Lilie eine Pflanze 
zur Vergleichung überfenbet wurde, als vie bereits ſeit vier Jahren in 


"dent Handel befiudlide Yucca Parmentierii (Y. bulbifera) erwies. 


Kurze Zeit darauf erhielten wir jedoch die wirkliche Roezlia regia. 
Die Sendung befand in jungen, 1 300 großen Zwiebeln (nicht in 


längliden Bulben, wie fie die Yucca Parmentierii fiefert), welde zum 
Theil geleimt haben und fih jet als hübſche fait einen Fuß hohe 
Pflanzen darſtellen. Ihre Blätter find fchmal, dornig und von heil 
rüner Barbe. Im Uebrigen wollen wir die Beſchreibung, welde Herr 
vezl felber von der Pflanze giebt, Hier folgen loſſen: 
nDiefe prachtvofle Pflanze fand ich im Staate Daxaca in ber 
Rähe der Meinen Stadt Juquilla und hatte das Glück, fie nit nur 
in voller Bläthe zu fehen, ſondern auch ein Exemplar mit Samen und 
Zwiebel anzutreffen. Die Pflanze hat Achnlichleit mit Agavo an- 
gustifolia, die Blätter, dornig wie bei diefer, find jedoch weit größer, 
naͤmlich A—6 Fuß lang au 4—6 Zoll Breite. Ihr Dinmenfiel, 
welder ungefähr eine Stärke von 5 Zoll im Durchmeſſer hat, bildet 
eine Pyramide von 20-30 Fuß Höhe auf 10-12 Fuß Breite. Die 
urädfallenden Zweige find mit tauſenden von weißen Blumen bebedt, 
Ion noch einmal fo groß, als vie von Polyanihus (uberosa und von 
demſelben Wohlgeruch. Nach ver großen Anzahl der neh nicht ges 
Öffneten Blumen zu urtheilen (während fchon welche verblüht waren) 
muß die Blüthezeit mehrere Wochen dauern. Diefe Pflanze wächſt auf 
einer fupramarinen Höhe von 8- 9000 Fuß.“ 
Wir liefern Hiervon junge hübfche Pflanzen das Stäck 5 «P und 
gewähren bei einer Beftellung von 3 Stüd das vierte gratis. 
Yucca Parmentierlli (Y. bulbifera) . . . . „ 9-5 
Beschorneris multißera, ſtarke Pflanzen. . . . 18 » 
" yuoooldes - . 2 2 2 2 0. u 
Taeoa quadrioslr . . -. - ...5,08,812 und 3 „ 
„ BOCUT. 0 ee.“ .5al „ 
Leipzig, den 1. September 1861. . 
Zaurentiuß’fche Gärtnerei. 
Soeben erfhien und wirb auf franfirte Aufforberung france von 


me Yerfendet: 
Herbfi-Entalog für 1861, 


enthaltend eine große Anzahl neuer und andere empfehlenswerthe 
Pflanzen zu fehr mäßigen Preifen. 
eipzig, den 1. September 1861. 
Zaurentiuß’fche Gärtnerei. 


Drucfehler: 


Seite 390 Zeile 19 v. U. lies Schistocarpha ſtatt Chistocarpha. 
„ 898 » 4vV. D. „ einen Plaß auf den viclen Stühlen. 
„ 39 u 179.98. „ weldes fih ſtatt welche fi. 
„» 305 „ 319%. U. u fabelliformis flat Aahelliformis. 
n„ 897 6V. U. . la Geante für la Geanté. 
„» 40 „ 199.9. » Werra für Werra. 
n 429 Spalte 2, Zeile 22 v. U. lies diturno für diuterno. 
„ 429 » % 20 9. U. lied alienam für alicanm. 





Diefem Hefte if gratis beigegeben: 

1) Preidliſte Ro. 25 des Herrn 2, 2, Liebig in Dresden. 

3) Catalogue No. 69 de l’Etablissement hortiole de Amkbr. Ver 
sehaffelt in Gent. 


— —— 
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Pomolagiſche⸗ | Inſtitut in Neutlingen. | | 


Unter ben gärineriien Lebriaſtituten Deuif&lanıs, in denen junge 
Leute Gelegenheit finden, das zn lernen, was fie zur Ausübung iheed 
Berufeb bedürfen, gehört das »Powmologiſche Iufitut. in Rrawlius 
gen“ (Wärtemberg) zu den erſten, je 8 «A, das erſta feinen N. 
Die biöher deſtanrcuen Statuten Vieles Anſtituis find mad ven father 
gemachten Erfahrungen und zur Bereinfadhüng der Ueberficht uüber den 
wit dem Beſuch ver genannten: Anſtalten Yerkundenen Uafwend abges 
ändert worden, und es treten vom 15. October IS6L ‚Diele meiien Bes 
88, die wir ‚hier im Auszuge napfelgen laflen, nun. in Wirk 
amfil. -— . Zn ; I 


Drganifhe Beſticrirangen für bie Gaͤrtnerlehranſtalt und DNR- 


A. GBörtmerichranfalt: :.Tı..,. 
G 1 Zwet verfelben 63 
Die Gartuerlehranſtalt Bilder einen weſentlichen Theil des Pomo⸗ 
logiſchen Inſtituts; fie Hat zum Zweck, vorzugsweiſe junge Gärtner 
theoretiſch im Obſt⸗ und Gemüũſeban, nebſt dem in der Landſchafte⸗ 
gärtnerei auszubilden, and ihnen zugleich durch das Studium der 
Orunds und Hälfswifſenfchaften des Sartenbaues Gelegen⸗ 
jeit gu verſchaffen, ſich die zum. ſelbſtſtändigen Betrieb größerer herr⸗ 
ſagafilicher oder Handelsgärtnereien nöihige allgemeine Bildung zu er⸗ 
werben en 
$ 11. Ausräflung der Lehranflalt, u 


Derielben flehen zur Unterfügung, des Unterrichts eine beden⸗ 
 tende Ob ſtbaumſchule, umfaffenne Semüfelulturen, Gemüfe 
ſamenzuchten, fehr ausgedehnte Obſtpflanzuagen, Spaliem. 
ud Ppramidenzuchten zur Berfügung. Ein beveutendes Sortiment 
Obſtmuttergarten), welches über 1000 werthoollere Obſtſorten 
amfaßt, fomie eine fortdauernde Obſtauoſtellung giebt Gelegenheit zum. 
Stunum der Pomologie; eine Rebihule, Neb»Spaliere und. 
Beerenopft aller Art verfhaffen den Schülern Rennpif dieſer Kal⸗ 
teren: eime reich ausgeflatiete Biblioihel üebſt vaturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen, ſowie verſchiedene Einrichtungen zur- 
teqaiſchen Benugung des Odſtes geben auch in dieſer Ritung 
reihen Stoff zur Blebrung, On 
5-1. Lehrerperfonal nub Unterrichtſacher. .: u." 3. - 
Die Borträge für die Zäglinge der Lehragſtalt werden theils im 
Jaßitut, theild: in “der: Obetxeallchale und zwar. dart in Panbinung: 
müindergewechliden Gonbiimungsichnie gehalten; = .. ul 11...d 
Ganbusges Garten und Klımenzeizung, Bund EV. 81 
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Die Lehrer, welche unmittelbar am Inſtitut wirken, find: Gartens 
infvec or Lucas, Borftand, Doerlehrer Frisgärtner, Apotheker Fehl⸗ 
eifen, ftärtifter Baumauffeher Pfenning uno Obfls und Weingartner 
Weckler. 

j Auch übernimmt der jeweilige Obergärtner einige Unterrichts: 
unden. 

Die Lehrer, welche an der gewerblichen Fortbiſdupgsſchuls ange 
ſtellt find, nad deren Unterricht er —— des Inccc i Srequens 
tiren, find: Oberreal⸗Lehrer Pıof Kieß, Rector Oelſchläger, Prä⸗ 
coper: Dackmei ſter, Neoll⸗ehrer Hüßed un der. Sauler: Doll 
bapf, Brombad un Streder. 

Die Borlifangen find fo eingerichtet, Laß die praktiſche Yuhik 
dung mögtihk wenig dadurch berinträchtigt wird; diefelben Fanen fait: 

a) an Winterfemerer fıkp 6-7 Ur; Mittags II— IR Up, 
Ya 5-6 um 7-9 Uber; 

) a Sommerfomeſter thede früh 5-6 Uhr; Wittags IL 
bis 32 Uhr and Weile 1.2 Uhr, theils 6-7 he Uhenrh - 
O) bie: franzdlsige was euglifge Sprade wird. Bommer au 

Winterfemefter in je zwei Bormittagsfunten 
0 Zeichnen: Geguing ithh und an Megeniggppe'- .. |... 2 
Das Wiuserkaibjahr 
beginnt den 15. October wit wm dam flatifindiuten Obfibaufurs für 
Lehrer und dauert bis 15. Marzz RE umfaßt zunächſt Obffaitur (15. 
Det. bis 30. Dieb) täglich 2 Stunden, ‚gegeben von Lu cas and Fritz⸗ 


gäriner, 
Vom 1. November an: 
Allgemeiner Gartenbau, (Bodenfunne, Dungerlehre u. f. w.) 
2 Stunden wöd., ucas, 


Gemiſeban, (Allgemeiner Theil...2 
Sehoölzkunde unad Wilt baumzucht.. 2 u 
Pomologie, (Syſtemkunde, Sortenfunde) 2 „ " 8 
Allgemeine Botanik, (Anotomie und 

Poyfiologie) Coole. 7 m. v 
Brometrie, (mit Anwendung auf nn 

Gärtnerei) FE ‚4 M 1 Fripgärtner. 
Mathematif, (mit Anwendung auf | a 
a ee. gr ern ere 1 “on u” 

emie aud Phyſik..... ..... —W ef. 
Mranık oo. „ .. er .. 2 „ " u Dafhläger. 

—— — EG n Grömbab, 

ge Lũcratur.......... . „ m Badnrifer. " 


Reden und Anfjap für Anfängen). 6.“ . m —e— — 


Eagliſche Sprache —9Delſcyka a 

Franzöf. Gprae ) in2 Abtpeitungen) 3 3 65 8 

Demonfrarion.z ater Weinberzitung . = 2 2.0 2.0 ce Bebeifen.. 
tt Dat Sommerhalbjahr 

beniaui alt ve dem! Schrimm für Bonmwärke den 30-15 Min dat 

dauert bie Ende October, dem — der —B —— Iũ. 


1 Sound 
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Eenteinber bis 15. October find Ferien und es können add net Bu 
willigung der Eltern, Zöglinge ſhon den 15. September austreten. 

a, Untesrichisfächer vom 15, März bie 25. Mai: 
Naturkunde des Dbfibanes . . . . s +. . 3 Stand, wöch., Lutad. 
Dean zu KErgiehung ine Paumf u) e m... 
DOnftbaumpflege, Baumſatz, Obſtbau im 

1117177) rs : Basar Te Arißgärtuer. 
Pomoio 


Baunifchnitt and VE» ⸗ ” ucas. 
Geometriſche Uehungen, (für Gärtner | 

. berechnet) U Zur ur zur vr Zur vu 0 0 u .”»... 2 4 w Fritzgärtner. 
Aufiap . ......... ........ ⸗ u 1) 


b) Unterrichtefäher vom 2%. Mai bie 1 September: 
nudfhaftBgärkuerei und Biumenfulter . . 3 Stund. wöch., Luca, 
Genüicham tipegieen Theil) --.::.-2 ev. om ”" 

inban, (Wulkur mad Gortenlanne) .. 1 v - m Walter. 
otanik, Terminologie u. fpecielle Botanit) 3 w ”» Busse. .. 
NRepetinsnurn im Dbiban su.» or... ⸗ Frizgaͤrtner. 
riſche Peduugen. Pr | v " — 
ah mit praft. Demonftrationen .d mw " 
Dpsüfiratienen im Obſtbn quf: den: DER 
Bapiihen Beumgäteen u. needed dr 0.0 Pfenning. 
Ergliſch, Zranzäfiirh und Zeigen während Fed ganzes, Sommers 
halbjahrs je drei Stunden wöchentlich wie im Winter. 
9 V. Beginn und Dauer des Rehrkurfes, Aufnahme⸗Bediugumgen. 
Der Rurfas iſt einjährig, d. h. es fännen ſämmmiche Lehr fächer 
in einem Jabr gehört werten. Der Eintritt kann bei Beginn jedes 
Semeſters erfolgen; ver zwedmäßigfte 3 itpunkt dazu ıfl aber der Ans 
fang des Winsergalbjährse. Auſnahmsweiſe können au Zöglinge in 
der Zwifchenzeit aufgenommen werten 
In den einjährigen Kurd können nur folhe junge Gärtner um 
Lanbwirthe eintreten, welche genügende praftifche Vorbildung befipen, 
d. h. ihre praftifhe Lehrzeit bereits vollendet haben. 
Ebenſo können nur folhe junge Leute aufgenommen werden, dit 
die erforberlichen Borfenntniffe befigen, winlh in den Fächern der 
Bürgers und Volkeſchule volitäntig bewandert find. 
unge Leute, welche noch in feiner Gärtnerei waren, treten im ben 
eijäbrigen Lehrkurs ein und erhalten nad Vollendung deſſelben ein 
ehrzeugniß. | 
—* dieſelben werden vie verſchiedenen Lehrfächer auf 3 Fahre 
vertheilt. | 
Ausnahmsweife können fehr befähigte Zöglinge am Schluß des 
5. Semeſters mit Zeugaiß entlaffen werden, fofern fie ihre Penſidn 
für vie volle Lehrzeit entrichtet haben. ' 
Ais Hofpitanten können junge Landwirthe und Freunde der 
Onffulter auf kurzere Zeit die Anſtalt befuchen. 
8 V. Zahl der Zög inge. 
Diefelbe ift nicht Ti be. renzt, als Normalzahl werben aber 6 
Fogtiage zum elnfaprigen und 6 zum dreijährigen und augenotımen, 


“ 


fo daß alſo jaͤhrlich 8 Zoͤglinge In das Ynflitut eintreten Tönnen, bie 
nah. Maßgade, ıbrer Fähigkeiten unter Zu.rundelegung von $ Vi, 
einen Erſatz fur ihre Arbeitsieiftungen erbalten. Zöylinge, welche auf 
diefen Erfag Anſprach machen wollen, find verpflichtet ein: Jahr, bes 
jichungswelle drei Jahre, in der Anflalt zu bleiben, Ze 

$ VI. Atwelfung von Zögfingen, die ſich nicht für das Inſtitat 
eignen. 

Die erſten 2 Moden, drs Aufenttalts dahier werten als Probe 
eit betrachtet und es können innterhalb diefer Perisve Zöglinge, die 
ich entweder als ungenügend vorgebildef oder ats durdaus ungeſchickt 
ano nntanglid bei der Arbed, oder als roh’ und ungefittei zeigen, unter 
Rüderflattung der Penfion wierer entlaffen werden: ' ' “ 

— 8 vii. Honorarbedingungen. 

Die: Yerflon betragt | für- den einfährigen Kurs für Unterricht, 
Wohnung, Bert, Licht, Heizung und die monarlkhe Abgabe zum. ſtadti⸗ 
fhem’Rranfenhaus für das Halbjahr 70 Guwen wad- muß halb jahrig 
vorausbezahlt werben. “ .2* en J 2 

Won dieſer Penfion kaun jeder ˖ der 6 zuerfi aufgenommenen: Zögs 
linge durch Arbeitsleiſtungen - einen größeren - oder Heineren Betrag 
wieder abverbienen und zwi: . — 

a) ſolche Zöglinge, welche an: den praktiſchen Arbeiten rgelmäßig 

und fleißig ſich betheiligen (die im Winter täglich 8-7 Stun⸗ 
den, im Some B-9 Stunden täglich arbeiten), für das 
Halbjahr 30 Gulden; . 
‚b) : ſoich⸗ Zöglinge,. welche sur etwa die Hälfte ber genanntey Ar⸗ 
‚beitszeit ſich regelmäßig. den proftilhen Geſchäften widmen 
(namentlich vis, welche zugleich englifh "und franzöſiſch bier 
eriernen wollen‘ 15 Gulden; welche Erfappofteg ratenweiſe 
‚und zwar monatlid zurüdbezahlt werben. 
Wer fein Bett mitbringt, hat für das Halbjahr 6 fl. weniger zu 
bezahlen und erhält: die, Bettlade pom Inſtitut geliehen. — 

Die Penſion für die Zöglinge des dreijährigen Lehr, 
furfes beträgt für das Semeſter für Unterricht, Wohnung, Bett, 

915 und Beleuchtung und die Abgabe zum Rranfinhaus für das Halb⸗ 
AR Guten, meldie vorausbezablt werden müſſen. 

DHiervon werden fir die Arbeiteleiflungen vom 9, Haltjahr an, 
enn der. Zögling an ter vollen Arbeitszeit regeimäßig und fleißia 
Anıbeil nimmt, fir das Halbjahr 25 Gulden zurüdvergntel, nımmt 
ber Zögling 'nur theitweile, doch' mindeſtens zur Hälfte ver Arbeitözeit 
an den Arbeiten regelmäßigen Antheil, fo erhält .er halbjährlich dafür 
12 Gulden uiid. 7* i 

.. Wer ſein Rett ſelhſt mitbringt, hat 6 fl. weniger zu bezahlen; 
ie Bettlade giebt das Juſtitut. nn 

Die Hoipitanten baten für Un erriht, Wohnung und Bett mps 
voslih. I2 Gulden zu entrichten. en on 

"Eigene Zimmer werden nur gegen befondere Berechnung, ſoweit 
der Raum es geftattet, gegeben. ee - 
na: VE Koſtheſtinmungef. . 
1... Be Rof mir ie Saft gegeben un, befeht Moräynd in nf, 
art 


* 2. 
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Mittags in Suppe, Gemüfe, Kleit and Mbeite in Gappe, Rärtoffiin 
und Butter der Wurf nad Salat und vergl.; diefelbe beirägt füt 
Kaffee und Wed 3 fr., für Mittageffen. 11 fr., für Abendeſſen G fr., 
fo daß fi der‘ Kufwand' für tie Kofl tiglih auf Z0 fr., alfo ıignats 
ih auf 10 fl. beläuft. Weber vie Koſt wird jeden Monat mit vom 
Koſtgeber genau: abgererhnet. "Babe :Zöglinge Berwaudte abe® näbere 
Balannte bier, fo können ſie die Koſt auh außer der Kaflalt, jevog 
aur in ganz georoneien Häufern, nehmen, 
- - Berienungsgeld haben nur diejenigtn Zöglinge. u bezahlen die 
ihr Bert nicht ſelbſt mehren und das Reinigen der SHeider uud Stiefef 
wit ſelbſt beſorgen wollen. Hierfür. jB für den Monat 1. fL, zu Kühe 
rihten. Kür das Reinigen der Lotaie ıc. forgt das Juſtitut ohne wei⸗ 
tere Vergütung. 

8 IX. Bebunng und Rleivang ber. Zöglinge. 

. Die Bönlinge haben in einer einfachen auſtändigen Kleidung ohne 
kefonbers:.anffollenne Ühzeichen zu erſcheinen, hinreichend Leibwaͤſche und 
Handtũcher m tzubringen und dafür zu ſorgen, daß ihre Effekten fi ich 
immer in -gehöriger Ordnung befinden. - Uebertaupt. foll ſich jeder Zöz⸗ 
Ing ver gräßten Ordnungeliebe und Reinjichkeit beßeißiger 


g X. Werkzeuge und Bücher. 

Jeder Zögling erhält 1 Spaten und 1 Hade iu feinem aueſchließ⸗ 
lichen Gebrauch vom. Yaflitut and bat für dercũ Erhaltung zu. ‚{srgen; 
J GOartenmifler, 1 Bercdelung@mefler. und 1 Banmiſcheere hat fich jeder 
ſelbſt anufſchaffen; die übrigen Werkzeuge und Gerãthe werden Ken 
der Werkzeugkammer abgegeben. 

Die örhigen Lehrbürber ſönnen meiftehe: an: rain: Hreis 
durch das Inſtitut bezogen werten. : . 

Ber aus ver Bihlioiyet Bücher entlehnt und üfdamugt den ven 
liert, hat fie zu erſetzen, ſowie auch bei leichtſinnigem Verderben von 
Wertzergen aus dem Juventar, ſerbſtverſtändlich era ala 

6 XI. Diceeiplin. 

Aäherre Beſtimmungen darüber entbält- vie in ven Lokolen tes 
Infliturs augeſchlagene Hausordnung. Ohne irgendwie eine befondere 
Belaͤſtigung zu enthalten und den fungen Leuten äffe ihre freie Zeit 
zu verkürzen, enthält ſtet die für die nügliche Berwendnng der Zeit zu 
Privatſtudien weſentlich noͤthigen Vorfchriften, ſowie über den Scluß 
der Hausthär,; vie Vorfisr. mit Fener Hub” tiät, ‚die Erlaubniß⸗Er⸗ 
teilung zum Ausgehen und Derek. ..,. 

38 an Denker wacht zudachß - über Betapm and Fleiß ver 
glinge 

Aieine Verfeblungen ‚gegen die Hausarbanug,. wie %egenlaffen von 
Büchern, Geräthſchaften und dergl. werden: wurd Heine Geldſtrafen, 
bie in eine gemeinfchaftliche Kaffe Hiegen,: grahadeß 

Unfolgfamfeit und fonftige Bergeben gegın dig Statuten und 
Hangorpnung haben Verweiſe, Anzeige bei ‘den Eltern. ober. Barmün 
dern, Zinimerarreſt und ' fortgefegte Disciplinarder eben, oder EN 
Vergehen, z. ©. Truukſucht gemeine Aufführung ' "un dergt. die’ Ku 


Bargg. Fterſo innen Zöglinge, weiße 
linge jr Bid Benaaenı zum 

ng © verperige Erlaubuiß, und zu Unortaun 
Aiu® ver HH Pin, die für die Anflelt nadykeilig ein 





4 XIII. Prũfung und Prämien. 

Es finden fährfih zwei Prüfungen flatt. 

Das Vrüfungscomits befkebt aus dem Vorſtaud unb den übris 
gen Lehrern des Juſtituts. Daffelbe erkennt Über die, ven autgezeich- 
Seteren Zöglingen zu ertbeilennen Prämien und Belobungen, welche 
tpeits im Werken über Dofls, Wein⸗ oder Garteuban, theils in guten 
Berkzeugen befiehen, Die erfie Prüfung finder jährlich ven 24, wet 
25. Mai, die zweite den ZB. oder 29. October Ratt. 


6 KIV. Abgang und Zeugnifle. 

Bei tem regelmäßigen oder fanft geflatteten Austritt aus der Sins 
Haft erhält jeder Zögling ein Zeugniß über fein Verhalten, feinen 
Kteiß nud feine Fähigkeiten in den einzelnen Fächern, in denen er Uns» 
terrıcht erhielt. 

.Zöglinge. welche ausgewiefen werden, ober die ohne den Rurs zu 
vollenden, die Anftalt verlaffen, erhalten nur für die vollendeten Se 
—*3 Zeugniß, für die übrige Zeit nur eine Aufenthaltébeſchei⸗ 
Bezung. 

GE XV. Zumelfung von Gärtner und Gebälfenſtellen. 

Da e6 eine Aufgabe der Anftalt geworden, Baumfchnienbefigern 
und größeren Gärtnereien tädtige Gehülfen zuzuweiſen, fowie Guts: 
und Beartonbefigern, Herrſchaften allſeitig braucbara Bärtner ga vers 
(haffen, f9 dürfen alle wigllid tüchtigen ynd foliden Zöglinge bat ifecm 
Adgange darauf rechnen, daß ihnen fogleih oder in Farter Seit yaflsude 
Stellen von Seiten des Juſtituts zugemifen werden, 


A. Beftimmungen für die Dbibaufchule, 
$ 1. Berichiedene Lehekurſe. 
Die Ob ſMauſchale bildet einen Theil der Pomolegiſchen Anſtalt 
und zerfällt in drei Kurſe oder Abtheilungen und zwar: 
a. Rurs für Baummwärter. 
» Kurs für Dbfgärtner, 
6. Rare für Schullehrer. 


sm Fwed und Aufgabe der Obſtbauſchule. 
Diefelbe ſoll jährlich einer Anzahl von jnugen Männern Gelegen⸗ 
heit dieren, ſich theoretiſch nud praltiſch fo auszubilden, daß fie sub 


en 





Er 


wer «ie. Brümmwärter die Pflege ver DObabbeme. ſowie die Anlage 
ww Beboudiung Eirineer Voumſchuten beforgen können. Mrer.ale WEB; 
gärtner den Schnitt und die fonftige Bıbandlung der Spaliers nd 
Fyramidentäume, der Rebenfpaliexe gut und richtig auszuführen und 
größere Obſtbaumſchulen onjuiegen und zu leiten im Stande find. 
Auch ſolche, welche ſich als Diftrictds oder Oberamtsbaumwärier 
airsbilten wollen, und deren: did Aufſicht über eine Anzal Buıkwärter 
und deren Heranbilduag obliegt, haben durch den Kutq für Dbfigädngr 
Gelegenheit, ſich in An vollſtändige Geſchaftegeng der Obſtuliur ge⸗ 
berig- Buyemahen.. , 

8 ı11. Dauer ber drei Lehrturſe. SR 

Der Rurs fü? Banmmwärter dauert D/s Monate und zwar 
vom 10. März bis 25. Mai une ſchlüßt mit ver Sionpiprüfäng an 
diefem Zage. Die Dögkinge dieſes Rurfes Buy Abeigenô hercchtint, 
vom 15. bis 30, Oetober nochmals hierher zu kommen (ohne weiteres 

onorar zu entridten), um fih die Kenntniſſe der dann bier, aufges 
Telten Obſtſorten zu verfhaffen. 
= Der Rurs für Obfigärtner beginnt den 10. Marz und bauert 
His Ende October und ſchtießt ebenfalls mit der dann Rattfinbenden 
Herbſtprüfung, umfaßt allo Ta Monate. ' 

Der Kurs für Schullehrer wird fährl in der zweiten Hälfte 
dee Detoder, gewöhnlich vom 14.29, October abgehalten und wird 
gicichfalla wit eiwer Prufung beendigt. 

g IV. Unterri tsgegenftände. 

a. Raturkunde des Obſtbaues. 

b. Ob ſtobaumz ucht. 

2. Obſtbaumpflege. 

d. Obſtinu de. 

e. Baumſchnitt. 

ſ. Obſtbenutgung. 

a. Geometriſche Nebengen und Auffep,. 

Die Zögliage des ObſtgärtnerKurſes können außerdem noch ohne 
beſonderes Hororar die an ver Lebranflalt während des Sommers vors 
getragenen Fächer hören, wie Landfhaftegärtnerei, Gemüfebau, Mein⸗ 
u. Delenkt, Geometrie, Birnenzinht, (Bergl. A. 8 I.) 


$ V. Uufnafmebedingungen. 

Zar Aufnahme in die Obſibauſchule find alle unbefholtenen fangen 
Männer vom 17, Echensjahre an befähigt, welche, die nötige Gelchig 
lichkeit für die zu erlernenden Arbeiten beffgen, ordentlich Iofen, ſchrei⸗ 
ben und rechnen können, und im Stande find, einen gemeinfaßlichen, 
tpeoretifp-vraftiichen Unterrigt zu verſtehen. — Vorausgeſetzt wird, 
daß avie Sbſtbaufcheler geſand. und für dad. zu dtiernende Beigäft 
fNepenlich befägigt aud gehörig erfarkt find. 

6 71. $Grafiifche Arbeiten. 


Sönmifige Dofſtrauſchüler nd verpflichtet, an eflen. da dem wo: 
mologiſchen Baxter, ſewie auch auf Difkanlagen, :wilde Mer Pflege 
des Inſtituts überttugen werben, oquldmmesusn Webeiien fleihig Au⸗ 
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teil zu nehen au es wird dafür geſorgth daß feier ESler: zu allen 
ne verwendet wind, fo we} iym feine derſelde⸗ freu» 
* 


18 vn. Lehrgeld. 
.. FR den Beumwarier⸗Kurs. 
. Jeder Obſtſch auſchũler Hat für Unterricht, Wohaung, Bett, Abs 
‚aa in’e. Rädtifche : Kranlenbans. 17 fl. SO ir. zu entrichten. | 
b, Bär den Obſtgärtner⸗Kurs. 
or für Unterrigt, Wohnung, Du und Abgabe m’ Rraafks: 


om X Sir den BehrersRurt. 
- Gpnorar für Unterricht 3 fi. 30 e.: 
1r Deſe Honorare ſind beim Eintritt am entrichten. 


g vı. Kor und Lehrgeld. 

Für Koſt hat jever Zögling ſelbſt zu forgen; biefefbe wir im 
Inſtitut gereicht und zwar ganz gleih wie für die Zöglinge ber Bärts 
"nerlepranftalt (A. 8 VIII) Es beträgt daher die Koſt monatlich 198. 

8 IX. . Arbritsentfhäpigung. 

Bei Fleiß and Tüchtigkeit erhalten 10 Zöglinge des Bermwärter: 
-Tarfed je 7 N. BO fr, von den übrigen erhalten weitere 5, Die ſich 
durch ihren Fleiß auszeichnen, je 3 fl. kr.; ebenfo erhalten 5 36 
linge des Dopfigärtneufiurfes je 25 FR. als Entſchädigung für ihre Ar⸗ 
beitsleiftungen, ſofern fie ihren Kurs vollſtäudig durchmachen. 

$ X. Dieciplin und Hautorbaung. 

Ale Schüler haben fid eines anfläntigen und-gefitteten Betrss 
gene zu befleigigen, vie Arbeitöftunden vorfarifiuwaßig einzuhalten 
und an dem Unterricht fleißig und aufmerffam Theil zu hehmen. Bis 
dei feglichfeiten, beharrlide Trägheit, Trunkliebe und gemtine Bergehen 
haben die Ausweiſung aus der Anſtalt zur Foͤlge, ebenſo können ſolche 

ZIbalinge, welche einen ſchlechten unmoraliſchen Einfluß auf die Audern 
— fie zu Unordnungen verleiten x. ohne Weiteres ausgewiefen 
en 

Ber andgewielen werben muß, erhält weder fein Lehrgeſd zurück, 
noch ein Übgangszeugniß, fondern wur einen Ausweis über feinen Auf⸗ 

, entpalt dabier. 

"_ benfo erhalten nur viejenigen Zögfinge, welche den Rare noll- 
Händig beendigen, ‚ein Abgangszeuguif, font nur ein Zeugtiß über 
fHrer Aufenthalt. ”, 

„ter tr, 8 xi. vager und Wertzenge. 5 

Die gum. Unterrige zöthigen Bücher feun, jeher Ghüler :be6 
—— lehnungsweiſe von der Anſtait erhalten, "hat aber 
für jede Belbädigung, oder Berluft derſelben einzuftchen, refp. Erfog 
zu leiflen. Außer einem Spaten, Garten: und Berebelungsmefler und 
einer Bunımfcherre; die durch die Anftalt zu dem BekbRksfhrupteis bes 

zogen werden Lönnen, hat der. Jägliug von ——— riote ap 
fpaffed, da die Auſtalt die übrigen Wertzeuge: liefert. 








> 


"EX Untirii; Pramien, Ubgeugägemsäif. - . .:: 

Jeder Zügting erhalt dei ferwenr regelmäßigen Abgerige «in Zenz⸗ 

if über Berhalten, Fleiß und den Brad der erfanigten Geihieiigteit 
und Befähigung. Zögkinge, die ſich durch gutes Verhalten, Fleiß web 
Renntaiffe anszeiänen, erhalten nech beendigter Prüfung Prantien, 
dbeſtehend in Bädern über Obſtdau oder in Werkzeugen. oo 





Acer Artiſchcken. 
(Borgetragen im ⸗Berein Horticuftur« in Hamburg im Marz 1861, 
vom Bärtner G. S—t. " 


Bon Artiſchocken giebt es mehrere Sorten. Die vorzaglichſte da⸗ 
von IR vie roche oder euglifche Rugelartifcyede; fis träge die größten 
Bngelarkigeu Biumenböpfe, welche einen ſehe fleifihigen Fruchtboden habau. 

Die Artifhoden wachſen am befien in einem feiten umd etwa 
feuchten Boden, jedoch darf Tiefer wand nicht zu naß fein, denn In Iep- 
terem: faulen und ververben fie fehr Seicht, während anf megerm. fa 
‚Wigen Boden die Köpfe ſehr klein bleiben. on 
: Um Helen befömmt den Artifgoden ein. thoniger Boten, . zumal 
wenn er mit Deichſchlaum oder anderem Dünger get. gerüngt. um 
durch tiefes Braben recht aufgelockert iR, auch ;verlaugen fie eine fuehe 
fonnige Lage; fest. man fie unter Bäume ober fonR an einen ſchattigen 
Dri, fo treiben fie ſtark in's Kraut, bringen aber nur Meine Röpfe 


Man erzicht die Artifhoden entweder aus Samen oder aus bes 
funzen Schößlingen der alten Pflanzen. Will man vie erfie Forts 
Hlanzungsart wäblen, fo muß man fi guter Gamenlörner betienen, 
diefe legt man Mitte März | Zoll tief und 1 Fuß weit in ein MiB- 
bet, ner im April anf ein gutes fonniges Burtenbest. Sind die 
PM langen aufgegangen und einige Zol bob gewachſes. fo können fie 
auf ein güt gegrabenes und gedüngtes Beet 2--3 Fuß weit von ein⸗ 
ander gepflanzt werben. 

Bei troitener Witterung begießt man die Pflanzen öfters, bis fie 
angewachſen find. Sehr oft aber arten bie aus Samen gezogenen 
Pflanzen in Die ſtachliche Sorte ans, was man jcuoc fihon bei ganz 
tleinen Pflanzen fchen Tann. 

De Bermehrung aus ben von alten Pflangen abgfnonmenen 
Sqhoößliagen it Tapes ver Erziehung aus Samen weit verguzichen, demm 
Viele wachſen nicht nur ſchneller heran, fonrern man Tann au var⸗ 
ſichert fein, daß die wenen Pflanzen ganz von der nämlicen Urt fein 


Diefe jungen Schößlinge kann man in giemlicher enge von ten 
alten Pflanzen erhalten. Sollen die Pflanzen gute Früchte bringen, fo 
muß man im April orer Anfang Mai die Erde um die Stöde fo tief 
weg nehmen, daß man an die Stelle res Gtodıs, wo die Gproffen 
hervor fommen, gelangen Tann; von biefen Gprofien läßt man zwei bis 


drei der ſchmten ‚ anem. di Cradle Mehen, fie; übrigen Achneidet oder 
hriht man darart weg, daß ned. einige Nebenwurzeln daron Bleiben. 
ar dieſes geſchehen, fo bringt man. die (Erde wieder grventlich 
ws die am Siode gebliebenen Sproſſen. Während des Gommiers 
reiben dieſe Stöcke wieder neue Schößlinge aus. son dieſen ale 
ebenfalls die üheflüffigen wragenpmmen merden, jeroch dagn man aus 
einige ſtehen laffen, welde dann, wenn die Früchte vom Hauptfteigel 
geerubtet find, ſtärker treiben und fpäter im Herbſt Kleinere Früchte 
ringen. 

Die auf oben angegebene Art von den alten Pflanzen erhaltenen 
Nebenfhößlinge werden auf folgen Wells zur Erziehung neuer Plans 
gen Verwendet, ' — , 

Rohren an ihnen bie. nrößten Blähter abgeſtutzt und ben haſaigen 

heil, mit dem fie an der Matterpflanze feſtſaßen, etwas gerade 2“ 
ſchnitten hat, fest man fie auf einen, wie fchon oben angegebenen Dos 
den zwei bie vrei Fuß weit von.eidenber und fo tief in ui Me, daß 
nar dos Hirz etwas herderſicht, drũtkt Die Erde gut ang und begeht 
wie Pflaujen in der erſten Zeit ſorgfältig, auch muß man ſie nom: Ua⸗ 
Treat rear halten. | F 
Der fGwierige Pant: bei dem Artifchochenban iſt eine guefmäßige 
Dargasiptenuig, damit die Pflanzen weder fanten uodh erfrieren. . : 

Am ficherften verfährt man, wenn bie Mengen im: Gpötherbie 
an: dem vande geboten: und ia einen nicht von Mäufee befuchten 
Weller in trockenen Eanb gefeht werden. Sea Brühfäbr, wenn keine 
Wehfte mehr zu befünchten find, wetuflamt man- vie Plangin. wieder 
un von gehärigen Dre, Diefe: Durdmwinterungsert if vorzẽglich bri 
Aumjäbrigen Pflanzen aotfmeuidig, da fr weh wanig indie. Tiehe gehen: 
den Wurzeln befigen, und daher von dem Froſt um fo leichter geßäzt 
mwerven. ⸗ F 

- Gebr gut laſſen MG. überhaupt aber auch alle. Artiſchocenvſlanzan 
ven Winterkuurckberingen, wenn man au einem reiht. trockenen ri - eine 
Grabo von ungefähre 1 Faß Tiefe ansgräht und in dieſe Die ausder Erde ges 

benen Pflanzen, nachdem man vie Blätter bis auf 3 Zoll abgeßugt 

t, dicht aneinander hineinſetzt. die Wurzeln gehörig mit Erde wm: 
giebt undijdanud vie Pflanzen mit Erve berwieit; die Erbe,mnß an: 
türlich troden fein. i on 12... 

Wilt man recht früßgeitige Früchte eriengen, fo muh men Eube 
"Yeunar;oder Anfang Februar ein Miftbert von frifgem Pferdedüuger 
anlegen, auf bas ms die im Wellen anfbewichrien ‚Pflanzen. brtugt. 
Der Kaſten des Miftbeets muß fo hoch fein, daß die Hefe wenig⸗ 
Kerns 3 Bob; von ser Oberſtache ker Erde.nes Miſcheon entfergt find. 
Aufangsworren bie Pflarzen au warm. geohalten in daher astc-hpWrs 
- getüftet, ‚(per giebt man ihnen mehr Luft: Aafı dieſe Heike, ars 

tman du. Mai zum Bekrauch :tangige Früchte. . : um? 

Die Artiſchocken bleiben bis zu ihrem dritten, höchſtens wisrten 
Zar vollerumen tunsber: Ä a Sn 
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Auliur and Vermehrung der Pegenien. 


¶Vorgetragrn im .Verein Horticultur in Hamburg, im Gepiember, 
1861, von Gärtner J. P. EM.) 


Die Begonien, namentlich die buntblättrigen Arten und Blendlinge, 
— ſeit der letzten wenigen Jahren zu den Lieblingepflanzen faſt 
aller Pflanzenfreunde, und obgleich ihre Kulter and: Verwmehrurg eive 
an sinfache- und leichte iſt, fo giebt a6 dennoch manche Pflanzen; 

enade, bie nicht vedt damit zu Standa kommen lönuen, weshalb wir 
eine und über. diefen Gegenſtand eingehändigte Abhandlung nachſtehend 
gern mittheilen. -Die Redact. 

Die Vermehrung der Begonien geſchieht theilweiſe durch Zertheilen 
der Rbizomen, theilweiſe durch Gtedlinge und theilweiſe pPurch Auflegen 
der Blätter und iſt es vamentlich die legtere Methode, mit der ich mich 
befhäftigen wil. 0 

Die beſte Zeit hierzu if Febrnar und März, obſchon man zu 
jeyer Zeit während des ganzen Jahres Pflanzen aus Blättern erziehen 
kann. Man nimmt dann Blätter, fürzt deren Blattfiengel bis: auf zwei 
Zoll. unter dem Blatte (der jedoch au in. feiner Ränge nexhleiben kann, 
wenn man über viel Raum zu verfügen hat), ſchueidet dass Die Blatt 
gippen au varſchiedenen Stellen auf her Unterfläche Des Blattes ein 
und pflanzt nun das Blatt auf ein Vermehrungsbeei, oder in Ermangs 
Inng eines ſolchen auf ein warmes Miſtbeet, der Art ein, daß ſich 
das Blatt flach auf dem Deete auflegen läßt, wp mau es mit Heis 
nen fpigen Holzhäkchen feſtſteckt, damit daſſelbe feliegt, ſich wit ver⸗ 
ſchieben fana, und dje au den gemachten Finſchnitten der Nerven emn⸗ 
Kebesden Wurzeln leichter anfaſſen können. Auch kann man die 
Blätter in beliebige Stücke ſchuciden, jedoch der Art, daß anf jene 
Alattſtück eins Rippe bleibt und dieſe Stücke werden dann aufgelegt. 

Sehr gut iſt es. wenn man die Stelle im Vermehrungabeete bie 
man mit Begonienblättern zur Vermehrung voll zu fleden heatfichtigt, 
noch 4-5 Zoll mit sicht zu feinem Flußſand oder anderem vorher aber 
gut gewafhenen Sand erpöht und dieſe Erhöhung mit Glacftücken 
einrahmt (umfledt), wodurch man, obgleih man ſchon für einen guten 
Abzug des Waffers geforgt haben wird, noch zum befferen freiern Abs 
zug tefleiben beiträgt. Die Brgewienftedktinge find im Frübjahre fehr 
der Fäulniß unterworfen und tod habe ich bemerkt, daß fie gern und 
oft bifprigt fein mönen, was aud öfters ‚gefchehen kann, wenn nur 
das Wafler leicht abziehen kann. 

Run werben fih bald an den Blättern oder DBlattfledlingen junge 
Pflänzchen erzeugen. Gind dieſe fo groß, daß fe einen ie T 
gerflangt werden können, fo bereite man fi vorher die Erde dazs. 
Nicht zu did abgeRochene Rafenfopen, die fo lange in Haufen ‚gelingen 
haben, daß fie leicht mit den Händen Hein reiben laſſen, dieſe uan⸗ 
termiſcht mit grobem Flußſand und Holzkohle, iſt diejenige Erdmiſchnog, 
in der, wie ich gefunden, die Begonien am beſten gedeihan. Japt 
nehme man je nad den Pflänzchen verhältnigmäßig Feine Töpfe, Inge 
in biefe eine Loge fein zerſolagener Topfs oder Ziegelſcherben zum Bis 
huß des fsgieg Ablaufs des Waſſere, auf diefe, eher man din Köpfe. unit 


ver Oites: Füße Tünige: aroe Erbpikiig:, "Fand; Fring Bhf aeiauug 
Rattfinden kann und pflanze dann tie Pflänzchen hinein. Am beften if 
eb, Wie Pflanzen nu wiever auf ein warmes Beet zu bringen, wo bie 
Begonien ſich ſehr bald ſtark bewurzeln: werben, fribk über der Erde 
im Topfe werben fib Wurzeln zeigen, die man dann zum Bortkeil der 
langen mit: groben Erdſtücken {vom ber Rafenerde) bededen muß. 
Sind 'die — e —* Wurzeln ansgefüllt, To iſt es Zeit, die 
en wieder zu verpflanzen. “ 

Kar ich meine Begonien einpflauge, fo nehme ich gewöhnlich 
efwas größere Töpfe, als man fon verhältnißmäßig bei anderen 
Milonzen nehmen würde, -forge aber vorzugsweife für guten Abzug veB 
Waſſers und dann pflanze ih die Begonien niht zu tief, gieße nd 
befprige fehr reichlich, was, wie ich gefunten, ihnen befonders während 
dee Sommers fehr dient if, nur muß das überfläffige Waſſer frei 
ablaufen können. Zeigen fi wieder Wurzeln auf ber Dberfliche des 
Ballens, fo verfäume man nicht, diefelben mit Raſenerdſtücken zw ber 
decken, in tenen vie Pflanzen wieber neue Nahrung - finden, die au 
viel dazu beiträgt, daß fi umter dem Etamme ober Rhizomen ber 
"lange neue Triebe bilden, worurd die Pflanze, weil man die Triede 
nicht zur Bermehrung draucht, dann bufdıg und breit wird und ge 
einer enormin’ Große herangezogen werden Tann, 
"Geige di fonniger Witterung. das Thermometer im Haufe bis 
‘auf 20° R., fd lege man Chatten, und daß man bei anhaltender bes 
deckter Luft und ſich einſtellender Fühler: und feuchter Derbfiinitterung 
mit dem Begießen und Befpriten nachgelaſſen und ſpäter fafl- ganz 
eingeſtelt werden um, bedarf wohl kaum einer Erwähnung: Im 
WEinier laun man die Begönien giemiich troden halten, ja e6 if das 
Hefte Mittel, fie vor dem Faulen der Blätter zu fügen. Seibſt 
durch allmäliges Entziehen bes Waſſers im Herbſte fann man die Be; 
gonien zum Einziehen bringen, und laſſen fie ſich dann mäßig fendt 
Yiel ſeichter durchwintern. Im Monat Februar verpflanze man fie ran 
und bringe fie wieder auf ein warmes Beet, wo fie ſich ſchnell träftig 
"tutwidheln werden. Cine Temperatur von I2—14° ift fur die Bego— 
‘wien während des Winters genügend: 





| Die Caladien, 


‚gang beſonders aber die buntblättrigen, find ſeit Jahr und Tag die 
‚voten Modepflanzen geworden und fein Warmhaus darf ohne fie ſein, 
"a0 au nicht zu verwundern iſt, da die Winttzeihnung vieler Arten 
und: Marten biefer Gattung durch vie anderer Pllanzenarten nicht 
sberttvffen wird. Wir haben fo ziemlich altes, was über die eitzelnen 
Nuten befannt geworden und veröffentlicht 'worben iſt, wie die mehrfach 
anfgefleften ‚Bruppirangen der dis’ jebt befannten Arten und Abarten 
Anuftfetet Zeitung den gechrten Leſern derfeiben und den Verehrern virfer 
"Pyönee Pflauzen der Bollftaͤndigkeit halber mitgetheilt, fo erſt im vorigen 
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fe die Aufemmenfellung der: buntklättrigen Caladien van Here, 

rofeffor Dr. 8. Rod, die jedenfalis mad den nod zu ermariendeg, 
Einführungen. neusr Formen einige Abäuderungen erleiden dürfte. Eine 
Menge neuer una theils fehr fhöner Abarten fohen wir unlängf, in 
ber Pilonzenfamminng des Herrn Conſul Schiller, der ıp.nähfler 
Zeit noch gine dizecte Sendung ganz mewz Arten von Herrn Wallis 
erwartet. 

Inm Eeptemberrheft der „Bartenflora” finden wir Nachrichten 
von Derm ©. Wallis and dem Innern Braſiliene in Betreff der 
Galadien, die von großem. Intercffe. fur olle Areunde biefer Pflanzen 
fein dürften, weshalb wir nicht auſtehen, viefelben den Leſern anferer 
Zeitung. im Auszuge mitzutpeifen, Hexrn Wallis verbanten wir bar 
reits mehrere nene Abarten, die direct zuerfi nah Hamburg gekommen 
Kad, fo 3. B.:die von Her Btange im 8. Hefte der Wartenzeitung 
heipriebenen fünf Arten uud noch mehrere andere im Beſihze von. 
Herrn CKonful Schiller und Anperen. u ln 

‚ Die vielen buntblättrigen Caladien“, ſchreibt Herr. Wallis in. 
der „Bartenflora”, „die gegeawärtig mit vem.glüdlihfen. Erfolge ihre 
fiegende Runde dur die enropäiffgen Garten maden und überall ges 
rechtes Staunen erweden, dürften -mit um fo größerem Rechte eine bes. 
ſondere Betrachtung für fi in Anſprach nehmen, als fie auf meiner 
nachſtehenden Heinen Rundſchau durch eine ber Jufeln des Archipels 
von Magoury einen SHauptanziehungspunft bilden.“ nd 

Kaum daß ih die Inſei betreten“, fährt Herr Wallis in fein 
nem Berichte fort, „überrafhte mi ſchon auf das Angenehmſte der, 
Uablick jener vielfarbigen Caladien. Unüberſehbar breitete fi ein wos 

bes Blättermeer vor mir aus, fo. mannigfaltig in Karben wie in 
ormen! Kein Biumengarten fann fo bunt ausgelegt fein, wie hier 
die. Ratur einfah mit Blötters den Mugen ein Schaufpiel barbietet! 
Wenngleich das Bariatiousorermägen bei Zwiebels und Knollengewächſen 
längf al6 ene in's Nnglaublie gehende Thatſache bekannt if, fo 
konnte ich mich anfang doch wicht überreden, daß diefe Caladien freiet 
Erzeugniß der Natur, fondern irgend wie durch Zufall, darch Menſchen⸗ 
haud hierher verfegt ‚feien. Und dennoch! Flora war es einmal eingen 
follen, den vielen launenhaften Erzengniffen moderner Pflanzenkultar 
vorauszuilen, aud einmal in aller Stille etwas Apartes zu ſchaffen, 
indem ſie mit eigner Hand ihren bunteſten Teppich vor ſich ausbreitete. 
Ber wollte ihr die Laune dieſes Einfalls verdenken, da aus ihrer. 
Hand fiher nur Gediegenes hervorgehen fſonnte! Jar. Wert iſt ges. 
lungen; «6 fleht die ewige Meiſterin wieder über alle Runf erhaben. 
Sie wirkte ihren Teppih nicht allein in allen Karben, fontern lieh auch 
zum Einſchlage bei ellen Formen ihre Muſter. War es doch, als feien 
alle Glieder einer Familie zum brüderlichen Fee unter dem Erdgleicher 
—— In aller Stille des Waldes, fo ungefshen, ‘fo unbe 
auſcht.“ . Bu 

‚ „Unabläffig bemüht, neue und wierer neue Spielarten aufzufinden,- 
durchſtrich ich die Inſel mad allen Richtungen und brabte vie Zahl: 
endich anf 25, and ohne Zweifel warf ih hoffen, das Mefultat noch 
weiter ausdehnen zu fönnen.«a a 

„Ale befannten, wie C. Bellemyi, Verschaffeltii, Chantini, Trou- 
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fo daß alſo jährlich 8 ögfinge. {n das Inflitut eintreten können, bie 
nad. Maßgade ıbrer Fähigkeiten unter Zu.rundelegung ‚von $ VI, 
einen Erſatz fur ihre Arbeitsieiftungen erbalten. Zö zlinge, welde auf 
diefen Erſatz Anſprach mäßen wollen, find verpflichtet ein Sa, bes 
ziehungeweiſe drei Jahre, id. ber Anſtalt zu bleiben. 
g VI. Arweiſung von Zögfingen, die ſich nicht für Tas Juftitat 
eignen. 

Die erſten 2 Wochen! drs Äufenttalts dahier werten als Probe 
zeit betrachtet und es tönnen innerbaib diefer Periode Zöglinge, die 
fi entweder als —ãAã vorgebildet oder ats durchaus ungeſchickt 
and üntauglich bei der Arbeit, oder als roh" und nırgefittei zeigen, unter 
Rüderflattung der Penſion wieder entlaffen werden. 


me. 8 vn. Honorarbebingangen. 

Die Perſton beträgt ! für- dem einjährigen Kurs für Unterikt, 
Wohnung, Bett, Licht, "Heizing und die monatlkhe Abgabe zum. ſtadti⸗ 
fen: :Rlantenhans für: das Halbiahr 70: Gawen ww. up halejarig 
voranehezapit werden. 

Bon tiefer —* fan -jeber- "der 6 zuerft - „unfgenommenen. Zoge 
un⸗ durch Arbeitsleiſtungen einen größeren - er - hauen: Beerag 
wierer abverdienen und zwar: 

‚» ſolche Zöglinge, welche at den prafifien — —— 

aid fleißig ſich betheiligen (die im Winter täglich 6-7 Gran- 
dm, im Sommer HH Gtmmen taglich arbeiten), für das 
Halbjahr BO’ Yulren; 

‚b).: ſoichs Zöglinge, welche nur etwa die Hälfte der genannten Kr 
‚beitszeit ſich ‚regelmäßig den proftifchen, Geſchaͤften widmen 
(namentlich dis, welche zugleich englifh "und franzöfifh hier 
. erlernen molen) 15 Oulden; welche Erfagpoften ratenweiſe 
und zwar monatlich zurüdbezahlt werden. 

Wer fein Bert mitbringt, hat für das Halbjahr 6 fl. weniger zu 

hepablen und erhält die, Bettlane pom Juſtitut geliehen. 
Die Penfion für die Zöglinge des dreijährigen Lehr⸗ 
furfes beträgt für das Semeſter für Unterricht, Wohnung, Bett, 
013 und —— ‚und die Abgabe zum Krankenhaus für das Halbe 
Er Gulden, melde vorauebezablt werden müffen. 
— werden fir die Arbeiteleiflungen vom $. Haltjahr am, 
Ben der. Zögling an ver vollen Arbeitszeit regelmäßig und fleißig 
Anıbeil nimmt, Pr dus Halbjahr 25 Oulden zurüdvergntet, nımmt 
ber Zögting nur theitweile, "tod mindeſtens zur Hälite ver Arbeitszeit 
an den Arbeiten regelmäßigen Antheil, fo erhält er halbjährl dafür 
12 Gulden jurüd. 
.. Mer fein Bett ſelbſt mitbringt, hat 6 fl. weniger zu bezahlen; 
tie Bettlade giebt das Juſtitut. 

Tie Hoipitanten haben für Un exricht, Wohnung und Bett mo⸗ 

vor, 12 Sulzen zu entrichten. 
igene Zimmer werden nur gegen befondere Berechnang, ſoweit 
der Raum es geſtattet, ‚gegeben. 
N Ay Koftbeftimmungeh. . 
„Die of wir dm Juſtitut gegeben und dehept Morgens ia Gaffee, 
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Mittags in Suppe, Gemüſe, Fleiſch and Abends in Suppe, Rartoffifg 
und Butter oder Wurf und Salat und vergl.; diefelbe beträgt für 
Kaffee und Wed, 3 fr., für Mittageſſen 11 tr., für Abendeſſen 6 fr., 
ſo daß ſich der Aafwanv für die Kofl tiglich auf 20 kr., alſo Monats 
lich auf 10 fl. beläuft. Weber die Ko wird jeden Monat mit vem 
Koftzeber genau abyereihnet. "Haben Zöglinge Verwaudte oder näbere 
Batamnte bier, fo können fie die Koft- au außer der Kafaltjenog 
wur in ganz geordneten Dänfern, nehmen, 
. VBenisnungsgeld haben nur diejenigtn Zöglinge- u begabten, bie 
ibe Bett .niat,felbft mecen amd das Reinigen der Rjeider mad Stiefef 
wit. ſelbſt beſorgen wollen. Hierfür. IB für den Monat 1: fl. zu en% 
richten. Für das Reinigen der Lokale 2c. forgt das Inſtitut ohne wei— 
tere Vergütung. 

8 IX. Webnung und Reibung ber. Zoglinge. 

Die Bönlinge: haben in einer einfachen anſtändigen Kleidang ohne 
—** auffallende Ahzeichan zu erſcheinen, hinreichend Leibwäſche und 
Handtucher m tzubringen und dafür zu ſorgen, daß ihre Effekten ſich 
immer ingehoriger Ordnung befinden. - Ueberhaupt ſoll ſich jeder Zög⸗ 
Ing der größten: Adrpnyugsliebe und Reinlichtrit befeißigen. 


8 X. Werkzeuge und Bücher. 

Jeder Zögling erhäit 1 Epaten und 1Hacke iu feinem austöfieh 
lichen Gebrauch vom JIuſtitut and bat für dercu Erhaltung zu ſorgen; 
I Gartenme ſſer, 1 Beredelungéemeſſer und 1 Banuiſcheere hat ſich jeder 
ſelibſt anıwigaffen; die übrigen Werkzeuge und Gerãthe werden aas 
der Werkzeugkammer abgegeben. 

Die rigen Lehrbñcher lönnen meifte. au. ermäßigt Frei 
durch das Inſtitut bezogen werben. 

Ber aus ver Bibliothek Bücher entlebut uud —X ‚oder vers 
fiert, hat fie zu erfegen, fowie auch bei Teihtfinnigem Verterbag von 
Berkzeugen aus Dem Javentar, ſerbſtverſtäͤndlich Erfapye yuolintiit 
eintritt. > 

6 XI. Dieeiptin. - j 

Nähere Beſtimmungen darüber entbält vie in den Lokolen tee 
Inſtituts angeſchlagene Hausordnung. Ohne irgendwie eine befondere 
Belaͤſtigung -zu entbaften und den fungen Leuten älle ihre freie Zeit 
zu verkürzen, enıhäkt'fle'vie für die nügliche Verwendang der Zeit zu 
Privatſtudien weſentlich nöthigen Vorſchriften, ſowie über den Sdluß 
der Hansthör, die Borfihr mit Feuer und tidi die⸗ Erlaubniß⸗Er⸗ 
theilung zum Ausgehen: und bergi.. 
3 ; Der, Oberlehrer wart, zußãchß aber velatn ar vfðleiß der 

linge. 

— Kleine Verfeblungen gegen die bant⸗riaueg, "wie Liegenlaſſen von 
Büdern, Geräthſchaften und dergl. werden: vorch Feine Geldſtrafen, 
die in eine gemeinfchaftlicge Kaffe fließen, grahadetß 

Unfolgſamkeit und ſonſtige Vergeben gegen die Statuten und 
Haugordnung haben Verweiſe, Anzeige bei den Eltern, ober. Bormüns 
dern, Zimmerarreſt und fortgefegte Disciplinardergehen, "oder Bo 
Bergehen, 3. B. Truukſucht gemeine Aufführung "and vergt. die’ Au 


weiſung aus dar Auflalt zur Folge. (Gbenfo. Tünnen Zäglinge, welqhe 
durch Berleitung anterer Zöglinge zu ſtotutenwidrigem Betrager, zum 
Deiuh ver Wirthshaänſer ohne Sarberige Erlaubniß, und zu Unortauu- 
gen anderer Art, überhaupt ſolche, die für bie Anſtalt nodiheilig ein 
wirfen, fofort entlaflen werven. 

$ XII. Ridongätung ver Penfion bei fräherem Außtriu. 

Bei nah 5 XI. verfügtem mufreiwilligen Austrlit der Bögfinge 

wirb die voraudbezahlte Penfion nicht zurüderfiattet. 

ine Rädvergätmag bis zur Hälfte des Betrages findet nur dann 
fat, wenn der Austritt ein ganz unverſchuldeter, unabänderlich noch⸗ 
et und verſelbe in dem erſten Bierielfapr eines Semeſtere 


g XI. Prüfung und Prämien. 

Es finden fähriih zwei Prüfungen flatt. 

Das Präfungscomité beſteht aus dem Vorſtaud unb den übri⸗ 
gen Lehrern des Juſtitut. Daffelbe erkennt Über vie, den autgezeich 
neteren Zöglingen zu ertheilenden Prämien und Belobungen, welche 
theits im Werken über Odſt⸗ Weins order Gartenbau, theus in puren 
Werkzengen beſtehen. Die erfle Prüfung finder jährlich eu 24, wet 
25. Mai, die zweite den 2B. oder 29. Detober Ratt. 


8 KIV. Abgeng und Zeugnifle. 

Dei dem regelmäßigen oder fan geſtatteten Austriti aus der Hin, 
Kalt erhält jeder Zögling ein Zeugniß über fein Verhalten, feinen 
Klaif ‚und feine Fähigkciten in den einzelnen Fächern, in kenen er Uns 
terricht erhielt. 

Zöglinge. weile ausgemwiefen werden, oder die ohne den Kurs zu 
vollenden, vie Anftalt verlaffen, erhalten nur für Tie vollendeten Ges 
*5 Zeugniß, für die Übrige Zeit nur eine Asfenthaltebeſchei⸗ 
Röyung. 

GE XV. Zumelfung von Gärtner und Gehüälfenſtellen. 

Da es eine Aufgabe der Anftalt geworden, Baumfchnieubefigern 
und größeren Bärtnereien tätige Gebülfen auzuweilen, fowie Gute: 
und Barienbefigern, Herrſchaften allſeitig brauchbare Bärtner ga vers 
ſchaffen, fg vürfen alle wirllid tüchtigen und foliden Zögtinge bei ihrem 
Adgauge darauf vichnen, daß ihnen fogleih oder in kurzer Zeit paffende 
Stallen yon Seiten des Juſtituts zugemifen werden, 


A. Beflimmungen für die Obibaufchuie, 
8 1. Berichiedene Lehekurſe. 

Dir Ob MWauſchale bildet einen Theil der Pomoloegiſchen Anſtalt 
und zerfällt in drei Kurſe oder Abtheilungen und Zwar: 
a. Kars für Baummwärter. 

» Kure für Obſtgärtaer. 
6. Rare fir Schullehrer. 
| .$m Foed und Aufgabe der Obſtbauſchule. 

Diefelbe fo jährlich einer Anzobl von inngen Männern Belegen 

heit digen, ſich theoretiſch uuh praltiſch fo ausjmbilven, bafı fir eu 
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wer 416: Brümmwärter die Pflege ver Dbübäume. ſowie Die Anlage 
wws Behandiung kleinerer Voumſchuten beſorzesn lünnen oder als WbB: 
gärtner den Schnitt und die ſonſtige Bihandlung der Spalier ud 
Pyramidenbäume, der NRebenfpalieze gut und richtig auszuführen und 
größere Obſtbaumſchülen anzuegen und zu leiten im Stande find. 
Ay ſolche, welche ſich als Difirictss oder Dberafntsbaummärter 
atshilren wollen, und Deren. did Aufſicht über eine Anzal Burzwärter 
und deren Deranbilnuiag obliegt, haben durch den Kurd für Obfigäingr 
Gelegenheit, fi in en voltftändigen Geſchäftegeng der Obſtkultur ges 
DiTig- Braumuben.. | 
& III. Dauer der drei Lehrfurfe. Zr 
Der Kurs für Baummwärter dauert D/s Monate und zwa 
vom 10. März bis 25. Dai und ſchlühßt ‚mit der Sonptprüfäng an 
biefem Tage. Dee Höplinge dieſes Aurfes ſtiud beigens dheredtiat, 
vom 15. bis 30. Oetober nochmals hierher zu kommen (ohne weiteres 


Era zu entrichten), um fih die Kenntniſſe der dann bier, aufges 
f & 


ellten Obſtſorten zu verfchaffen. j 
„Der Kurs für Obfgärtner beginnt den 10. März und dauert 
bis Eude October und fließt ebenfalls Mit der dann Rattfinbenden 
Herbfivrüfung, umfaßt allo 7a Monate. 

Der Kurs für Schullehrer wird Farb in der zweiten Hälfte 
des October, gewöpulih pom 14.—29, Oetober abgehalten und wird 
gleihfals wit einer Prüfung beendigt. 

8 IV. Unterri ;tögegenflänpe, 

a. Natarkunde res Obſtbaues. 

b. Obfbaumzudt. - " 

2. Obſtbaumpflege. 

d. Obſttunde. 

e. Baumſchnitt. 

f. Obſtbennhung. 

x. Geometriſche Uebengen und Auffap, 

Die Zöglinge des Obſtgärtner-Kurſes können außerdem noch ohne 
beſonderes Honorar die an der Lebrauſtalt während des Sommers vors 
getragenen Fächer hören, wie Landfhaftegärtnerei, Gemüfebau, eins 
Yan, Botarit, Boometrie, Vienenzucht. (Bergl. A: 6 I.) 


$ V. Aufnahmebedingungen. 

Zur Aufnahme in die Obſtbauſchule ſind alle unbeſcholtenen fungen 
Männer vom 17. Lebensjahre an befähigt, weiche die nöthige Geſchick⸗ 
lichkeit für die zu erlernenden Arbeiten befigen, ordentlid leſen, fhreis 
ben und rechnen fönnen, und im Stande find, einen grmeinfaßlichen, 
theoretifchspraftifchen "Unterrit za verſtehen. — Borausgefeßt wird, 


daß die Obfibanfhiter: geiand: und für- dad. zu dilermende Beichäft 
Nepevlich befäyigt ann gehörig erfarkt ſind. — 77 


6 VI. Prakiiſche Arbeiten. | , 
Gämmllide Doiſtbauſchüler find verpflichtet, an allen. su dem no; 
mologiſchen Garten, ſewie auch auf ObKanlagen, wilde ner Pflege 
des Inſtituts übertragen werden, neuldmmesnra "Wibeiten. fleihig An⸗ 
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theil zu reiten u e0 wir tufür geforst, daß ſeder EEler gu alien 
cken verwendet: wird, fo “} gm feine derſelben fremb 
ide f 
u .g vn. Tehtgelb. | 
e . Fir den Bonmwärtersfurs, 
Jeder Obſtiſch auſchũler hat für Untersiht, Wohsung, Belt, Abs 
air ine flädtifche - Krankenhaus 17 fi. 30 Ir. zu entrichten. 
. . Für den Obfgärtuerskurs. 
—8 era für Unterrigt, Wohnung, Bat un Abgabe (#3 Krane» 
2 .& Sir den. kebrer-Rure. 
. Gonerar für Unterrkht 3 f. 30 dr. BE Se 
: Deſe Honorare find beim Eintritt zu entrichten. | 
“ 8 vH. Ko und Lehrgeld. 

"Für Kof hat jeder Zögling ſelbſt zu forgen; biefelbe wire {u 
Joſtitut gereicht und zwar ganz gleih wie für die Zöglinge der Bärts 
„nsziehranfalt (A. $ VIII) Es beträgt daher die Koſt monatlich IOF. 

8 IX. Arbritsentſchädigung. 
Beli Rleiß und Tüchtigkeit erhalten 1I0 Zöglinge des Baumwärter⸗ 
küurſeß je TR: BO, von den übrigen erhalten weitere 5, Die ſich 
durch ihren Fleiß auszeichnen, je sf. 30 kr.; ebenfo :erhälten 5 6 
linge des ObſtgärtnyreKurſes je 25 fl. als Entſchädigung für ihre Are 
beitsleiftungen, fofern fie ihren Kurs vollftändig durchmachen. 


8 X. Diociplin und Dausorbaung. 

Ale Schüler haben fih eines anfläntigen und- gefitteten Betra⸗ 
gens zu befleißigen, die Arbeitöftunden vorſchriftswaßig einzupalten 
und an dem Unterricht fleißig und aufmerkfam Theil zu dehmen. Bis 
de ſetlichkeiten beharrlide Trägheit, Trunkliebe und gemeine Vergehen 
haben die Auoweifang aus der Anſtalt zur Folge, ebenſo können ſolche 
ZIballinge, welche einen ſchlechten unmoraliſchen Einfluß anf die Andern 
“aueäßen, fie zu Unorbanngen verleiten x. ohne Weiteres ausgewiefen 

en. 

Ber andgewiefen werben muß, erhält werer fein Leprgelo zurüß, 
noch ein Abgangszeugniß, fondern nur einen Ausweis über feinen Anfs 
euthalt dahier. 

Ebenſo erhalten nur viejenigen Zögfinge, welche den Kurs un 
Mänhig beendigen, ein Abgangszenguiß, font nur ein Zengaiß über 
‚Ihren Aeſenthau. * 
rn 8 xi. Bier und. Berkenge - 

vi, . Sie gum. Unterriche wöthigen : Bücher faun.:jcher Gähüler bdes 
BaumwärtersRurfes Ichnungeweile yon der Anſtalt erhalten, hat aber 
für jede Beſchädigung oder Berluft derfelben einzuſtehen, reſp. Erfag 
zu leiſten. Außer einem Spaten, Garten? und Berebelungemeffer und 

** Beumideere; die durch die Anſtalt zu dem Beid ſtteſtenveris bes 

zogen werden !öunen, hat der. Jögliug ‘von Berkengen wine .- 

Ref, de dandie Auſtalt die übzigen Möertgeuge: liefert. 


durch 


= 


g A. Auttrit, Praimien, Ubgeugtgengüiß. Zu 

Jeder Zügting erhalt bet ſeinem regelmäßigen Abgerige ein Zeuz⸗ 

ap über Berdalten, Fleiß und den Brad ber erfangten Geſchickuchteit 

und Befähigung. Zöglinge, die ſich durch gutes Verhalten, Fleiß ww 

Kenntniſſe auszeichnen, erhalten nach beendigter Prüfung Präntien, 
beſtehend in Büchern über Obfiban oder in Wertzengen. — 





Ueber Artiſcheken. 
Borgetragen im »Berein Horticultur in Hamburg im März 1861, 
vom Gärtner G. S—t. 


Bon Artiſchocken giebt es mehrere Sorten. Die vorzaglichſte da⸗ 
von iR die roche oder euglifde Kugelattiſchocke; fie trägt. die größten 
Ingeharfigen Blumentönfe, welche einen ſehe fleiſchigen Fruchtboden haben. 

Die Artiſchocken wachen am befien in einem feiten und etwas 
fenchten Boden, jedoch darf Tiefer und nicht zu naß fein, denn in lep- 
terem: faulen und verderben fit fehr Seicht, während auf maegerm  faR- 


Vigen Boden die Köpfe ſehr klein bleiben. 


Am Heften belömmt den Artifgoden ein. thoniger Boren, zumal 
wenn er mit Deichſchlamm ober auberem Dünger ‚get. getängt um 

tiefen Graben rer aufgelockert if, auch verlangen fie eine loche 
ſonnige Lage; fept- man fie unter Bäume ober fon an einen ſchattigen 
Dri, fo treiben fie ſtark in's Kraut, bringen aber nur Beine Böpfe 


r. 

Man erzieht die Artiſchocken entweder aus Samen oder aus ben 
Jünsen GSaößlingen der alten Pflanzen. Wil man vie erfie Fort 
Wlanzungsart wäblen, fo muß man fi guter Samenkörner betienes, 
diefe fegt man Mitte März | ZoM tief und I Fuß weit in ein Miß⸗ 
beet, ser im April anf ein gutes fonniges Gartenbeet. Gin» bie 
Pflanzen aufgegangen und einige Zoll bob gaewarkfen, fo können fie 
auf ein gut gegrabenes und gebüngtes Beet 2-3 Fuß weit von ein⸗ 
ander gepflanzt werden. 

Bei trockener Witterung begießt man die Pflanzen öfters, bie fie 


ungewachlen And. Gebr oft aber arten bie aus Samer gezogenen 
Pflanzen iu Die ſtachliche Sorte ans, was man jevoch fchon bei ganz 


Seinen Pflanzen fehen kann. 

De Bermehrung aus. ben von alten Pflanyen abgenammızen 
GAöhtiagen iſt daher der Erziehung aus Gamen weit vorzuzichen, den 
Viele wachen nicht nur ſchneller heram, fonrern man Tann au ‚net 


figert fein, daß die wenen Pflanzen ganz von ver nämlihen Art fein 


Diefe jungen Shößlinge fann man in girmlicher Menge: von An 
alten Pflanzen erhalten. Sollen die Pflanzen gute Früchte bringen, fo 
mund man im April orer Anfang Mai die Erde um die Stöde fo tief 
weg nehmen, daß man an die Stelle tes Gtodıs, wo vie Gprofien 
hervor Sommen, gelangen laun; von dieſen Sproſſen läßt man zwei bi6 


drei ber ſchuften . udn di Gredie Meer, Wie, übrigpn Shueidet ober 
hricht man daerart weg, daß woch. einige Nebenwurzeln ‚varan bleiben. 
aß Meine geſchehen, fo Kringt. man. die Erde wieten grventlich 
un die. am Stocke gebliebenen Sproffen... Während des Sommers 
irtiben dieſe Stöde wieder nme Schößlinge aus. non vieſen müſſan 
ebenfalls bie überfläffigen wragenpmmen werden, jerod aus man auf) 
einige flehen laſſen, welche dann, wenn die Frächte vom Dauptfleigel 
geerudtet find, ſtärker treiben und fpäter im Herbſt kleinere Srüchte 
ringen. 

Die auf oben angegebene Art von den alten Pflanzen erhaltenen 
Nebenſchößlinge werben. af folge Wels gun Erziehung neuer Pflans 
gen verwendet. , 

Nachde man ihnen die. größten Blätier abgeſtutzt und deu halzigen 
Theil, mit dem fie an der Mutterpflanze feſtſaßen, etwas gerade ges 
ſchnitten Hat, fegt man fie auf einen, wie ſchon oben angegebenen Dos 
den zwei bis drei Fuß weit von.einender und fo tief in Die iur, baf 
var des Dıry etwas herderſteht, drückt die Erde gut anz und begicht 
die Pflanzen in der erſten Zeit ſorgfältig, auch muh- man ſie won. Aa⸗ 
«ent rem halten. 

. Dev ſchwirrigte Punkt bei dem Artifchochenban if eine gwedmäßige 
Dergenigtenung, damit die Pflanzen weder fanten noch erfrieren. 

Am fiherfien verfährt men, wenn die Mengen im Gpätherbfie 
ans dem Bande geboten. und ia einen nicht won Macſes befuchten 
Aller in trockenen Eand grfept merken. Zen Frhſohr, wenn. keine 
‚Bedfte mehr zu befünchten find, wernflant- mau vie Pfanztn. wieher 
m von gehörigen Ori. Diefe Durdwinterungsart if vorzeglich kei 
turjäbrigen Pflanzen notgwenddg, da fir weh 'wenig in bie Tiele gehen 
den Wurzeln befigen, uud daher von dem Kroft um fo leichter geßägt 
werdven. 


Sehr gut laſſen Mh. überhaupt aber auch alle Artiſchocenvſlanzen 
ven Winterkturcberingen, weun mau an einem recht nockenen Ort eine 
Grabo von ungefähr 1 Fuß Tiefe ansgräpt und in dieſe Die ausder Erde ges 

beuen Pflangen, nachdem man die Blätter bie auf 3 Zoll abgefugt 
t, vdicht aneimanver Sineinfept, die Wurzels gehörig Mit Erde wm: 
tziebt undldanuh vie Planen mit Erbe überwieft; die Erbe,mnß ans 
türlich troden fein. en, 
Witlt man vecht frühzeitige Früchte eriangen, fo muß mas Ende 
gtInmar voder Anfang Februar ein Miſtbeet von friſchem Pferdedüager 
anlegen, auf das mem die im Kellee aufbewahren Pflauzen bringt. 
Der Kaſten des Miſtbeets muß ſo hoch ſein, daß die wenig⸗ 
Rare D Rab: von ver Oberſtache ber Erde des Miſtbean entharnt find. 
Aufantze worden die Pflanzen un warm. gehalten. md Anker vare p⸗ 
ſam Auhüftet, ſpacer giebt man ihnen mehr Aufl: Aafe dieſe Meiſe er; 
tman u: Mai zum Behraucd tangfige "Früchte: :- - nn 

Die Artiſchocken bleiben bis zu ihrem dritten, höchſtens - uierägn 

Iafır volteumm tunsber: ° ;” 
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Aukiur and Vermehrung der Pegonien· 


(Borgetragrn im ⸗Verein Horticaliux in Hamburg, im September, 
1861, von Gärtner 8. 9. EM... i 


Die Degonien, namentlich die buntblättrigen Arten. und Blendlinge, 
gebörem ſeit der letzten wenigen ohren zu den Lieblingepflanzen faſt 
aller Pflanzenfreunde, und obgleih ihre Kulter und. Vermehrurg eine 
—* einfache und leichte iſt, ſo giebt a6 dennoch manche Pflanzen⸗ 

eunde, bie nicht recht Damit zu Stonde kommen lönnen, weshalb ‚wir 
eine und über dieſen Gegenſtand eingshändigte Abhandlung naqhſtehend 
gern mittheilen. Die Redact. 

Die Vermehrung der Begonien geſchieht theilweiſe durch Zertheilen 
der Rhizomen, theilweiſe durch Stediinge und theilweiſe Durch Auflegen 

r Blätter und iſt es veamentlich die Jegtere Methode, mit Dex ich mich 

Die befle. Zeit hierzu if Febrnar uud März, obſchon man zu 
jeyer Zeit während des ganzen Jahres Pflanzeu aus Blätters erziehen 
kann. Dan nimmt daus Blätter, kürzt deren Blattſtengel bis. auf zwei 
Zoll unter dem Blatte (der jedoch. auch in feiner Ränge verbleiben kann, 
wenn man über viel Raum zu verfügen. hat), ſchueidet dans dis Blatt⸗ 
zippen au varſchiedenen Stellen auf her Unterfläche des Blattes ein 
und pflanst nun das Blatt auf ein Bermehrungsbsei, pder in Ermangs 
Ing eınes ſolchen auf ein warmes Miftbeet,. ver Art ein, daß ſich 
das Blatt Hab auf dem Beete auflegen läßt, wo man es mit Mais 
nen fpigen Holzhäkchen feRftedt, damit daſſelbe feſtliegt, ſich nicht vers 
ſchieben kann, und die an den gemachten Finſchnitten der Nerven em⸗ 
ſehenden Wurzeln Ieihter anfaſſen können. Auch kann man. die 
Blätter in beliebige Stücke ſchneiden, jedoch ber Art, daß anf, zedem 
VDlaitſtück eing Rıppe bleibt und dieſe Stücke werden dann aufgelegt. 

Schr gut ift es. wenn man die Stelle im Bermebrungsbeete, bie 
man mit Begonienblättern zur Vermehrung voll zu fleden beatfichtigt, 
noch 4-5 Zoll mit nicht zu feinem Flußſand oder anderem vorher aber 
gut gewafchenen Sand erpöht und dieſe Erhöhung mit Olasftäden 
einrabmt (umftedt), wodurd man, obgleih man ſchon für einen guten 
Abzug des Waffers geforgt haben wird, noch zum befferen freiern Abs 
zug deſſelben beiträgt. Die Brgwmwienflediinge find im Frühjahre fehr 
der Fäulniß unterworfen und doch habe ich bemerkt, daß fie gern und 
oft bifprigt fein mönen, was auch öfters gefhehen kann, wenn nur 
das Wafler leicht abzieben kann. . 

Run werden fih bald an den Blättern oder Blattſtecklingen junge 
Pflänzchen erzeugen. Gind dieſe fo groß, daß Ge einzeln im Töpfe 
gerflangt werden können, fo bereite man fi vorher die Erbe day. 
Kia zu did abgeſtochene Rafenfopen, vie fo lange in Kaufen ‚gelegen 
haben, daß fie ſich leicht mit den Känden Fein reiben lafſen, dieſe nn⸗ 
termiſcht mit grobem Flußſand uud Holzkohle, if diejenige Erdmiſchnog, 
ia der, wis ich gefunden, die Begonien am boſten gedeihen. . Zapt 
nehme man je nad den Pflänzchen verhältnigmäßig kleine Tänfe, Inge 
in diefe eine Lage fein zerihlagener Topfs oder Ziegeifcherben zum By 
hzuf des freien AÄblaufs des Waſſere, quf biefe, eher ‚man din Eüpfe ‚get 
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der Se⸗ füllte anige Gröden Erbpdiie:, bandt: Fring +MBbrfAdeinmg 
Rattfinden kann und pflanze dann tie Pflänzchen hinein. Am beften iß 
es, die Pflanzen nun wieder auf ein warmes Bert zu bringen, wo die 
Begonien fi fehr bald ſtark bewurzeln werben, frib über der Ente 
im Zopfe werden ſich Wurzeln zeigen, die man dann zum Vortheil der 
Hlanjen wit groben Erdftücken (oo ber Rafenerde) bedecken muß, 
Sind vie Töpfe von ven Wurzeln ausgefüllt, fo iſt es Zeit, die 
Pflauzen wieder zu verpflanzen. 
un id weine Degonien einpflange, fo nehme ich gewöhrlich 

retwas größere Töpfe, als man fonf verhältnißmäßig bei anderen 
flanzen nehmen würde, ſorge aber vorzugsweife für guten Abzug vei 
Waſſers und dann pflanze ich die Begonien mit zu tief, gieße um 
beſpride ſehr reichlich, was, wie ich gefunten, ihnen beſonders währen 
des Sommers fehr dienli if, nur muß des überfläffige Waffer frei 
ablaufen Fönnen. Zeigen fig wieder Wurzeln auf der Oberflide de} 
Ballens, fo verfäume man nicht, diefelben mit Raſenerdſtücken zı be 
beten, in tenen die Pflanzen wieder neue Nahrung finden, die aus 
viel dozu beiträgt, daß fih unter dem Stamme oder Rhizomen ber 
Pflanze neue Triebe bilden, wodurch die Pflanze, weil man die Xrich 
nicht zur Bermehrung braucht, dann bufhıg und breit wird und ja 
einer enormen Größe herangezogen werden kann. 

Seteigt bei fonniger Witterung: das Thermometer im Haufe 5 
'suf 20° R., fd lege man Schatten, und daB man bei anhaltender ber 
deckter Luft und ſich einſtellender Fühler: und feuchter Derbfiwitterung 
mit dem Begießen und Beipripen nachgelaffen und fpätır faſt gay 
'tingeiellt werden muß, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. Im 
Binıer lann man die Begönien ziemlich troden halten, ja e6 if vet 
veſte Mittel, fie vor dem Faulen der Blätter zu fügen. Erik 
Var almäliges Entziehen ves Waſſers im Herbſte kann man die Be 
gonien zum Einziehen bringen, und Faften fie fih Tann mäßig feudt 
diel Teihter durchwintern. Im Dlionat Februar verpflanze man fie van 
und bringe fie wieder auf ein warmes Beet, wo fie fi ſchnell Bräftis 
"tutwideln werden. Cine Temperatur von I2—14 9 iſt fur die Bege⸗ 
wien während des Winters genügend. 





Die Ealadien, 


‚gang beſonders aber die buntblättrigen, find feit Jahr md Tag dk 
‚een Modepflanjen geworden und fein Warmhaus darf ohne fie ſein, 
was auch nit gu verwundern if, da die Bluitzeichnung vieler Arten 
uw Abdarten diefer Battung durch die anderer Pflanzenarten nicht 
gSberttoffen wird. Wir haben fo ziemlich alles, was über die einzeln 
Nuten bekannt geworden und veröffentlicht worden iſt, wie die mehrfah 
anfgefleften Gruppirangen der dis jeßt befannten Arten und’ Abarin 
ia unfeter Zeitung den gechrten Leſern derfeiben und den Verchrern dicht 
Pfangen ver Bolftaͤndigkeit halber mitgetpeift, fo erſt im vorigen 
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deln die Ayfommenfielfung ver. bemihläitrigen (Enlabiem vom Herrn 
sofeffor. Dr. 8. Rod, die jenenfall nad den noch zu erwartenden 
Einführungen neuer Formen einige Abänderungen erleiden dürfte. Eine 
Wengr pener un» theils fehr ſchöner Abarten fohen wir unlängf in. 
ber Plongenfausminng des Herrn Conful Schiller, der in. nächfler 
Zeit noch sine dizecte Senpung ganz neuer Arten von Deren Wallis, 
erwartet. .: ° , 
. Im September⸗Heft der-„Bartenflora” finden wir Nachrichten 
von Derm G. Wallis ans dem Innern Brafiliene in Betreff der 
Caladien, die von großem. Intereſſe fur alle Areunde dieſer Pflanzen 
fein dürften, weshalb wur nicht aufleben, dieſelben den Leſern unſerer 
Zeitung: im Anszuge mitzutheifen, Herrn Wallis verbanten. wir. ber 
reits mehrere neue Abarten, die Direct zuerſt nah Hamburg gekommen 
had, ſo z. B. die von Herm Stange im 8. Hefte der Wartenzeitung 
beippriebenen fünf Arten und -nocd. mehrere andere im Beſitze von 
Herrn Conful Schilfer-und Anperen. ... 
‚ nDie vielen buntblötteigen. Caladien“, ſchreibt Herr, Wallis in, 
ver „Bartenflora”, „die .gensmwärtig mit dem. glüdlihßen. Erfolge ihre 
ſiegende Rupde dur die enrmpälfrgen Gärten machen und überall ges 
wöätes Staunen erweden, dürften -mit um fo arögerem Rechte eine bes 
fondere Betrachtung für fih in Anſpruch nehmen, als fie auf meiner 
nachſtehenden Meinen Ranpihau dur eine ver Juſeln des Archipels 
wa Magoury einen Sauptenziehangspunft bilten.“ gel 
‚Raum daß id die Inſei betreten“, fährt Hers Wallis in fein 
sem Berichte fort, „überrafhte mi fhon auf das Angenehmile. ber, 
Andi jener vielfarbigen Calsdien. Unüberfehbar breitete ſich ein wo⸗ 
bes Blätternieer vor mir aus, fo. mannigfaltig in Karben wie in 
ormen! Kein Binmengarten kann fo bunt ansgelegt fein, ‚wie hier 
bie. Natur einfach mit Blättern den Augen ein Schaufpiel barbietetl 
Wenngleich das Bariationspermögen bei Zwiebel⸗ und Knollengewächſen 
längſt als e ne in's Unglaubdliche gehende Thatſache befannt if, ſo 
Ionnte ich mich anfangs dad wicht überreden, daß dieſe Caladien freiet 
Erzeugniß der Natur, fondern irgend wie durch Zufall, darch Menſchen⸗ 
haud hierher verſetzt ſeien. Und dennoch! Floxa war «6 einmal einge 
follen, den vielen Iaunenhaften Erzengniffen moderner Ylanzenfultur 
vorauszu.ilen, aud einmal in afer Stille etwas Apartes zu fhaffen, 
indem fle mit eigner Hand ihren bunteſten Teppich vor fi ausbreitete. 
Ver wollte ihr die Laune diefes Einfalls verdenlen, da aus ihrer: 
Hand fiher nur Gediegenes hervorgehen fonnel Ibr Wert if ges, 
lungen; es fleht die ewige Meifterin wieder über alle Runf erhaben. 
Sie wirkte ihren Teppich nicht allein in allen Farben, ſondern lich au 
jum Einſchlage bei ellen Formen ipre Muſter. War ed doch, als feien 
ale Glieder einer Familie zum brüderlichen Felle unter dem Erbgleiger 
—— In aller Stille des Waldes, fo ungeſeden,“ fo unbe⸗ 
dt.“ en 
„NUnabläaſſig bemüht, neue und wieder neue -Spielarten aufzufinden,- 
durchſrrich ich die Inſel nad allen Richtungen und bramte die Zah 
enblich ‘anf 25, und ohne Zweifel darf ich Hoffen, das Refultat: no 
weiter ausdehnen zu Fönnen.e u 
„Alle belannten, wie C. Bellemyi, Verschafeltil, Chantial, Treu- 


“ 
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Veizksi ⁊c., traf ich wieder, ale gleich Täftig uud ausdrudvoſt. Wi, 
voth, "weiß, violett und Tachsfarbig vildeten die Bruntlagen; balb malt, 
bald ſtabiſchimmend, bald lackglänzend, geſtrichelt, gefteckt oder mit 
Eintram; am wenigſten waren die rein grünen vertreten. Wie Tonnte 
foiher Schunck nar ‘fo fange Yahre ter forſchenden Melt verſchloffrn 
bleiben? — eine Frage, tie mi äfters beichäftigte! "Denn nicht afleis 
auf diefe Umgebungen beſchränkt, überall in din Waldungen des Ama⸗ 
zonenflußed, während feines ganzen Yaufes begegnet man den Caladien 
wieder. Der Reichthum der berartigen Pflanzen Hr unglaublich und 
wohl noch ‘auf ange Jahre Hin unerfhöpflih. Nun ſei es Mufgabe ver 
meuen Pfleg:eftern, durch förtgrfegte Rulturverfuche Neue und wiebir 
Renes zu erzirlen, venn alle Anzeichen berechtigen Ju den ‚größten Ew 
wartungen!“ z 
Nach meinen Beobachtangen kann I feſtſtelſen, daß die Caladien 
Vie Nähe meenſchlicher WBolmftätten und zwar: ſtille umſchatteke Orte uk 
meiften frequentiien. Was möchte der Grund fein, daß fie eben des 
rade da am meiften variiren? Unßer ver Lichtbrechung wohl fein ans 
derer, wie die befkindigen Abfälle ver Ganshaltung und namentlich aber 
die Einwirkungen der verfchievenſten Dumgarten. Gebe man Yaı 
— berzgufdige  eripfenenen jedweden Compoſt, jeboch ohıre bi 
noflen vamit zu derühren und die Erfahrung wire lehren, ob ſolche 
Drbartlung von wirklichem Einfluß auf die Variation if. Wiewodl 
die Pflanzen auf fetten, friſchen Umwaldboden am üppigſten lichen, bié 
4 $u be erreichen, fo fommen- fle doch auf vielen ganz abweichen⸗ 
den Stanvorten ebrufalls fehr Hat fort. Eben Lies moͤge ein Finger: 
zeig fein, ſich wicht Angflih am eine einzige „normale“ Erdmiſchung 
halten zu woßlen. Im Gegenteil wärte ich zu Verſuchen mit ſtett 
änderten Erdforten anftmunrern, nämiih a Jahr etwa in diefer, ’% 
Hat in jeter Wıfhung zu behandelu, infsfern man neue Spielarter 
hervorzubringen beabfihtigt. and follte aber immer 1 oder "Ns ber 
Miſchung brtrog n and guter Abzug gegeben werden, obſchon gefunde 
Pflanzen auch auf naffem VBeren- fliehen können. Die Caladien blühen 


hier in ven erfien Monaten ver Regenzeit Janıar und Februar, Peter 


alſo dann oft fehr naß und in ganzer Begetationstraft.*} 





*) Hierzu möchte Ih mir erlauben, zu bemerken, daß verſchiedene Erdſorten 
wodl ſchwerſich neue Sptelarten dei ten Catadien brrvorbringen durften. Seil 
einer langen Reihe von Zabren werten Caladium Äbirelor, peilseidum, poerile, 
pietam ıc. in den. Bärten Guroda's kuttwirt,. und gewiß find Dicke Arten ım Bu 
verfhieregen Härten au in dem verſchiedenſten Erdſorien. umermiſcht mıt den 
verſchiedenſten Compoſtarten, fultivirf worden, doch noch nie haben fie ſich verändert 
ober neue Eorten hervorgebracht. 

AUnter denfelben- Arsen uns Adorten, Ne -folt. den loßtem : paar Zadren einge⸗ 


führt und ım vielen Gärren Waitio at. werden, batı fin allenpings inſefern bei engen 


ern sin Unterſchied gezrigt, daß die Blätter einer und derſelben Art in einet 
Pilanzenfammiung dunkler oder beller als bei ten Exemplaren' ın einer anderen 


Sammlung gefärbt warer, was jedoch nur ın Kolge des Stantorted, ob er helßer, | 


fenniger oder ſthattiger war, attftanten ıft. Kın:viel bridantercd, ippigeres Aus: 
ſeben batıen 4. B. die Caladen, werde im Wicterinpaufe an batamifden Ges 
A Dankurg, mit den Topien Im Waſſer Kebend, als vie in anteren Gärt.u Inf 
tbirten. — YurnosDungung hatte feinen Unterſchied erzeugt. 


En Be Tue | — J Sr . e. O-o. 
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a rien 'argen Mihgrif, one AU: zu große Nehenchiuum. Weniäftene 
hat man fiher begangen, indem man die verfchiedenen Barletäten aleı 
wirkkiche Speeſes "betrachtete uud fie als ſolche in von Hanbel gab! 
So fihnel und ſo rund mit einer Familie fertig zu werden, vie ſelb 
dem geprüftefien Kenner noch große Sawicrigkeiten bietet, vormienke: 
wol! t: zu werden! Un Ye Doſtimmung zu freien, Yeswı man 
nur die Blüthen gefehen! So veriiveen..vis Lalenien Außertich x 
doerm ' und- Audiehen ſtad, ſo ſommen voch bei den weiften: üferanfiims 
sende Merkmale heraus. Vor allen der Dabims, die eigentinimii, 
abgeſtuzten Knollen, die Blüthen, ſoweit ich fin beobachten konnte, vie 
Randzeichnung ꝛc. Wie ih aus neueren Boodachmugen (deftaufgefun; 
vener Bitten) fließen Darf, chharakteriſirr Ahnlich wie ‚frühes ein  tother 
zun auch ein gelber feingejsgener Strich um von Raud eine Reihe 
verfhiedener Spielarten als gu einer beſenderen Gpevieb gehörig. 
Endlih mußte ja auch dad außergewöhnliche. Darictiorcoermögen im 

vi Nafſuieſtande eiiniges Dereaken einfiühen. et 

Einer gewiffen Stammart — wie’ id fie: gerſanden mu. hadem 
glaude — dürften 3. B. an zwei Dutzens ˖ verſchicvene Abweichungen 
angehören, und bereits figuriren Mamew wie Vemehaflsitti, Chahı ini, 
Bürsgatel Ye; wis „ehögensuihte Spociesu varunsen! - Die: Sefagte Art 
iR weder fledig noch rein grun, fondern grün mit weißen. 
father nit ſiumpſn Sappeon, IB Zub hoch. Wirfe und 
feine andere (außer Cal. bieuior :ortaa- in sinzelnen Ballen), wire 
6 ganz grüne giebt, die ich ber: wieder nur ale Abarten anfehe, 
dutfte fur Vie Stammart einer Exppe Abweichungen augelifen werden, 
deren Zabl bei fortgefegten Nachſuchangen noch beeategd anwahſer 
wird. Bon Ständigkeit ver Formen Abzufehen, habe ich ebenfalls 
ſichere Gründe. 

Herr Wallis Hält. e9 nach feiner Aaſicht für geeigneter, einſt⸗ 
 wellen die siblen erbaßtanem ma od zw erhaltenden Syieſacten unter 
fortlaufenden Rummern zu fpecificiren, ihnen feibf, wenn mas. weil 
der Form und dem Anſehen zu Keb,. einen Kamen anfleben, als die 
ohebin Fo geplagte Nomenclatur und mehr zu. erſchweren? Lime ſtrenge 
Kritit könnte demungeachtet immer noch durchſchauen, indem man. cöre 
zespondirende Bpitkarten in gemiffe Serien zufäntsenkrings; wie Herr 
Wallis es auf folgende Weiſe wit feinen bis jetzt gefundenen Caladien 
getban hat. en 
T. Neihe. ZZ 
.. Blätter fchiſd⸗herz foörmig, mit ſtampfen und auch zugefpigten Lap⸗ 
pen. Dee ſehr verfchievden von 2—10 Fuß.“) E 

1, in: . , ‚ 


2. Grün, weiße Arern. x en ern 
3. Grün, weiße Adern, weißer Brund. 
4. 3. 6. Grün, weiße Adern, weißer Grand/ weiße Biede: 


2) Die Böhe der Galadien varütt je nach dem ‚Stutiogrie ungemein: ie: 
freier und fonniger die Pflanzen fichen ieſedrangener und f&öner werten fie. — 
Ra neipee Meinung türfte auch der Blauengel bri der Kefiftellung der Waries 
täten mit in Beitacht zu nehmen fein, der bei "einigen grün, bit anreren TEnfäiro.p, 
braun oder geiblich iſt. " E. Bd. - 
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ei Fe Grund, meiße Flede; im, Dielen 
e Grm. . 

8. Grün, weiße Adern, weißer Grund, rotbe und weiße Flece. 
.®. Grün, weiße Adern, weißer Brund, mit. weißen Flecken wie 
überfäet; aus Raltux hervorgegangen. - 

» 10. Grün, rathe Adern, weißer Grund, mit weißen Zleden wie 
überfärt, aus Raltar. hervorgegangen. 
II. Grün, mit hellrvihen Flecken, nas Grün ſehr hell und fettig. 

u ner Sorne erzeugt and wohl feine dauernde Syrleri. 

12. Brün, mi weißem Gxsude. 

13. Grün, wit verbem Orunde. 

14, Orün, mit rothem runde unk roihen Mrern (CO. Barageiai)) 

35: Grün, wit rothem Graude uud weißen Aieden. 

16, ©rön, mit hellem Grunde (nit rein weiß), 
„ 17. Br ‚mit: Sellem runde, rothe Avery, 


18. Brün, weiße dern, ausgezsihmet u. Die Rz ar Bleib. 


die niet bänger. wie breit i 
.. Grän, 2 Ader r 


% 
. 20. Cirün, xotha Üvera und weiße Flecke 


24. Grün, roiſe Adern und weiße Fleck⸗, in Diefn wihet Kentrum, 


(Chensei!) 
„2, Grün, mit, eingelusn ˖ roigen Flecker, hier Camion. de Vean⸗ 
genannt (Beanshant) (Cal. er Wer 


Form der Blätter die nämliche, Yet (hen wi ben tispförmigen 
Deu Uebergang machend. 
Lachsfarbe. 


23, Lachefarbig, ohne Beimiſchung. 

*. Bachsfarbig, ino Silbergraue ſpielend. 

a 25. Ladsfarbig, weiße Flecke, Ihmalblätteig, hier Jonarh pers 
omas 


ei he. 
„dm (Hi-henförmig, 22 niedrig. Wlattfiäche 8" Ins, 
3. a —RX * 2 ber Gonna erzeugt. 


Spiepförmige zierliche Blätter. 
27. Brün, mit weißen Adem, verwoſchen. 
. WB. Gtüa, wit weißen Adera, rein (P& de Voade bianeo, weißer 
Rehfub genannt.) 
29. Grün, mit rothen Adern und rothen Bieden (P& de Veade 
vermeibo, sother Rehfuß (Cal. Troubetzkoi). 
5 Reihe, 
30. Blätter pfelläratig, zierlich, ganz ansgelappt, Rand ‚etwa 
6° breit mit viotetter Spielung gefärbt. Auch die Stengel, beſonders 
nach unten und ſelbſt die Runden: fa —ã aefärht, 


RNererdiage gefundene und hoffentlich weiter antzubentende Species, 


Form wie vorhergehende. Grün lebhaft, mit hellem Daft. in feiner | 


gelber Strip um den Rand, Hier und da geftreifte Stengel. 


| 


23h, Gen, lerne. - ee N? yon, 2,0 wa 2. cr 

32, G:än, mit weißen —R .-.D. Pe 
33. Grün, mit rothen A rt 2 
e —* 


Ir Anfeben. ber: —8 —— nasbait: m 

. 3% Ein Heine  Bwillingebintt: yon, buufiewem Erin, einan Pi, 
kinern auf den .Müdseite des Winsteh-trogend. Cirfinlt perſelben ‚treue 
försiig._ Der inviansfhe Neme in Tambe Taja, ‚eige Uafpilung, 
deren Sinus wiehetzugehen, sich mich: ſchene. «Ga iſt; Miele Axt Das -alig, 
fragen bereitss in mehreren. Sammlungen, mamentlich im basaniichen 
Basten zu Berlin vorhanden geweſene Arum appesliculusum, das, pot 
Bo ew ‚Kadibesome nagendicdiatum hefigrieben, werden: if... ...- + 
: 1 N €. m. I 

8 Reihe. 

85, Zuwrgige Mb 4-5 Zoll. nit überrageed, Bitter eine 
Wirte. gelehrt bergfönnig, aweilappig, ſtumpflich. (Rumendlat ern ‚fir 
bei.) . . u 

9, Reihe. or 

: 36. Calpdiom Hembaldili Seboit.,. gewöhnliche A | 

37. Caladiym. Husboldiii Schott , miniatur, Iy- "aan 508. 


Zr 10. Reibe. 
Blatt Ichief. drafeitig, fruam. win fornis ad für mie bie 
—* Seiten. on 


38. Duukrigrũn, hiee Urun gesannk a a 1 
..89n Dorfcigrün,: mit Zellen weißen Mon, - : ; 

40: Dunfelgrün,. mit 4.lien meißen Arern. weißen Kleden. u F 

44. Dunkrigrũn, mit hellen weißen adern, when Bude, in 
dieſen rofa Gaund. 7 

42. Eunfelgrin, mit roibem. entrum. nt : 

Reipr.i: ı: 4 

43 Großes Blatt mit — die. Sufgeirisbenen: Adern. Kanten, 

— und: nur ein etwa 1". Zoll betrageuder Ma 0 frei rin bieie 
Eine mens hächſt intereſſande Species; - 

— Berzeichniß ließe ſich noch ungemein — *5 Mn 
bie Karbe wieder warb. ihren vrrſchiadenen Tänen abiheiien yad die 
Höbe- (nie ‚unter Iimfämden Das Dreis md vier ſache über die Normel⸗ 
höhe trägt) mit in Auſchlag bringen. + - -.. 

Eo weit Herrn Wallis Wittheilungen über die ‚sent ſo hetiehten 
buntbiättrügen Eslarien, denen er nach einige Ähägrnswerihe- Bumere 
Ionen über Aroideea überhaupt, die im ſo großer Artenzohl, am Mıyaz 
jeneufirom wathſtu, in ‚ber ‚gebuchten Ba rtenfloer. — auf 
we wir verweilen. 2” i? . Be Kr 


. . v. 
22 ⸗ .. ‘ 7 24 j f} a ’ ' ..' .° “ 4 o- .. 





3.. Zuei blühende Pflanzen 
yahen: Knien. den. vielen. zanberen Plangenihäten. in.spemm. Eelifiemi. 
ber. Hernım James Bonth: a. WBöhne, in: Floßibeck en euaitiguk hie 


Sumburger Barıem und Klumenzeriung Maud AV 


fang October) die beiondere Aufmerkſamkeit dar Manzem uud Bin- 
menfreunde auf ih. Es find diefe nämlich 


Pandanus ntilis Bory, 


der eine faf zwei Zub lange wänwlige Biütiemispe entwidelt Kat. 
Es iR eh prädtigee Eremplar, das ſich über M Jabre in dem Beſitze 
genannter Herren befindet und das bereits eine Höhe Yon über KO Fuß 
etreicht hat. :Erwa:t Fuß Worb vom Rubel, in dem Die Pflanze Rebt, 
bar der Hauptſtamm einen ſſarken Mebenzweig getrichen, und Tanz ges 
tade aufwärts ſteigend. theilt er ſich nach oben abermals in mehrere 
Aeſte und dieſe find wiederum, meiſt aber unr kurz, verzweigt. Der 
Hauptfiamm hat bis zur erſten Weröfelung einen Buchmefler von 
12 364, be: wo ab er fih dann allmähig verjüngt, aber bis zur 
Spitze faſt noch HK Zoll ſtark iR. Die Blütbenrispe if aus dem 
Herzen des einen Rebinzweigıs des om untern Theile des Hanptſammes 
intiprungenen Jareiges bervorgeſommen und. eigenthämlich geaug, daß au 
den Spitzen ver anderen Zweige ſich bis jetzt noch keine Blüthenkuiben 
zeigen. 

Die andere Pflauze, welche jeden Blumeufreund entjöct, iſt die 

Lapageria rosea R. & P. 

Vie wir früher mittheilten, war es Herrn Boyfen, Obergärtuer 
bei den Herren Booth x Söhne, gelungen, dieſe unflreitig faſuſte 
Schlingrflanze im Jahre 18.9 zum erſten Dale zum Bluhen gebracht 
u haben. Seitdem hat le nicht nur alljahrlich bei dan Herren Booth, 
—* auch in auderen Gärten bei Hambarg, wie z. B. in ben Ges 
wächohauſern der Frau Senatorin Jeniſch Obergärtner Rramer), 
des Herrn Conſul Schiller (Obergärtner Stange) geblußt, allein 
ein fo großes und reihblühenres Exemplar wie das in um Gewächs⸗ 
haufe der Herren Booth rärfte fo leicht fein zweite auf dem Conti⸗ 
Kent nefchen werben. Die Pflanze ſteht. im freiem Grande auf dem 
Erpberte eines Kalthauſes und umwindet zunähR cine 6 Zoll dicke 
hölzerne, 8 Fuß hohe Eäufe, vie ale Träger der Kenfer bitnt, vom 
Yeren obern Enve danı ſchirmartig Drähte gezogen find, bie ebenfalle 
„ist von dirfer Pflanze bezogen find. Die einzeln berabhängenden, 
Iienartigen, präbtig dunkel roſaroth gefärbten Diumen befinden ſich 
mehr an den Endfpigen der Zweige, fo daß fie an diefen wre Giorfen 
herabhängen. An einem einzigen Zweige von faum 3 Fuß Ränge 
zählten wir allein 17 Blumm und au ber ganzen Pflanze waren zer 
FE unſeres Befuches über 40 offene Blumen vorhanden. Die Pflanze 
eht dereits feit mehreren Wochen in Dlüthe und hat fihon über han 
dert Blumen gehabt. Jede Blume dauert, fe nachdem die . Witterung 
if, 24 Wochen. Es ſollie dieſe Pflanze in keiner Privatgärtnerei 
fehlen. 

Achimencs Roeziil. 

Unter diefer Pezeichnugg ſahen wir cine ſehr hübſche Pflanze im 
Barmbaufe bei den Derren Booth in Blüthe, die uns jedoch nichts 
wenlger ars time Achinimes zu fein Icheint, ſondern die wir cher zur 
Gatmug Neatigells Irikgen wähle, .usenift vu. Weliniht. die im guhnien 
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gerrierzeinit (1860) der nerfänflihen Pllanzen bes botoniſden 
ariens in Zürich S 55 aufgeführte. Mandirola hybrida Hoqéæalij V, 
Houtie? eine Pffanzs, Die ung bis jegt unbefannt if. Die Achimenen 
Ruezlii hat große, lang geflielte, faſt runde,” beizförnüige, famın ts 
ortig anzufühlende, grangräne Blätter. Der fait Ya Eu hobe 
Hamm treibt an der Spige eine einfache Rispe, hübſcher großer rofas 
farbener Blume, W | 
Unter den neueften Pflanzen ſahen wir bei Herren Bopth he 
reitg die im vorigen Hefte erwähnten: nn " 
‚Adelanter albivenin, eine fih durch ihre bunten Blätter Sehr 
auszeishnente Pflanze. Die Blätter find dunkelgrün mir fehr diltineten 
wrißen: Nerven und Adern. Dieſe Pflanze erpicht auf der fegten Aus« 
ſtellung in London bekanntlich den erflen bei, 
Coleus Verschaffeltii ift eine herrliche Arquißtion (Vergl. 
voriges Heft der Gartenztg. S. 462.) Bu 
Gardenig ralicann fol, varieg., gleichfalls eine hübſche Abart mit 
bunten Blättern. (Bergl. Heft 7 S. 299 ver Hamb. Gartenz.), 
nnd mehrere andere, die in den neueften belgifchen und engliſchen Co⸗ 
talogen zu hohen Preifen angeboten werben und bei ven Herren Booth 


au ſchon zu mäßigen. Preiſen zu erhalten find, 





"eher deu auf Theorie gegründeten : . : 
Anbau der Erdbeeren in Word-Amerika, . 
| | Ben Leonard Wray. u 


Unter den .britifchen Früchten nimmt die Erhbeere in Nordamerika 
eine hohe Stelle ein uud wird ſowohl als Tafelfrucht wie zum @ins 
mohen gleich hoch geſchätzt. Kine große Fläche Landes mwira zu ihrem 
Anbey permendes, niel Geld verausgabt und viel Runft angewandt, um 
Biefe * ia auserleſendſter Qualität dem Publikom zu liefern. 
;, Größe, Farbe und Wohigeſchmack find ſebr erfolgreich unterſucht 
worden, wie bie großen und ſchönen Sorten, welche in den verſchiedenen 
Qartenanaſtelungen und in den Fenſtern unferer Fruchthändler gezeigt 
werden, vollſtändig beweiſen. Meus Abarten wurden eifrig erfrebf 
und durch tie großen Erdbeerzüchter, wie Myatt, Turner, Roberts 
[on und. annere auch erzielt und das Ergebuiß fehen und fhägen 
wir in jener Auswahl neuer Übarten, wie die: „Oscar“, „per norbis 
fhe Zauberer“, (Wızard of the North), „die Surprifer, „die Kaiferin 
Eugenier, „der Mammonth”, „die Prelifie Hauthois« m. f. w. Diele 
alle find von ter höchſten Vortrefflihfeit und in  unferm nördlichen 
Alimg fönnen fie wabrſweinlich nicht hinſichtlich der GOröße, Farbe, des 
— und her Saftfülle, — alles Cigenſchaften, die unſere gıoßen 

rnbeerenzücter fo emfig zu erfireben ſuchen — übertroffen wers 

Ma; hp, ‚wenn wir dieſe harten, over irgend eine vom ihnen 

arpap ‚prnlen, fp wird fie fmmerlich alle, jene Fuaafaaltey. befipen, Die 
" £ 


500 
zu einer wirklich vollkommenen Erbbeerpflange notfwenbig find. In ter 
That können und muffen wir die Frage anfwerfen: „Ob die Wiſſen⸗ 
—8 if, worauf ſich die Kunft der Erdbeererzeugung 
ü tgu j 
N ir fürdten, daß wir „die Fähigfeiten« einer großen Zahl der 
Berufsangebörigen und Liebhaber beleidigen werten, wenn wir nad 
un’erer Meinung behaupten, daß bei der Kultur der Erdbeeren im 
England die Wiſſenſchaft nicht der Kunft zu Hülfe gefommen if. 

Wir nehmen den Grund unferes Urtheils daher, daß eine fo harte 
Arne doch gewißlih mehr dem offenen freien Feldbaun, als der müh⸗ 
amen und theuren ©artenfultur angehören ſollte. Das erftere fann 
bezeichnet werten, als ein natürliches Wahsthun‘ unter der Menfchen 
Sorgfalt und Auffiht, das letztere if wahrlich ein erzwungenes "und 
unnatfirlihes, fogenanntes künſtliches Dafein, paffender ven Korterungen 
eines zarten erotif .en Gewächles, als der harten Erdbeerpflanze. 

Wild wacyfend nabe den Fallen von Montmorenei (dei Duebee) 
haben wir ihre fehr mohlfamedenre Frucht gefeben und gegeſſen, vie 
andauernten Fröfte Sanada’s und Labrador's ſchaden ibr nıdt. Ye 
den ſchwülen Regionen Charleston's und Savannahe (in Eüd.Carolına 
und Georgien) baten wir fie einige Monate im Jahre verzehrt, bie 
tropifche Hitze ſchadet ihr nicht. Auf ten Alpenböhen und in den 
beißen Thälern Epaniens trafın wir fie wieder. Weit oben auf dra 
Dimalaya Bergen, über dem „Nynee Tal“, dem höchſten Aufentbalt 
des Menfchen, bot dieſe artige Pflanze ihre würzigen Früchte dem müs 
den und verwegenen Meilenden. Und wieher uuten in ten beißen 
Xhälern. Caſchewir'e, finden wir fie in größerer Geſtalt und bemerkens⸗ 
werih hinſia tiich ihrer allzu großen Exßigkrit und ihtes Duſte. 

Warum wird denn dieſe Pflanze wie ein weiches und zartes exo⸗ 
tiſches Gewächs betantelt? Warum wird fie fo verzärtelt, fo einge⸗ 
widelt, fo gegängelt und warum wird ihr harter Habitus fo ganz übers 
ſehen? Weil die Wiſſenſchaft roch nidt die Stüge der Kunſt, tiefe 
große Naturgate zu erzeugen, gemorden ift. 

Tie Erzeugungen Myat'e, Turner’s und Anterer find in fbrer 
Weiſe bewunterungswertb und für den befontern Zwed, wofür fie ges 
pflanzt werten, für die Tafeln der reihen Glaffen. zureichend, ober —* 
die Tauſenden und für die Herren Eroffe & Blackwell, Ratty & 
Co. unt Antere, welche Tanfente von Kamilien mit Erddeer⸗Conferven 
and Gallerten in kleinen und ſehr dickbodigen Xäpfen verforgen, if 
tie Kuliurweiſe der Erdbeeren gänzlich unzulänglih und deren Ertrag 
ſteht durchaus in feinem Y erh Imiß zu dem Bexrürfniß. 

Laßt uns nun die Urfachen von tiefem allen unterfuthen und zus 
fehen, ob die Wiflenfhaft uns nicht helfen wird, einen ganz andern Zus 
ſtand bervorzubringen. 

Die Votanifer baben von frher laut die Lebre verfündet, daB in 
der Erdtrerblüthe die männlichen und weiblichen Drgare im vollfomntes 
nen Zaſtande ta wären, obwohl dieſes, im Allgemeinen geſprochen, 
durdous nicht der Fall if, denn die gefchlechtliche Ungleichheit iſt bes 
fonders wohl anegeprägt tei faſt allen Abarten der Erdbeeren. 
Laßt uns den Eamen der Erbteere füen und wir werden nad 
forgfättiger Unterſuchung der Gämlinge finden, daß wir Gtanbfäpens 
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ttagente, Briffeltragende und Zwitter erbaften haben, oder männliche 
and weibliche Pflanzen, die für fih allein Feine einzige Beere tragen 
werben, und Jwitter, in denen die männlichen Organe vollkommen, bie 
weiblichen aber mehr oder weniger unvolllommen find. Dan fagt und 
bezieht ih dabei auf gewifle Abarten, beſonders unter ven Weißfräc- 
tigen, daß einige vieler Zwitter ſowohl weiblihe als männlihde Des 
gane im volllommenen Zuftande befigen, aber wir befigen einen flarfen 
Zweifel Hinfihtiich diefes Punktes, wenigſtens find wir nit ſicher, ob 
anter befondern Umfländen fie die weiblihen Organe fo vollkommen 
befigen, wie man gewöhnlich glanbt. Auf der andern Geite willen wir; 
daß in der Mehrzahl der Fälle vie wribliden Drgane diefer Zwitier 
fo anvoflfommen find, daß fie felten eine andere, als eine fehr - mittels 
mäßige Ernte ſchlechter und unvolllomm ner Beeren tiefen. 
Die Sräftigfen find die Staubfäventragenden oder- reinen männ 
fichen Pflanzen, üppig mit großen Büſcheln und eine Dienge Ausläufer 
treibend ; die Griffeltragenden blühen ebenfalls ſehr üppig, haben aber 
Meine Bläthen and wenig Ansläufer; vie Zwitter tragen mittelgroße 
Dluthen und bringen zahlreiche flarfe-Musläufer. Für ten Zwed des 
Erdbeerzũchtero großer — ** paffen die beſten Sorten der Zwitter wun⸗ 
derbar ſchön, obwohl fie nur wenig große Früchte von jeder Pflanie 
erhalten; aber bringt dieſe Pflanzen in das offene Feld, beranbt fle 
ihrer ſchön gubereiteten Dungerde, ihrer meiftens künſtlichen Befruch⸗ 
tung and der unaufhörlichen Sorgfalt und Wachſamkeit des Kulti⸗ 
vateurs und die Wahrheit wird bald augenfcheinlih fein, Fe werben 
tobte, unnäge Dinge fein. Mit einem Worte, für eine allgemeine 
Ernte. find fie ganz untanglich. 

Um 18509 ſuchte der berühmte Gärtner Reen aus feinen Säm⸗ 
Iingen afle die heraus, welde eine gute Ernte gebracht halten umd 
pflanzte file in ein Beet allein, ganz frei von jenen, die fib als uns, 
frußtbar erwiefen oder nur wenig getragen batten. Der Frühling kam 
und feine Lieblingsfämlinge braten einen Ueberfluß von Btäthen, aber 
feine Ueberrafbung war groß, ale er ſah, daß feine Frucht onfepte. 
Grin verflänviger Geiſt nahm eine genaue Unterfahung der Blüthen 
vor und da entdeckte er, daß die Piſtille oder weiblichen Drgane voll⸗ 
fommen waren, daß aber die Staubfäden oder männtihen Drgane 
fehlten, folglich waren feine berühmten Fruchtbringer Piftiliträner over 
rein weiblid. Nachdem er fo auf eine fehr wictine Entbedung ge 
flogen war, war fein nächſter Schritt, feine andern Sämlinge In ats 
terfuchen und da er nun fand, daß fie vollkommene männliche Organe 
defaßen, riß er eine Anzahl ihrer Blüthen ab, feste fie in Waſſer⸗ 
Hüfychen, die er an verfchiedenen Orten über das Beet Piſtilltragender 
aufbing. Sein Berfub war auflerorventli erfolgreiä, tie Piſtilltra⸗ 
genden fingen augenblidiih an, Frucht anzufeßen and jede Blüthe ers 
zeugte cine Beere. 

Diefe berühmten Pflanzen wurden unter dem Namen »Rem’s 
Sämlinge“ befannt, aber es ift zweifilbaft, ob fie noch da find, denn 
die Abart, die man freut fo nennt, ift ein fehr begünſtigter Zwitter 
und nicht ein Piftilitragender. Die Urſache ihres Verſchwindens ıf 
nicht ſchwer zu finden. Echöntragenre Piſtillpflanzen wurden forgfältig von 
‚allen andern eutfernt und für ſich allein, vie lleicht in irgend einem herrſchaft⸗ 


Slrattlühen Merten gepflaugt, we. fie ale ein, großer Scha ee 
merben; in der nähften Iahzeszrit brachten fie eine Fülle van MWlithen, 
Aber keine Arucht. Diefus erfie Dißlingen wird. ven fpäten Fröſten 
a f. wi zutzeſchrieben und die nächſte Arucizeit ‚erwartet, aber Bass 
ſelde Ergebniß machen Here und Gärtner. verbrießlih un) die armen 
nafrupiberen Weibchen. wirden für weriblos erflärt. und auf ven Dung 
Haufen geworfen. Auf dieſe Art fiad reichlich. tragende Pflanzen weg⸗ 
geworfes werden, und dis tbeilweis tragemten Zmitter nchmen ihre 
Stelle ein nud laſſen tie allgemeine Klage ausbrechen: »Wir ſchlecht 
weine Gre berren izagen) Ich hatte eine ſchöne Blamenflor, cine fehr 
Achſve, aber nur Die tine oder aurere Plüthe dat kaum eine ruht ges 
bracht! Es if ärgerlihle Ja, fo iR 86 — ſebr ärgerlih in der That 
and da wir Dat wiſſen mnd füblen, fo wollen wir werfurhen, eine klcing 
Beichrung uber Dielen Gegenſtand zu verbreiten, hoffend, tag uufere 
Nſer ebenfomoht dieſe Belchrung weiter förnern, al& auch Vorcheil das 
008 zu ibrem eigenga Nutzen haben werben. NL en 
„Nach Kieen, iſt Herr Duch ane zu öhnlicher Benpfnif-:;der ge 
vAchletilichea Unterfchrne beider Erdbeere nelommen, aber da in. Eng 
kann Die Zacht als fo weit fortgafchristen hetrachtet wurte,, jo hat man, 
wie es ſheint, die pn Keen entdeckte und brfannt gemachte Epkenut⸗ 
aiß ganz aus den Augen verloren. Wir haben mit einigen. der größtca 
und auſgezeichnetſten Gfärtner geſprochen und baben verſucht, in, AR 
feret Unkenntuiß von Yen Staubf:veu und Piſtillträgern und Zwittern 
mit den Fruchthändlern des Eonvent Garden⸗Marktes uud in dex Lip 
zu ſorechen, aber Die leeren Blicke Einiger und das ehrlide Geſtändniß 
Anderer fagten uns, daß fie wirklich nichts von der Sache wußten nad 
haben une zu der Me'grgengung geführt, Daß, wenn dieſe geſchlecht lichen 
Unterſchiede überhaupt ia England bekannt. und beachtet find, ſolches 
Bob mir von Wenigen der Hall iſt. Es kann fein, daß einige Erdbeer⸗ 
günbter viele Renntnig befipen, aber wenn das iſt, fo halien fie dieſelbe 
:wertwürtig geheim, wm vielleicht einen größeren Vorthei var.na zm 
giehen, ohwohl wir ms foldes faum denken mögen. Wir waren 
ſelbſt hinſichtlich dieſes Gegenſtandes fo unwiſſend, wie das englifge 
Publikum im Allgemeinen, bis wir Cincinnati ia deu Vereinigten 
Gtasten befuchten, und uns Bas Ganze von unferm werthen Freunde 
Robert Bahanon, dem berühmten Weinzüchter in Cincinnati, 
einem Herrn, ver mit Nicolaus Longworth feinem Lande fo viel 
Gutas getben hat, erflärt wurde. In Herrn Buhayans lehrrricer 
Seiner Brodüre. „Ucber Weintrauhenbau“ find einige fehr unterhals 
tende Briefe, Beflimmuugen und Berichte über den Bau der Ürpheene 
entbaltend, med Da dieſe sine fehr werthvolle Belehrung bieten, fo wer⸗ 
‚den win fie kurg vorführen, 

Es ſcheiat, daß cin einfacher ungebilpeier Marlt:Bärtuer, Aber⸗ 
gu genannt, der ungefahr vor 16 Jahren von Phüadelybia na 
Kingnmati überfiepelte ann beſonders Erdbeeren baute, feine. Nochbbarn 
darch eis geheiczes Mittel in ‚der Ausühung tes Aubanes übertraf, 
‚cin Mittel, das er auıb ſchon in Philadrlphia annemandt hatte. So 
hin bewabrte er fein Geheimniß, daß viele Jahre kindurh es ſelbſt 
‚at einwal tzemathmaſt wurde und er neun Zehntel aller Empbesren 
‚ugengtec Die in Cincinnati derbraucht wurben, mohei x ſein fahr. Shänes 
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Mtlemmen found, Mad Herrn Tangmorth’s eiguer 


e Murten: „WBährenp 
ich non einem Binztel Acte laum einen Sche ffel (hunhat), Erbheeren erzielen 
äamute, erhielt ex (Aberguſt) 50 Bufheld.. Geine Früchte waren. größer 
old ingend weide, vie zu Markt gebracht marken una von 25 Cents 
ein.) bis 37Ya Cents (le. 6) das Quartier vertoult. Grin Ge⸗ 
deiniß bewahrde er gut und meine Unfmerkfemfsit anf den (Bogen 
ſnd wurde erfi dur eine zufällige Demerkung fiines Sohnes in mir 
meegt, die er mir in meinem Garten machte — daß ip fchr Kleine 
Büste beismmen müßte, da cells meine Pflanzen männliche -märsn. 
IM ſorſchte ver Sache sa und enivodie bald, was: da männlihe und 
nötishe Pfkinzen dich — sine Thatſache, die ih uufern Markigänts 
nem mittheilte. Der Erfolg war, daß Ert beeren ſchnell, ebenfo furl 
als Die des Herrn Kberguf, ſich der Dinge nad auf naſerm Markie 
en unh zu 3 Eemis (IVA d.) bis 10 Ceute (5.4. das Quartigr 
verfanft wurden.“ .. 

: ‚ME kann kein Zweifel fein, ba :Mtergu ſeine Beumtaih antweder 
direlt oder intireft von ‚Deren Reen erhielt, welcher me Kenntniß, mie 
er vriangt halte, Anlage Zeit vorher hebanut gemacht kat Durh Herrn 
longwerib dA Reens Euttedung: und Abrzgnß’s Bebrinwiß ſargfaltig 
is den Beremigten Etaaten verbreitet wosben und jett allgemein in 
jenem Theile Amerdfo’s bekannt, we Eepbeerenzucht gu einer Medeh⸗ 
sung gebracht iſt, die man ſich früher wicht im dieſem Lande träumte. 
Ein einziger Züchter (Herr Culbertſon von Ciaciunati) ſchickt oft am 
mm Tage b—- Quartier nah dem Markt, wobei es U Per⸗ 
fouen verwendet, um fie zu pflüden. Zabivriche Folle find bekatznt, 
daß 5000 Quartier per Niere in einem Jahre erhalten wurten uns 46 
wird für eine unumßößlihe Wahrheit gehalen, daß der Ban Per 
Zeitter war deu ‚zehnten over Dritten Theil sinex ſolchen Ernte giebt, 

Ks die größten und Säflipften Erbbeeren der Bol find die 
Fihile belaant und wir glauben, daß Pflaugen und Games aus jensm 
kande hisrher gibracht und heimiſch gemadt werden Lönnten. - 
iſt die ſchöuſte Erddeerpflanze, die wir je ſahen, die des Harz Iphn 
Nobert ſon von Paioley, welche uuter dem Namen »der Zauberer 
des Mertens betannt, vorausgefeht, daß die authentiſche coleririe Zeich⸗ 
sung der Pflanze in valler Blüthe eine treue und richtige Darßellung 
in. Mehrere ſcheinbar achtungswerthe und wahrheitslichende Perſonen 
Degengen in einem Briefe, von wir geſehen haben, daß anf einmal ſich 
an einer Plenze 78 große Früchte ſanden. 

Nachden man eine gute Piſtille tragende Pflanze erhalten, ſollte 
man voraußfehen, daß man das Meußerfis. erhalten hätte, was man var⸗ 
künftiger Weiſe wünfden lünnte. Kins ſolche Vorauoſehang wäre aber 
Irripum, denn Herr Earl Peabody von holumbus in Georgign hat 
veutli gezeigt, Daß es au nach mägli if, nen berfsiben Pflanze 
eine Meihenfolge Frübte mährend. mehrere Mongie Dar Jahres‘ zu er⸗ 
Yeltes, anflatt einer einzigen Ernte. Dieler Sußeri unermürliche Derr 
hat wieflih den Bau ner Errbeere za einer nollommemen Wiſſenſchaft 
erhoben. eine Bultur if feine: enne Gortenkulter, ſondern - amfoht 
viele geofe Seiner, ein beträchtlichen Sie Boden una iſt durch ehr als 
15 Johre befäntiger Wrehadtung and Erfahrung begründet. Gein 
Yian verdient alle möglihe Beachtung unn Achrung. Ee ſaumzlte 
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ein ige rue: Peftillirazacdo Yon Jet Abart wär haihlte: uurreiue alle 
mmertiugenden. Iwerter; rün Iflonıte er‘ 9: Weiten. Piſilltroge see 
und eine Reibe Zwiner, und.fo darch's ganze delb. Die einige Jahre 
gebrauchten Abarten waron. ur Lony’e Saming, che Piſntiwagime, 
und der Kariy -Nrarkeıı, eh Zwitterbeibe wgehmafig zrſamman⸗ 
Ufahend und immeltragenv "Metichrihut ca ſelbſt einen Sambing erhalecu 
und nach ſich genrcunt. ‚Dias glaube, doß alle: dirſe werthvoßen Eüm⸗ 
Vinge urfprämgiip durch tie verfläntige Kreuzung der hartem; immev- 
tragenden, oder wiltn Mount s Eraberse, wie die monctliche Is 
ben: eder auderer nun Ahnlichen? Dypasn echalten wörden ſiaß. SGewiß 
‘iR es, daß micht allem Herr Pienbody, ſendern auth viele andere Per⸗ 
ſJonen in den Bereinigten Staaten Sei rinfacher Feldkultut ein Forte 
danerndes Fruchteragen; vom ebſten? Frubling tue: die: Windecfröſte ſch 
reinſtellen, erhalten — uiwas, dasunuch aicht altzemein dekauut, "eb 
ebenfo fehr hier wie anderswo ausführbar if. De a Se ee Sr 
=. "Bere Prabody Sagt in feiner Mitthrilung; wie In ' den.) Nülerbaus 
»Nitkheiſungen? Ver Bereinigten -Etmaten- floh: "m zn hen 
R1:5 ARE  jeBE I Tem. ſudlichea Btnaten swnhl bekannt,‘ daß rich ſchon 
Helt:mötretew' Führen ide Erdbeete.i in:wäsgebähnter: Beier gebaut and 
How’ Heinen Veeten tina: beſtandige Yeuchifoige 5 Monate und Jänfig 
"20 Worate -bindutd: hate: - Während ich Vieles Sü:rıte (Di. Des.) ft 
elß meiner Berte, einen Arre greß, mit reifen Früchten beladen; von 
"Deren I ſchön welche nah Rem Orleans, Mountgemery, Ehariefien, 
Nenıfort u. ſ. w. gefchitt Hate. Dieſes Bert had kaum während ves 
gänzın Jadres-einen Ausläufer ergeugt, was ich Dur ‚meine Kaleur⸗ 
merbode erreicht Habe. Sch ziehe winen: fandigen Bozen — b. 9. einen 
"Sdnvigen, tebmigen Voden, mit einer guten Miſchung vegetabikicher 
fe vor, in weltyem die Panzen 6-10 Zoll. aus.rinauder fichen. 
? Zum Napreefhlaß gehe 1% über vas Feld mit riner fiharfen Gade, 
"wo ih dauu alle ‚Ausläufer abſteche, fe. am Bermebern ‚liegen 
Iaffend.  Etmas fpäten bevede- ih das gange Feld 'mit Blättern ans 
yon: Waldern und- Eumtpfen,. ver Winterregen ſchlägt biefelben nieder, 
die Frchſknoepen fluden ihren Weg durch. fie und Keirdem erſtenemilden 
Fravſingswetter erſcheiuen vie Bidihen. . Wenn ich eine Fülle von 
"Blättern und ſtarken Aastänfern über das gmme Best erhalten weilte, 
“mfitke ich tbierfigen Dünger anwenden, da ih aber der Frucht med 
Ainer Unsläufer bevarf, wende ich niemals irgend rine Art thieriſchen 
Dünger an — nichts als vermovertes Laub und ein gelegentliches Bes 
ftreucu' mit Holgaßche. Des Laubdänger bält den Boren kübl und 
feucht uns die Kracht rein und. verye: die Wargeke nicht, Ausläufer zu 
machen. Was: aber. je für Ankiänfer gewuchſen ſtud, fie miſſen karz abe 
geſchnitten werden. auh Muß:ver. Voben you Gras md: Waframt-geugis 
migt und mit Lauberde :gerängt: fein: Menn die Beste ſy angelegt 
and; futkloict werten; fo find fie na meiner Erfabrurg 12: 3aßte ins 
VurdIrndjftragenn nad, wie. ih Grund zu glauben habe, noch ‚länger, 
wenn dieles Aubauſyſtom fortgifegt: wird. Die Mrobeeren,. weiche fo 
gebant werden, And ausgezeichnet durch The Saßigbeit um ihren ſchö⸗ 
sten Duff. Ein fortgeſetztes Begichen, mährenn fie ragen, iſt tnünfens- 
"iperth — da Die Erute dann wanderbar suntikm,. fowohl au. Menke 
Spar Site achenbeic ν; 
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„I "Dis in Herru Peaboby'o Art, vdieſe Tönfige Frulht ze wuriiken, 
ent siwehlr.wir nicht das ſchoney Ktiema -Beorgirus haben uud " Arie 
Frucht in einem frrien Folde im Derenber erwarten dürſen, fo füdwen 
wir doch deu Verlauf: der Befantiung, ıdie und fo Mar dargelegt ifl, 
annehmen. Wir wpflanzen alfe bie beſten Piſtilltragenden⸗uUme derma⸗ 
phroditen Pflangen; mehrauchen: feinen Dünger als verrottetes Raub oder 
andere vermoderte vegetabiliſche Sachen und ſtreuen gelegentlich Holz⸗ 
aſche, ſchneiden alle Ausläufer ab und begießen häufig währenn der 
Fruchtzeit. J 
Die beſten Erdbeerenſorten für den Anbau in England würden 
nad unſerer Meinung fein: „Havey’s Scedling«, „Early Scarlett“, 
„Leone . XR — „M Arity⸗ Baopariory find, „ui Red“ 
(alles ameritanifhe Varietäten: Wrolific, Superior und Exira Red find 
Sämlinge. von Hovey'a Beedling mit einem der beſten englifhen Zwit⸗ 
rk), wenn wir fie erhalten Könnten, aber unglückicherweiſe find * 
niet zu Yabın, wenn fe nicht ‘von Amerifa ‘eingeführt werden. Die 
mulichen Abarten fiheinen ’alle Zwitter zu fein, aus deren Samen 
ma Vieleicht berühmte Piftifitragenve erhalten Mönnte, "wenn fi Je⸗ 
mad ki Mühe nehmen möchte, den Berfu zu machen. “ 
* Die berähmteften Sorten find jept der’ Oscar (von Hrru. Charles 
Inrner; Royal Nurferies, Stongh), ‘der Wizard of the North (von 
berta 3. Mobertfon, Linfive Nurfery, Paisley), die Empress Eu- 
‚genie (von Herrn Myatt in Deptford) und zwei vder drei andere 
wohl befannte. Der Omcar ift eine befonvers ſchöne, wohlſchmeckende, 
fee und große Ervbeere, wie man fagt, durch Kreuzung der Britiah 
Queen und Keens Beedling eniftanden. Der Wizard foll von ver 
Elton Pine und Keen’ Seedling flammen und eine große fihöne Beere, 
ſowie eine reihe Ernie bringen. Die Emprenn Eugenie ift bemerkens⸗ 
verth groß, von einer dunkeln blutrothen Färbung, fchr faftig, ſehr 
süß, mit einem Karten Daft, ähnlich dem der Moſchus⸗Melone. ir 
glauben, fc: wird auch bie „Dilmnen-Queen“ genannt. ' 
“. Wir können Sem Zukrauen zu einer Kreuzung zwifchen einer Her⸗ 
maphrovite und: einer andern faſſen, werm wir nicht veßfommen’ gewiß 
Kur, daß rer Polen der einen Pflauze der Knoepe der andern vor 
ihrer Deffnung: witgetheilt worden iſt, denn faſt immer if der eigue 
Yıllen qhrer. Staubfäden reif und die geringſte Bewegung bringt «6 
herver, doß rauf die Piſtille fällt und die Selbſtbefruchtung hervor⸗ 
ruft MWenn intieflen: ter Polen der. einen Art ver aubern Art vor 
ihrem Deffuen mitgetheilt if, fo ift deſſen Einfluß auf vie Piſtille 
gewiß und. die. Befrudtung iſt bewirkt, che die Btütbe fi öffnen 
seunte Das. iR Die Meinung des Herrn Peabody, bewebrheitet 
tere sine zidanaipjübrige Erfabtung nad wir theilen gänzlich feine 
Anſicht über: dien Puntt. Anrers if vie Sade bei ven Pifiiliragens 
den Pflauzen, ba. miele, ale rein weibliche, ſich nicht Felbſt befruchtan 
Söanen,: fo iſt cine. tünftlihe Befruchtung dußerft leicht und der Grfelg 
ber. Krenzung außer Qweifel. BE ”. 
»2 Zam Sechlaß mhffen wir bemerken, - vaß mehr über weniger Ne 
Soitier .Erpbseren. mehr und wehr uunvollkommen zu werden ſcheinch, 
je: Wie:fie: Äterrinexden, bi. fie ie einigen Fällew- nicht ein winzide 
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‚volllemmene Deeve mehr bringen, und wir glauben, ‘va velbſt bie 
hefien Zwitten, ſo vollfomuien fe auch ſcheinen, wenn fie jung find, 
na wenigen Zahren fih zur Unfrüchtbarkeit hinneigen werben. 

- (Kst Stemnonde’s Technolegist, einer amesilanifihen Feitfhrikt, 
son dem Gardener Chrebicle iur Aunguſt MUfl witgelbeilt wu von 
3.8. Kiatt für Die Damburger Battenpeitung überfept.) 





Weber die zwehmäßigfte Erpbrerzudt: 


Mer oben mitgelfeilte Aufſaßz dee Deren Leſnard Bray ans 
Gerdener’a Chranicle hat inlafern nuſere Beachtung auf f4 ‚augen 
weil er einmal ein Thema, behandelte, dat au für hie. größke 
Biqtigkeit hat, da auch wir gern reichlich die Läßtlihe Erdbeere erbalien 
mögen und weil er..diele Frage in einer für uns neuen Weiſe an 
delte. Dieser Artilel hot nun fhon in. ber obengenannten Zeifſchrift 
andere hervorgerufen, dis. nit weniger bemerlenswerth ſind und wes 
uigflend zeigen, FXah ter oben. genannte Schrifiſteller es perſtauten bat, 
anzuregen. Xiefleiht theilt uns nun ein Deuticher au feine Bemer⸗ 
fangen wit, wenn er Einſichh in die Artikel genommen hat. Darum 
und weil die Soche es zu verbienen Scheint, bringt die Redactio . drei 
andere Huffüge in getreuen Meberfegungen von nalerem Miurx⸗ 
beiter Hassan 5, DB. Kiatt. 4 


>. 
ie Entpeguung ouf vie ubigen Bemerkungen des Serra teatserd 
DBray will ih verfügen, etliche wenige Betrachtungen mitzuteilen. 
I will ‚gern DaB, was. er über bie Oster und Euresde bes 
Rätigen. Sie find gute Erdbertren. Wenn man zu ihnen bie bagiſche 
Abart: La Onantant uud Wonderful hingufägt, die in jeder Hiuſicht 
der Water Beott ahalich if, fo Hat man vier der beſten WMevitäten, 
Lie ich erprobt babe. Ich möchte Indeffen wicht gianben, daß die Ba- 
gene, von Anevitt ergogen, ebenfo wie die Erimmom Queen if. Zrfe 
letztere und bie Frogmore Pnew find die eingigften, die ich nmächßtes 
Fahr zu verfuden Denke. Ich finte, daß neue Erpbeeren, ſewohl enge 
liſche ie fremde, im Allgemeinen nidt befier find, als die, welche wir 
ſthon haben. Jedenfalls find die neuen Barietäten nur wenig vom cas 
ander verfchieken. Wir nehmen feibfi nie für des Nehhabere lnters 
Heltuag Maſſen von Gorten sus. Diejenigen, weide wir in England 
gebrauchen fönuen, mühſen harte Pflanzen fein, die früh auslaufen, 
Kch ſhnell entwideln aud forfdauernd guten Geſmack haben, Ve ins 
Sem neräntderiihen: ſtüma iub Erbueenen, die, che Die Eonae Gewalt hat, 
wer wöhrene ver ſchweren Biegen in ber zweiten Woche des SAuli 
reifen, gefhmadlos oder vie Früchte find mehr sober! weniger ſauer. 
Wir müffen fotipe Haben, die im Munuft zur vollen Eulwidelung kom⸗ 
an, In dieſem gewötn'ic heißen Monat. Es if kei Zweifel, Se 
Henn Rio ers Hohlgläſer ein. ſehr werthvolles Hülfemäkel gar Srüp 
.\ \ 
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Her Sphtlaiktex der Erdherren- fiad. Ich Pimme vollſAbnig mit htm 
überein, ‚was Herr; Wray über des Schmoren ber. Eruberren unter 
Olas, wie —RR& fast, und auch über den Erfolg der Erwärmung 
ten Erdbeeren im Winter. Iſt die Erde durch Graben dinreichend zu⸗ 
hawitet, (eq iR erſtaunlich, wie tief die Wurzeln der Grbhesuen gehen) 
und ind die Ausläufer in der erſten ster zweiten Wacht dea Buli genflanzt, 
fo werben fie dem ſtregſten Winter ohne Schutz trogen nad ‚gut im 
shen Jahr tragen. Pflanzen, fo feR eingelegt, daß die Erbe nit 
von ihnen abiöjen fans, werden hier wenigſtens vier Jahre xagem, 
ws es ann das Beſte if, fie zu entfermun. Was die Amerifaner be 
txifft, ſo erfahre ich von einem Gorreöponpenten im Den Vereinigten 
Otaaten, dob es .mit nen Roſen wie wir ben Mrbbeeren bei innen SB, 
fie Iieben die Menge und geben wenig auf Geſtalt und Bü. Myatt’s 
Burprine mödgte vielleicht eher die Diane füllen, als irgend eine aus 
dere Sorge, Ich habe fie wegaewerfen, weil, da mein Garten von ter 
Sonne obliegt, ich ihnen weder Farbe noch Reife geben konnte. Ih moaß 
eine Frucht einige Jahre vorher und fand fie 68 300 im Umkreis. Sie 
kägt gut md bringt ihre ganze rate zu riner ziemlihen Größe, auch 
wägt fa für 4 Jahre hindurch gut. In ſonnigen Bärten habe ich fie 
gun, ſcon ſcharlabroth gefchen, aber ich kaun niet redet glauben, daß 
di Myatt's Meiſterſtuck war. Eo iſt indeſſen micht meine Sache, ir⸗ 
gend Jemands Erzenguiffe zu verkleinern, ſondern fo gut zu empfehlen 
ale ich kann. Bub habe ih wohl bemerkt, doß Errbeeres, die im 
Anm Garten nichts wert find, in einem andern ſehr gut fein können. 
Bob nun nie wenigen amerikaniſchen Sorten betrifft, die ich verfuct 
habe, fo ſind Triumph und Le Barum die beſten. Houey’s. € ämling 
zag ih nicht leiten und American Bcarlet ıfl zu klein. Wenn die 
Imerilaner harter Pflanzen und reiqclich fruchtiragenne Sorten hebärfen, 
fo-wergen ahnen ipigeude: Sir C, Napiei, Ne Plus Durs, Sir Harry, 
May.Queem, Marquise de Laiour-Mawhourg, Cspiaig. Cook, .Haller'a 
dyzunde (Zpätling), Excelleute, Wizard uud Aline. Maude wohlges 
felen. Wenn harte Pflanzen, gute Träger and Wohlgefhmad. gefor⸗ 
dert werden, dann fann ich Rivers Eliza, Orcar, Wonderful, Em 
promm Eugenie, La Caustaute nad Trollop's Vieteria allein empfehlen. 
Xlaanor iſt die fhönfte fpäte Erdbeere, aber nicht fo hart als Jucunda. 
Die Britian Queen ſteht indeſſen immer an der Spitze aller Erdbeeren 
and wo ihr der Boden gefällt, wird fie ſoviel tragen, wie Myatt!s 
Burprien. Se. mehr fie allen vier Winden auegefegt if und je weniger 
fe Wärme hat, um fo gefunder und robufer iR fe. Ich ſollte wohl 
gemeint haben, daß der jungfränlide Boden Amerika's dazu beigetragen 
bitte, fie auch an die Epige dev Erbbesren Amerika’ zu frllen. 
Bon Hautbois — — ich Belle Bordelaise, von weißen Erdbeeren bie 
Beeisp Bine. Da Herr Wray nichte mit der Belgravia zu than haben 
wid, fo if es nuglos, Filbert Pine, Carolina superhe, Sirazlei- Pine 
Piuesppla und ähnlihe zu empfehlen, Sp wei mein Gedachtniß reicht, 
fo qupfichle, mir mein ameyifaniicher Correspemdent Mo Avoys Su- 
perior,: Peahody’s Seedliug, Harlem Orange. un Au .Wilnpn'a * 


bany. Dieſe letztere, ſagt er, fri die beſte für Reich and Anm. 


vaunt goch. eine ‚owgr awer andere, die ich ahes vergehen babe. Piel 
war Marylandica die eine. Es giebt hier eine andere Reuigkeit, die 
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en 'um Weihnachten verfällt, welche che Yart, ara aud ſchön 
iR, nämlich Frewins Bonuty nf England, aber borſich fie einem or⸗ 
dentlichen -Berfug unterworfen Gabe, will ich fie den obigen nicht 
Veifügeh. 'Reide indeſſen kann beffer überwintern oder ſchnefler uud 
robuſter wochſen. Ih mag wohl leiden, was Herr Peabody über Kal⸗ 
tur gefagt hat, aber in unſern Gärten, mit Spalieren äberfl 
Herfehen, fehlt e6 und an Pferdes und Schweinedünger. Helzäſche i 
gut, va Re Pottaſche enthält, weite ein großer Erhalter der Erbberre 
iM, aber fie maß mit Borfiht angewandt werben, oder fie verbreuut 
Die Wurzeln. Ste hält inveffen die Feuchtigkrit, fo reichlich in falten 
Sommern, gan befonders db. Noch in etwas fine ich ganz mit Herta 
Wray überein, nämk in vem Urſheil, vaß dieſe fo edle Frucht im 
Mfigemeinen fh England wicht gebührend kultivert werde. 
— u W. 5. Hapelyffe, KRuſhton Blacdford. 
a Goal. Chronlele, 10, Aug. 1881. 

J | 
7 8 Ontgegnung auf’ Herrn Leonatd Wray’s Nachricht von ame 
rikaniſchen Erpdeeren erfande dc mir miitzutheilen, daß ich über 20 
Sorten derſeſden habe; viele von ibnen tragen und halten fi gut, ob⸗ 
‚glei fie ein wenig fauer find, andere Haben einen guten Geſchmack 
und viele von ihnen, obwohl nur von mittlerer Größe, find gut für 
Yen Martt, aber feine ver unten genannten HE immertragend, gleich 
ben Alpenertbeeren. Darum bilde ih mir ein, dab Amerika fie mitt 
erzeagt oder day Herr Wray ſich geirrt habe. Was die Frage 
aubeirifft: IA die Kultur der Erdbeeren in England eine auf Erfap 
zung and Wiſſenſchaft begründete? fo Tage ich ja und ohne fo viele 
Mäpe zu Yaben, wie ſich unfere Freunde in Amerika geben, um Staub⸗ 
ſawen⸗ und Griffeitragende nnd Zwitter zu unterſcheiden. Wir brauchen 
nur nffere Felder oder unfere Gärten mit unſeren deſten Sorten zu be 
pflanzen und’ wir befommen eine ausgezeichnete Ernte fhönfter Erd 
beeren, wie fie nur im irgend einem Theile der Erbe wachſen. Webung 
md Verſtaud ıfl alles, was die Rultar außerbalb der Häuſer fordert, ia 
venſelben aber unterfiägt uns die Wiſſenſchaft, Erbbeeren gewifiermaßen 
zu erzwingen. Gewödnlich Habe ich von 12 Monaten 6 Monste reife 
Erdberren. Einer meiner Freunde, nahe bei Dublin, ſchrieb mir nem 
lid: Meine Sinnapme für Erpbeeren beträgt in biefem Jahre allein 
100 Pfand. Ein Handelsgärtner erzeugte von der Princess Friedrich 
Wilhelm in Zöpfen für 13 Pfund, das Stück zu einem Pence. Sleiqht 
das nicht in etwas einer weflenfchafttichen Kultur? Was fagen unfere 
großen Züdter um London nnd Edinburgh? Jh fandte zum : Ber 
ſuch einge ver amerikaniſchen Gorten am die Royal Horticulterais®ks 


ſellſchaft mit vielen andern. Ein öffentliher Bericht über wieferben 
"ürre wngrmeifelbaft jegt von Nugeh fein. 


Folgende amerilanife Erdbeeren werten bei'mir erzogen: 
Brighton Pine, 'Munroe’a Searlet, Unique Scarlei, Jeuny Lind, 


"Ohanrflon, Boston Pine, W Inom’n Albany, Bcotl’« Seedling, Maryle»- 


Mca,'Huok6r, Peabody's Sce:lfing, Harlem Orange, Pryche, Yows, 


Me -Avoy’s Buperlor,' Piräs -Minstow® Seedfiig, Charles's Paveurke, 
“ —— wur, EEE RE, 


3. ua. ... ‘ “ 


w 


09 


Hovey’n Seedlinz, Le Baron, Hadron’s Bay,: Ca ‚ Triomphe, FHl- 
more, Imperial Scarlet, Echpse, Chili fa #° Marten. 
 (W. J. Nicholsen, Kxgieseliffe, near Yarı, Norkehire.) 





\ 
Amerikaniſche Erbbeeren. 
Herrn Wray's Artikel hat, wie ih gefehen muß, mir einen fon 
derbaren Begriff von der amerikaniſchen Wiſſenſchaft und Erfahrung 
hiafpilih der Exrpbeerzuct gegeben, Die Theoretiker fagen im Allge⸗ 
einen, daß may, um Erdbeeren von gewiffen Sorten zu erhalten, fie es 
für durchaus nothwendig halten müffen,. männliche oder Zwitterpflaugen 
in die nächſte Nähe weibliger Pflanzen zu fegen, ſouſt bleiben letztere 
unfrudtbar. Da ich fibon 12 Jahre hindurch mih dem Bau viefer 
werthoollen Frucht gewidmet habe, fo babe ih auch das Experiment 
verfuht, um zu fehen, ob die Theoretifer Recht oder Unrecht haben 
und bin zu dem Schluß gefommen, daß es nicht nothwendig fei, vieles 
Syſtem anzunehmen. Einige Zeit hatte ich die alte ächte Chili (meibs 
fi) und einige der amerilanifhen Griffel.Abarten unter Glas ge 
planzt, . fie forgfältig von der Luft abgeſchloſſen, und keine vinzige 
Blüte verfehlte, voffommene Frucht zu Tiefern. Keineswegé behaupte 
ih aber, daß der Same folder Früchte keimen follte. Rad meiner 
Meinung follte aber darüber nicht mehr der geringfle Zweifel unter 
ben Erbbeerzüchtern fein, daß man die männlichen, Stanbfäden tragens 
den Pflanzen zerfiören müfle, wenn man fotche in feinem Lande habe, 
denn diefem Umſtande müflen wir e8 zuf&reiben, daß vie werthuofle 
alte Haurboir in folhe Mißachtung gekomwen if, weil man pfaubte, 
man fei genöthigt, um eine Ernte zu erhalten, die zwei Geſchlechter 
neben einander zu pflanzen. Daher ſetzte man and die männlihe Haut- 
kein, die eine ſtark Ausläufer treibente unfruchtbare Pflanze ift, weben die 
weiblihe, worurd leptere bald überwältigt wurde und Bas Beet leer 
von Arudt blieb. Was die amerifanifhen Searlet Erddeeren berifft, 
fo fann feine Hinfichtli des Reichthums an Wohlgeſchmack mit unſern 
guten englifchen, franzöſiſchen oder belgiſchen w ämlingen verglichen 
werden; aber cinige von ten amerikaniſchen, befonters weibliche, geben 
frühe und fo reichliche Frucht, daß fie für den Marke zu empfehlen 
fiod, während andere, Staubfäden tragende oder Zwitter, wie Harlem 
Orange, Mc Avoy’s Superior u. f. w. äußerſt werthlos find. Zum 
Schluß bemerfe ih, daß die Conatante nah Herrn de Yongbe (ein 
Baſtard von Myatt's Prolific und Wilmor’s Prince Arthur) entſchieden 
von großem Verdienſt ift und ich hoffe, fie wird bald ihren Plaß in jenem 
arten haben und das Borurtbeil vieler englifden "Züchter zerftören, 
da6 fie gegen Erdbeeren vom Eontincnt haben. Ich habe viele m 20 
verfhiedenen Borenarten und Lagen beobadtet und fie immer ohne 
irgend einen Fehler gefunden. " | — 
Ferdinand Gloede, 
Les Sablons, Moret-sur-Leiug; grantreich. 
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Dumbwrg. (Ausfiellung der BärtnerBereine din 18, 
19. und 20. September. Preisvertheilung ) Unferem kurzen Res 
ferate im vorigen Hefte Äber die ſtattgefundene Ausfleflung von Pflanzen, 
Blumen, Gemüfes. uns Obſt fügen, wır nun np die Preisvertbeilung 
dingu, welche na dem von der Ausitellungscommilfign im Mai d. J. 
veröffentlichten Programm finttgefunden hat, aus ber zu erfehen if, 
welde Gegenſtände vorhanden waren. ' 

Eo zeablreich ſich auch vie Gärtner bei diefer Ausſtellung betfeifigt 
and Gegenſtände zu derfelben eingefandt hatten, fo fönnen wir und 
doch, zur Ehre der Gärtner Hamburgs und Altona’s ſei es gefagt, 
nicht damit einverflanden erflären, dag dieſe Ausftelung, wie es in 
No. 39 der Wohenfhrift heißt, „ein Zeugniß ablegfe von ter 
Höhe, auf welcher die Gärtnerei in den beiden Schwefterflädfen Ham⸗ 
burg⸗Altona Reht«. Ohne die ausgeflellten Begenflänte auf diefer Aus: 
Relung im Allgemeinen auch nur im geringfleu tadeln zu wollen, fo 
glauben wir Doc, daß diefe Aueſtellung nicht der Art war, daß fie 
ein genügendes Zeugniß ablegte von der Höhe, auf der die Bärtuerei 
hier Reht. Andere Ausftellungen hierorts haben unftreifig brffere Be 
weife davon geliefert, und noch beffere Beweiſe bon dem Höhepunkt, 
den die GBartenfunft Hamburgs und Altona’g erreicht hat, liefern 
die Bärinereien ſelbſt, ſorohl die Privats wie Handelsgärten, und nur 
erſt, wenn man dieſe geſehen hat, läßt ſich arfheilen, wie weit 26 bie 
Kanſt in ver Pflanzenkultur zc. hier gebracht hat. " " 

Der Zwei diefer Ausſtellung — auf der die "wahren Kulturs umd 
Schaupflanzen, wie große Seltenheiten von Pflanzen nur wenig vertreten 
waren — war au nur, ein Jeugniß abzulegen von ter Induftrie der klei⸗ 
neren Handelsgärtner, wenn wir uns fo ausdrücken dürfen, denen 
Ed dans einige Privat: und größere Hantelsgärten angefhloffen harter 
und die Ausftellung durch ihre Einſendungen verberrlichen balfen, wie dies 

D. die Gruppen der Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne, die 
—* aus dem Garten der Frau Senator Jeniſch (Obergärtner 
er Rramer, ©. 9. Harmſen), ıc. thaten. Die Austellung 
dat baher ihren Zweck, zu zeigen, was die vereinten Gärtner zu Ieiften 
ermögen, voſllommen entfproden und hat allgemein befrie.igt. -Bauz 
efenders fihön waren die zahlreich vertretenen Gemüfcorten. 
Deoch nun zur Preisvertheilung nach dem Auoſpruche des Preis— 
richteramts, das aus den Herren Dr. Heineken aus Bremen, 
pefeärtuer Lchweier aus Schwerin, Handelögärtuer Senfe auß, 
eipzig, Hondelsgärtnern Semiſch und F. Worlee von Hamburg 
beſtand. Es erhielten nad den ea rende diefer Herren: { 
. A, anzen. F 

1) Eine große filberne Medaille für die beſtarrä 
Gruppe von mindeſtengs 30, verfhiedenen blühenden Mlanzen: 
genügend öfet. 

) Eine kleine ſilberne Medaille für die zweitbeftarrangirte Gr 
von 30 verfchiedenen biähenden Pflanzen: Herrn Handelsgärtuer 
von Spreckelſen. 577 







| 
| a2. 


Ä 2) Cine. große filberne Medaille - für. dier bekarrangitte uppe 
‚von mindeflens FO: verfigiedenen Decorationspflangen: Herren J. # 
| Dhiennorff & Söhne 
4) Kine ileine flberne Medaille Für die zweicheſte Bruppe von 
mindefend 30 Decoraonspflangen : Ser Hin richs, Bärtzer des 
m h) Kin große. filderne Mersite für datı. befle Sartiment. ms 
verſchiedenen buntblättrinen — Herr Haundelsgärtner Bufch. 
| 6 me g roſe ſilberne Medaille für 19: ver.am deſtes fulioirten 
blhenden Orchideen in 12 Garten : Nicht gelöfen 
0 ine große filberae Dievalle far 12 ver. am beftcn- kaltis 
dirten „eläheuden Buchfien in. 12 Sorten: Hear Handriögärtuer Buick: 
8) Eine kleine ſi iberne Mepaifie für.I ver om zweitbeften kulti⸗ 
Viren Mäßennen Fuchſten in 12 Sorten: Herren 3. D. Ohlenparff 
Be. 
| 9) Kine große füberut DRersike für 12 ver um beften alt 
virten diabenden Verbenen in Töpfen: Herr Dandelögärtner Tümies 


| 10) Eine !ieine Riberne Medeille für 12 der am Noeitteßen talk 

virten Berbenen in Töpfern: Herr Hantelsgärtuer But. . 

| 4) se feine filberne Medaille. für 12 ter am befkeu ta 
pirten Sommer-Chryamibemum. in 3% Eonien: Mit gelöfet. : 

| 12) Cine Pleine filberne Menaille tür 6 der am beften- tulti 
virten Drangen mit gelben Fruchten: He Haudclagärtucx Baſch. 

18) Eine Meine fiiberhe. Medaille. für 6 der. am. beſtes tulti- 

virien Ahenden Drangen: Nicht genügenn gelöſet. 

14. Eine kurine, ſilberne Medaille für .6. der am Yefen faltio 

dirten verſchiedenen Solanum-Artens Beine Goncumenz 

15) Eise große füberne Medaille für oben mit genannte 

Pflanzen, welche als preiswürtig auczfannt, zur Berfägung ber. Heires 
Preisrigter: Herr Bm. Droege für Gaciten. Herr Droege hatte 
einen großen Theil feines berühmten Caecteen in DrigisalsEremplane 
eufled:.n laffen, die ſich fümmtich durch Größe und. durth ven werzüg 
lichen Ruiturgufland auszeihnen, in Zolge deſſen auch ver Bärtuer. des 
Hersn Droege, Herr Eiheriug, eine Prämie von 10. Uhaleın von 
einem nit genannt fein wollenren Pflanzenfresude erhielt, . 

16) ‚Eine aroße filberne Medarlie zur Verfagung Der Preie⸗ 
riüchter: Orte Kramer, Obergärtner ber Iren Senator Jenifch, far 
die Bruppe feltener: and wertiwoller, ſchoͤn kultivirter Planen. 

16%) Ein Eprendiplom:i Herren I. 9. Öhlenvorff & 

ss für die ſchönen und ſeltener bunsichedigen Pflanzes. 
B. Biumen (abgefcdnittene). 

1 Eine große filberme Medaille für das veſte Bertigkent on 
men in 2 Sorten: Herr Haudelegärtner Grage: in Rönnkeide. 
18) Eine kleine fiberne Meibaile für das zueisbefe Sortimun 

inen in 25 Sorten: Herr Handelsgärtuer. Hamann in Altesıt 
39) Eine große ſilberne Medaide füx Das beße Sortiment Rofen 
Borten: Heur Bambelgärtner Herbß in Eorerdarf. 
20) Eine kleine filberne Medaille für das zweitbefte Sortimmm 
en in 25 Sorten: Herr Handelsgärtner Tümier. 










ı  2D sinentLeide: ſilberne Medctile für das beſte Workiment 
—— 25 Sorten: Herr Mndeisg. Nenner n Auodorf bei 

arburg 
WMj. Fin Ehrendiplhom für bas zweitbeſte Sortiert Sicroſc 
ie 25 ‚Sorten: Dern Handeltg, Kühne in. Alena. 

23) Eine kleine filberne Mevdaille für das beſte Sortiment 
Par a 25 Etat: Herr deadeu· Renner is Wiledorf bei 

arbarg. - - 
.» MM Sin: Ehrendiplon für das gweitbefte Sotinert Alm in 
25 Sorten: Herr Hamdelsgäriuer Lüders in Gppendorf.“ — 
25 Eine thoink Milberne. DReraille für. den auı-beften arrangirtn 
Blamenfoss: Herr Sturben,:Hanveisd. auf der Ublenhorſt 
250) Ein Ethrendiplom für den am zweitbeſten drraugirtar Blu 
menkorbe Har Schröder, Blamenhändler in Hamburg. :: 

27) Eine Kleine filberne Mevaille für den am beften gebandenm 
Kradz in ver :@röße: eines ‚wewöpniigen Zellero: Herr Dendelegeener 
Vundel im Ham. 

25) Ein Eprendipfom für den am zweitbeften gebunvenen 
Arad; im der. Bröfe eines gemögnligen Tellers: Heer! Duddehögketae 
Tümler in Dam. 

12895. ‚Eine. Eloine' filberne. Devaille: für dab. bee Veſentoum 
Herren Haudelag. Mohe A Lüvers im Vocſtel. ng 

- 3. Ein Eprendipiom. fir vas sweitbefte Boftoiguet dem 
Handeleg. Wohlers m Ham. - 
343, Kine: Eielne filberne Meisike für das. Behr Dallbongurt: 
Herr Beder, Gchülfe beim Haudelss Herrn Riedrers: in Barmted. 
3 ‚Ein Ehrendiplom- für das zweitbeſte Balibasquet? Herr 
Handeldg. Ruftsberg, Fontenny bei Hamburg. -. 

33 Sie Heine ſilbrrae ÜMevaile. fur das beſte Sorkinent 

Oräfer: Herr. Handelögärtuer Kühne in Altena. . 
“ 34) Cine große filberue Mevailte für preiswärkige oben wit 
wwähnte. Gegenhände zur Werlüguug der Herzen Pıeissihter: Herren 
J. Smith & Lo. fur Sommerbiumem und Glavrislen. lintek. ven 
Sommerblamen zeidmeten fi die Blüthenköpfe des im vorigen Heft 
enwähnten Hellau.han callforbicws: var. seutrschlorun aus, uud gauj 
vorzüglib waien die Gladiolan. na 

—* Eine kleine ſtiberne Medaill⸗ für. preiowũrdige oben nicht 
erwähnte Gegenſtande zur Verfügung ber Herren Preisrichtek 
Hendelegarwer Kab ne in. Altona, für diverfe Bommerttumge. | 

©. .D»f. 

36) Ci große ſitb erue Mevastie für das. sehe und rei 
Sortiment Aepfel mit Namen, vou jeber Sorte:3 Stud: Der 
beſihee Borman auf Eogne' bei Bergen :inı Rorwugen. ı 

89, Sins fisine-filberne Medarke für das zweũbeſte and. 
Yaltigftı - Sortiment epfel, mit Namen von jeder: Sorte 3 ‘© 
Nicht genũgend gelöfet.- 
4.28. Eine ‚große sfifberne — für. was veihheitigfte © 
a Birnen mit Rom um je Sortt 3 Sid: Dig genä 
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39) Eine kloine filberne Mebaille für das zweitbene Surtiment 
Birnen mit Namen, von jeder Sorte 3 Stüd, Herr Inſpector Eins 
doiff in St. Georg. 

40) Eine Fleine filberne Medaille für das befte und reichhaltigfte 
Sortiment Pflaumen mit Namen, von jeder Sorte 6 Stück: Nicht ger 
wügend gelöſet. 

41) Eine große filberne Medaille für die beflen reifen eins 
trauben, 3 Städ, Herr Blumenhändler J. €. Schroeder, Züchter: 
Handelsgärtuer Bedmann in Rönnpeive bei Hamburg. 

42) Eine große filberne Medaille für die Heften reifen weißen 
Trauben, 3 Stud, Herr Hausvogt Bevers in Bergedorf. 

43) Eine große filberne Medaille für die beften raifen Ananas, 
3 GStüd, dem Gärtner Wohlers bei Fräulein v. Horn in Billwärder 
bei Hamburg. 

44) Eine große filberne Medaille für die beflen veifen Melonen, 
3 Stüd, Herr Handelsg. Kreug in Eimsbüttel bei Hamburg. 

45) Eine kleine filberne Medaille. für die beſten reifen Pfirſich, 
5 Stüd, Herr Hanpelsg. Renner in Wilftorf bei Harburg. 
| 46) Eine Fleine filberne Mevaille für vie beften reifen Aprikofen, 
' 5 Stüd: Keine Eoucarrenz. 

47; Eine kleine filberne Medaille für die beften reifen Him⸗ 
geeren, Herr Handelss Sotterf in Pöſeldorf bei Hamburg. 

48) Kine große filberne Medaille für die beften reifen Früchte, 
welde niht im Programm aufgeführt, zur Berfügung der Herrn 
Preisrichter: Herr Suhr, Gärtner der Med. Wamofy in Ham bei 
Hamburg, für fehr große rothe Weintrauben. 

49), Eine kleine filberne Medaille den zweitbeften reifen Früchten, 
zur Verfügung der Herren Preisrichter: Herr Horfkkmann, Gärtner 

bei Herrn Pariſh in Nienflädten bei Flottbeck, für fehr ſchöne blaue 
Trauben. 
D. Gemüfe. 
0) Eine große filderne Meraille für das befle Sortiment Ge⸗ 
müfe in mindeſtens 20 verfdiedenen Arten, Herr Gemüſegärtner ©. 
Gehrke in Ham. 

51) Eine kleine filberne Medaille für das zweitbefe Sortiment 
B.müfe in mindeftens 20 verf&iedenen Arten, Herr Suhr, Gärtner 
bei Mad. Wamoſp 

52) Eine kleine filberne Medaille für ven beften Blumenkohl, 
Herr Gemuſegärtner G. Sottorf. 

53) Cine kleine filderne Medaille für den beſten Weißkohl, 3 
Stüd, demfelben. 

5), Eine Heine filberne Medaille für den beſten Rothkohl, 3 
üd, Herr Gärtner A. Peterfen. 

5, Ein Ehrendipltom für die beflen Kohlrabi über der Erde, 
tnd, Herr G. Sottorf. 

56, Ein Ehrendiplom für die beſten Stedrüben, 3 Städ, Herr 
üfegärtuer 3. Criſtoph in Ham. 

57) Eine kleine filberne M.daille für das befle Sortiment Rü⸗ 
in mindefteus 3 Sorten, Herr Sameñhändler Kühne in Altena. 
55, Ein Ehrendiplom für die beften Banteirüben, demfeiben. 
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Sm Eine Meine filberne Medaille für das % Edrkirent 
Wurzeln in mindeſtens I Sorten & 1 Bund, Hett ‚miffegäftser 
J. Eriftopb in Hun. 

EI). Eine kleine filberne Medaille für ta® beftle Sortiment 
Salat und Eutivien in mindeſtens 3 Sorten a B Stuck, Demieiben. 

61) Ein Ehrendiplom für die beften Rettige, 3 Städ, dem 
ſelben. 

62) Ein Ehrendiphom für die beſten Zwiebeln, 3 Stuck, Herr 
Kühne in Altona. 

63) Sin Ehrendiplom für die beten Surfen, 3 Stäck bem 
elben. 

6H Eine Meine filberne Medaille für vie beften Artiſchocken, 3 
* Herr Gemüſegärtner Jürgen Woebcke in Poſeldorf bei Ham; 
ur 

85) Eine Meine filberne Medaille für ven beſten Cardon in 
Töpfen, K Pflanze, Herr B. Sottorf in Ham. 

Ein Ehrendiplom für die beiten Tomaten (kiebesäpfel), 
6 Süd. Herr Handelsgärtner J. Bahnſen bei Reinbed. 

67) Eine Meine filberne Medaille für die beſten Pahlerbſen, 
circa Ya Spint, Herr H. Pann, Baumſchulbefther auv Gemüũſe⸗ 
züchter in Borftel bei Hamburg. 

65) Eine kleine ſilderne Medaille für die beſten Zodererbfen, 
circa I Spint, Herr Wohlers, Gärtner bei Herrn %h. Boyes in 

m 


69) Ein Ehrendißfom für bie beften Schnittbohnen, circa %, 
Epint: Demfelten. 

10), Eın Ebrendiblom für die beften Brechbohnen, circa Ay 
Spint Herr B. Bottorf ın Dam. 

711 Eine Ftieine filberne Medaille für das beſte Eortiment Rars 
toffein, Hırr Bünſow. 

72) Ein Ebrentiplom für die Heften rothe Beet, 3 Stüd, 
Herr B. Sottorf in Ham. 

13) Ein Eprendiplom für den beften ſpaniſchen Pfeffer, 6 
Stück: Nicht genügen gelöfet. 

74) Ein Ehrenriplom für die beften Peterfitien Wurzeln, 1 
Band, Herr Samenhändler Kühne in Altona. | 

*5) En Shrendiplom für den biften Porre 1 Bunt, Der 
Horſtmann, Gärtner bet Hirrn ©. Parifh in Nienftärten. 

76) Eine kleine filberne Medaille fir die biften Sellertetnofken, 
8 Siuf Herr Gemufegärtter H. Tauck in St. Brörg, Hamburg. 

77) «Kine Eleine filberne Medarfle für den beften Bleichſellerie, 
6 Zangen er Handelsz Th. v. Spredelfen. 

mn Eine Elcine filberne Medaille far die beiten Schmarzwur⸗ 
zeln, I Pro. Herr Horfimann, Gärtaer bei Hetrn G Purifh. 

79) Ein Ehrentiplom für den brften Eßfürbis, 1 Stid, Herr 
Partieulier Riedmann in Hamdurg. 

=) Eine Feine ſilberne Medaille für as beſte Sortiment Jier⸗ 
fürbiffe, Herr Gemüſegärtner Sottorf. 

Sl. Ein Ebten?türſom für das heeicbent SortAneht gzertarveh 
Herr Nruſe, bei Dein Ruperti 


92 Eine große ſilberne Mekarlle für die oben nit wrwälmten 
Gemüt, welche als preiswürdig anerfannt, zur Berfugung der Herren 
Preisrichter: Herrn Buchholtz, Dbergärtner bei Herra J. Pahafen 
in Reinbeck, für vie von ihm mit vielem Geſchmack :ufammengeftlte 
Sammlung einheimifger Mizarten, Mooſe und Flechten. 

83; Eine Heine filberne Medaille für vie nicht im Programu 
erwähnten Gemüfe, welche als preiswürdig anerfannt zur Werfägung 
der Herren Preisrinter: Herrn Gemüſegärtner Pann in Borftel bei 
Hamburg für ein gutes Gortiment Gemüſe. 


Bremen. Herbfiausfellung. Rad den uns gewordenen Mits 
theilungen ıft die Herbſtausſtellung, welche der Bremer Gartenbau⸗Ver⸗ 
ein vom 28.0. September in der Reitbahn Yes Herrn Buch ten⸗ 
firgen abgehalten hat, eine fehr vorzügliche gewefen mn» überwaf fle 
in mander Hinſicht alle fiüberen Ausſtellungen, namentlid aber durch 
ben größeren Keichthum an Formen ver Plattpflansen und durch eine 
für Die Jahreszeit ungewöhnliche Blumenfülle. Faſt noch nie hatte 
man fo Yerrliche Mfern, Georginen, Fuchſien und fo prädtige Blatts 
pflanzen in fo vollfommener Kultur in Bremen vereint geſehen. Die 
erfte Hälfte der Reübahn nahm eim großer Mafenplag ein, geſchmückt 
mit einzeinftehenden Pflanzen, als Caladien, Agaven, Yueca ıc. Berner 
Beete von harrlichen Blattpflanzen, Brgonien, cin anderes von Aſtern, 
Beronicas, Eriken ıc. Ä 

In der Mitte ter Bahn zeichneten ſich befonters Fuchſien in herrs 
Iihen Rulturpflanzen von ungereähnliher Größe und im vielen neuen, 
ausgezeichneten Sorten aus. 

Unter ven ausgeſtellten Blottpflauzgen find hervorzuheben: Bego⸗ 
wien, Daranthen, Caladien von ganz befonderer Größe und Schönheit, 
wie man fie in Bremen nach nicht zuvor aefchen. in Cyanaphy Hum 
batte 14 Blätter, ebenfo ſchön wer Coladium Bellemeyii, unftreitig ta® 
fhönfte Caladium, ein Tacca piunatiida, eine fıhr große Calsıhen 
Beveseens und vergl. mehr. 

An den Wänden entlang ſah man hübſche Gruppen, beſtehend aus 
Lorbeerbäumen, Myrthen, ſchönen Blatipflanzen wie Dracaena ausira-- 
lis, Philodendron pertusum, Hedychium und vergl. mebr. 

An ter Hinten Seite des Auefl:Aungstofale ſah man ausgezeichnete 
Trauben, Melonen, fhönes Steinobſt, prachtvolle Georginen und ein 

geihmadroll arrangirtes Bouquet. Aa der rechten Seite waren 
ſchöne Berkaufspflangen anfgeftellt, während in dem mittlern Ranın der 
Bahn wieder ein Rafenplag fih befand, geſchmuckt mit mehreren Blu⸗ 
men beoten don Aſtern, Kudfien. Gladiolen und mehreren Blattpflanzen. 

Kine großartige Groppe ſchloh Das Ausitelungsiolal an ter Seite 
via-d-vin dem Eingange ab. Diefe Gruppe war von zwei der erfien 
Bremer Gärtner gufammengefiellt amd brachte einen guten Effekt 
hervor. 

‚User mit nur im Aueſtellungolocale ſelbſt, ſondern ſchon vor 
demielben erregien vie!e Gegenſtände, die in demſelden feinen Raum 
mehr finventonnten, die aligemeinfte Berommberung, mie z. B. die braus 
nen SKohifiauden von 12 Fuß Die, Nicqht minder beaqtenewerih 
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waren anbere Gemüfe, ald Blumenkohl, Rhabarber, wie wehreres ganz 
vorzügliche Obſt, in Aepfeln und Birnen beſtebend, eine große Selten 
heit in dieſem obfiarmen Jahre. ' 

. &8 freut uns berihten zu können, daß der Bremer Bartenbau⸗ 
Verein ſich einer ſehr regen Theilnahme von Seiten des Publikums 
zu erfreuen hat, und daß deſſen Mitgliederzahl bereits af 330 ge 


Biegen iR. 
Preisvertheilung. 

Das Preisrißteramt, befiehend aus den Herren Dbergäriuer C. 
Nagel, J. C. Kleine, Dr. Ch. Heineken, Dr. H. L. Poſt und 
W. Büſing hat folgenden Gegenſtänden Preife zuerkannt. 

1) Für 24 Sorten ſchönblühcuder Topfflanyen: Die füßssne Des 
daille, Herren Gebr. Meet. 

2) Für 24 Stüd verſchiedene Biattpflanzen, 4 Prämie; Die 
ſilberne Medaille Deren U, Retemeyer, II. Prämie 2a Thir., Herren 
Gebr. Meet. 

3) Zür 12 Sorten Fuchſien, I. Prämie: Die filberne Medaille, 
Herten Behr. Meet, I, Prämie: 21a Thlr. Herren Gebr. Begemann. 

4) Kür 6 der neueſten Sorten Fuchſien, Prämie ; Die filberne 
Medaille: Herren Gebr. Meet, 

5) Für 24. Sorten 3. ſchorſten Georginen, Prämie: Die filberne 
Medaille, Herrn Fr. Harfj 

6) Für 12 Sorten er Ihönften Liliputgeorginen, Prämie: Die 
filberne Mebailke, Herrn W. Heine, 

7) Für 24 Stück der fchönften Altern in Töpfen, Prömie: Die 
filbesne Medaille, Herrn Major 9, Lüders. 

8) Für den geſchmackvollſten gebundenen Blumenftrauß, Prämie: 
Die. filderne Medaille, Herrn Dahle, KRunfigäriner bei Herrn Rete⸗ 


er, 
9) Für die beften reifen Trauben, I. Prämie: Die filberne Mies 
Raille, Hesin F. M. Bictor, HU, Prämie: 2a Thlr., der Fran Aelterm. 


10) Für 6 Sorten der beften Aepfel, Prämie: Die filberse Mies 
vaili, Herrn F. Eckho 

Al) Für 6 Sorten der beſten Birnen, Prämie: Die filberne Mer 
daille, Herren Gebr. Begemann. 

12) Für die beften Melonen, Prämie: Die fülberne Medaille, 
Herrn Wulfken in Woltmershauſen. 

13) Für das beſte Sortiment Gemüſe, I. Prämie: Die filkerne 
Medaille, Herrn G. Heiſe (Gehülfe bei Herrn Suling) II. Praͤmie: 
2) Thlr., HerrnuH. Behrens. 

. 14) Für nen beſten gebleichten Sellerie (von einem —— des 
Gartenbau⸗Vereins ausgeſetzt) Prämie 21 The. berre G. Heiſe 
Gehulſe bei Herrn Suling. 

15) Für das beſte Sortiment Rartoffele, Prämien Die ſilberae 
Devailt, Herrn F. Fode in St. Magnus. 

‚ 16). Tür große ausgezeichnete Pflanzengruppen, —* sie ft 
berat Vedele/ on Herren F. Heincke und W. Hein 

) Hr. ein. ausgezeichnetes Sortiment. ‚Rastofisin,. Brink: Die 
PA Deveit, Den J. Segellen. 


Ba 


© 38) Für ausgezeichnete Blattpflanzen, Prämie, die filferne Me 
basfle, Heron Ortgied. | 
+ 19 für ein Sortiment Aftern, Prämie: 2’. Thaler, Herrn 


"No. 16, I7° uns 18. waren gar freien Berfügung der Herren 
Persrichter geftellte Prämien. 

Kür Aufftellung der Erappen wurde ven Hewren X, Bremermann 
and C. Kommer die ehrenvolle Anerkennung ver Preisrichter ertheikt. 





Arbeitshalender für Den Monat Uovember. | 


Es iR wohl ſchon Yange her, feitdem wir durch einen fo ausge 
zeichneten Dctober-Monat erfreut worden find, wie In diefem Jahre. 
Ein fo heiteres freundliches Blau des Himmels, eine fo milde, beie- 
bende Sonne und eine fo erquicdende wohlthuende Serbfiluft, wo 
fonſt die Begetation im raſcheſten Sinken begriffen if, — kann mat 
fürwahr als einen ganz ertraurdbinairen Genuß anfehen. Ya wir waren 
in ‚der dritten September⸗Woche ſchon viel weiter in den Herbſt hinein: 
gerädt, als um vie Mitte des Detobers, wenn man das Aeußere in 
der Ratur vom gärtnerifhen Standpunete aus betraihtete; freilich hing 
dus Land. nach ein wenig fefter an ven hohen Bämten und andy vie 
Tage. waren no länger, aber Georginen, Aftern, Gruppenpflanzen 
aller Art’ hatten durch die Regenperiove im September fo gefitten, daß 
faum noch eine wohlgeformte Blume zu finten war; hingegen im Oe⸗ 
tober prangten die Fuchſien, Verbenen, Ealcevlarien, und andere Bin 
men in erneuter Schönheit, und nicht der mindeſte Reif battle ben 
Pflanzen in irgend welcher Weiſe gefchadet. 

Innerhalb der Gewächshänſer blühte es fa zu üppig; denn in 
Folge der üblichen Gewohnheit, nach Michaelid fih vor ſchadenbrin⸗ 
genden Hachtfröften zu verwahren, war alles Zärtlichere ‚eingeräumt 
und die hohe Wärme am Tage befchleunigte das Wachothum in den⸗ 
felben ſo, daß der im vorigen Heft gegebehe Rath, die Häufer lieber 
zu fühl als zu warm zu halten, im feinem vollen Umfange ausgeführt 
zn werden verdiente. ' ' ' 

In hohem Erade wurden ferner wie Pflangenverfenpungen nal 
ven nordiſchen Ländern, wie Norwegen, Schweden, Raßland, begünſtigt 
und die dortigen Empfänger in ven Stand gefept, das: Angekommene 
folgerigtig in Gang zu bringen. Das Rijolen für Junge Obſtbaum⸗ 
pflanzungen, das Ansgraben von Bertiefangen zur Ueberwinterung aller 
Arten vow Süden, — das Pflanzen zu dicht geſtandendener Dann wıid 
GSeſtraͤuche, farz, jede Erdarbeit wurde durch die mürbe, lockere Be: 
ſchaffenheit ver Erde in hoher Weite begünſtigt. Od vie Prophezeihun⸗ 
gen alter Leute ſich bewähren werden, daß wir in vieſem Jahre eden⸗ 
fallo einen frühzeitigen und ſtreugen Winter zu erwarten haben, wird 


nach einem fo föltlihen Dctobermwetter efnen doppelten Impuls zu Bes 
obachtungen aflır Art geten. Es wollten im Eeptemftr mande Pente 
Schaaren von weitbinzichenren wiſden Gänfen, ferner Untere site vers 
frühte Ankunft der fogenannten Weinvögel, wohl als eine Art Dreffel 
anzuſchen, tımerkt haben, die namentlich in der Nähe von Epargels 
beeten bei jedem Geräufch mit einem höchſt intereffanten eigenthümlichen 
Alarm⸗ Ton fm Galopp devonfliegen umd Die menſchliche Mnuäherung 
in feiner Weife, fei es mit Oder ohne Flinte, besünfigen. Wem 
diefe Brobachtungen Hinfihtlih obiger Bögel wahr waren, dann allers 
tings hätten wir uns nad den wärmenden Minterpelzen fowohl für ung 
wie auch für unfere Pflanzen umgufehen ; wir wollen jedoch hoffen, daß 
die Doctrin der Wetterbeobadhter für die ganze Dauer bes Biertels 
jahre® wahr fage, daß nämlih von Midaelis bis Weihnacht dann der 
füdlihe warme Wind vorherrſche und ein gelindes Bierteijahr in Aus 
fit Rebe, werk wir ain Michatlistage. ven Wind ans rem Einen ges 
habt hätten. Und dem war fo am verfloffenen Michaelistage. Cs if 
em oft beftätigtes Yactum, daß wir zu Unfang des Movembermonaté 
eime kurze Peſiode von wirklihem Are gu befommen pflegen. MBir 
denfen uns, Daß diefes in freundtiher Aückſicht auf den eudlihen Abs 
ſchluß ver Begetation im Kreien, auf das Kinale des Wahstbums 
draußen, geichebe, damit 3. ®., um nur eines Exempels anguführen, die 
Syringenbüfbe, dir auf Weihnacht blühen fohen, zu Anfang November 
erſt mal im Holz und Saft einen kleinen Stillſtand erlciden, um dann 
nach dieſem Schod in der forcirten Xreibwärme zu blüßen und als ein 
artiges Weihnachtsgeſchenk in einem wöhlpeenrirten Blumenkörbchen gu 
prangen. Was kann es wiedlideres geben, als den Duft von getrie⸗ 
denen Maiblumen, der „Lilie des Thale“, wie fie die Engländer $o 
höchſt poetiſch benennen, ferner von Beilden, Refeva, Heliotrop, Dec 
ven Thuli Tulpen und getriebenen Blüthen der Syringa chinen«is 
und perxien, denen als Lichteffect in der Färbung Tinige ‚offene Binmwen 
der Korria japonica binzugefügt werten. Alle diefe Binmen find mit 
nit gar gioßer Schwierigkeit auf Weihnacht in Blüthe zu bringen, 
und es liegt und ganz beſonders am Herzen, diefen bübfcben dankbaren 
Strauch, nämlich vie Kerria fapaniea oder auch Corchorern jepenicen 
in früherer Zeit, ven Treibgärtnera anzuempfchlen, weil felbiger in 
verhältnigmäßig kurzer Zeit zur Blüthe kommt, und bie gelbe Karbe 
um Weihnacht eigentlich fehlt, namentlich aber auch Wie Korria eine 
von ven Sträuchern ıB, die weabhängig von dem Schein ver Sonne 
auch Tann in Blüthe tritt, wenn im December bekanntlich der Strahl 
Her Sonne nur nad Stunden au genießen iſt. In diefer Beziehung 
find vie Dengien ſchon viel eigener; wenn felbige zu fräh "getrieben 
werden, verfiünpeln ſich leicht vie Petalen und ed produciet ſich eine 
aränfekdsige Blume, die nach Nichts ausfiebt. Dan febt fo häufig in 
Entatagen und hört es auch ab und an aus dem Munde der Gärtner, daß ſich 
Dir Bpirava Reeveriena fl. pl. ſebr gut zum Treiben eignen ſolle. 
Bielleicht iſt unter dieſer Befähigung zum Treiben entweder Die Binfarhe 
Hetveniane oder gar eine andere Species gemeint, denn von allen und 
bekannten Spiraeen-Urten ift feine, vie fpäter dis in Yen Winter hinein 
vegetirt und faum vom erſten Froſt zu Tneblättern iſt, eols ‚gerade wie 
obengenannte Species; auch fcheint fie uns notorifh undanfber zu 
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bläßen. Debisgegen ift bie prunifolia fl. pl. ganz voxtrefflich und non 
ejnem fo blendenden Milſchweiß, daß fie alı eine der edelſten Winter: 
blumen des Treibhauſes zu betrachten iſt. Es giebt jedoch einer Um— 
Bam bei Dem Zriiben dieſes Zierſtraucht, der wobl zu beaechten üll. 
Aeonsılig hultigen einige Gärtner Der Anficht, daß Alles, ohne aes 
ringe Ausnahme, in dieſem Genre in Zöpfen feſtgewurzelt ſein müſſe. 
wenn VOR einem ergiehigen Ertrag an Blumen die Rede fein folle. 
Dickes bört ich recht ſchön, ift 3. B. auch auf Rofen a8 unerläblich 
anguwenden, bei der Spiraea prunifelia 9. pl. if 26 abır grade um- 
gekehr⸗ Der Hall, und man hebt daraus, wie au der geringſte fomwehl 
wie der wicdhtigiie Zweig in Dem gärmeriſchen Betrieb von der richtinen 
Brite anfgelaßt fein will. Die Spuraea treibt befanntlih auf Peden- 
arıen, die ihrem natürlihiten Weſen in jeder Weiſe zuſagen, Zr ebe 
von erheblicher Länge, oft 5 bis 6 Kuf. Je vollkommener ſich tiefe 
unter fruchthharen Witterungsverhäl niſſen qusgebildet baben, je reich— 
heben find dieſe Jahreotriebe wit weißen Blumen bedeckt In dem 
augen: Zwang des Topfes hingegen — wenn nit ter Gärmer ein 
pflegfamer Mann ift. ter feinen Topfgewächſen auf elle nö liche 
Weiſe mit Dunggüffen dachkilft — vırfümmert cin von Natur fo üp— 
piger Strauch wie diefer, une es fonımen catweber nur garz eirzeln 
die Spiracensätgmen beim Treiben zum Verſaſein, stır and gear nidt, 
Jena Berbälipi der Armurh, in welder fih ter Strauch den Sem⸗ 
mer üder befand, Dis heſtem Kr'oige ſaſſen fi Syringenbüſche ons 
dem Rande. hebes und in ihrem na ürlichen Wurzelbalen, umgeben ron 
Gartenerde, abtreibea Asch bei dieſem Strauch ift von feſtacwurzelten 
Zöpfen nicht immer tie Rede, and Treibgärtner, die falrifmufig Haus 
derte ſolcher Sachen abtreiben, hätten viel zu thun, wenn fie allen 
ſolchen Weitläußgkeiten gerecht werten wollten. Bei der Kerrio japo- 
nien und tem Deugdien iſt es ſchon ciwas ganz Aunderes; wenn dei 
dieſen wicht ganz beſonders aufgepoht wird, leiden die Sträucher leicht 
sad Man that wohl, eine ordentliche Anzahl feſtgewurzelier Topf. Grm; 
ware zu haben. 

Was vorkin ven Spiraen pruuifulia gefagnt wurde Hatte waments 
lich Biang auf größere Böſche, welche die Natrung in ten Töpfen 
sben daurch ihren Umfang gu frübzeitig erichöpfen. Züngere fie nere 
Eremplare hiagegen hat man auch wehl ab und an in ganz bü-fher 
Wıürbe in Töpfen, dann aber mäſſen ſolche in folge von achtſamer Be: 
handlung: Ionge kräftiger Schüſſe gebildet boben. 

In diefem Monat fängt nun tie Zwiebeltreiberei on, und vgn 
allen dem. aagewandten Aacalitätın und Einrichtungen ıft uns feine 
beffer erfchienen, als tie Conitruction eines Vermebrungébeetes, Abır 
welchem, wie dieſes allgemein üblib, ein einfaches Stecklingolin 85 
fenſter die innere Luft im Gewächshouſe abſchneßt, vıd welchce von 
dem unterwärts befintlihen Caral erwärmt wird. Diefe geſchloſſene 
Luft iſt zugliich feucht ugd.merg und fang den Vegetarionebitürfnifn 
ter Maiblume ganz befowvers zu, ta fritfge Fefanntlih var feine neue 
Burgeln bildet, ſonzers leriglich Tat an Lebeneſalt hergiebt, was Die 
Reiten graßen grunen Meiblumenblätter im Lauf da«e Sommers und 
Herbſt ianerhalb der antcawäris neugebildeten Blumenk oépe abgela⸗ 
‚gext haben, Da alfa die Maiblume, Hauptlänchlich wenn fie ſich im 
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Treiblofal jur weißen Glockenrispe ausbildet, von dem Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Luft ihre Nahrung zieht, fo fagt ihr ein folder Kaſten des⸗ 
halb fo fehr zu. Die Frühireiberei der Hyacinthe if eine Kun, vie 
nicht gar leiht auszuführen if. Line früßzeitige Bewurzelung daurch 
und durch, eine temporaire Dunkelheit, um den Schaft genügend ber; 
vor zu loden, und eine Bodenwärme auf Miſt, auf dem ein Breit 
ruht, damit die Hyacinthenwurzeln nit in den beißen MIR gehen, 
und auf welchem die zu treibenden Töpfe geflellt werden, dann ein 
Deberveden der Zöpfe mit feiner alter Lohe giebt eine vortrefflide 
Methode ab, felbige zu treiben. Doc hat nicht Jeder im Innern Der 
Gewächshäuſer die Borkehrung, MiR aufzunehmen, va eben der Canal 
meiftentheils die Stelle des Miſtes vertritt; wo es aber angeben faun, 
wird man finden, daß die ammoniakyaltigen Ausdünſtungen ves Miſtes, 
eondenfirt dar das gefchloffene Miftbeetfenfter, was man oberhalb der 
alten Lohe noch wieder aufgelegt hat, der Zwiebel eine Neppigfeit des 
Grüns und eine Geſundheit im Eolorit verleihen, die die Deizwärme 
and ihre nit fehr nahrhaft ausdänftende, fondern oft übelouftende 
Luft nicht zu bieten im Stande if. 

Zur frübeften Qreiderei bedient man ſich befanntlih unter ben 
Tulpen der Duc van Tholl, die man ſchon Aufang December in Blüte 
haben kann. Desgleihen früh die hübſche Geele Rone, auch gelbe 
Due van Tholl genannt. Die gefüllten, wie die Tournerol und Ber 
Rubrorum öffnen fi fchon fehwieriger, weil fie ſtark gefüllt find. — 
Das tägliche Sprügen der Eamellienfuospen, wenn ſolche im Treibhanfe 
fliehen, mit gewärmtem Waſſer if von größter Wichtigkeit, da felbige 
ohnehin fo Teicht und auch oft in Menge berunterpurzeln. 

Draußen im Garten befchäf.igt uns zunächſt das Einſchlagen in 
Erdgruben von allen dem, zu weldem man im Winter gu jeder belie⸗ 
bigen Zeit Zutritt haben muß. Das Meiſte viefer Arbeiten wird mit 
Schluß des October Monats geſchehen fein und nun auch binreichend 
Laub angefammelt worden fein, um Alles genügen» veden zu können. 
Erlaubt e8 dann das Wetter noch, Pflanzunaen von Bäumen und Ge⸗ 
fränch vorzunehmen, um fo befler, da die Frühjahreluft die Wurzeln 
ftirfer ausdörrt, als die Herbfituft; nebenher die Temveratar in der 
Erde höher iſt als die der Luft, und demnach Die Neubildung von 
Wurzeln begünftigt, was im Frühlinge oft umgefehrt der Ball ift, wo 
dann aber der Theil des Strauchs, der in der Erve ſteht, durch ven 
Weuchtigfeitögehalt derfelben erquicht wird, wenn Märzwinde und heitere 
Luft dörren. 

Theodor von Spredelfen. 


Wehrolog. 


Am 24. 0. M. wurde der Profeſſor Scheidweiler ylöslid 
durch den Tod ans dem Kreiſe feiner zahlreichen Freunde geriffen. Gin 
Unterleibsleiven, was zwar ſchon geraume Zeit ihn beſchwerte, abır 
Seineswegs feinen traurigen Einfluß durch äußere Zeichen kand gab, 


ihu au ebeufowemig verhinderte. feinen Berufsgefhäften faR bie zur 
legten Stunde nachzukommen, führte feinen Tod herbei. Die Hiefige 
Gartenlehrauſtalt hot in ihm ihren tüchtigen allfeitigen gelehrten Profeffor 
der Botanik verloren und wir mit vielen Anderen betraueen tief in 
ihm einen Fremd, veffen chremmerther Charakter hier allgemein auer⸗ 
faunt war. Es fei uns vergönnt, mit einigen Worten die Laufbahn 
und das Leben unferes dahingeſchiebenen Lanbemannes; jenes fo bve⸗ 
ſcheidenen Gelehrten, etwas noher zu bezeichnen. 

Michel Joſeph Sheidweiter wurde am 1. Auguſt 1799 In 
Ebin geboren. Die Jahre ferner erſten Kindheit verfloſſen friedlich am 
hduslichen Heerde im Verein mit einer zahlreichen Familie. In vom 
großen Garten des Militair⸗Hoſpitals zu Cöln, weiches unter ver 
Leitung feines Vaters ſtand, wurde bei ihm zuerſt die Liebe für Din: 
men geweckt, welche ſpäter fein Schichſal bdeſtimmen ſollte. Wake wib; 
mete er ſich, um jenen Trieb zu verfolgen, dem Studium der Natur: 
wiffenfhaften und ſpeetell denen, die im Bereih der Apothekerkunde 
lagen. Jedoch das Glück, das ihm im fernen erfien Jahren Fädelte, 
fihien ihn Yverlaffen zu wollen. Noch fehr jung, im zwanzigften Jahre, 
verfehen mit dem Diplom - eines Anorbefer-Probifens, durchreif’se er 
Deutſchland, überall botanifirend und entfhärigten ihn die Pflanzen 
für die Täuſchungen, vie er bei den Menfchen erfuhr. Nam Cöin zus 
rüdgetehrt, verſah er kurze Zeit vie Stelle eines Provlſors. Jedoch 
genügte. diefer Wirkungstreis feinem ſterbeuden Seife niht. UAls Bels 
gien nach feiner politifhen Wiedergeburt eine Thierarzneifchule grün⸗ 
dete, wurde Scheidweiler mit dem Lehrfluhl ver Botanik, der Theorie 
des Aderbaues und der Zoologie bebleidet. Schon zu jener Epoche bes 
faß er, Dank feiner unermüdlichen Energie, die Kenntniffe, vie bereits 
ihn befannt gemacht und denen zu Folge die Wiffenfchaft ihn zu ihren 
eifrigſten Jüngern zäßlte, ZN . 

Es würde uns zu weit führen, hier alle feine Arbeiten aufzuzählen; 
es genüge zu erwähnen, daß wir im Jahre 18 ten Praf. Scheid- 
weile r als Rrdacteur des Journals Ö’Herticultare beige und 1844 an 
der Spitze des Journal d’Einrtiealture pratique finden. Bald naher 

ründele er eine Josmal d’Axgricniture, wo feine Artikel bedeutendes 
icht auf die in Belgien entſtehende Gartenkunſt warfeu. Er iſt es, 
der den erfien Anlaß in Belgien zur allgemeinen Belehrung über ven 
Aderban gegeben; manche nützliche und ökonomiſch wichtige Pflanze hat 
er bier eingeführt und ihre Rultur in Belgien vorbereitet. Sein Sin; 
dinm über den Aderbau nahm einen großen Theil feiner Zeit in Ans 
ſpruch und fein Wert: „Tralte de l’ettve des b6tes à cornes“ genügte 
allein, feinen Namen wnfterbich zu machen. Wie manche Abhandlung 
in der Floro des serres oder in andern Zeitſchriften floh aus feiner 
Feder, und vor noch nicht 14 Tagen enthielt die Berliner Wochenſchrift 
feinen letzten Artilel. Er vergaß Deutfchland in der Kerne nicht, denn 
ifm verdanken wie Belgier und Kranzofen die Heberfegung des fihönen 
Buchs von Schleiden: „Die Pflanze und ihr Leben.“ Sehr oft hielt 
er Öffentlihe Ichrreiche Borträge in der societ& littEraire zu Gent, de⸗ 
ven Popularität wir nicht genag würdigen fonnten. Seine Untigen- 
mũtzigkeit war feiner Thaͤtigkeit gleich, denn wie viele Tage und Nächte 
hat er nicht ver Veſtimmung ber. Pflanzen des botaniſchen Gartens zu 
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a⸗ mæ ert vor æim Skitze der Floxa vor 


——— Ber * 8 Kailers non Rußlaud, der königl. Com⸗ 


om Per 
a Prefe), —— jene Veſcheidenheit, welche der Stem⸗ 
befaß der —* iſt. und trachtete niemals auch eitlen Ehrea. 
ie Hape lernt Prinatlebens, welches er liebte und in weldem wir 
Bande gngenapeie und Ichrreihe und angenebare Stante wit ihm byte 
 gertanfchhe ex nur, wenn feine geieflihaftlihe Steflang ihn dazu 
ana. ‚Er lebte nur ſeinen Pflichten, während feiner langen Laufbahn 
von Zöjihriger Unterrichtseriheilang bat er fi mit ganzer Scele ſeinen 
Zöglingen gewidmet, bie er ſehr liebte und für weiche er nicht zu ex⸗ 
fegen fein wird. 

Indem wir diefe flüßtige Slizze Aber das Reben unfere& würdigen 
Frerndes und Landemannes pflichtgemäß entworfen, fügen wir noch 
hiuge, daß ein Areffenbes Portrait non ihm hier augeſerzigt werben 
wird zum Preife yon 1 Thaler, und mögen Freunde und Verehror 
neu: Scheijdweiler, die es zu erhalten wänſchen, ſich an die Rebartien 
ber „Berlintr Worbenfchrift wenden, Die 06 freundlichſt Abernpmmen, 
des Bild deu Betreffenden Franco zukommen zu lafien. 

Bent, ea 4. Detober 1861. N. Stelzner, 


Siteratur. 


Die prafktiſche Cbfitreiberei, fomohl in Zreitgäufern, Tresb 
fäſten und Miſtbeeten, wie auch in Talıtmauera für ken prof 
tiſchen Gaͤrtner, bearbeitet von W. Tatter, königi. bonnonericher Haf⸗ 
gäriner, Dit 48 in den Text gedruckten Abbildungen. Hamburg, 
Beieg von Robert Rattler. 1861. ‚groß 8, Vi. nad 28 S. Preis 

I Thaler. 

Die Oöſt⸗Treiberei iſt ein nicht genug nnyurenender LTulturzweig. 
da diefelbe ebenfo zum Berguügen ale wie zum Rugen gereicht nad 
ohne Zweifel würden fich noch ſehr niele mehr Damit befaflen, nament⸗ 
U Yflangenfreunde, Die im Weflge eines Pieinen Sariens, Gewöcht⸗ 
banfos oder Miſtbertes find, wenn dheen cine Anltitung Ju Theil 
wärte, die itmen Gewißhrit gebe, ihre Pemübangen mit Srieig gehränt 
"gu ſehen. Es giodt allerdinge viele Warke über Dbtreiberei, aber 
weicher Privatmann Senat ſie? Ws gereicht unB daber zur gröhten 
Freude, auf ein ſoeben erſchienenes Wat: aufmetffam zu machen, doe 
oh einem unferer rüchtigſten prafelihen Gärtner verſaßt if. Als 
praktiſcher Gärtner hat ter Verfaſſer es ſich zur alleinigen Mufgabe ge⸗ 
macht, nur eine profi: Albrit, für Den praktiſchen Gärmer beſtiwmi, 
zu Itefern, ums könren wir nach Durchficht des Inhalts daſſelbe als 
, eins der pralcſchen Bücher uber Dbftsciberei, die hishen erſchiane⸗ 





And, empfehlen, Rei Beſchreibung der verſchiedenen Aukturmeiboden 
bat fh ter Berfaffer jeroch nit allein anf deutſche Methoben de⸗ 
ſchräukt, er Hat auch die anderer Ränder namentkich diejenigen, vie KG 
durhb Wohtfeiipeit, Einfadgeit und Noturlipfeit ihrer Einrichtungen 
andzelihnen, berückſichtigt. — Es if in dem Werke nichs vergeſſen, 
ſondern zu allem, was hei der Treiverei ingend einer Obflart zu wiſſen 
erforbertich if, iſ von dem Berfafler rie geunnefle Anleitung gegeben 
and auf dir Ipeciefifte NBerfe das Verfahren :Har und verſtändlich auss 
einander gefegt worten, fo daß ſelbſt jeder nicht praftifhe Gärmar 
wie Mlanzenfreund mit Hülfe dieſes Buches im Stande fein dürfte, 
fh Fruchte jener beliebigen Obſart außer der Zeit heranzuziehen. So 
hauden vie erſte Abtheiimmg über die Anlage und Einrichtung eines 
Treibgortens, über die bei ber Treiberei Ju verwendenden verſchlofſe⸗ 
nen Räume, über Warmmafler:Heizung, über näpiiche Eirrichtängen (em 
Betriebe der Xreiberei, über tie allgemein bei der Dbfitreiberei anzus 
wenbenten Begein, über vie Vorbereitung der zu treibenten Pflanzen 
im Allgemeiaen und uber die den Obütreibereien ſchädlichſen Thiere 
und Rrantpeiten, ſewie Mittel, dieſelben gu befeitigen. Die zweite 
Abtheilung handelt dann von dem Treiben es Meine, ver Aprilef m, 
Pfirſich, Pflaumen, Kirſchen, Zeigen, der Bananen, Himbeeren, Johna⸗ 
ws, Stachels und Erpbeeren, Ananas ıc. 

Dir in den Text gebrudten 41 Abbildangen find mit bemfeiben 
ianig verbunden und tragen zur Erkllärmg beffelben weſentlich bei, 

Das Duch wird jedenfalls fi einer weiten Berbreitung zu ers 
frenen haben. E DB. 


Die bildende Gartentunf in ihren modernen Formen. 
Drveite Abteilung: Die harmoniſche Geftaltung biäbarmonifcher 
Berbältnife, Auf zwanzig colorirten Kafeln mit außfükriicher Er⸗ 
Härung und nötigen Beifpielen ber am mei vorfommenden und 
ſchwierigſten Fülle nebft einer kurzgefahten Ertäuterung ber kei 
Bivung md Beurtheilung von Gartenanlagen nothwendigen geſtbetiſchen 
Begriffe, ſowee einer Abhandlung über das Harmenifche und vie Rank. 
Dargeftellt von Dr. Rudolph Siebed, 1. Eıeferung. Imperial Kolio. 
Leipzig 1868. Berlag von 3. 8. Schrag, (A. ©. Hoffmann.) 

Abermals ein nenca Wert des Verfaffis des Decatteron, der 
Elemente der Landſchaftsgartenkunſt nnd der Ideen zo klei⸗ 
wen Bartenanlagen 2. Dieſes Werk erfcheint als die zweite Ab⸗ 
theilung von Sirved’s „biltender Oartenfunft”, bildet aber für fi, 
we der erſte Theil, ein abgeſchlofſenes Benze und wirb fi einer 
ebenfo gänftigen Aufnahre zu erfreuen haben, wie bie erſte Abtheil ung. 

Das ganze Werk foll enthalten: 

1) Jo einer faßtichen Er äuterung die zur Bildung und Beurs 
tbeilung von Oartenanlagen nothwendigen äftbetiften Begriffe, zub eine 
Abhandinug Aber das Harmoniſche nnd die Ann. 

2 Zweiundzwanzig Pläne im natürlichen und modernen Geſchmacke, 
deren Situationen, ver Wirktichleit entnommen, naregelmäßige Verhält⸗ 
niffe in ihrer Geſtalt und in ihrem Rivean befigen. Die kunſtgeſetgliche 
Berwertbung derfelben fol ein Ucbergang vom Ditharmeniſchen in das 
Harmoniſche veranfchaulichen. 


Ben} gewidmei Bein letzies Wert wer eine Skigze Der Flyra wer 
ent und deren Umgebung. Ä 

Mitglien rer Geſellſchaft von Gelehrten, attachirt im Domäne, 
Minifterinm Sr, Meiehät 346 Raitere nen Ruflaud, ar königl. Cams 
miſſion der Pomelogie, früherer Praſident de Is Breit Linnfennp 
ya Brüffel, carrefponvireanes Mitglied vieler gelchrten Geſellſchaficaq, 
befaß der Prof. Sheidweiler jene Beiheivenheit, welbe der Stem⸗ 
pel des wahren Wiffens iſt, und trachtete niemals auch eitlen ihren, 
Die Ruhe feines Pripatlebens, weldes er Jiabte und in weldem wir 
manche angenehme und lehrroiche und angenehare Staude wit ihm ver⸗ 
lebten, vertanichte ex nur, wenn feine geſell ſhaftliche Stelang ihn dazı 
zwang. Er lebte nur feinen Pflichten, wahrend Seiner langen Lanfbahn 
vom Zöjühriger Unterrichtseriheilung hat er fi mit ganzer Seele fein 
Ziglingen gewirmet, Die er fehr liebte und für weiche er nicht zu er⸗ 
fegen fein wird. - 

Indem wir diefe flüchtige Skizze Aber and Leben unſares würdigen 
Frenndes und Landsmaunes pflichtgemäß entworfen, fügen wir nah 
hinzu, daß cin treffendes Portrait von ihm hier mngefertigt werden 
wird zum Preife son 1 Thaler, und mögen Freunde una Merehrer 
neu Scheidweiler, die es zu erhalten wänſchen, ich an die Redartim 
der »Berliner Worbenfchrift menden, Die 08 freundlichſt Abernpmmen, 
Das Bild den Wetreffenden Franco zukommen zu laſſen. 

Bent, nen A, Ottober I861. A. Stelzner, 


Fiteratur. 
Die praktiſche Obſttreiberei, fowohl in Treibhäuſern, Treib⸗ 


käſten un» Mifbeeten, wie auch in Talutmauera für wen pral⸗ 

tiſchen Bärtner, bearbeitet von W. Tatter, königl. tonnoperfcger Hof⸗ 

gärtner, Mit 48 in den Text gedruckten UAbbaldungen. Hamburg, 

* ‚von Robert Rattler., 18661. ‚groß 8, Vi. mad 223 S. Pre 
I/g balır. 

Die Obſt⸗Treiberei iſt ein nicht genug auzuregender Tudturzweig, 
da diefetbe ebenfo zum Vergnügen ale wir zum Nutzes gereicht und 
ohne Zweifel würden ſich noch fchr viele mehr Damit befaſſen, nameni⸗ 
U Pflangenferunde, Die im Beſige inet Meinen Gantens, Gewächt⸗ 
hanfos ober Miſtbeetes find, wenn dheen eine Pnimitung Ju Theil 
wärte, Die ihnen Gewißheit gebe, ihre Pemübangen mit Eréoig gefränt 
"gu Sehen. Es giebt allerdings viele Warke über DimMtreiberei, aber 
weicher Privatmann denut fie? Es gereicht unB baber ‚zur größe 
Freude, auf ein Torben erſchienenes Wat: aufmerfiam zu maches, mad | 
soh einem unferer rüchtigſten praftiihen Gärtner verſaßt iſt. Wis 
praktiſcher Bärtner hat ver Berfaffer 08 ſich zur alleinigen Mafgabe gr 
macht, nur «ine praktiſche R:beit, für den praktiſchen Gärwmer deſtiumi, 
zu Itefeen, mb Zbnuen wie nach Durchſicht deß Inhalts maflelbe als 
eins Der Yratsiigen Dächer ühker Dbfiteeiberei, die hißhen. eridpiam 


kab, empfehlen. Rei Beſchreibung der verſchiedenen Aufturmeiboden 
bat fh rer Berfaffer jeroch nit allein anf deutſche Methoben Les 
ſchraͤnkt, er hat audy Die anderer Länder namentkich diejenigen, Die KG 
durh MBufiferiheit, Einfachheit und Matarlipfeit ihrer Einrichtungen 
antzelihnen, berückſichtigt. — Es iſt in dem Werke nichts vergiffen, 
fondern zu allem, was Ye ber Treiberei irgend einer Doſtart zu wiſſen 
erfordertich iR, iſt von dem Verfaſſer vie geunuehle Anleitung gegeben 
and anf dir ſpeciell ſte Weiſe das Verfahren Mar und perſtändlich aud⸗ 
einander geſetzt worden, ſo daß ſelbſt jeder nicht praktiſche Garmar 
wie Pflanzenfreund mit Hülfe dieſes Buches im Stande fein därfte, 
ſich Früchte jedet beliebigen Obſtart außer der Zeit heranzuziehen. So 
handelt die erſte Abtheilung über die Anlage und Einrichtung eines 
Trcibgortens, über die bei der Treiberei zu. verwendenden verſchlofſe⸗ 
nen Räume, über Warmwaſſer-Heizung, über nützliche Einrichtangen dem 
Betriebe der Xreiberei, über die allgemein bei der Dbfitreiberei anzus 
wendenden Regein, über die Vorbereitung der zu treibenten Pflanzen 
im Allgemeinen und. über die deu Obſttreibereien ſchädlichſten Thiere 
und Krankpeiten, ſowie Mittel, viefelben zu befeitigen. Die zweite 
Abtbeilung handelt dann von dem Treiben Ted Weind, ver Aprilof m, 
Hifi, Pflaumen, Kirſchen, Feigen, der Baranen, Himbeeren, Idhan⸗ 
nie⸗ Stachels und Erdbeeren, Ananas ıc. 

Die in ven Test gebrudten 41 Apbilduogen find mit deunſelben 
intig verbunden und tragen zur Srllärung deffelben weſentlich bei. 

Das Bar) wird jedenfalls fi einer weiten Verbreitung zu er⸗ 
freuen haben. e. D-2. 


Die —W a in ihren modernen Formen. 
Sorte Abtbeilung: Die Sarmonifche Geltung tikäbarmonifcher 
Berhältuife. Auf gang colorirten Kafeln mit außfübkriicher Er⸗ 
Härung un» nöthigen Beifpielen der am mei vorkommenden und 
fGwierigften Fülle nebſt einer kurzgefaßten Erläuterung ber bei 
Beivung ma Benriheitung von Gartenanlagen nothwendigen arftbetifihen 
Begriffe, fowie einer Abhandlung Eher das Harmentiche ad vie Kun. 
Dargeftellt von Dr. Rudolph Siebe, 1. Rıeferung. Imperiol Folio. 
Reipzig INGE. Berlag von 3. 2. Schrag, ML ©. Hoffmann.) 

Abermals ein nenes Werl des Berfaflis des Decalteron, ber 
Elemente der Lanvfhaftegartenfunf nnd der Jpeen zu Meis 
nen Bartenanlagen ac. Dieſes Werk erſcheist als die zweite Ab⸗ 
theilung von Birbed’s „bilkender Barteufunft”, bildet aber für ſich, 
we der erſte Theil, ein abgefchloffened Ganze und wird ſich einpr 
ebenſo gänftigen Aufndhre zu erfreuen haben, wie bie enfe: Abtheil ung. 

Das ganze Werk foll enthalten: 

1) I einer faßtichen Er äuterung die zur Bildung und Beur⸗ 
theilung von Oartenanlagen nothwendigen äſtbetiſchen Begriffe, and eine 
Abhandiuug Aber das Harmoniſche und die Knuſt. 

2 Zweiundzwanzig Pläne im natürlichen und modernen Geſchmacke, 
deren Situationen, ver Wirklichkeit entwommen, uartgelmäßige Verhält⸗ 
niffe in ihrer Geſtalt und in ihrem Niveau befisen. Die kunſtgeſetzliche 
Berwertbang derfeiben ſoll ein Uebergang vom Dilharmanifihen in das 
Harmoniſche veranſchaulichen. 


3; ErNärungen der Pläne mit ven: nölhigen Erläuttrungen über 
bie arſprünglichen Werhäftniffe der Situation 'und’ver ‚bei der Geſtal⸗ 
sang maßgebenden Motive and Bezeihnung der bei der Ausführung zu 
verwendenden Gehölze, Blumen und der Kanft entlehnten Mittel. 

Die Reihenfolge. ver Pläne iſt f6 geordnet, daß von dem Leichten 
zum Schweren bis zu den ſchwierigſten Berbältniffen des Raumes um 
deo Niveans vörgefchritten wird and ſollen mar ſolche Beiſpiele aufge: 
freflt werden, die :ver Wirklichkeit angehören und deren. Conflatuirwag 
fh durch die Erfahrung anf das Vortheilhafteſte bewährt haben. Da 
es nan aber gilt, dem jungen Gartemfünftier eine ſtufenweiſe fortichreis 
tende Anleitung zu geben, das Unregelmäßige in Kunſtgeſetzliches zu 
"gefialten, fo wird in biefer zweiten Abtheilung vorzüglich die praktifche 
Seite der Landſchaftogartenkunſt erörtert: und durch zweckentſprecheude 
Plaͤne ertäutert werden. W 

Darch vie Erläuterungen der nothwendigen äſthetiſchen Begriffe, 
"wird: der angehende Gartenkünſtler tirfer in das Weſen der Kunſt und 
«die zu ihrer erfolgreichen Ausübung nothwendigen Belege eingeführt, 
‚ber denfonde und gebildete Gärtner wird dadurch eine ridtige An: 
fhanung von harmoniſcher Gefaltung und Stoff zur Fortbildung feiner 
feibft und der Sache gewinnen. J 

Das Werk erſcheint in zehn. Lieferungen, von denen jede zwei 
‚Tafeln in Imperial Tokio und‘ circa zwei Bogen. Test in groß 8 ent: 
halten wird. Die :Rieferangen folgen in 6 bis 8 wöchentlichen Zwi⸗ 
ſihenräumen. Subſeriptionsprris A Rieferung color. 1 hr. 15 Ngr., 
ſchwarz 1 Thlr. 4 Nor. E. D—.. . 


Der nefionefe 1 zenbän. Reunter Theil, Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dbit:, Waldbaume und Steäncher zu der Aunbage ven 
Holz⸗ und Watvteftänden. Ihre Kultur, Eigenfchaften und Benutzung 
für Landwirthe, Gartner, Gemeinde⸗ "und Gutsserwaltängen, Gärtnexs 
und landwirthſchaftliche Lehranftalten, landwirthſichaftl. Fortbildungs⸗ 
‚and Landſchalen, von J. ©, Meyer, Handelsgärtner in Ulm. Dit 
1 illum. Tafel. Erlangen, 1861. Verläg von Ferdinand Enke. 
Dieſer (neunte; Theil macht den Schluß des Werles „der ras 
tionelle Pflanzenbau, ein Werk, das im feinem Ganzen als eins 
ver: brauchbarſten und befken Gartenbücher anerfannt worben tft nid 
als solches empfohlen werden muß, was wir auch ſchon bei dem Er⸗ 
feinen eines jeden Theis in diefen Blättern ausgeſprochen haben. 
"ever Theil bilder für ſich ein Gunzes and iſt einzeln tm Buchhaudel 
zw. haben, was denen, die das Werk noch nuht'beksen. die Aufchaffung 
deffelben erleichtert. So handelt . 
. "der 1. Theil über die Lehre von der Entwäſſerung des Bodens 
.BDramirung); oo. 
der 2. über popmläre praftifde Geometrie und Guts Taxation; 
der 3. über Bodenkunde und Düngerlehre; — 
ber 4., 1. Abtheil: Ueber vie landwirthſch. Nutz⸗ u. Handelspflanzen; 
der 5., H. Abtheil.: Speeiolle Pftanzenkaltur; 
der G. ker Obi uud Beerenfrüchte, 
+1. .. 


M 

Dr, 8. über Gemüäſeyflanzen; | 2 
der 8. die bildende Gartenkunſt in Verbindung mit der Ku ärtnerei, 

De 9. Theil endlich über die landwirthſchaftlichen —— Wald⸗ 
bäume und Sträucher zu der Anlage von Holz- und Waldbeſtänden. 
Ihre Kultur, Eigenſchaften und Benutzung. 
Der Verfaſſer giebt eine Leicht verſtändliche praktiſche Anleitung 

zur zwechmähigen Anzucht der prachtvollſten Obſt-⸗, Walvbäume und. 
Straͤncher zur Bepflanzung jeder, ſelbſt der geringſten, ſteinigſten, zum 
Acker- zu Wieſenban unbrauchbarſten Bodenarten; mit befonberer, 
Rückſicht auf die ſchädlichen Folgen der Landesausrottung, einer Erklä⸗ 
rung über, die Berechnung des, Eubifinhaltes flehender und ‚gefällter 
Bäume und einer Tabefle über vie Heizkraft der verſchiedenen Holzr 


galtungen. 
Ei. 


.. n.H5 


b "u . . 
‘ m ..3 “ - 4 


furger, aber Harer und Jedem leicht verkänbficher Text 
empfiehlt auch diefen Theil wie die früheren. . 
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Irton. 


Notizen and Sausſoncei. hiſtoriſcher Mühle ih durch einen 


Während der Abweſenheit der Kö— 
nigin⸗Wittwe von Preußen ſind im 
Schloſſe Sanusſouci und in deſſen 
nächſter Umgebung mehrere Bauten 
und Erneuerungen vorgenommen 
und fo eben (Ende September) voll⸗ 
endet worden. So iſt der zur Beis 
ſetzung des hochſeligen Königs pros 
viſoriſch hergeſtellte Zugang zum 
Mariygarten und, zur Kirche jen⸗ 
feits der Predigermwohnung nunmehr 
zu einem dauernden umgewantelt 
worbeu,-unb iſt derſelbe gegen die 
Allee mach Sansſouci mit einem 
zierlihen Eifengitter abgeſchloſſen. 

Im weſtlichen Flügel des Schloſſes 
Sansſonci haben ſich während ber 
befämdigen Benupung teffelben in 
Den letzten Jahren große Schäden 
bemerkbar gemadt, und find diefe 
Durch eine forgfältige Wieverher 
Stellung befeitigt, fo vaß das Schloß 


maffiv aufgeführten erfegt worden, 
über dem fich die nöthigen Zimmer 
für die königlichen Stallbedienten 
befinden. 

Au dem neuen herrlichen Oran⸗ 
geriebäude ift in biefem Sommer 
der Abputz des Öfllihen Flügels zu 
Ende geführt worden, auch iſt der 
innere Ausbau ftarf gefördert und 
einige Wohnungen des Erdgeſchoſſes 
find bereits von Familien der Lönigl. 
Dienexrfchaft bezogen worden. Der 
weitliche Slügel des Drangeriehaufes 
ftept jebt im Rohbau .fertig da, der 
große. Vorfpsung von dem, Mittels 
bau ift, foweit es in der Abficht 
lag, wieder abgetragen und das 
ausgeführte Grundpmaperwerk läßt 
erfennen, melde Form das, wag 
geblichen iſt, erhalten foll. u 

Der [ogenannte nordifche Gars 
ten iſt in ſehr aufprechender Were 


jegt -exft im ausreichenden Maaße| mit der an ber Rückſeite, beffelpen 
Den Comfort einer. Föniglihen Wops | unter der Abornallee am terraffirten 
ung darbietet, Selbſt ‚der frühexe | Abhange gelegenen, von 4 Säulen 
Bölzeraa Stallſchuppen hinter der getragmmen Grotte nun ganz vollz 
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So; 


endet. Die halbrunde Wölbung ver 
Icgteren iſt mit bunten Muſcheln 
und Steinen ausgelegt und bie ein» 
zelnen Wandfelder werden durch 4 
antife, aus Italien ftammende Gdus 
len von rorybanten Marmor mit 
weißen Forinthifchen Eapitdien ein« 
—5 Im Vordergrunde der 

rotte iſt unlängſt in der Mitte 
des Meinen Beckens eine zierliche 
Meine Broneegrappe aufgeftellt: ein 
liegender Knabe, der ein junges 
Gaͤnslein mit der rechten Hand fefts 
Hält und mit der linken die Aber 
ihm mit ansgebreiteten Klügeln her: 
fahrende alte Gans abzuwehren 
fih bemüht. 

Was die Anlagen des „norbi« 
fhen Gartens“ ſelbſt betrifft, fo 
treten diefelben nicht nur durch Die 
angenehmen Former des großes 
Nafenbeetes und feiner einzelnen 
Abtheilungen hervor, fondern fie ers 
freuen auch neben der ftattlichen 
Araucaria im Mittelpuncte und den 
zahlreichen und mannigfaden Conis 
feren aller Art rundum, noch durch 
mehrere ſpaͤte und darum deſto ans 
muthiger winkende Rofen und nas 
mentlich durch eine reihe Auswahl 
köoſtlicher und ſehr reichblühenver 
Sachfien. 

Das runde Orasftil namlich 
vor der obengebadhten neu erbauten 
Grotte HH am Rande des Weges 
fowie der beiden gerarfinigen abs 
wechſeind mit hochſtämmigen Res 
montantrofen, fowie mit hochſtäm— 
migen Fu tfien bepflanzt Die höchſt 
Ferien ewa® erhabenen Arabes⸗ 
enfigaren tm Rafen find mit kleinen 
buntblättrigen Vinca mınor bepflangt. 
Links uud rechts find dicht am deu 
Zreyprn Raubengänge von Hain⸗ 
duchen gebaut morden; die oben 
Son großen Feldſteinen gebi'deten 
Terraffen find mit nietrigen immer 
gıfinem Pflanzen, namentlich Taxum, 
Uephalotazun und Anufen Junipe- 
rus-Arten, ſowie mit den vericies 


denſten Vinca- Arten, Sarifragen 
and ähnlichen Alpenpflangen beitellt, 


weiche fon jet die Terraffe ganz 


hab bezogen haben, 
Unter den verſchiedenen Blattpflan⸗ 
zen in dem benachbarten „fieilianis 
fchen Garten find e6 in vielem 
Jahre hauptſächlich die Gummera 
scabra, welche durch coloflate Größe 
der Blätter ih auszeichnen. Dieſe 
Exemplare ſtehen in einer Ueypig⸗ 
kit, wie wir es bier an diefer 
Pflanze noch nicht erlebt bapen. 





Die Standesherrlichen Baum; 
fehlen zu Muskau O. S. Haben 
unter der Leitung des rühmlichſt 
befanunten Park-Inſpectors Derru 
Petzold eine fehe beveutende Aus: 
dehiung erjJangl, wovon aud der 
ſo eben erfchienene, fehr correct ge 
drackte und ſanber auggeſtatiete 
Haupteatalog einen Beweis Irefert. 
Die Sammlung der Gehölze iſt eine 
ſehr reihe aller Gattungen. Wo man 
von der Richtigkeit der Arten überzeugt 
int, iM der Yu.or hinzugefügt. Die 
Preiſe find billig geftellt. Pflanzen 
freunde, die Gebölze zur Anpflaus 
zung von Anlagen mänfcen, vers 
febfen wir nicht, die genannten 
Baumschulen zu empfehlen. 
E.D-s. 





Etabliesement hortk 
eole des Herm J. Baumann m 
Gert. Ya tem weneſten Preis⸗ 
Eourant des Herrn Baumann in 
Gent, ver fo eben ausgegeben und 
fär Herbſt 1861 und Arübjahr 1863 
gültig tft, wird ven Pflanzenfreunden 
wieder eine große Menge neuer 
Pflanzen dargeboten, namentlich 
eine ungemein reihe Sammlung 
von Nhododendron und Bizaleen, 
Die im genannten Etabliffement in 
fo enormer Maſſe angezogen nad 
Ialtiyirt werden Von ven m 
freien Lande aushaltenden Rhode⸗ 


dentron enthält der Catalsg eine 
Sammiung von fat 200 Syrten, 
dann eine Sammlung von ca. HU 
neuen, fogenannten enter Rhodos 
vendron, desgleichen cine Bam: 
Jung von Freiland «MR hudodendrom, 


74 
anderen tele berichteten, wie viete 
anderr Gegenſtande, die ſich nach 
dem Juhaltsderzeichniſſe, das dem 
Catakoge angehängt ifl, leicht iu 
deurſelben auffinden laſen 


— — — 


O-v. 


Be In Cugland aas Samen orzo⸗ 
en Find, venen ſich dann vie Ndo⸗ Kin Preis⸗Verzeichniß (No. 
vodendrou bes NRutihaufes in be⸗ 35) der Handelsgärtnerei in Plicken 
traͤchtlicher Auswahl anreihen. bei Gumbinnen Oftpreußen) von 
Ebenſo zahlreich find die Azaleen, X. Neitenbach iſt foeben erſchie⸗ 
fowohl Die indiſchen ats pontiſchen nen und uns zugegangen. Dafſelbe 
Barietäten, vie zu billigen Preiſen iſt im Vergleich zu dem letztansge⸗ 
offerirt werden. Das Sortiment gebenen brdeutend reichhaltiger und 
ver Barietäten der Paeonia albi- | bietet eine reiche Auswahl von ans⸗ 
Bora «fl. Küngfl als ein ausgezeich⸗ dauernden Zierbäumen und Sträu—⸗ 
netes befannt, zu dem noch über|chern, Rofen und namentith Stans 
ein Dugens gang newer Varietäten ven. Rber au duf vie Gewächs⸗ 
hitzugetommen af. Mit minder hantpflanzen möchten wir aufmerk⸗ 
reichhaltig IM die Sammlung der ſam machen, unter venen wir viele 
im freien Lande ausdauernden Ziere | dir ſchönſten und neneften: Arten 
bäume und Gefträude. der beiichteften Gattungen gu billi⸗ 

Unter den Gewähshanspflanzen, gen reifen notirt finden. Lobend 
ſowohl des Kalt⸗ als Warmhauſes, müffen wir die Correctheit, mit der 
finden fih eine Menge fehr feltene|ver Katalog ungefertigt iR, hervor: 
und fhöne Arten zn mäßigen Preifen| heben, wie auch der Beſitzer diefer, 


notirt, namentlich aus den Gattun⸗ 
gen Arulia, Begonia, ' Ataccia, 
Bıownuea, Caladium, Ürescentia 
Dasyfrion, Dracaena, Maranta, 
Pandauus, Rhopula, Stachnuunia 
ıc. Das Staudenfortiment iſt gleich: 
falls ein fehr reihhatiged, zu des 
nen denn auch die fo fehr reide 
Sammlang dr Btadivin:Barietäten 
gchört, auf tie mir deſonders auf: 
merffam machen möchten. 
As ganz neue Pflanzen 
werden anfgefiltrt: 
Adelanter ulbivenis, Alnemia 
edulis fol. variex. zu 48-75 $r., 
Bezonia J. J. Beucker, ein aus: 
gezeichneter Baſtard der B. longi- 
ila und Miranda, die neueften 


fi durch große Reelkität empfehs 
fenden Handelegärtnerei, fih ver 
Mühe unterzogen bat. den Pflau⸗ 
zennamen die betreffenden Autoren 
hinzuzufügen und bei vielen ſelbſt 
die erforderlichen Synonymen. 

E. Do. 


Königsberg in Preußen befigt 
eine ©ärtnerei, deren Beſtchtigung 
ven Reifenden beflens empfohlen 
fein mag: es vie Billa Dppem 
beim, auf ven Hufen belegen. Herr 
Odbergärtnet Mann feitet fie ſchon 
fange Jahre. Diehrere nette Ge⸗ 
wächehäufer bergen eine Anzahl 
Rulturpflanzen von Farnen, woruns 
ter aub in einem gut entwidelien 





äfedien, ubch zu ehr Hohen Prei⸗ Eremplare Puonle inteular befind⸗ 


fen, Cyperur altereitoftee fol. var, ih war, von Dichibuen, son Waſſer⸗ 
Cordyline indivisa au 50 - 125 $r., | pflanzen, deren Glanzpunkt jährlich 
mehrere neue Azaleen, Eamellien,| eine Victoria regia bildet, von 
dıe neueften japanifchen Eonıferen, eneſten Begonien und Moveblus 
über die wir bereits früher an einer| men, Sikkim-Rhododendron u. a. 


nach einem fo fölihen Detoberwetter einen bepneiten Impuls zu Bes 
obachtungen allır Art geten. Es wollten im Exptemfer mande Leute 
Sthauren von weitbinzichenren wiſden Oäufen, ferner Untere eine vers 
frübhte Ankunft ver fogenannten Weinvögel, wohl als eine Art Dreffel 
ongnfeben, tımerkt haben, die namentlich in ter Nähe Yon Eyargels 
beeten bei jedem Geräuſch mit einem höchſt intereffanten eigentbüwtiichen 
Warm: Kon Im Balopyp davonfliegen und die menſchliche Annäherung 
in feiner Weife, fei es mit oder ohne Flinte, becgünſtigen. Wem 
diefe Brobachtungen Hinfichrlich otiger Bögel wahr wıren, dann aller 
Kings hätten wir uns nad) den wärmenden Winterpelzen fowohl für ung 
wie auch für unfere Pflanzen umgufehen; wir wollen jerod hoffen, daß 
die Doctrin der Wetterbeobachter für die ganze Dauer des Biertels 
jahres wahr fage, daß nämlih von Midaelis bis Weihnacht dann ber 
fünlihe warme Wind vorberrfhe und ein gelindes Bierteijahr in Muss 
fiht Rebe, wena wir am alietage ven Wind ans rem Eüden ges 
habt hätten. Und dem war fo am verfloffenen Michaelistage. Cs if 
ein oft beflätigtes Yactum, daß wir zu Anfang des Monemberikonats 
oime kurze Periode von wirklichem Arch gu befpmmen fliegen. Wir 
Denfen uns, Daß diefes in freundlicher Mädhibt auf den endlihen Abs 
f@luß der Begetation im Kreien, auf das finale des Wahesthums 
draußen, geichebe, damit 4. B., um nur eines Exempels ansuführen, die 
Syringenbüſche, dir auf Weihnacht blühen foflen, zu Anfang November 
erſt mal im Holz und Gaft einen Meinen Stillſtand erleiden, um dann 
nah dieſem Schock in der forcirten Treibwärme zu blühen und als em 
artiges Weihnachtsgeſchenk in einem wöähldecnrirten Blumenkörbchen zu 
prangen. Was kaun es mienliheres geben, als den Duft von getrie⸗ 
benen Moiblumen, ver „Lilie des Thals⸗, wie fle die Sngländer ſo 
höchſt portiſch benennen, ferner von Beilden, Reſeda, Heliotrop, Due 
von TäoH Tulpen und getriebenen Blüthen der Syringa chinen«is 
and perxien, denen als Lichteffeet in der Färbung einige offene Blumen 
der Korria jeponica dinzugefügt werden. Alle diefe Rlumen find wit 
nicht gar gioßer Schwierigkeit auf Weihnacht in Blüthe zu bringen, 
and es liegt und ganz beſonders am Bergen, dieſen hübſchen dankbaren 
Gtraud, nämlich die Kurria fapamiea oder auch Curchorer japenicer 
in früherer Zeit, ven KXreibgärtnern anzurmpfchlen, weil felbiger in 
verhältnigmäßig Purzer Zeit zur Blüthe fommt, und die gelbe Farbe 
um Weihnacht . eigentlich fehlt, namentlich aber auch Wie Korris eine 
von ven Sträuchern ıP, die nuabhängig von dem Schein Ver Gonne 
auch Tann in Blüthe tritt, wenn im December bekanntlich der Strahl 
Her Gonne nur nad Stunden zu genießen if. In dieſer Beziehung 
find vie Dengien ſchon viel eigener; wenn felbige Zu fräh getrieben 
werden, vertiüopeln ſich leicht vie Petalen und es produciet ſich ine 
aränkelttiige Blume, die na Nichts ausfiebt. Man Mebt fo häufig ta 
intatanen und hört es auch ab amd an aus dem Munde der Gärtner, daß ich 
die Bpiraen Meeveriona fi. pl. febr gut zum Treiben ciguen ſofle. 
VBiellercht ift unter diefer Befähigung zum Treiben entweder Die einfache 
Hetveniaun ober gar eine andere Species gemeint, denn von allen une 
betenuten Spirmeen⸗Urten ift feine, die fpäter bis In Yen Winter hinein, 
vegetirt und laum vom erſten Arof zu Turblättern if, als grrade die 
obengenannte Species; auch fcheint fie uns notorifh undanfbar zu 
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blößen. Dedingegen ıft die pranifolia fl. pl. ganz vortrefflih und non 
sum fo Hlenvenden Milchweiß, daß fie als eine der edelſten Miuter: 
Hlumen. des Treibhauſes zu betrachten iſt. Es giebt jedoch einen Um— 
Band bei dem Treiben dieſes Zierſtrauche, der wobl zu beachten iſt. 
Refaumtlich buldigen eipige Gärtner ber Auſicht, daß Alles, ohne ges 
ringe Ausnahme, in dieſem Genre in Töpfen feſtgewärzelt ſein mühe. 
wenn vos einem ergiebigen Ertrag an Blumen vie Rede fein ſolle. 
Dieſes bört ſich recht ſchön, iſt z. B. auch auf Roſen as unerläslich 
anquwenden, bei Der Spirnea pruuiſulia @. pl. iſt es aber gerade um- 
gekehrt Der Fall, und man ſieht daraus, wie auch der geringſte ſowohl 
wie der wichtigſte Zweig in Dem gärmeriſchen Betrieb von der richtigen 
Seite anfgefaßt kin will. Die Spıraea treibt befanntlih af Apden: 
arten, die ihrem natürlihfien Weſen in jeter Weiſe zufagen, Zr cbe 
von .erhebticher Länge, oft 5 bie 6 Ruß. Ge vollkommener ſich dieſe 
mntex fruchiharen Witte rungsverhäl niſſen ausgebildet haben, je reis 
licher find dieſe Jabrestriche mit weißen Blumen bedeckt In dem 


engen Zwang des Topfes Hingegen — wenn nidt ter Glärirer ein 


pflegfamer Mann iſt, ver feinen Topfgewöchſen auf olle nö tie 
Wels mit Dunggäffen nacdkilft — verkümmert cin von Ratur fo üp— 


Yiger Strand wie vieler, une es fpmmen catweber nur gauz eirzeln 


Die ES piraeensAlamen heim Kreiben zum Berfdein, orer and gar nidt, 


je. nach Verbältniß der Armuth, in welger fih ter Strauch den Sem⸗ 


mer üder befand, Mit heſtem Kr’olac laſſen ſich Synringenbüſche ous 
dam: Lande heben und in ihrem na äürlichen Wurzelballen, umgeben ven 
Sertenexde, abtmeiben An bei dieſem Strauch iſt von feſtacwurzelten 
Zöpfen nicht immer. tie Rede, anr Treibgärtwer, die fatrifmufig Huns 
werte ſelcher Sachen abtreiben, hätten viel zu thun, wcan fie allen 
ſolchen Weitläußgkeiten gerecht werten wollten. Bet ter Kerrio jape- 
nica und tem Deutzien ı 16 ſchon etwas ganz Audırıd) wenn bei 
dieſen wicht ganz bafonders aufgepaßt wird. leiden die Sträucher leicht 
wa man that wohl, eine orhenttihe Anzahl feſtgewurzelier Topf. Exem⸗ 
piore zu Saben. 

Was vorhin ven Bpiraea prurifolig gefant wurde Hatte naments 
Ich Bezug auf größere Väſche, weile die Nabrung in ten Xöpfen 


shen Burg ihren Umfang gu frübzeitig erſhöpfen. Züngere fie nere 
Erxemalare biepegen hat man auch webl ab und an in ganz hü- fher 


Blüthe in Töpfen, dann ‚aber mäflen ſolche in folge von achtſamer De: 
handlung longe kräftige Erbuüffe gebildet baben. 

In diefem Monat fängt nun tie Zwicbeltreiberei an, und vgn 
allen bet. angewandten Leealitäten und Kinrihtunnen ıft uns feine 
beſſer erfchienen, als tie Konitruction eines Vermebrungsbeetes, über 
welchem, wie dieſes allgemein üblih, ein cinfahes Stecklingslin 8: 
fenfter die innere Luft im Gewächshouſe abſchießt, vrd welches von 
dem unterwärts befintlihen Caral erwärmt wird. Diefe geſchloſſene 
Luft iſt zugleich feucht ugd.merm ynh fang den Vegetaionebetürfnifſen 
ver Maiblume ganz beſdüders zu, ta fettige befanntlih var feine neue 
Wurzeln bildet, fonzgru leriglich Tat an Lebeneſaft hergiibt, was Die 
beitem großen grunen Meiblumenblätter im Lanf nie Sommers und 


Herbſt innerhalb. Der anteewäris neugebildeten Blumenk ospe abgela⸗ 


‚gert haben, Ma elle nie Maiblame, Hauptläuchlich wenn fie ſich im 
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Treiblofal zur weißen Glockenrispe ausbildet, von dem Feuchtigkeits⸗ 
gehalt ver Luft ihre Nahrung zieht, fo fagt ihr ein folder Kaſten des: 
halb fo fehr zu. Die Frühtreiberei der Hyacinthe iſt eme Kunft, vie 
nicht gar leicht auszuführen ifl. Cine früßzeitige Bewurzelung dar 
und durch, eine temporaire Dunkelheit, um den Schaft gemügend her⸗ 
vor zu Ioden, und eine Bodenwärme auf Mif, auf dem «in Brett 
ruht, damit die Hyacinthenwurzeln nicht in den beißen Miſt gehen, 
und auf welchem die zu treibenden Töpfe geftellt merken, dann ein 
Ueberdecken der Töpfe mit feiner alter Lohe giebt eine vortreffliche 
Methode ab, felbige zu treiben. Doc hat nicht Feder im Innern der 
Gewächshäuſer die Borfehrung, MIR aufzunehmen, va eben der Canal 
meiftentheils die Stelle des Miftes vertritt; wo es aber angeben fann, 
wird man finden, daß die ammoniafhaltigen Ausdänftungen des Miſtes, 
eondenfirt dur das gefchloffene Miftbeetfenfter, was man oberhalb der 
alten Lohe noch wieder aufgelegt hat, der Zwiebel eıne Ueppigkeit des 
Grüns und eine Gefundpeit im Eolorit verleihen, die die Heizwärme 
and ihre nit fehr nahrhaft auspänftende, ſondern oft übelnuftende 
Luft nicht zu bieten im Stande if. 

Zur früheften Treiberei bedient man ſich befanntlih unter ben 
Tulpen der Duc van Tholl, die man ſchon Anfang December in Blüthe 
haben kann. Desgleihen früh die bäbfhe Geele Rose, au gelbe 
Due van Tholl genannt. Die gefüllten, wie die Tournesol und Bex 
Rubrorum öffnen fi ſchon fehwieriger, weil fie ſtark gefüllt find. — 
Das täglihe Sprügen der Samellienfnospen, wenn ſolche im Treibhaufe 
fiehen, mit gewärmtem Waſſer iſt von größter Wichtigkeit, da felbige 
ohnehin fo Leicht und au oft in Menge berunterpurzeln. 

Draußen im Garten befchäf.ige und zunächſt das Eiunſchlagen im 
Erdgruben von allen dem, zu welchem man im Winter zu jeder belie 
bigen Zeit Zutritt haben muß. Das Meiſte diefer Arbeiten wird mit 
Schluß des Dctobers Monats geſchehen fein und nun and binreichend 
Laub angefammelt worden fein, um Alles genügen» decken zu können. 
Erlaubt e8 dann das Wetter no, Pflangunaen von Bäumen und Ges 
ftränd vorzunehmen, um fo befler, da die Frübjahreiuft die Wurzeln 
ftirfer ausdörrt, als die Herbfituft; nebenher die Temperatur in ver 
Erde höher iſt als die der Luft, und demnach die Neubildung von 
Wurzeln begünftigt, was im Frühlinge oft umgefehrt der Fall iſt, wo 
dann aber der Theil des Strauchs, der in der Erde flieht, Durch ven 
Feuchtigkeitsgehalt derfelben erquicht wird, wenn Märzwinde uud beitere 
Luft dörren. 

Theodor von Spredelfen. 


Wehkrolog. 


Am 24. v. M. wurde der Profefſſor Scheidweiler ylöslig 
durch den Tod ans dem Kreife feiner zahlreichen Freunde geriffen. Ein 
Unterleibsleiven, was zwar ſchon geraume Zeit ihn befchwerte, abır 
teineswegs feinen traurigen Einfinß durch Außere Zeichen kand gab, 


ip auf ebeufowenig vorhinderte. feinen Berufspefhäften fa bis zur 
legten Stunde nachzukommen, führte feinen Tod herbei. Die hirſige 
Carteniehramftalt dot in ihm ihren tätigen afffertigen geichrten Profeffor 
der Botanik verloren und wir mit vielen Anderen betrauern tief in 
ihm einen Freund, deffen ehrenwerther Eharafter hier allgemein aners 
faunt war. Es fei uns vergönnt, mit einigen Worten die Laufbahn 
wad das Leben unferes dahingeſchievenen Lanbemannes, jenes fo des 
ſcheivenen Gelehrten, etwas nöher zu bezeichhen. 

Michel Joſeph Scheidweiter wurde am 1. Auguſt 1799 in 
Coln geboren. Die Jahre feier erſten Kindheit verflöffen frievlich am 
häuslichen Heerde im Berein mit einer zahlreichen Familie. In vem 
großen Garten des Militair⸗Hoſpitals zu Cöln, weiches unter Ver 
Leitung. feines Baters: fand, warde bei ihm zuerſt bie Liebe für Blu⸗ 
men gewedt, welche fpäter fein Schickſal beftimmen ſollte. Bals wid: 
mete er fi, um jenen Trieb zu verfolgen, dem Studium der Natur: 
wifienfyaften und ſpecielb venen, Die im Dereich der Apohhekerkunde 
lagen. Jedoch das Glück, Bas ihm in feinen erfien Jahren lächelte, 
ſchien ihn verlaffen zu wollen. Noch fehr jung, im zwanzigften Jahre, 
verfehen mit dem Diplom eines Anothefer-Probifers, durchreif’te er 
Deutſchland, fiberali botaniſirend und entſchädigten ihn die Pflanzen 
für die Täuſchungen, Die or bei den Menſchen erfuhr. Nach Lötn zu⸗ 
rückge kehrt, verſah er kurze Zeit die Stelle eines Provffors. Jedoch 
genügte. diefer Wirkungskreis feinem ſtrebeuden Geifle nicht. Als Bels 
gien nach ſeiner politiſchen Wiedergeburt eine Thierarzneiſchule grün⸗ 
dete, wurde Scheidweiler mit dem Lehrſtuhl ver Botanik, der Theorie 
bes Aderbaues und der Zoologie. befleidet. Schon zu jener Epoche bes 
faß er, Dank feiner unermüdlichen Energie, die Kenntnifle, die bereits 
ihn befannt gemacht und denen zu Folge die Wiffenfchaft ihn zu ihren 
eifrigften Jüngern zäßlte, BE 

Es würde und zu weit führen, bier alle feine Arbeiten aufzuzählen; 
6 genüge zn erwähnen, daß wir im Johre 1838 ven Praf. Scheid- 
weile v als Rrdacteur des Journals V’Herticulture beige und 1844 am 
der Spite des Journel W’Einstwälture pratique finden. Bald nachher 
grindete er eine Joamal W’Agricniture, wo feine Artifel bedeutendes 
it auf die in Belgien entftehende Gartenkunſt warfen. . Er iſt es, 
der den erſten Anlaß in Belgien zur allgemeinen Belehrung über den 
Aderban gegeben ; manche nützliche und ökonomiſch wichtige Pflanze hat 
er hier eingefährt und ihre Kaltur in Belgien worbersitet. Sein Sta; 
dinm über den Aderbau nahm einen großen Theil feiner Zeit in An⸗ 
fprug und fein Wert: „Tratte de l’ettve des beten A cornes“ genägte 
aflein, feinen Namen wufterbiich zu machen. Wie mande Abhandlung 
in der Floro des serres oder in andern Zeitfchriften flo aus feiner 
Feder, und vor noch wicht 14 Tagen enthielt die Berliner Wochenſchrift 
feinen legten Artilel. Er vergaß Deutfchland in der Ferne nicht, denn 
ihm verdanken vie Beigier und Franzoſen die Leberfegung des fihönen 
Buchs von Schleiden: „Die Pflanze und ihr Leben.“ Schr oft hielt 
er Öffenttiche Ichrreiche Borträge in der socieie litteraire zu Gent, bes 
ven Popularität wir nicht genag würdigen konnten. Seine Uutigen- 
nützigkeit war feiner Thätigkeit gleich, denn wie viele Tage und Nächte 
hat er nicht der Veſtimmung ber Pflanzen bes botaniſchen Gartens: iu 


Bert gewidmet. Bein Teites Wert wer eine Skigze Dr Flara wen 
Gent und deren Umgebung. 

Mitglied rer Geſellſchaft von Gelehrten, attadirt im Domänen 
Minifterium Sp Meiehät des Railene non Rußland, er fünigl. Com 
million der Pomelogie, früherer Brofident de Is Smeieik Linufenup 
ma Bröffel, carreſpondirendes Mitglied vieler. gelehrten Geſellſchaficqh, 
befah der Prof. Sheidweiler jene Beſcheidenhet, welbe der Stem⸗ 
pel des wahren Wiffens iſt, und trachtete viemels mb eitlen ihren, 
Die Ruhe feines Prigatiebens, welches er liebte und in weldem wir 
anche angenehme und lehrreiche und angenehere Stanre mit ihm ver⸗ 
lebten, vertauſchte ex nur, wenn feine geſell ſhaftliche Stelang ihn dazu 
Zwang. Er lebte nur feinen Pflihien, während feiner longer Taufbahn 
von Zöjühriger Unterrichtsertheilung hat er fi mit ganzer Seele feinen 
Zögliagen gewirmet, die er fehr liebte und für weiche er nicht zu ers 
fegen fein wird. - 

Indem wir diefe flüchtige Skigze Aber das Beben unſeres würdigen 
Freuades und Landemaunes pfliktgemäß entworfen, fügen wir noch 
hinzu, daß cin treffendes Portrait von ihm hier angefertigt merken 
wiry zum Preife von 1 Xhaler, und mögen Freunde und Merehrar 
non Scheidweiler, die es zu erbeiten wänfgen, ſich an die .Redartigu 
ber »Berliner Wocheunſchrift wenden, bie 6 freundlichſt Abernpmmen, 
das Bild den Betreffenden Franco zukommen zu laſſen. 

Bent, nen A, Drieber IB61. A. Stelzner, 


Siteratur. 


Die praktiſche Dbſttreiberei, fowohl in Zreithäufern, Treib- 
käſten und Miſtbeeten, wie auch in Zalutmauern für ken praf⸗ 
tiſchen Bärtner, bearbeitet von W. Tatter, königi. tmunsvericher Hef⸗ 
‚gärtner, Mit 48 in den Text geprudten Abbildungen. Hamburg, 
Beriag von Robert Rittler, 161. ‚groß 8, Vi. und 28 S. Preis 

I Thaler. i 

Die Obſt⸗Treiberei iſt ein nicht genug nnjurenender Rukturgweig, 
da dicfelbe ebenfo zum Vergnügen ale wir zum Nuszes gereicht uud 
ohne Zweifel würden fich noch fchr niele mehr Damit befaflen, nament⸗ 
U Pflaugenfrrunde, Sie im Beſige eines Meinen Sariens, Gewärts 
hanfos oder Miſtbeetes find, wenn dheen cine Binintung Ju Theil 
wärte, bie ihnen Gewißheit gebe, ihre Pemübangen mit Sröotg gefränt 
"ga Sehen. Es gioht allerdingo viele Workt über Obfitreiberei, aber 
weicher Privatmann Senat ſie? Es gereiht uns baber ‚zur größien 
Freude, auf ein Torben erſchieneues Wat: aufmekkſam zu: machter, mas 
soh einem unferer rüchtigſten prafeiihen Gärtner merfaft iſt. Als 
praktiſcher Gärtner hat der Verfaſſer es füch zur ofleinigen Mufgabe ger 
macht, nur eine praftiih: R:beit, für den prafiifchen Gärmer keftimmt, 
zu Ikefeen, us Ebnuen wir nach Durchſicht deß Inhalts walleibe is 
eins Der Yratsiiggen Bücher über Dbfitscaberei, vie hishen- erichiamm 


Kab, empfehlen. Wei Beſchreibung der verſchiedenen Aukturneibopen 
bat Ah rer Verfaſſer jerech nicht allein anf deutſche Methoden de, 
fhränft, er Sat auch die anterer Länder namentlich diejenigen, die ſech 
durch WoAfeilheit. Einfachheit und Watmrlipfeit ihrer Einrichtungen 
antzelibnen, berückſichtigt. — Es ift in dem Werte nichts vergeſſen, 
fondern zu allem, was bei ver Treiberei irgend einer. Obfiart zu wiſſen 
erforderlich iR, if von dem Verfaſſer die genaneſte Anleitung gegeben 
and anf dir fpecteliftie Merfe das Berfabren Mar und vperſtändlich aus⸗ 
tinander gefreut worten, fo daß ſelbſt jeder nicht praktiſche Gärtner 
wie Mlangenfreund mit Hilfe dieſes Buches im Stande fein dürfte, 
fh Früchte jener belichigen Obſtart außer der Zrit heranzuziehen. So 
handelt vie erſte Abtbeiiung über - vie Anlage und Einrichtung eines 
Treibgarteng, über die dei der Treiberei zu verwendenden verſchlofſe⸗ 
nen Räume, über Warmmafler:Heizung, über nützliche Einrichtangen dm 
Betriebe zer Treiberei, über die allgemein bei der Dbfitreiberei anzu⸗ 
wendenuen Biegen, über vie Vorbereitung der zu treibenten Pflanzen 
im Allgemeinen und. über die dem Obütreibereien ſchädlichſten Thiere 
und Rrankpeiten, ſowie Diittel, viefelben gu befeitigen. Die zweite 
Abtheilung haudelt Daun von dem Rreiben Ted Weins, ver Aprilof n, 
Pfirſich, Pflaumen, Kirfhen, Feigen, der Baunnen, Himbeeren, Jonas 
zip, Stachel⸗ und Erdbeeren, Ananas ıc. 

Dir in den Text gebrudten 41 Atbelmmagen find mit demſelben 
intig verbunden und tragen zur Erllärmg deſſelben weſentlich bei, 

Das Buch wird jedenfalls ſich einer weiten Verbreitung zu ers 
freuen haben. @. O. 


Die —W De ie ihren modernen Formen. 
Brose Abtbeflung: Die barmton Geftaltung Bibbarmonifcher 
Berbaltuiffe., Auf pwanzig coloriren Tafeln mit außfiweticher Er; 
klärung und nötigen Beifpielen ber km mei vorkommenden und 
ſchwierigſten Fülle nebſt einer kurzgefahten Erläuterung ber Hei 
Beirung md Beurtheilung von Bartenanlagen nothwendigen arftbetifihen 
Begriffe, ſowie einer Abhandlung aber das. Harmenifdhe uud vie Rank. 
Dargeftellt von Dr. Rudolph Siebe, 1. Lieferung. Imperial Kolio. 
Leipzig 1861. Berlag von 3%. 8. Schrag, IM. G. Hoffmann.) 

Abermals ein neues Werl des Berfafl:s des Decalteron, der 
Elemente der Ranpfhaftsgartentunf und der Ideen zu Meis 
wen Bartenanlagen ac. Dieſes Werk erfcheint ale die zweite Ab⸗ 
Heilung von Sirbeck“s „bitender Gartenkunſte⸗, bildet aber für ſich, 
we der erſte Theil, ein abgefchloffened Banze und witb ſich eiapr 
ebenſo gänftigen Aufndhre zu erfreuen haben, wie die erſte Abtheilung. 

Das ganze Werk foll enthalten: 

3) Is einer Toßtiden Er äuterung die zur Bildung und Beurs 
theilung von Gartenanlagen nothwendigen äftbetifhen Begriffe, and eine 
Abtanviıng Aber das Harmoniſche und die Kuuſt. 

2 Zweiundzwanzig Pläne im natürlidem und modernen Geſchmacke, 
deren Situationen, ver Wirhichleit entnommen, unrtgelmäßige Verhält⸗ 
niffe in ihrer Geſtalt und in ihrem Niveau befigen. Die kunſtgeſetzliche 
Berwertbung derſelben foll :eim Ucbergang vom Dikharmmifihen in das 
Harmonifche veranfhaulichen. 


: By Grflärungen der Pläne mit den. nölfigen Erläuterungen über 
bie urſprunglichen Verhältniſſe der Situation "und" der ‚bei der Geftal: 
:tamg maßgebenden Motive and Bezeichnung der bei der Ausführung zu 
verwenvenden Gehölze, Blumen und der Kanft entlehnten Mittel. 

Die Reihenfolge der Pläne :ift f6 geordnet, daß von dem Leichten 
zum Schweren bis zu den fehmwierigften Verhältnifſen des Raumes und 
des Niveaus -oörgefchritten wird und ſollen nur ſolche Beiſpiele aufge: 
Relt werden, die der Wirklichkeit angehören und deren. Confatuirwng 
Ah durch die Erfahrung auf das Vortheilhafteſte bewährt haben. Ba 
es nan aber gift, dem jangen Gartenfünftier eine ſtufenweiſe fortichrei- 
tende Anleitung zu geben, das Unregelmäßige in Kunſtgefetzliches zu 
"gefaiten, fo wird in dieſer zweiten Abtheilung vorgüglid bie praktiſche 
Seite der Panpfchaftsgartenfunft erörtert. und durch zwedentfprechende 
:Yläme eriäntert werden. W | 

. Dar die Erläuterungen der nothwendigen äſthetiſchen Begriffe, 
"wird her angehende Gartenkünſtler tiefer in das Weſen der Kunft umd 
‚die gu ihrer erfolgreichen Ausübung nothwendigen Geſetze eingeführt, 
‚ber denfonde und gebilvete Gärtner wird dadurch eine ridtige An: 
fhanung von harmoniſcher Geſtaliung und Stoff zur Fortbildung feiner 
ſelbſt und der Sache gewinnen. 

Das Werk erfcheint in zehn Lieferungen, von .benen jede zwei 
Tafeln in Imperial Tokio and‘ circa zwei Bogen Text in groß 8 ents 
halten wird. Die Lieferungen folgen in 6 bis 8 mwödentlichen Zwi⸗ 
fiheuräumen. Subſeriptionsprris A Rieferung color. 1 Ei. 19 RNgr., 
ſchwarz 1 Wr. 4 Nor. € .D—e. 


"Der vetlondie Pflunzenbau. Mender Theil. Die landwirtz 
TSaftlihen Obſt, Waldbaume und Sträucher zu der Antage ven 
Holz⸗ und Walvteftänden. Ihre Rultur, Eigenfchaften und Denugung 
für Landwirthe, Gärtner, Gemeinde⸗ and Gutsverwaltungen, Gärtntes 
und landwirthſchaftliche Lehranſtalten, landwirthſchaftl. Fortbildungs⸗ 
und Landſchulen, von I, G. Meyer, Danvelsgärtmer in Ulm Mit 
1 illum. Tafel. Erlangen, 1861. Berldg von Ferdinand Enke. 

Diefer (nemnte) Theil macht den Schluß des Werfes „ber ra 
tionelle Sflanjenbau«s, ein Werk, das im feinem Ganzen als eins 
ver Innuchbarften und befken Gartenbücher anerfannt worden iſt tBb 
als solches empfohlen werden muß, was wir auch ſchon bei dem Er⸗ 
feinen eines jeden Theile in diefen Blättern ausgeſprochen haben. 
ever Theil bilder für RG ein Ganzes und iſt einzeln im Buchhandel 
zw. haben, was denen, die das Wert noch nicht befisen. die Aufchaffung 
deffelben erleichtert. So handelt " . oo 

. "der 1. Teil über die Lehre von der Entwäflerung des Bodens 
(Dramirung); Ze 

der 2. über populäre praftifhe Geometrie und Guté Taration; 

der 3. über Bonenfunde und Düngerlehre; 

der 4., I. Abtheil: Ueber vie laudwirthſch. Nutz⸗ u. Danvelspflangen; 

ber 5, 1. Abtheil.: Spreiolle Pflanzenkaltur; 
ver 6. aber Obſt⸗ und Berrenfrähte,;,  - 


4.7. über Gemüf 
ver 8. die bildende 


anzen; 


artenkunſt in Verbindung mit der ee 
Der 9. Theil endlich ‚über die landwirthſchaftlichen Ohft:, 


M 


/ 4 
erei. 


ald⸗ 


bäume und Sträucher zu der Anlage von Holz und Waldbeſtänden. 
hrs Rultur, Eigenſchaften und Benupung. W 

Der Verfaſſer giebt eine Leicht verſtändliche praktiſche Anleitung 
zur zwechmähigen Anzucht der prachtvollſten Obſt⸗, Waldbäume und, 
Straucher zur Bepflanzung jeder, ſelbſt der geringſten, ſteinigſten, zum 
Acker- aud Wieſenban unbrauchbarſten Bodenarten; mit befonberer. 
Rückſicht auf die ſchädlichen Folgen der Yandesausrottung, einer Erklä⸗ 
rang über die Berechunng des Rubifinhaltes ftehender und gefällter 
Bäume und einer Tabelle über die Heizkraft der verſchiedenen Holz» 


galtungen. 
Ei. 
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Fenil 





kurzer, aber klarer und Jedem lelcht verſtändlicher Text 
empfiehlt auch dieſen Theil wie die früheren. 


.E. O—ñ—o. 


— 


Ieton 


Notizen and Sausſouci. hiſtoriſhen Mühle iA durch einen 


Während ver Abweſenheit der Kö— 
nigin⸗-Wittwe von Preußen find im 
Schloſſe Sansfouci und in deſſen 
nähfler Umgebung mehrere Bauten 
und Ürneuerungen vorgenommen 
und fo eben (Ende September) voll⸗ 
endet wprden. So ift der zur Beis 
ftyung des hochſeligen Königs pros 
viſoriſch hergeſtellte Zugang zum 
Marlygarten und, zur Kirche jen 
feits der Predigerwohnung nunmehr 
ju einem dauernden umgewantelt 
worden, und iſt derſelbe gegen die 
Allee ma Sansſouci mit einem 
zierlichen ifengitter abgeſchloſſen. 

Im weſtlichen Flügel des Schloſſes 
Sansſonci haben ſich während der 
beſtäͤndigen Benutzung reſſelben in 
den letzten Jahren große Schäden 
bemerkbar gemacht, und ſind dieſe 
durch eine ſorgfältige Wieverhers 
ſtellung beſeitigt, fo daß das Schloß 
jegt erſt in ausreichendem Maaße 


maſſiv aufgeführten erſetzt worden, 
über dem ſich die nöthigen Zimmer 
für die königlichen Stallbedienten 
befinden. 

An dem neuen herrlichen Oran⸗ 
geriebäude iſt in dieſemn Sommer 
der Abyutz des öſtlichen Flügels zu 
Ende geführt worden, auch iſt der 
innere Ausbau ftarf gefördert und 
einige Wohnungen des Erdgeſchoſſes 
find bereits von Familien ber königl. 
Dienerfchaft bezogen worben. Der 
meftliche Flügel des Orangeriehauſes 
ſteht jegt im Rohbau -fertig Da, der 
große Vorfprung von dem Mittels 
bau iſt, foweit e8 in Der Abficht 
lag, wieder abgetragen. und das 
ausgeführte Grunpmanerwerk läßt 
erfennen, melde Form das, mag 
geblieben ift, erhalten. fol. . ... - 

Der fogenannte norbifche Gars 
ten ıft in fehr anfprechender Weiſe 
mit der, an ber Rüdieite, deſſelben 


den Comfort ejner föniglihen Wehr | unter der Ahornallee am terraifirten 


nung darbietet, 
hölzerne Stallſchuppen 
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Selbft ‚der frühere | Abhange gelegenen, von 4 Säulen 
hinter dar 


geizagenen Grotte nun ganz ‚poly 


1 . . Par | 


Pros 


endet. Die halbrunde Wölbung der 
Iegteren iR mit bunten Muſcheln 
und Steinen ausgelegt und die eins 
zelnen Wandfelder werden durch 4 
antike, aus Stalien ſtammende Gdus 
fen von rorkbantem Marmor mit 
weißen korinthiſchen Eapitdien eins 
getbeit Im Bordergrunde der 

rotte iſt mmlängft in der Mitte 
des kleinen Beckens eine zierliche 
fleine Brontegrappe aufgeftellt: ein 
Itegender Knabe, der ein junges 
Bänslein mit der rechten Sand feft- 
haͤtt und mit der linken vie über 
ibm mit ausgebreiteten Flägeln der: 
fahrende alte Gans abzuwehren 
ih bemüht. 

Was die Anlagen des „nordi⸗ 
fhen Gartens« feibft betrifft, fo 
treten diefelben nicht nur durch bie 
angenehmen Former des „großes 
Raſenbeetes und feiner einzelnen 
Abtheilungen hervor, fondern fie ers 
freuen au neben der flattlichen 
Araucaria im Mittelpuncte und den 
ahlreichen und mannigfahen Coni⸗ 
* aller Art rundum, noch durch 
mehrere ſpaͤte und darum deſto an⸗ 
muthiger winkende Roſen und nas 
mentlich durch eine reiche Auswahl 
föſtiicher und ſehr reichblühender 
Sanfien. 

Das runde Grasftül nänmlich 
vor der obengedachten neu erbauten 
Grotte it am Rande des Weges 
fowie ber beiden gerarlinigen abs 
wechſelnd mit hochſtämmigen Res 
montantrofen, fowse mit hochſtäm⸗ 
migen Fu trfien bepflanzt Die höchſt 
— erwas erhabenen Arabes⸗ 
enfigaren im Rafen find mit kleinen 
buntblättrigen Vinca mmor bepflanzt. 
Links und rechts find Dicht an deu 
Zrespen Laubengänge von Hain⸗ 
duchen gebant morden; bie oben 
don großen Feldſteinen gebi'deten 
Terraffen find mit niedrigen immer; 
gıfinen Pflanzen, namentlich Taxun, 
Vephalutazun und krauſen Junipes 
rus-Arten, fowie mit den verjchies 


denften Vinca- Arten, Saxifragen 
and ähnlichen Alpenpflangen beſtellt, 


weiche ſchon ſetzt die Terraffe ganzs 


tich bezogen haben. 

Unter den verfchiedenen Blattpflan⸗ 
zen in dem benadhbarten „fieilianis 
fen Garten⸗ find es im dieſem 
Jahre hauptfägiih die Guumera 
„cabra, welche dur eoloſſale Größe 
der Blätter ih auszeichnen. Diefe 
Exemplare ſtehen in einer Ueppig⸗ 
hit, wie wir es bier au biefer 
Pflanze noch nicht erlebt van. 





Die Standeöherrlidden Baum: 
ſchulen zu Muskau D.&. haben 
unter der Leitung des rühmlichſt 
befannten Parks Infpectore Herrn 
Pegold eine fehe beveutende Aus⸗ 
dehtzung erfangt, wovon auch der 
fo eben erfchienene, fehr correct ges 
dradte und Tauber ausgeſtattete 
Haupttatalog einen Beweis Irefert. 
Die Samminng der Gehölze ift eine 
fehr reihe aller Gattungen. Wo man 
von der Richtigkeit der Arten überzeugt 
iſt, iR der Mu.or Hinzugefügt. Die 
Preiſe And biflig geftellt. Pflanzen 
freunde, die Geböize zur Unpflau⸗ 
jung »on Anlagen wünſchen, vers 
feblen wir nicht, die genannten 
Baumschulen zu empfehlen. 

.D-®». 





Etablissement horti« 
eole des Herrn J. Banmanıt in 
Gent. Yu Tem weneften Preis 
Eourant des Deren Baumann iu 
Gent, ver fo eben ausgegeben and 
fär Herbſt 1861 und Frühjahr 1562 
gültig et, wird ven Pflanzenfreunden 
wieder eine große Menge newer 
Pflanzen dargeboten, namentiid 
cine ungemein reide Sammlang 
von Nhododendron und Wzaleen, 
bie tm genannten Etabliffement im 
ſo enormer Maſſe angezogen web 
Inttivirt werden Von ven dm 
freien Lande aushaltenden Rhodes 


. 


b 72, 


bendron enthält der Catalog eine anderen tele berichteien, wie viele 
Santinlung von far 200 Sorten, anverr Gegenſtande, vie ſich nad 
dann eine Sammlung von ca. 50 dem JInhalisderzeichniſſe, das dem 
neuen, fogenanaten Genter Rhodos Catakoge angehängt fl, leicht in 
vensron, deagleichen cine Satam⸗ | dewrfekben Auffinden laſſen. ' 
fung von Freiland⸗Rhododendron, ' 8 
De In Cugland aus Samen 1150; 

gen ſtud, venen ſich vanı die Ndo⸗ Ein Preis⸗Verzeichniß (No. 
vodendron des Kalthaufes in bey 35) der Haudelsgärtnerei in Plicken 
wrachtlicher Asewahl anreihen. bei Gumbinnen Oſtpreußen) von 
Edenſo zahlreich find die Azaleen, J. Neitenbach if foeben erſchie⸗ 
fowohl die indiſchen ats pontiſchen nen und uns zugegangen. Daffelbe 
Barketöten, die zu billigen Preiſen iſt im Verglenh zu dem ketztausge⸗ 
offerirt werden. Das Sortiment gebenen brdeutend reichhaltiger und 
ver Variekäten der Paeonia albi- | bietet eine reiche Auswahl von ans⸗ 
Nova «fl. fängſt als ein ausgezeich⸗ dauernden Zierbäänmen und Sträu⸗ 
netes befannt, zu dem noch über |chern, Roſen und namemlich Stau: 
ein Dugens ganz neuer Varietäten | deu. Aber au auf die Gewächs⸗ 
hirgugetommen if. Wit minder hauspflanzen mähten wir aufmerke 
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reichhaltig iM die Sammlung der 
im freien Lande ausdauernden Zier⸗ 
baͤume und Gefträude. 

Unter den Gewächshauspflanzen, 


ſowohl tes Kalt: als Warmhauſed, 


finden ſich eine Menge fehr feltene 
und ſchoͤne Arten zu mäßigen Preifen 
notırt, namentlich aus den Sattuns 
gın Aralia, Begonia, ' Ataccia, 
Bıowuca, Caltadium, Üresrentia 
DosyKrion, Dracaene, Mtaratıta, 
Pandauus, Rhupala, Stadmunnia 
ꝛe. Das Staudenfortiment iſt gleich: 
falle ein fehr reichhatiges, zu des 
nen denn auch vie fo fehr reiche 
Sammkuang der Btadivien:Barietäten 
gehört, auf die wir deſonders anf: 
merffam machen möchten. 


Al ganz neue Pflanzen 
werden anfgefilärt: 
Adelanter atbirenis, Alncmia 


edulis fol. varieg. zu 49-75 $r., 
Begnnia J. J. Beucker, ein aus⸗ 
gezeichreter Baftard der B. longi- 
ila und Miranda, die neueften 





fant machen, unter denen wir viele 
der ſchönſten und neneften Arte 
ver befiebteften Gattungen zu billis 
gen reifen notirt Anden. Lobend 
müffen wir’ die Eorrectheit, mit der 
der Catalog ungefertigt if, hervor⸗ 
heben, wie auch der Beſitzer diefer, 
fh durch große Rreelkität empfeh⸗ 
enden Hanvdelsgärtnerei, ſich der 
Mühe unterzogen bat. ven Pflan» 
zennamen vie betreffenden Autoren 
hinzuzufügen und bei vielen felbft 
die erforderlihen Synonymen. 

E. O—o. 


Rönigsberg in Preußen beſitzt 
eine Gärtnerei, deren Beſichtigung 
den Reifenden beftens empſohlen 
fein mag: es iſt vie Billa Oppen 
beim, auf den Hufen belegen. Kerr 
Dbergärtner Mann Heitet fie Ichon 
fange Jahre. Mehrere nette Ger 
wächshäufer bergen eine Anzahl 
Rulturpflangen von Farnen, woruns 
ter aub in einem gut entwidchen 


Medien, ttbch zu fehr Hohen Prel-| Eremplare Merle ineular befind⸗ 


fen, Cyperus altenlofns fol. vor., 


Cordyline indivisa au S0 - 125 Fr., 
mebiere neue Azaleen, Camellien, 
dıe neueflen japaniihen Eonıferen, 


über die wir bereits früher an einer 


ih war, von Dechldeen, son Waſſer⸗ 
pflanzen, deren Glanzpunkt jährlich 
eine Victoria regia bildet, von 
menrfien Begonien und Moweblus 
men, Sikkim-Rhododendron u. A. 


ac 
Durch Ueppi 


Maſſe in Toͤpfen kultivirte Lilium vorraͤthig. 


lancifolium auf. Der eigentliche 
Garten beſitzt ſehr wechſelndes 
Terrain und piele trauliche Plätze, 
auch manche üppige Blumengruppe, 





Pineenectitia tuberen- 


it fallen auch eine]. Smith & En, a Zeroedorf 





Perf, nal-Krtizen. 

Herr 8. Dieg fruberer erſter 
Gehülfe ım bvotaniſchen Garten zu 
Hamburg, darauf in Bremen kurze 
Zeit als Dandelsgärtuer etablirt, 
iſt under fehr günſtigen Bedioguugen 


lata. Die likastr. hortic. theilt zum Obergärtner in der kaiſerlichen 
mit, daß endlich ein Exemplar t Landesbaumfchule zu Riem berufen 
P. tberculata in Blüthe ſteht, worden, wohin er ſich bereits beger 
vermuthlih zum erfien Dale in|pen, mu feine. Stelle am Januar 
Europa. Das Exemplar befindet | 1862 angutreten. Herr Dr. Th. Ba 
fih im Garten eines großen Pflans |finer if befanutlih der gelehrte 


zenfreundes, Herrn Beaucarne, 
Notar zu Ecname bei Audenarde in 
Belgien. Herr Profeffor Lemaire 
it mit der Unterfuhung dieſer 
Pflanze beauftragt worden und 
theilt mit, daß die Pflanze zur Fa⸗ 
milie der Asparagaceae, wie die 
Dasylirium, gehört, mit welder 
Gattung die fogenannte Pincenecti- 


Director der genannten Baumſchu⸗ 
len, von dem bie „Woceufchrift« 
is No. 9, 1860, höchſt intereffante 
und lehrreiche Beiträge zur ver 
gleichennen Klimatologie ver Pflau- 
zen enthält, 


Dem Eönigl. Preußiſch. General⸗ 


Director ber koͤnigl. Gärten, Seuns, 


tia fehr nahe verwandt zu fein fcheint, |ifE das Comthur⸗Kreuz des Hohen⸗ 
und fragt es fih, ob der gar nichts zollern'ſchen Hausordens verliehen. 


fagende Name Pincenectitia hbeibe- 
balten werden fann oder ob die 





Der Rendant der fönigl. Gartens 


Pflanze zu einer bereits befchriebe, | Intendantur zu Sansfouci, Herr 


nen oder neuen Gattung gehört. 





NMhabarber. Als fchr wohl: 
fhmedende und zugleich ſich durd 


die rothe Färbung ihrer Blattſtiele, 
welche Faͤrbung ſie auch geſtobt 
heibehalten, auszeichnende Sorten 


können wir empfehlen: 


Marsball’s new sarly scarlet und 


Treston’s scarlet Rhbubarh., 


beide Sorten find bei den Herren Necrolog ©. 520.) 


Ks Für eine Samenpand 


Sande, ift zum k. Garten-Juten: 
bantur-Rath ernannt worden. 





Der fönigl. Hofgärtuer, Lehrer 
der. königl. Gärtner⸗Lehranſtalt zu 
Sansfouei, Profeffor Legeler, hat 
den rothen AdlersÖrden 4. Riaffe 
erhalten. 

+ Am 24. September flarb Herr 
Profeſſor Scheidweiler. (Siche 


wird ein Gehülfe geſucht. Wo} 


zu erfragen bei der —X dieſes Blattes. 
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neber einige Be \ 
nene sder neu eingeführte tropiſche Blattpflanzen 
für das freie Land bei Herm Lauche. 


Schöne, imponirende Blattpflanzen gehören jegt zu den erſten 
, Hanpterforderniffen und Zierven eines Gartens, ſelbſt des aflerkleinften, 
Sie find aber auch Yon großem Werthe, fie feffeln das Auge abenfo 
fehr wie manches fchöne Blumenbeet, unterbrechen die einförmiges 
Fähren und rufen eine größere Abwechſelung in einem Garten hervor. 
Sole Pflanzen aber richtig zu verwenden und fo zu gruppireu, daß 
Re wirklich Effect machen, das hängt natürlich von dem Kunſtſiane und 
' von dem Geſchmack des Bärtners ab. Seit einen Reife van Jahren 
imponirt alljährlich eine Auswahl der ſchönſten Blattpflanzen als. Eins 
zelpflanzen auf NRabatten bei vom Hofgärtner Morſch auf Charletieh- 
hof bei Potſsdam. Welch' einen herrlichen Eindruck machten ‚nicht im vor 
iigen Jahre auf Jeden mehrere Solanum- und Nieoiiana-Arten, als 
N. glauen Orab., N. wigandioldes ©. Keeh, dann Solaumm vorbascik 
follam, S. quitense und dergl. - J 
Bei der jetzt herrſchenden großen Vorliebe für die Vlattpflanzen 
iſt es denn auch natürlich, daß betriebſame Hanvelsgärtner 6: ſich gem) 
deſonders angelegen fein laſſen, immer neue Formen und Arten ach 
langen, um durch dieſe nicht nur eine größere Abwechſelnug bieten gm 
fönnen, fondern auch um bie Liebhaberei für diefe Gewächſe zu fördern: 
In Potsdam iſt es namentlich der firebfame Kunſi⸗ und. Handelt 
ärtner Heer W. Lauche an der Wilvparfflation, dem wir die Einführuug 
h mancher ſchoͤnen Blattpflanze, wie überhaupt fo vieler anderer ſchöner 
und feltener Gewächſe verbanfen. Diele Gärtnerei liefert wieher einen 
deutlichen Beweis, was Liebe zur Sade, Fleiß und Ausdauer, verbuns 
den mit praktiſcher Sachtenatniß zu Teilen vermag. Seit der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens hat fi diefelbe von Jahr zu Jahr ge⸗ 
oben und hat fie ſich durch die Pünktlichkeit sun Keellität ‚bei Aus 
führung der eingegangenen Drbres einen großen uf. erworben. 
Hofgärtner Morſch zu Charlottenhof bei Potsdam hatte. bie Güte, 
uns bdrieflich auf einige Blattpflanzen aufmerkſam zu machen, von. deren 
Schönheit und Werth cr fi in der Bärtnerei des Herrs Lau e ühew 
zeugt hat, wie auch mehrere dieſer Arten bereits van ihm ſelbſt ange: 
Manzt und kultiviert worden find und einen ſchönen Effekt hervorbrachlen. 
6 find folgende: tn 
Aloesasia euchlera, der Alocasin antiquerum.ähulah, hat aber 
dunflere, am Rande eimas wellenförmige Blätter. Term 
-  Andropeogou giganteue, eine zierende, 6-7 Fuß hoch wach⸗ 
fende Art, ebenfo W 
Somburger Barien- und Blumenzeillung. Baud XVII. 34 





Andropogon spec. and Japan, und 

Andropogon Schoenanthus L., eine etwas niedrig bleibende 
Art, mit Hellblaugrünen, angenehm meliffenartig riehenden Blättern. 
Es iſt dies eine feit vielen Jahren in den Gärten befannte Pflanze, 
jedoch erft in neuefter Zeit Hat man ihren Werth als Decorationss Pflanze 
für’s freie Land kennen gelernt. 

Tetrapanar papysifpabm GO. Koch, (als Aralia papyrifera 
Hook. en De et, Hr it eine empfehlenswerthe, Pflanze, es rien bes 
A ae; Bub Vlbite anna Ware nd 
biefer Pflanze, — 4 Fuß * ——* buüht —— 
im Kot ho Me FERN REG Date 

Argyranthemum frutescens, eine Bieloerfprediende Nexuheit. 
— WBeochmeria :giganlea, mit 2%: u langen, Heraförminge Diät, 
ten, win.5-D Fuß hoch 

Boehmeria aaacr ophyite Dong- mit: noch größeren erimi 
Blättern als/die vorhergehende Art, wird 4 5:8 ho 
ran stilie, eine zähle md wei orig 

nze 

Coix stigmose,; Dir häbſches Ziergras, w wird 526 SR 509 
und bat 1 Z0f breite Blätter. 

- Girardisia armata;, emme intereſſan de Urticege- wit mrohen 
ſchiie jedoch fahr. Lwennenden Blättern, wird. 4--& Fuß 
‘ .Gyaura Kaemäatephylia Deec,, sing häbſche Gienssigiaen mil 
aglihen, gezackten, uuten dunkelpurpurroth gefärbten Blättern, Ar: 
34 u. "Die Pftanze heht auch unter ven Nemen Sosecj⸗ 
bicolor Balb. und S. diecolor Desf. in einigen-Gärten. = 

;Polyünis spec. dus Dieriee, eine. ptächtzge Art yuik. breiten 
Bengelanfaffenten Blättern. Im Garten zu Charlottenhof Hatte ein 
Grempias diefer Art die Höhe von 8 Fuß ins Baufe diefes Sommers 
wweiht. : (Breite dieſe Axt keine.von den wom Profehor Ko ie. Bo 
3, 8. 244 ver. Wohhenſchrift vieles Jahrganges beſchrichenrn Axten 
—3 VE. D— 9.) 

. Sinelairta diseolor Hoek. (Montasoa molllasista Hort.) Kin 
ſehr hübſche Helianthee met großen ramven, herzförmigen Blältexs,.. de⸗ 
von Umberfläche ‚mit einem dichten ſilbergläuzenden Ueberzug verſehes 
iſt, weicher der ganzen Pflanze rüten b.ſoaderen Reiz derleiht. Die 
Fa iſt gelblich grün und Die Bleitjabhanz etwas ʒlederartis 
Die nze wire 3—4, ſelbſt 6 Fuß hoch 

- Unter: ven Solssem-Neirn def man börse Auswahl — — (nes 
Arten, von denen ſich befonders empfehle 

BSotanam“u eutea lissimum .dacg., one ſehr —E Art, 
mit Halb geflederten, bante — Pike und —— * 
fleaten Wlätfen, wirs 3 Fuß hoch. 

; >Solanem' eaticarpam Karst.. Eine he. eanfshiinswerihe Ark 
at -{Hönen-Präihten ‚and. läuglichen, Eichrigen ‚brosmfigigen Biskterm 
In Enge Boden erreicht fie eine Höhe von 4-5 Eu. Sie wur 
erworben ja arten eingeführt, ber: ſich au lein —VBy Berdicnh 
erworben ha 

—AXXIEE Zlulinusem Deu, Ebenſcain ——— mil 
buchtig gezahuten Blättern. | 


7 ' “3 ' :> ” “ . I “n* .. 2» 
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Seolannm indicam L., wird 5 Fuß Hoch, hat Tängfiche Wlktier. 

Solanum lacinuiatum L. ine wohlbefannte, ſchon feit 1772 
eingeführte fehr hübſche Art, die gegen 6 Fuß Hoch wird, mit gefchligten, 
freudigsgrünen Blättern und vwiolettsblauen Blumen. 

Solanum pyracanihum Lam. Eine wunberfhöne Art mit 
weniger großen, aber mit länglichsfpigen, rotbfilzigen, gefisverten Blät⸗ 
teen, die auf beiden Flächen mit gerade abſtehenden Stacheln beſetzt 
find. Sie wird 3—4 JFuß ho. 

Solauum sodomaeem L. und S. Sieglingii find ebenfalls 
zwei zu empfehlente Arten. 

Solanum robustum Wendi. Eine wanderſchöne Pflange mit 
großen, faft wagerecht abſtehenden Blättern, die im mehr jugendlichen 
Zuftande mit einem rofifarbigen Filz bevedt, während bie älteren 
Blätter meh graugrün find. Auf dem Mittelnern, und zwar auf 
deiven Blattflachen, ſſtehen orangefarbige, an ber Bafis aber gelbe 
und gerate Stacheln. 

Solanum verbascifolium L., flieht den S. auriculatem Alt. 
ſehr nahe, weshalb fe auch beide oft verwechfelt werden. Die ganzs 
randigen Blätter find ſehr filzig, die Blüthen weiß. Diefe Art er 
reichte auf Charlottenhof Die bedeutende Höhe von 10 Fuß. 

Sonchus pinnatus Alt. Eine äußerfi elegante baumfürmige 
Art. Die feingefiederien Blätter ſtehen horizontal ab. Sie verdient, 
allgemein beachtet zu werden. Das Vaterland iſt Mateira. 

Sonohus gummifer Lk. uud 8. laciniatun, flommen ebew 
falls beide von ten canarifchen Inſeln und find als graziöfe Blatt⸗ 
pflanzen mit gefchligten Blättern zu empfehlen. 

Tormalenia hirta, ift wahrſcheinlich eine neue intereffante 
Umbellifere. 

Uhdea bipinnatifida ift noch ſchöner und impofanter als Uhdea 
pinnatiida und erreicht eine Höhe von 10 Fuß, (Nah einer Be 
ſprechung tiefer Pflanze vom Profeſſor Koch in der Wochenſchrift 1861 
Seite 246 find Uhdea bipinnatifida und U. pinnatifida fynonym, das 
hingegen giebt es noch eine Uh. pinnata, bie vermuthlih auch wohl 
hier ale U. bipinnatiſda gemeint fein fol, da ber Name pinnata der 
Korm der Blätter nit entfpriht und tie Bezeichnung bipinnatifida 
bezeichnender if. Siehe Wochenfchrift 1861, ©. 2146. E. O—o.) 

Urtiea scabrella Roxb. und U. biloba Hort. find zwei 
intereſſante Arten, werden etwa 3 Fuß hoch. 

Sorghum halepense Pers, if perennirend ud unler Bes 
velung im Freien ausdauernd, daſſelbe Hat zoflbreite Blätter mit weißem 
Mitteinerv. 

Saccharum Ravennae L. oder Erianihus Bavennae Beauv,, 

8. Maddenii mit weißen Mitieinerven, und 8. violaccum Zuce. 
mit matt blutrothen Blättern find zierlihe Pflanzen. 
— Wigaudia earacasana Humb. Bonpl. ift als pracdtvolle 
-Blaftpflange für's freie Land wohl befannt, wirb aber als folhe nah 
viel zu wenig benuntzt. Sie erreicht eine Höhe von 4 Fuß. Die eis 
runden Blätter werden mei 1 Fuß groß. 

Witheringia pogonandra, belauntlih eine von einem Er: 


farter Dantelögästuer ſehr gerühmte Blattpflanze, Bee aber den Lob⸗ 


preifungen deſſelben auch bei keinem Pflanzenfreunde enkiprochen hat, 
Die weißen Flecke, welche die Blätter, ähnlich wie bei Bagonis Ber, 
zieren follen, find fehr unfceinbar, die Blumen diefer Solanene fehr 
Hein und unbedeutend, die Pflanze felbf wird nur 2 Fuß hoch, veräſtelt 
ſich, bleibt aber ohne al’ und jenen Effekt. Mit einem ‚Worte, fie 
Hat überall Fiasco gemacht. 5 
. . + Unter den neuen Einführungen, welde fih in der Gärtagrei bes 
Herrn Lauche befonders auszeichnen, wären noch zu erwähnen: 
Cordyline indiviaa ‚Lee (Dranmena indivisa vera, Dr. aureo- 
lineata), eine ſchon mehrfach erwähnte herrliche Pflanze, ebenfo die 
Cordyline Banksii Hook. fil., bie auf der Rüdfeite der Blätter 
ſtark Herportretende Mittelrippe ift weiß, die ſcharf herportretenden Nerven 
von Abnlihem Eolorit auf dunftem Grün. 
’ Dracaena orythrorrhachis Veitch, die Blätter diefer Art 
find. fchmal, weich, grasartig, glatt und follen ſich nah Herrn Beitd, 
wenn die Pflanze älter wird, durch ein ſchönes rothes Colorit, na 
‚mentlih der Mittelrippe, audz ihnen, Ferner. nord: 
Cinchona nitida Karst. und C. micrantha Karst.; Cyathea me- 
dullarie in mehreren hundert Eremplaren ; Coleus Verschaffeltui wit 
ganz braunrothen Blättern; Hyphaea thebaica ; Artanthe Seemanniana 
Mig., eine nene Piperaceae; Meniscium giganleum Wendl.; Aralia 
Sieboldii Hort.. fol. varieg.; Alocasia metallica,; Sphaerustemna mar- 
morata, eine Warmhaus-Schlingpflanze, Adelaster albiveuis; , Cyane- 
#hyllum speciosum, Cissus porphyrophylius und dergl. mehr. 


Vitis vinifera L. var. amurensis Kupr. 


Seit ein paar Jahren befigen wir im bot. Garten zu Hamburg 

diefe hübſche Weinart, welche von Herrn Maad am Amur und Uſſuri 
enideckt und zuerft in den botanifchen Garten zu Petersburg eingeführt 
wurde, von wo auch wir diefe Pflanze erhalten haben. Herr Maad 
riſt derjenige, der von allen denen, die in neuerer Zeit den Amur bes 
reift haben, die meiften Pflanzen jenes weiten Ländergebietes durch gut 
erhaltene Samen in die Gärten eingeführt hat. 
.  ..Da den meiften unferer Lefer nur wenig über biefe Weinart bes 
fannt fein dürfte, fo geben wir die nachfolgenden Mittheilungen, 
weiche unfer hochverehrie Freund, Dr. E. Regel, über dieſe Pflanze 
in feiner fchägenswerthen Oartenflora veröffentlicht hat. 

Dr. €, Regel Hält die Amurrebe für die wildwachfende Stamm 
art oder eine der Stammarten unferes Weinflods und deffen zahlreichen 
Abarten, die fi dur Behaarung, Blattfchnitt, Größe und Form der 
ganzen Trauben und deren Beeren, Karbe der Iehteren und auch burg 
Torm der Samen von einander unterfcheiven. Was von diefen Formen 
Art und was Form, das kann nur eine fehr umftändliche Unterfuchung 
und lange Beobachtung entfcheiven. Jetzt müflen wir noch fo lange, 
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bis eine folde Monographie der Achten Vitis-Arten erſcheint, alle bie 
zahlreichen, oft wefentlih von einander abweichenden Formen uuferes 
Weinſtockes zu einer Art zufammenfaffen. Es if aber recht wohl mög⸗ 
lich, daß mehrere Grundarten durch gegenfeitige Bırbaflarkiruug und 
durch Jahrtauſende fortgefegte Kultur die Race des Weinſtocks gebildet 
haben. 


Zu dem Formenkreis unferes Weinflode gehört auch die Amurs 
Rebe, welche ähnlih wie mehrere der aus Nordamerika fiammenden 
Rebforten unter Laubbedeckung noch den Winter im Klima von St, 
Petersburg fehr gut erträgt (bei uns daher wohl faſt ohne Dede) und 
ale ſchoͤne und raſch wachſende Schlingpflanzen für die Gartenanlagen 
der rauberen Klimate einen hoben Werth erlangen dürfte Ob es ges 
Iingen wird, aus derfelben neue Mebforten zu erzeugen mit wohls 
fhmedenvden Beeren, die noch im Tälteren Klima gebeiben, das muß bie 
Zukunft lehren; bis feat ift dafür wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
Kenn die Beeren der Amur⸗Rebe halten reif nur etwa 5 Linien im 
Durchmeſſer, find ſchwarz⸗violett, von bitterfüßem Gefchmad und bes 
fisen wenig Fleiſch. 

Die nähere Befchreibung ber Amur⸗Rebe, wie deren Unterſchiede 
u anderen Arten, wie fie Dr. Regel in der Gartenflora ( September 

t 1861) angiebt, Hier übergehend, wollen wir nur noch basjenige, 
was äber Kultur und Vermehrung gefagt wird, mittheifen. 

Die Dermehrung der Amur⸗Rebe iſt ganz gleich wie die ber ge⸗ 
meinen Rebe durch Stedholz im freien Lande im Herbſte, oder durch 
Augen und junge Triebe im Frühling und Sommer im warmen Beete. 
Wenn flarfe Neben erzogen werben follen, mäflen folde theils auf 6 
bis 8 Augen, theils anf 2 bis 3 zurücgefchnitten und bie ſchwächeren 
ganz weggenommen werden. Ebenfo muß man vie zahlreich am Wur⸗ 
zelhals bei Samenpflanzen ausbrechenden Triebe ım Sommer weg» 
brechen, damit die ganze Begetationstraft wenigen Reben zugeleitet 
wird, und diefe dafür gut ausgereiftes Holz bilden. Im Herbſte löſt 
man die Reben, legt fie an den Boden nieder und bedt fie beim Eins 
tritt ſtärkerer Fröſte Leicht mit Lanb oder Erde. 

Eine Abbildung diefer Amnrrebe findet ſich in der gedachten Gar 
tenſchrift auf Tafel 339. 





Heber Ward'ſche Käſten. 


Vom Prof. Dr. Cohn in Breslau. 


Während das Verfahren, Stecklinge in einem abgeſchloſſenen Raume 
durch Ueberdecken mit einem Glaſe oder in den Bermehrungsfäflen ber 
Gärtner zu ziehen, feit lange bekannt und im Gebrauch war, "muß 
doch das Berfohren, deſſen fih der Londoner Arzt Dr. RN. B. Ward 
Bediente und Insbefondere "vie Anwendung, welche er demſelben gaB, 
Hs neu bezeichnet werden. Die Erfahrung, daß’ in einer verlorften 
„Blafge, in der tine- Sphinx⸗Puppe für ifre. Entwidefung aufbewahrt 


334 


wurde, und auf deren Grunde fich etwas Erde befand, eine Poa ud 
Aspidium Filix mas cmporfproßten, die erſtere bis zum Blüthe kam 
ud die andere mehrere Jahre hindurch fructificirte, veranlaßte Ward, 
die Bedingungen, welche hier thätig gewefen waren, daufzuſuchen und 
biefelben in eigends dazu bergefichten Borrichtungen zu vereinigen; dies 
if der Urfprung der fogenannten Ward'ſchen Pflanzenfäften, tie im 
uenerer Zeit noch unter dem Namen der Terrarien eine allgemeine 
Verbreitung gefunten haben. Das Princip derfelben beruht der Daupie 
fache nach anf der Herfiellung eines im kleinen Raume abgefihloffenen 
fünftlichen Kitma inmitten des Zimmers, weldes alle den Pflanzen zu 
träglichen Bebingungen (Licht, Wärme, Feuchtigkeit; zuläßt, Pie ſchäd⸗ 
lichen aber (Staub, ſchroffe Temyeraturwechiel, Trockenheit der Atmo⸗ 
ſphäre) ausſchließt. Das Welentlihe der Einrichtung iſt, daß ein 
flaches Gefäß mit ſandreichem Boden gefüllt, lebende Pflanzen hinein 
geſegt und das Ganze möglichſt dicht durch eine mehr oder minder hohe 
Blastebettung gefhloffen werde; bie Pflanzen vegetiren und wachfen 
darin Fahre lang ohne begoffen zu werden und ohne daß die Glasdecke 
gelüftet zu werben braudt. Die Luft im Kaſten if flets mit Waſſer⸗ 
dunf gefättigt, welcher allerdings nicht tirect zur Ernährung der Pflans 
gen dienen fann, da nah Unger und Duchartre alle Pflanzen, ſelbſt 
Tacetas und Drchideen, in einer mit Waflerdampf gefättigten Atmoſphäce 
durch Transpiration fletig an Gewicht verlieren, wenn fie- nicht yon 
Zeit zu Zeit Waſſer durch die Wurzeln anfnehmen. Wohl aber wird 
durch die feuchte Atmofphäre die Kultur folcher Pflanzen überhaupt er⸗ 
möglich, die wie Moeſe, Farne, Sumpfs und Waflerpflanzen in einer 
aiht mit Wafferbunft gefättigten Luft fofort vertroduen; für andere 
Gewächſe, namentlich die monofotylevonifchen Blattpflauzen und andere 
Schatten liebenden Gewächſe, wird dur Hemmung der Tranfpiration 
der ganze Lebeneprozeß verlangfamt und dadurch namentlich das Leben 
Der Blätter ungewöhnlich Tange erhalten. Daß auch abgefchnittene 
Blumen in einer verſchloſſenen, mit Maflerdampf gefüllten Flaſche außer⸗ 
ordentlich lange, felbft mehrere Monate friih bleiben, hat Göppert 
durch eine Reihe von Verſuchen fhon im Jahre 1836 gezeigt, und 
auf die praktifche Verwendbarkeit viefer Thatſache für Verfenrung von 
Blüthen, Früchten und Reifern hingewiefen. Der Yuftwechfel in dieſen 
Käften iſt nicht ganz aufgehoben, da er fih durch die Rige und den 
Boden nah den Gefegen ter Diffufion fortdauernd, wenn auch lang» 
fam, vollzieht. Webrigens hat bereitd Sauſſure nachgewieſen, daß 
ſelbſt im völlig geichloffenen Raume Pflanzen fehr Tange Zeit leben 
können, ohne die Luft zu verändern, inden fie den Gauerfloff, ven fie 
im Sonnenſchein aushanchen, im Dunffen wieder aufnehmen und ſtatt 
beffen Kohlenfäure exhaliren, die fie im Licht wieder abforbiren. Kin 
Wachsthum und Neubildung find jedoch nur möglich, wenn in einem 
fo geihlofenen Raume ſich beftändig ein Weberfhuß von Kohlen ſäure 
befindet, wie dies im Ward'ſchen Kaften jedoch in Kolge der im VWBoxen 
vermodernden Pflanzenrefte ohne Zweifel flattfinret; im Allgemzeimen 
iR aber die Triebfraft der Pflanzen im Kaſten feine üppige, Dagegen 
Rad dieſelben auffallend zum Bergeilen geneigt. — Die erſten Berfude 
BBarh’6 lieferten fehr günſtige Refultate, indem es ihm gelang. z. U 
Trichsmanee spotiesem, das. bie dehin neh in feinem Treibham, 


atrgehaltken Hatte: zur Yultivireh, Fo daß "26.290: Wepabibeie bh MN? 
Lage eutwidolte, vesgleiches wie ufied Ruklar, winerfiteheiiben Mymono« 
phFkfan Wilkoni 'ant tunblidgense. Demächſt waren: beuht;" ‚feine 
Vorrichtuug nach alten Seiten. din und zu⸗den mannigfalsigfien Zwecken 
fir · Aawendung zu bringen, wicht allein zur Drobrutivn ver Salons: inf) 
Zimmer, Jumat an Fenſtern, wozu. Hetzung wurd Waffemöhrem-sufon 
deriich iſt fondern auch für die Zimmer: dor: Armen, ‚für. Hofpitäler 
abi zur Eiuccktug der Gemäther ver: Armen und Kranken u.ſ. m 
& vicytete vergleichen Käſten: ale ‚Treibhänfer ‚mit‘ befiiutmien:. Kin 
vor, zu aefpenpflängen, wo die Pflanzen: während des Winters mit 
Stufe bedeckt vwurden, Palmen⸗,, Bananch:; Diexkeeenläflenm. ſ. wi 
"ar igrößerr Ausdehnang richtete ernin einem friner Zimmer ein ſoiches 
Pae An von Kup Länge, 12 Fuß Wrrite amn. bi Fuß größe nait 
Er % ft Welzwas' spafio, variis sid Femilis.hesbie,:! Ber: weile 
dade Wichtigſte Aber Vn, vaß Ward mit. Join Käfen.: die fhwirige 
Rufabe Jöoſte/hebrude Pſtanzen aus einer Zene der Erbe nach eirn 
Aſeren ya: dringen. Bekannlich ſtammen. die Kafferptantagont Mäckie 
SIE! Yon inein Tinzigen ⸗ Pflänzcen, my won winen goſen: ul 
U ee" ann Wrıstew scnftioktdiehen Pflaupo /die: Ueden 
uhr? audehalten hatter Dis MB arniden: Khfiene:. bedieſte man: Mh 
KORTISTZ am -Eranspbrl Durspäfdger Player” machn Bybrey Ynb 
—* dom darharüick mach Guglund, anf Wehber Neiſer ud) Plug 
72 ——— Wechſet: der Temperatur oda DT SR: ER via 
BYindy; 6*:amı Cap Horn, 31% u 'Riv Janeiro, 400 am 
148 Im Nobencher im Kandl ohne Sthaden ertragen, ı wähnenn "bea-man 
Teüheren Transporten bie Pflanzen meiſt, wenn: fie auch die Fihet amt 
sehalten Hatten, im Winter m England: ſeolbſt zu Gruube gingen.‘ Bet 
* dies faſt vie aueſchließiche Weiſe, Pflanzen zu veiſenden, umd der 
berühmte Garten za Revo bat fretd SO .Küfen auf Reifen, wrelche ‚nicht 
ant nene Entdeckungen fremder Länder nach Europar bringen, federn 
"Ant dert Austauſch der Pflanzen verfchiedener Erdzegecden zab: Are 
Verbreiting wmützlichet Kulturgewädhfe vermitiehe. ' Mur mitteilt -viefer 
Melhode wurbe vie Verpflanzung des Theeftrauchs Ken. :Ehiha na 
Indien, welche Jortune zu Stande bradte, und tie von der belläntes 
Ithen Regierung ws Wert geſetzte Ueberfiedelung ver Shimabiuur nah 
Java möglich. Endlich vermag man auch auf diefe Weite Pflanzen 
ua Europa zu Yraingen,-vunm Saämen ihre Kreinckraft ſchr ſchnell vers 
lieren; am Standorte in deu: Kaſten gefäet, kommen fie fhou als aus 
ſehnliche Pflänzchen in Europa an. — Schließlich wurde angeführt, wie 
die Dinzufügung eines Wafferbaffinsg mitten im Kaften und Bevölfes 
rung deffelben mit Heinen Tue Bewmwbant auf den Gedanken eines 
ſelbſtſtäͤndigen en aferbeden“ mit Pflanzen und Thieren 
br har Mi pe ige Ngarien, K. gleien im 
N ten I im Begents Biss —ãS Mro. 
Thynn endlich die: e Vivgpiumh ad. Anfnahme brachte, worin 
Mesrthiere der mannig Kr A ie rm ee Bergnüs 
en gewähren, ſondern, au der Erforfgung ihrer Naturgeſchichte wes 
—* —**— geleiſtet — “ 
n...u, Die erfie - Prühe ties Wiaudlchenv Plasxzanlaſtene ie. ſehr zier⸗ 
iqher Gets; fiellte in Dxalan. Dee Divaslı Sultan -gühspingt 









Planzehdusfellung:. ber: Section für Ob: und Gartenbau ber. Schle⸗ 
ſiſchen Beſellſchaft im Jahre 1854 aut, : Deus waren dergleichen 
in geſchmackvollem Arrangement und zum Theil eigentpümlicger Erfin 
Bang, und zwar drei von Deren Hüfer,. der fib ſchon feit einigen 
ZJahren mit der Couftruction ſolcher Käſten beihäftigt, zwei von Herm 
Nlempnerweiſter Adler, defſen Käſten im neneſter Zeit mit Recht weile 
Berbreritung gefunten, und einige kleinere mit ſtarkvegetirenden Krypte⸗ 
gamen, worunter ſelbſt Steinflechten, von Herrn pital⸗Wundarzt 
Dodann ausgeſtellt; der letztere ſtellte im einer ſpäteren Sitzung ber 
botaniſchen Sertion noch einige Ward'ſche Käſten aus, die in küuß⸗ 
leriſcherer Anordunng das Bild einer Troperlandſchaft im Kleinen bar 
Von. Ganz eigenthäwlich if ein hierorts von Herrn Dr. Frieſe 
nah eigrnen Zeichnungen conſtruirter Ward'ſcher Kaſten, ber die Ge 
Malt: eines Heimen mit Satteldach verſehenen GOlashanſes beſitzt, von 
Hi’? Lange, 2’ Tiefe, 2° 2,0 Höhe bis zum Dad, 3° 1" 
Höfe vis zur Dicbelſpitze; er iſt von G viereckigen und 2 breiedliges 
@losplatten 'gebilbet, die Iofe in guſeiſernen Rahmen liegen. Des 
VDanze Meht. auf einem Tiſch, deſſen Platte in ber Mitte gefpalten 
and. vom Löchern durchbohrt if, um die Stämme größerer Viatipflanzer 
Halmsen, .Braxänen u. f. w.) Ynburiptreten zu laffen, deren Kübel 
auf gesigueten: Stellagen unten dem Tiſch Reben, während vie. Süranın 
ſich im Glneraum De Kaſtens entfallen; in einem dieſer Röder Bei 
in Nolben mil Waſſer, welcher, von unien darch eine Spirituglampe 
erwärmt, ken Raum mit Dämpfen erfüllt nnd im Winter. ale Deiy 
parat dient; er reidt aus, um dem Raflen im ungebeigten Zimmer 
ee vomflante Temperatur von IQ—I19 B. zu erhalten. Tine aus 
Holztopienftäden in höchſt natürlichen Formen zufammengefellte Berg 
gruppe bietet Moofen und Telöpflanzen einen geeigneten Boden; vie 
Pintere Glacwand iſt mit einer in bianem Tone gehaltenen Landſchaft 
Aw Mel bemalt, welche nicht nur das Ganze durch eine ſchöne Per 
Ayertiee abſchließt, fondern auch Tas Licht nur von oben einwirfen Täßt 
and dadurch ein aufrechtes Wachtthum ter Pflanzen befördert. Der 
Zange Raum iſt mit Mioofen, Flechten, Selaginellen und Farnen, ſowie 
it verſchiedenen gierlihen Blatt⸗ und Schlingpflonzen in i 
en erfũllt. Lin ähnliches Terrarium If im Beſitz den Herm 
iainquſer. 
1* "(Aus den Derichten der. Seet. für Obfis uud Gartenb. ber 
' Schild. Geſellſchaft) 





—9 Neberſicht 

der in anderen Gartenſchriften abgebildeten und 
2... empfohlenen Bilanzen. 

5 Caladium Wighüi 4 Perrieri. 


0 pe We iHusiretion Homicale auf! Taf. 294. die Abbildunges 
Tyler ol hiet oben genanuten ſeht eurifeftenswertgen: Gutahi 


sörtäten vorführe, führt: Semaire nun. andy: im Tente uinchen Manzen 
die O. Chantini Lem., Vesschaffehii Lemi, Neumsmni La., Brong- 
niartil Lem. und die ganz alten C. hacmatentigumn, gelläckkem 30. als 
Baristäten des ©. bicalor auf, währen er CO. argyriten 'Ktm: und 
Belleymei Hort. für Arten hält. 

Det Oaladium Perrieri ſtammt, wie viels Br neurdinzs ringe‘ 
füßsien: Galebire, aud Para (Mrafilien),; mo ea von Derra Veraqnin 
aufgefunden worden if. Das CO. Wightii hat Herr 9. Varſßcha fickt 
in Gent von Herrn Veitch in Englaud: erhalten; dem 26 von Herrn 
Wight aus Demarara eingefandt worden if. Beide achbun. evenfale 
als Barietäten zu C. bicolor. 


Pimelea elegans TR. Möore, 


Eine elegente Art ver :fo artenraiſhen Gatiung E bie.» 
Herrn Moore, Director des botaniſcher Gartens zu Sydnep, 33 
an feinen Bruder Herrn D. Moore, Borficher des botaniſchen Gars 
tens zu Glasnevin bei Dublin, : ‚eingefanbt, warden iſt, yon mo aus fie 
bald ihren Weg in andere Gärten gefunden Yat. 

bi eia Strauch mon- gehllligen "Kiabiims, Aaskı aerzw⸗eigt, die 
Zweige. Der Ränge nach mit Blättern * dieſe: ſahen Ivenzmeile, 
end Aanglich zugehpipt; die guößeren Bitter ab. ige 
Ufp,ıloum nerjüngt an der Bafiıs, kurz gefiel Die Blütken: fiab 
zablreig und fichen in Köpfen an den Enbfpigen der Zweite, AKad 
weiß und geziert durch die zahlreichen ans den Blüthen lang hervor⸗ 
tretenden Staubfären. Auf Taf. 305 der IUupie. :Hortie. abgebilvet. 





Agathaea colestis Cass. fol, aur. varieg, 


—8 amellokies , Asics enpensis nanch- 
loides L.) . 
: Asteracone., 


Die Agnibaen coelestis, don ter die Mlustr. Horile. anf Ps 
596 eine Barietät mit gelbbunten Blättern giebt, iſt eine ſehr ewpfeh⸗ 
lenswerthe Pflanze, die bereits feit 1753 in den enropärfyen Gärten 
befannt if. Sie M am Cap der guten Hoffnung zu Hauſe. Erſt 
kürzlich wurbe die buntblältrige Art in Englaud eingeführt, woſelbſt fie 
von Herrn Bull zuerſt in den Handel gegeben wurde. Die großen 
Deehtaue Bliumen contraftiren habſch mit ben brillant gelb gezeichneten 





Heft 9 ver IMastr. Horile. bringt anf Tafel 297 aber wm 
in dem deutfhen Gärten bereits bekannte Caladien, nãmlich: 


1. Caladium cupreum, 2- Schogileri, 
3. Schmitzäi. : 


Sämmtliiche drei Arten Haben, wie wir bereit an anberer Stelle 
4 a gm es WBartemgeitung ulttpeikten, arers —— — 
. 1 Yı.n s 


: : Ger Behiahkit: Hearts jept‘ Die -Aluodbik: uryikrkckr,©.ı Hoch, 
' .Ghladiuni Beissalleri Bor eh oorduidn va.) "bien Alocdasis 
Aigyronsern ©): Kocby.arb ia. I ee Der 
in... Oslehliem: ——— 4* —X ©; porphytondunen ©: ‚Kock: 
an, —R 

U ee re. erält Ab bifbihegen. ‚006 {che 
nenn le wie Iwcxgigen· Bawiectith. de ‚Chrysantbtamm Indbs 


* 1% Madame Augöte: —* ur FE 
. 203 Ati me: : ‚ 0 u. Karen Pa Ze SEE 1 EEE DE Pa 5 8 
3. Ninette. aa )errinsnmest 
4. La Coguette. 
> Madagre Murie Mfananı. 1! 2: 0:10] 


6. Si 
Ban: ———— edel 42 } 1 initrafete ww ER aut 
düfen: gewonnen uno if“ ſehr an eh ie 


* ec 2er nm. * 
9* Bun AR U) LT N IT 

Canal Katie a Beäutß £ı nardı 
13 Abgrbiivet da Th 3GB ıwen. Ihiseri Hodbes;i geichnetli file Durch 
einen :wadergiäiglig:: *7 — Be Bigmen 6.2. Dicke 
ſub guaß ande: won erheroſa⸗ Gärten,‘ u zunkte:: nah u 
— um for * neue .Es niſt tie: fee en Kai 

t. Far 


m tra do: 








. . Ka EEE er a rs I nr 
26 nnatoea Ortgiesiana Heer: 
„Hydrophzlieae, | vr 


Em pübfähes Sommergewächs, von dem ber balanttd⸗ Warten in 
Zurch, Gare Iuter-der Begeichnung „Nemoptiila Oirdgieniaue: engl » 
von Herrn Roezi aus Mexico. trpolten hatte. Nachdem die Pflanzen 
im genannten Garten zur Blüspe, galangt, waren, bat die Unterfuchnng 
derſelben eraeben, dofi dieſe intereffante und arte Aflanze zur Gat⸗ 
ung. Euloca gehöre F iſt fie in ner „Barteuflora von Rasa, 

aptember⸗Heft d. 3. ,vop Profeffor Heer nicht nur. antex ‚pbigem 
Remen beſchrithen ſondern auch auf Taf. 337 abgebijdet. a 


' Convolvulus maurktanitas Boiss. real 
"Sin. früher abe wir ‚anf. die che et u WPi 
welde vom Garenintpector Jühike in —D ben * 
anfmesffam gemacht. Um ſich von der Schönheit dieſer banfhar —* 
ider What Übergrugen, zit bie..." Barteaflega‘,. an Ar e jne⸗ Abbil⸗ 
dung, worauf; wir verweiſen, wo ſelbß 33 das Ru turverfahre dieſer 
Pflanze von Herrn —56 angegeben iſt 
rnibya kcumnosa Bl. vat. plildlſoa. 
(Otostelient lärdaosem BI.) 

Pr Tyan nu m ‚Anglepiadeae..- pn mm”. 
‚nrıla 3 wi fee ne: * Newaheerxin Dina a helssih; vewan 
Blätter, namentlich an ihrer Bafis viel breiter find, die Neuastıty Sein 


or 


ſichtiich and die Blumen faft farblos, fo IAßk fie U doch zuge 00 

ber Hoya lacunosa Bl. unterjcheines Sabgekilbek im Bot... auf 

Taf. 4826), und kann nur als eine Barietät mit enifär in Bonn 

betrachtet werden. Es gehört dieſe Pflanze, auf Taf. 527 F 

Mag. abgebildet, zu ben weniger empie ‚Biengmerthen —* ih mi 

fo ſchonen Gattung. 

Mutisia decurrens Cav. 

GAobsia leiantha Poppp.). ..:.. 7— 
Compositae: Mutisiege. 

Die Gattung Mutisia iſt ausfhließlih in Südamerika heimifch 
und heſteht aus etwa 40 Arten, vie fih durch ihren eigenthümlichen, 
mei Hetternden: Habitus, dur die in eine Ranke endenden Blätter 
wid dur Yhre meiſtens großen und briflunt gefärbten Blümen du 
zeichnen. Sieben ver. Befchriebenen - Arten - be —* Peru, Eenabot 
und Brafilien amd vieſe unterſcheſden ſech var ip cflẽderken wicktu⸗ 
arfigen Blaͤtter, He übrigen Arten ſcheinen nur — a Aber’ EHE 
zu Haufe zu fein und dieſe haben einfache over ungetheitle Blätket 
von einer rauhen Tertur, find aber ebenfalls an dem obern Ende mit 
einer Ranfe verfehen; Nur wenige Arten‘ bangen :fic bis jegt er 
in den. europäiſchen Sammlungen. . Eine Art wurde. im Jahre 182 
aus Brafilien in Rew eingeführt und iſt auf Zaf. : des a 
Mag. abgebildet, es ift dies jedoch die am wenigften ſchöne Art. Das 
hingegen hat Mein grandifiorn Hamb. & Bonpl. ſeche Zeun Tange 
und fünf Zoff breite. Bidtkentöpfel Murleia Imfolle Don adas GH, 
and ber zweiten Section mit einfachen: Blättern, iſt ebenfallo che 
Mehr eigenthümliche als‘ ſchöne Art, fie war! früßer ih Kultme- und 
figeitt auch wieder verloren gegangen zu fein. 

Eine ver vorzäglihften Art iſt jedoch die hier oben genannte. n. 
dedurrena, die durch Deren Pearce ans Chili bei Herren Weinih & 
Sohn in Epelfen singeführt worden it und im Juli v.-% Hei vom 
feiben blühte, auch hat fie im Winter 1898-61 im Freien ohnt De 
deckung ausgehiiten. Außer Deren Pearce bat auch Poppig tiefe 
Art anf ver Cordillere von Antuco gefunden und iſt fie anftreitig vie 
größtblunige uns zugleich am briflanteften biägende Art. Die Pflauze 
web einige Fuß hoch, veräftelt ſich nur wenig und Hält: ſich wit den 
au den Enden der Blätter befindlichen Ranken an auberen :Brgeifiän- 
den Fe. Die großen Bläthenköpfe Wehen eingeft und find: 4-44” 
dm Durchmeſſer. Die Strahlenblumen find von brillanter a 
Särbung. Abgebildet ift dieſe ſchͤne Pflanze im Bas, Mag, Taf, 

Außer den beiden Arten, die nah dem Bot. Mag. in den eng» 
lichen Gärten bereits vorhanden waren, werben ie den dentſchen @ärten 
noch die Mulisia speciosa Hook. und peduncalata kultivirt, „Die, jedoch 
beide zu den weniger ſchonen Arten gehören. . 





Salvia cacaliaefalia Benth, 


Labiatae. zn 
Bon ven 407 in ‚ Decamvolle's Prodiumm befsrlatenne rien 
gehört diefe Art zur Section Calosphace, zu der allein 144 Arten 





B40 . 


hezäßft werben, die nach Herrn Bentham's Meßerzengung nicht leſcht ia 
mehrere Unterfectionen zu theflen find. Zu derſeiben Section gehört 
anch die fo allgemein befannte ſchöne S. patens, der bie 8. cacalae- 
fotta ziemlich nahe” ſteht. Sie ift eine Bewohnern bon Chiopas 
WMexitv), fo daß fie vhne Schwierigkeit bei uns "während des Com 
mers im Freien gedeihen dürfte, und als eine ſchön blaubfühende 
Pflanze zu empfehlen if. Abgebildet im Bot. Mag., Taf. 5274. 


& Gonatanthus sarmentosus LE; Kl. 4 Otto. 


‚(Caladium sarmentosum Fisch.) 
J Aroideae. 

Eine Healid allgemein, wenigftens !in den botanischen Bäzten, 
serhreitete Wirt, deren Baterland Chaſia und das Himalaya Gebirge iſt, 
woſelbßß fie von Baron Hügel, den Doctoren Hooker und Thomfos 
srfanhen worden iſt. Die etwa, 6-8 Zoll großen Blätter find dunlel— 
geüy, etwas. hefler auf ver Unterfeite,, Neuerdings ‚abgebifdet im Bat. 
Megy.taf. 5275. _ 2 J 
. Impatiens flaccida Arn. 

Umpatlens pulcherrima Dalz., I. latifolia var.? I. lucida Wall.) 

0 Balsamineae. 

Eins liebliche Art Der hübſchen Gattung. Balsamima. Linns zählte 
im Jahre 1764 fieben Arten ver Gattung Inmpatinse auf. Decan 
dolle im.Sahse 1824 in feinem Prodromas nur Gl, einſchließlich 
Balsemine, jetzt mit Impatiens vereint. Dr. Arnott machte kaum 
zehn Zahre fpäter 20 neue Arten allen aus. Indien befannt, und bie 
Herres Des. Hooler und Thomſon haben im 4. Bande des Journ. 
nf Ihe Proceedingn of Ike Linnaea Bocleiy 96 Arten beichriehen, freis 
lich groͤßtentheils nah getrockneten Exemplaren, in welchem Zuſtande 
hie Blumen ſehr Häufig nicht mehr recht kenntlich waren, weil fie durch 
das Troduen oft fehr leiden, und es fragt fich daher auch noch, ob bie 
in Rene ſtehende I. finccida nicht noch eine Varietät der I. latifolin if, 
deren . Blumen allerdings größer, blaffer an Faͤrbung und mehr lila 
und wie auch ter Stamm und die Blattfiengel grün, während dieſe 
bei I. Anecida puxpurroth find. I. Baccida if eine Bewohnerin von 
Ceylbu, wo fie 40 6000 Fuß hoch über der Meckesfläche wächſt uud 
wo fie oma Waller, Gardener und Thwaltes entdeckt worden tf. 
hgrbihet if für im Bot. Mag., Taf. 5276, 


Spiranthes vernua Rich. - 
COphrys cernua L., Neaitia ceruns w., N. gemmipara Sm., 
‚ Spiranihes gemmipara Lindl.) | 
0: "Drchidene. 
Eine Heinblumige Tr! von Reordamerika, wofelbft fie eine fehr 
wei Berpinitang- dad Abgebildet iin Bot: vlag.; Ka. GI7Y. ' 


ua il mul nd ne nd die Br, 


ir 


‚, Anter den abgebilpaten Pflanzen in, den erfen zehn Deften db 
It —* ih —— er Pie —— Se une burg J 
erſehen der Buchhandlung erſt jegt itie Detober) .augsfome 
find, find befonders —— jett (Peitte De ob zugetomrien 


Paeonia Montan rar. Triomphe de Gand. 
Ein von Herrn Jean Ban Geert in Gent gezüchteier Baflard 


son auffoflender Echönpeit, mit fehr großen, ſtark gefüllten und brillant 
bunfelrofarotg gefärbten Blumen, abgebildet auf Taf. 1395-1996 


Dendrobium densiflorum Wall,.: . 


Eins allen Orchid den hinlänglich befannte » 
—ä LT le 
net, Ä “ rm 


' Solanum texanum Dun. 


Diefe Art fol aus Teras flammen und von dort zuerk au deu 
botaniſchen Barten zu Genf von Herrn, Bry gefandt worden, fein, 
von wo aus fie dann über Frankreich weiter verbreitet worden iſt. 
Die Pflanze wird etwa 3—4 Fuß hoch und trägt große, dunkelgiegels 
roth gefärbte Früchte, ähnlich benen des Lycopersicum esculentum, 
in denen wohl nur die ganze Schönpeit der Pflanze beficht. Abgebildet 
Taf. 1398, Ba ., 
Stephanophysum Baikiei Hook,  :? 

Acanthäceap. 

Nach der Abbildung im Bot. Mag., Taf. Hill, bereits im 15. 
Baude der Hamburger Bartenzeitung ausführlich befprochen. Wie Flore 
des serres giebt diefelbe Abbildung auf Taf. 399. 7 — 


Bon Camellien find drei neue Varietäten abgebildet, naͤmlich: 


Camellia bicolore de la Reine 


auf Taf. 1400. Es iß eine fhöne, von Herrn €. 3. Barenberg 
aus Samen gewonnene Blume von großer Regelmäßipfeit; die Blumen 
blätter find weiß, zart roſa verwafchen und dunkler geadert, wmit- einem 
rein weißen Runde. BE 
| .Camellia Couutess .of Derby _ 
it auf Taf. 1455 abgebildet und ſtammt von Herrn Veitch aus 


land, ſoll jedoch italienifchen Urfprungs fein. Die Blumen find groß, 
die Blumenblätter abgerundet, weiß mit breiten roſa Streifen und 


Strichen gezeichnet. 
Camellia trieolor Angela Cocchi. u 
Die Abbildung biefer Camellie, welche die Flore des serres Auf 
Taf. 1456 giebt, if eine Eopie aus dem Journal „I Giardiai, Glornate 
Ökarticultura”. Diele Barietät hat Herz. Cocchi aus Samen gewonnen 


1 


bis 
und zwat von er G. trieblor Sieb. Die Bliume iſt unregelmäßig ge: 


dauf. Die Blumenplätter find weiß, theilweife carminfarben gefledt 
nub geſtreift. Es iſt eine rigenhümliche und hübſche Varietät. 


° Saxiftaga Cotyledon pyramidalis- DC. 


j ne gie "bekannte, aber ſehr empfehlenswerihe Art,- abgebildet in 
der Flöre Hen’serres, anf Taf. 1443. Wie viele Arten ber Bari- 
fraga mit rofettenförmig geflellten Wurzelblättern ſtirbt auch dieſe nad 
dem Blühen ab, treiht jedoch zuber - meiftens "junge Schößlinge, die 
dann forgfältig abgenommen und in Töpfe gepflanzt in einem falten 
Kafen überwintert werden müffen. 

Es giebt-mehrere Hübfhe Formen der 8. Cotyledon, fo werben 
in der Flore ‚den serres eitirt: 
1. 8. Cotyledon «@ pyramidalis Gaud. (S, pyramidalls La Peyr.) 
2. ... Mm B purpurata Gaud. 

Eu pauciflora Ser. 
4. " ö Oederiana Ser., 

die fämmtlih beachtet zu werden verbienen, 


IL * Aristolvehld 'trflobata Z. | 
So vielen Jahren wird die Aristolochia trilobafa (abgebifbet 
auf af. 1402 ver Flore des aerres) im botanifchen Garten zu Ham⸗ 
burg im Warmhauſe fultivirt. Sie zeichnet fih durch ihre dübſchen 
breilogppigen, gläugenben hellgrünen Blätter, wie durch ihre großen, 
außen grugen, im Innern braun gefledten Blumen aus, die fie fehr 
gern und reichlich erzeugt, 
7: ‚Qydenia japonica ulbo-cincta. 
pn. &.figb. währen ter fehlen Jahre sine Menge Varietäten ter ſo 
fhönen japanifhen Quitte, Cydonia japonica, erzeugt werben, die fi 
dur die liebliche Schattirung ihrer Blumen empfehlen. Die oben 
genannte, abgebifvet in der Flore des serres anf Zar 1403, iſt eine 
davon, ße hat. faft weiße roth berondete Blumen, 


. : Dipladenia Harrisii Purd. 


Apocyneae. 

Bereits. im: 11. Yanpe der Hamburg. Gartenzeitung nad der 
bifoung und Beſchreibung im Bot. Mag., Taf. 4825 von uns cm 
pien., Bi nie don feiner anderen der Gattung Dipiadenia 

a, Die Blumen find fehr groß, dunkelgelb umb Terbft die 
eben, "roth  Bandirten Knoſpen machen einen guten CR 


| —* 


großen 


X 


Dame BeLBEHO DIGG ung 1gbh urnarbinge: Nö: Flaaı: den merken‘ al Taf. 
— TI HR 


.s. „Bahlia · Fepittio .GRamingels: if 
Auf Taf. 1406 bringt dis: Plannides serres eine ſehr ausgezeich⸗ 
note, Dablien Variztt. Dir he allen. Berehrerp Yipfer Be ¶ VBlumen 
SR Mehuaräfiten Asifglis." zu, erfreuen hapen dürfte. . —— 
War: ſurt ansährt,, tief, Perth PR einen weißen Resten | 
srarlmaßıg ara 


'& 356 ꝓpa 
"Salvia-Beeali Schals, ua tn iednd 

(Salvia dielytroides Roezi.), 
Eine haldſtrauchige Art met ſchöͤnen großeit volbb Blumen, die 
ale eine gute Acquiſition für die Nekägufer, wie zur Bepflanzung von 
a “ ar „fsin. Rei Abgekibbet ‚i® der. * Ang ser- 


”; . ’ . der E .2 


> 


Salvia obtusa Martens et Cal. 
Gleichfallg ‚eine Häksıhe, palbPranpigg. Arf a Aeigen rofafarbenen 


Blumen, die im Habitus der Salrla Grahami nahe fieht und wie diefe 
und Al behandelt wird. Wogebituet in ber Flore des serres auf 
Muse. 3 :irtmo.ı. »ık 


: Rhododehdron' Ar gatum HöbK, I 7 , 


Sie ſehr niebliche Art von Boten, wolsthft Dir. Hostenfe: 1) 
einer Höhe von 8 - 9000. Zuß.. über. ven leere. im Date nen: Euxpeh 
fand. Diefe Art treibt aus der Wurzel eine Menge Tange dünne 
Zweige,‘ ag: deten: Endſpitzen fig Die zerten, ag wit ion, apAufchten 
Blumen —* Eine hoͤbſche Abbildung findet ſi ch in der Fiore 
es Berres auf‘ Taf! ı 1408 


Rhododendron. Veilchianum .Haok. ' 


iſt eine andere Art, eingeführt aus Monlmain at der Küſſte waaſſun 
und unſtreitig eine der ſchönſten Arten (Siehe Hamburg. Gartenztg. 
13, p. 415). Nach der Ubhifonmg de Bot: Maæ., Taf. 4492 giebt 
die Flore des kersesi.eing — auf⸗Tefi dB. 


u: Bhododendron (var) Stamfordiangm,, : 

": Anden: son Garten Rheododendron, die in England gezüchhtet werben 
find, ::zeigmdt ſuchindas hier oben gemamnte,, von den Herren Reksifen 
& Sehn: in. ven Hatibel gebrachte, in der Kiors:des .sernes Kuf: Fu 
2428 — 1420: vortpeilgnft: aus. „De. Blumen ſuwd Februar, Face, 


Ri 


punctirt. rd I..ı + 
Philodendron, erubescens GC. Kock.“ er 
> Arbideie: Ei 


n.: oa: DARM: der ‚Eloma des vatresı. —— 
But if. ho eita causqbqucheſprochen in re avularg. Marteri⸗ ‚MO 
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14, ©: 504 no sinex Niblfnng im Bot..Mag., Taf. 5O7I, weredf 


wir verweifen. 


Nierembergia gracilis var; Urozyana. 


— Flelsmactae. 

Dice Yreßfiipe Art erhielt Herr Ban Bontte von ben Herren 
Kon und Crozy, die fie in den Handel braten. Gie wird nur 
E Buß dhoch, die Stengel erheben ſich gerade .und veräſteln ſich flarl. 
‚ Die ganze Pflanze bevedt fih mit einer Menge niedlichen, weißen, 

lila⸗geſtrichelten Blumen. Es ift eine allerlichfte Meine Pflanze, abges 
bildet auf Taf. 14)0 der Fiere des aurras.' 


WMW Dendromecon rigidum Benth. 


! ' Papaveracene. 

- uctzedilvet auf Taf. 1411 der Flore des serres und bereite na 
einer früheren Abbildung im Bot. Maz., Taf. 5184 int 15. Bor., ©. 
508 in der Hamburg. Gartenztg. von ung empfohlen; 


' Angraecum sesguipedale Aub. 


m Orchidege. 

Diefe Drdidee mit ihren rieſigen Blumen, von der die Hiere des 
serres auf: -Zaf. 1413— 1414 eine Eopie der Abbilduug des Bot. 
Mag. (Taf. 6113) giebt, haben wir ebenfalls bereit mehrfach bes 
foreigen, ſo im 13. Bande S. 261 uud un 15. Bande ©. 305 des 
Dembung. Bartenzig., worauf wir wermweilen. 


Amaryllis Belladonna rubra Van Houtte. 


Eine fehr hübſche Barietät der "Amaryllis Belladonna, non ber 
Herr Trüffaut bereit mehrere erzogen hat, die ſich wie die hier ges 
nannte und anf Taf. 1415 der Fiore des serres abgebildet, durch 
ihre brillanten dunkelroſa Blumen auszeichnen. 


Claviga ornata Don. 
(Theophrasta longifelia Jaeg.) 
Myrsineae. 
Eine ſich durch ſchöne Blätter wie Blüthen empfehlende Pflanze, 
die sine Höfe won 10-12 Fuß erreicht und auch keineswega mehr zu den 
FMeltenheſten. gehört:. Die. .orangefarbenen Blauen Temmen a 
Inngen .Rifpen aus dem Stamme hervor und verbreiten rinen angench 
eu Duft. Die Pflanze gedeiht in jedem Warmhauſe ohne große Sorg⸗ 
alt. Die Flore des serres giebt cine Abbildung biefer Pflanze: anf 
Taf. 1417, . 
Musa Eusete Gaud, 


Any: vie Hore des serren: giebt: ‚eine ‚Goyie der Mbbileung im 
ei. Ma af. BOBI--BBE var anf. Kal. 
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bie 1419. Da der Tat zu der Abbildung in der Flure des serres 
nur Wiederholungen deſſen iſt, was wir bereits über dieſe folge 
Aion imitgetheilt haben, fo verweifen wir anf den 16. Jahrg. ©. 
09 unferer Zeitung. ' 


Erica aristata Andr. var. major Hort. 
Unftreitig eine der fchönften Erifen. Leider ift es nicht zu vers 
feanım, daß in den Teßten wenigen Jahren die Tiebhaberei für dieſe 
Pflanzen, wie überhaupt für die Caps und neuholländifhen Gewächſe, 
bedeutend abgenommen hat. Die obengenannte Erica iſt abgebilvet in 
ver Flore des serres auf Taf. 1420. 


Öuvirandra Bernieriana Decne., 
abgebilvet auf Taf. 1421-1422, wurbe bereits in der Hamburger 
Gartenzeituug nah einer Abbilvung im Bot. Mag., Taf. 5076 bes 
ſprochen. Eiche Br. 14, S. 506. 


Howardia Caracasensis Wedd., 


Auf Taf. 1423 der Flore des merren abgebildet, ift ebenfalls 
nad einer Abbildung im Bot. Mag., Taf. 5710 bereits im 15. Jahrg., 
6. 303 der Hamburg. Oartenzeitg. beſprochen und empfohlen worden. 


Alstroemeria argenteo-vittata Ch. Lem. 


Eine Abbildung diefer ſhönen Pflanze giebt die Flore den serres 
auf Taf. 1424, wie früher die Miustr. Hortic. auf Taf. 192. Ber 
gleihe Hamburg. Bartenztg. 15, S. 165. 


Arundo Donax Z. rar. versicolor Null. 


(Donax arundinacea Pal., Scolochloa arundinacea Mert. & Koch., 
Arunde sativa Lam.) 

Das buntgeftreifte Arundo ift eine fehr zierende Pflanze, iſt aber 
viel zarter als die Urfpecies, fie verlangt weniger feuchten Boden und 
im Winter eine leichte Bededung, Eine hübſche Abbildung giebt bie 
Fiore des sorres auf Taf. 1425--26. 


Evelyna caravata Lindl. 


Orchideae. 


Ueber das Nähere diefer in der Flore des nerres auf Taf. 1427 
abgebildeten, wenig fohönen Orchidee, verweilen wir auf unfere Mit 
theilungen in der Danıburg. Gartenztg., 15. Bd., S. 556. 


Bon Eypripedien, diefen ſchönen Orchideen, enthält die Flore des 
verres bie Abbiſdungen dreier Arten, nämlid: 
Cypripedium hirsutissimum Lindl. 


abgebiſdet auf Taf. 1430, bereits erwähnt nach der Abbildung im Bet. 
Mag., Taf. 4900 im 18. Bor. der Hamburg. Gartenztg. 


Gamburger Garten, und Blumenzeltung. Beud ZU. 35 


— 


', Eyprigediam ;Darbatum Weiten, ' 


—5 auf Taf, 1453,10 den Sammlungen auch als C. "barhatem 
auperbum Hort. oder C. Veitchianum befannt, eine aus nehmend ſchore 
Varietät. 


!° Pypripedium villosum Lindl,, 


abäediibet auf Taf. 1475, bereits erwähnt nach ber Abbildung in. Bet 
Dustz, Norte · im 13. Bande S, 263 ber Gartenztg. 


2 Aeschynanthus cordifolius Hook., 


auf Taf. 1431 abgebilvet, iſt ebenfalls bereits erwähnt 1.6 der Ab 
bildung im Bot, Mag., Taf. 5131 im 15. Bande, ©: 507 der Gars 
tenzeitung. 


och Axalea ‚oecidentalis Tor. et Gray. en 


Eine aus Californien ſtammende Art und mithin völlig hart in 


Belgien. Ihrer green Blumenköpfe ſchöner weißer, geibgegeicurter 
Blumen empfehlen dieſe Art fehr. Abgebildet auf Taf. 1432 


” Uroskinneria spectabllis Lindl. 


Scrophularineae. 

Disfe hübſche Hafbfranchige Warmhauspflanze if bereits vielfach 
perbreitet, und sicht nur von und mehrfach beiprohen und emphohlen, 
fonpern auch bereits in anderen Gartenſchriten abgebildet. Die Finre 
des serres giebt nun auch eine Abbildung diefer Pflanze auf Taf. 1433, 


Die Taf. 1434. 46 ber Flore des serres enthalten die Abbil⸗ 
dungen von 14 neuen, ganz ausgezeichnet ſchönen Glorinien-Blumen, 
worauf wir aufmerffam machen. 


Abies Pinsapo Boiss, 

Ton biefer hübſchen Tanne giebt ie Floye des serres mf Taf. 
1437— 1438 eine Abbildung und einige Notizen über biefen Daum 
von Herrn Boiffier. - Die Abies Pinsapo iſt unftreitig eine ber 
edelſten Tannen und nicht genug zu empfehlen, zumal fie in geſchützten 
Pagan, ſelbſt Hier im nördlichen Deutfhland im Freien durchwintert. 


6:7 Areca Sapida Soland. 


(Areca Banksii Mart.) 
nz Palmeae. 
Eine Häbfcge Palmenart aus Reuſeeland, wo fie der fädlichſte es 
präfentant dieſer pier Pflanzengattung A ber ſüdlichen Hemiſphaͤre 
if. Nach der Abbildung Im Bot. Mag. 5139 Haben wir' dieſe ſchöne 


bereits im. 25. Jahrgaug — Zeitung, befpnocden. Die 
Flore des sorten baingt zine Mabilvung. auf at 1438, 


'Darlingtonia calilorniea Torr. 
Sarraceniege. 

‚. Die Flora des serres giebt auf af. 1440-41 sing Ahhifpung 
dieſer neuen eolifersifchen Rannenträger- Pflanze und bemerkt Harr 
Ban Houtts zugleich, > ar im DBefige eingy lebenden Pflanze ſei. 
bie ia einem temperinten Gewächshanſe überwintert babe. Die Darr 
Imgtonia gehört wie die Sarracenin, Dionaea 75, zu Pen intereſſanteſten 
Gewächſen. Eine fehr ensführlihe Beſchreibung dieſer Pflanze gap vie 
Hamburger Gartenztg. bereits im 10. Jahrgange S. 163, worauf wir 
verweiſen. 

Rosa hybr. remont. Pugèno Appert. 

Eine der brillanteſten dunkelpurpurrothen Memontant- ofen, die 
vom Herrn Standiſh im Yahre 1859 zuerſt in den Handel gegeben 
wurde, der fie vom Herrn Troutllard, der fie ergogen hat, erhalten 
hatte. Abgebildet ift fie in der Flore des serres Taf. 1442. 


Weigela amabilis et W. rosea variet. 


Auf Taf. 1445-47 der Flora des serres {fl eine Anzahl fehr 
hübfeher Varietäten ter fo fchönen Weigela amabilis und rosen abge, 
bildet, die Herr Fr, Debois bei Herrn Ban Houtte gezüchtet hat. 
Unter diefen neuen Barietäten find hernorzuheben: 

Weigela Stelsnpri, eine der am banfharfien hlühenbes Ba- 
rietäten. Im Habitus gleicht fie der W. roses. Pie Bläthenfaofpen 
find dunkelblutrotd, die aufgeblühten Blumen gut ausgebreitet, vog 
fdöner runder Form und purpurfarbep. | 

W. Isoline (abgebildet Flors des serres Taf. 1445). Die 
Blumenkrone rein weiß, der Schlund derfelben iſt ſtrohgelb yyd Der 
untere Blüthenhüflenlappen mit einem gelben Fleck gezeichnet. Der 
Habitus iſt der der W. amabilis, jedoch noch robuſter sub gedrungener. 

W. Van Houttei (abgebildet in der Flore des serres, Xaf. 
1446). Die Blumenkrone iſt carminfarben, rofg verwaſchen, mit fehr 

roßen weißen Fleden gezeichnet. Im Innern der Blumenfrone lila. 
Dabitus wie W. rosen. Eine ausgezeichnete Kor. ' 

W. stricta. Habitus wie W. amabilin. Die Bfumen find 
werß und blutroth geftreift und gefleckt, eine figenthün neue Far⸗ 
bung. Abgegildet in der Flore des serres auf Taf. 1447. 

W. rosea nana fol. varieg. Bon niedrigem Habiins, aber 
fehr ausgebreitet. Die Blattzeichnung iſt noch um vieles hübſcher ale 
dei der W. amabilis fol. varieg. Es ift ein Baflard von W, rosea. 

Diele fünf ſehr empfehlenswertgen Weigelien bietet Hear Ban 
Por in feigem neneften Verzeichniſſe (87) zu 40 Er, an, einzeln 

r. 


Heterotoma lobelioides Zuce. 
(Abelia onlcarata Bert,, Myopsis mezicapa Presl.) 
Lobeliacene. 
Kine Sehr niehlihe Pflanze mit eigenthümlich geformien Biumen, 
deren Baterland Mexico HR, woleise fie 000 Rarwineki eutvodt wurde, 
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jedoch blieb ſie bis zum Jahre IE58 nur ben Walanilgen belannt, in 
welchen Jahre fie dann jedoch durch Herrn Aug. Tonel, ein Pflen- 
zenfrennd in Gent, von Mexico importirf und von Hera Jean Bers 
sihaffelt- in den Hanvel gegeben wurde. Es iſt ein kleiner halb⸗ 
Mraufiger Strauch, ſtark veräftelt, mit lang geflielten herzformigen ober 
obdl⸗lanzetilichen Blättern. Die Blumen fichen achſelſtäuvig, einzdie, 
find Yangegeftielt, foumen in großer Anzahl hervor und fine vom ri⸗ 

genthümkicher Form, halb gelb, Halb orangeroth gefärbt, Siehe die 
—* in der Floro der serres, Taf. 1434. 


Lupinus Menziesii Agardh. a 


Eine ziemlich feltene Art Lupine aus Ealifornien, von zwergigem 
Habitus mit fehr nenn Stengeln und lang geflielten Blättern. Die 
Diamen in seiner 1 Fuß langen Riſpe. gedrängt ſtehend, find goldgelb. 
Diefe Art verlangt mehr Wärme als jede. andere. und gedeiht da⸗ 
her am beſten in einem Topfe oder, wenn fie in einem foldem eins 

iemliche Größe erlangt hat, fo fann man fie Anfangs Sommers in’ 
* pflanzen, wa. fe dann auch in guten — —X Mũthe ges 
langt. Abgebildet in der Flore des serres, Taf. 1 


"0, Millia biflora Car, 
. Liliscene, 
Dieſes hübſche Zwiebelgewäche ſtammt ans Merico, wofelsR fie 
lemlich hoch wächſt, fo daß fle bei uns in Froflfreien Käften aushäft. 
e fehr lang gerößrten Blumen ftehen meift zu 6 doldenförmig beis 
fammen. Die Blumenroͤhre iſt grün, während ber flach ausgebreitete 


Saum we if. Bergleihe die Abbildung in der Flore des serres, 
Taf. 1459. 


Saccolabium retusum. Hort. non Lindl. 


‘ 


Orchideae. 


‚ Bon diefem banfbar blüpenven Saccolabium, giebt die Flore des 
serres auf Taf. 1463—64 eine hübſche Abbildung und- bemerkt ‚Herr 
Ban Houtte hierzu, daß diefe in den Gärten ald Bac, reiasum 
gehende Pflanze von Dr. Lindley wahrſcheinlich zu eingz ‚bez, ‚vielen 
Barietäten des S. gutiatum gezogen werben birfte. Na” Herrn 
Sogful Schiller's Catalog gehört fie zu Saecolabium violacaain Behh. 
sl oder jegt Rhynchostylis violacea befjelben Autore. 2, 


Pbhæocauilis plumbea W. var. il: striato, - 


"rt C(Cypella plambea Lindl., Tigridia eoelestis Otio.) 
Iridaceae. 

Die Phatocalfis plämben ift in: den meiſten Gärten und noch 
mehr unter dein Namen Tigridia eoeleatis bdekannt, weniger jebod 
bie auf Taf. 1466 der Flore des ackre abgebildete, oben genannte 
Kuzint mit gefreiftien Binmen, vie im Efabirffeuumt Dan Hputte 
uk Erimen gewonnen werben iſt ed fich che empfiehlt. 


ODrataegtis oxyaeaniha E. v. horrida Curs. ena 


Wir machen die Freunde hübfcher ober eigenthämlidher "Sch 
arten auf diefe, quf Taf. 1408:der Flore des sprres: hfgebilvete Ba; 
rietät aufmerkſam, die ſich durch bie eigenthümliche Stachelanhaͤufung, 
namentlich ‘an’ den junger Zweigen, vortheilhaft auszeichnet. Woher 
— Varietät tommt oder wo fie eutſtanden, if die jegt noch unbe⸗ 

nt. 


"Lophaspermini scandens Don var. ."coceinenni? 


"Eine Bauieldt mit Brillant‘ dunkefcarminfarbanen Blumen, ep: 
bildet auf Xaf. 1469 ver Flore des serres. 


=. „ıCyperus .alternifolius albo-yariegatus, 

Aſt Ton der Cyperus .alteruifalius eine zur Bepflanzung: wait 
Beayben, ne Decoration der Warmhäuſer Schr geſchütgke Pflauge ſo 
dürfte es bie Varietät mit den weıßgsflzeifften Vlätterni uhb - Stengel 
noch weit mehr Tin Es ift eine fehr empfehlenswerthe Pflanze, von 
der fih auf Daf. 1479-80’ :ver 'Blere- den wurres - eine Abbildung 
findet. Am. KBinten —* fr ont —— in Sonwer hingegen 
“u au und, Wafler. - 
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iind. 
*ign den deften 44, 45 und 46 ber Flore des aerren figben 
noch nachfolgende P anzen abgebildet, die jedoch bereitd vor längerer 
oder fürzerer Zaibı mdex Hamburger Garlenztge varh ſchon in anderen 
botanifchen Zeitfehriften erſchienenen Abbildungen befproden find, wes⸗ 
halb wir fie Hier, um Wiederholungen au vermeiden, nur kurz erwähnen 
wollen. Es ſind: 


Datura fastuosa fl pleno. F 

Eine in den Gärten allgemein belannte Zierpflanze. Abgebildet 
auf Taf. 1457. 

Die Tafeln 1460-62 zeigen und Abbildungen von einigen {ehr 
ſchönen Hyacinthen, nämlid: Hyacinthus orientalis Prinz „Al 
bert von Preussen, dunkelviolett, einfah, Lord Wellingion, ges 
füllt, weiß, zofa Anfing,. uud Oeil.d’Amipale, .yraptig' blau, mit 
weißem Schlund, einfach. 


a * Dasylirion Aerotrichum Zuec. 


(Yucca Acrotricha Schiede, Roulinia Acrotricha ‚Brongn: 2) Dasyıfridn 
‘ gracile Hort.) 
Eine. in ven Gärten allgemein befaynte und gefihägte Decorations⸗ 
pflanze. Siehe Hamburg. Gartenzeitung 14. Jabranng, ©. 179 und 
Bar. Mag.; Taf 5030, Flore des serres,.Taf. 1 1448... .. 


no 
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# Greyillea alpestris Meissn. 


Bo 8 mehrfach als eine fehr ſchatzen ewerthe flanze em⸗ 
„fühlen: "Sie Hamtnrger "Sartenzeltung 15, Grilt SasTı6 is, 13 


und die Abbilpanges eh Bot. Mag, Taf. 5007 und Fiore des debres, 
Taf. 1449. 


Cosmanthus grandiflorus Benth. 
(Eutoca graudiflora Bih., Euteca specioss Nutt.) 
Hydrophyliatone. 
Als einjährige Pflanze für einen Blumengarten zu empfehlen. Die 
ns wird nach Ausfagen des Herrn Lobb 4-6 Fuß hych und 
trägt hübſche, große violette Blumen an den Spigen ber Gteügel. 
Abgebiidet Flore des abrros, Taf. 1450 und Bet. Mag, Taf. 5029, 


» Colletia ferox, 

Unter dem Namen Colletia truciata (C. bietonleuals Hort.) if 
Wiefe intereſſande Plane im Bot: Mag. anf Taf. 5033 abgebildet. 
Hamburg. Sarcenzeitg. I4, S. 179). Die Flore des sorres bildete 
fe auf Taf, 1451 als C. forox, bictoniensin? ab. 


Aerides Wightianum Lindl. 
(Abrldes Testaceint Lindt., Vaude parviflora Lindt. 


Nach ver Abbildung des Bot. Mag., Taf. 5138 im 15. Jahrg. 
©. 510 der Hamburg. Bartenzeitung erwähnt. Es if eine fehr hübſche 
und fellehe Drchidee. Taf. 1452 ber Flore des serres. 


Brachychiton Bidwillii Hook. 
Sterculiaceae. 


Abgebildet im Bot. Mag., Taf. 5133 und Flore des rerrea, Taf. 
1465; befproden Hamburg. Gartenzig., 15. Jahrg., S. 508. 


Cobaea scandens fol. albo-marginatis. 


Die Flore des serres giebt auf Taf. 1467 eine Abbildung diefer 
hübſchen buntblättrigen Barietät der Cobaea scandens, die ohne Zweifel 
"Richt verfehlen wird, diefer feit mehreren Jahren anempfohlenen Schling- 
— * eine größere Verbreitung zu verſchaffen. | 


Uoelogyne (Pleione) maculata Lindi. 


Orchideae. 
Allen Orchidernfrenuven if dieſe allerliebfte DOxdivee bekannt, des 
‚nen fie.,g6 jedach noch nicht fein follte, empfehlen wir fie hiermit. Ab⸗ 
gebildet ift fie neuerdings in ber Klore des serres, Taf. 1470. 
*CDattleya guttata Lind. v. Leopoldi. 


Kine andere hettliche Orchibee, die in feiner noch fo Meinem 
Sammlung von Orchideen fehlen follte. Abgebildet in ver Fiore des 
serren, Taf. 1471-72. 


— * Lilium tenultolium Fisch. 
tan ſehr niedliche Lilie, die ſeit einer langen Reihe von. Jahren 


in nelen dauiſchen Garten lultivich wird and pon; der J Flame * 
— auf — 1473 eine Abbildung giebt, . 


.Narthex Asa-foetida. Falcon. \ u. h 


Diefe ‚weniger fhöne als wähtige offiriueke Pflanze “Haben” it 
mich der Abbildung im Bot; Mag., Taft 5208, von der die Nors 
des serres auf Taf. 1476—77 eine Copie bringt, im 26. Jubrgaus⸗ 


8. all ausfährtich beſprochen. 
ir tun 
Momordica ‚mixta Rovb rs 0 


1 8 .o.. 
Cucurbitaceae. ° " 


Gleichfall uvor im Bot. Mag., Taf. 5145. PIRRR und im 
5. Jahrgang, ©. 557 der Gartenzeitung erwähnt. ‚Die Floge des 
—* gieht auf Taf. 1478 eine Abbitvung. .. 0 


Syringa vulgaris var, ‚Mr. . Ländtey., 


Iſt eine Ichr ſchöne Barietät, abgebildet in ber Flore des Serres, 
Taf. 1481 —82. en 
d3 vw oogt en 62 
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GSartenbau⸗ Verein. Be 


Erfurt. Am 4. Detober fand die Eröffnung. Der vos dem Schutt 
Barteubau » Berein veranſtaltefen großen allgemeinen Ausſtellung von 
DR, Oemüfen, Pflanzen, Blumen, Jandwirthſchaftlichen Calturgroducken, 
Geraͤthſchaften ꝛce. laut des in dieſen Blättern mitgetheilten VYrogramnie 
ſtatt, und wie zu erwarten Band, iſt durch Diele: Auckelluig dem Publi⸗ 
kum eine vet vedeutſame Anregung zum weiteren Hertirhritte geboten 
worden, Weben den Einfendungen ans den Erfurter Handelggärenereien, 

von denen felbfiverftändlih Das Meifte zw Diefer großartigen Augſtellung 
geliefert werben war, fah mau dennoch viele ſehr intereffante Satm- 
lungen von auswärts eingegangen. So zB. bemerkte man; Riefegy 
trauben aus den königl. Gärten von Sanusſhuci, wie Aeue Einführungen 
ba Pflanzen und muſterhaft gegogeus Obfikäupy non ebemhahan melde 
letztere ‚nad ber Beſtimmung des Oeneraldirertord her- al. Gärten, 
Dr. Lenné, ver würdigſten händlichen, Gemeinde Thäringens non 
Seiten: Des. Erfurter Vereins und zum Audenkru an dieſe Austellung 
mentgeldlich übergeben werden fallen. — Aus Ungarı, waren zur Yug 
Rellang veortrefflige Weine in Flaſchen und Zranben: cingefanbt ,- pam 
Preinz⸗Gemahl von England aus den koöͤnigl. Gärten zu: Frogmore 
Ananas- di Semüfeforten. Hannover hatte ſich mit einem Soxtiment 
:twefflichen: · Birnen betheiligt und-Derr- Harfinfpestor. Petzold in Muskau 
.hatte.mit Gauehmigung des Prinzen der Niedarlande eing raiche Sayıms 
‚Jung von Früchten und exotiſchen Holzarten: zut Schaa gebradf.: Der 
Gartenbau⸗Verein zu Grünberg hatte durch ſein thätiges Mitgued Herm 
Eichler die ganze techniſche Verwendung dier NN vorge ih 
ahavie Harn Wippen Disjamgr:des Mnnieninier. : Yasıdır anti uf a. M 


fo} man Sendungen von Bräfern, Obſt- und Gemüfeforten, die groß 
bersogl. Landesbaumfchule in Weimar war vertreten durch ihre vortreff⸗ 
lihen Züchtungen von Obftbäumen, Schleswig -Holftcin durch vorzüg—⸗ 
lihe Wurzelgewächfe. Aus Reu⸗Vorpommern fah man vorzüglide 
Grafenſteiner und andere Apfelforten ꝛe. Außer diefen genannten haben ih 
noch zahireihe Haudelsgärtner und Bertreter von Vereinen bei bisfer 
Ausftellung betheiligt. 

Durch den verehrlichen Vorſtand tes Erfurter Gartenbau⸗Bereins 
find wir mit einem Auszuge aus dem Protokolle des Preisrichters Amtes 
beehrt und fomit im Stande, den Auäsſpruch beffelben Hier nachftchend 
unfern Leſern mitzutheilen. Autheutifhe Nachrichten diefer Art find 
nicht nur dem Publikum von Intereſſe, fondern auch eine neue Quelle 
der Anregung für Alle, welche auf volkswirthſchaftlichen Gebieten arbeis 
ten, und eine Genugthuung für Diejenigen, welche durch eifrige Beſtre⸗ 
bungen zur Hebung einer hochwichtigen für Erfurt fe einfinfreiäen 
Induſtrie mitgewirkt haben, 

Der Ausfprud des Preisrichters Amtes lautet: 


I. Seftion. J 

Obſt, Gemüſe und landwirthliche Kuülturproduete. 

Abtheilung A. 
Obſt. 

Für reichhaltige und geſchmackvolle Zuſammenſtellung verſchiede⸗ 
ner Obſtſorten: Herrn Garten-Inſpektor Jühlke in Erfurt ein 
Ehrendiplom I. Grades. ne 

Für die reihhaltigften und beften Sortimeite Aepfel: 
Deren Medizinalafieffor Jahn in Meiningen ein Ehrendiplom 1. Grades 
Herrn Schiebler in Eelle ein Ehrendiplom 2. Grades. 

Für die reihhaltigften und beften Sortimente Birnen: Der 
Fönigl. Obfiplantage zu Herrenhaufen ein Ehrendiplom I. Grades. 
Heren Lederkogen zu Bennedenbed ein Ehrendiplom 2. Grades. 

Für fonflige preiswürdige Obfifortimente: Herrn Grafen von 
Schlippenbach auf Arendfee; dem Berein für Pomologie unb Gar 
tenban in Meiningen; Herra 9. H. Kormann in Bergen (Norwegen); 
Heren Hofgärtner Sello in Sangfouci; Herrn Hofgärtner Carl Fin⸗ 
telmann am neuen Palais in Potsdam für Pfirfihen; Herrn Kauf 
mann Leutloff in Erfurt; Herrn Julius Hofmann, Fabrikbeſitzer a 
Erfurt — ein Ehrendiplom 1. Grades. I 

Für die reichhaltigſten und beften Traubenſortimente: Herm 
Stadtrath Thränhardt -zu Naumburg ein Ehrendiplom 1. Gradet. 
Herrn Gärtner Kolbe zu Erfurt ein Ehrendiplom 2. Grades. 

Für die (hönfte und beſte Sammlung Obflorangerie: 9 
Weißwaarenhändler Dehme zu Erfurt ein Ehrendipfom I. EGrades. 

Für die beflen Sortimente von Zwergobſtbäumen: 
Schiebler zu Celle ein Ehrendiplom 1. Grades. Herrn Grafen 
nd, enbach auf Arendſee (Obergärtner Wänne) ein Ehrendi 
. Orades 








Außerdem noch: 
Für das mit beſonderer Hülfe der Kunft erzogene, veichhaltige 
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fipöne Trandenfortiment des Herrn Hofgärtuer. Hintelnda me a_n | 
Palais zu Potsdam ein Ehrendiplom 1. Grades, 

Fäür verſchiedene Früchte ausgezeichneter Rultar Gr. Eimigl. 90. 
des Prinzen Albert zu London ein Ehrendipiom 1. Orudes. 

Der vorzüglichen Traubenkultur des Herrn Hofgartner Rietner 
in Sanoſouci ein Ehrendiplom 1. Grades. 

. Für fihön gezogene Bäume und gedörrte Pflaumen der gueßherzogt. 
Eandesbaumfchnfe Marienpöhe bei Weimar (Dbergärtucr Rieinerh Ä 
ein Ehrendiplom 1. Grades. 

‚Fit. die ‚ausgezeichnete Verwendung von Ob: Han O. Bid: 
ler in Grünberg ein Ehrendiplom 1. Grades. 

Abtheilung B. 0 
Gemüſe und landvirthſchaftliche Kulturnroduete. 

Für die beſten und reichhaltigen Sammlungen verfhienener Ge⸗ 
mäjeforten: Herrn E. Benary in Erfurt ein Ehreudiplom I. Grades. 
Herrn Heinemann in. Erfurt; Herrn Garteninſpektor Jüpite; Her 
Franz Ant. age; Herrn 3. C. SYymibt ‚in ‚Erfurt: ein Epren. 
diplom 2. Grades. 

Kir die beſten und reichhaltigſten Sortimente: von: g0 debei⸗ 
gewächſen, insbeſondere auch Kartoffeln, Rübenſorten u. ſ. w.: 
Herren Moſchkowiß und Siegling in Erfurt; Herrn Garteninſpektor 
Jäühlke in: eur; Herrn Gärtner Rumbler in: :Sarhfenhaufen bei 
Sranffurt a. M.; Herrn Handelögäriuer Freitag in Münfter (für 
den fehr —* Aiton⸗Porree) — ein Ehrendiplom 1. Grades. 
gem © Gemäfegäriuer Johaun Schönſtedt in Erfurt ein Eyrendiplom 

rades. 

Für ein vorzügliches und weichhaltiges Getreideſ ortiment: 
Heren Garteninſpektor Jühlke in Erfurt ein Ehrendiptom 1. Grades. 

Sür eine Sammlung von Saitere in Aehren unb Samen: Herrn 


Bauderli in Franffurt a. M. ein Ehrendiplom I. Grades. 


Zür ein intereſſantes Reisfortiment in ehren: Herrn Geh⸗ 
Rath Profeſſor Dr. Göppert in Breslau ein Ehrendiplom 1. Graves. 

Für große und ſchöne FlafhensRunfelrüben: Herrn Defonom 
Mede in Erfurt ein Ehrenviplom 2. Grades. 

Für das befte und reichhaltigfte Sertiment Melonen: Herrn 
F. Jühlke in Erfurt ein Ehrendiplom 1. Grades. 

Für die reichhaltigen und beften Sortimente Gurten: Hamm 
Sarten⸗Inſpektor Jühlke ein Diplom 1. Grades. Herren Platz u. 


: Sohn in Erfurt und Herrn Kaifer in Eieleben ein Dipkom 2, Grades. 


Für die reichhaltigften Sortimente von Kürbiffen: Harn Hau⸗ 


delögärtner Lorenz in Erfurt; Herrn Gartens Juſpettor Güte in 
‚> Erfurt; Herren Moſchkowig m. Siegling in Erfurt; Hera E. 
Bi Benary in Erfurt; Herrn Heinemann in Erfurt ein Ehrendiplom 


w 


1. Grabes. 


Für die reichhaltigſten und ſchönſten Sammhrngen fpät kulti⸗ 
virter Gemüſe: Herrn F. €. Heinemann in Erfuets: Herzen 
Moſchkowitz u. Siegling in Erfurt; Herrn E. Benary in Erfurt 
ein Ehrendiplom 1. Grades. 

Für die beten Salatforten: Heren Franz Anton Dange ein 


* dirlom I. Orades. Herrn Vollmar Doppteb ehrendẽ Auen 
ennung. 

Frur das ſchonſte und reichhaltige Sortiment von Zier fraqh ten 
des Rühengariens: Herrn E. Benary in Erfurt ein Ehrenbiptom 
1. Grades. 

Als außeordentliche Anerkennung ber befonderyn Bemühmgeũ für 
die — und gelungene Anordaung des Ganzen: Herra 
J. ©. Heinemann ein Ehrendiplom J. Grades. 

Außerdem erfannten die Preisrigter für ſchöne Gemäfe: Herrn 
Czekalla in Erfnt, Herrn Franz Voigt daſelbſt einen Preis von 
3 Ducaten; Herrn Sondermann vaſelbſt, Herrn Gäriſch daſeibß 
einen Preis von 2 Ducaten; Herrn Scharlach daſelbſt, Herrn Hergt 
daſelbſt einen Preis I Ducaten. 

Envli Haben fih vie Preisrichter dahin geeinigt, ben ausgeſetzten 
ildernen Eprenpolal Herrn Martin Haage für in Erfurt gezäch⸗ 
tete Gemüfe, namentlih für ben ausgezeichneten Zwergblamenkohl, zw 
zuſprechen, desgleichen cin Ehrendiplom 1. @rabes der fönigl. Landes⸗ 
haumfhule in Alt⸗Gelto w bei Potsdam für 50. Stück Obſtbäumt in 
normalſter Anzucht, in 24 Sorten, die zugleich dem Bereine als Ge⸗ 
mat tür ei eine: Gemrind: Thüringend überwiefen wurden. 


I. Settion. 
vttanzer und dbgefhnittene Blumen. 
0 Abtheilung A. 


gar de: zreichhaltigſten —* Gruppen verfhiehener blũhen⸗ 
der Pflanzen: Herrn F. Jühlke in Erfurt, Herren Moſchkowitz m. 
Siegling daſelbſt ein Ehreudiplom 2. Grades. 

Für die ſchoͤnſten Gruppen moderner Blattpflanzen: Herrn 
Friedr. Ad. Haage jan. ein Ehrendiplom J. Grades. Herrn J. C. 
Schmidt ein Ehrendiplom 2. Grades. Herrn C. Cropp in Erfurt, 
Heren Garten⸗Inſpektor Jühlke, Herrn ©. Benary Fine ehrende 
Naerdennung. 

Kür die ſchönſte Collektion Cacteen und Surcenlenten: Herra 
Friedr. Ad. Haage jun. in Erfurt ein Ehrenbiplom 1. Grades. 

Kür die beften Sammlungen neu eingeführter (höner Pflanzen: 
Herrn Friedr. Ad. Haage jun. in Erfurt ein Ehrenviplom 1. Grades; 
demfelben ein Ebrendiplom 2. Grades. 

Kür die Thönften und reichhaltigſten Collektiouen von du chfien: 
Herrn E. Benary in Erfurt, Herrn F. C. Heinemann ein Ehren⸗ 
Diplom 1. Grades. Herrn Hopfe jun. ein Ehrendiplom 2. Grades. 
Für die fhönften Colleltionen Begonien: Herrn E. Benary 
‚in Erfurt, Herrn Garteninfpektor Jühlke dafeltf, Herren Moſchko⸗ 
wißz n. Siegling daſelbſt ein Ehrendiplem J. Grades. Herren 
Gebrüder Born in Ilversgehofen ein Ehrendiplom 2. Grades. 

Bär die ſchöͤuſten Collektionen Georginen in. Töpfen: Herrn 
: F. € Hrinemann in Erfurt, Herrn Garten» Inſpeleor Jübste 
: daſelbſt ern. Ehrenvipiom 1. Gres. 

Für die ſchönſte Collektion Aftern in Zöpfen: ‚Grreen 9.. Di. 
ring u Bohn. in: Hochheim: fin Ehrenbipiom. 2. Gravee. 
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Gür bie beſten Berbenen⸗Sämlinge: Harrn T. G., Möh⸗ 
ring in Arnſtadt eine ehrende Anerkennung. 

For die ſchoͤnſten Colleltionen von Petunien, fo wie von Petu⸗ 
sin Sämlin en eigener Zucht: Herrn Garten⸗Inſpektor Jühlk⸗ 
in Erfurt ein Ehrendiplom 1. Grades. Herren Platz u. Sohn dar 
Rn, Herrn €. Benary dafelbß, Herten Sehr. Born in. gineröger 
bofen ein Eprendiplom 2. Grades. 


Für befondere Leiftungen im Bereiche der Gürtnerei. 


Für vorzüglich kultivirte Scarlet« Pelafgonien: Herrn 8. 
Jühlte ein Ehrenispfom 1. Grades. 

Für die fhönfe Sammlung wiffenfhaftlih beſtimmter Ga, 
ladien: Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Lauche auf ber Wilde 
parkſalivn bei Potsdam rin Ehrendiplom 1. Brandes, 

Für ein Sortiment Reis: Herrn John Siegling in Charles 
ton in Südfarolina ein Ehrendiplom 1. Grades. 

Für nene Tinfährungen des Warmpaufes: Herrn C. Denda 
ia Berlin. ein Ehrendiplom I. Grades. 

Für eine Gruppe fepöner Beronika's: Herren Gebr. Born. in 
dwerdgehofen ein Ehrendiploi I. Grades. 

Für einen blühenden Clianıhus Dampieri? Here Kunſt⸗ und Haus 
belögärtner Ausfeld in Arufadt. ein. Ehrendiplom 1, Brot, Herrn 
C. G. Möpring vafelbf eine ehrende Anerfennung 

Für Primula einensis, fowie für Spielarten „ab neue Säntjnge 
derſelben; Deren 9, Drendmann is Erfurt; Herrn Vollm. Döpp⸗ 
ieh hafelöß; Herrn C. G. Möhring in Arufedt ein Eprennipiog 

rades 

Für eine Gruppe Lantanen: Herrn Garten⸗JInſpellor JZuͤrnn ke in 
Erfert ein Ehrendiplom 1. Grades 

Für Eelofien: Herrn €, Benary ein Ehrendiplom 1. Grades. 

Für zwei reich blühende und gut kultivirte Gynerium argentenu: 
Herrn F. C. Hrinemann in Erfurt ein Ehrendiplom I, Grades. 

Bär eine Zinnia elegans fl. pl.: Herren Moſhtowite u. Bi 
ling ein Ehrenvipfom 1. Grades. 


Abtheilung B. 
Abgeſchnittene Blumen, 

Kür die fhönften und größten Afterfortimente: Herrn E. Benary 
ea Ehrendiplom I. Grades. Herrn Garteninipefter Jühlle; - Herrn 
J. C. Schmidt; Herrn Wendel; Herrn Ch. Lorenz; Ger 8. 
& Heinemaun; Herm Friedr. 18 Haage jun. ein Eprenbiplom 
2. Grades. 

Für die fhönften Sortimente Revcoyen: Heren €. Benary 
en Ehrendiplom 1. Grades. Herrn F. W. Wendel ein Chreadiplom 
2, Grades. 

Für Dianthus chinensis Heddewigii und Iacisintus:. Herra E88. 
nard ein Ehrendiplom 1. Grades; demfelben ein Eprendiplem A. Gra⸗ 
bes. Herrn F. A. Haage jun. ein Ehrendiplom 2. Grades! 7. :; 

Gür Dieuthus Heddewigii, sehiune Hybriven in 20 Sottene Herrn 
J. C. Schmidt ein Eprenziplom 2. Bsadtd. : . nr tl 2::7R 


- Kir ein Sorkiment Phioz Drummond!: Hören Mofq bowit n. 
Siegling ein Ehrendiplom J. Grades. 

Fijr die ſchönſten und größten Sortimente Maiden: Herrn. C. 
Schmidt ein Ehrendiplom J1. Grades. Herrn E. Banary; Herm 
Earl Ebritfch in Arnſtadt ein Ehrradiplom 2. Grades. 

Für ein Sortiment Balfaminen md Heligryfen: Herrn %. 
Lorenz ein Ehrendiplom 2. Grades. 

Sür ein. fpänes Sortiment Andrienz-Balfamjnen: Herrn 

& A. Haage jun. ein Ehrendiplom 2. Grades. 
Bär die fhönften und größten Sammlungen Georgimen: Herrn 
Gartens Infpektor Füplke in Erfurt; Heren Siedmann in Kr 
ein Ehrendiplom 1. Grades. Hrrra Ep. Dergen daſelvſt ein Ehren 
dipfom'2, Grades. 

Für die fhönften Sortimente Penfees: Herrn Ch. Deegen a 
1. On Herren Gokthold u. Comp. in: Uruſtadt ein "Spreubiplom 

rades. 
gFür das ſchoͤnſte Sorliment abgefchnitiener Roſen? Sem Ernſt 
Mes in Erfurt ein ehrenbiplom J. Grabes. ‚Gern A. Dreat nia au 
tin? Ehrendiplom 2. Brades.- 

Für die fhönften Bouquets und Arrangements dus geteonnebtn 
ine: Het FE Shmivt ein Ehrendipſom 1. Grades. - Herm 
J. L. H. Kolbe ein Ehrendiplom 2 Brabes. 

Für bie fhönfe Collettion von Buirlanden, —XRXR ua 
Ha erpugen:Herin Feidel in Erfurt ein Ehrendiplom :l. Grades. 

Fur das ſchoͤnſte und geſchmackvollſte Arrangement vor etrockurten 
Blinmen, welches hierin nicht enthalten if: Herren Wallberg u. 
‚Rümpler in Erfurt ein Ehrenviplom 1. Grades. 

Kür das geſchmacvoll ſte Arrangement aus Iebenben- Blumen 
und für andere gefhmadvolle bdecorative Bermendung von Produrten 
bed GBärmerei: Herm 9 C. Schmidt: in Erfurt ein Ehrendiplom 
-T. Grades. 

Für ein fehr geſchmackvoll mit abgefihnittenen Blumen, als Ta⸗ 
getes, Afern, Helianthus, Malven ıe. arrangirtes Rafen: 
parterre: Herrn E. Benary ein Ehrendiplom 1. Grades. 


Fur vorzügliche Gartenwerkzenge und Geräthe. 

Herrn Bagenfabrifanten 3.3. Schmidt in Erfurt ein Eprem 
diplom I. Grades. 

ı.. Herrn Blafe in Erfurt für Mitroſtope ‚ Loupen ꝛ⁊c. ein Ehren⸗ 
tipfom 1. OGrades. 

Herrn Fabrikant Döbel in Erfart für Blumen⸗Ampeln, Etagoͤren 
und andere. dgolithwaaren ein Ehrendiplom 1. Grades. 

ner: 

Herren Moſchkowitz u. Siegling für die BDecoration ber 
Blaggenfe e mit buntblätterigen Pflanzen : Öruppen in reichſter Unt- 
„wagt ein Ehrendiptom 1. Grades. 

Herun Alfred Topf für atgefchninene Georginen ein Ehreu⸗ 
diplom 1, Grades. 

511, Bir Präparate aus Ytonzensßaferheffin: ‚Herrn Sepeimratt 
Srof. Dr. Goppert in-Breslau «in. Ehreweipom! 3 drabed, 
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» _ Serra Lehrer Ryag in Hochhein fin einen moboatetx · di⸗ 
venſtock ein Ehrendiplom 1. Grades. 
Kür neue und ſchöne, Zierbäume: Der. töeial. Londee haumſchui⸗ 
ia Altgeltow bei Potodam ein Ebhrendiplam I. Grades, 
Für ein Sortiment Holzarten in 200 Sorten; Her Gartens 
Zoſpeilor Pehold m Musfay- ein Ehrendiplom 1.-Oranes. 


“0 Ehrenvofle Anerkennungen wurden endlich zuerfannt: 


Dee Ernf.Bennsy für die prachtvolle blühende Mucharis 
wasonica Linden und für die neue Lobelin trigonoenaslies -. 

Herren Moſchkowitze u. Siegling für die ig guter Kultar 
befindlichen Araucaria exoeliin, Livistonia chinensis und Dracaeua 
Draro ; 

Herrn Peterfeim für die finnreihe und zierliche Zufammenfiel 
Inng ven Gemüfeforteg in Form von Fruchtkörben; 

‚ Hera Obergärtuer Franz in Carlsburg“ fur fhöne Birnguitten; 

Dem großherzogl, Marfchallamte zu Weimar für Weintrauben;, . 

Herrn Reilhalz in Duedlinburg für Weintrauben 

Herrn Obergärtner Dienf in Frankfurt a. M.“ le ein vorzüs⸗ 
liches Sortiment Obſt in 36 Sorten; oo 

Haren Kämmerer u, Mendins. für Def; 

Herm Hofbuchdruckerei⸗Beſitzer Haenel in Magdeburg, für sh; 
zlaf Herrn Gutsbeſitzer Siebenfreud in Tyrnau für Ungarwein in 

laſchen; 

Herrn Handesgärtner Deegen in Köftrig für vorzügliche Bohnen; 

Herrn Karl Krüger in Lübbenau für ein Sortiment Gemäle; 

Heren Heinrich König in Erfurt für Gemüfe; 

Herren Gotthold u. Comp. in Arnfladt für Gemüfe; 

Herrn RKaufmana Karl Herrmann in Erfurt für Rartoffeln auf 
amerikaniſchen Samen gezogen; on 
Ham. & Schmidt in Erfurt für Araliaceen; 

- Gern Bild. Bahlſen » für Blattpflangen; 
Herm Bollmar Döppleb » für Marktpflanzen; 
Herren Gotthold u. Eymp. in Arnſtadt für abgefpnitteue 
Georginen; 
Hessen Handelsgärtner Goeſ hte in Köthen für feine. drei ars⸗ 
nungsbouquets aus Veilchen. 
Herrn Klewpnermeiſter Langethal in Erfurt für einen Warriges 
Raften, für Gießkannen, Gartenhaupfprigen u. ſ. w 
Herra Glockengießermeiſter Sorge für eine Brädefäge und als 
dere Bewäaſſerungst Apparate; 
Herrn Böhm für Siebmacher⸗Arbeiten; 
Deren Reichardt für Korbwaaren; 
SHerren Gebr. Dittmar in Heilbronn für Gartenmeffer und ans 
dere Gärtner⸗Werkzeuge; 
Herrn Nikolaus Hoffmann in Nürnberg für dergleichen; 
Herrn Staffelſtein in Erfurt, für dergleichen; 
Herrn Aug. Heinemann in Erfurt für eine omerifanifge Centri⸗ 
en r 
. gem Shäf er für Tußkeins Aquarien. on 
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- Wtfart. Am 31. Ditoßer, Wende, fand im Gaſthaufe zum 

»„Sciehenvorn« die Weberreihung der von Handeldgärtnern nnferer 
Stadt für Hervorragende. Leiflungen in ver Gemüfelultur ausgefepten 
Preife flat. Sin kleines Feſtmahl vereinigte die Stifter jener Preife 
und bie als Ehrengäfe geladerien Empfänger derſelben. Det Königl, 
Garien⸗Inſpektor Herr F. Juͤhlke wandte fich in feiner Eigenfchaft als 
Direktor des BartenbansBereins in ciner gemüthvollen Anſpreche au die 
Berfanmelten ungefähr in folgenden Worten: 
⸗Meine Herren! Der Eıfarter GartenbansBerein feierte am 4. 
d. M. fein 24. Stiftungofeſt und verband damit eine Ausftellung, dar, 
bie er in-der Anerfennung der äffentlihen Meinung über feine Wirk⸗ 
famkeit die glänzendflen Trinmphe feierte. Wir find nicht unempfäͤng⸗ 
lich für äußere Ehre, inſofern wir darin den Sporn zum neuen Fori⸗ 
ſchriti erblichen; doch wiſſen wir ſehr wohl den Antheil zu märbigen, 
den Sie, unſere Ehrengäſte, au dem glänzenden Erfolge unſerer Aus⸗ 
ſtellung gehabt Haben. Die Geſellſchaft, welche ſich hier heute Abend 
mit Ihnen vereinigt hat, beſchaffte die Mittel zu einer kleinen Aner: 
fennung, die Ihnen dur das Urtheil ber Preisrichter am 4. Dftober 
ugefprocden worden if, und das gereicht uns Allen zu recht herzlicher 
—** Indem wir nun durch tiefen Aft der Huldigung die That 
kraft, welche Sie entwidelten, bereitwillig anerkennen, ehren wir darin 
zugleich die Sache der Arbeit und die fitilige WBärbe, die allen Zwei⸗ 
gen ber. (t ärtnerei inne wohnt, und die Sie auf eine fo befriedigende 
Weiſe in der Ausftellung vertreten halfen. 

AUnſere Ausſtellung hat viele Mühe und Arbeit gefoflet, aber wir 
bliden mit Befriedigung darauf zuräd, weil wir im Anfang und in der 
Vollendung zum freien Genuß der Frente famen, bazwilchen Tag der 
Schweiß und die Mühe der Bollendung. Da der Termin der Eröff- 
nung aber feflgeftellt war, fo mußte and das Komitee fich dem Zwange 
der Nöthen und Mühen unterwerfen nnd dark Did und Dünn gehen. 
Es ift etwas Köſtliches um diefen Zwang. Kein großes Werk wird 
ohne äußeren Zwang vollendet, ſo wenig als umgefehrt female ein 
großes Werk dur änferen Zwang gefhaffen worden if. Wer unbe: 
renzte Zeit” hat, der ihnt gewöhnlich ger Nichts, wenn wir feine 
Zeit haben, finden wir Zeit. Wenn das Keuer auf dem Nagel brenut, 
dann kommt ver Föflihe Zwang unb verdoppelt unfere Schneffraft, 
und fo wor es auch in der Ausflelun. Es hat ein Geber Seine 
Schulvigkeit gethan. Auch Sie, meine lieben Freunde, Haben die Ihrige 
gethan und die Ehre des Gemäſebaues nnferer Stadt reiten: helfen. 
= MBie Preffe, welche ih Ihnen heute im Namen der Kun: und 
Handılsgärtner überreiche, find nah dem Ausſpruche der Preisripter 


folgende: 
1. Hersn Hergt einen Dukaten; 
Bl 2, „Bcharlach einen Dukaten; 
3. „»Gaäriſch zwei Dukaten; 
4. uw GBondermann zwei Dukaten; 
5. „  Branz Voigt drei Ontlaten; 
° 6. n» Ezelalla drei Dueaten; 
7 Martin Haage den filbernen Ehreupokal 


Wir Alle wänfgen Ihnen dazu vom Herzen Bläd u bitten, 


basin bem:thatfächlihfien' Beweis unferer lebhafteſten Toriinofuse für 
ven Erfolg ihrer ‚fogensreuhen Arbeit zu erblichen. — Ihnen, mein lie⸗ 
ber Der. Haase, iſt der Prejis des Tages geworden: Erlaubes Si 
und, den Bechen zu weiber, und zu irinfen . 
gum erfien Mal auf ven Foriſchritt und den. dior bei Gemifer 
rn... baues unferer Stadt; 
zum zweiten Mal auf bie Bereinigung aller une: ‚noch Kira 
ſtehenden zahfreichen Kräfte mit unferem : Gartenbgu »- Bereine 
and feinem frifchen Streben, und 
zum dritten Mal auf Ihr und Ihrer Familie Wohlergehen! 
Mögen Sie den Werth des. Preifes nicht bemeſſen nach Ihren 
Berdienften, fondern nach unferem herzlichen und aufrichtigen 
Antheil, den wir au den Erfolgen einer Thätigkeit nehmen, die 
anferem gemeinfcheftlichen Berufe zur größten Zierbe gereichten 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der ganze Abend gefelliger Heiters 
keit gewinmet biied. Ernſte und Taunige Trinkſprüche wechſelten mit 
sinonder and hielten die feftide Stimmung wach; fie galten ven Ver—⸗ 
einsdirector, dem Ausaſtellungs⸗ Tomiteer, dem anweſenden Ehren: Präfls 
denten des Gartenbau sBereins, Herrn Paſtor Ruvolphi, Herr 
Friedeich Adelph Daage, dem Stifter deſſelben Vereins und allver⸗ 
ehrten Veterauen des Erfurter Gartenbaues, ver Familie Haage, in 
der Berſammlung vertreten darch vier Mitglieder verfeiben, und ber 
Eintracht, weiche das Sleine groß und das Große flarf made. — 
Möge der Abend dazu beigetragen haben, das Gefühl der Zufammen« 
gehörigkeit aller Branchen der Gärtnersi zn ſtärken und gu befeſtigen. 
Nur harmoniſches Zuſammenwirken kann die fo vielfach verzwveigte 
gärtneriſche Induſtrie unſtrer Stadt vor einfeitiger Entwidelung und 
vor dem Berfall bewahren. Hinfort alfo wird, fo hoffen wir, ber 
Wablſpruch: „L’union fait la force! 6 nicht nur beim froben Meple, 
fondern auch im Berfehre Geltung haben und ung au neuen dortſchrit 
ten, zu nemen Siegen führen. 


Ronbon, Ausftellung (verfpätet). Da es vielleicht Manchem 
der geehrten Leſer dieſer Gartenſchrift von Jutereſſe if, zu leſen, was 
dann eigentlich eine engliſche Blumen⸗ und Frachtausfiellung kietet, ſo 
erlanbe ich mir etwas Näheres über die am d. und 6. Juni ». 3. im Bon 
ington-Barten und zwar in ben ſchon zum Theil vollendeten Gebäuder 
in dem neuen Garten der königl. Gartenbau⸗Geſellſchaft abgehalten⸗ 
witzutheilen. 

Die. Ausßelungsgegenftänbe waren in dem großen. überaus ‚präch 
ligen Conſervatorinm und in den ſich daran fhließenden Arkaden, welche 
mit überaus großem Eifer zu dieſem Zwecke vollendet weren, var San 


ne Das Confervatorium an und für fi. ſchon Gegenſtand des gräßs 
ten SIntewefles, iſt 70 Fuß hoch, 270 Fuß lang und über 100 Fuß 
weit, und beftcht nur aus Eifen und ſtarlem, grünlichem Deppelglaie 
Die Bogen des foitelfärmigen, halbrunden Daches haben 45 Fuß im 
Geſpann, 4 find mit Klappen gur Ruficiscnlation verſehan, die an Dey 

zen Länge beffelben hinlaufen. Die ſchiefen Schiebfenter von 13,77) 
8* fi» in zinew Winlel yon ungefähr 459 angebracht, und varbin⸗ 


"vw —- 
. 


ben Deu erhöhten Theil mit ben 40 Faß hoben aufrechten Seiten, 
Gegen vie Front und die Enden iſt eine Beranda ober Eorriver, wit 
ſehr zierlichen und. leichten eifernen Stägen, die hinter ſchönen Blumen 
vafen auffleigen und einen fehr hübſchen, fleineruen Balcon tragen. 
Diee Beranba ober ver Coxridor ‚bildet einen trodenen, ſehr angeneh⸗ 
men Weg, auf dem man in den mit den mannigfaltigften Schönheiten 
geſchmüchten Garten gelangen Tann. 

Die Hauptfarbe des Gebäudes ift ein mattes Grün, eine Farbe, 
welche ſehr gut mit den Ausftelungegegenfländen harmonirt. Die 
Säulen und andere hervortretende Theile find noch mit Burpurfireifen, 
geziert, wodurch fic beffer ine Auge fallen, als die übrigen Theile des 
eifernen Werkes. 

Wenn wir dur das Hauptthor in die Fronte des Gebändes ein; 
treten, fo bietet fich unfern Blicken eine Scenerie dar, bie beffer gefchen 
als beichrieben werden Tann. Rechts und links ziehen fi lange tafel- 
artige, mit kunfelgrünem Tuch überzogene Steflagen hin, unterbrodeh 
mit. Reihen der ſchönſten und größten Baumfarren. In der Mitte iſt 
eine Freisrumde, pyramivdenförmige, anserlefene und wohl kaum nirgembs 
ſchöner zu ſehende Rafengruppe, hinter welcher die geſchmackvolle Archi⸗ 
teltur der Arkaden hervortritt, welche den hinteren Theil des Conferva⸗ 
toriums bilden. Ein ‘großer, Inftiger Balcon, voll von Palmen um 
ſchönen Blattpflanzen, mit ben verfchiedenften Schattirungen, und bie 
grazihfen Terra-Cotte-Säulen, welche ihn fügen, präfentiren ſich fe 
fhön, und bilden einen reizenden Hintergrund zu den herrlichen Milan 
zeucollectionen, die ihm auf allen Seiten gegenüberſtehen. Auch zwei 
prächtige Vaſen, gefüllt mit Geranium’s, auf ebenfalls mit grünen 
Tuch befchlagenen Poflamenten flebend, nahe der Wendeltreppe, welde 
aus dem HauptsParterre nach dem Dache der Arkaden führt, find vos 
einem ausgezeichneten und einnehmenden Effect. 

Steigen wir die vbengenannte Treppe hinan und fehen herab mad 
dem Parterre, fo fann man den größten Theil der Ausftellungegegen 
fände im Hauptgebäude am vortheifhafteften überfehen, und in Wirk 
lichkeit, e8 war ein prächtiger Anblick. 

Die an diefem Tage fehr freundlich und für eine Blumenausfiek 
lang nur zu freundlich Icuchtende Sonne wurde dur große gelb 
ws geftreifte, an der Brontfeite der Colonnaden nieverhängende B 
hänge, uud durch ein ähnliches Bewebe, weldes das ganze Dad 
Gonferoatoriums bededte, gemildert. 

Was nun die Pflanzen ſelbſt betrifft, fo ließen fie in Bezug 
Kultur uud Form kaum etwas zu wünfhen übrig uud viele derfe 
Gatten, troßdem fie mehrere hundert engl. Deilen weit trausportirt, 
ſchonſte und friihefte Ausichen. Die Pflauzentransyortation, wore 3. 
zu einer Ausfleflung, geſchieht hier vermittelft großer, den Demtfg 
Vdbelwagen Ähnliger, nur von allen Seiten gut verfäloffener W 
a welchen die Pflanzen ganz frei Reben können, und deshalb wird 
ſehr feiten nur die Eiſenbahn dazu benußt. 

- Die une am meiſten in die Augen fallenden Panzen find ya 
Don denen prachtvolle Exemplare mit verfhiedener Farbe und S 
Yang ausgeſtellt, und manche eine Höhe von 8, und eines Mreite 
JO Faß, uud for alle eine Pyramidenform haben. Die vorzügli 














fen waren: -Chelseni, optima, Gisdeianesl, Perryana, Aduiraties, 
‚ Rxtranl, Sir Charles Napier, Criterion, formesa, Exquisita, Ceregata, 
Die ef Cambridge, Bir H. Havelock, Eteile de Gand, Ducen 
ictaria. 
Eine ſchoöͤne Gruppe beſtand meiſt in reich blühenden boloſſalen Exempla⸗ 
ven von Ixora salicifolia, javanica, crecata, Aphelexis humilis, mehreren 
Epacris und Lechenaultia apecler. Bon Pimelea mirabilis und Hea- 
 dersoni, welche Ießtere namentlih durch ihre Dlüthenfülle einen herrli⸗ 
den Effect machte, Hatten einige einen Umfang von mehr als 4 Fuß. 
Bon Gomphelobiam pelymorphum war ein ziemlicher Buſch zu chen, 
ebenfo befanden ſich in fehr guter Sultur und reicher Bläthe Acro- 
phyllam venosum, mehrere Polygala-Arten. Hederoma tulipiferum uud 
fachsisides Ienften dur ihre fehönen gelben und rothen Blüthen bie 
Aufmerkſamkeit der Befucher auf fich. 

Eine annere Gruppe zeigte ein fehr ſchönes Exemplar von Pimelen 
decussata, mehrere prächtige gelbblübende Cap⸗Heiden, Polyzala Dal- 
maisiana, Epacris graudifora, mehrere Büſche von Rondoletia spe- 
eioss, und eine dur ihre ſchoöͤnen maflenhaften blauen Bläthen beſon⸗ 
berg bemerfliche Franeincen confertiflera. Genetyllis Hookeriana unb 
Dragsphylium: gracile waren wohl anzujehen. Kerner machten einen ſehr 
guten Effect Stephanotis floribunda, Epacris⸗-Arten, die gelbglänzende 
Allamanda calhartica, Clerodendron Kaempferil mit überaus prächtig 
ausgrkildeten Blüthen, Aphelexis macraniha purpurea, Prostanihera 
Iasianthos, Boronia serrulata und Erica veniricosa coccinen. 

Bon Rrbynchospermum jasminoides waren mehrere immenfe pyra⸗ 
midenförnuige Pflanzen vorhanden, welche die Luft rund um mit Wohl⸗ 
gerah erfüllten. Stalice Holfordi, Polygala cordifolia, Boronia to- 
trandra, Aphelexis rupestris splendeus, Erica elegans, ventricosa 
magnifica, Genetyllis microstegia und tulipiflora. 

. Bon Palmen und Warmhauspflangen waren reiht nette Collectio⸗ 
sen in den Golonnaden der Offeite des Eonfervatoriums ausgeſtellt. 
Befonders Hervorzuheben waren ein fehr ſchönes Exemplar von Panda- 
Rus utilis, javanicus und reflexus, mehrere Croton- und Aroideen⸗ 
Species. Bon Caladien Belleymi, Wighti, Houlleti, bicolor splendens 
and das alle übertreffeude C. Veitchü, über welches ich mir fowohl, 
wie über einige andere neue und empfehlenswertbe Pflanzen erlaube, 
fpäter Einiges mitzutheilen. Pothas argyrea und die auch viel Effect 
Madende Alocasia edulis variegata find noch hervorzuheben. oR 
Ahopala waren mehrere fehr gute Species S ſehen, desgleichen von 
Theopraſten und Solanecn. Ein herrliches Eremplar war von Cyano- 
„hyllum magnificum ausgeſtellt, veffen Blätter einen Durchmeſſer von 
Mehr ale 3 Fuß Hatten und ganz befonders die Aufmerkſamkeit auf 
eulten. Weniger prangte Cyanoph. speciosum, weder an Geftalt no 
Sorbe mit jenem zu vergleichen, Eine andere Kübelpflange, obglei 
Ater, aber doch fchr fehenswerth, war ein Senecio Farfaglum, ta 
einen Durchmeſſer von mehr ale 8 Fuß hatte. Ebenfo eine Alocasia 
metallica, Sanseviera javanica, Monstera deliciosa und Platyceriam 
grande. Sehr fehöne Eemplare von Dracaenen ſah man ald Draco 
eryihrorachys, anstralis, eongesta, arborea, nutans, terminalis 6—E 
' ‚Sashurzer Geziew zur Miyaemeiung Band AVII. " BB om 
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-Die Orchiteen waren in bebenterider Anznhf orrireten und We 
ich nur die am üp Fire blühenden und beffern bemerken. Vanda 
suavis, ein 7—8 —9— abe, prächtige’ Exemplar, tricolor und inignis. 
Ongidium Lanceanun. Laella purpurdts. Aerides Fielälugft ‘ft 
auherordentlich Sangen WRisyen, A. Larpentae, LodBil, 'virens vur. 
maculafa, Schroederi und affinie. Phataenopeia grandifiors ſoweht wie 
amahllıs waren überaus zahfreih and im Herrlich blühendven Erempfaren 
vertreten, ebenſo die ſchöne rothlippige P. Led. Cattteys Morsiae 
und Aclandiae, legtere mit vier der fehänflen Bfimen. Dendrobium 
Devonlanum, noblie, Paxtoni, demaiflofum, Farmeri nv ' tortiis, 
Brassia verrucusa nhdb Wrayse, Saccolahblum Biumei, relusamı, 
gttatum. Phajus grandifolias mit überaus vielen Brätgenfkielen, 

allichit, Cymbidtum eburneum und Oypripedium barbatum und 
villösum mit mehr ale 20 Plüthen. “ 

- Die Rofencolfectionen waren auch ſehr gut, ſowohl in Bezug auf Ruftar 
und Größe der Pflanzen, ats as ig Bezug auf Schoͤnhrit der Blüthen. 
Die deſten waren Chöneddie, Mad.'Daimazen, Louis Peromney, Paul 
Ricaut, Charles Duval, Charles Lawson, frhr Ihön, Duke uf Cam 
bridge, Triaupbe de. Paris, Victor Emanuel und vie hernörragenvfte 
Madame Bonnaire, weiß mit rothem Centrum. | DE 

Rap: Heiden waren viel vorfauden, aber faſt wur alte en 
Reichen und werthvoller waren die Farrn⸗Sruppen; von den ern 
Bud zu nennen: "Dickeonia antarcıtca, Gfelchenia fiabellata, spelun- 
cae und dicarpa. Cyathea medullarts und Chellanihes elegamn, beide 
{ehr zu erhpfehlen. Preris argyraea, irfcolor nnd cretiva var. albe 
Iineata. Lomaria diecolor. Das neuefle mar wohl Adiautum Veitchii und 
Aspienium fiabellatum. Die Gesnerien waren fehr ſpärlich bedacht amd 
zur fehr wenige. Gloxinia erecia waren einigermaßen zu nennen. Gin 
in ſchönſter Bluͤthe befiudliches, mindeſtens 10 Fuß Yobes Exemplar 
von Lilium gigantenm machte ſich befonders bemerkenswerth, umgeben 
von no) mehreren, aber kleineren Erempfaren. ' 

Die Zahl der Reuhelten war ziemlich bedeutend, darunter waren wa- 
mentlich don Heren Bortune gefammelte und hierher geſaudte Japaner Plans 
eu betnerkenewerth. Obgleich erſt einige Tage vor der Ausſtellung 
Fi angelommen, ſo foutte man ihnen durchaus wit vie Mißhellig⸗ 
eiten einer fo langen Seereiſe auſehen; Im Orgentheit ſahen ſie 
frif und gefand ans, als wenn fie eben erſt aus einem GSlachaufe 
genommen wären. _ . 8 
. Unter denfelben waren zwei fehr ſchöne, buſchige, ungefähr 1 Buß hohe 
Foniferen, Sciadopitys vertielllata, mit kangiftirten, ſtumpftudenden 
und ungefähr 4 Zoll langen Blättern. Ferner eine feine, bantgefledte, 
gromgrüne Barietät von Thujopsts dolabrate, dadurch wuhterfipiebiih, 
daß ihre Schoßlinge ſchön weiß gefledt find. Retinospora obtasa, rin 
Jeht aledliche, Mine Baſchart, mit Macher, facherartiger, Yıntelgrän 
eſprenkxlter Bfätterteihe. ine andere hibſche Art war Kari, mit 
Bil, fm roßens;' breitfätterigen Tamiellienufeliden Taube, breit geras 
det und mehr oder weniger gefledt:" Bi Banks Vartegiattl‘ Irir 
ſcheinlich eike Zwergpflange, war ein ſehr frdune, bufeigen, geftreiſi 
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blatteriged Exemplar ‘su ſehln. a buntgeſteckte Arten bon "Pode- 
earpus, die eine mit breiten, weiß geftreiften glängenden und bie au⸗ 
dere init lanzettformigen und wehlger ‚geftreiften Blättern. Ein Evo- 
aymus, ähnlich dem E. japonicus, nur etwas Meiner als jener, und 
in der Mitte jedes Blaties einen gelblichen Yleden enthaltend. Os- 
wanthus agatfolius, eine ſehr hübſche Olearee. Ferner war ein klei⸗ 
ner, ſehr hübſch buntgeflediter Buxus mit herzförmig ausgerandeten und 
serftedten Blättern vor ungefi r 2a Zoll im Durchmeſſer, beachtens⸗ 
werth. Ein Sehr hübſches —8* hatten' auch ein IIlicium mit grau 
marmorirten und zart weiß eingefaßten Blättern, ein Kuntgeftecier 
Elaeagnos, wahrſcheinlich japontcas, mit Weiß eingefaßteh Blaͤttern, 
eine buntgefleckte Thea, kine ebenſolche der Sasanqua äͤynliche Camellie und 
noch verſchiebene buntgefleckte Species von Rhupis, Gardenla radicans 
und’ Daphne. Eine fehr feltene Species‘ fah man don Retinospors, 
eine Eryptomerla, die Zweige ausgebreitet und ringsum beblättert. 
Beſonders Hervorzuheben find noch einige größere und kleinere Exem⸗ 
plare von Libocedrus tetragona und’ eine zu den Piceen Be 
Ables. Bon Thujya pygmaen maren fehr flarfe Eremplare zu jehen. 
Bon Evonymus japonicus mit länglich ovalen, leicht gezähnten, weiß 
gerandeten und gefledter Biättern und von einem purpurblätterigen 
Acer japonicum polymorphum gab es fehr gut ausſehende ‘Pflanzen. 
Ein anderer fehr hübfcher Buzus, mit faft 2 Zoll langen, abgerunde 
ten lanzettförmi,en Blaͤttern yon Nepal, war zu bemerken. Von einem 
Juniperas, wahrfcheintich J. Arupnces der Botanlfer, aus den Gebirgen 
— war eine ſehr elegant ausſehende, dornig blätterige Species 
ausgeſtellt. 

Eine der ſchoͤnſten und merkwürdigſten Pflanzen des Warmhauſes 
war Stenogaster coucinna. Sie gleicht einem Baſche mit kleinen, 
rund⸗herzförmigen Blättern, unter denen es häufig Bluäthenſtiele pro⸗ 
bacirt, von denen jeder nun wieder eine einzelne Blume hervorbriugt, 
mit einer laug gekrümmten Purpurröhre von der Oberfeite und einer 
weißen nach unten und fünffach gelapptem Rande, von welchem bie drei 
antern Abſchnitte breiter find, weiß mit Pırrpur eingefaßt und purpurn 
gefledt. Der Grund und vie zwei obern Abſchnitte (der Lappen) find 
solftändig parpurn nnd verdunkeln fi) nach der Balls, Diefe Blumen 
find überaus ſchön und der Total⸗Anblick einer ſolchen Pflunge iſt übers 
vafgend. ine andere ‘ziemlich harte Pflanze, yaflend für Freiland: 
gruppen, war Mimalas cupreasus, eine zwergige Art auß Chile, unge: 
Ih von G6 Zoll Größe, mit fihmal vvalen, ah den Rändern gezäfnten 
"Blättern, zahlreichen Blumen von Yupfer: oder mehr dankel⸗orangefar⸗ 
bigem Roth. Der Keil if purpursgefleite and fehsedig: "Wine nr 
dere Heine Chili-Species War Calceolarla bellidifolie, eine Heine Pflanze 
mit 6300 hohen Blumeunſtielen und reihen Heinen’ Blüthen, die varkh 
feine rothe Linien eine Leichte Schattitung erhalten ee 
"— Bon Campylobotrgs waren mehrere Species ausgeſtellt, von denen 
die ‘beten C. pyrophylia und C. refalgens waren. Wrflerer, obglei 
tueniger glaͤnzend als refulgens, wird doch ftets eine Tep Jeroortagent 
Species "Yeiben. Seine tief olivengränen Blätter, bitpk‘ mit rothem 
Haaren bebeckt, waren 92-10 Zoll lang und nach der Baſid zu fchmaler 
werdend, die Blumen find Hein und dunkelroth. O. refalgene, auch fehr 
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jert und fein ausſehend, if wohl zu empfehlen. Geine olivengrüne 
berfläche contraftirt überrafhend mit den grauen Rippen. BBeit we 
niger beachtenswerth ift der C. Ghieshreghtii, mit fammetartig oliven⸗ 
grünen Blättern und blaſſen Rippen. Convolvulus manritanicur, in 
Wirklichkeit durchaus nicht fo empfehlenswerth als wie von der Her⸗ 
derfon’ihen Gärtnerei angepriefen, ift von friehendem Wuchſe, Tünzer 

orm, oblongen, ziemlih großen Blättern, hat Meine bläulichslila 

lüthen und iſt höchſtens zur Ampellultar zu empfehlen. Andere fchr 
hübſche Pflanzen waren Dichorisandra albomargiuate, mit breiten, 
langettförmigeu grauen Blättern, tie mit grünen Streifen im Eentrum 
verjehen ſind. Kchites argyraea, eine ganz nette Schlingpflanze wit 
ſchön gefärbtem, dichtem Laube, icdes Blatt breit grün geftreift und 
mit weißen Adern durchzogen. Bon Begonien waren bedeutende Kultur 
pflanzen audgeftellt, neue nur zwei unterſchiedliche B. imperialis, deren 
Rippen mit breiten grünen Striden markirt, die Zwildenräume mit 
olivengrünen Flecken ausgefüllt und deren ganze Oberfläche mit furzen 
diden Haaren bevedt iſt. Berner war cine fehr hübſche Pflanze 
Daedalea, eine glattblättrige geftreifte Species, mit bräunlidhspurpurnen 
Marten, weldhe unregelmäßig den Abzweigungen der fecundbairen oder 
fhmalern Adern folgen. Eine fehr viel Effect machende javanifce 
Pflanze war Coleus Verschaflelil, in Wuchs und Habitus den übrigen 
Coleun ganz glei, doch mit völlig purpurnen Blättern. Antere nod 
bemerkenswerthe Pflanzen waren: Lepiopieris superba, Adelaster albi- 
venin, fehr empfehleuswerth, Goodyera Dominii, eine Hybride von G. 
discolor und Anecochilus Lowii, mit dunkeln, olivengrünen Blättern, 
marlirt von 5—9 fleifchfarbigen Rippen. 

Eine namenlofe, noch ganz unbefannte, kletternde Pflanze von 
Manilla, deren Blätter das Ausfehen hatten gleih reiner Reidenfolge 
von jungen, treibenden Platycerium, in fchildartiger Form übereinancer 

ereiht, von graugrüner mit Weiß geflscter Farbe, beide Seiten der 
chmalen Schilder auf denen ter breiten liegend und mit einem mild» 
artigen Safte verfchen, war höchſt merkwürdig. 

Pelargonien waren maflenhaft und in größter Pracht, wie fie wohl 
eben nur England erzeugen kann, d. h. es ift nicht Verdienſt ter eng 
liſchen Eultivateure, nein, dur tie ihnen hier befier als in irgend 
einem andern Lande zufagenteu Temperatur⸗, Boden: und Waſſerver⸗ 
bältniffe andere übertreffend, ausgeſtellt. Die am meiflen prangendften 
waren: Prince of Wales, Viola, Festus, Desdemona, Sir Colin Camp- 
bell, Eclipse, Pallas, Fairent of ihe Fair, Empreer Eugenla,. Rose 
Leaf. Bon Fancy-Pelargonien waren die beflen: Rosabel, Circe, 
Cassandra, Evening Star, Clolh of Silver. 

Die Früchte waren in ziemlich guter Auswahl vorhanden. Geßr 
Ihöne glattblättrige, großfrägtige und rundbeerige Ananas von Cayenne 
waren zu fehen, andere weder durch Duantität noch durch Qualitaͤt 
bemerflih. Unter Trauben waren einige recht gute Eorten, einige im 
Gewicht von 8 Pfund 26 Loth, drei ſehr große Trauben von Black 
Hambargb wogen 15 Pfund, ihr großer Fehler war Mangel an Farbe. 
Unter weißen Zrauben waren drei fehr gute Sorten zu ſehen im Ges 
wicht von 6 Mund 5 Loth. Bon Muscat: Trauben war viel ausge: 
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ſtellt, worunter jedoch nichts reifes. Bon Topfreben wurden einige 
fehr gute Sorten gezeigt, namentlih von Black Prolific. 

.  Pfirfihe waren in ausgezeichneter Qualität zu fehen, ſowohl groß 
als auch ſchönfarbig, desgleihen Nectarinen. Bon Aprikoſen ſah man 
eine einzige und zwei fehr gute Feigenforten. Kirfchen waren nicht 
ſtark vertreten, beſſer die Stachelbeeren, von denen mehrere Sorten 
durch ihre Größe und Farbe die Aufmerkſamkeit erregten. Xopfflachels 
beeren waren upbebeutend. Melonen waren in guter Auswahl, die 
Hefte grünfleiſchige Sorte war die von Caſhmere, die beftsfleifchfarbige Gem. 
Berſchiedene feine Burfenforten, Aepfel und einige Drangen. 

London, Ende Juni. 9. Feſt. 


Frankfurt a. M. Bor Kurzem ift uns der 13. Jahrgang (1800) 
der Protocollauszüge und Verhandlungen der Gartenbaugefellfhaft 
Flora zu Franffurt a. M. zugegangen. Diefes Heft enthält wieder 
eine Menge fehr intereffanter- Notizen wie eine ziemliche Anzahl fehr 
praftifher Abhandlungen über Kulturen verfchiedener Pflanzenarten zc., 
von denen wir einige im nächften Hefte diefer Blätter mittheilen wer⸗ 
den, da fie eine weitere Berbreitung verdienen. Es ift erfrenlich zum 
bemerken, wie der Berein „Flora“ von Jahr zu Fahr immer mehr an 
Anfchen gewinnt und fih immer mehr und mehr befefligt, was er feiner 
praftifhen Richtung, die er verfolgt und den vielen ticbtigen Gärtnern, 
aus denen er befteht, meift zu verdanken hat. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der belief fih am Ende dea Jahres 1800 bereits anf 227, von denen 
faft die Hälfte Gärtner find. Die genannten Protocollauszüge und 
Berhandiungen erfheinen im Selbfiverlag der Gefellſchaft und find in 
der 3. ©. Hermann’fhen Buchhandlung in Franffurt a. M. zu 14 
Ser. oder 45 fr. zu erhalten. E. O — o. 

Carlsruhe. (Programm der Blumen, und Pflanzen⸗Ausſtellung 
im großbergonl; botanifgen arten zu Carlörupe, vom 37. Ayril 
bis 6. Mat 2.) 

Mit allerhöchſter Genehmigung wird im nächſten Frühjahre im 
großherzogl. botanifhen Garten zu arlerufe, in einem zu dieſem 
Zwede erbanten, mit dem Wintergarten in Verbindung ſtehenden Los 
Tale, eine Blumen: und Pflanzen⸗Ausſtellung flattfinden, zu deren 
Theilnahme Gartenvorſtäude, Gärtner, Bartenbefiger und Gartenfreunde 
eingeladen werden. 

| Bemerfungen. 

1. Weber die Ausftellungs-Gegenftände, Zahl derfeiben, nebſt ges 
nauem Berzeihniffe darüber, fo wie ungefähre Angabe des für tie 
Pflanzen beanfprucdhten Raumes, erwartet man längftens bie 15. Kprif 
gefällige Diittheilung, welche an großherzogliche GartensIufpection zu 
richten iſt. 

2, Die Preife, um welde die Ansfteller zu concurriren gedenken, 
müffen nad den im Programme verzeichneten Nummern genau anges 
geben werben. 

3. Die Pflanzen müffen mit deutlidy gefchriebenen Etiketten ver 
fehen und mindeftens ein halbes Jahr im Beſitze der Ausfeller fein. 

4. Das Ausfiehftunge- Material wird Tängflens bis 25. April ev 
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wartet unb Tann nad. beendigter Austellung, (7. Mei) duch Bermiltes 
Iung des Ausftellers togleiß verpackt und enffendet werben. 
5. Zufofern ein Berfauf in der Abficht des Ausſtellers liegt, 
können die hetreffenden Pflanzen mit Verfaufspreifen verfehen werden, 
6. Um möͤglichſt Unfällen vorzubeugen, werden die zarteren, wars 
men Pflanzen 658 zum Tage der Ausfiellung on geeigneten Orten im 
ben Gewächshäufern bes botanifchen Gartens aufbewahrt werden. 

Der Borftand beflimmt die befonderen Dertlichkeiten für bie 
verfchiedenen Einſendungen, bei deren Aufftellung den Einſendern mits 
zuwirfen gefattet ft. Sind fie an der Mitwirkung verhindert, fo wird 
bie Inrsiethe Aufſtellung dur den Borftand beforgt. 

8. Die Pflege der Pflanzen wird unter Aufficht des Vorſtandes 
aufs gewiſſenhafteſte befargt werden. Zu 
- . 9 Die Einfendungsloften des Ausſtellungs⸗Malerials bis hierber 
werhen von bieffeitiger Anflalt getragen, und wırb der Koftenbetrag 
gegen Borzeigung der Frachtſcheine nah Eröffuung der Ausftellung bes 
richtige werden. 

10. Als beſonderer Anhaltspunkt für die Preigrichter bei Zu⸗ 
theilung ber Preiſe möge beſonders in's Auge gefaßt werben, daß Ges 
ſundheit der Pflanzen, Syſtem in der Kultur und, wo es zuläſſig iſt, 
Blüthenseichthum erforderlich fei. 

11. Der großherzogl. Garten. wird. ſich an der Ausſtellung bes 
theiligen, ohne jedoch gu coucurriren. | 
: Zur Bewerbung beflimmte Preife: 
I Bewerbung. . 
‚1. Preis 300 fl. Für die reichblühendſte und beſtkultivirte Gruppe 
woR Baltyanspflauzen in mindeſtens SU Arten und 125 Exemplaren. 
2. Preis 100 fl. Für 25 Arten in 60 Exemplaren. 
Pris 250.4. D — Kor 
‚Ir Preis .. Der bfühenden und beflfulfigixien Roſen⸗ 
fammlung von 100 Arten und Exguplaren. 
2. Preis 100 f. Einer Sammlung von 60 Exemplaren in M 
ansgeztichneten und meusren Arten. .. . 
UL Bewerbung, 
L Preis 200 fl. Der in Blüthenfülle hervorragendſten Camellien⸗ 
ye von 100 neueren Arten und. 150 Exemplaren. 
2 Preis 100 f. 60 Exemplaren (unter der obigen Borause 
fegung) in 30 Arten. 
IV. Bewerbung. 


1, Preis 200 fl. Der durch Blüthenfülle, Farbenreichthum und 
heſter Kultur ſich auszeihuenden Gruppe indifcher Azaleen in 100 
Exemplaren una 50 Arten. 

2 Preis 100 8. Für 60 Exemplare (unter der gleichen Ber. 
ausfegung) in 80 Arten. 

3 Preis SO A. Für die durch Farbe und Form Der Blume ben 
been ihrer Art ſich aureihenden Samenzüchtung van indiſchen Azaleen 
and Rhododendron in mindeſtens 3 Arten. 

V. Bewerbung. 
‚ L Preis 150 8. Der ſchoͤnſt- und reichblũhendſten Collection 
vor mindeſtens 40 Arten Rhododendron in 80 Exemplaren, 


I 
2. Preis 100 A. 50 Arten in 30 Aeremplaren (unter obiger 
Sitti Bde 56 K 0 . oder mehr aueiig und velgötphenn, 


1. Preis 150 8. * dis —* 8, —* Viat zen⸗ 
von 25 oder mehr Arten, wobei zu erinnern, daß Farne, Yale und 
Eycadeen für nn felbft concurriren. 

2. Preis 50 fl. Für 2D oder mehr Yen wetitürher Hi 
in, — 30 gutlultivirten Exemplaren. .. 
VI. Bewerbung 
I. Preis 150 R. Für 15 Arten —— exoti ——86 
2 Preis 50 fl. Fuͤr eine daurch Soonheit und ithenreichbum 
ansgezeignele Orqhidee. MN 
vni. eiwerbung 
1. Brei 125 fl. Der reichhaltigſten Geanteig i von Coniſecen. 
2. Preis 50 fl. Der reichhaltigtten, im. Freien dauernden ‚Fonts 
Teen Sammlung. ern hy. 
werb 


* 1. reis 100 "Der fhönften, un, Harrläne hervor enhen 
—— von 70 verſchiedenen exotiſchen Farüen, niif Ri gt äuf 
eitenheit 
Preis 50 . Dem ſaonßen Baumfosuen, mit Bang ef 
Eike und Seltenheil a 


X. Bewerbun 
1. Preis 100 fl. Der in ide —E beſten Gamm⸗ 
Inng von Dalısen, Cycadeen und Pandaneen in mindefteng 40 Aiyen. 
2. Preis 50 fl. Bür_drei feltene Palmen mit kelotderer id, 
fit auf die Entwidelungsftufe. 


XL. Bewerbung, 
1. Preis WO ML Der — ** und ige Rrion- 
Sammlung. 
XII. Bewerbung. 


T. Preis 80 fl. Der reichhaltigſten Sammlung mebicntfen u und 
techniſcher Hanspflanzen. 
ZI. . Bewerbung. 
— EO ſl. Der nad den Regeln der Blamifit an! 
neiſten uppe Pelargqanien von mindeftens 80 Varietäten mit 
ſicht auf gute Kultur. . 
2, Preie 40 fl. Für 40 Varietäten unter ver gleichen —* 


ſetzung. 
xXıv. Bewerbung. 
1. Preis 80 Kür die ousgezeichnetfle und an Arten nibbet 
tigſte garlammenft ng von: blühenden Zwiebeln und Knollengewächſen. 
2. Preis 40 fl Inter der leiden Beſtimmung, 
XV. Bewerbung, 
1. Preis 60 fl. Der aa Mannigfaltigfeit und Rulkır beſten PM 
aerarien, Dammnfung. 


30 fl. Unter der gleichen Beranelspug 
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VI. Bewerbm 
1, Preis 30 fi, De hönpen und © den Regeln der Bin; 
miſit beſten Gruppe von Viela tricolor. 
2. Preis 20 fl. Unter gleicher Vorausſetzumg. 
xVvil. Bewerbung. 
1. Preis 50 fi. Der fhönften und befitultigirten Oruppe Cal: 
ceolarien. 
2 Preis 2 fl. Bir sl oben.) u 
xvin. Bewerbun 
1. Preis SO f. Den drei (ober meh), ſowohl an Shönfeit 
als Kultur hervorragendſten Neuheiten, die im Laufe des vergangenen 
Sahres eingefüßrt wurden. 
2. Preis 40 fl. (Wie oben.) 
XIX. Bewerbung.:- 
1. Preis 25 fl. Einer in ihrer Kultur ebenfo ſchwierigen, als 
aut kyltivirn— Pflanze. 
2, Preis 15 fl. (Wie oben). 
XX. BDewerbung. 
J. Preis 12. Dem in Form und 0 fommenfeleng geſchmac⸗ 
vollſten Hand⸗Bouquet. 
2. Preis 6 FR. (Wie oben). 
XXI. Bewerbung. 
1. Preis 25 fl. Dir beſten Zufammenflelung von mindeſtens 
6 Pflanzun, welche ein beſonderes botanjfches Intereſſe bieten durch 
ihren Buchs, Blatt⸗ oder Blüthenbildung. 
xx. Bewerbung. 
. 1. Preis 12 FM. Dem in Form und Zuſammenſtellung ber Yin: 
wen ——— georhneten Kopfkranze für Damen: 
2: Preis 6 fl. (Wie oben.) 
190. fl. zur freien Verfügung der Preisrichter. 
it Ermächtigung erpbersoat. | Intendanz der Hofpomänen. 


Sarlaruße, 14, dauni IBO 
Broferpil,. Barengnfpettion. 
Mayer 


g0 n. (Preisvertheilung bei der Ausſtellang des Garten⸗ 
bausBereins für die Herzogthämer Schleswig, „Hofein und 
Lauenburg, am 24. und 25. September 1861 in Plön 
Die Herren: Behrens aus Travemünde, Drof. Dr. Earf 
Koch aus Berlin, ärner 5. Kramer jun. aus Flottbed, Gartens 
infpector H. Risler aus Plön, Gärtner Carſtens aus Blumenporf 
und Hofrath Leffer aus Lenſahn, welde von dem Berein für Garten; 
bau eingeladen worden waren, eine Preisrihter-Commiffion für‘ Beur⸗ 
tHeilung ber Eoncurrenz um bie ausgefhriebeuen Preife der Garten; 
bau⸗Ausſtellung in Plön eingelicferten Gegenſtände zu bilden, hatten 
folgende Refointionen gefaßt: 
TI) für die größte und beſibeſchriebene Samminng von Obſt, — mil 
dem 1. Preis von 10 
die Obfifammiung des Herrn Gärtner Barkhaufen auf Bothkamp; 
mit dem 2. Preis von 5 «P 


——— — —no- 


SB 


vie Obſtſammlung des Herrn Hartwig, in Firma I. S. Stel; 
ner & Schmaltz in Läbed; 
2) für die größte und beſtbeſchriebene Sammlung von Gemuſen >— 
mit dem 1. Preis von 109 
bie Oemüfefammlung des Herrn Gärtner Barkhauſen auf Bothkamp; 
m dem 2. Preis von 5 die Gemũfeſammlung des Herrn In⸗ 
ſpeetor Dohſe auf Rantzau (Gärtner Stüven); 
3) für die ſchönſte Pflanzengruppe, bei der insbeſondere geſchmackvolle 
Aufſtellung zu berückſichtigen iſt — mit dem J. Preis von 10 „P 
die Pflangengruppe des Herrn Oberſt v. Ernft auf Haffelburg 
(Gärtner Braffeler); 
4) ans ven Preifen zur freien Verfügung der Preisrichter mit einem 
Preis von 4 
dem Herrn Handelsgärtuer Frand in Preetz für das ausgeflellte 
Gemüſe; 
mit einem Preiſe von 3 
a. den Herren Samenhändler Mann Co. im Kiel für die in 
Samen nnd in ehren ausgeſte lten Sortimente von Getreide 
aus Graffern; 
». dem Herrn Soffägermeifter v. Hoffen auf Schoͤnweide (Gärtner 
Seeſemann) für die ausgeſtellten Pflanzengruppen; 
e. dem Herrn Hanvelsgärtner Siem in Reuflabt für die andges 
ſtellten Suchflen; 
4. dem Herrn Handelögärtuer Dahle in Kiel für die antgeftefkte 
‚Pflanzengrappe; 
„it einem Preis von 2 «P 
a. dem —5 Gärtner Boliſtedt in Preeß für das ansgeſtellte 
emũſe; 
b. dem Herrn Hofiägermeifter v. Hollen auf Echönweibe für das 
ausgeflellte Gemüfe; 
9 u. Fi Greifen vom Lelaleomitẽ ausgefegt mit einem Preis von 


a. dem. Herrn Raufmann Brand in Plön für das ansgeftelite Dbf; 
b. dem Herrn Bärtner Hein in Düflerabroof für die ausgeftellten 
Garten in 5 Sorten; 
eo. dem Herrn Handelegärtner Kühne in Altona für das ausge⸗ 
ſtellte Gemäfe; 
d. dem —— Dr. B. Ahlmann in Kiel für ein Sortiment Buns 
räben; 
e. dem Herrn Hoffägermeifter v. Eronftern anf Nehmten (Gärtner 
Danielfen‘ für ein Sortiment Kartoffeln; 
f. dem Herrn H. Meier in Türk für das ausgefleilte Obſt; 
mit einem Preiſe & 
a. Madame euberg in Bösborf für das ausgeſtellte Obſt; 
b. dem Herrn Schloßgärtner Cramer in Kiel für das außgefete 
Sortiment Ehryfanthemum; 
e. demfelben für bie ausgeflellte Melone; 
d. dem Herrn Handelsgärtner Rüpne in Altona für da® ausgeſtellte 
Bouquet getroduete Blumen 
e. vom m Gärtner WViefe auf Lehmfulen für das ausgeſtellte 
emüäfe; 


0 
Se dar Wittwe, Möller in Plön füs die ausgeſtellte Companula, py- 


ramidalis; nn W 
g.. deu Serra Maſtwirih Schgmidb in Plön für ansgefiellten Porree ; 
b. dem Herrn Färber Hanffen in Plön für ausgeſtellte Bohnen; 
- der NRo. 19 des Nlöner. Lacal⸗Comité für ausgefleliten Salat, - 
Weitere: Preife zu brwittigen, fand bie Preietommifſten Seite 
Beranlaffung. 2 J 
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pelier, * penſiometer Pfarrer zu Kaaden in Boͤhmen. 

Der Weinſtock, der uns eine der edelſten Dbfauion Uefert, wird 
im Berhältuig nu diel zu wenig augepflanzt, er follte vielmehr won 
Jedem, der nur ein Hängchen, eine Planke ader eine Maner fein eigen 
urnten nun, angepflaug werden, um ſich Ins Genuſſes reifer Trauben 
zu erfreuen, was nur felten feblichlagen wird, wenn man eg geſchickt 
anzufangen weiß und Mena man Aur bie paſſenden Garten, die für 
unfer Klima fi eignen, zum Anbau wählt. Wie der Weinſſock in 
unferen nörblichen Gegenden am Spalier net Erfolg gezegen und bes 
headelt werden muß: und welde die ane gerignatfien Weinſorten hierzu 
find, das Ichrt und das obengenannte Büchelchen „Anleitung zur 
Erz iehu ng nnd Pflege des Weinfode am Gpatier«, gine 
Särift, die aus Iangiähriger Erfahrung des in der Obſibaumzucht 
unz Bied@inpfheft wätmiihß hefaunten Saruns Here 8, Bifder 
in Kaaden hervorgegangen ifl. . 

Wir ‚winifigert tiefer Mehien, dingendn Has uud deutlich abge 
fachten Swhrift, Die ndneruttih. fit Laien, winiger für erſahtene Bärts 
ner und Befiter von Weinbergen gefäprieben iR — eine tet weite 
Verbreitung und wird ever, der Nach‘ ber gegebenen Arleitung einige 
Weinföde pflegt, dem Herrn Berfaffer gewiß dankbar dafür fein. Da bie 
Squift aur wenige Groſchen feet, fo wird Fir feibft dem Unbemit⸗ 
telſten zugänglich und dieſe durch fie in den Stand geſetzt, einen Wein⸗ 
Ko anzupflangen und fich beffem Früchte zu orfrenen. ed 

' J E. O—v. 





Arbeitskalender für den Monat December. 


Belg’ ein unendlicher Zauber liegt in dem Worte: „Weihnacht«. 
Mee doq,, als fühlte man. ſih ſchon gleich heim, erſten Aabegina bed 
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Monats in einer-erhöpten Stimmung, die fi -Rleigert, je sehr ‚man 
fih der Nihe der hohen feierligen Zei des Jahres — MR _ 
Der Glanz und die Herrlichkeit der Läden, das frohe vege Treiben 
auf den Straßen, die emfige Geſchäftigkeit des handeltreibenden Publis 
kums und endlich der heitere Jubel der Kinder, alles dieſes vereinigt 
ſich in einem Bilde, welches das menſchliche Gemüth weihnachtsmäßig 
angenehm berührt. | 
Die Tanne, "von jeher dur ihren leichten edlen Wuchs, durch 
das belebende Orän und den würzigen Duft ihrer Nadeln ein fieter 
Liebling, wie vielmehr wird fie es noch, wenn fie in dieſem winter 
lichen Monat als Weihnachtsbaum, als ein Symbol der Heiterkeit und 
des Frohſinns das menfhlihe Auge begrüßt. 
Es liegt ein ätherifcher Reiz in nem Duft, In dem unverwells 
lichen Grün der Nadeln, der nicht in der Befchreibung, fonbern in der 
wirfiihen Empfindung nur, am hödften genoffen wird. Wir Deutfchen 
find ſtolz anf unfern Chriſtbaum, wir wiffen, daß man im Auslande 
mit einem Gefühl von Befriedigung anf uns hinüberblidt, und bie 
Berherrlihung diefes Baums in der Weihnachtszeit als einen Nas 
tionalitätszug deutfchen Sinnes und deutſcher Sitte betrachtet. Auch 
ift felbiger bereits auf. anbsre Nationen übergegangen. Prinz Albert, 
der Gemahl der Königin von England,. hat durch feine deutſche Ab» 
flommung den erften Impuls gegeben und in den Kreifen der höheren 
englifhen Ariftofratie, ja auch ſchon ia der Bourgeoifie begrüßt man 
bort mit gleicher Freude die ſchlanke Tanne als feierlihen Chriſtbaum. 
Nicht minder wie .wir, jeboch wiederum in anderer Art, lieben es vie 
Engländer, ihre Weihnachtsfreude in finnbilbliher Weife an den Tag 
zu legen; bei ihnen gilt der Ilex aquifolium, unfere fogenannte Stech⸗ 
palme, ald Symbol der Weihnacht 
Es it. diefes die Kolge ihres Clima's, die englifhen Winter find 
fo milde, fo weich, die Luft fo feucht und einer permanenten Vegetation 
fo gänfig, baß diefer Strauch, der ſich gerade in einer foldhen Atmo⸗ 
ſphaͤre am allermopiften füplt, in ungeahnter Ueppigfeit zu hohen Büſchen 
bort heranwähfl, ja als einer der vollsthümlichſten Sträuher faſt in 
jedem gewöhnlichſten Bosquet fih vorfindet. Wer die „Sonnigen Er⸗ 
innerungen an fremde Länder“ von der Berfafferin non „Onkel Tom’s 
Hätte, Mrs. Beecher Stowe, gelefen hat, wird ſich erinnern, wie 
angenehm biefelbe von der Schönheit dieſes Strauchs berührt wurbe, 
ja wie richtig fie bie Natur deſſelben aufgefaßt hatte. Sie ſchreibt: 
Ich habe nie eine Pflanze gefehen, vie mir fchöner vorgelommen, ale 
diefe Stechpalme. Es ift ein compacter Strauh von &—8 Fuß Höhe, 
mit einem glänzenden firnißartigen Meberzug von Grün. Ih glaube 
wicht, daß er je unter den: fchroffen Abwechslungen von Hige und Kälte 
in unſerm newenglifhen Elima zu einem Stavium von Volllommenpeit 
gelangen fann, obwohl er in den ſüdlicheren Staaten angetroffen wird. 
x iſt einer der finnbildlichen Sträucher von England, vermuthlih, weil 
fein glänzendes Grün eine fo vortrefflihde Weihnachts. Decoration abs 
gie tu 
Er ift aber noch in anderer Weile ſinnbildlich. Meiſtentheils im 
Onirlanden über den Thüren der Wohnzimmer aufgehängt, nebenher 


an GemaldeRahmen, Spiegeln und längs ber Yenfter-Rahmen und 
Bänfe angebracht, — gewährt die Stechpalme den jungen Männern 
das Recht, fo Tange feltige dort hängt, in der Weihnachtszeit die Lippen 
ſchmucker Mäpchen zu berühren, wenn felbige unter der Thürſchwelle 
vurchgehen, und wer fih in englifhen Familien bewegt hat, wirb 
läche ind zurückdenken an ven Frohſinn und die harmlofe Heiterfeit der 
Eugländerinnen, die im Auslande fo oft mit Unrecht als kalt und fleif 
in ihren Manieren geſchildert werben. j 

Außer ver Tanne und Stechpalme giebt es noch ein zartes hüb» 
ſches Symbol diefer feierlihen Zeit, es ift vie Chriſtroſe, auch Weih⸗ 
nadhterofe genannt, Helleborus niger, wenig gefehen und angetroffen 
und doc fo unvergleihlih hübſch. Sie prangt nit in grellen, blen⸗ 
benden Farben; das Scharlahroth der Tulpe, der Duft ver Hyaciuthe, 
fie treten in den Hintergrund vor dem unausfprechlihen Reiz viefer 
Blume. Es if etwas Poetiſches in ihr, wodurch fie fih die Geltung 
verfhafft, wie durch feinen Duft das Veilchen, und können wir une 
nichts hübſcheres denken, als einen üppigen Topf mit 12—16 offenen 
Blumen, mitten auf dem Tifh am Weihnachtsabend, erhöht durch dem 
fünftierifhen Schein der Lampe. Schon Anfangs November zeigen fi 
vie Blumenknospen über der Erbe, es ift daher ein Leichtes, fie auf 
Weihnacht in Blüthe zu bringen. 

Wohl zu Feiner Zeit des Jahres macht fih ein fo lebhafter Der 
gehr nad frifchen Blumen merflih, wie gerade in der letzteren Häffte 
diefes Monats, und Blumenfpecnlanten und Züchter finden in viefer 

eit ein ergiebiges Feld für ihren Verdienſt. Fine der gangbarften 

Iumen ift dann die Maiblume und in erflaunlichen Diaffen producirt 
man fie mit geringer Schwierigkeit, da fie binnen wenigen Wochen 
ihre Blüthenrispen in die Höhe treiben. Duc van Toll Tulpen und 
Geele Rose find gleichfalls zahlreih vorhanden; weniger die Hyarin- 
then, wenigftens bringen fie Weihnacht einen ziemlich hohen Preis, da 
viele in der Treiberei dur die Parforce-Jagd geopfert werben. Jetzt 
jet die Camellie ihren vollen Werth und Maflen davon werben in deu 
äden verbraudt, weil in der Weihnachts⸗ und Nenjahrewode haufig 
Bille gegeben werden, von denen jeder ein anſehnliches Quantum 
eonfumirt. Azaleen um diefe Zeit in Blüthe iſt ein köſtlicher Genuß, 
doch darf man in den Treiblofalen ven feinen Strahl der Sprüße 
nicht ſchonen, der die angeftrengten Poren der Blätter bei der firengen 
Wärme erquiden muß. Welch’ einen hübſchen Anblick gewähren offene 
SpyringensÖlumen, umgeben von dem blendenden Gelb der Kerria ja- 
ponica und dem leuchtenden Zinnoberroth der Tropaeolum Lobbianum 
Hybriven. Dazu noch recht kraftvolle Dolven des Viharnum Tinas, 
die Meinen weißen Puberquäfte der Stevie pilosa Lag., ein Paar Ve- 
ronica Rispen, und cinige Triebe ber violettrothen Jasticia speciosa, 
die gemeinfhaftlid mit ver Begonia incarnata, unter den Sandelt, 
gärtuern au nemperflorens genannt, obgleih fie nichts weniger ale 
nemperflorens ift, hingegen bie Saundersi diefen ihr beigelegten Ras 
men mit vollſtem Recht verdient, ferner einige Abutilon siriatum 
Stoden, and wir haben eine Schüfſel voll Blumen, vie in ihrer Ber 
ſchiedenartigleit nichts zu wänfchen übrig läßt. | 
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Es muß übrigens noch erwähnt werben, daß die Chrifirofe auch 
ie Zeiten recht unanfehulih blüht und zwar dann, wenn nah dem 
hmelzen des Schnee's die Blumen ſich geöffnet Haben, und zum Thejl 
durd das Schladerweiter, theild durch die eifigsfeuchte Luft dieſelben 
eine verfrorne röthlih grüne Färbung annchmen, wodurch fie allen 
Reizes entbehren. Umgekehrt jedoch, in der milden fommerlichen Früh⸗ 
jahrsluft des temperirten —288 färbt ſich dieſe Blume in ein 
ſo reines edles Weiß, daß ſie mit den in eiſiger Luft aufgeblühten gar 
nicht zu vergleichen iſt. 

8 dieſem Monat muß es die Hauptaufgabe des Treibgärtuers 
fein, auf den fortlaufenden Bedarf, der von nun an in einer ununter⸗ 
brochenen Reihenfolge fih bemerkbar maht, von getriebenen Blumen 
afler Art bedacht zu fein, und in regelmäßigen Zwifchenräumen Plag 
zu fhaffen für eine ſyſtematiſche Antreibung ſowohl von Sträudern, 
Rofen wie auch von Zwiebeln. Was uns betrifft, fo häufen ſich bie 
tiverfen Data, daß es gar nicht möglich if, viefelben alle im Kopf 
behalten. Es gewährt au ein Vergnügen, in feinem täglichen Notizs 
buch ab und an einen Rüdblid zu machen auf die verſchiedenen Daten 
und Perioden, an welden dies und jenes unternommen worden. 8 
ift auh das Facit fehr leicht zu löſen ans biefem gärtnerifhen Rechen⸗ 
Exemplar, wie langer Ze t zum Beifpiel es berarf, um einen beftimmten 
Straub oder eine Rofe, oder was es fonft fei, vom Tage des Dereins 
bringens an bis zu dem des Blähens treiben zu müfſſen. Diefe 
Schlußfolge iſt namentlih dann von Werth, wenn man wänfcht, zu 
einer beflimmten Zeit, 3. B. zur Weihnachts: oder Confirmationswoche 
eine größere Fülle von Blumen zur Zeit zu haben, als fouft der Be⸗ 
darf es erfordert. Freilich es giebt viele Leute, denen Schreiben und Ans 
fhreiben zuwider if, wie oft hört man — aud aus dem Munte der 
Landwirthe — „Alles, nur nicht Schreiben“, allein es bedarf doch nur 
ein Ecin wenig Ueberwindung, um diefes fchmwierige Schreiben zum eig⸗ 
F Nutzen und zur Vereinfachung der anderweitigen Buchführung aus⸗ 
zuführen. 

In dieſem Monat fängt nun ſchon der Wendepunkt an, wo ber 
Särtner ſchon wieder auf das Frühjahr bedacht if. Eins der erften 
Sachen in diefer Beziehung ift das Untreiben des Zuchfienfortiments, 
um frühzeitig bewurzelte Stedlinge zu gewinnen, und biefelben mit 
erfiem offnen Wetter draußen im Miftbeet auf Bodenwärme zu brins 
gen. Die Gemüfetreiberei nimmt nunmehr, und hat zum Theil ſchon 
im vorigen Monat ihren Anfong genommen. Der Spargel, der ents 
weder vorfichtig aus dem Lande herausgenommen wird, wenn man alte 
Beete eingehen laſſen will, oder deſſen Beete bei jüngeren Pflanzungen 


.an Ort und Stelle, wo biefelben find, mit heißem Miſt bevedt wer 


den, ift ein höchſt begehrtes Gemüfe für die glänzenden Geſellſchaften, 
die im Winter nach Weihnacht gegeben werden. Der Blumenkohl Hat 
aufgehört, den ausgedehnten Betrieb hervorzurufen, wie er in früheren 


‚Zeiten Kr zu Rande herangezogen wurde. Auswärtige Leſer vieler 


Zeitfrift werden es mit Ungläubigfeit Iefen, daß wir Hamburger 
mitten im Winter von Algier her darch Vermittelungen von frau⸗ 
zoͤſiſchen Gemüfcagenien in Paris ven herrlichen Blumenlohl befom- 


3M 
men, und zwar in Folge dir direeten und ypompter Beförberungen 
durch Eifenbapn und Dampfſchiff vereint, welche es ermöglichen, daß 
verſelbe friſch und vollkommen verkaͤuflich hier mitten im Winter zu 
haben if. Der Latuk⸗Salut und vie Kreſſe fangen nun wieder an, 
eine Rolle zu fpielen, ta ter Kopffalat zu Ende geht. Rhabarber wird 
in diefem Winter, da die Aepfel fehlen, ein willfonmener Erſatz für 
üchte fein, nnd wenn früherer Rath befolgt wurte,. fo werden vie 
auzungen bes Iegtverfirihenen Sommers, voransgefeßt, daß gut ges 
düngt wurbe, einen vortrefflihen Ertrag von dicken purpurrvthen Stens 
gein abgeben. Die Abende der Gefchäftszeit, wo jegt die Tage fo 
fur; find, Taffen fi fehr gut zum Mattenbinden, zam Zurechtſchneiden 
von Geſträuch Stedfingen afler Art anwenden, oft bildet fih im Lauf 
des Winters ſchon an den, je nad attung und Species zufanmenge> 
örigen nnd varnach für fi in eine Bündel zufammengeichnärten 
eſträuch ſiecklingrn, went ſolche mit der Wunde in Sand gelegen has 
ben, ein frübzeltiger Callus, eine Verknorpelung, die ver fihere Vor⸗ 
Täufer zu einem günfligen Anwachfer if. Man kann gar nicht beſſer 
thun, den Stedling an der Stelle abzufchneiden, mo der Wuchs in 
diefem Jahre begonnen, an dem fogenanntem Abfag. Es iſt merkwär⸗ 
dig, wie viel willfähriger fih der Stediing zeigt, an befagter Stelle 
weit leiter und weit reichlier feine Bewurzelung vorzunehmen. 

Und non fei zum Schluffe biefes Kalenders noch einmal auf die 
vortrefflihe Rivers’fhe Diethode aufmerffam gemacht, wer Zwergbänme 
fat und findet, daß ein zu langer üppiger Wuchs fick bemerkbar macht, 
diefelben herauszuhrben und nen zu pflanzen. Diefer moflthätige 
Hemmſchuh für eine zu üppige Vegetation übertrifft frden Schnitt und 
den allerfünftiihften. Wenn alfo das Wetter ir December offen fein 
follte, fo übergenge fid der Obſtliebhaber von der Richtigkeit dieſer 
Doctrin. Der Schnitt iſt ja befanntlih Fein Hemmſchuh für einen 
kräftigen Holzwuchs, fondern im Gegentheil ein Beförderer; das Her⸗ 
ausheben Hingegen eine Störung, und zwar in diefem Falle eine Stö- 
sung von der heilfamfen Art. ' 

Theod. von Spredelfen. 





Senilleton. 


 Ouvirandra fenestra« |intereffanten Pflanze im genannten 
is. Bis jetzt hat man wohl in | Garten eine Länge von 20 Zoll 
feinem andern Garten die Ouvi- |haben folften, eine Range, vie une 
randra fenestraiis in einem fo üps| kaum giaublich fehiew, die aber durch 
pigen Rulturzuftande gefehen, als|bie uns gewordenen freundlichen 
dies im Peianifg. Garten zu Karls⸗ Mittheifungen des Herrn Garten. 
ruhe der Fall if. Aus dem driefsliufpertor Mayer in Rarlsrıibe 
tigen Mittheilungen des Herrn nicht nur: beflätigt wird, "fordern 
Barſkharvi im 1O, Hefte Ver Gar⸗ es wird: noig bemerkt," daß die 
fengeltung erfuhren wir Thon, daß | Pflanze Ende Deröber mit 110-135 
bie einzelnen Blätter viefer fo HöHf | ſolcher Blätter und 5 Bläthenſten⸗ 


us 


gr verfehen war. Herr Wärtenstneßrädiien -WBeere Yaben, und Ve 
fpector Mayer hat dieſe ſich in von angenehmen Geſchmack find, 
einem‘ fo bppigen Kulturzuſtande ein Geſchmach, aͤhnlich einer 
befindfiche Pflanze in natürlicher Mifchtng von Alımas Hnd Erd⸗ 
Größe zelchnen laſſen und die beeren. 
Fteunvlichkeit gehadt, uns ein Exem Die den Fruchtkolben umgebenbe 
plar vieſer Seidnung za übers Blüthegſcheide Hatte ſede erme 
enden, mit vem Bemerken, daß bie |Lähge sow 131u—13/. Zoll und 
Anechtlicyen - mehrfach übereinander |deren weitefte Deffnung war 7— 
tegenden Blätter wegen der pruts]| 7 goll. Der —E 
Kpen Darſtellung ver übrfgen; micht hielt: 3 ZR int Durchmeſſer wm 
gezeitinet werben Foynten. Der|datte tine Länge Yon 10’ Zolk- 
Seihmung iſt außerdem auf einem ' 8 Deo. 
befonberen Watte eine fehr genane 
Analyſe fämmtliher Theile  vert Das Etabliffement von 
Ouvivandra fenestalig beigefügt. | bold & Ev. in Reiben hat ein Ber 
Es’ freuf ine, —E zu zeichniß herausgegeben unter dem Ti⸗ 
können, daß es die Abſicht des tel „Oatalogue Prodrome des plantes 
‚Herrn Garteninſpector Mayer iſt, de Japan, introduites en Hotlande 
in nüchſter Zeit Einiges über vie danx ien unten 1889, 1860 & 
Kultur ze. diefer Pflanze zu verdf⸗ 86“, oder vorlääfiger Catalog 
fenttihen. Die uns gefanvte Zeidhs | derjetligen Dann, welche in den 
nung liegt für Jeden ſich vafür Jahren 1850, 1860 und IRGI ie 
mtereffirenven jeder Zeit zur Ans| Holland eingeführt worden find und 
fit bereit. - E. Ds. |in genannten Etabliffentent kuleivirt 
Ä werden. Der Gründer der „Be- 
ciete Royal d’encouragement d’Hor- 
tcaltare® in den Niederlanven, und 
Gründer des Etabliffements von 
Sicher & Eo. in Leiden, Herr 
v. Siebold if im Jahre 1850 
sach Japan zurückgekehrt und iſt 
fortwährend bemüht, von dort bie 
ſchönſten, tehnifchen und mebichtis 
ſchen Gewächſe für unfere Kalt- 
haͤuſer und Gaͤrten einzuſenden, fo 
daß das genannte Etabliſſement jeht 
vereits über 300 neue Arten aufzu⸗ 
weiſin hat, die in dem Verzeichniß 
namhaft aufgeführt find. Unter 
diefen Pftanzen befinden ſitch jedoch 
eine Menge Arten, vie keineswegs 
ale: neu bezeichnet werben Könnten, 
wie 3. B. Aralia japonica, Oltres 























Monstera Lennea Koch 
oder Philodendrou pertasum Kth. 
Ein ſchönes großes und flattliches 
Exemplar diefer ſtolzen Arsivee hatte 
in dem freundlichen, mit fo vielen 
ſchönen und fehtenen Pflanzenarten 
angefüllten Gewaͤchshauſe des Herrn 
de Dobbeler , einer unferer erſten 
Pflanzenfreundte und Befoͤrderer 
der Gartenfunfl, im vergangenen 
Jahre einen und in dieſem Jahre 
drei Blüthenkolben zur größten 
Volllommenheit entwickelt. Der 
vorjäßrige Fruchtkolden iſt jetzt 
(Mitte November) zur Reife ges 
langt, aber teisers fanden fiy m 
vemſelbru nur ein paar kaum reife 
Gamenförner vor. Der Frucht⸗ 
Fofben ſelbſt iſt hübfch grün und |japunica, Cleyera japonlen, Biow- 
verbiritet, wenn ‘reif, einen ver pyros Kaki, Mallonfe  japohien, 
Ananos: ähnlichen Gern. Irder Seriata foerida ⁊c, vie fi Bereits 
Kolben Veftcht Befannikikh aus einigen in miehteren Garten ·Deniſchlanve 
Hunderten fleiſchigen Einzelfrüchten, befinden. Andererſeits enthält das 
die die Form einer län viele fehr ſchoͤne und 





empfehlenswertge Arten und Baries|bie eine treibt mehr in die Blätter 
täten. Preiſe find nicht beigefegt,| als die andere u. |. w. Nach einer 
werben jedoch anf ſchriftliche Ans! Beflätigung in Gard. Chronicle 
fragen von dem Etabliffement exrs| find vie Barietäten Tom Thumb, 
theilt. Alle Handelsgärtuer und| Trenibam Scarlett und Punch ohne 
Pflanzenfreunde machen wir anf| Zweifel die beflen zur Bepflanzung 


dieſes Verzeichniß aufmerfiam. 


© —d, 





Tropaeolum. In dem letzt 
jährigen (13.) Jahrgenge der Ver⸗ 
handlungen der Gartenbange⸗ 
fellſchaftFFlora zu Frankfurt a. M., 
der wieder ſehr reich an vielen in⸗ 
uten Bemerkangen iſt, findet 
ſich aus dem 10. Jahresberichte des 
k. £. Steiermärkiſchen Garkenbau⸗ 
Vereins zu Graz ein bemerkens⸗ 
werther Artikel über Vermehrung 
der Knollen tragenden Tropaeolum- 
Arten. Dieſe beſteht darin, daß 
mean die Knollen derſelben fo tief 
in die Erde legt, daß fie einen 
halben Zoll damit bedeckt find, wos 
durch fie veranlaßt werden, nicht 
gerade aufzuwachſen, fondern ven 
Rand des Topfes zu fuchen. Wenn 
bie Triebe die Oberflähe erreicht 
haben und ungefähr 2 Zoll Tang 
find, fueipe man viefelben ab, wo- 
durch eine Stodung der Säfte ein- 
tritt, was die "Pflanze veranlaßt, 
in Heiner Entfernung au den im 
Topfe herumgehenden Ranfen Heine 
Knollen zu bilden, die fo an Kraft 


zunehmen, daß bei Bollendung des 


Wachsthums die Mutterfnolle von 
ber Nachzucht an Groͤße übertroffen 


wird. _ « 


Scrarlach = Welargonien. 
Die Scharlach⸗Pelarg onien gehören 
befanntlih zu den verwenbbarfien 
Pflauzen zu Öruppen und um einen 
‚guten Effelt mit ſolchen Pflanzen 
bervorzubringen, if es nicht gleich, 
welde Sorte man nimmt, bie eine 
blüht weniger reich als die andere, 





von Gruppen. Tom Thumb über; 
bietet im Monat Juli noch den 
Trentham Scarlet oder Crystal 
Palace oder den Frogmere, die ſich 
faum unterfcheiden, während im 
September bie legtgenannten ben 
Tom Thumb an Blüthenreichthum 
überbieten. Die Barietät Punch 
iſt die beſte Sorte für große Beete. 


Empfehlenuöwertbe Gurke. 
Ein Gorrefpondent des „Florist* 
empfiehlt als die vorzüglichſte Gurte 
bie „Ayres Black Spine“. Er fagt, 
er kenne feine Barietät, vie dieſer 
an Zragbarleit währenn bed ganzen 
Jahres gleih käme. Sie iſt eine 
der fhönften und ergiebigften Sors 
ten, indem fie an jedem Triebe 2 
oder 3 Früchte zeigt, die ſämmtlich 
an der Pflanze gelaffen werden, 
und dennoch eine Länge von 12 bis 
15 300 erreihen. Wil man je 
doch größere Früchte erzielen, fo 
darf man nur einen Theil derfelben 
entfernen und bie übrigen erreichen 
—* 8 Länge von 17 Zoll bie 

uß. | 








Yerfonal-Mstizen... 

+ Der befannte Reifende Libon 
iſt, als er eben im Begriff war, 
nah Europa zurüdzufehren, im 
Junern Brafiliens geftorben. Yünf 
Jahre hat er für de Jonghe in 
Brüffel und wiederum 2 Jahre für 
Linden gefammelt. Ihm verdanken 
wir eine Menge fchöner Pflanzen, 
von denen viele Arten feinen Ra 


men führen. 
(Ray der „Wochenſchrift“.) 
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